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I. ABTEILUNG 


KAISER IOANNES VII. PALAIOLOGOS 
ALS ADRESSAT EINER MONODIE DES 
THEODOROS POTAMIOS 

PANAGIOTIS A. AGAPITOS/NIKOSIA 


In seiner jüngst erschienenen Monographie über die byzantinischen Grabreden hat 
Alexander Sideras den Adressaten einer mit der Überschrift Movcoöia etg röv ßacriAea 
kuq ’loaawnv röv IlaXouoXoYov, ^KÖolMcra rraga ©eoöioQou roö noraidou überliefer¬ 
ten Rede mit Ioannes V. Palaiologos (1332—1391) identifiziert, 1 indem er einen Vor¬ 
schlag von Sp. P. Lampros aufgriff (siehe A. 5). Somit wäre die Rede bei der Bestat¬ 
tungsfeier des am 16. Februar 1391 verstorbenen Kaisers vorgetragen worden. 2 Bei 
einer genaueren Lektüre der Rede schien mir Sideras’ Vorschlag nicht einwandfrei 
überzeugend. Der Text der Rede ist zwar an sich von geringem literarischem Wert; da 
jedoch die Identifizierung des Verfassers, des Adressaten und des Vortragsdatums einer 
kaiserlichen Monodie durchaus von Bedeutung für das geistige Milieu der späten Pa- 
laiologenzeit ist, wird es nötig sein, den Sachverhalt von Grund auf nochmals zu über¬ 
prüfen. 

K. N. Sathas 3 veröffentlichte als erster aus dem Cod. Vind. phil. 245 (16. Jh.) die ge¬ 
gen Ende unvollständig überlieferte Monodie und äußerte die Vermutung, der Verfas¬ 
ser sei mit Theodoros Potamios zu identifizieren, von dem einige Briefe in einer Athos- 
Handschrift erhalten sind. 4 Einige Jahre später gab Sp. P. Lampros 5 den gesamten Text 
der Monodie heraus, die im Cod. Oxon. Laud. 10 (15. Jh.) 6 mit derselben Überschrift 
überliefert ist. Lampros konnte auch die athonitische Handschrift identifizieren, jdie die 
Briefe des Potamios enthält, nämlich den Cod. Iberon 184. 7 Einige dieser Briefe sind an 


1 A. Sideras, Die byzantinischen Grabreden: Prosopographie, Datierung, Überlieferung. 142 Epita¬ 
phien und Monodien aus dem byzantinischen Jahrtausend [WBS 19J (Wien 1994) 305—307. 

2 Biographisches zu Ioannes V. in E. Trapp u. a., Prosopographisches Lexikon der Palaiologen- 
zeit Dt (Wien 1989) Nr. 21485. 

3 MeoaicoviKt) BißAiodf| Kr l I (Venedig 1872) 196—200. 

4 A. O. pAe' und 282. Zu der Wiener Handschrift siehe H. Hunger, Katalog der griechischen Hand¬ 
schriften der österreichischen Nationalbibliothek. Teil 1: Codices historici, Codices philosophici et phi- 
lologici [Museion, N. F. IV/1.1] (Wien 1961) 355—357. 

5 ©eoöoopo? ö ÜOTdpiog Kai f| ei? ’Icodwr|v röv naXauoXoyov povioöia aüroü, DIEE 2 (1885) 
48—62. Nach Seiten- und Zeilenzahl dieser Ausgabe wird im folgenden zitiert 

6 Siehe H. O. Coxe, Catalogi codicum manuscriptorum bibliothecae Bodleianae I (Oxford 1853) 
496—497. Sideras, Grabreden (wie A. 1) 307 datiert den Oxforder Codex ins 14. Jahrhundert; diese 
Datierung ist jedoch nicht haltbar, wie mir freundlicherweise Herr Kollege Nigel G. Wilson mitteilt, der 
auf meine Anfrage hin die Handschrift in situ überprüft hat (Brief vom 7. 2.96: “The script belongs to 
the 15th Century, and probably not to the early years”). 

7 Sp. P. Lambros, Kardkoyo? rcöv ev rat? ßißAio8f)Kat? roö Ay. ”Opoo? eXXnvxKCöv kcoöikcov II 
(Cambridge 1900) 49-50 (Nr. 4304). 
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wohlbekannte Persönlichkeiten des späten 14. bzw. frühen 15. Jahrhunderts adressiert 
(z. B. Demetrios Kydones, [Manuel?] Pothos, Erzbischof Isidoros Glabas von Thessalo- 
nike, Theodoros Kantakuzenos usw.). Max Treu erkannte in Theodoros Potamios eine 
Person aus der Hadesfahrt des Mazaris (1414/15) und lieferte somit einen terminus 
ante quem für Potamios’ Tod (ca. 1410), 8 während Krumbacher diesen Potamios mit 
einem Adressaten noTÖpnc eines Briefes Kaiser Manuels II. Palaiologos identifizierte. 9 
In seiner Ausgabe der Briefe Manuels machte G. T. Dennis wahrscheinlich, daß Pota¬ 
mios während der Jahre 1403 bis 1408 in Thessalonike weilte, da der an ihn gerichtete 
Brief des Kaisers im chronologisch angeordneten epistolographischen Corpus an ent¬ 
sprechender Stelle eingeordnet ist. 10 Es kann somit als fast sicher gelten, daß der Theo¬ 
doros Potakios des Titels der Monodie und der Theodoros Potamios der Briefsamm¬ 
lung identisch sind, wobei die Form Potakios auf ein Abschreibeversehen des Kopisten 
der OxfOrder Handschrift (oder ihrer Vorlage) zurückzuführen ist. 11 

Wie schon oben erwähnt, war für Lampros und Krumbacher der Adressat der Mo¬ 
nodie ohne weiteres mit Kaiser Ioannes V. Palaiologos zu identifizieren. 12 Dennis hinge¬ 
gen, der die Grabrede des Potamios beiläufig erwähnt, schlägt ohne weitere Argumenta¬ 
tion als Adressaten den Kaiser Ioannes VII. Palaiologos (ca. 1370—1408) vor, den 
Enkel des älteren Ioannes. 13 Diese Identifikation wird von Sideras entschieden verwor¬ 
fen. Fassen wir die Argumente von Lampros und Sideras für Ioannes V. bzw. gegen Io¬ 
annes VII. zusammen. 

In der Monodie wird als Vater des Verstorbenen ein Kaiser Andronikos erwähnt, 
was für beide Kaiser zutrifft, 14 aber auf jeden Fall Ioannes VIII. Palaiologos 
(1425—1448), Sohn Manuels II., ausscheiden läßt. Am Ende der Rede wendet sich der 
Verfasser an die Anwesenden mit folgenden Worten: 'Ypsig öe oß pövov ööogpcö Kai 
Oqt)v(ö rf)v sig xöv ßaaiAsa euvoiav öd^are, aAAa Kai oig rrgog {re} (an ye?) rag ßa- 
aiAlöag öiaTe&naeade Taurqv KaOagav nagamhoaTe (56,9—11). Lampros erkannte 
hier eine Anspielung auf die Witwe des Kaisers Ioannes V. und auf seine Töchter. 15 An 
einer anderen Stelle bezieht sich der Verfasser auf das Aussehen des Verstorbenen und 
fügt hinzu: fj tö roß 7rgocr(ü7Tou eüxqoüv te Kai x«Qi£v Kai ti)v ekeiBev feKTrpödiaav 
cpatÖpÖTr|Ta, fj Ttöv cxpBaApcöv tö f|öu Kai 7TQooriv6g Kai fjpspov Kai 7rüvrag ucpeAxov 
EKTÖmog TTQÖg röv toöv Eauroß koAwv egcora (50,1—4). Diese Anspielung auf die Süße 


8 M. Treu, Mazaris und Holobolos, BZ 1 (1892) 86—97, insbesondere 92. Die Stelle aus Mazaris 
lautet 6 £k rroTapioJV ßecpanov HanETÖq eicetvog IIoTapiog, ö ngöq vßgeiq ßriTtoQ öeivög, ngöq te 
tö Xeyeiv n QÖq te tö ypacpetv (Mazaris’ Joumey to Hades or Interviews with Dead Men about Cer- 
tain Officials of the Imperial Court. Greek Text with Translation, Notes, Introduction and Index by Se¬ 
minar Classics 609 [Arethusa Monographs 5] [Buffalo, N.Y. 1975] 44,7—8). 

9 Geschichte der byzantinischen Litteratur (München 2 1897) 489 (Nr. 209). 

10 The Letters of Manuel II Palaeologus [CFHB 9] (Washington, D.C. 1977) xlviii—1, der Brief auf 
S. 136-137 (Nr. 47). 

11 So Lampros, nordcptog (wie A. 5) 57 und Sideras, Grabreden (wie A. 1) 305. 

12 So auch H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner 1 (München 1978) 
140. 

13 The Letters (wie A. 10) xlix A. 92. 

14 51,17—19 toutou yap nXsiarov speXE twöe tco ßacnXei cbcnrepei Kal tw ekeivou 7raTQi, tü 
peyaXto ßacnXel Ävöpovfcco. Der Ausdruck tcö pey&Xcp ßaoiXEi Ävöpovfoü) kann kaum auf Androni¬ 
kos III. (1328—1341) speziell anspielen, da die Wendung peyag ßaaiXeug von Potamios formelhaft 
angewandt wird (siehe 50,10 Ttö peyaXcp ßacnXel Icoawn, bezogen auf den Verstorbenen). 

13 Lampros, rioräpiog (wie A5) 56—57. 
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und Milde der Augen des Verstorbenen könne sich nach Sideras unmöglich auf Ioan¬ 
nes VII. beziehen, der im Alter von ca. 3 Jahren geblendet wurde. 16 Darüberhinaus 
meint Sideras, daß eine Monodie auf einen Kaiser, der nur wenige Monate und zwar 
im Aufstand gegen seinen Großvater regierte (Ioannes VII. in Konstantinopel während 
des Jahres 1390), völlig unangebracht sei. So formuliert, scheinen die Argumente für 
Ioannes V. überzeugend zu sein. Dennoch bin ich der Meinung, daß der Vorschlag von 
Dennis, Ioannes VII. sei der Adressat, durchaus unterstützt werden kann. 

Zunächst bezieht sich Potamios in seiner Monodie des öfteren auf die Tatsache,, daß 
der Kaiser früh verstarb. 17 Auch wenn man den Byzantinern eine große Freiheit für 
rhetorische Übertreibung erlaubt, kann der Tod Ioannes’ V., der im Alter von 59 Jah¬ 
ren starb, kaum als ötopog bezeichnet werden, während dies auf Ioannes VII. eher zu¬ 
trifft, der am 22. September 1408 im Alter von ca. 37 Jahren starb. 18 

Aber auch die Blendung des Ioannes stellt einen Sonderfall dar: Als Andronikos IV. 
auf Befehl Ioannes’ V. und nach Geheiß Sultan Murads wegen eines Aufstands geblen¬ 
det wurde, mußte auch der dreijährige Prinz diese Strafe erleiden. Die Quellenlage zu 
diesem Ereignis, das mit Sicherheit im Spätfrühling bis Sommer 1373 datiert werden 
kann, ist besonders verworren. 19 Es steht aber fest, daß die Blendung nur teilweise voll¬ 
zogen wurde und daß dem kleinen Ioannes beide Augen erhalten blieben, wobei die 
Blendung ihm zwar ein lebenslängliches Schielen hinterließ, ihn aber nicht regierungs¬ 
unfähig machte. 20 Somit könnte die Anspielung des Potamios auf den Blick und die 
Augen des Verstorbenen ohne weiteres im Rahmen der rhetorischen Gemeinplätze 21 
auch auf den schielenden Ioannes VII. angewandt worden sein. 22 Weiterhin ist der Ein¬ 
wand von Sideras, daß eine Monodie auf einen Gegenkaiser unangebracht sei, zu ver¬ 
werfen. Trotz seines Aufstands und seiner kurzen Regierungszeit als Alleinkaiser, blieb 


16 Sideras, Grabreden (wie A. 1) 306. 

17 Kai oßg Ibsi paAAov eig paKgoug t^Aioug 7regieTvai reo ßuo köctjjou 7ravrdg Svern, Touroug aoo- 
Qcog ixpaQ7T(5cCou<ra eig retpgav ötaAueig Kai koviv (53,3—5); xauO’ ö adg doogog Bavaxog, d> ßatn- 
Aeö, TragecTKeöaae (54,17—18); bei yäg 7ravxax69ev roug dgrjvoog egävou Siicnv cruvsiAox^vai Kai 
xrj xou ßacnAecog atogeo xeAeuxp Trgoaagpoxxeiv röv evovxa ys qpiv tqöttov (54,27—29); rr&vO’ 
6|iou rf\v acogov rou ßaotA£tog Bgrivet xeAeuxr|v (55,10—11). 

18 Für eine detaillierte Biographie des unruhigen Neffen Manuels siehe den leider veralteten und 
teils fehlerhaften Aufsatz von Fr. Dölger, Johannes VII., Kaiser der Rhomäer 1390—1408, BZ 31 
(1931) 21—36 mit den Berichtigungen von P. Wirth, Zum Geschichtsbild Kaiser Johannes’ VII. Palaio¬ 
logos, Byzantion 35 (1965) 592—600; zusammenfassend siehe PLP IX (wie A. 2) Nr. 21480. 

19 Siehe J.-R. Loenertz, La premi&re insurrection d’Andronic IV Paleologue (1373): Essais de criti- 
que des sources, EO 38 (1939) 334—345 und Fr. Dölger, Zum Aufstand Andronikos’ IV. gegen seinen 
Vater Johannes V. im Mai 1373, REB 19 (1961) 328—332. 

20 T Hv yäg ÄvöpoviKog röv £va rcov öcpdaApwv auxou £x^v dvecpYpevov, 6 bi Icoawrig, ö uiög 
auxou, Kai roug Öuo, oxagöapuKxiov Kai 7TagaßAwip Oscogtuv (Doukas 73,23—25 Grecu). Ohnehin 
war die Blendung im späten Byzanz sehr selten; der Fall von Andronikos und Ioannes stellt die letzte 
belegbare Instanz der Strafe dar; siehe O. Lampsides, 'H noivf\ xqg xucpAibaecog Traget Bu£avxivoig 
(Athen 1949) 31 und 45—46. 

21 Siehe auch die Stellen 52,3—6 (n*|v ö’ au 6vxuxiav cpaiögög Kai xctQ^ig Kai pdAa 7rgo<rr|vr|g 
Kai peiAixiog Kai, ei öel auvxöpcog emeTv, ipegov &cpr) ng Sv £cpi£<5tveiv xrj £ke{vou yXdorrw Kai xip 
ßA£ppaxi) und 52,30—31 (& kukAoi xü>v öcpOaApwv £k£ivcov ttoi Y0C £Öuxs;). 

22 Daß sich mittelmäßige Rhetoren kaum von geschmacklosen Übertreibungen befreien konnten, 
steht natürlich außer Frage. Siehe z. B. die Grabrede des Gregorios Antiochos auf den Sohn des 
7rgtoToaeßaerrog Andronikos Komnenos; A. Sideras, 25 unedierte byzantinische Grabreden (Thessalo¬ 
niki 1991) 77-87. 
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Johannes VII. bis zu seinem Tode Mitkaiser innerhalb des regierenden Hauses. In die¬ 
ser Funktion wurde er von Manuel, als dieser im Westen verweilte (1399 —Anfang 
1403), stellvertretend in Konstantinopel gelassen. 

Den wichtigsten Hinweis auf den Adressaten der Rede liefert jedoch der Anfang der 
Monodie (49,1—14): 

’Epoi pev, ob 7rap6vT£<;, Tpo7rata Kai vfoag Kara ßapßagoov Kat yswaia 
ßouAeOpara Kar’ 6xOpt5v Kai 7t6Xiv avacrraTOv äoucnröv re yrjv ürrö 
ttoXXwv ek 7raXatoö yeyovmav Kai vöv okoupevriv Kai rgtripEtg (sv) ne- 
Xayei cpoßoucrag tou<; noXepiouc; Kai dcrmöag Kai kq&vti Kai OoogaKag Kai 
TravTovcöv örrXtov nagaaKEvag, ag ö ßacnXevg vouvsxwg ayav Kara rtöv 
HoAspucv ttqö toö Katpoö Kai rfjg X0 £ t a ? ^^aprueiv pTTEtyeTO, XEyetv 5ta 
cnrouöfjc 7Totoup£V(p h peXatva toov 'Ptopaicov ruxo. Ta dcodora Kai au9tg 
öpäv ßouXopEvr), 6k twv rfjg frmoXEfa«; ßapadpoov E^aupvtK &va7TE7iT)ör)- 
KUta, erepav t)p7v trpodscnv 7tQoußaXE Kai naXivcoöiav aöeiv, w yfj Kai 
rjXiE, naQEOKEvaaE Kai ra toö ßamXetoc; iyKtbpta ttqöq Oppvoix; Kai 
ööuQpoög £TQEt()£ Kai tt|v npETEpav xdßd te Kai yXobrrav, qör| tw racpoo 
cm£vöopevr)v wro te tcöv paKQÖov voaoov Kai Tfjg 7raQ’ 6Xrri5a ctuvevex&ei- 
orig fipiv vuvi aupcpoQäg, povwöiag Kai TpayiKa«; örroOEcrsig otKTQwg 

iOTOUQYElV 7TaQ0bTpUVEV. 

Der Verfasser bezieht sich auf eine Reihe von Siegen gegen die Feinde, auf eine in Un¬ 
ordnung gebrachte Stadt, auf ein Land, das seit langer Zeit von vielen Leuten verlassen 
war, aber jetzt bewohnt wird. Fernerhin zeichnet er eine Reihe von militärischen Maß¬ 
nahmen, die der Kaiser vorzeitig gegen die Feinde traf, als ihn der Tod ereilte. Diese Si¬ 
tuation kann kaum auf Konstantinopel im Winter 1390/91 zutreffen, als loannes V. 
starb, denn weder wurde das Land um die Hauptstadt verlassen und wieder zurückge¬ 
wonnen, noch wurden damals irgendwelche militärische Vorbereitungen unternommen. 
Sieht man aber in der ävaararoQ nöXig Thessalonike, so werden die Anspielungen ver¬ 
ständlich. Thessalonike war durch die türkische Eroberung im Frühjahr 1387 durchaus 
in Unruhe geraten, während viele Bewohner das Land verließen. Nach der Schlacht bei 
Ankara (28. 7. 1402) und mit dem entsprechenden Friedens vertrag, der zwischen loan¬ 
nes VII. und Prinz Suleiman geschlossen wurde, 23 kehrte Thessalonike im Frühjahr 
1403 in die Hände der Byzantiner. loannes versuchte mit Hilfe seines Schwiegervaters 
Francesco II. Gattilusio, Thessalonike im September 1403 gewaltsam einzunehmen, 
doch wurde ihm erst von Manuel durch Vermittlung des Marschalls Boucicaut im Ok¬ 
tober desselben Jahres die Herrschaft dort, wenn auch mit Unbehagen, aber dennoch 
friedlich übertragen; loannes zog in die Stadt ein 24 und regierte dort bis zu seinem 
Tode am 22. September 1408. 25 Für den ehrgeizigen loannes bedeutete die Übernahme 
Thessalonikes sehr viel, wie aus der kleinen elfenbeinernen Pyxis hervorgeht, die er für 
dieses Ereignis hat machen lassen. 26 


23 Zum Friedensvertrag siehe Wirth, Geschichtsbild (wie A. 18) 594—596. 

24 Siehe Dölger, Johannes (wie A. 18) 33—34 und Wirth, Geschichtsbild (wie A. 18) 597. 

25 Im allgemeinen siehe D. M. Nicol, The Last Centuries of Byzantium 1261—1453 (Cambridge 
2 1993) 308—326; die verschiedenen Dekrete und Verordnungen des loannes in Thessalonike zusam¬ 
mengestellt bei Fr. Dölger, Regesten der Kaiserurkunden des Oströmischen Reiches V (München 
1965) 72-78 (Nr. 3192-3211). 

26 N. Oikonomides, John VII Palaeologus and the Ivory Pyxis at Dumbarton Oaks, DOP 31 (1977) 
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An keiner Stelle der Monodie wird Konstantinopel erwähnt, während das rhomä- 
ische Reich in nur sehr vagen Bildern gezeichnet wird. 27 Dies scheint mir gegen eine 
Lokalisierung in der Hauptstadt und gegen die Idenfitikation des Adressaten mit dem 
Hauptkaiser des regierenden Hauses zu sprechen. Darüberhinaus spielt Potamios am 
Ende des langatmigen Anfangssatzes auf sein hohes Alter an (49,11—13), da seine 
Hand und seine Zunge von den langen Krankheiten schon dem Grabe geweiht sind. 
Das Geburtsdatum des Potamios kann approximativ auf 1340 berechnet werden; 28 da 
er in der Hadesfahrt des Mazaris als Greis erscheint, 29 trifft die Anspielung eher auf 
einen fast 70jährigen, als auf einen 50jährigen Mann zu. Das spätere Datum — also 
1408 — paßt aber auch zur Feststellung von Dennis (siehe oben A. 10), Potamios habe 
während der Regierung Ioannes’ VII. in Thessalonike und nicht in Konstantinopel ge¬ 
lebt. 

Zum Schluß sei noch die Frage nach den „Kaiserinnen“ aufgeworfen, die Lampros 
angesprochen hat (siehe oben S. 2). In der Monodie werden einige Zeilen der Witwe 
des Kaisers gewidmet (54,5—11). Sie war vor kurzem froh, doch jetzt ist sie von der 
Trauer niedergeschlagen und erscheint als eine mondlose Nacht, sie, die vorher der 
Vollmond selbst war. Potamios erwähnt mit keinem Wort das Vorhandensein von Kin¬ 
dern, obwohl es zu den obligatorischen Topoi der Trauerliteratur gehört, die Witwe zu¬ 
sammen mit den verwaisten Kindern erscheinen zu lassen. Als ihn der Tod traf, hatte 
Ioannes V. eine Tochter 30 und zwei Söhne, Manuel und Theodoros, die. in einem guten 
Verhältnis zu ihrem Vater standen. 31 Die Tatsache, daß beide im Februar 1391 von der 
Hauptstadt abwesend waren, erklärt nicht das Schweigen des Redners. Andrerseits kön¬ 
nen unter dem Ausdruck ßaotAtöeg kaum unverheiratete und ungekrönte Prinzessin¬ 
nen verstanden werden, wie Lampros dachte. Es ist eher wahrscheinlich, daß sich un¬ 
ter dem Plural die Witwe Ioannes’ VII. Catarina Gattilusio und seine Mutter Maria 
Kyratsa, Witwe des verstorbenen Andronikos IV., verbergen. Maria war die Tochter 
des Zaren Ivan Aleksander Asan von Bulgarien und wurde 1356 im Alter von 9 Jahren 
mit Andronikos vermählt und zur ßccoiXig gekrönt. Sie reiste zusammen mit ihrem 
Sohn Ioannes nach Italien und ist zuletzt in einer Urkunde aus dem Jahre 1400 be¬ 
legt. 32 Wie dem auch sei, im Gegensatz zu seinem Großvater starb Ioannes kinderlos. 33 


329—337. Interessanterweise weist Potamios auf die luxuriösen Kleider und Geräte hin, die der Ver¬ 
storbene trug (55,18—23), ein seltener Topos in der byzantinischen Trauerliteratur, vielleicht aber eine 
Anspielung auf solche Objekte der Kleinkunst, die in dieser späten Zeit zu einer Rarität geworden wa¬ 
ren. 

27 Z. B. 50,15—18 oder 54,25—55,4. An einer Stelle sogar, wo der Verfasser die Natur zur Klage 
aufruft, paßt die Landesszenerie viel eher auf Thessalonike und seine Umgebung als auf Konstantino¬ 
pel (55,9—10 Nüv ögn. T^pmi, neöia, varrai, Xeiptöveg, äAar|, Trorapoi re Kai Xtpvai Kat m^yaf). 

28 Dennis, The Letters (wie A. 10) xlix. 

29 Dies ist der metaphorische Sinn von larreTÖg (Mazaris 44,7; siehe auch ebd. 34,28; 46,24; 
74,7), wie er schon bei Arist. Nub. 998—999 und den Scholiasten belegt ist, z. B. Suda 1 41 (Adler 
11604,17-19). 

30 Eirene, die unvermählt blieb; siehe PLP IX (wie A. 2) Nr. 21358. 

31 Zwei weitere Söhne, Andronikos IV. und Michael, starben schon vor ihrem Vater; siehe PLP IX 
(wie A.2) Nr. 21438. 

32 Für die Quellen und die Daten siehe PLP VII (wie A. 2) Nr. 16891. 

33 Dies bedeutet nicht, daß er keine Kinder hatte. Eine anonym überlieferte Grabrede bezeugt, daß 
Ioannes einen Sohn namens Andronikos hatte, der zum Mitkaiser gekrönt wurde und im Alter von sie¬ 
ben Jahren um 1407 starb; siehe G. T. Dennis, An unknown Byzantine Emperor, Andronicus V Pa- 
laeologus (1400—1407?), JÖB 16 (1967) 175—187 und Sideras, Grabreden (wie A. 1) 410—412. Ob 
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Die vorangehende Analyse hat mit großer Wahrscheinlichkeit gezeigt, daß Ioan- 
nes VII. Palaiologos Adressat der Monodie des Theodoros Potamios ist und daß die 
Rede auf seiner Bestattungsfeier Ende September 1408 vorgetragen wurde. Somit kann 
ein weiterer Text der Palaiologenzeit mit Thessalonike in Verbindung gebracht werden 
und unser Bild von der dortigen literarischen Produktion bereichern. 


diese Rede auch von Potamios stammen könnte, muß wegen des dürftigen Vergleichsmaterials dahin¬ 
gestellt bleiben. 



DAS CHALKUN TETRAPYLON 
UND PARASTASEIS, KAPITEL 57 

ALBRECHT BERGER/ISTANBUL 


„In der Gegend des Kreuzes (sv roxg 7TÄr|criov roü crrauQOÜ pspEcrxv) hielt sich Konstan¬ 
tin im Sommer zur Erholung auf. Dort waren der Palast und der Tempel des Severus, 
des Sohnes des Carus, der ,das Götzenbild des Gottes Severus 4 genannt wurde. Dort 
standen auch vier riesige zusammengesetzte Gewölbe (reaaapeg auvberat xapapat 
Trappeyebetc), die ebenfalls unter Severus erbaut waren; sie enthielten zum Zweck [der 
Wahrsagerei] der Vogelschau viele Götzenbilder der unsterblichen Götter und derer 
der Unterwelt, silberne, eherne, elfenbeinerne und marmorne, [wie die Rede vieler be¬ 
sagt,] die es, wie man sagt, in diesen Gewölben gab. Und es entstand ein Krieg zwi¬ 
schen Konstantin und Severus, und er besiegte Herculius und hängte seinen Kopf und 
die seiner Gefolgsleute sieben Tage lang in den Gewölben auf. Und danach zerschlug 
er die Götzenbilder, die zum Teil von selbst aus demselben Marmor gemacht waren, 
und ließ sie zur Betrachtung liegen. An diesem Ort wurden bis zu Julian Verbrecher 
hingerichtet. An diesem Ort war bis zum dritten Erdbeben eine sehr große Tafel mit Fi¬ 
guren im Relief angebracht, die Konstantins Kriege darstellte. Eine Darstellung Kon¬ 
stantins war oberhalb von dem sich oben befindenden Gewölbe angebracht, die das 
Zeichen des Kreuzes in den Händen hielt.“ 1 

Dieses Kapitel aus den napaaraoEig crövropox XQOvncax ist wie viele andere in der ein¬ 
zigen Handschrift sehr korrupt überliefert, wohl noch korrupter, als das bisher bemerkt 
wurde. So enthält es anscheinend zwei in den Text gedrungene Glossen, die oben 
durch Einklammerung kenntlich gemacht sind: pavrExag erläutert wohl cig oxw- 

vurpiov (wie es richtig statt oiöpicrpwv heißen muß), und cog Aoyog cpepet rroXXcöv ist 
eine Erklärung zu cbg clxe, cpricriv, tv aüraig raig xapapaig oder umgekehrt. Der Sinn 
der Worte aüroupYiKa vndQXovra über den Marmor der Götzenbilder ist nicht klar 
verständlich 2 . 

Der Text gehört zu jenen der Parastaseis, die tatsächlich frühbyzantinische Monu¬ 
mente der Stadt als Hinterlassenschaften einer legendären römischen Kaiserzeit erklä¬ 
ren wollen. Die Namen Severus und Carus werden in diesem Zusammenhang auch 
sonst von den Parastaseis genannt 3 4 . Der Satz, in dem die Kriegsgegner genannt werden, 
ist grammatisch mehrdeutig und ließe sich auch übersetzen „Und es entstand ein Krieg 
mit Konstantin, und er besiegte Herculius, den Sohn des Severus“, oder bei Berück¬ 
sichtigung der Korrektur von A. Bandxiri 4 „er besiegte Severus Herculius“; doch ist es 


1 IIocQatrniastg truvropoi xpovucat (Parastaseis) in: Scriptores originum Constantinopolitanarum, 
ed. Th. Preger, I (Leipzig 1901) § 57; englische Übersetzung und Kommentar: Av. Cameron — J. Her¬ 
rin (Eds.), Constantinople in the Early Eighth Century: The Parastaseis Syntomoi Chronikai (Leiden 
1984) 132-135, 245 f. 

2 Vgl. den Apparat von Pregers Ausgabe und den Kommentar von Cameron — Herrin 246. 

3 Parastaseis § 20, 37, 54, 56, 73; vgl. dazu den Kommentar von Cameron — Herrin a. O. 

4 Vgl. den Apparat von Pregers Ausgabe. 
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wohl müßig, die Angaben der Notiz über die Verwandtschafts Verhältnisse in Ordnung 
bringen zu wollen. 

P. Lambeek, der erste Herausgeber der Parastaseis, gab das in der Handschrift ste¬ 
hende nomen sacrum cttqöü statt als crraußoü als Taögou wieder, lokalisierte die an¬ 
geblich von Severus stammenden Bauten also beim Tauros, wie das von Theodosios I. 
erbaute Forum gewöhnlich genannt wurde. Diese Konjektur ist bisher nicht bezweifelt 
worden 3 * 5 , obwohl sie zur Folge hat, daß weder der Palast noch das vierfache Gewölbe 
mit einem aus anderen Quellen bekannten Objekt identifiziert werden können. Sie be¬ 
ruht wohl darauf, daß in der vorhergehenden Notiz vom Forum Konstantins, im folgen¬ 
den vom Philadelphion die Rede ist, und dazwischen der bedeutendste Baukomplex 
eben der Tauros ist. Eine topographische Anordnung ist aber in den umgebenden Noti¬ 
zen sonst nicht erkennbar, und an einer anderen Stelle, nämlich den Kapiteln 37 bis 43 
der Parastaseis, wo eine solche Ordnung bei der Aufzählung der Sieben Wunder tat¬ 
sächlich vorhanden ist, fehlt zwischen Forum und ta Amastrianu bzw. Kapitol der Tau¬ 
ros. Stattdessen werden dort die Artopoleia beschrieben, zu denen und ihrer Umge¬ 
bung auch der hier vorliegende Text der Parastaseis besser als zum Tauros paßt: 

Unmittelbar nördlich von der Mese stand ein großes, von einem hohen Pyramiden¬ 
dach abgeschlossenes Tetrapylon, das mit Bronzereliefs verkleidet war und deshalb in 
den Quellen Chalkun Tetrapylon genannt wird. Die Reliefs stellten Pflanzen, Tiere und 
Szenen aus Landleben und Fischerei dar, dazu äpfelwerfende Eroten zwischen Wein¬ 
ranken. Die Dachpyramide war von einer geflügelten Figur bekrönt, die als Wetter¬ 
fahne diente und dem ganzen Monument auch den Namen Anemodulion gab. 6 Die 
Identität von Chalkun Tetrapylon und Anemodulion geht aus den Beschreibungen klar 
hervor, ist aber noch vor kurzem erneut bestritten worden 7 . Der Bau dürfte dem Bogen 
am Forum boarium in Rom geähnelt haben, der wohl in der Zeit von Constantius II. er¬ 
richtet wurde, vielleicht beim Besuch des Kaisers 357 als Denkmal für den Sieg über 
Maxentius 8 . Die Rekonstruktion von Ch. Hülsen, bei der das Pyramidendach allerdings 
nicht unbestritten ist, ergibt bei ca. 18 m langen Quadratseiten mit 6,5 m breiten Durch¬ 
gängen eine Höhe von etwa 35 m. Falls das Tetrapylon in Konstantinopel etwa diese 
Größe hatte, ist die Bemerkung des Niketas Choniates verständlich, es habe fast an die 
größeren Triumphsäulen herangereicht 9 . Die überlieferte Datierung des Tetrapylons in 


3 Das Unbehangen an der Bemerkung bei Cameron — Herrin 245, die Konjektur sei „obviously 
right“, bildete den Ausgangspunkt dieser Untersuchung. 

6 Beschreibungen bei Konstantinos von Rhodos: Description des ceuvres d’art et de l’eglise des 
Saints Apötres de Constantinople, REG 9 (1896) 10 f., Vers 163—201; ein Exzerpt aus derselben 

Quelle bei Georgios Kedrenos, ed. I. Bekker (Bonn 1838) 1565, 20—566, 3; Niketas Choniates, ed. 
J. L. van Dieten (Berlin —New York 1975) 332, 35ff. Die Texte übersetzt bei C. Mango, The Art of 
the Byzantine Empire 312—1453 (New Jersey 1972) 44f. Zum Bau R. Janin, Constantinople byzantine 
(Paris 1964) 100f.; A. Berger, Untersuchungen zu den Patria Konstantinupoleos (Bonn 1988) 

312-316. 

7 C. Mango, The Columns of Justinian and His Successors, in: Studies on Constantinople (London 
1993) X 5 bezweifelte sie unter Hinweis darauf, daß die als Wetterfahne dienende Figur dann auf der 
Spitze des Pyramidendaches stehen müßte, was freilich in den Beschreibungen genauso angegeben 
wird. 

8 S. De Maria, Gli archi onorari di Roma e dellTtalia romana (Rom 1988) 319f. 

9 Ch. Hülsen in: F. Töbelmann, Römische Gebälke I (Heidelberg 1923) 132; Niketas Choniates 
a. O. 
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die Zeit von Theodosios I. (379—395) erscheint danach in etwa plausibel 10 , doch ist der 
Anlaß der Errichtung nicht faßbar. Vielleicht ist es identisch mit dem tetrapylum au- 
reum, das von der Notitia urbis Constantinopolitanae um 425 genannt wird, wenn 
auch nur in der Zusammenfassung am Schluß des Textes, nicht in den Beschreibungen 
der Regionen, so daß sein Ort nicht mehr sicher feststellbar ist. Die Identifizierung 
würde auch bedeuten, daß die Verkleidung des Tetrapylons ursprünglich vergoldet 
war 11 . 

Der Bericht über die Zerstörung des Tetrapylons nach der Eroberung von Konstanti¬ 
nopel durch die Kreuzfahrer 1204 12 ist wohl so zu verstehen, daß die Bronzeverklei¬ 
dung abgerissen und der übrige Bau dem Verfall überlassen wurde. Robert de Clari er¬ 
wähnt in seiner Erzählung über die Eroberung in der Stadt das ,Tor des Goldenen 
Mantels 4 , auf dem eine Statue mit einem Mantel über den ausgestreckten Armen ge¬ 
standen haben soll; mit dieser Beschreibung könnte gut das Tetrapylon und seine Wet¬ 
terfahne vor ihrer Zerstörung gemeint sein 13 . Nach 1204 wird das Tetrapylon nirgends 
mehr erwähnt 14 . 

Die auf dem Tetrapylon dargestellten Szenen passen nicht recht zu einem Sieges¬ 
denkmal und überhaupt einem Monumentalbau. Insbesondere sind die äpfelwerfenden 
Eroten zwischen Weinranken ein Motiv, das sonst vor allem von Sarkophagen bekannt 
ist. Ihre Deutung im Zusammenhang mit diesem Bau ist unklar und würde es auch blei¬ 
ben, wenn man von einer nachträglichen Anbringung der Reliefs an einen älteren Bo¬ 
gen ausgehen wollte. Die Dekoration war offenbar auch für den byzantinischen Be¬ 
trachter so ungewöhnlich, daß sie zur Legendenbildung Anlaß gab: Eine Notiz der 
Parastaseis berichtet von einer angeblich früher dort stehenden Statue des Zauberers 
Menandros, und nach den Patria soll der ganze Bau von dem Zauberer Heliodoros in 
der Zeit Leons III. (717—741) „mit viel Wissenschaft und astronomischer Kunst“ er¬ 
richtet worden sein 15 . 

Die genannte Notiz der Parastaseis aus der Reihe der Sieben Wunder ist so korrupt 
überliefert, daß ihr Sinn nicht ganz zu verstehen ist, doch zeigt die Beschreibung des 
Wunderwerks in bzw. bei den Artopoleia mit ihrer Aufzählung verschiedener Vogelar¬ 
ten, der Erwähnung von Böcken und Kühen und eines pflügenden Bauern klar, daß 


10 Konstantinos von Rhodos a. 0.; in diesem Sinn auch Mango, Columns 44 Anm. 114. 

11 Notitia urbis Constantinopolitanae, in: Notitia dignitatum, ed. O. Seeck (Berlin 1876) 243. — Die 
Quellen, die es als ehern (chalkun) bezeichnen, sind über fünfhundert Jahre nach dem vermuteten 
Bau entstanden. In dieser Zeit dürfte die Vergoldung großenteils verlorengegangen sein; vgl. das ähnli¬ 
che Schicksal der Konstantinsstatue auf der Säule des Forums, dazu Th. Preger, Konstantinos-Helios, 
Hermes 36 (1901) 458. 

12 Niketas Choniates a. O. 

13 Robert de Clari §88; J. P. A. van der Vin, Travellers to Greece and Constantinople (Istanbul 
1980) 77, 253 identifiziert dieses allerdings mit dem sogenannten Gyrolimne-Tor in der Landmauer. 

14 Die von G. Majeska, Russian Travelers to Constantinople in the Fourteenth and Fifteenth Centu- 
ries (Washington 1984) 230f. angeführten späteren Belege beziehen sich tatsächlich nur auf die Vier- 
zig-Märtyrer-Kirche. 

15 Parastaseis § 13; nArpta KuvcrravrivouTroXecog (Patria) in: Scriptores originum Constantinopo- 
litanarum, ed. Th. Preger, II (Leipzig 1907) § III114; Berger, Untersuchungen 322f., 679. Zur Sage 
vom Zauberer Heliodoros vgl. A. Acconcia Longo, La Vita di S. Leone vescovo di Catania e gli incante- 
simi del mago Eliodoro, RSBN 26 (1989) 1—98. Mit astronomischer Kunst 1 ist wohl die Astrologie ge¬ 
meint, hier also eine Verzauberung durch ein am Gebäude angebrachtes Horoskop. 
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auch hier das Tetrapylon gemeint ist 16 . Die angebliche Zerstörung unter Kaiser Zenon 
(475—491) erscheint auch in einer Notiz der Patria, die das Tetrapylon durch ein Spiel 
mit der Lautähnlichkeit als Tetrabelon deutet und behauptet, es habe ein Obergeschoß 
besessen, das bei kaiserlichen Begräbnissen mit vier Vorhängen (vela bzw. bela) ver¬ 
hängt und als Trauergemach verwendet wurde 17 . 

Die Umgebung des Tetrapylons wird von den Quellen häufig „Brotmarkt“ (Artopo- 
leia) oder auch „Brot-und-Käse-Platz“ (Artotyrianos topos) genannt, Bäcker (artopoioi) 
an diesem Ort sind jedoch nur einmal im Jahr 963 bezeugt 18 . Möglicherweise wurde 
hier auch mit Getreide gehandelt, wie es später in der Osmanenzeit belegt ist 19 . 

Das Tetrapylon stand — wie nach den schriftlichen Quellen zu vermuten ist — nicht 
im Verlauf der Mese 20 , sondern nördlich davon am Beginn einer abzweigenden Straße, 
des von den Quellen öfters erwähnten makros embolos. Wenn dieser makros embolos, 
wie die Ähnlichkeit der Namen nahelegt, mit der von den Türken später so genannten 
Uzun<jar§i Caddesi identisch ist, läßt sich die Lage des Tetrapylons ziemlich genau fest¬ 
legen. Bei der Anlage einer Fußgängerunterführung an der Einmündung der Gedik 
Pa§a Cadddesi in den Divan Yolu wurde 1964 ein massives byzantinisches Pfeilerfun¬ 
dament gefunden, südlich davon zunächst die paarig verlaufenden Abwasserkanäle der 
Mese und dann ein einzelner Pfeiler, der wohl als Basis einer Statue diente 21 . Wenn die 
Mese hier genauso breit war wie weiter östlich 22 , zeigt die Lage der Kanäle an, daß die 
Basis noch auf der Straße stand, das massive Fundament dagegen hinter der Flucht der 
Portikus. Es liegt nahe, daß es zu einem der vier Pfeiler des Tetrapylons gehört. Die Ba¬ 
sis könnte dann eine der Statuen der Kaiserin Verina getragen haben, die dort von den 
Parastaseis in § 29 lokalisiert werden 23 . 

Im selben Zusammenhang berichten die Parastaseis von einer Treppenanlage, die 
von der Agathonikoskirche 24 zum Artotyrianos topos hinaufführte. Wenn das erwähnte 
Pfeilerfundament wirklich den Ort des Tetrapylons anzeigt, müßte diese Treppe unge¬ 
fähr unter der modernen Gedik Pa§a Caddesi gelegen haben, und die Agathonikoskir¬ 
che könnte dann früher den Platz des Gedik Pa§a Hamami eingenommen haben. Die¬ 
ses hegt auf einem wegen der modernen Bebauung nur noch schwer erkennbaren 
Vorsprung in dem sonst gleichmäßig abfallenden Hang, unter dem sich die Reste der 


16 Vgl. Cameron — Herrin 222; Berger, Untersuchungen 312 ff. 

17 Patria §1155; Berger, Untersuchungen 359. 

18 Konstantinos Porphyrogennetos, De cerimoniis 436, 2f. (Reiske): Der Parakoimomenos Joseph 
reitet vom Palast über das Milion zu den Bäckern, um ihnen das Backen und Verkaufen von Brot zu 
verbieten. 

19 Vgl. den Getreidemarkt (masaro di formend) auf der sog. Vavassore-Ansicht von Konstantinopel: 
A. Berger, Zur sogenannten Stadtansicht des Vavassore, Ist. Mitt 44 (1994) 341, und das Tor der Wei¬ 
zenhändler (Bugdaycilar Kapisi) am Basar: S. Cnver, Fatihin Oglu Bayezid’in Su Yolu Haritasi (Istan¬ 
bul 1945) 33. 

20 Wie dargestellt zuletzt bei C. Mango, Le Developpement urbain de Constantinople (IV e — VIF siö- 
cles) (Paris 1985) Plan 1 und II. 

21 Planskizzen von W. Kleiss im Deutschen Archäologischen Institut Abt. Istanbul. 

22 Vgl. R. Naumann, Vorbericht über die Ausgrabungen zwischen Mese und Antiochus-Palast 1964 
in Istanbul, Ist Mitt 15 (1965) 145ff. 

23 Danach Patria § II 25; vgl. Berger, Untersuchungen 583f. 

24 Zu dieser vgl. R. Janin, La Geographie ecclesiastique de l’empire byzantin, Premiere Partie: Le 
sifege de Constantinople et le patriarcat oecumenique, III. Les eglises et les monasteres 2 (Paris 1969) 
7f.; Berger, Untersuchungen 584ff. 
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Kirchensubstruktion verbergen könnten 20 . Der von den Parastaseis andernorts er¬ 
wähnte Palast aus der Zeit des Tiberios (578—582) bei der Agathonikoskirche dürfte 
mit dem Palast der Sophia über dem nach ihr benannten Hafen am Marmarameer iden¬ 
tisch sein 26 . 

Südlich von der Straße lag die 588 vollendete Vierzig-Märtyrer-Kirche 27 und auf 
ihrer Ostseite ein Hof. Unter diesem wurde 609 eine Zisterne angelegt und eine Säule 
aufgestellt. 612 kam auf die Säule ein Kreuz, ein älteres Werk angeblich aus der Zeit 
Konstantins des Großen, das zuvor an einem anderen Ort gestanden haben muß oder 
für die Dauer des Zisterneneinbaus von seinem Platz entfernt wurde 28 . Auf dieses 
Kreuz bezieht sich die Ortsangabe der Parastaseis ev toiq 7rXr|criov rou aravQov jjeqs- 
oiv. Von anderen Quellen wird das Kreuz auch als crrauQiov bezeichnet 29 . 

Der Hof diente nach den Patria Konstantinupoleos „früher“ den Wagenlenkem des 
Hippodroms für Versammlungen und wurde später seit Theophilos (829—842) als 
Sklavenmarkt verwendet 30 . Die Gleichsetzung der Zisterne mit der unmittelbar südöst¬ 
lich neben der Mersifonlu Kara Mustafa Pa§a Medresesi, die dann selbst ungefähr den 
Platz der Vierzig-Märtyrer-Kirche einnehmen würde 31 , wurde von C. Mango wegen 
ihrer zu geringen Größe von nur etwa 16,6 X 24 m zurückgewiesen 32 , doch muß die Zi¬ 
sterne nicht unbedingt die ganze Hoffläche umfaßt haben. Da ihre Lage zu dem ver¬ 
mutlichen Fundamentrest des Tetrapylons sehr gut paßt und im weiteren Umkreis 
keine andere Zisterne vorhanden ist, die mit dem Hof in Verbindung gebracht werden 
könnte, sollte man wohl doch an ihrer Identität festhalten. Die Zisterne war bis vor eini¬ 
gen Jahrzehnten noch erhalten, ist aber teilweise zerstört worden, als die Häuser über 
ihrem Ostteil durch Neubauten mit Kellern ersetzt wurden 33 . 

Die Vierzig-Märtyrer-Kirche lag also etwas östlich vom erwähnten Weg mit der 
Treppe 34 . Die Quellen beschreiben ihre Lage auf verschiedene Weise: Sie nennen sie 
„beim Chalkun Tetrapylon “, „beim Kreuz“, „beim Palast Sophianai“ oder „bei ta Da - 


25 W. Müller-Wiener, Eine neuentdeckte Kirche aus der Gründungszeit Konstantinopels: Hagios 
Agathonikos?, in: Studien zur spätantiken und frühbyzantinischen Kunst. Festschrift F. W. Deichmann 
(Mainz 1986) 13—20 identifizierte die Agathonikoskirche mit den unter einem ausgeprägteren Vor¬ 
sprung ca. 400 m weiter westlich entdeckten Resten, doch dürfte es sich dabei eher um die Homonoia- 
kirche handeln, so Berger, Untersuchungen 585, 593. 

26 Parastaseis § 2; dazu Janin, Constantinople (wie A. 6) 134; Berger, Untersuchungen 583 f. 

27 Zu dieser Janin, Eglises (wie A. 24) 483—486; Berger, Untersuchungen 318—321. 

28 Patria §1164; vgl. Berger, Untersuchungen 316ff.; Mango, Columns (wie A. 7) 14—17; zur Zi¬ 
sterne E. Mamboury, La nouvelle citeme byzantine de Tchiftö Serail (Istanbul), Byzantion 11 (1936) 
167-180. 

29 Patria a.0.; durch die falsche Lesung der Abkürzung ötqiou als Ttqiou in der Ausgabe der 
Chronik des Georgios Monachos ist die Lokalisierung der Vierzig-Märtyrer-Kirche ev reo acoTriQxcp bei 
Janin, figlises 484 zustandegekommen. 

30 Patria a. 0. 

31 Ihr direkter Nachfolgebau war sie nicht, da die Vierzig-Märtyrer-Kirche 1390 bereits völlig zer¬ 
stört war und die Mersifonlu Kara Mustafa Pa$a Medresesi erst dreihundert Jahre später entstand. 

32 Mango, Columns 15 Anm. 53. 

33 Einige vermauerte Bögen stecken heute in der Rückwand eines Heizungskellers. Der vermutlich 
erhaltene Rest unter der Straße ist unzugänglich. 

34 Die Skizze bei Berger, Untersuchungen 310 ist in diesem Sinn zu korrigieren, s. Abb. S. 12. Da 
die Vierzig-Märtyrer-Kirche durch eine Substruktion mit samt der westlich entlangführenden Straße 
auf das Niveau der Mese gehoben worden sein dürfte, begann die Treppe wohl erst südlich davon, mit 
den entsprechenden Folgen für die hypothetische Lage der zweiten Statuenbasis. 
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reiu “. Die Sophianai waren eine Gründung der Sophia, der Frau von lustinos II. 
(565—578). Zu ihnen gehörte wahrscheinlich auch das Bad beim Tauros, das dieser 
Kaiser unter dem Namen Sophianai erneuern ließ 3i> . Daraus ergibt sich eine ungefähre 
Lokalisierung des Palastes auf der Nordseite der Mese westlich vom Tetrapylon. Ta 
Darein, das wohl noch im 4. Jh. erbaute Haus eines nicht sicher identifizierbaren Da- 
reios, gehörte nach den Patria Konstantinupoleos später einer Hikanatissa, der Frau 
oder Tochter eines Skleros, und wird noch 1192 als ,Haus des Iiikanatos‘ erwähnt. Es 
lag wahrscheinlich etwas nördlich vom gedeckten Basar im Gebiet der großen Hane, in 
der Umgebung des sogenannten Eirenenturms 36 . 

Die Artopoleia werden häufig im Zeremonienbuch erwähnt, da bei kaiserlichen Pro¬ 
zessionen hier Empfänge unter dem Kuppelgewölbe stattfanden, d. h. wohl im Tetrapy¬ 
lon 37 . Vielleicht sind sie zeitweise aber auch auf dem Hof abgehalten worden, dessen 
sonst bezeugte Nutzungen das als möglich erscheinen lassen. 

Wenn das in Kapitel 57 der Parastaseis erwähnte Kreuz mit dem bei der Vierzig- 
Märtyrer-Kirche identisch ist, muß mit den „vier zusammengesetzten Gewölben“ das 
Tetrapylon gemeint sein. Der angebliche Hinrichtungsplatz ist dann der Hof, auf dem 
das Kreuz stand, und hinter dem Palast des Severus bzw. Konstantins könnten sich die 
Sophianai verbergen. Die Parastaseis schildern also auch hier keine mysteriösen Rui¬ 
nen, die von anderen Quellen nicht erwähnt werden, sondern wohlbekannte, teils sogar 
archäologisch nachweisbare Bauten, die sie in eine legendäre Vergangenheit zurückda¬ 
tieren. 



35 Berger, Untersuchungen 437. 

36 Vgl. dazu Berger, Untersuchungen 225, 435; A. Berger, Zur Topographie der Ufergegend am 
Goldenen Horn in der byzantinischen Zeit, Ist Mitt. 45 (1995) 161. 

37 De cerimoniis (wie A. 18) 56, 13; sonst 84, 3 und 106, 18f. 




GENOVESI A COSTANTINOPOLI ED ADRIANOPOLI 
ALLA META DEL XV SECOLO IN BASE A DOCUMENTI 
DELL’ARCHIVIO DI STATO DI GENOVA 

SVETLANA BLIZNJUK/MOSCA* 


Alcuni documenti delPArchivio di Stato di Genova (Archivio Segreto, fondo Diverso- 
rum Communis Janue) ci hanno consentito di awiare una ricerca sulle relazioni fra Ge¬ 
nova, Bisanzio e Turchia alla metä del XV secolo. La storia dei rapporti fra Genova e 
Turchia (nonche fra Venezia e Turchia) nelFEgeo ed in Asia Minore e abbastanza nota 
ed e stata trattata nei lavori degli storici*. Perö it Nord-est della penisola Balcanica in 
generale e il territorio della Tracia in particolare sono rimasti fuori delPattenzione dei 
ricercatori 2 . Ciö si puö spiegare con la carenza o perfino con Fassenza delle fonti. I do¬ 
cumenti qui presentati permettono di fare luce sullo sviluppo dei rapporti politici ed 
economici fra i Turchi e i Genovesi nella Tracia e in particolare ad Adrianopoli. Tutta- 
via non possiamo assolutamente porci Fobiettivo di esaminare in modo particolareg- 
giato questo problema, perche i nostri documenti registrano il fatto senza spiegarne il 
contesto. 

Abbiamo, dunque, tre atti: uno del 1441 e due del 1442 3 . Uno poi di questi tre docu¬ 
menti non b che la riproduzione parziale delPaltro. In questo modo si possono rico- 
struire due vicende della vita dei Genovesi ad Adrianopoli e Costantinopoli in questi 
anni. Si tratta di suppliche dei Genovesi contro Pimperatore di Costantinopoli e i suoi 
sudditi. Le petizioni furono consegnate dai mercanti genovesi Giovanni Andrea de 
Campis , civis Janue , e Giovanni Doria. Questi uomini commerciavano ad Adrianopoli 
ed erano interessati allo sviluppo della loro attivitä in questa regione. 

E ben noto, che Adrianopoli era nelle mani dei Turchi almeno da circa il 1380. La 


* Conferenza al XIX Congresso Intemazionale di Studi Bizantini, Copenhagen 1996. La redazione 
ringrazia la prof.essa Sandra Origone, Genova, per la revisione del testo italiano. 

1 Zachariadou E., The Conquest of Adrianople by the Turks, Studi Veneziani 12 (1970) 
21—217; Eadem, The Turks and the Venetian Territories in Romania (1318—1407), in: üeTrpaY- 
peva A' AieBvoug KgriroX. ZuveÖQiot). Athens, 1981. Vol. 2, p. 103—122; Eadem, Trade and Cru¬ 
sade. Venetian Crete and the Emirates of Menteshe and Aydin (1300—1415). Venezia, 1983; Ea¬ 
dem, Romania and the Turks. London 1985; Balard M., La Romanie G6noise (XII e —debut du 
XV e si£cle). Genova—Paris, 1978. Voll., p.83—105; Pistarino G., The Genoese in Pera-Turkish 
Galata, Mediterranean Historical Review 1 (1986), 63—85; Cahen C., Pre-Ottoman Turkey. London, 
1968; Jacoby D., Catalans, Turcs et V6nitiens en Romanie (1305—1332): un nouveau t&noinage de 
Marino Sanudo Torsello, Studie Medievali 15 (1971) 217—261; Lemerle P., L’Emirat d’Aydin, By- 
zance et POccident Paris, 1957; Laiou A. E., Marino Sanudo Torsello, Byzantium and the Turks: 
the Background to the anti-Turkish League of 1332—1334, Speculum 45 (1970) 374—392; Pa- 
viot J., Genes et les Turcs (1444, 1453): sa defense contre les accusations d’une entente, in: La Sto¬ 
ria dei Genovesi 9 (1989) 129—137. 

2 Basso E., Genova: un impero sul mare. Cagliari, 1994; Idem. Genovesi e Turchi nelPEgeo medie- 
vale: Murad II e la «Societas Folie Nove», Quademi Medievali 36 (1993) 31—52; Idem, Le relazioni 
fra Genova e gli Stati latini di Grecia nel secoii XIII—XIV, Studi Balcanici 1989, p. 19—31. 

3 ASG. AS. 3033. Diversorum Communis Janue. F. 13. N. 2, 19, 184. 
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data della conquista di questa citta da parte dei Turchi ü stata discussa nella storiografia 
anche recentemente. Si indicano gli anni 1361,1362, 1367, 1369, 1371 e anche 1383 4 . 
E. Zachariadou, che ha studiato questo problema dettagliatamente, suppone, che gli Ot- 
tomani non avessero occupato la cittä negli anni 13 7 6—137 7 5 . In ogni caso e noto che 
un metropolita ortodosso, trovatosi nella citta nel 1366, si mostrava contento della vitto- 
ria sui Turchi, che avevano depredato soltanto un sobborgo di Adrianopoli, ma non 
erano riusciti ad occupare la citta 6 . 

Comunque Adrianopoli era una delle citta piü importanti in Tracia dal punto di vista 
politico, economico ed amministrativo cosi per Bisanzio, come, piü tardi, per il govemo 
turco. La citta aveva una bella posizione geografica, comode communicazioni con la 
Bulgaria. II suo ruolo nella vita politica ed economica di questa regione era sempre stato 
grande cosi che dopo Costantinopoli era il secondo centro per importanza 7 . Non sor- 
prende perciö, che fosse interessante per gli onnipresenti mercanti genovesi. 

Dunque, nel 1441 Giacomo Adorno, il procuratore di Giovanni Andrea de Campis, 
presenta la sua supplica al doge dei Genovesi Tommaso Campofregoso ed al Consiglio 
degli Anziani di Genova 8 . In questa petizione egli informa che il mercante Giovanni 
Andrea de Campis era di ritomo da Adrianopoli a Pera. £ lecito pensare che il nostro 
mercante fosse di buon umore. Il ricordo dei commercio fortunato ad Adrianopoli e 
una bella borsa piena di una rilevante somma di denaro, che senza dubbio doveva aver 
guadagnato sul mercato di Adrianopoli, scaldavano la sua anima. Ma mentre passava 
per Costantinopoli, «i Greci e i cittadini di questa citta catturarono e portarono Gio¬ 
vanni Andrea alFintemo della citta e gli tolsero di prepotenza i suoi 7425 aspri turchi,» 
cioe il denaro per il quäle era partito in un viaggio cosi lontano e, come si e visto, piut- 
tosto pericoloso. Poi si accenna al fatto che il mercante genovese era stato fermato 
senza alcun motivo, in modo indegno. Prima Giovanni Andrea de Campis aveva sporto 
la querela al podesta di Pera raccontandogli dell’aggressione e della rapina. U podesta 
aveva spedito Gabriele de Persio a Costantinopoli per chiedere all’ imperatore di pu- 
nire i colpevoli e risarcire il mercante genovese dei danni. Ne risulta che il fatto non era 
una sorpresa per l’imperatore bizantino, che sapeva molto bene dell’accaduto e per di 
piü riconosceva apertamente l’aggressione dei suoi sudditi contro il Genovese. Perö dal 
punto di vista dell’imperatore Faggressione era giusta, perche i suoi sudditi avevano 
compiuto Fatto di vendetta non tanto contro Giovanni Andrea de Campis quanto piut- 
tosto contro i Genovesi in generale. Secondo le parole di Giacomo Adorno, la risposta 
dell’imperatore era stata di questo tenore: «... il denaro di Giovanni Andrea era stato 
veramente preso dai suoi sudditi, ma, d’altronde questi sudditi erano stati prima ancora 


4 Zachariadou E., The Conquest of Adrianople... p. 211, 216—217; Eadem, Trade and Crusade... 
p. 70; Eadem, Prix et marchAs des cereales en Romanie (1343—1405), Nuova Rivista Storica 61 
(1977) 297; Nastural P., Beldiceanu N., Les Eglises byzantines et la Situation economique de Drama, 
Serres et Zichna aux XIV e et XV e siecles, Jahrbuch der österreichischen Byzantinistik 27 (1978) 270; 
Pennas P. Th., Toxogia rwv Legpubv. 1383—1913. Athens, 1966. e ed. P. 49—59; Vacalopoulos A. E., 
The Flight of the Inhabitant of Greece to the Aegean Islands, Crete and Mane during the Turkish Inva¬ 
sions (XIV—XV), in: Charanis Studies, ed. A. E. Laiou-Thomodakis. New Brunswick, 1980. 
P. 272-281. 

5 Zachariadou E., The Conquest of Adrianople ... p. 211. 

6 Ibid. p. 215. 

7 Laiou A. E., Constantinople and the Lahns. The Foreign Policy of Andronicus II (1282—1328). 
Cambridge, 1972, p. 168—169; Nasturel P., Beldiceanu N., op. cit P. 270—272. 

8 ASG. AS. 3033. Diversorum Com. Janue. F. 13. N. 2, 19. 
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depredati dai Genovesi e si trattava della stessa somma che volevano soltanto riottenere 
(seil, dai Genovesi)». Dunque, in questo momento il procuratore di Giovanni Andrea 
esclama tristemente: «... ma se anche questo fosse stato vero l’inoffensivo ed innocente 
Giovanni Andrea non avrebbe dovuto perdere il suo denaro per l’affare o per il crimine 
altrui.» Poi un fatto curioso e menzionato nel testo del nostro documento. Il doge dei 
Genovesi e il Consiglio degli Anziani avrebbero ricordato questo incidente all’impera- 
tore bizantino nel corso del suo soggiomo a Firenze e avrebbero richiesto l’indennizzo. 
Ma anche quella volta l’imperatore si era rifiutato di esaudire le richieste. Giovanni An¬ 
drea de Campis non aveva potuto ottenere alcuna giustizia dall’imperatore bizantino, 
perciö era stato costretto a rivolgersi al govemo genovese tramite il suo procuratore con 
la supplica di concedergli rappresaglia contro i sudditi deU’imperatore bizantino. La 
pratica della concessione del diritto di rappresaglia ad un dannegiato genovese per in- 
dennizzarlo e ben nota nella Romania Latina. Si possono trovare molti simili esempi 
nel fondo «Diversorum Communis Janue». Pero il tono delle richieste e delle lamentele 
sono diverse (come diremo piü avanti). Giacomo Adorno in realtä supplica il doge e il 
Consiglio degli Anziani di Genova di delegare la sua causa ai giudici spettabilissimi e 
competentissimi e di concedere le rappressaglie a Giovanni Andrea de Campis contro 
l’imperatore bizantino. Spesso simili processi duravano a lungo, talvolta alcuni anni. 
Dopo la presentazione di una petizione venivano eletti i giudici; venivano ascoltate e 
fissate le testimonianze di molte persone, si cominciava una lunga corrispondenza con 
preghiere, richieste e minaccie al govemo di quel paese dove un Genovese era stato of- 
feso o aveva subito un danno. Ad esempio, un processo analogo per le rappresaglie, ri¬ 
chieste da Francesco Grimaldi de Castro contro il re di Cipro Giovanni II 
(1432—1458), era durato negli anni 1440—1441 9 . 

Evidentemente, la causa di Giovanni Andrea de Campis secondo il nostro docu¬ 
mento non era finita. Non sappiamo se il nostro eroe abbia ricevuto finalmente le rap¬ 
presaglie contro l’imperatore di Costantinopoli o no. £ noto soltanto che la sua peti¬ 
zione fu esaminata, furono nominati i giudici e il processo comminciö 10 . Di solito, pero, 
in queste circostanze le rappressalglie venivano concesse. 

La seconda causa che vorremo presentare e piü completa. Come il primo docu¬ 
mento, e una supplica esaminata dal governo di Genova. Il 22 settembre del 1441 Be- 
nedetto Doria a nome di suo fratello Giacomo Doria presentö una petizione al doge, al 
Consiglio degli Anziani di Genova ed anche all.’«Officium Provisionis Romanie» per ri- 
cevere le rappresaglie contro l’imperatore di Costantinopoli ed i suoi sudditi. In occa- 
sione di questa causa fissata all’inizio del 1442 dal noto cancelliere Tommaso Creden- 
zia fu redatto un rapporto dai famosi giudici Benedetto Paradiso de Temi, vicario del 
doge, Giovanni Odono, cavaliere, e Dimitri Vivaldi, tutti dottori di giustizia. Il nocciolo 
della questione era il seguente: nel 1440 Antonio Spinola a nome di Giacomo Doria 
aveva spedito un nunzio (il cui nome non e ricordato) ad Adrianopoli con una grande 
somma di denaro — 800 ducati veneziani. Pero anche Finviato dei Doria e dello Spi¬ 
nola fu colpito dalla sventura. A Costantinopoli vive era stato importunato dai sudditi 
dell’imperatore bizantino. Gabriele Doria, evidentemente parente dei nostri personaggi, 
dovette recarsi a Costantinopoli, per avere informazioni e chiedere a nome del govemo 


9 ASG. AS. 3032. Diversorum Com. Janue. F. 12. N. 202; 3033. F. 13. N. 116, 122; Bliznjuk S. V., 
«CKJiajxKaji »crom.» reHy33u;eB Ha Knnpe b XV b., npunepHOMopbe b cpejiHHe Beica. Mosca, 1995. 
C. 37-57. 

10 ASG. AS. 3033. Diversorum Com. Janue. F. 13. N. 184. 
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genovese l’indennizzo. Risultö che l’imperatore anche questa volta era ben informalo 
dell’accaduto, non cercö di negare il fatto e per di piü riconobbe apertamente di avere 
egli stesso il denaro. Perö di nuovo rifiutö di restituire i beni rapinati per la stessa ra- 
gione di prima. Dal suo punto di vista era un atto di vendetta contro i Genovesi che 
avevano osato attaccare i suoi sudditi. La causa fu esaminata con scrupolo dai ricordati 
dottori di giustizia. Essi conclusero che i fratelli Doria avevano subito un grande danno 
dall’imperatore di Costantinopoli e dai suoi sudditi e che la loro richiesta di rappresa- 
glie contro i Bizantini per la somma indicata nel documento, piü tutte le spese prece- 
dentemente determinate ed confermate dsdY «Officium mercantie civitatie Janue», era 
assolutamente legittima e giusta. Tutto ciö venne riferito al doge ed al Consigho degli 
Anziani di Genova. Questi ultimi ratificarono il rapporto dei dottori di giustizia e rico- 
nobbero la legittimita della supplica dei Doria. Finalmente, il 16 gennaio del 1442 si 
tenne una seduta de\Y «Officium mercantie», in quest’occasione Benedetto Doria e suo 
fratello ricevettero le rappresaglie per la somma di 800 ducati piü 100 ducati di spese 
processuali ed altro, da riscuotere presso l’imperatore di Costantinopoli. Ma poco dopo 
questa somma venne ridotta a 80 ducati. 

Dunque i fratelli Doria ottennero le rappresaglie. E assolutamente chiaro perö dal 
nostro documento che il govemo genovese era molto perplesso su questa causa e che 
avrebbe voluto stabilire rapporti amichevoli con Costantinopoli. Il doge e il Consiglio 
degli Anziani piü volte ripetono che i Doria non avrebbero potuto approfittare del loro 
diritto di rappresaglia senza prima avere informato il podesta di Pera e Pimperatore bi- 
zantino della loro intenzione. Tre mesi furono dati all’imperatore di Costantinopoli per 
riparare i danni ed indennizzare i mercanti genovesi. Tutto questo era stato fatto «per 
Famicizia e benevolenza, — come si dice nella delibera del Consiglio, — fra Pimperatore 
illustrissimo e il Consiglio della citta di Genova...» Quindi vediamo che il tono delle 
delibere e degli appelli all’imperatore di Costantinopoli non ö assolutamente minac- 
cioso. Per di piü sembra che la Repubblica di Genova facesse tutto il possibile per evi- 
tare il conflitto con Pimpero bizantino, malgrado la rapina subita dai suoi sudditi a Co¬ 
stantinopoli non fosse Punico episodio di ostalitä in questi anni. Il tono delle delibere 
tuttavia ö molto diverso da quello che vediamo negli stessi anni, ad esempio, nei con- 
fronti del re di Cipro. Se a Cipro venivano spedite lettere con richieste e minaccie 11 , a 
Costantinopoli invece si tratta piuttosto di preghiere. Ma sia nel primo che nel secondo 
caso ö evidente Pintenzione della Repubblica di non accentuare i contrasti, di non tras- 
formare Paffare in uno scontro armato. E chiaro che la Repubblica era interessata allo 
sviluppo del commercio tanto a Costantinopoli, che le apriva la via nel Mar Nero, come 
vediamo dai nostri atti nelle citta della Tracia, quanto a Cipro, che era la porta sull’ 
Oriente. Nonostante ciö a Cipro la Repubblica si sentiva molto piü sicura in quegli anni, 
perche parte dell’isola, compreso il suo principale porto Famagosta, era nelle sue mani. 

Dunque, bisogna rilevare che .1) i Genovesi non potevano andare ad Adrianopoli evi- 
tando la capitale bizantina. R loro viaggio ad Adrianopoli correva via Pera e Costantino- 
poli. 2). Il governo bizantino evidentemente non era molto entusiasta della collabora- 
zione tra i Genovesi e i Turchi e, puö darsi, che spesso cercasse con un pretesto, ma 
talvolta anche senza, di impedire lo sviluppo del commercio genovese nelle terre turche 
di Tracia rendendo questi traffici difficili, e il viaggio ad Adrianopoli molto pericoloso. 
Pensiamo prima di tutto che per questo motivo i Bizantini aggredissero i mercanti geno- 


11 ASG. AS. 3032. Diversorum Com. Janue. F. 12. N. 202; 3033. F. 13. N. 116, 122; Bliznjuk S. V., 
op. cit 
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vesi ad Adrianopoli. Va sottolineato inoltre che non vediamo qui semplici rapine. Tutto 
veniva fatto con il consenso quasi su ordine dell’imperatore. Se dal nostro primo docu- 
mento risulta che l’imperatore era soltanto informato dell’incidente, nel secondo caso 
egli ne aveva ricavato anche un grosso profitto di 800 ducati veneziani. E curioso che la 
prima e la seconda volta l’imperatore parli soltanto della giustizia e dell’indennita per i 
suoi sudditi. Meritano qui attenzione due fattori: 1) il governo bizantino da ai suoi sud- 
diti quasi gli stessi diritti di indennizzo che la Repubblica Ligure da ai Genovesi, cioe 
l’imperatore si richiama ad una pratica di concessione delle rappresaghe contro gli stra- 
nieri analoga a quella genovese; 2) il conflitto fra i mercanti genovesi e i bizantini i ri- 
flette l’aspirazione di questi ultimi di rimuovere, ma in realta solo di ridurre la concor- 
renza con i Genovesi. Nello stesso tempo e chiaro il desiderio dei Genovesi di recarsi 
da Costantinopoli ad Adrianopoli malgrado tutti gli ostacoli. Le somme di denaro indi- 
cate negli atti rilevano un notevole commereio in questa citta turca. Oltre a ciö, se una 
volta un mercante genovese aveva tratto profitto ad Adrianopoli e era tornato con i 
solch che poteva investire in merci alla stessa Costantinopoli o in un’altra citta della Ro¬ 
mania, un’ altra volta invece il denaro era stato investito proprio ad Adrianopoli. Pur- 
troppo non si sa che cosa volessero comprare i fratelli Doria ad Adrianopoli. Perö e 
noto che la cittä era un grande centro del commereio e delTarte 12 . Perciö si puö sup- 
porre che i Doria abbiano investito denaro proprio nella merce locale. 

Abbiamo esaminato il problema dei rapporti turco-genovesi nella penisola Balcanica 
alla meta del XV secolo. E. Basso giustamente osserva che la potenza dei Turchi «in 
ascesa aveva sconvolto i vecchi e consolidati equilibri politico-economici dell’area egeo- 
pontica, con grave rischio per i piü vitali interessi di Genova e dei Genovesi.» Le Socie- 
tates genovesi e i singoli avevano dovuto adattarsi alle condizioni nuove e cercare 
nuove possibilita per i loro scopi commerciali 13 . I rapporti politico-economici con i Tur¬ 
chi ben organizzati e la costituzione della base commerciale nelle citta turche consenti- 
rono ai mercanti genovesi di sentirsi piü sicuri sui mercati della Romania come allora 
cosi nel futuro. I mercanti genovesi piü previdenti cercavano essi stessi di mettersi in 
contatto con i Turchi e in tal modo di assicurare il loro commereio nella regione. Lo fa- 
cevano spesso con una tacita approvazione da parte della Repubblica, ma senza il suo 
controllo e senza la sua partecipazione ufficiale. Furono iniziative private di alcuni sud¬ 
diti di Genova, senza dubbio vantaggiose anche per quest’ultima. Per il governo geno¬ 
vese il mantenimento dei tradizionali buoni rapporti con i Turchi, soprattutto in una si- 
tuazione complessa e delicata quäle era quella dell’Egeo nel XV secolo, aveva 
un’importanza vitale nella prospettiva della soprawivenza degli insediamenti coloniali 
genovesi che, se non erano sotto il dominio ottomano, stavano per diventarlo da un mo- 
mento airaltro 14 . Ad esempio, la famiglia Adorno, Francesco Draperio, Giacomo Gatti- 
lusio, signore di Lesbo, la Maona di Chio ebbero rapporti con i sultani Mehmed I e 
Murad II. I buoni rapporti con i Turchi non impedivano ai cittadini genovesi di mante- 
nere relazioni con la Repubblica, anzi permettevano loro di occupare posizioni impor- 
tanti nella vita politica di Genova. Cosi, Giacomo Adorno fu nominato ambasciatore 


12 Nasturel P., Beldiceanu N., op. cit., p. 272. 

13 Basso E., Genovesi e Turchi... p. 44—45. 

14 Ibid. p. 46-47. 
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presso il sultano; un suo fratello era il podesta di Focea 15 . Babilano Adorno, residente a 
Caffa dal 1465, nel 1468 era un membro della Officium monete di questa citta 18 . 

£ noto che un corpo diplomatico propriamente detto mancava nella Repubblica di 
Genova. In teoria ogni Genovese poteva rappresentare all’estero gli interessi della sua 
patria. Ma, come prova G. Olgiati, «esistono perö categorie e gruppi sociali piü soggetti 
di altri a ricoprire tali incombenze: primi fra tutti, i giurisperiti (legumdoctores), i piü 
qualificati per curare gli aspetti legali connessi con le trattative diplomatiche a qualsiasi 
livello; poi gli stessi cancellieri della Repubblica, i piü addentro nelle questioni di Stato 
e non di rado gli uomini piü fidati per i diversi dogi di Genova» 17 . A proposito, proprio 
questa qualita di legumdoctores avevano i giudici che avevano esaminato la petizione 
dei fratelli di Doria. Quindi, Giacomo Adorno — uno dei personaggi principali del no- 
stro primo documento 18 , entra nella categoria degli eletti e rispettabili scelti per la mis- 
sione diplomatica presso il sultano turco. Non stupisce percid che proprio egli, avendo 
relazioni private con il sultano Murad II, appaia nel nostro atto come il procuratore 
dello sfortunato Giovanni Andrea de Campis, perche conosceva molto bene la situa- 
zione dell’Oriente in generale e della corte del sultano turco in particolare. Oltre a que- 
sto egli stesso era interessato profondamente allo sviluppo del commercio genovese nei 
possessi turchi. Perö le persone come Giacomo Adorno o Francesco Draperio, dal 
punto di vista di G. Olgiati, erano «almeno potenzialmente, molto pericolosi, proprio 
per la loro influenza presso le corti d’Europa e d’Oriente, perche talvolta l’interesse per¬ 
sonale ed immediato impedisce loro di ragionare secondo una prospettiva storica a 
lunga distanza.» Sono i mercanti che si fanno musulmani tra i Turchi o si proclamano 
appartenenti ad altre nazionalitä ora Veneziani, ora Catalani, ora altro ancora in caso di 
rischio per i loro interessi personali 19 . 

La ricerca di profitti e di prospettive per il proprio commercio apriva la strada verso 
le cittä turche (comprese quelle balcaniche) non soltanto ai mercanti genovesi. Ad 
esempio, nello stesso periodo di cui parliamo anche i mercanti di Ancona cercano con- 
tatti diretti con i Turchi. Secondo le ricerche di A. Pertusi, e nota la vicenda della fami- 
glia di un mercante di Ancona, Lillo Ferducci. Era ricco negli anni intomo al 1420 gra- 
zie al commercio a Gallipoli (probabilmente si trattava di commercio di schiavi). £ noto 
che egli si era stabilito a Gallipoli e aveva lä grandi possessi, beni immobili, vi commer- 
ciava e aveva relazioni molto buone con il sultano Murad II (1421—1451). Nello stesso 
tempo l’amicizia con il sultano non gli impedi alla fin fine di ritomare ad Ancona 20 . 
Pensiamo che si possano trovare ancora molti esempi di questo tipo. 

Le nostre fonti confermano la supposizione di E. Basso che Genova giä a cavallo dei 
secoli XIV—XV, avendo colto il carattere oneroso della disgregazione politica dell’area 
balcanico-anatolica e le grandi mutazioni geopolitiche, cercasse di consolidare le pro- 
prie posizioni sia estendendo il proprio dominio diretto, sia contraendo nuove alle- 


15 Ibid. p. 45—46. 

16 Balletto L., Moment» di vita genovese nella Caffa del Banco di San Giorgio, in: Atti dell’Accade- 
mia Ligure di Scienze e Lettere 45 (1988) 201. n. 19. 

17 Olgiati G., Diplomatici ed ambaseiatori della Repubblica nel Quattrocento, in: Storia dei Geno¬ 
vesi 11 (1991) 353. 

18 ASG. AS. 3033. Div. Com. Janue. F. 13. N. 184. 

19 Olgiati G., Diplomatici ed ambaseiatori ... p.364. 

20 Pertusi A., The Anconitan Colony in Constantinople and the Report of its Consul Benvenuto on 
the Fall of the City, in: Charanis Studies. Essays in Honor of P. Charanis, ed. A. Laiou-Thomadakis. 
New-Brunswick, 1980. p. 203—206. 
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anze 21 . I Turchi dovevano diventare se non alleati, almeno interlocutori. Nello stesso 
tempo la Repubblica sviluppava i suoi rapporti con i sultani turchi molto cautamente, 
piuttosto segretamente, piü spesso agendo ufficiosamente tramite singoli cittadini che 
usando diretti canali diplomatici. Genova non avrebbe voluto compromettere i rapporti 
con Costantinopoli. Bisognava prendere in considerazione anche Fimpero. Proprio que- 
sta posizione politica spiega la condotta del govemo genovese nei casi dei nostri mer- 
canti: di Giovanni Andrea de Campis e dei fratelli Doria. Da una parte si puö vedere il 
chiaro desiderio di aiutare i propri sudditi ed in questo modo di creare migliori CQndi- 
zioni per il loro commercio ad Adrianopoli, ma d’altra parte occorreva circospezione 
nei rapporti con l’imperatore bizantino per non nuocere alle relazioni genovese-bizan- 
tine in generale. 

APPENDICE 

ASG. AS. 3033. Diversorum communis. F. 13. N. 19. 1442, 16 ianuarii. 

ln nomine domini, amen. Anno Dominice Nativitatis MCCCCXXXXII, indictione quarta secundum Ia- 
nue cursum, die Martis, XVI Ianuarii, in terciis, comparens coram nobis et officio nostro octo tractato- 
rum mercantie civitatis Ianue Benedictus de Auria nomine et vice Iacobi de Auria fratris ipsius Bene- 
dicti asserens se dicto nomine deposuisse et presentasse quandam relacionem egregiorum 
legumdoctorum dominorum Bilioti de Paradisis de Terni, vicarii ducalis, Iohannis de Odono, militis, et 
Dimitri de Vivaldis, sapientum comunis Ianue, comisariorum et delegatorum ab illustre et excelso do- 
mino Thoma de Campofregoso, ianuensium duci et libertatis defensore, et magnifico Consilio domino¬ 
rum antianorum civitatis Ianue, super infrascriptis vigore rescripti, scripti manu Thome de Credencia, 
cancelarii, MCCCCXXXX primo, die XXII septembris, facti suplicacioni porrecte per dictum Benedic- 
tum dicto nomine quarum quidem suplicacionis, relacionis et rescripti tenor talis est et sequitur, ut in- 
fra. 

Relacio facta illustri et excelso domino domino duci Ianuensium et suoque venerando Consilio do¬ 
minorum antianorum per spectabilem legumdoctorem dominum Biliotum de Paradisis de Temi, duca- 
lem vicarium, et egregios dominos Iohannem de Odono, militem, et Dimitrium de Vivaldis, legumdoc- 
tores et sapientes comunis, comisaries, delegatos inter partes introclusas. 

ASG. AS. 3033. Div. Com. F. 13. N. 19. (il seguito); N. 2. 

In nomine domini, amen. Nos Biliotus de Paradisis de Temi, legumdoctor, vicarius ducalis, Iohannes 
de Odono, milex et Dimitrius de Vivaldis, legumdoctores et sapientes comunis Ianue, comissarii, dele- 
gati vigore rescripti infrascripti tenoris, illustri dominacioni vostre vostroque magnifico Consilio domi¬ 
norum antianorum civitatis Ianue reverenter exponit Benedictus de Auria fidelis servitor dominacionis 
vostre, quod cum alias anno de MCCCCXXXX Antonius Spinula nomine Iacobi de Auria, fratris dicti 
Benedicti, miteret in Andrinopolem ducatos octingentos in groso uno per quendam nuncium, fuit ipse 
nuncius a subditis imperatoris Constantinopolis predatus in 22 Constantinopoli, et ab eo ablati fuerunt 
dicti ducati octingenti, quos postea imperator ipse habuit et in eum pervenerunt, qui imperator licet 
multociens promiserit eorum ducatomm restitucionem, hactenus minime facere voluit; item exponit, 
quod anno preterito dum ipse Benedictus de ea re lamentacionem faceret dominacione et magnificen- 
ciis vestris ac spectabili officio provisionis Romanie, commissum fuit nobili Gabriele de Auria, qui tune 
orator accedebat ad dictum imperatorem, ut lamentacionem faceret de predictis et ablatorum restitucio¬ 
nem peteret, qui Gabriel quemadmodum per eius litteras scriptas eidem Benedicto videri peterit, quas 
exibet et producit, fecit quid sibi commisum fuit et obtinuit infrascriptam responsionem ab ipso do- 


21 Basso E., Le relazioni fra Genova e gli Stati latini... p. 28—31. 

22 Nei documento N. 19 «predatus in Constantinopoli» — e scritto sopra. 
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mino imperatore, que salva eius pace a debito iusticie demat videlicet, quod quando restitucionem illa- 
rum rerum, que eidem domino imperatori subditis suis per Ianuenses ablate 23 fuerunt, obtinuerit, dicto 
Benedicto restituet ipsos ducatos octingentos, quos confitetur plane habuisse, qua cum predicta omnia 
vera sint, suplicat dominacionibus vestris, quatinus actentis predictis dignentur et velint eidem Bene¬ 
dicto represalias et contra cambii licentiam concedere contra dictum dominum imperatorem et eius 
subditos et eorum bona prodictis ducatis octingentis et interesse, quod sibi secutum est ab illo tempore, 
citra quo dicti ducati ablati fuerunt ei ac expensis factis et fiendis quemadmodum de iure fieri debet et 
in ipsis dominacionibus plene confidit. 

MCCCCXXXXI, die XXII septembris, responsio illustris et excelsi domini ducis Ianuensium, item et 
magnifiei Consilii dominorum antianorum est, quod elegantes legumdoctores domini vicarius ducalis et 
sapientes comunis visis videndis et auditis audiendis, visso maxime capitulo posito sub rubrica qualiter 
«laudes et represalie concedantur», referant prefatis illustri domino duci et Consilio, an dicte represalie 
requisite per dictum supplicantem concedende veniant vel ne. Thomas de Credencia, cancelarius. 

MCCCCXXXXI, die VI octobris. Deposita in iure et in presentia prefati domini vicarii per dictum 
Benedictum et cet, qui dominus vicarius predictam admisit et cet, visis dieta suplicacione et rescripto 
et contentis in ipsis, viso preconio inde secuto con relacione de eo facta, item visis testibus et atestacio- 
nibus testium predictorum per dictum Benedictum et contentis in ipsis; viso tractatu coram nobis exi- 
bito per dictum Benedictum et contentis in ipso, visis aliis testibus et actestacionibus testium subse- 
quenter productorum per dictum Benedictum, visa alia crida nostri parte, missa continens, quod si est 
aliqua persona, que velit opponere aut contradicere, quare testes producti per Benedictum de Auria 
contra serenissimum dominum imperatorem Constantinopolitanum non debeant aperire et cet, visa re¬ 
lacione inde secuta, visis aliis testibus per dictum Benedictum (productis) 24 et actestacionibus ipsorum, 
viso capitulo posito sub rubrica qualiter «laudes concedantur» et contentis in ipso, visisque et auditis 
omnibus, que dictus Benedictus coram nobis dicere, monstrare et alegare voluit, tarn per se, quam per 
sapientem suum et super ipsis habita matura pensataque deliberacione, Christi nomine invocato ipsum- 
que semper habentes pre oculis et in mente, hiis scriptis dicimus, declaramus et refferimus, ut infra; vi¬ 
delicet, quia dicimus, declaramus et in hiis scriptis vestris magnificis dominacionibus refferimus, quod 
dicto Benedicto de Auria dicto nomine damnum passo a dicto serenissimo domino imperatore Con- 
stantinopolis sunt per vestras dominaciones represalie concedende et concedi debent contra prefatum 
serenissimum dominum imperatorem Constantinopolis, eius subditos et eorum bona in quantitate pe- 
cuniarum in suplicacione contenta et interesse et expensis omnibus tarnen predictis prius taxandis et li- 
mitandis per venerandum officium mercantie civitatis Ianue secundum formam capituli de represaliis 
concedendis; item dicimus et suademus vestris magnificis dominacionibus, quod pro manu tenenda 
amicicia et benevolencia inter prefatum serenissimum dominum imperatorem et hanc inclitam civita- 
tem Ianue dictus Benedictus teneatur et debeant ante execucionem fiendam de dictis represaliis denun- 
ciari facere per denunciatum potestatem Pere vel alium dicto serenissimo domino imperatori, quod ve¬ 
lit satisfacere dicto Benedicto de omnibus pecuniis in represaliis contentis in terminum trium mensium, 
que serenissimo domino imperatore satisfaciente et solvente dicto Benedicto dicto nomine dicto repre¬ 
salie evanescant, sed si dictus serenissimus dominus imperator monitus non responderit vel non satisfa- 
cerit et realiter sovlerit dicto Benedicto dicto nomine, quod in dictis represaliis continetur, tune in eo 
casu elapso dicto termino possit dictus Benedictus exequi et execucioni mandare dictas suas represa¬ 
lias contra dictum serenissimum dominum imperatorem, eiusque subditos et eorum bona reictis qui- 
buscumque exceptionibus et cavilacionibus prefati Serenissimi domini imperatoris, et hec dicimus et re- 
ferimus omni meliori modo, iure, via et forma, quibus melius possimus et debemus. Illarius de 
Benedicto, notarius. 

ASG. AS. 3033. Div. Com. F. 13. N. 19. (II seguente). 


23 Nel documento N. 19 prima «ablates». <cs» — & cancellato. 

24 «productis» — h scritto sopra (N. 19). 
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MCCCCXXXXII, die VIII lanuarii. 

Illustris et excelsus dominus dux Ianuensium, ut supra, et magnificum Consilium dominorum antiano- 
rum in pleno et integro numero congregatorum, inteleta 25 relacione suprascripta et contenti in ea, secuti 
eius formam ratificaverunt et aprobaverunt illam in omnibus suis partibus, mandantes venerando offi¬ 
cio mercantie civitatis Ianue, quatenus taxet summam pecuniarum tarn pro sorte, quam pro expensis 
dicta occasione factis et referat Thomas de Credencia, cancellaribus. 

MCCCCXXXXII, die Martis, XVI ianuarii, in terciis, ad banchum, deposita in iure et in presentia 
dicti officii per dictum Benedictum, quod officium predicta admisit con debita reverencia in quantum 
de iure teneatur et debeat et non aliter nec alio modo. Qui quidem Benedictus dicto nomine item et pro 
observacione suprascripti rescripti facti ad confirmacionem relacionis prefactorum doctorum et comisa- 
riorum, ut supra, presentavit etiam suprascriptam relacionem et omnes suas probaciones, de quibus in 
dicta eorum relacione sit mencio, et coram nobis et officio nostro mercantie cum instancia petiit et re- 
quisivit per nos et officium nostrum formam suprascripti rescripti sequi debere iuxta formam capituli 
Ianue positi sub rubrica qualiter «laudes et represalie concedantur.» 

Igitur nos officium et officiales mercantie civitatis Ianue in suficiente et legiptimo numero congregati 
in camera superiori magna palacii dugani comunis Ianue, solita residencia dicti officii, pro tribunali se- 
dentes ad nostrum solitum iuris banchum, quorum quidem nostrum officialium nomina, que interfue- 
runt sunt hec: Percival Cataneus prior, Baptista de Puteo, Gaspar Marufus, Paulus de Marinis, Sistus 
de Monelia et Leonardus de Auria, — volentes procedere ad expedicionem et debitam execucionem de 
sapientia, nobis comisis super declaracione et taxacione fienda, super represaliis, ut supra, per dictum 
Benedictum dicte nomine, requisitis, visis et diligenter inspectis et examinatis, suplicacione porreta per 
dictum Benedictum dicto nomine coram prefato illustre domino duce et prefatis magnificis dominis an- 
tianis, responsione ad eam facta, relacione prefatorum doctorum comisario um et delegatorum, ut su¬ 
pra, facta prefato illustri domino duci et prefatis magnificis dominis antianis, confirmacione facta seu re- 
scripto prefati illustris domini ducis et prefatorum dominorum antianorum, per quam, seu quod dicta 
relacio ratificatur et aprobatur, indeque declaracio et taxacio officio nostro remitetur, tarn pro sorte, 
quam pro expensis, prout in eodem rescripto plenius continetur; et sequentes se sequi volentes for¬ 
mam dicte relacionis et dicti rescripti, audita et intelecta verbali requisicione dicti Benedicti dicto no¬ 
mine requirentis per nos suprascriptos officiales et officium nostrum declarari et taxari, prout melius de 
iure fieri et esse potest, represaliis et cambiandi licenciam sibi concedi contra et adversus prefatum se- 
renissimum dominum imperatorem Constantinopolis, eiusque subditos, et vasalos, et cuiuslibet eorum 
bona in solidum, ubicumque repertos et reperta fuerint, tarn in mari, quam in terra unica tarnen solu- 
cione quantum pro ducatis octingentis in auro venetis, de quibus in dicta suplicacione, relacione et re¬ 
scripto sit mencio, quibus fuit spoliatus et de facto privatus, prout in dicta suplicacione latius contine¬ 
tur; item pro ducatis centrum pro expensis renovatis per dictum Benedictum dicto nomine, sive alium 
vel alios pro eo dicto nomine tarn in Ianua, quam extra Ianuam, computatis litteris, nunciis, scribis, 
cfonjtracis, salariis advocati ipsius Benedicti dicto nomine, et dictorum comissariorum et delegantorum 
ut supra, ac etiam expensis cancelarie et curie nostre ac quibuscumque aliis expensis, quas dictus Be¬ 
nedictus dicto nomine etiam petiit et requisivit taxari et declarari iuxta dictam relacionem et rescrip- 
tum, visis super inde processibus et scripturis, de quibus in dicta relacione fit mencio coram nobis per 
dictum Benedictum dicto nomine, presentatis ac visis dictis expensis ipsisque examinatis, prestitoque 
etiam corporaliter iuramento dicto Benedicto super dictis expensis, visaque forma capituli civitatis Ia¬ 
nue qualiter «laudes et represalie concedantur,» et demum visis, auditis et intelectis ac diligentissime 
perquisitis omnibus hiis, que dictus Benedictus dicto nomine coram nobis et officio nostro dicere, 
ostendere, exibere et alegare voluit, et que in predictis videnda et consideranda fuerunt, et super his 
omnibus diligenter examinatis 26 examinandis, habita matura et pensata deliberatione; Christi eiusque 
matris Virginis Marie nominibus invocatis eaque sempter habendo pre oculis et in mente, vobis prefatis 
illustri domino domino duci et magnificis dominis antianis referimus et dicimus represalias et contra 
cambiandi licenciam concedendas esse et concedi debere dicto Benedicto de Auria dicto nomine con- 


25 Cosl nel testo. 

26 £ scritto sopra. 
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tra prefatum serenissimum dominum imperatorem Constantinopolis, eiusque subditos et contra quem- 
libet eorum et cuiuslibet eorum bona insolidum unica tarnen solucione ubicumque repertos et reperta 
tarn in mari, quam in terra pro ducatis octingentis in auro venetis pro Sorte, de quibus in dicta suplica- 
cione ac relacione sit mencio; item pro ducatis octuaginta in auro venetis pro omnibus et singulis ex- 
pensis quomodocumque et qualitercumque debetis factis per dictum Benedictum dicto nomine vel 
alium seu alios pro eo, pro quibus ducatis octingentis et ducatis LXXX pro expensis referimus et dici- 
mus per vos prefatum illustrem dominum dominum ducem et prefatos dominos antianos concedendas 
esse et concedi debere dicto Benedicto dicto nomine represalias et cambiandi licenciam prout in dicta 
relacione continetur contra prefatum serenissimum dominum imperatorem Constantinopolis eiusque 
subditos et quemlibet eorum et cuiuslibet eorum bona insolidum unica tarnen solucione ubicumque re¬ 
pertos et reperta tarn in mari, quam in terra, et ultra pro expensis fiendis in cancelaria ducali occasione 
confirmationis et concesionis presentium represaliarum, ita tarnen, quod teneatur denunciari facere, 
prout in dicta relacio continetur. 27 Et sic, ut supra, dicimus et referimus omni modo, via, iure et forma, 
quibus melius fieri et esse potest. Et de predictis mandamus tibi notario infrascripto et scribe eurie no- 
stre per te confici debere hanc publicam sentenciam relacionis mitendam clausam et in asueta forma 
prefato illustri domino duci et antianis in fidem, robur premisorum. Lucas de Mezano, notarius. 

MCCCCXXXXII, die VIIII februarii. 

Illustris et excelsus dominus dux Iauensium et magnificum consilium dominorum antianorum in pleno 
et integro numero congregatorum secuti formam relacionis suprascripte ratificaverunt et aprobaverunt 
illam ac lege, quod ante execucionem dictarum represaliarum dictus Benedictus teneatur requiri facere 
per potestatem Peyre aut aUam personam serenissimum dominum imperatorem Constantinopolis pro 
solucione contenta in ultimis represaliis tarn pro Sorte, quam pro expensis inde secuti, a cui requisi- 
cioni dictus dominus imperator respondere teneatur infra menses tres secuturos a die dicte requisicio- 
nis, aliter 28 dictus Benedictus alio non expectato possit uti dictis suis represaliis tarn in mari, quam in 
terra, iubentes quibuscumque magistratibus et officialibus comunis Ianue tarn in civitate et districtu Ia¬ 
nue, quam in partibus orientalibus constitutis nec non quibuscumque capitaneis, patronis aut ductori- 
bus quarumcumque navium, galearum vel vasorum navigabilium, quatenus ad penam nostre indignatis 
exequantur et exequi debeant dictas represalias tarn pro sorte, quam expensis in dicta relacione, de- 
scripcione et aliis quibuscumque expensis de cetero legitime faciendis per dictum Benedictum aut alias 
personas pro eo contra prefatum serenissimum dominum imperatorem, bona et homines ipsius ac con¬ 
tra bona quecumque subditorum eiusdem domini imperatoris, reiectis excusacionibus et cavilacionibus 
quibuscumque dicto Benedicto seu legitima persona pro eo requirente dictam execucionem. 

ASG. AS. 3033. Diversorum Communis. F. 13. N. 184. 

(1441) 

Illustri et excelso domino domino duci Ianuensius et magnofico consilio dominorum antianorum civita¬ 
tis Ianue humiliter et reverenter exponitur pro parte Iacobi Adumi tamquam procuratoris Iohannis An- 
dree de Campis civis Ianue, quondam dictus Iohannes Andreas ex Andrinopoli Peiram accederet ac 
transitum faceret per urbem Constantinopolitanam, greci et cives dicte civitatis Constantinopolis ipsum 
lohannem Andream intra menia dicte urbis ceperunt et ab eo violenter abstulerunt aspros septem milia 
quadringentos vigintiquinque turcos, quos dictus Iohannes Andreas in certis bugiis habebat, et hoc in- 
civihter et nula iusta causa subsistente, qui Iohannes Andreas de hac preda et rapina comissa per dic- 
tos Constantinopolitanos querimoniam fecit spectabili domino potestati Peire et dictus 28 potestas hac de 
causa missit Constantinopolim ad prefatum serenissimum imperatorem Constantinopolitanum Gabrie- 
lem de Persio; qui Gabriel seriem negocii exposuit prefato domino imperatori et requisivit, ut 
pro[cede]re vellet dicto Iohanni Andree 30 de remedio opportuno, cui 31 dictus dominus imperator re- 


27 «Ita tarnen ... continetur» — & scritto sopra. 

28 «requisicioni ... aliter ...» — & scritto a destra al posto delle parole cancellate. 

29 «et dictus» — & scritto sopra al posto di «qui». 

30 «dicto Iohanni Andree» — e scrito sopra. 
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spondit, quod verum erat, quod dicto Iohanni Andree per suos cives fuerant ablate dicte pecunie sed, 
quod aliax dicti cives de tanta peccunia fuerant expoliati a Ianuensibus et quod ista de causa volebat, 
ut retinende, quod tarnen non fuit nec erat verum, si licet, quod Ianuenses cives suos depredassent, sed 
si hoc fuisset verum, non tarnen debebat dictus Iohannes Andreas innocens et inculpabilis suis peccu- 
niis ex alieno facto seu crimine 32 spoliari; fuit etiam requisitus prefatus dominus imperator dum esset 
in civitate Florentie pro parte prelibati domini ducis et consilii, quod vellet restitui facere dictas peccu- 
nias ablatas per cives suos a dicto Iohanne Andree contra ius et iusticia, quod semper efficere recusavit 
prefatus dominus imperator. 

Item exponit, quod cum dicta preda et rapina comissa fuit in personam dicti Iohannis Andree per ci¬ 
ves Constantinopolitanos, de qua preda non potuit iusticiam abtinere a dicto domino imperatore eidem 
dicto nomine vigore capituli qualiter «laudes et represalie concedantur» debere represalie concedi at- 
tento maxime, quod dictus dominus imperator sepius interpelatus dicto Iohanni Andree iusticiam fa¬ 
cere denegavit, que etiam represalie vigore dicti capituli possent concedi nulla facta interpelatione. 

Idcirco dictus Iocobus dicto nomine humiliter suplicat celsitudini et dominacionibus prelibatis, qua- 
tenus dignentur comittere et mandare aliquibus providis et allegantibus iuristis, quatenus visis videndis 
et receptis probacionibus, quas dictus Iacobus dicto nomine facere voluerit in premissis et curia pre- 
missa, cognoscant et referrant prelibato domino duci et consilio, 33 an represalie eidem Iacobo dicto no¬ 
mine [...]uant concedende contra prefatum serenissimum dominum imperatorem et eius subditos et 
bona vel non, 34 et si retullerint dictas represalias concedendas esse, 3j requirit eas sibi dicto nomine 
concedi debere in forma solita et consueta, aliter dictus Iohannes Andreas inveniet, se sua peccunia in- 
debite spoliatum et sine spe alicuius recuperationis, quod non credit esse intenciones celsitudinis et do- 
minacionum prelibatorum. 

MCCGCXXXXI, die III Iulii. 

Responsio illustris et excelsi domini ducis Ianuensium etc. et magnifici consilii dominorum antianorum 
communis Ianue in legitimo numero congregati est, quod spectatus magistratus Romanie ipsum suppli- 
tem audiat ac de serie rei geste, et quid hactenus factum provisum, umque sit verum, instructionem su- 
mat, et consideratis considerandis referat ipsis illustri domini ducti et consilio, que acta esse compererit 
et quid sibi agendum videatur pro indemnitate ipsius Iohannis Andree. 


31 «cui» — & scritto sopra al posto di «qui». 

32 «seu termine» — £ scritto sopra. 

33 «prolibato ... Consilio» — & scritto sopra. 

34 «vel non» — & scritto sopra. 

35 dopo «esse» ä scritto «et con». L’ultimo & cancellato. 



ANASTASIOS e O AIKOPOE: ENDZEITERWARTUNG 
UND KAISERKRITIK IN BYZANZ UM 500 N. CHR. 

WOLFRAM BRANDES/FRANKFURT a. M. 

L Die Voraussetzungen 

Eine Endzeiterwartung, das Bewußtsein, daß sich die Welt ihrem Ende nähert, trat in 
der Spätantike und im frühen Mittelalter 1 in verschiedenen Formen und resultierend 
aus verschiedenen Ursachen auf. 

Zwei Konstellationen, die einzelne Menschen oder Gruppen von Menschen — in 
Ausnahmesituationen bis hin zur gesamten „öffentlichen Meinung“ — dazu bringen 
konnten, ihre jeweilige Gegenwart als Endzeit anzusehen, sind zu unterscheiden. Beide 
Bereiche basieren jedoch auf einer gemeinsamen Grundlage, auf bestimmten eschatolo- 
gischen Elementen im christlichen Glauben. 2 Hier ist zunächst die alttestamentliche 
Prophetie zu nennen: Daniels Deutung des Traums des Nebukadnezar in bezug auf die 
vier Weltreiche (Dan 2 und 7), wobei das letzte Weltreich in der Folge als das Römi¬ 
sche/Byzantinische angesehen wurde, eine Auffassung, die den Kern der sog. byzantini¬ 
schen Reichseschatologie ausmacht. 3 Hinzu kommt noch die Weissagung des Einfalls 
der endzeitlichen Völker Gog und Magog bei Hesekiel (Hes 38). 4 Eine Kombination 
der Auffassungen über Gog und Magog von Hes 38—39 und Offb 20,7 gab es m.W. 
in Byzanz jedoch nicht, was vielleicht an der geringen Akzeptanz der Johannes- 
Apokalypse des NT in der griechischen Kirche lag. 5 Ein weiteres Element eschatologi- 
schen Denkens stellten die Herrenworte der sog. synoptischen Apokalypse (Mt 24; 


1 Die folgenden Ausführungen behandeln in erster Linie den byzantinischen Bereich vom 5. bis 
zum 9. Jahrhundert, was eine Berücksichtigung des lateinischen Westens nicht ausschließt. Verwen¬ 
dete Abkürzungen (zusätzlich zu den in der BZ üblichen): CPG = M. Geerard, Clavis patrum Graeco- 
rum I—’V (Tumhout 1974—1983); CSCO = Corpus scriptorum christianorum orientalium. 

2 Zu diesem Problem siehe P. Magdalino, The History of the Future and Its Uses: Prophecy, Policy 
and Propaganda, in: The Making of Byzantine History. Studies Dedicated to Donald M. Nicol, ed. by 
R. Beaton and Ch. Roueche (Aldershot 1993) 3—34, hier S. 4f. 

3 Dazu ausführlich G. Podskalsky, Byzantinische Reichseschatologie (München 1972); Ders., La 
profezia di Daniele (cc. 2 e 7) negli scrittori dell’impero romano d’oriente, in: Popoli e spazio romano 
tra diritto e profezia. [Da Roma alla terza Roma, 3.] (Rom 1983) 309—320. 

4 A. R. Anderson, Alexander and the Caspian Gates, Transactions of the American Philological As¬ 
sociation 59 (1928) 130—163; Ders., Alexander’s Gate, Gog and Magog, and the Inclosed Naüons 
(Cambridge/Mass. 1932); R. Manselli, I popoli immaginari: Gog e Magog, Settimane di Studio del cen- 
tro Italiano di studi sulPalto medioevo 29 (1983) 487—522; 1. Michael, Typological Problems in Me~ 
dieval Alexander Literature: The Enclosure of Gog and Magog, in: The Medieval Alexander Legend 
and Roman Epic. Essays in Honor of David J. A. Ross, ed. by P. Noble, L. Polak and CI. Isoz (Mill- 
wood/N.Y 1982) 131—147; A. Vivian, Gog e Magog nella tradizione biblica, ebraica e cristiana, Rivista 
Biblica 25 (1977) 389-421. 

5 Siehe auch unten bei A. 14 und 83, sowie B.M. Metzger, The Canon of the New Testament. Its 
Origin, Development, and Significance (Oxford 1987) bes. 209—217; vgl. auch G.M. Hahneman, The 
Muratorian Fragment and the Development of the Canon (Oxford 1992) 23f. 
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Mk 13; Lk 21) 6 oder die Deutung der „zurückhaltenden Macht“ (seil, das Ende bzw. 
den Antichrist aufhaltend; 6 Karex^v bzw. rö icarexov) von 2 Thess 6—8 mit dem Rö- 
mischen/Byzantinschen Reich dar. 7 In der Konsequenz führte dies dazu, daß das 
Schicksal Konstantinopels mit dem des letzten Weltreiches (und sein Untergang mit 
dem Weitende) identifiziert wurde. 8 

Die genannten Elemente entfalteten ihre Wirkung aber erst in der Kombination mit 
dem Wissen darum, daß die Welt endlich ist, daß sie, da sie einen Anfang — Gottes 
Schöpfung — hatte, auch ein Ende haben muß. Letztlich findet sich gerade hier, im 
Spannungsfeld zwischen Gegenwart und sicherem Ende, auch der Ursprung der christ¬ 
lichen Geschichtsschreibung, selbst wenn dies keineswegs immer deutlich wird. 

Zu diesen Elementen endzeitlichen Denkens kommt eine umfangreiche apokryphe 
und pseudepigraphe Literatur, teils in der Tradition der sibyllinischen Schriften, teils in 
der der judäo-christlichen Apokalyptik. 

Vor diesem geistesgeschichtlichen Hintergrund kann eine akute Endzeiterwartung 
bei einzelnen oder Gruppen von Menschen entweder (1.) als Folge von bestimmten 
Weltalterberechnungen oder aber (2.) als Reaktion — auch in mentaler Hinsicht — auf 
als katastrophal empfundene Zeitereignisse (Kriege, Naturkatastrophen oder andere 
„Zeichen“) entstehen. 

Die Deutung der Gegenwart im Lichte apokalyptischer Prophezeiungen ist über¬ 
haupt eine wichtige Konstante der mittelalterlichen Mentalität, deren Bedeutung in der 
Regel unterschätzt wird. Eschatologisches Denken läßt sich eben nicht, wie dies häufig 
getan wird, auf die sog. Individualeschatologie, die Vorstellungen über das Schicksal 
der einzelnen Seele nach dem Tod und beim Letzten Gericht, reduzieren. Stets ist auch 
der universaleschatologische Aspekt endzeitlichen Denkens, die Vorstellungen über das 
Ende der Welt und ihrer Geschichte, präsent 

Die Welt und ihre Geschichte haben einen Anfang und somit logischerweise auch ein Ende. Wie 
die Welt geschaffen wurde, wußte jeder, nämlich durch Gott in sechs Tagen. Dieses Grundaxiom 
christlicher Geschichtsauffassung stand — oft allerdings unausgesprochen — hinter jeder Beschäfti¬ 
gung mit der Weltgeschichte. 9 Geschichte war in den Augen der christlichen Historiographie Heils¬ 
geschichte. Den Beginn der Geschichte, das Datum der Schöpfung, meinten viele errechnen zu kön¬ 
nen. Man brauchte ja bloß die Jahresangaben des AT zu addieren. Daß dabei die verschiedensten 
Ergebnisse erzielt wurden, kann angesichts des im AT gebotenen Zahlenmaterials nicht erstaunen. 
Oft griff man deshalb zu symbolischen Rechnungen, wie z.B. Hippolytos von Rom, der die Maße 
der Bundeslade als symbolischen Hinweis auf das Geburtsdatum Christi begriff. 10 Und trotz eindeu- 


6 Siehe Ph. Vielhauer — G. Strecker, in: Neutestamentliche Apokryphen in deutscher Übersetzung, 
hg. von W. Schneemelcher II (Tübingen 6 1990) 525—529 (Literatur). 

7 Podskalsky, Reichseschatologie (wie A. 3) 55 mit zahlreichen Belegen in Anm. 332; J. Schmid, 
Der Antichrist und die hemmende Macht (2 Thess 2,1—12), Theologische Quartalschrift 129 (1949) 
323—343; O. Betz, Der Katechon, New Testament Studies 9 (1962/1963) 276—291; A. Vielhauser — 
G. Strecker, in: Neutestamentliche Apokryphen II (wie A. 6), 521 f.; W. Trilling, Untersuchungen zum 
zweiten Thessalonicherbrief (Leipzig 1972); Ders., Die beiden Briefe des Apostels Paulus an die Thes- 
salonicher, in: Aufstieg und Niedergang der römischen Welt II/25.4 (Berlin—New York 1987) 
3365-3403, bes. S. 3042 f. 

8 Zur Interpretation Konstantinopels als „Neues Jerusalem“, ein Vorgang mit eminent eschatologi- 
schen Implikationen, siehe unten bei A. 96. 

9 Siehe den bequemen Überblick mit umfassenden Literaturangaben von F. Winkelmann, in: RAC 
15 (1991) 724—765; Au. Luneau, L’histoire du salut chez les pdres de l’6glise: La doctrine des äges 
du monde (Paris 1964). 

10 Siehe unten bei A. 25. 
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tiger Hinweise aus dem Munde Christi selbst (Mt 24,36 “ Mk 13,32: Von dem Tage aber und der 
Stunde weiß niemand, auch die Engel nicht im Himmel, sondern allein der Vater; Apg 1,7: Es ge¬ 
bührt euch nicht zu wissen Zeit oder Stunde, welche der Vater seiner Macht Vorbehalten hat) oder 
von Paulus (1 Thess 5,1—2: Von den Zeiten aber und Stunden, liebe Brüder, ist nicht not, euch zu 
schreiben; denn ihr selbst wisset gewiß, daß der Tag wird kommen wie ein Dieb in der Nacht), gab 
es immer wieder christliche Autoren, die meinten, nicht nur den Beginn der Welt berechnen zu kön¬ 
nen, sondern auch deren Ende. Akut wurde für viele diese Frage angesichts der sog. Parousieverzö- 
gerung. 11 Eines war bald klar: die Welt würde 6000 Jahre dauern, sagte doch Psalm 89 (90),4 denn 
tausend Jahre sind vor dir wie ein Tag..., was 2 Petr 3,8 wiederholt wurde. Da Gott die Welt in sechs 
Tagen schuf (1 Mose 2,2 f.) und am siebenten ruhte, mußte auch die Welt sechs Tage, d. h. 6000 
Jahre existieren. 12 Da Gott am siebenten Tage ruhte, den Sabbat hielt, wurde oft noch ein siebentes 
Jahrtausend, der Weltsabbat, angenommen. 13 Von hier nahm der Chiliasmus (bzw. Millennarismus) 
seinen Ursprung. Diese Sonderform der Eschatologie spielte in Byzanz keine Rolle, was wohl vor al¬ 
lem mit der umstrittenen Kanonizität der Johannes-Apokalypse des NT zusammenhängt. 14 Sie kann 
deshalb hier außer Betracht bleiben. 

Wahrscheinlich wurde die Schlußfolgerung, daß die Welt 6000 Jahre dauern würde, 
zuerst 15 im sog. Bamabasbrief gezogen. 16 Dem folgte eine kaum zu überblickende Zahl 
spätantiker und mittelalterlicher Autoren. 17 


11 Siehe z. B. M. Werner, Die Entstehung des christlichen Dogmas (Bern—Leipzig 1941) u.a. 678ff. 
mit zahlreichen Belegen, etwa S.679 Anm. 2. Ich verzichte auf umfassende Literaturangaben. Sie wür¬ 
den Seiten füllen. Siehe u. a. J. Timmermann, Nachapostolisches Parousiedenken (München 1968); O. 
Cullmann, Christus und die Zeit (Zürich **1962); G. May, in: Theologische Realenzyklopädie 10 
(1982) bes. 300ff. 

12 J. Dantelou, La typologie millenariste de la semaine, Vigiliae Christianae 2 (1948) 1—16; A. Wi- 
kenhauser, Die Herkunft der Idee des tausendjährigen Reiches in der Johannes-Apokalypse, Römische 
Quartalschrift 47 (1937) 1—24; Ders., Weltwoche und tausendjähriges Reich, Theologische Quar¬ 
talschrift 127 (1947) 399—417; H.A. Wolfson, Patristic Arguments against the Etemity of the World, 
Harvard Theological Review 59 (1966) 351—368; reiche Literatur bei B. Kötting — W. Geerlings, in: 
Augustinus-Lexikon 1 (1986) 150—158 (s.v. „aetas“). Zur Periodisierung der Weltgeschichte siehe all¬ 
gemein G. Widengren, Religionsphänomenologie (Berlin 1969) bes. 457—479. 

13 Vgl. G. Podskalsky, Die Herleitung des Millennarismus (Chiliasmus) in den antihaeretischen 
Traktaten. Bemerkungen zur Überlieferungsgeschichte, in: Überlieferungsgeschichtliche Untersuchun¬ 
gen, hg. von F. Paschke (Berlin 1981) 455—458; Ders., La profezia di Daniele (cc. 2 e 7) (wie A. 3); 
für die spätere Zeit Ders., Repräsentation du temps dans Feschatologie imperiale byzantine, in: Le 
temps chrätien de la fin de l’antiquite au moyen äge. IIP—XIII e si&cles (Paris 1984) 439—450; jeweils 
mit der älteren Literatur. 

14 Offb 20 (Das tausendjährige Reich) spielt in der byzantinischen apokalyptischen Literatur keine 
Rolle. Zur eingeschränkten Kanonizität der Johannes-Apokalypse in Byzanz siehe unten A. 5 und 83. 

15 Über eventuelle Vorgänger bzw. Vorbilder s. Wikenhauser, Die Herkunft der Idee des tausend¬ 
jährigen Reiches (wie A. 12), 5f. 

16 £pitre de Bamabe. Introduction, traduction et notes par P. Prigent, texte grec 6tabli et präsente 
par R. A. Kraft (Paris 1972), XV,3—5 (p. 182/184) — siehe auch die A. zur Stelle; vgl. St. Heid, Chili¬ 
asmus und Antichrist-Mythos. Eine frühchristliche Kontroverse um das Heilige Land (Bonn 1993), 
83—85; K. Wengst, Tradition und Theologie des Bamabasbriefes (Berlin—New York 1971) zum Da¬ 
tum: 105—113; Ders., in: Theologische Ralenzyklopädie 5 (1980) 238; B. Daley, The Hope of the 
Early Church. A Handbook of Patristic Eschatology (Cambridge 1991) 11 f.; A Hermans, Le Pseudo- 
Bamabe est-il mill6nariste? Ephemerides Theologicae Lovanienses 35 (1959) 849—876; Luneau, L’hi- 
stoire du salut (wie A. 9), 34—49; siehe schon L. Atzberger, Geschichte der christlichen Eschatologie 
innerhalb der vornicänischen Zeit (Freiburg/Br. 1896) 88ff. 

17 Für die Frühzeit vgl. die nützlichen Zusammenstellungen bei Wikenhauser, Die Herkunft der 
Idee des tausendjährigen Reiches (wie A. 12) und Ders., Weltwoche und tausendjähriges Reich (wie A. 
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Auf diesen Grundlagen kam es zu den verschiedenen Weltären, die sich in der Da¬ 
tierung der Geburt Christi unterscheiden und damit zwangsläufig in der Fixierung der 
eigenen Gegenwart im Rahmen des göttlichen Heilsplans. Daß dabei die Jahre, die — je 
nach der zu Grunde gelegten Weltära 18 — in das Umfeld des so gefürchteten Jahres 
6000 fielen, von einer mehr oder weniger verbreiteten Endzeiterwartung gekennzeich¬ 
net waren, zeigt z. B. das Jahr 800 n. Chr., welches nach der Weltära des Euseb, die 
durch die Vermittlung des Hieronymus im lateinischen Westen bis ins 8. Jahrhundert 
dominierte, das Jahr 6000 war. Am 25. Dezember 800 — der erste Tag des siebenten 
Millenniums — fand die Kaiserkrönung Karls des Großen statt, ein Ereignis, das auch 
im Kontext einer gewissen Endzeiterwartung verschiedener Zeitgenossen gesehen wer¬ 
den sollte. 19 Wird dies in der westlichen Mediävistik meist noch als „Schändung“ des 
großen Karl, des pater Europae etc., gesehen (es gibt natürlich Ausnahmen 20 ), hat sich 
in der Byzantinistik und Orientalistik gerade in den letzten Jahren ein verstärktes Inter¬ 
esse an Phänomenen der Apokalyptik und Eschatologie gezeigt. Wichtige Texte wur¬ 
den neu ediert und kommentiert, 21 und zahlreiche Untersuchungen, die nun zuneh- 


12), passim; vgl. auch R. Landes, Lest the Millennium be Fulfilled: Apocalyptic Expectations and the 
Pattem of Western Chronography 100—800CE, in: The Use and Abuse of Eschatology in the Middle 
Ages, ed. by W. Verbeke, D. Verfielst and A. Welkenhuysen (Leuven 1988) 137—211, bes. S. 161 ff. 

18 Siehe zu den verschiedenen Weltären V. Grumel, La Chronologie (Paris 1958) passim; Ders., 
L’annöe du monde dans l’ere byzantine, EO 34 (1935) 319—326; J. Finegan, Handbook of Biblical 
Chronology (Princeton 1964). 

19 Siehe demnächst W. Brandes, „Tempora periculosa sunt 44 . Esehatologisches im Vorfeld der Kai¬ 
serkrönung Karls des Großen, in: Das Frankfurter Konzil von 794. Kristallisationspunkt karolingischer 
Kultur (Mainz 1997). 

20 Siehe z. B. J. Gil, Los terrores del ano 800, in: Actas del Simposio para el estudio de los Codices 
del „Comentario al apocalipsis 44 de Beato de Liebana I (Madrid 1978) 216—247; Ders., Der zyklische 
Gedanke im eschatologischen Glauben der Spätantike und des Mittelalters, in: Andalusien zwischen 
Vorgeschichte und Mittelalter, hg. von D. Hertel und J. Untermann (Köln—Weimar—Wien 1992) 
139—190, bes. 175 f.; Corpus Scriptorum Muzarabicorum I, ed. J. Gil (Madrid 1973) XXXIIf.; Lan¬ 
des, Apocalyptic Expectations (wie A. 17), bes. 158ff.; Ders., Millenarismus absconditus. L’historiogra- 
phie augustinienne et le millenarisme du haut Moyen Age jusqu a Tan Mil, Le Moyen Age 97 (1992) 
355—377; Ders., Sur les traces du Millennium: La “Via Negativa,, (2 e partie), Le Moyen Age 99 
(1993) 5—26; J. Fried, Endzeiterwartung um die Jahrtausendwende, DA 45 (1989) 381—473; 
A. Borst, Alkuin und die Enzyklopädie von 809; in: Science in Western and Eastem Civilization in Ca- 
rolingian Times, ed. by P. L. Butzer and D. Lohrmann (Basel 1993) 53—78, hier bes. 68—71; Ders., 
Das Buch der Naturgeschichte. Plinius und seine Leser im Zeitalter des Pergaments (Heidelberg 1994) 
bes. 151 f. 

21 Siehe z. B. P. J. Alexander, The Oracle of Baalbek. The Tiburtine Sibyl in Greek Dress (Washing¬ 
ton D.C. 1967); H. Schmoldt, Die Schrift „Vom jungen Daniel 44 und „Daniels letzte Vision 44 . Heraus¬ 
gabe und Interpretation zweier apokalyptischer Texte, theol. Diss. (Hamburg 1972); Die Apokalypse 
des Ps.-Methodios, hg. von A. Lolos (Meisenheim/Gl. 1976) sowie Ders., Die dritte und vierte Redak¬ 
tion des Ps.-Methodios (Meisenheim am Glan 1978) (diese schlechte Ausgabe demnächst ersetzt 
durch: Die griechische und lateinische Apokalypse des Pseudo-Methodius. Die ältesten Übersetzun¬ 
gen: Syrisch-Griechisch, Griechisch-Lateinisch, hg. von W. J. Aerts und G. A. A. Kortekaas. [CSCO, 
Subs.J); Die syrische Apokalypse des Pseudo-Methodius, übersetzt von G. J. Reinink. [CSCO 541, Scr. 
Syri 221.] (Louvain 1993) (mit vorzüglicher Einleitung und umfangreichen kommentierenden Anmer¬ 
kungen); K. Berger, Die griechische Daniel-Diegese (Leiden 1976) (dazu s. aber C. Mango, A Daniel 
Apocalypse of 716/717, RSBN 2 [1982] 310—313); L. Rydön, The Andreas Salos Apocalypse. Greek 
Text, Translation and Commentary, DOP 28 (1974) 197—261; R. Maisano, L’apocalisse apocrifa di 
Leone di Constantinopoli (Napoli 1975); S. Brock, North Mesopotamia in the Late Seventh Century. 
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mend auch über die im engeren Sinne apokalyptischen Texte hinausgehen, erschie- 

22 

nen. 

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, darauf hinzuweisen, daß eine perma¬ 
nente — und bisweilen akute — Endzeiterwartung im Byzanz des 5. bis 8. Jahrhunderts 
(und natürlich auch in späteren Epochen der byzantinischen Geschichte 23 eine nicht zu 
unterschätzende Komponente der Mentalität breitester Kreise der Gesellschaft, des sog. 
Volkes wie (zumindest zeitweise) auch der gebildeten Oberschicht, darstellte. 24 

Von großer Bedeutung in Byzanz und im Oriens Christianus war die Weltära des 
Hippolytos von Rom bzw. die des (Sextus) Julius Alricanus. Hippolytos (f 235), 25 des¬ 
sen Werk „Über den Antichrist“ (CPG 1872; BHG 812 zb) die byzantinischen eschato- 
logischen Vorstellungen nachhaltig beeinflußte, 26 datierte in seinem Daniel-Kommentar 
die Geburt Christi ins Jahr 5500 der Welt. 27 Die logische Folge davon war, daß dann in 


The Book XV of John Bar Penkäye’s Ris Melle, Jerusalem Studies in Arabic and Islam 9 (1987) 
51—75; H. Suermann, Die geschichtstheologische Reaktion auf die einfallenden Muslime in der edes- 
senischen Apokalyptik des 7. Jahrhunderts (Frankfurt—Bern—New York 1985); H.J.W. Drijvers, The 
Gospel of the Twelve Apostles: A Syriac Apocalypse from the Early Islamic Period, in: The Byzantine 
and the Early Islamic Near East I: Problems in the Literary Source Material, ed. by Av. Cameron and 
L.I. Conrad (Princeton 1992) 189—213. 

22 Pionierarbeit leistete P. J. Alexander mit The Byzantine Apocalyptic Tradition (Berkeley—Los 
Angeles—London 1985) und zahlreichen Aufsätzen (die meisten in: Ders., Religious and Political Hi- 
story and Thought in the Byzantine Empire [London 1978]); Podskalsky, Reichseschatologie (wie 
A. 3); Ders., Marginalien zur byzantinischen Reichseschatologie, BZ 67 (1974) 351—358; A. Pertusi, 
Fine de Bisanzio e fine del mondo (Rom 1988); weitere Literatur bei W. Brandes, Die apokalyptische 
Literatur, in: Quellen zur Geschichte des frühen Byzanz (4.-9. Jahrhundert). Bestand und Probleme, 
hg. von F. Winkelmann und W. Brandes (Berlin 1990) 305—322, 367—370; P. Magdalino, The Hi- 
story of the Future (wie A. 2), 3—34; R. D. Scott, Malalas, The Secret History, and Justinians Propa¬ 
ganda, DOP 39 (1985) 99—109; A. Ashbrook Harvey, Remembering Pain: Syriac Historiography and 
the Separation of the Churches, Byz 58 (1988) 295—308. Von großer Wichtigkeit sind mehrere Auf¬ 
sätze von S. Brock und G. J. Reinink — s. die Bibliographie bei Reinink, Die syrische Apokalypse des 
Pseudo-Methodius (wie A. 21), XLVIII—LXI. 

23 Doch bleibt die spätere Zeit außerhalb der hier angestellten Betrachtungen. Dazu siehe Pertusi, 
Fine di Bisanzio e fine del mondo (wie A. 22); Ders., Le profezie sulla presa di Constantinopoli (1204) 
nel cronista Veneziano Marco (c. 1292) e le loro fonti bizantine (Pseudo-Costantino Magno, Pseudo- 
Daniele, Pseudo-Leone il Saggio), Studi Veneziani n.s. 3 (1979) 13—46; A. Argyriou, Les ex6g£ses 
grecques de Fapocalypse ä l’6poque turque (1453—1821) (Thessaloniki 1982); G. Podskalsky, Der 
Fall Konstantinopels in der Sicht der Reichseschatologie und der Klagelieder, Archiv für Kulturge¬ 
schichte 57 (1975) 71-86. 

24 Die beste Einführung in die Problematik bleibt C. Mango, Byzantium. The Empire of New Rome 
(London 1980) 201—217, 298—299, 318, während der eschatologische Aspekt des byzantinischen 
Denkens in vergleichbaren Kulturgeschichten sonst meist ignoriert wird. 

23 Vgl. zu ihm B. Altaner — A. Stuiber, Patrologie (Freiburg—Basel—Wien 1978) 164ff.; F. Win¬ 
kelmann, in: RAC 15 (1991) 751 f.; üaley, The Hope of the Early Church (wie A. 16), 38—41. 

26 Besonders seine Schrift über den Antichrist. Siehe Podskalsky, Reichseschatologie (wie A. 3), 8 ff. 
und passim. 

27 Siehe Hippolytus Werke, 1/1: Die Kommentare zu Daniel und zum Hohenlied, hg. von N. Bon- 

wetsch und H. Achelis. [GCS 28.] (Leipzig 1907) 240 17 /244 7 : oi yccQ xp^voi drrö KaTCtßoAfjc koojuou 
Kai öc7rö Ä5ap KarapiOpoupevoi eööqXa hpiv Trapiarwcn ra Cqroupeva. (3) f\ yäg 7Tpü)Tq naQovcna 
TOt> kuqiou f|pÜ5V r) evaapKog, £v fj 6v BqdXeep, öcnö bl Äöap rovTaKiaxiXiooTtp 

Kai 7revraKocnooT(I} grer ... (4) öei oüv ££ öcvdyicng rot ££aiaoxüua £rr\ 7rXr|Q<o$fjvai, i v <* to 
a&ßßaTOV rj Kar&Traucng, q äyia hpepa, ... (folgt Gen 2,3; Offb 20,4) tfaepa yäg kuqiou „<b<; yikia 
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die Regierungszeit des Kaisers Anastasios I. (491—518) das Jahr 6000, der Beginn des 
Weltsabbat bzw. des Letzten Gerichtes, fallen mußte. 

Diese Rechnung war weit verbreitet. 28 (Sextus) Iulius Africanus (f nach 240) 29 verfaßte zu Be¬ 
ginn des 3. Jahrhunderts, vor Hippolytos, seine XgovoYQOtcpiai, die leider nur in Bruchstücken 
überliefert sind. Dennoch ist sein Einfluß auf die spätere byzantinische und orientalische Histo¬ 
riographie von erheblicher Bedeutung, 30 man nannte ihn nicht zu Unrecht den „Ahnherrn der 
byzantinischen Geschichtsschreibung“. 31 Der Alexandriner Annianos, 32 der eine (heute verlo 
rene) Chronik von Adam bis 407 schrieb, setzte die Geburt Christi ins Weltjahr 5500/5501. Sein 
Einfluß läßt sich in der Xpovoygacpia des Georgios Synkellos (um 800) feststellen, 33 auf der un¬ 
sere spärlichen Kenntnisse des Geschichtswerkes des Annianos basieren. 34 Auf gleiche Weise be¬ 
sitzen wir Kenntnis von Panodoros, der etwa gleichzeitig mit Annianos eine Chronik verfaßte. 35 


grri“ (Ps [89] 90,4; 2 Petr 3,8). eTrei ouv £v ripegaic; £7roir|(7ev 6 Oeög ra rravra, 5eT ra ££otKtoxl- 
Xia err| 7rXr)Qcodfjvar ... folgt Offb 17,10 (Fünf sind gefallen, und einer ist, und der andere ist noch 
nicht gekommen); 244 11 ff.: allegorische Auslegung von Ex 25,10—11: Bau der Bundeslade; Länge 2 
Ellen und eine halbe, Breite eine Elle und eine halbe; zusammen 5 1/2 Ellen; Joh 19,14 — Christus 
kam zur sechsten Stunde, da 1000 Jahre einen Tag ausmachen, also zum Jahr 500; CPG 1873. Vgl. 
Wikenhauser, Die Herkunft der Idee des tausendjährigen Reiches (wie A. 12), 9f. (mit Übersetzung); 
Hippolytos war wohl kein ausgesprochener Chiliast, obwohl noch bestimmte chiliastische Einflüsse 
feststellbar sind; vgl. Heid, Chiliasmus und Antichrist-Mythos (wie A. 16), bes. S. 200ff.; Atzberger, 
Geschichte der christlichen Eschatologie (wie A. 16), 271 ff.; s. noch die arab. Frgm. zu Deut 3, a. a. 0. 
1/2, 111 7 ; auf die Debatte über die Autorschaft des Hippolytos oder eines gewissen Jossipos (so zuerst 
P. Nautin, Hippolyte et Josipe [Paris 1947]; zuletzt Ders., in: Encyclopaedia of the Early Church 1 
[1992] 383—385) u. a. mit M. Richard (s. jetzt Dess., Opera Minora I [Tumhout — Leuven 1976] bes. 
Nr. X—XIV, XIX—XX) gehe ich nicht ein, da sie für die hier behandelten Fragen nicht wesentlich ist; 
vgl. die Literatur dazu bei Daley a. a. O. 233 f. A. 9; s. noch N. Bonwetsch, Studien zu den Kommenta¬ 
ren Hippolyts zum Buche Daniel und Hohen Lied (Leipzig 1897). 

28 Siehe Landes, Apocalyptic Expectations (wie A. 17), bes. 144—149, 161—165; Wikenhauser, 
Die Herkunft der Idee des tausendjährigen Reiches (wie A. 12), bes. 17ff.; Ders., Weltwoche und tau¬ 
sendjähriges Reich (wie A. 12), bes. 404ff.; A.-D. von den Brincken, Studien zur lateinischen Welt- 
chronistik bis in das Zeitalter Ottos von Freising (Düsseldorf 1957) 50ff.; A. Strobel, Ursprung und 
Geschichte des frühchristlichen Osterkalenders (Berlin 1977) bes. 401 ff.; Danielou, La typologie mill6- 
nariste (wie A. 12); F. Winkelmann, Euseb von Kaisareia (Berlin 1991) 85 ff. 

29 Siehe Altaner — Stuiber, Patrologie (wie A. 25) 209 f. 

30 Zu ihm siehe die umfassende Untersuchung von H. Geizer, Sextus Julius Africanus und die by¬ 
zantinische Chronographie 1/1—2 (Leipzig 1898) bes. I, 28ff.; Strobel, Ursprung und Geschichte des 
frühchristlichen Osterkalenders (wie A. 28), 401; F. Winkelmann, in: RAC 15 (1991) 750f. (weitere 
Literatur); Grumel, La Chronologie (wie A. 18), 22ff.; s. auch Geerard zu CPG 1870. 

31 Strobel, Ursprung und Geschichte des frühchristlichen Osterkalenders (wie A 28), 402. 

32 Geizer, Sextus Julius Africanus (wie A. 30) 1/2, 190f.; V. Loi, in: Encyclopaedia of the Early 
Church 1 (1992) 41; Altaner — Stuiber, Patrologie (wie A. 25), 233f.; F. Winkelmann, in: RAC 15 
(1991) 754. 

33 Ed. AA. Mosshammer, Georgius Syncellus, Ecloga Chronographica. Leipzig 1984. Zur Person s. 
zuletzt I. Sevcenko, The Search for the Past in Byzantium around the Year 800, DOP 46 (1990) 
279-293. 

34 Vgl. Georgius Syncellus, Ecloga chronographica, ed. Mosshammer (wie A. 33), 502 (Index fon- 
tium). 

3,> Geizer, Sextus Julius Africanus 1/2 (wie A 30), 189ff.; A. Labate, in: Encyclopaedia of the Early 
Church 2 (1992) 639; Altaner — Stuiber, Patrologie (wie A. 25) 236; F. Winkelmann, in: RAC 15 
(1991) 754. 
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I. Abteilung 


Dieser errechnete das Weltjahr 5493 als das Geburtsjahr Christi, 36 ein Termin, der das Jahr 6000 
ebenfalls in die Regierungszeit des Kaisers Anastasios I. fallen läßt. Panodoros ist der erste be¬ 
kannte Autor, der diese sog. ^AJexandrinische Ara 44 , die auch noch in späteren Jahrhunderten 
ihre Bedeutung behielt, 37 benutzte. 

Das Wissen um die zeitliche Nähe des Jahres 6000 war im 4. und 5. Jahrhundert im lateini¬ 
schen Westen wie im griechischen Osten — noch war die kulturelle Einheit der Mittelmeerwelt 
nicht gänzlich gebrochen — weit verbreitet. 38 

Bereits Laktanz (t ca. 330) 39 rechnete in seinen „Divinae institutiones 44 (verfaßt zwischen 304 
[306?] und 313) damit, daß die Welt nur noch 200 Jahre bestehen werde und kam somit etwa 
ins Jahr 500 n. Chr. 40 Und Sulpicius Severus (ca. 420 n. Chr.) meinte bereits um 400, daß das 
Auftreten des Antichrist unmittelbar bevorstehe (... conicere possumus, ..., Antichristi adven - 
tum imminere , ...) 41 bzw. daß der Antichrist — so die von ihm mitgeteilte Meinung des HL Mar¬ 
tin von Tours — bereits geboren sei. 42 

Die Datierung der Geburt Christi (etwa) ins Weltjahr 5500 taucht auch in einem griechischen 


36 Siehe noch Grumel, La Chronologie (wie A. 18), 86 ff. 

37 Neben Georgios Synkellos und der Chronographie des Theophanes (ed. C. de Boor I—II. Leipzig 
1883—1885) ist sie z. B. auch Maximos Homologetes bekannt (s. dessen Computus ecclesiasticus 
[CPG 7706]. PG 19, 1249B). 

38 Zum lateinischen Bereich s. Landes, Apocalyptic Expectations (wie A. 17), 149ff.; Strobel, Ur¬ 
sprung und Geschichte des frühchristlichen Osterkalenders (wie A. 28), 401 ff.; Wikenhauser, Die Her¬ 
kunft der Idee des tausendjährigen Reiches (wie A. 12), 17 ff. und jetzt den sehr wichtigen Artikel von 
F. Troncarelli, II consolato delTAntichristo, Studi Medievali ser. IIP 30 (1989) 567—592. 

39 V. Loi, in: Encyclopaedia of the Early Church 1 (1992) 469—470; Altaner — Stuiber, Patrologie 
(wie A. 25), 185ff.; Daley, The Hope of the Early Church (wie A. 16), 66—68, Bibliographie auf 
S. 276; B. Kötting, Endzeitprognosen zwischen Lactantius und Augustinus, Historisches Jahrbuch 77 
(1958) 125—139 (auch in: Ders., Ecclesia peregrinans. Das Gottesvolk unterwegs. Gesammelte Auf¬ 
sätze I [Münster 1988] 14—28); zum Chiliasmus des Laktanz s. Atzberger, Christliche Eschatologie 
(wie A. 16), 601—607; L. Gry, Le mill6narisme dans ses origines et son d6veloppement (Paris 1904) 
111—115; F. Cumont, La fin du monde selon les mages occidenteaux, Revue d’histoire des religions 
103 (1931) 29—96, hier bes. 64—93; Heid, Chiliasmus und Antichrist-Mythos (wie A. 16), 135ff. 

40 F. Lactantii Divinae Iustitutiones VII.25,3—5, rec. S. Brandt. [CSEL 19.] (Wien 1890) 664 8 ~ 18 : 
iam superius ostendi conpletis annorum sex milibus mutationem istam fieri oportere et iam propin- 
quare summum illum conclusionis extremae diem. de signis quae praedicta sunt a prophetis licet nos- 
cere: praedixerunt enim signa, quibus consummatio temporum et expectanda sit nobis in dies singulos 
et timenda. quando tarnen conpleatur haec summa, docent ii qui de temporibus scripserunt, colligentes 
ex litteris sanctis et ex variis historiis quantus sit numerus annorum ab exordio mundi. qui licet varient 
et aliquantum numeri eorum summa dissentiant, omnis tarnen expectatio non amplius quam ducento- 
rum videtur annorum; vgl. noch Atzberger, Geschichte der christlichen Eschatologie (wie A. 16), 
601 ff.; Danileou, La typologie (wie A. 12), 14f.; Strobel, Ursprung und Geschichte des frühchristli¬ 
chen Osterkalenders (wie A. 28), 401; Landes, Apocalyptic Expectations (wie A. 17), 150 f.; Wiken¬ 
hauser, Die Herkunft der Idee des tausendjährigen Reiches (wie A. 12), 14f.; O. P. Nicholson, The 
Source of the Dates in Lactantius’ Divine Institutes, Journal of Theological Studies 36 (1985) 
291—310 mit ausführlicher Diskussion der Chronologie des Laktanz. 

41 Sulpicii Severi Vita Martini XXIV.3 (Sulpicii Severi Libri qui supersunt, ed. C. Halm. [CSEL L] 
[Wien 1866] 133 26 “ 27 ). 

42 Sulpicii Severi Dialogus 11,14,4 (ed. Halm [wie A. 41] 197 14 “ 16 ). Vgl. noch Chron. 11,27,2 (ed. 
Halm 82) zum Datum der Geburt Christi; siehe (u. a.) Geizer, Sextus Julius Africanus (wie A. 30), 
II/1, 118f.; von den Brincken, Weltchronistik (wie A. 28) 71 ff.; H. Chadwick, Oracles of the End in 
the Conflict of Paganism and Christianity in the Fourth Century, in: Memorial Andre-Jean Festugi&re, 
ed. by E. Lucchesi — H.D. Saffrey (Geneva 1984) 125—129, bes. 127; J. Fontaine, in: LMA VIII/2. 
Lfg. (1996) 301—302; Daley, The Hope of the Early Church (wie A. 16), 126f. 
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Hexaemeron-Kommentar, der fälschlicherweise Eustathios von Antiocheia (t 337) zugeschrie¬ 
ben wurde, auf. 43 Pseudo-Eustathios setzte die Auferstehung ins Jahr 5531 und errechnete, daß 
noch 459 (sic!) Jahre bis zum Ende fehlten (die falsche Zahl beruht wahrscheinlich auf einem 
Überlieferungsfehler). 

Ähnlich ging ca. 397 Quintus Julius Hilarianus, wahrscheinlich Bischof von Timida Regia (bei 
Hippö) in der Provinz Africa proconsularis, 44 in seiner Schrift „De cursu temporum“ vor. 45 Er 
setzte die Auferstehung Christi in das Weltjahr 5530, was das Ende der Welt ins Jahr 500 n. Chr. 
(25.3.) datiert. Ergo a passione domini Christi , ex quo tempore in se fide credentibus resurrectio- 
nem pollicitus est dei filius , anni conpleantur necesse est CCCCLXX, ut concludatur summa VI 
milium annorum. De CCCC vero et LXX annis a passionem domini in consolatu Caesari et At- 
tici die VIIL KL Abrilis anni transierunt CCCLXVIIIL Restant itaque anni CI, ut consummentur 
anni VX 46 

Auch im syrischen Bereich kannte man die Datierung der Geburt Christi auf ungefähr das 
Jahr 5500 der Welt. Wegen ihrer weiten Verbreitung sei die sog. „Schatzhöhle“ als Beispiel ge¬ 
nannt. 47 

Das lateinische Evangelium Nicodemi, um ein Beispiel aus der apokryphen Literatur zu nen¬ 
nen, bietet ebenfalls diese Datierung. Der Erzengel Michael sagt hier zu Seth: „... wenn die 5500 
Jahre voll geworden sind; dann wird Gottes geliebtester Sohn auf die Erde herabsteigen, um den 
Leib des Adam und die Leiber der Toten aufzuerwecken, und er selber wird, wenn er kommt, im 
Jordan getauft werden.“ 48 


43 In Hexaemeron Commentarius. PG 18, 707—793; CPG 3393 (s. 4/5); Text auch bei Geizer, Sex- 
tus Julius Africanus 1/1 (wie A. 30), 25 = PG 18, 757C/D — Geizer vermutet einen Einfluß des Julius 
Africanus; vgl. Strobel, Ursprung und Geschichte des frühchristlichen Osterkalenders (wie A. 28), 
403; Kötting, Endzeitprognosen (wie A. 39), 17; Wikenhauser, Die Herkunft der Idee des tausendjäh¬ 
rigen Reiches (wie A. 12), 18; zur Unechtheit s. 0. Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Litera¬ 
tur III (Freiburg 1923) 234, 236: entstanden Mitte 4. Jh.; F. Zoepfl, Der Kommentar des Pseudo- 
Eustathius zum Hexaemeron (Münster 1927). 

44 Geizer, Sextus Julius Africanus (wie A. 30) II/1, 11—129, bes. S. 128; von den Brincken, Welt- 
chronistik (wie A. 28) 57ff.; Wikenhauser, Die Herkunft der Idee des tausendjährigen Reiches (wie 
A. 12), 18f.; V. Loi, in: Encyclopaedia of the Early Church 1 (1992) 380; J. M. Alonso-Nünez, in: 
LMA 5 (1991) 7; Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur III (wie A. 43), 560 f.; Daley, 
The Hope of the Early Church (wie A. 16), 127; B. Krusch, Studien zur christlich-mittelalterlichen 
Chronologie. Der 84jährige Ostercyclus und seine Quellen (Leipzig 1880) 24. 

4o Hilarianus, De cursu temporum, in: Chronica minora, collegit et emendavit C. Frick I (Leipzg 
1892) 153-174. 

46 Hilarianus, De cursu temporum, ed. Frick (wie A. 45), 171 5 14 ; vgl. 170: proinde ad conclusione 
VI milium annorum debentur anni CCCCLXX; vgl. die Anmerkung zu c. 16 aus dem J. 468 in einer 
Madrider Handschrift — Expositio temporum Hilariana, ed. Th. Mommsen, in: Chronica Minora III 
MGH Auctores antiquissimi XIII (Berlin 1908) 415. 

47 La caveme des tr6sors. Les deux recensiones syriaques, trad. par Su-Min Ri. [CSCO 487; Ser. 
Syri. 208.] (Louvain 1987) cap. XLVIII.7 (p. 152): En la cinq-centiöme ann6e du sixi&me mill6naire, le 
Messie souffrit dans son humanite. Vgl. Wikenhauser, Die Herkunft der Idee des tausendjährigen Rei¬ 
ches (wie A. 12), 19; Strobel, Ursprung und Geschichte des frühchristlichen Osterkalenders (wie 
A. 28), 403; G. J. Reinink, Der Verfassemame „Modios“ der syrischen Schatzhöhle und die Apoka¬ 
lypse des Pseudo-Methodios, OrChrist 67 (1983) 46—64; siehe auch M. van Esbroeck, Les signes des 
temps dans la littörature syriaque, Revue de PInstitut Catholique de Paris 39 (1991) 113—149, bes. 
119f. Daß das Geburtsdatum Christi syrische Autoren beschäftigte, zeigt z. B. ein Brief des Jakob von 
Edessa an Johannes Stylites (zu beiden siehe A. Baumstark, Geschichte der syrischen Literatur [Bonn 
1922] 249f., 258f.), übersetzt bei F. Nau, Lettre de Jacques d’fidesse ä Jean le Stylite, ROC 5 (1900) 
581-596. 

48 C. Tischendorf, Evangelia apocrypha (Leipzig 1876) 394 c. III (XIX) sowie p. 411 c. XII (XXVIII) 
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Wie im Evangelium Nicodemi und bei Hippolytos errechnete auch eine dem Kirchenvater 
Methodios von Olympos zugeschriebene Schrift das Jahr der Geburt Christi nach den Maßen 
der Bundeslade (koctoc aupßoXov, cog rurrog; ... im riXzx tcöv tovte rjjuiasoog rou koctjjou ku- 
kAcov ). 49 

Die Reihe derartiger Beispiele ließe sich noch lange fortsetzen. Erwähnt werden könnten noch 
Ps.-Kyrill von Jerusalem, 50 Hippolyt von Theben 51 und diverse chronologische Listen, wie sie 
sehr häufig separat in den Handschriften oder in historiographische Werke inkorporiert zu fin¬ 
den sind. 52 Die Kenntnis dieser Chronologie war in Byzanz stets vorhanden,^ 3 hatte jedoch nach 
dem Jahre 500 n. Chr. ihre esehatologische Brisanz verloren. 

II. Elemente einer eschatologischen Deutung von Zeitereignissen 

Die Kirchenhistoriker Theodoret (behandelt die Zeit von 325 bis 428) 54 und Sokrates 
(bis 438/439) 55 berichten — offensichtlich nach verschiedenen Quellen 56 — von einem 
Angriff der Hunnen unter ihrem König Rua 57 , dem Onkel Attilas, gegen Konstantino- 


— hier findet sich die gleiche symbolische Berechnung des Datums der Geburt Christi gemäß den Ma¬ 
ßen der Bundeslade wie bei Hippolyt (s. oben bei A. 27): In istis quinque semis cubitis intelleximus et 
cognovimus fabricam arcae veteris testamenti, quia in quinque et semis millibus annorum venturus es¬ 
set Jesus Christus in arca corporis. Vgl. noch ebenda 412. Nach E. von Dobschütz, Coislinianus 296, 
BZ 12 (1903) 534—567, hier 554 mit den A. 1 und 4 handelt es sich bei der ersten Stelle um eine In¬ 
terpolation. Vgl. F. Scheidweiler, in: Neutestamentliche Apokryphen I (wie A. 6), 395—399. 

49 Pseudo-Methodius, Sermo de Simeone et Anna. PG 18, 347—382, hier 369C/D-372A; CPG 
1827; BHG 1961; nach R. Caro, La homol6tica Mariana griega en el siglo V II (Dayton/Ohio 1972) 
610—617, aus dem 5./6. Jh.; vgl. noch Wikenhauser, Die Herkunft der Idee des tausendjährigen Rei¬ 
ches (wie A. 12), 19. 

50 PG 33, 1204C; CPG 3592; vgl. von Dobschütz, Coislinianus 296 (wie A. 48), 562 mit A. 2; Wi¬ 
kenhauser, Weltwoche und tausendjähriges Reich (wie A. 12), 407. 

d1 F. Diekamp, Hippolyt von Theben (Münster 1898) 34 (fragm. 8a), 35 (frgm. 86); vgl. Wikenhau¬ 
ser, Die Herkunft der Idee des tausendjährigen Reiches (wie A. 12), 20; PG 117, 1028, 1029A; vgl. 
Podskalsky, Reichseschatologie (wie A. 3) 93. 

Siehe z. B. PG 157, 636; Kleinchronik 14, ed. P. Schreiner, Die byzantinischen Kleinchroniken I. 
[CFHB XII/1.] (Wien 1975) 129; Nicephorus patriarch., XgovoyQacpiKÖv oovropov, ed. C. de Boor, Ni- 
cephori archiepiscopi Constantinopolitani opuscula historica (Leipzig 1880) 92 5 und 102 oder die die 
Chronik des Georgios Monachos abschließende chronologische Liste (Georgii monachi Chronicon, 
edd. C. de Boor — P. Wirth II [Stuttgart 1978] 804). Weitere Belege bei von Dobschütz, Coislinianus 
296 (wie A. 48), 554 mit A. 4 verzeichnet. 

53 Siehe z. B. noch Anastasius Sin., In hexaem. hom. VII. PG 89, 939 C und XI. PG 89, 1024 B/C; 
s. Wikenhauser, Weltwoche und tausendjähriges Reich (wie A. 12), 411 mit weiteren Belegen; Geizer, 
Sextus Julius Africanus II/1 (wie A. 30), 149f. 

>4 Zu Theodoret s. F. Winkelmann, Kirchenhistoriker, in: Quellen zur Geschichte des frühen By¬ 
zanz (wie A. 22), 202-212, bes. 204, 208; H.G. Opitz, in: RE XA (1934) 1791-1801; G. Bardy, in: 
Dictionnaire de th^ologie catholique 15 (1946) 299—325; zur Chronologie s. B. Croke, Dating Theo- 
doret’s Church History and Commentary of the Psalms, Byz 54 (1984) 59—74 (auch in: Ders., Chri¬ 
stian Chronicles and Byzantine History, 5^-6^ Centimes [Aldershot 1992] Nr. VII); G.F. Chesnut, The 
First Christian Histories. Eusebius, Socrates, Sozomen, Theodoret and Evagrius (Macon 2 1986) pass. 

d5 Zu Sokrates s. Winkelmann, Kirchenhistoriker (wie A. 54) 204, 208; W. Eltester, in: RE VA 
(1927) 893—901; M. Jugie, in: Dictionnaire de th6ologie catholique 11 (1931) 446—452; Chesnut, 
The First Christian Histories (wie A. 54), 175ff. 

d6 Zur Unabhängigkeit (auch bei Benutzung derselben Quellen) des Theodoret von Sokrates s. 
Chesnut, The First Christian Histories (wie A. 54), 207 ff. 

57 Zum Namen ('Poua, 'Pouyag, 'PanAocg, Rugila, Ruga, Roilas) siehe 0. J. Maenchen-Helfen, Die 
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pel. Wohl im Jahre 422 kam es zwischen dem Oströmischen Reich und dem Hunnen¬ 
könig, dem in der Folge eine Zahlung von 350 Pfund Gold (25 200 Solidi) 58 seitens 
Konstantinopels zugestanden werden mußte, zu einem Konflikt, und man erwartete 
wohl einen Angriff der Hunnen auf die Hauptstadt. Allerdings sind die genauen Vor¬ 
gänge und ihre Chronologie für diese Phase der hunnisch-(ost)römischen Beziehungen 
eher unklar. 59 Jedenfalls wird Rua 422 und dann 434, als er Aetios Exil und Hilfe ge¬ 
währte, als Hunnenherrscher greifbar. 60 

Obwohl aller Wahrscheinlichkeit nach Rua gar nicht bis in die unmittelbare Nähe 
Konstantinopels 61 kam, berichten Theodoret und Sokrates (und ihnen folgend z. B. 
auch Johannes von Nikiu 62 bzw. Cassiodor 63 ), der Hunnenkönig sei nach der Über¬ 
schreitung der Donau und während des Vormarsches auf die byzantinische Hauptstadt 
vom Blitz erschlagen worden. Kaiser Theodosios II. (408—450) habe, so berichtet So¬ 
krates, auf die Nachricht hin, daß die Barbaren (= Hunnen) sich auf einen Angriff ge¬ 
gen Konstantinopel vorbereiteten, „die Erledigung dieser Angelegenheit Gott anver¬ 
traut, und in ernstem Gebet fortfahrend, rasch erreicht, was er wünschte. Denn der 


Welt der Hunnen. Eine Analyse ihrer historischen Dimension (Wien—Köln—Graz 1978) 264; M. 
Schönfeld, Wörterbuch der altgermanischen Personen- und Völkernamen (Heidelberg 1911) 279; zur 
Person s. J.R. Martindale, The Prosopography of the Later Roman Empire II (Cambridge 1980) 951; 
0. Seeck, in: RE IA(1914) 1157; Maenchen-Helfen a. a. O. 59 ff.; E. A. Thompson, A History of Attila 
and the Huns (Oxford 1948) 72 f. 

08 Priskos frgm. 2,37 ff., ed. R.C. Blockley, The Fragmentary Classicising Historians of the Later Ro¬ 
man Empire II (Liverpool 1983) 226 (Text), 227 (Übersetzung); s. Maenchen-Helfen, Welt der Hun¬ 
nen (wie A. 57), 66 f. 

59 Siehe zusätzlich zu Maenchen-Helfen und Thompson (wie A. 57) noch E. Stein, Vom Römischen 
zum Byzantinischen Staate (284—476 n. Chr.) (Wien 1928) 434 sowie vor allem B. Croke, Evidence 
for the Hun Invasion of Thrace in 422 A.D., GRBS 18 (1977) 347—367 (auch in: Ders., Christian 
Chronicles [wie A. 54J, Nr. XII), der zeigte, daß Rua im Jahre 434 in seinem Herrschaftsbereich jen¬ 
seits der Donau starb und die fragliche Invasion im Jahre 422 stattfand. Ursache des Konflikts war die 
Aufnahme flüchtiger Hunnen ins Byzantinische Reich. Croke’s Ergebnisse z. T. bereits bei J. Marquart, 
Osteuropäische und ostasiatische Streifzüge (Hildesheim 1961 [Reprint]) 372f. 

60 Chronica Gallica a. DXI, ed. Th. Mommsen. Chronica minora I. MGH Auctores antiquissimi IX 
(Berlin 1892) 659 (587) vgl. Chronica Gallica a. CCCCLII. Ebenda, 660 (116) — zu 434 Tod des „Ru- 
gila“ erwähnt Siehe Maenchen-Helfen, Welt der Hunnen (wie A. 57), 64; Croke, Evidence for the 
Hun Invasion (wie A. 59), passim. 

61 Siehe z. B. Thompson, A History (wie A. 57), 72f. 

62 The Chronicle of John, Bishop of Nikiu, translated from Zotenberg’s Ethiopic Text, by R.H. Char¬ 
les (London—Oxford 1916) c. LXXXIV,85 (p. 100): And God heard his prayer and the barbaric chief 
named Roilas died. Indeed God struck him with a thunderbolt (and) he was speedily destroyed, and 
many of them died by this death which was sent from God. And fire likewise came down from heaven 
and destroyed those that remained. Zu Johannes s. A. Carile, Giovanni di Nikius. Cronista bizantino- 
copto del VII secolo, Felix Ravenna 121/122 (1981) 103—155. 

63 Cassiodori Historia tripartita XII. 12. PL 69, 1212C/D (nach Sokrates): Quae enim provenerunt 
barbaris ennaranda sunt Dux enim eorum nomine Rugas, fulmine percussus, interiit. Secutaque pestis 
maximam partem eorum hominum interemit Et non solum hoc suffecit, sed etiam ignis de coelo des- 
cendens, plurimos qui videbantur remanisse consumpsit. ... (folgt der Bericht über die Proklos-Predigt 
über Hes 38,2.22 — Gog & Magog). Vgl. M. Manitius, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittel¬ 
alters I (München 1911) 50 f. (auch zur Verbreitung im späteren lateinischen Mittelalter), 686; 
M. L. W. Laistner, The Value and Influence of Cassiodor’s Ecclesiastical History, Harvard Theological 
Review 41 (1948) 51—67; J.J. O’Donnell, Cassiodorus (Berkeley 1979) bes. 215 ff. (mit weiterer Lite¬ 
ratur). 


3 Byzant. Zeitschrift 90, 1 
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Führer der Barbaren mit Namen Rugas wurde von einem Blitzschlag getötet. Darauf 
folgte eine Seuche, die den Großteil seiner Männer dahinraffte, und, als ob das nicht 
genügte, kam Feuer vom Himmel herab und verzehrte viele der Überlebenden. Bei die¬ 
ser Gelegenheit hielt der Bischof Proklos eine Predigt in der Kirche, in der er eine Pro¬ 
phezeiung des Ezechiel auf die Errettung durch Gott in der jüngsten Notlage bezog, 
wofür er sehr bewundert wurde.“ 64 Auch Theodoret wertet diese Geschichte als Beweis 
für die Frömmigkeit des Kaisers Theodosios II. „Er (= Theodosios) erntete aber auch 
beständig die Frucht von einem so guten Samen (= seine Frömmigkeit); denn der Herr 
der Welt steht ihm mit seiner Fürsorge stets zur Seite. So zum Beispiel als Roilas, ein 
Fürst der nomadischen Skythen, mit einem äußerst zahlreichen Heere den Ister über¬ 
schritt und Thrazien verheerte und plünderte und drohte, die Kaiserstadt zu belagern 
und in raschem Anlauf einzunehmen und zu zerstören, da sandte Gott vom Himmel 
her Blitze und Donner, streckte ihn selbst darnieder und vernichtete sein ganzes 
Heer.“ 6il Bemerkenswert ist es, daß Theodoret diese Geschichte aus dem Jahre 422, wie 
B. Croke — auch auf der Basis weiterer Quellen — gezeigt hat, 66 in eine spätere Zeit ver 
legte, wohl nur, um in panegyrischer Absicht die Frömmigkeit des Theodosios zu illu¬ 
strieren. In seinem Psalmenkommentar spielte er ebenfalls auf diese Geschichte an. 67 

Blitz und Donner werden hier von Gott als Strafe für die Feinde des christlichen Rö¬ 
mischen Reiches eingesetzt, ja Gott fungiert gleichsam als „Schlachtenhelfer“. 68 Der 
Vorgang — besser: das, was man in Konstantinopel von ihm wußte oder wissen 


64 Sokrates Kirchengeschichte, hg. von G. Chr. Hansen. [GCS NF 1.] (Berlin 1995) VII.43 
(p. 391 8 —392 3 ): Merct yag rnv rou tuqocwoo (Ioannes) avaipemv oi ßagßagoi, oü<; skexvoc, ngöc, 
ßorjOeiav Karde Toapafoov £köX&otv, Sroipoi rjerav Kararpexeiv r<x 'Pcopaitov TrQ&ypara. raöra 6 
ßocöiAsuc 7ru0opevo<; ownOoog rr|v tteqi toutcov cpgovriöa £ixetqe\vsv tw Oetp. euxatg re ay oXaaaq 
oök eic paxgdcv l^r\wcrev S £0irei AaßeTv. ola ydc g br\ Kai eysvero roxq ßagßagou;, tnaKovoai 
koX ov. Ovfiencei pev aura>v 6 ££apxo<;, 4> övopa rjv 'Poöyag, ßAr)Oei<; KEgavvü, Aoipog re £mAaßo- 
pevog To nAEicyTov twv ütt’ aerto dvOpcbTTtov ÖiecpOeipev. Kai oü toüto povov itfygKSGzv, dcAAa yäg 
Kai Trug oügavou KareXOöv TroXXoug tüv u7roAeicpd6vT<ov dcvrjAoxrev, Kai toöto sic, öeog peyi- 
errov roug ßagß&goug Karearnaev, ou toctoutov ört ngöc, gdvog yewaiov rö P^paicov örrAa dvrai- 
geiv 6T6Aprjaav, &AA’ ön 7rX6ov imö {icxugou} Oeou ßondoup£voo<; ^cpeftgicncov. Übersetzung nach 
Maenchen-Helfen, Welt der Hunnen (wie A 57), 68; vgl. auch die Bemerkungen (aus seiner Ausgabe 
der Proklos-Homelien von 1630) von V. Riccardi, in: PL 65, 887A. 

65 Theodoret Kirchengeschichte, hg. von L. Parmentier — F. Scheidweiler. [GCS 44.] (Berlin 2 1954) 
c. V,37,4 (p. 340 6 “ 12 ): ... Kai ydtg i^viKa TanAag, EkuOwv t<uv vopaöoov ityoupevog, töv re Tcrrgov 
öießq percc crrgaTia<; ön paAicrra 7rXri(TTn<; Kai tt|v t e 0gÖKnv tbf\ov Kai iXr\%ero Kai rf|v ßam- 
Atöa 7r6Aiv TroXiogKfiaeiv re Kai aüroßoel aigricretv Kai avacrrarov f|7reiXet 7roir|creiv, cncnTrroig 
aveodev 6 Oeög Kai 7rgr|(rrfipat ßaAibv Kai auxöv xarecpXe^E Kai rf)V errgartav xaravdActxrev ebra- 
crav. Übersetzung nach A. Seider, Des Bischofs Theodoret von Cyrus Kirchengeschichte (München 
1926) 322. 

66 Croke, Evidence for the Hun Invasion (wie A. 59). 

67 Theodoretus ep. Cyri, Interpretatio in Psalmos (CPG 6202). PG 80, 977B: Taura Kai &<p' f|pcov 
TroXXaiac £y£veTO' £v yag toxq Ivayxog yeyEVTijj^voig TroXipotg, Kai roug dgicrwou^ ßagßagoug 
dTreXOovrag i)pTv xaAaCp Kai irugi Kaxr|vaAüxy£V, ... Zu Ps 17 (18),14—15: Der Herr donnerte im 
Himmel, und der Höchste ließ seine Stimme erschallen mit Hagel und Blitz. Er schoß seine Pfeile und 
streute sie aus, sandte Blitze in Menge und jagte sie dahin. Zum Psalmenkommentar, geschrieben nach 
435, s. Croke, Theodoret’s Church History (wie A. 54), bes. S.73ff. Zur hier zitierten Stelle S.74 mit 
weiterer Lit. in A. 54. 

68 Zu dieser Problematik s. den erschöpfenden Artikel „Gewitter“ von W. Speyer, in: RAC 10 
(1978) 1107—1172, bes. 1157—1160 mit zahlreichen Belegen. 
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wollte — erhält im folgenden Text des Sokrates eine eschatologische Dimension. Der 
Kirchenhistoriker berichtet nämlich weiter, daß eine Predigt des Patriarchen Proklos 
(434—446) 69 über Hes 38,2.22 (Du Menschenkind, richte dein Angesicht auf Gog, der 
im Lande Magog ist und der Fürst von Rosch, Meschech und Tubal, und weissage ge¬ 
gen ihn ... Und ich will ihn richten mit Pest und Blutvergießen und will Platzregen mit 
Hagel, Feuer und Schwefel über ihn und sein Heer und über die vielen Völker kom¬ 
men lassen, die mit ihm sind) großes Aufsehen, ja Bewunderung (acpoöpa pev ouv, <bg 
gcpr|v, eOaupaadri Im rovrrotg 6 npoicAog) erregte. 70 Der Text dieser Predigt ist leider 
nicht überliefert, 71 so daß wir auf die spärlichen Andeutungen bei Sokrates angewiesen 
sind. Theodoret hilft hier nicht weiter. Er erwähnt Proklos und seine Homilie nicht und 
vermeidet auch in seinem Ezechielkommentar 72 jede endzeitliche Anspielung, z.B. auch 
zu Hes 38,2.22. 73 

Proklos kann seine Predigt frühestens 434, nachdem er Patriarch wurde, gehalten 
haben. 74 Die Ereignisse, auf die er sich bezog, lagen also etwa 12 Jahre zurück, und 
eine gewisse Legendenbildung muß wohl vorausgesetzt werden. 

Proklos* Deutung dieser Ereignisse in seiner Predigt basierte offenbar auf dem Um¬ 
stand, daß man damals schon geraume Zeit die Hunnen mit den apokalyptischen Völ¬ 
kern Gog und Magog 75 identifizierte und Rua ('Pouoc) wurde von ihm mit Rosch (Tel>g in 
der LXX) gleichgesetzt Ähnliches geschah im 9. und 10. Jahrhundert, als die Russen 
860 und 941 Byzanz bedrohten. So bewahrten die sog. Patria Konstantinoupoleos die 
Weissagung, die sich angeblich auf dem Sockel eines Reiterstandbildes auf dem Tau- 
ros 76 befunden habe, daß die Russen Konstantinopel erobern werden (Tö bi tetqöc- 


69 Zu Proklos s. M. Simonetti, in: Encyclopaedia of the Early Church 2 (1992) 713 mit ausführli¬ 
chen Literaturangaben; Altaner — Stuiber, Patrologie (wie A. 25), 338f. 

70 Sokrates Kirchengeschichte, ed. Hansen (wie A. 64), VII,43,5—7 (p. 391 19 —392 3 ): x6re bi\ Kal ö 

erriöK07Tog npoicAog £k tou 7rg>ocpr|Te{av tu' £KKÄr|criag öiödcrKcovrfj yevop£vr| £k deov aco- 

rripia 7rpoaagp6aag kaveog idaup&adn. i\ bi 7rpo<pr|Teia gernv auTr|* (folgt Hes 38,2. 22f.) Lcpööpa 
pev ouv, 6g ecpqv, e&aupaa8n Touroig 6 npoicXog. tü> bt ye ßaooAei 5ia n^v 7rpa6rriTa Kai 
aKXa psv 7TÄe!ora Tiageixev f| tou dzov 7rgövoia, £v bi K&Keivo. Vgl. Croke, Evidence for the Hun 
Invasion (wie A. 59), 349f.; F. Winkelmaim, Die Bewertung der Barbaren in den Werken der oströmi¬ 
schen Kirchenhistoriker, in: Das Reich und die Barbaren, hg. von E. Chrysos und A. Schwarcz 
(Wien—Köln 1989) 221—235, hier 225f. mit den A. auf S.234L; A. Florovskij, Knjaz Roil u poroka 
Iezekilija (gl. 38—39), in: Sbornik v öest’ na Vasil N. Zlatarski (Sofia 1925) 505—520 (non vidi). 

71 Zu den anderen (erhaltenen) Predigten des Proklos s. CPG 5800—5836. Ein Überblick bei M. 
Aubineau, Bilan d’une enquete sur les homelies de Proclus de Constantinople, REG 85 (1972) 
572—596; F.J. Leroy, L’homiletique de Proclus de Constantinople: Tradition manuscrite, in^dits, Stü¬ 
des connexes (Cittä del Vaticano 1967). 

72 Interpretatio in Ezechielem. PG 81, 808—1256 (CPG 6206). 

73 Siehe Winkelmann, Die Bewertung der Barbaren (wie A. 70), 226f. Zum Abschluß der Kommen¬ 
tierung von Hes 38 spricht er sich sogar gegen jede aktualisierte eschatologische Ausdeutung der 
Stelle, die er als „jüdische Mythen“ bezeichnet, aus: PG 81, 1217A/C. 

74 Die Bemerkung von Sokrates, daß er in der „Kirche“ predigte, kann sich nur auf die Hagia So¬ 
phia in Konstantinopel beziehen (so Winkelmann, Die Bewertung der Barbaren [wie A. 70}, 225; 
Croke, Evidence for the Hun Invasion [wie A. 59], 355 f.). 

7o Dazu siehe Maenchen-Helfen, Welt der Hunnen (wie A. 57), 2ff.; W. Brandes, Apokalyptisches 
in Pergamon, ByzSlav 48 (1987) 1—11, hier 4f. mit weiteren Belegen 5 A. 27; Anderson, Alexanders 
Gate, Gog and Magog (wie A. 4), 12. 

76 Zum Tauros siehe jetzt A. Berger, Tauros e Sigma. Due piazze di Constantinopoli, in: Bisanzio e 
l’Occidente: arte, archeologia, storia. Studi in onore di Femanda de Maffei (Roma 1996) 17—28. 


3 



36 


I. Abteilung 


ttXevqov rov icpiTTTtou tö Xido^Eorov fytt iyyEy'ko^tvac, iorogiac rtov doxarc ov rfj<; 
nöXeiOQ, r(bv Tön; Tcov |i£ÄAovTü)v 7 Toq&eiv aurriv n)v rroAiv). 77 In der Vita des Basilius 
Iunior (BHG 263) aus dem 10. Jahrhundert 78 erfolgt die explicite Gleichsetzung der 
Russen (Pobg/Toc;) mit Gog und Magog. 79 Auch die dritte und vierte Homilie des Pho- 
tios, gehalten auf den Angriff der Russen gegen Konstantinopel im Jahre 860, vermit¬ 
teln eine eschatologische Stimmung. 80 

Der große Erfolg der Predigt des Proklos erklärt sich m. E. aus diesem Umstand. 
Man kann also schließen, daß breitere Kreise (wenigstens) der hauptstädtischen Bevöl¬ 
kerung diese Sicht auf die Hunnen teilten und daß bestimmte eschatologische Ele¬ 
mente eine wichtige Rolle in der Weitsicht der Byzantiner im 5. Jahrhundert spielten. 
Da das Jahr 500 n. Chr. noch Jahrzehnte entfernt war, speiste sich diese eschatologi¬ 
sche Sicht wohl weniger aus Befürchtungen bezüglich des Weltjahres 6000. Maßge¬ 
bend war die in alttestamentlicher Tradition stehende endzeitliche Deutung der Zeitge¬ 
schichte. 

Die Erklärung von Offb 20,7 im Apokalypsenkommentar des Andreas von Kaisa- 
reia, verfaßt zwischen 563 und 614, 81 eivai öe töv Tory Kai Mayoby rtveg p&v LkuOikoc 
&9vti vopiCoumv UTTepßopeia, firirep KaXoupev OuwiKa ..., 82 hätte vermutlich auch Pro¬ 
klos 5 Zustimmung gefunden. 83 Schon Hieronymus legte die Gleichsetzung der Hunnen 
mit Gog und Magog nahe, 84 und in der syrischen (apokalyptischen) Literatur war dies 


77 Scriptores originum Constantinopolitanarum, rec. Th. Preger II (Leipzig 1907) 176 10 13 ; vgl. zur 
Stelle G. Dagron, Constantinople imaginaire. Etudes sur le recueil des „Patria* (Paris 1984) 328 f. mit 
A. 57; A. Berger, Untersuchungen zu den Patria Konstantinoupoleos (Bonn 1988) 3231.; Ch.Diehl, De 
quelques croyances byzantines sur la fin de Constantinople, BZ 30 (1929/1930) 192—196. 

78 Ed. A.N. Veselovskij, in: Sbomik otdelenija russkago jazyka i slovesnosti Imperatorskoj Akade- 
mii Nauk’ 46 (1890) pril., z. B. S.65: ..., Trpocrayogeuopsvov *Pix; Kai "Oy Kai M6y. Zu der Vita siehe 
Chr. G. Angelidi, *0 Biog tov öotou BacnXeiou roö N£ot> (Ioannina 1980); zum Datum s. insbeson¬ 
dere L. Ryd6n, The Life of St Basil the Younger and the Date of the Life of St Andreas Salos, in: 
OKEANOS. Essays presented to Ihor Sevfcenko on his Sixtieth Birthday, ed. by C. Mango and 0 . Prit- 
sak (Cambridge/Mass. 1983) 568—586. 

79 Siehe noch Dagron, Constantinople imaginaire (wie A. 77), 329 mit A. 57. 

80 <I>ümou öptAlai, ed. B. Laourdas (Thessaloniki 1959) 29—39, 40—52; vgl. C. Mango, The Homi- 
lies of Photius, Patriarch of Constantinople. English translation, introduction and commentary (Cam¬ 
bridge/Mass. 1958) 82—95, 95—112, dazu die Einleitung 74—82. Weder Mango noch Laourdas ha¬ 
ben angemerkt, daß z. B. bestimmte Passagen des Beginns der 3. Homilie (etwa: ttöOev /jpiv 6 
urapcpoßepeicx; oörcx; Kai cpoßegix; £7r6oTcr)\pe Kepauvcx;; a.a. O. 29 2 ; vgl. Hes 38,15) an Hesekiel er¬ 
innern, auch wenn keine direkten Zitate vorliegen. 

81 Dazu F. Diekamp, Das Zeitalter des Erzbischofs Andreas von Kaisareia, Historisches Jahrbuch 
18 (1897) 1—36; Ders., Analecta Patristica (Rom 1938) 161—172; J. Schmid, Studien zur Geschichte 
des griechischen Apokalypsentextes (München 1959) 242 ff. 

82 Schmid, Studien zur Geschichte des griechischen Apokalypsentextes (wie A 81), 223 8ff = PG 
106, 416B. 

83 Auch wenn die Kanonizität der Johannes-Apokalypse in Byzanz umstritten war. Vgl. Winkel¬ 
mann, Die Bewertung der Barbaren (wie A. 70), 226 mit A. 51 auf S.234; C. Mango, Le temps dans 
les commentaires byzantins de l’Apocalypse, in: Le temps crfctien (wie A. 13), 431—438 und oben bei 
A 5 und 14. 

84 Ep. LXXVII Ad Oceanum 8 — Saint Jfcröme, Lettres IV, 6d. et trad. par J. Labourt (Paris 1954) 
48: Ecce subito discurrentibus nuntiis oriens totus intremuit, ab ultima Maeotide, inter glacialem Ta¬ 
nain et Massagetarum immanens populos, ubi Caucasi rupibus feras gentes Alexandri claustra cohi- 
bent, erupisse Hunorum examina, quae pemicibus equis huc, illucque volitantia caedis pariter ac terro- 
ris cuncta conplerent. Vgl. u. a. noch K. Czegi6dy, The Syriac Legend Conceming Alexander the Great, 
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nach dem Hunneneinfall von 395/396 üblich geworden. 85 Die im Kern wahrscheinlich 
in diese Zeit zurückreichende Homilie eines Pseudo-Ephraem „Über das Ende und die 
Vollendung, das Gericht und die Vergeltung ,..“, 86 deren überlieferter Text durch Inter¬ 
polationen und Zusätze um die Mitte des 7. Jahrhunderts in inhaltlicher Hinsicht an 
die angreifenden islamischen Araber angepaßt wurde, vollzieht ebenfalls diese Gleich¬ 
setzung. 87 Nach der ausführlichen Schilderung des Ausbruchs von Gog und Magog im 
Kapitel V setzt das nächste Kapitel gleich ein: „Wenn nun die Hunnen ausziehen wer¬ 
den zu Krieg und Kampf ...“ 88 Cyrillonas, der Neffe des HL Ephraem des Syrers, ver¬ 
faßte eine Homilie zu diesem Hunneneinfall („Bittgesang für das Allerheiligenfest des 
Jahres 396 über die Heuschreckenplage und andere Strafgerichte, insbesondere den 
Hunnenkrieg“), deren Schilderung der Kriege, Heuschreckenplage und Erdbeben zwar 
einen sehr apokalyptischen Eindruck machen, worin jedoch keine unmittelbare End¬ 
zeiterwartung deutlich wird. 89 Über die Angriffe von Hunnen schrieben auch andere sy¬ 
rische Autoren. 90 Es waren gerade die Ereignisse von 395/396, die Hieronymus zum 
Nachdenken über das Verhältnis von Hunnen und den wilden Völkerschaften, die 
Alexander der Große hinter den Kaukasus aussperrte (Gog bzw. Magog), veranlaß- 
ten. 91 „Wenn sogar der nüchterne Hieronymus eine Zeitlang geneigt war,“ so bemerkte 
0. Maenchen-Helfen, „in den Hunnen die Begleiter der apokalyptischen Reiter zu se¬ 
hen, kann man sich leicht vorstellen, was die abergläubischen Massen empfanden.“ 92 
Daß die Gleichsetzung der Hunnen mit Gog und Magog auch noch im ausgehenden 
6. Jahrhundert eine Rolle spielte, zeigt die oben 93 zitierte Passage im Apokalypsenkom¬ 
mentar des Andreas von Kaisareia. Aber auch in der Zeit des Herakleios (610—641) 
muß diese Gleichsetzung und die mit ihr verbundene eschatologische Deutung der 
Zeitgeschichte so verbreitet gewesen sein, daß eine proherakleianische Propaganda- 


Acta Orientalia Academiae Scientiarum Hungaricae 7 (1957) 231—249, bes. 237 f.; siehe auch oben 
bei A. 75. 

85 Dazu s. Maenchen-Helfen, Die Welt der Hunnen (wie A. 57), 42 f. 

86 Hg. von E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers sermones III [CSCO 320, Scr. Syri 138.] 
(Louvain 1972) 60—71; Übersetzung auch bei: Suermann, Die geschichtstheologische Reaktion (wie 
A. 21), 12—33 (Text/Übersetzung), 111 ff. 

87 Zu den verschiedenen Deutungen und Datierungen in der bisherigen Literatur s. Suermann, Die 
geschichtstheologische Reaktion (wie A. 21) lllf.; Reinink, Die syrische Apokalypse des Pseudo-Me¬ 
thodius (wie A. 21), XXXIV mit A. 127, XXXVIIf. mit A 139. 

88 Suermann, Die geschichtstheologische Reaktion (wie A 21), 20. Zu der Stelle und den folgenden 
Zeilen, die einen apokalyptischen Topos der Beschreibung von Gog und Magog darstellen und auch 
die byzantinische Geschichtsschreibung beeinflußten, vgl. auch Brandes, Apokalyptisches in Pergamon 
(wie A. 75), 1-11. 

89 P. S. Landersdorfer, Ausgewählte Schriften der syrischen Dichter. Cyrillonas, Baläus, Isaak von 
Antiochien und Jakob von Sarug (München 1913) 9—21. 

90 Siehe z. B. L. Hallier, Untersuchungen über die edessenische Chronik. Mit dem syrischen Text 
und einer Übersetzung (Leipzig 1892) 104—106; 106: Im Jahre 715 (== 403/404 AD) verfaßte der 
Presbyter c Absamyä, der Schwestersohn des seligen Mari ’Afrem, Hymnen (madrasche) und Reden 
(memre) über den Einfall der Hunnen in das römische Reich. 

91 Siehe Maenchen-Helfen, Die Welt der Hunnen (wie A 57), 3 mit den A. auf S.348f.; vgl. auch 
oben die Literatur in A. 4. 

92 Maenchen-Helfen, Die Welt der Hunnen (wie A. 57), 3. Als „Aberglauben“ sollte man diese 
Weitsicht jedoch nicht bezeichnen, basiert sie doch auf einer möglichen theologischen Deutung der 
Vorgänge kurz vor 400. 

93 Siehe bei A. 82. 
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schrift, die sog. syrische Alexander-Legende, 94 die typologische Identität von Hunnen 
und Gog und Magog benutzen konnte, ohne daß nähere Erläuterungen notwendig wa¬ 
ren: Alexander der Große, der seinerseits mit Herakleios in typologischer Weise gleich¬ 
gesetzt wird, hatte sie durch den Bau der berühmten Tore im Kaukasus von der Öku¬ 
mene ausgesperrt. 

Als 626 die Awaren Konstantinopel belagerten, kam es zu ihrer Identifizierung mit 
Gog und Magog, wie eine Predigt des Theodoros Synkellos, die am ersten Jahrestag der 
Belagerung gehalten wurde, deutlich zeigt. 95 Schon die Gleichsetzung von Konstantino¬ 
pel mit dem „Neuen Jerusalem“, 96 ein Denkmodell, das sich seit dem beginnenden 
6. Jahrhundert nachweisen läßt, 97 die typologische Angleichung der Byzantiner an das 


94 E.A. W. Budge, The History of Alexander the Great. Being the Syriac Version, edited from Five 
Manuscripts of the Pseudo-Callisthenes (Cambridge 1889) 144—158 (Übersetzung), 255—275 (Text). 
Dazu vgl. Czegledy, The Syriac Legend (wie A. 84), 232f.; W. Bousset, Beiträge zur Eschatologie, Zeit¬ 
schrift für Kirchengeschichte 20 (1900) 103—131, 261—290, hier 114 f.; C. Hunnius, Das syrische 
Alexanderlied (Göttingen 1904) pass.; Brandes, Apokalyptisches in Pergamon (wie A. 75), 5; beste 
Analyse der Schrift bei G. J. Reinink, Die Entstehung der syrischen Alexanderlegende als politisch-reli¬ 
giöse Propagandaschrift für Herakleios’ Kirchenpolitik, in: After Chalcedon. Studies in Theology and 
Church History Offered to Professor Albert van Roey for His Seventieth Birthday, ed. C. Laga, J. A. 
Munitiz and L. van Rompay (Leuven 1985) 263—281. 

95 Theodorus Syncellus, De obsidione Constantinopolitana sub Heraclio imperatore, ed. L. Stern¬ 
bach, Analecta Avarica, in: Rozprawy Akademii Umiej^tnosci, wydzial filologiczny, II/15 (Krakau 
1900) 298—320, auch im Anhang von F. Makk, Traduction et commentaire de Phomfelie ecrite proba- 
blement par Theodore le Syncelle sur le si£ge de Constantinople en 626 (Szeged 1975); CPG 7936; 
BHG 1061; vgl. Magdalino, History of the Future (wie A. 2), 18; P.J. Alexander, The Strength of Em¬ 
pire and Capital as seen through Byzantine Eyes, Speculum 37 (1962) 339—357, bes. 346f. (auch in: 
Ders., Religious and Political History [wie A. 22], Nr. II); S. Spain Alexander, Heraclius, Byzantine Im¬ 
perial Ideology, and the David Plates, Speculum 52 (1977) 217—237, bes. 222f.; Av. Gameron, Ima¬ 
ges of Authority: Elites and Icons in Late Sixth-Century Byzantium, Past & Present 84 (1979) 3—35, 
bes. 5f., 20 f.; J.L. van Dieten, Geschichte der Patriarchen von Sergios I. bis Johannes VI. (610—715) 
(Amsterdam 1972) 16ff. 

96 Die Gleichsetzung von Konstantinopel und „Neuem Jerusalem“ impliziert eine eschatologische 
Überhöhung der Hauptstadt des Römisch-Byzantinischen Reiches und des Reiches selbst. Siehe Ry- 
d6n, The Andreas Salos Apocalypse (wie A. 21), 227 ff. (u. a. mit Hinweis auf die Homilien des Pho- 
tios); A. Frolow, La d6dicace de Constantinople dans la tradition byzantine, Revue d’histoire des reli- 
gions 127 (1944) 61—127, bes. 86 f. und allgemein E. Fenster, Laudes Constantinopolitanae 
(München 1968); vgl. auch Morini im Vorwort zu Pertusi, Fine del Bisanzio (wie A. 22), IXf. mit A. 3. 
Jerusalem galt als die Mitte der Welt. Vgl. Hes 5,5; Ps 74 (73),12; vgl. z. B. auch die syrische Schatz¬ 
höhle XXIII, 15 (trad. Su-Min Ri, La caveme des trfcsors [wie A. 47], 68/69) oder Pseudo-Methodios 
IX,8 und X,2 (Reinink, Die syrische Apokalypse des Pseudo- Methodius [wie A. 21], 32, 35; dazu der 
Kommentar 32 in A. 2, 35 f. in A. 1 und XXIV mit A. 92); siehe A.-D. von den Brincken, Fines terrae. 
Die Enden der Erde und der vierte Kontinent auf mittelalterlichen Weltkarten (Hannover 1992) 24f.; 
S. Mahl, Jerusalem in mittelalterlicher Sicht, Welt als Geschichte 22 (1962) 11—26, hier bes. 17 ff.; 
B. Kühne!, From the Earthly to the Heavenly Jerusalem (Rom—Freiburg—Wien 1987) 88; D. R. 
French, Joumeys to the Center of the Earth: Medieval and Renaissance Pilgrimages to Mount Calvary, 
in: Joumeys toward God. Pilgrimage and Crusade, ed. by B.N. Sargent-Baur (Kaiamazoo/Mich. 1992) 
45—81, bes. 47—61; J.-G. Arentzen, Imago mundi carthographica. Studien zur Bildlichkeit mittelalter¬ 
licher Welt- und Ökumenekarten unter bes. Berücksichtigung des Zusammenwirkens von Text und 
Bild (München 1984) 216—222 und passim; Heid, Chiliasmus und Antichrist-Mythos (wie A. 16), 29 
(zu Origenes), 137 (zu Laktanz), 172. 

97 Der älteste mir bekannte Beleg stammt aus der wohl in den ersten Jahrzehnten des 6. Jahrhun¬ 
derts entstandenen Vita des Daniel Stylites, ed. H. Delehaye, Les Saints Stylites (Bruxelles 1923) 
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auserwählte Volk des AT (als „neues Israel“) und die Herakleios zugesehriebene Rolle 
als neuer David 98 legten dies nahe. Da wird der Chaghan der Awaren als Sohn des Sa¬ 
tan (tekvov öiaßoAou), ja als dvrtöeog gekennzeichnet, 99 als Dämon in Menschenge¬ 
stalt 100 und schließlich unter ausdrücklichem Bezug auf Hes 38,1—39,12 als Gog. Dabei 
änderte er das Karthago von Hes 38,13 in Chalkedon, was eine Aktualisierung der alt- 
testamentlichen Prophetie bedeutet (ep7rogoi öe KaAxRÖövtoi, obv 6 7tpocpr|Tr|<; |uvr|pr|v 
rreTTOiriTat, vgl. LXX: Kai ep7ropoi Kagxnöovioi). 101 Überhaupt scheint Theodor ge¬ 
rade der Frage nach der Anwendbarkeit der Prophezeiung des Hesekiel gegen Israel 
auf die Situation des Jahres 626 eine große Bedeutung beigemessen zu haben. Er wid¬ 
met ihr immerhin erheblichen Raum (mehr als 4 Seiten der Edition). 

Daß auch das 6. Jahrhundert — das Jahrhundert Justinians —, das sonst meist als ein 
Höhepunkt der byzantinischen Macht und Kultur angesehen wird, immer wieder End¬ 
zeitstimmungen erlebte, wird meist übersehen. Und doch kamen diese auch in dieser 
Zeit der höchsten byzantinischen Machtentfaltung zum Vorschein, wie R. Scott und P. 
Magdalino eindrucksvoll zeigten. 102 

Verschiedene Quellen der Zeit um 500 n. Chr. zeigen entweder Elemente einer exi¬ 
stierenden Endzeiterwartung oder aber — nach den gefährlichen Jahren — verschie¬ 
dene Versuche, diese Endzeiterwartung zu bewältigen. Ein Beispiel für den zuletzt ge¬ 
nannten Vorgang stellt m. E. die Chronik des Pseudo-Joshua Stylites dar. 103 Die dort 
behandelte Geschichte von Edessa, besonders die der Jahre 494 bis 506, erweckt — 
bei einer unvoreingenommenen Lektüre — einen hochgradig eschatologischen Ein¬ 
druck. Sicher ist sie im Kontext der Endzeiterwartung um 500 n. Chr. zu sehen. 104 Ob- 


12 13 14 . Vgl. Magdalino, The History of the Future (wie A. 2), llf. Etwa zur selben Zeit soll Fulgen- 
tius von Ruspe das „Himmlische Jerusalem“ mit Rom gleichgesetzt haben. So die Vita Fulgentii. PL 
65, 131A; vgl. W. Ensslin, Theoderich der Große (München 1959) 108 und die hier angegebene Lite¬ 
ratur. 

98 Siehe Spain Alexander, Heraclius, Byzantine Imperial Ideology, and the David Plates (wie A. 95), 
passim. 

99 Theodorus Syncellus, ed. Stembach (wie A. 95), 300 40 —301 2 (§ VIII). Vgl. G. Ruhbach, Zum Be¬ 
griff avrideo«; in der alten Kirche, in: Studia Patristica VII/1, ed. by F. L. Cross (Berlin 1966) 
372-384. 

100 Theodorus Syncellus, ed. Sternbach (wie A. 95), 306 28 (§ XXI). 

101 Theodorus Syncellus, ed. Sternbach (wie A. 95), 314 18 —318 8 . Allerdings ist die Verwechslung 
von Karthago und Chalkedon in der handschriftlichen Überlieferung so häufig, daß diese Vertau¬ 
schung auch auf das Konto eines Kopisten gehen könnte. Vgl. C. de Boor, Zur Chronographie des 
Theophanes, Hermes 25 (1890) 301—307 und H. Geizer, Chalkedon oder Karchedon, Rheinisches 
Museum für Philologie 48 (1893) 161—174. Dagegen spricht jedoch der Umstand, daß Theodoros ge¬ 
rade diesen Namen hervorhebt und sich gegen eine Interpretation der Chalkedonier als libysche Händ¬ 
ler ausspricht. A. a. O. 317 9 . 

102 Magdalino, The History of the Future (wie A. 2); Scott, Malalas (wie A. 22). Auf beide Artikel sei 
ausdrücklich verwiesen. Ich wiederhole nicht ihre Ergebnisse, setze sie hingegen als bekannt voraus. 

103 The Chronicle of Joshua the Stylite, ed. and trad. W. Wright (Cambridge 1882); Magdalino, The 
History of the Future (wie A. 2), 5f.; zuletzt A. Palmer, Who Wrote the Chronicle of Joshua the Sty¬ 
lite? in: Lingua restituta Orientalis. Festgabe für Julius Assfalg, hg. von R. Schulz und M. Görg (Wies¬ 
baden 1990) 272-284. 

104 Die Arbeit von 0. Nicholson, Golden Age and the End of the World: Myths of Mediterranean 
Life from Lactantius to Joshua the Stylite, in: The Medieval Mediterranean: Cross-Cultural Contacts, 
ed. by M.J. Chiat and K.L. Reyerson (Minnesota 1989) 11—18, kenne ich nur durch Palmer, Who 
Wrote the Chronicle of Joshua the Stylite? (wie A. 103), 273 mit A. 9. Den endzeitlichen Charakter be- 
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wohl in dieser Chronik das ganze Spektrum apokalyptischer Zeichen (Hunger, Seu¬ 
chen, Erdbeben, Kometen und andere Himmelserscheinungen, Barbaren, moralische 
Verfehlungen usw.) in extenso geschildert wird, spricht sich eine Stelle des erhaltenen 
Textes sogar ausdrücklich gegen eine endzeitliche Deutung der geschilderten Katastro¬ 
phen aus. Einige Menschen, so führte er aus, erwarteten zwar das Ende der Welt, „but 
we ourselves reflected that this war (Krieg mit den Persern, der auch Edessa heim¬ 
suchte) did not extend over the whole world.“ 105 Argumentiert wird mit zwei Stellen aus 
dem NT (Mt 24,6: Ihr werdet hören von Kriegen und Kriegsgeschrei; sehet zu und er¬ 
schrecket nicht. Denn das muß so geschehen; aber es ist noch nicht das Ende; sowie 2 
Thess 2,3: Lasset euch von niemandem verführen, in keinerlei Weise; denn er [seil, der 
Antichrist] kommt nicht, es sei denn, daß zuvor der Abfall [die dTrocrama] komme und 
offenbart werde der Mensch der Sünde, das Kind des Verderbens [6 avdpco7rog rfjg 
avopiou; — der Antichrist]). Immerhin belegt diese Stelle, daß es Menschen gab, die das 
Ende unmittelbar erwarteten, auch wenn sich der Autor distanziert. Dieser strapaziert 
stattdessen das alte Thema von Schuld und Sühne: This war was stirred up against 

us because of our sins, ,..“, 106 heißt es an einer Stelle. Die Strafe könne durch morali¬ 
sche Besserung und vor allem durch Buße (in institutionalisierter Form 107 ) abgewendet 
werden. Die Ängste sind bewältigbar. 108 Dieser Gedanke durchzieht das gesamte Werk. 
Es wurde ca. 518 verfaßt, 109 also zu einem Zeitpunkt, als nach der Weltära des Julius 
Africanus das so gefährliche Jahr 6000 vorüber war. Dennoch scheint diese Chronik, 
wie gesagt, unter einer gespannten Endzeiterwartung zu stehen. Lange Passagen enthal¬ 
ten nichts anderes als eine Auflistung von „Zeichen“ (s.o.), die eine sehr aufmerksame 
Beobachtung von Natur und Gesellschaft belegen, eine Beobachtung, die nur dem Er¬ 
kennen und der richtigen Deutung dieser „Zeichen“ gedient haben konnte. 110 In diesem 
Sinne stellt die Chronik des Pseudo-Joshua Stylites (in der vorliegenden Form) einen 
Beitrag zur Bewältigung einer eschatologisch geprägten mentalen Krise breiter Bevölke¬ 
rungskreise dar. Interessanterweise ist das „Mittel“ zur Krisenbewältigung selbst escha¬ 
tologisch kontaminiert, wie dies zu diesem Zeitpunkt und in dieser Region wohl auch 
gar nicht anders möglich war. M. van Esbroeck vermutete allerdings, daß der uns vor¬ 
liegende Text, zumindest das einleitende Kapitel, in späterer Zeit, als das Jahr 6000 
vorüber war, geändert wurde. 111 Mir erscheint dies sehr einleuchtend zu sein, kann 


tont jedoch nachdrücklich van Esbroeck, Les signes des temps dans la littferature syriaque (wie A. 47), 
120f. 

107 The Chronicle of Joshua the Stylite, trad. Wright (wie A. 103), 38 (§ XLIX). 

106 The Chronicle of Joshua the Stylite, trad. Wright (wie A. 103), 6 (§ VI). 

10 ‘ Etwa durch Prozessionen. Als eine Sonnenfinsternis und ein gleichzeitiger Einsturz von Teilen 
der edessenischen Stadtmauer die Bevölkerung aufs höchste ängstigte, ordnete der Bischof Petros eine 
große Prozession an, die zur Beruhigung der Lage führte. The Chronicle of Joshua the Stylite, trad. 
Wright (wie A. 103), 26 f. (§ XXXVI). Vgl. van Esbroeck, Les signes des temps dans la litterature syria¬ 
que (wie A. 47), 121. 

108 Zu alttestamentlichen Hintergründen dieses Denkens s. E.-J. Waschke, Schuld und Schuldbewäl¬ 
tigung nach dem prophetischen Zeugnis des Alten Testaments. Theologische Literaturzeitung 115 
(1990) 1—10, bes. 5: Schuld als Kategorie der Geschichte. 

109 Siehe Palmer, Who Wrote the Chronicle of Joshua the Stylite? (wie A. 103), 281 f. 

110 van Esbroeck, Les signes des temps dans la litterature syriaque (wie A. 47), 10: „On croirait lire 
l’accomplissement du Testament de N. S. J6sus-Christ“ Zum Testamentum Domini s. unten A. 254. 

111 van Esbroeck, Les signes des temps dans la littörature syriaque (wie A. 47), 121: „Toute la Chro- 
nique baigne dans un climat eschatologique. Nous pensons que l’introduction de cette chronique, qui 
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doch so der apokalyptische Charakter dieser Chronik und das gleichzeitige (punktuelle) 
Verneinen konkreter endzeitlicher Implikationen erklärt werden. 

Zum Zeitpunkt des Ausbruchs der Justinianischen Pest von 541 112 , einem so gravie¬ 
renden Ereignis, daß sich eine eschatologische Deutung geradezu aufdrängte, begann 
eine Frau in Konstantinopel zu weissagen, daß innerhalb der nächsten drei Tage die by¬ 
zantinische Hauptstadt vom Meer verschlungen werden würde, wie Johannes Malalas 
berichtet (XVIII,90). m Dies ist ein Standardthema der byzantinischen Apokalyptik. 114 

Eine Verbindung zwischen den bei Johannes Malalas geschilderten Vorgängen und 
einem Hymnos des wohl berühmtesten byzantinischen Hymnographen, Romanos Me- 
lodos, der in der Zeit des Kaisers Anastasios I. aus Berytos nach Konstantinopel kam, 115 
wo er als Diakon an der Muttergotteskirche ra Küqou 116 wirkte, stellte P. Magdalino 
her. 117 In dem Hymnos „Über die zehn Jungfrauen“, 118 vermutlich in der Mitte der 50er 
Jahre geschrieben, 119 bezieht sich die 4. Strophe auf eines der verheerenden Erdbeben, 
die Konstantinopel um die Mitte des 6. Jahrhunderts heimsuchten, vielleicht auf das 
von 554, das angeblich 40 Tage lang andauerte. 120 Das Gleichnis von den zehn klugen 


rapelle la cession de Nisibis aux Perses en 363, et la promesse de sa restitution apr&s 120 ans, rem- 
place un paragraphe eschatologique sur la fin du millenaire, dont la raison d’Stre avait progressivement 
disparu au für et a mesure que les annees s’6coulaient dans le septi^me mill6naire, sans apporter au- 
cune realisation.“ Den gleichen Eindruck erwecken auch einige der oben zitierten Passagen. Leider hat 
Palmer (in dem in A. 103 zitierten Artikel) diese Problematik nicht beachtet. 

112 Zur Pest siehe P. Allen, The „Justinianic“ Plague, Byz 49 (1979) 5—20; W. Brandes, Die Städte 
Kleinasiens im 7. und 8. Jahrhundert (Berlin 1989) 181 ff. (weitere Lit. 181 A. 2); J. Durliat, La peste 
du VI e s. Pour un nouvel examen des sources byzantines, in: Hommes et richesses dans PEmpire by- 
zantine, I: IV e -VII e si&cle (Paris 1989) 107—125; L. Conrad, The Plague in the Early Medieval Near 
East (Ann Arbor 1983); Ders., Epidemie Desease in Central Syria in the Late Sixth Century. Some 
new Insights from the Verse of Hassan ibn Thübit, BMGS 18 (1994) 12—58; M. W. Dols, Plague in 
Early Islamic History, Journal of the American Oriental Society 94 (1974) 371—383; K.-H. Leven, Die 
justinianische Pest, Jahrbuch des Instituts für Geschichte der Medizin der Robert Bosch Stiftung 6 
(1987) 137—161; Ders, Pest in der byzantinischen Literatur (6. bis 15. Jahrhundert) — Ursprünge und 
Wirkungen eines Motivs, ([bisher] ungedruckte Habilitationsschrift) (Freiburg/Br. 1993); A. Fotiou, 
Recruitment Shortages in Sixth-Century Byzantium, Byz 48 (1988) 65—77. Siehe noch unten A. 147. 

113 Ioannis Malalae Chronographia, rec. L. Dindorf (Bonn 1831) 481 3ff ; Literatur zu Malalas unten 
A. 235; zur Stelle vgl. Magdalino, The History of the Future (wie A. 2), 6. 

114 Ryd6n, The Andreas Salos Apocalypse (wie A. 21), 209, 211, 250f. und 254 (weitere Belege aus 
verschiedenen Daniel-Apokalypsen und Pseudo-Methodios); Berger, Daniel-Diegese (wie A. 21) 15. 

1 lo Siehe B. Baldwin, in: Oxf. Dict of Byz. 1808; Chr. Hannick, in: LMA 7 (1995) 1001; H.G. Beck, Kir¬ 
che und theologische Literatur im Byzantinischen Reich (München 1959), 425—428; siehe noch E. Cata- 
phygiotu-Topping, On Earthquakes and Fires: Romanos’ Encomium to Justinian, BZ 71 (1978) 22—-35 
und H. Hunger, Romanos Melodos, Dichter, Prediger, Rhetor — und sein Publikum, JÖB 34 (1984) 
15—42; seine Hymnen ediert zuletzt von J. Grosdidier de Matons, Romanos le M6lode. Hymnes I—V. 
[SC 99, 110, 114, 128, 283.] (Paris 1964—1981); weitere Ausgaben und Untersuchungen hier ver¬ 
zeichnet; CPG 7570. Nach P. Maas, Die Chronologie der Hymnen des Romanos, BZ 15 (1906) 1—44, 
hier 29, kam er erst gegen Ende der Regierungszeit des Anastasios I. (491—518) nach Konstantinopel. 

116 Berger, Untersuchungen zu den Patria (wie A 77), 477—482. 

117 Magdalino, The History of the Future (wie A. 2), 6. 

118 Romanos le M6lode. Hymnes V, ed. Grosdidier de Matons (wie A. 115), 296—327. 

119 Grosdidier de Matons (wie A 115), 273. 

120 Zu dem Erdbeben s. E. Stein, Histoire du Bas-Empire II (Paris 1949) 758 mit den Quellen in 
A 3; hier auch 756 ff. eine Übersicht über die Naturkatastrophen der 40er und 50er Jahre des 6. Jhs.; 
siehe auch Maas, Die Chronologie der Hymnen des Romanos (wie A. 115), 8. 
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und törichten Jungfrauen (Mt 25,1—13) gehört an sich schon zu den eschatologischen 
Passagen des NT, das dann mit Mt 25,31—46 in die Beschreibung des letzten Gerichts 
mündet 121 Romanos stellt in diesem Hymnos, nachdem er Mt 24 (die sog. synoptischen 
Apokalypse des NT) zitiert, einen konkreten Zeitbezug her (Tauxa Kat vüv dExoQov- 
p£v, ...). 122 Nichts von dem, was Christus vorausgesagt habe, fehle noch (... oüx 6AAd- 
7T£t oööev wvTiEQ [eIJtte Xqkttoq, ctAA’ t oc, txqoevtie 7rdvra YSvfasTCti* ...): Hunger, 
Pest und Erdbeben und Volk wird sich gegen Volk erheben (s. Mt 25,7 = Lk 
21,10—11) (xai Aijjol xat Ä[o]tpoi xat aetcrpoi auvexste, ^at e&vog im edvoc; iyhy^Q- 
xar), Kurz: Es gibt keine Rettung und Zuflucht 123 Die Ernte (siehe Mk 4,29; Offb 
14,15) ist gekommen, die Sense des Endes ist bereit ... (TBcpOaaev, ecpöaaev 6 Oept- 
apog* xrjq ovvxsAeiae f| Öpe7rdvri eoTpeTTtarai ...). 124 

Einen hohen Grad an konkreter Endzeiterwartung zeigt auch der Hymnos „Über das 
Letzte Gericht“. 125 Einiges spricht dafür, daß Romanos diesen Hymnos vor seiner An¬ 
kunft in Konstantinopel, also wenige Jahre nach 500 n. Chr., verfaßte, möglicherweise 
in Berytos. 126 Dies bleibt jedoch nur eine Vermutung, da der Text selbst keine nähere 
Datierung zuläßt. Schon lange weiß man, daß der Hymnos „Über das Letzte Gericht“ 
in starkem Maße von Ephraem Syrus abhängig ist. 127 Seine Beschreibung des Dramas 
des Endes kann ähnlich in einschlägigen apokalyptischen Schriften gefunden werden, 
aber auch in Details basiert Romanos auf Ephraem Syrus. Die Strophen 4—5 behan¬ 
deln die endzeitliche Rolle von Elias und Henoch. 128 Es folgt (in Strophe 6—9) eine Be¬ 
schreibung des Antichrist (nach Dan 7—12). Hervorgehoben wird der Polymorphismus 
des Antichrist (ex popcpfjg exq eteqolv popcpfiv pexaß&AÄexat), 129 um schließlich (Stro- 


121 Vgl. z. B. A Wikenhauser, Einleitung in das Alte Testament (Leipzig 5 1964) 129. Eine interes¬ 
sante Schilderung des Letzten Gerichts findet sich bei Pseudo-Eusebios von Alexandreia, Et<; Tpv öeu- 
xepav mxQOUcriav rov Kupiou i)jutov ’lrjcoo Xpiorou. PG 61, 775—778, hier unter den Pseudo-Johan- 
nes-Chrysostomos-Stücken; siehe aber CPG 5529; BHG 635y; J.A. de Aldama, Repertorium 
Pseudochrysostomicum (Paris 1965) Nr. 251 (S.91): vor dem Konzil von Ephesos, a. 431. Es wird die 
Wiederkunft Christi in Jerusalem und das Gericht auf Sion geschildert; 777: Almosengeben als wichti¬ 
ges Kriterium für das Urteil beim Letzten Gericht, gemäß Mt 25,40. 

122 Romanos le Melode. Hymnes V, ed. Grosdidier de Matons (wie A. 115), 302 (LI, str. 4). 

123 Romanos le Melode. Hymnes V, ed. Grosdidier de Matons (wie A. 115), 302 (LI,4). 

124 Romanos le Melode. Hymnes V, ed. Grosdidier de Matons (wie A 115), 306 (LI,7). 

Romanos le Melode. Hymnes V, ed. Grosdidier de Matons (wie A. 115), 232—267; s. die Einlei¬ 

tung a. a. 0. 209—231. 

126 So Grosdidier de Matons (wie A. 115), 214 (aus liturgischen Gründen und der Verwendung von 
Hymnen des Ephraem Syrus als Vorlage). 

127 Th. Wehofer, Untersuchungen zum Lied des Romanos auf die Wiederkunft des Herrn. [Sitzungs¬ 
berichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, phil.-hist Kl. 154/5.] (Wien 1907); 
Grosdidier de Matons (wie A. 115), 21.7ff.; W.L. Petersen, The Dependence of of Romanos the Melo- 
dist upon the Syriac Ephrem, Vigiliae Christianae 39 (1985) 171—187. Zu Ephraem Syrus s. 
D. Hemmerdinger-Iliadou, in: Dictionnaire de spiritualite 4 (1960) 800—819; R. Murray, in: Theologi¬ 
sche Realenzyklopädie 9 (1982) 755—762. Auf Ephraem beruft sich z. B. auch Pseudo-Johannes 
Chrysostomus, De pseudoprophetis. PG 59, 553—568, hier 560 (Adama, Repertorium Pseudochryso¬ 
stomicum [wie A. 121], Nr. 288; CPG 4583). 

128 Zur Rolle von Henoch und Elias im Drama der Endzeit siehe W. Bousset, Der Antichrist in der 
Überlieferung des Judentums, des neuen Testaments und der alten Kirche (Göttingen 1895) 134ff. 

129 Romanos le Melode. Hymnes V, ed. Grosdidier de Matons (wie A. 115), 246 (L,9). Polymorphis¬ 
mus ist ein typisches Element bei Beschreibungen des Antichrist. So auch von Prokop von Kaisareia, 
Anekdota 12,20—23 (81 ff. Haury—Wirth) bei der Beschreibung Justinians benutzt; siehe gleich 
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phe 15) zum wiederkehrenden Christus überzugehen, der dem Schrecken der anti¬ 
christlichen Herrschaft ein Ende macht. Das Ende (Strophe 17 ff.) beschreibt dann die 
Auferstehung der Toten und das Gericht. 

Man sollte nicht vergessen, daß Romanos’ Hymnen für den liturgischen Gebrauch 
bestimmt waren und schon deshalb einen nicht unerheblichen Einfluß auf die Mentali¬ 
tät breiter Schichten auszuüben vermochten. 

Das Vorhandensein ausgeprägter und weit verbreiteter eschatologischer Vorstellun¬ 
gen im 6. Jahrhundert beweist nicht zuletzt Prokopios’ von Kaisareia bekannte Ausfüh¬ 
rungen zu Justinian in seinen Anekdota. 130 Man nannte diese Passeigen sogar die „Apo¬ 
kalypse“ des Prokop (XII, 14,20—24; XVIII,1—4,36—37; XXX,34). 131 Prokop nutzte 
hier existierende Antichristvorstellungen, um Justinian als ein dämonisches Wesen zu 
beschreiben, dessen Sinnen und Trachten einzig auf die Vernichtung des Römischen 
Reiches gerichtet sind. Dies ist inzwischen allgemein bekannt, so daß ich hier darauf 
verzichten kann, die bei Prokop aufscheinenden apokalyptischen Vorstellungen aus¬ 
führlich zu behandeln. 

Daß auch Justinian selbst und der sozialen Schicht, die er repräsentierte, ein Denken 
nicht fremd war, das auf der einen Seite mit der „Gefahr“ des Eintretens der Endzeit 
rechnete und auf der anderen Seite (beides ist natürlich stark verschränkt) in steter 
Sorge vor Gottes Zorn lebte, ist von R. Scott und P. Magdalino betont worden. 132 

Hinzuweisen ist in diesem Zusammenhang z. B. auch auf zwei Novellen Justinians 
(77 und 141). 133 Beide Novellen zeugen vom Versuch des Staates, die Moral der Bevöl¬ 
kerung so zu regulieren — wobei sogar die Todesstrafe bei Zuwiderhandlung angedroht 
wird —, daß die in der Bibel angedrohten Strafen nicht (oder nicht mehr) eintreten. 
Durch teuflischen Einfluß (uttö ÖiaßoXiKfjg £v8QY£iag) betrieben einige übermäßigen 
Luxus, führten gotteslästerliche Reden (ßXacrcpripa pppaTa) und schworen auf ebenso 
gotteslästerliche Weise (N. 77,1). „Durch die heiligen Schriften werden wir belehrt, daß 
wegen solcher frevelhaften Handlungen mit den Menschen zugleich auch die Städte 
vernichtet worden sind“ (ÖtÖaoxopeda yäg Öta rwv ayicov Ye<*<pwv, ön ex rtöv rotou- 
toov aaeßcov ngä^e cov Kai noXeic, rolg avOpamotc; auvaTrcoXovro; N. 77 pr.). „Wegen 
solcher Vergehen entstehen Hungersnot, Erdbeben und Pest ...“ (öia yäg ra roiaüra 
TrXr)ppeXf|para Kai Xtpoi Kai cretapot Kai Xoipoi Ytvovrat, ...; N. 77,1). Wahrscheinlich 


A. 131. Vgl. Alexander, The Oracle of Baalbek (wie A. 21), 113f. mit A. 54; W. Schräge, Die Elia-Apo¬ 
kalypse. [Jüdische Schriften aus hellenistisch-römischer Zeit 5.] (Gütersloh 1980) 255 A. c; D. Frank¬ 
furter, Elijah in Upper Egypt. The Apocalypse of Elijah and Early Egyptian Christianity (Minneapolis 
1993) lllf., 118-125. 

130 Scott, Malalas (wie A. 22) 99—109; Magdalino, The History of the Future (wie A. 2); vgl. auch 
Ashbrook Harvey, Remembering Pain (wie A. 22), 295—308. 

131 Historia arcana XII.14.20-24, XVIII. 1.36-38, XXX.34 (79 17 -80 3 , 81 1 -82 6 , lll 22 —112 3 , 
118 1-14 , 186 25 27 Haury — Wirth); dazu B. Rubin, Der Antichrist und die „Apokalypse“ des Proko¬ 
pios von Kaisareia, Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 110 (1961) 55—63; 
Ders., Das Zeitalter Iustinians I (Berlin 1960) 441—454; Ders., Der Fürst der Dämonen, BZ 44 (1951) 
469—481; K. Gantar, Kaiser Justinian als kopfloser Dämon, BZ 54 (1961) 1—3; Scott, Malalas (wie A. 
22) 108f.; Av. Cameron, Procopius and the Sixth Century (Berkeley 1985) 56 f. äußert Zweifel an der 
eschatologischen Interpretation dieser Passagen bei Prokop, was mich nicht überzeugt. 

132 Magdalino, The History of the Future (wie A. 2) und Scott, Malalas (wie A. 22). 

133 Nov. 77 ist undatiert, stammt aber wohl aus dem Jahre 535 oder 538. Nov. 141 ist ins Jahr 559 
datiert Siehe G. Dagron, Quand le terre tremble ... TM 8 (1981) 87—103, hier 92. 
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bezieht sich die N. 77 auf Erdbeben, die 533 Konstantinopel 134 verwüsteten oder/und 
auf ein Beben im Jahre 536, das Pompeioupolis in Mysien zerstörte und die Zeitgenos¬ 
sen (gemessen an der Fülle der Nachrichten) stark beeindruckte. 135 N. 141 aus dem 
Jahre 559 richtet sich gegen die Päderastie und stellt wohl eine Reaktion auf die Pest¬ 
welle dar, die von Februar bis Juli 558 Konstantinopel heimsuchte. 136 

Etwa seit der Mitte des 5. Jahrhunderts mehren sich die Nachrichten über Erdbe¬ 
ben, Flutkatastrophen, Epidemien, Heuschreckenschwärme, meteorologische Abnormi¬ 
täten, Hungersnöte, Kometen, Sonnenfinsternisse und alle möglichen anderen Him¬ 
melserscheinungen. Die Quellen sind voll von derartigen Nachrichten, und ein 
Vergleich mit entsprechenden Nachrichten aus früheren Jahrhunderten legt zunächst 
den Gedanken nahe, daß das ausgehende 5. und das 6. Jahrhundert eine vor allem von 
Katastrophen jeglicher Art gekennzeichnete Zeit gewesen sei. Bei der Beurteilung die¬ 
ser Nachrichten hat man zunächst davon auszugehen, daß z. B. keine erhöhte seismi¬ 
sche Aktivität anzunehmen ist. „So far there is no evidence that the seismic activity in 
Greece, in the Aegean Sea and in Asia Minor (Western Anatolia) has been discontinu- 
ous, ...“ 137 Und aller Wahrscheinlichkeit nach gab es auch nicht mehr astronomische 
oder meteorologische Phänomene als in heutiger Zeit. 138 Was sich jedoch aus derartigen 
Häufungen von Nachrichten schließen läßt, ist eine stark gesteigerte Aufmerksamkeit 
der Zeitgenossen — widergespiegelt in der Historiographie und in anderem Schrifttum 
— solchen Phänomenen gegenüber, denn diese galten als „Zeichen“ 139 des drohenden 
Endes. In diesem Kontext ist es zwingend, von einer crise apocalyptique zu sprechen, 
wenn sich solche Nachrichten in den Quellen stark häufen, wie dies kürzlich R. Landes 


134 Die Hymne 54 „Über das Erdbeben“ des Romanos (s. Grosdidier de Matons, Romanos le M6- 
lode. Hymnes V [wie A. 115], 470—499, zum Datum a. a. 0. 457 ff.) bezieht sich wohl auch auf dieses 
Beben; vgl. Dagron, Quand la terre tremble (wie A. 133), 92; zu diesem Beben s. I terrimoti prima del 
Mille in Italia e nell’area mediterranea, a cura di E. Guidoboni (Bologna 1989) 695 f. Siehe Ioann. Ma- 
laL, rec. Dindorf (wie A. 113), 478 8 “ 11 : die Bevölkerung versammelte sich auf dem Konstantinsforum 
ev XiTcug Kai dypurmaig; Chronicon Paschale, rec. L. Dindorf (Bonn 1832) 629 10 “ 20 , wo ein direkter 
Zusammenhang zu den Verhandlungen mit den Monophysiten im Jahre 532 hergestellt wird. Siehe 
Chronicon Paschale 284—628 AD, transl. by Mich, and Mary Whitby (Liverpool 1989) 128 A. 373 
und die hier zitierte Literatur. 

135 Siehe I terremoti prima del Mille (wie A. 133), 696. Pompeioupolis in Mysien wurde 536 durch 
ein Beben zerstört. Siehe z. B. Ioann. Malal., rec. Dindorf (wie A. 113), 436 f. (falsche Datierung); 
Theophanes, rec. de Boor (wie A. 37), 216 17 ~ 22 ; Johannis Ephesini historiae ecelesiasticae pars tertia, 
interpretatus est E.W. Brooks. [CSCO 106, Scr. Syri 55.] (Paris 1936) 225 26 —226 2 ; Ghronique de Mi¬ 
chel le Syrien patriarche Jacobite d’Antioche (1166—1199), trad. par J.-B. Chabot II (Paris 1901) 193 
(c. IX.21). 

136 Quellen und Literatur bei Brandes, Städte (wie A. 112), 185. 

137 N. N. Ambraseys, Studies in Historical Seismicity and Tectonics, in: The Environmental History 
of the Near and Middle East since the Last Ice Age, ed. by W. C. Brice (London—New York—San 
Francisco) 1978, 185—210, Zitat 193. 

138 Allerdings geht die historische Klimaforschung von einer Kälteperiode aus, die im Vorderen 
Orient seit dem 5. Jh. zu beobachten sei. Siehe J. Koder, Zur Siedlungsentwicklung der Ägäis-Inseln 
im Mittelalter. Die Beispiele Lesbos und Chios, in: Die byzantinische Stadt im Rahmen der allgemei¬ 
nen Stadtentwicklung, hg. von K.-P. Matschke (Leipzig 1995) 75—91, bes. 80 f. mit der in A. 13 ge¬ 
nannten Literatur. 

139 Vgl. K. H. Rengstorf, in: Theologisches Wörterbuch zum Neuen Testament 7 (1964) 199—261 
(s. v. „onpeiov“); W. E. Peuckert, in: Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens 8 (1936/1937) 
1730—1760 (s. v. „Vorzeichen, Prodigia“). Siehe auch A. 143. 
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ausführte. 140 Bereits vor Jahren zeigte B. Kötting, daß die immer häufiger werdenden 
Nachrichten über diverse Katastrophen in der Chronik des Marcellinus Comes 141 eine 
wachsende Endzeiterwartung schon zu Beginn des 5. Jahrhunderts belegen. 142 

Der tatsächliche Hintergrund für die scheinbar so zahlreichen Naturkatastrophen und astronomischen 
Phänomene stellt die ängstliche Suche nach „Zeichen“ 143 dar, die Hoffnung, daß Gott sich so offenbart 
und gleichzeitig die Furcht, daß die Offenbarung das Ende der Welt und das Jüngste Gericht bedeuten 
könnte. Deshalb spekulierte man über die eventuelle endzeitliche Rolle der Hunnen und anderer Völ¬ 
kerschaften, die die Grenzen des Reiches bestürmten, vor allem, wenn sie aus dem Norden (wie die 
Russen) kamen (vgl. Jer 1,14: Und der Herr sprach zu mir: Von Mitternacht wird das Unglück ausbre¬ 
chen über alle, die im Lande wohnen). 144 

Die Basis für ein Denken in den Kategorien von Vorzeichen bilden diverse Stellen des AT und NT. 
Zu nennen sind hier (u. a.) Joel 2,10 (Vor ihm erzittert das Land und bebt der Himmel; Sonne und 
Mond werden finster, und die Sterne verhalten ihren Schein), Joel 3,4 (Die Sonne soll in Finsternis 
und der Mond in Blut verwandelt werden, ehe denn der große und schreckliche Tag des Herrn 
kommt) (s. noch Joel 4,15), Jes 13,9—10 (Denn siehe, des Herrn Tag kommt grausam, zornig, grim¬ 
mig, das Land zu verstören und die Sünder daraus zu vertilgen. Denn die Sterne am Himmel und sein 
Orion scheinen nicht hell; die Sonne geht finster auf, und der Mond scheint dunkel), Jes 24,18—20 
(... , und die Grundfesten der Erde beben. Es wird die Erde mit Krachen zerbrechen, zerbersten und 
zerfallen. Die Erde wird taumeln wie ein Trunkener ...), Jes 34,4 (..., und der Himmel wird zusam- 
mengerollt werden wie ein Buch [Papyrusrolle]...), Hes 32,7 (... , so will ich den Himmel verhüllen 
und seine Sterne verfinstern und die Sonne mit Wolken überziehen, und der Mond soll nicht schei¬ 
nen), Hes 38,19—20 (Einbruch von Gog ins Land Israel), Arnos 5,20 (Denn des Herrn Tag wird ja fin¬ 
ster und nicht licht sein, dunkel und nicht hell) und aus dem NT besonders aus der synoptischen Apo¬ 
kalypse 145 Mt 24,6—7 (vgl. Mk 13,8; Lk 21,11) (Ihr werdet hören Kriege und Geschrei von Kriegen, 
... Denn es wird sich empören ein Volk wider das andere und ein Königreich wider das andere, und 
werden sein Pestilenz und teure Zeit und Erdbeben hin und wieder), Mt 24,29 (Bald aber nach der 
Trübsal derselben Zeit werden Sonne und Mond den Schein verlieren und die Sterne werden vom 
Himmel fallen, und die Kräfte der Himmel werden sich bewegen). 

Zu den Vorzeichen aus der Natur gesellen sich Vorzeichen aus dem moralischen Bereich, wie sie 
eindrucksvoll z. B. in 2 Tim 3 ausführlich geschildert werden. Gerade diese Stelle spielt (wie auch die 
oben genannten) eine große Rolle in der syrischen und byzantinischen Apokalyptik. In einer Zeit, die 
durch die die Gesellschaft zerreißenden christologischen Auseinandersetzungen geprägt war, wurden 
naturgemäß die Stellen des NT, die von den \pevbonQO<pf\Ta\ und ipeuööxpicrroi (Mt 7,15; 24,11.24; 
Mk 13,22; Lk 6,26; Apg 13,6; 2 Petr 2,1; 1 Joh 4,1) künden, in einem eschatologischen Sinn auf die 
Gegenwart bezogen. 146 

Im Lichte der durch die Heilige Schrift gebotenen Zeichen mußten die Katastrophen — 


140 So Landes, Millenarismus absconditus (wie A. 20), 374f. 

141 Marcellini Comitis Chronicon, ed. Th. Mommsen. Chronica Minora II. MGH Auctores antiquis- 
simi XI (Berlin 1894) 37—103; siehe auch B. Croke, The Chronicle of Marcellinus. Translation and 
Commentary (Sydney 1995). 

142 Kötting, Endzeitprognosen zwischen Lactantius und Augustinus (wie A. 39), 137f. 

143 Siehe zu den in A. 139 genannten Arbeiten noch K. Berger, Hellenistisch-heidnische Prodigien 
und die Vorzeichen in der jüdischen und christlichen Apokalyptik, in: Aufstieg und Niedergang der rö¬ 
mischen Welt II/23.2 (Berlin—New York 1980) 1428—1469; Ph. Vielhauer—G. Strecker, in: Neute- 
stamentliche Apokryphen II (wie A. 6), 520—523 (mit Literatur). 

144 Siehe oben die in A. 4 und 84 genannte Literatur. 

145 Siehe oben A. 6. 

146 Für die monophysitische Historiographie und ihre Darstellung der Auseinandersetzungen mit den 
Dyophysiten nach Chalkedon hat dies Ashbrook Harvey, Syriac Historiography (wie A. 22), gezeigt, 
van Esbroeck, Les signes des temps dans la litt6rature syriaque (wie A. 47). 
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Erdbeben 147 und besonders die sog. Justinianische Pest, die in mehreren Wellen seit 
541/542 die gesamte Mittelmeerwelt heimsuchte 148 — das scheinbar so glänzende Bild 
der Erfolge Justinians zunehmend düster erscheinen lassen. 

Wie neuere archäologische Forschungen zeigten, begann nun, um die Mitte des 
6. Jahrhunderts — die Zeit, in der auch Prokop seine „Geheimgeschichte“ schrieb 149 — 
der Verfall des Städtewesens, so daß nun mit dieser Basis der spätantiken Kultur und 
Bildung auch dieselbe immer mehr zurückging. la0 Hinzu kamen Kriege an fast allen 
Reichsgrenzen (Perser, Slawen und Awaren, Langobarden, Berber usw.). 151 Diese Pro¬ 
zesse, die in der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts eine enorme Beschleunigung erleb¬ 
ten, sind stets als die Basis realer endzeitlicher Stimmungen zu beachten! Einige Bei¬ 
spiele sollen dies belegen. 

Agathias, der das Geschichtswerk des Prokop für die Jahre 552 bis 559 fortsetzte, 152 
berichtet, daß nach dem fürchterlichen Erdbeben vom 14. bis 23. Dezember 557, 153 
dessen Nachbeben Konstantinopel noch viele Tage lang erschütterten, das den teil¬ 
weisen Einsturz der Hagia Sophia verursachte, sich in der Stadt eine Panik ausbreitete; 
man erwartete das Ende der Welt (V,5,l— 5). Phantastische Geschichten und Voraussa¬ 
gen über das nahe Ende der Welt verbreiteten sich im Volk. Bemerkenswert ist es, daß, 
wie Agathias weiter berichtet, diese Angst vor dem Letzten Gericht eine erhebliche 
Auswirkung auf das gesellschaftliche Leben hatte. Da alle in großer Furcht waren, han¬ 
delten sie jetzt so, wie sie es früher nur in Lippenbekenntnissen bekundeten. Jeder be¬ 
handelte nun seinen Nachbarn in gerechter Weise und sogar die Behörden begannen, 
gerecht und gemäß den Gesetzen zu handeln. Viele Menschen gingen ins Kloster oder 
wurden Einsiedler. Der Umfang der Spenden an Kirchen und karitative Einrichtungen 
vermehrte sich beträchtlich. Allerdings, so der Skeptiker Agathias, hielt dies alles nicht 
lange an. 154 


147 Zu den zahlreichen Erdbeben s. E. Patlagean, Pauvretö 6conomique et pauvret£ sociale d By- 
zance IV e ~VII e si£cle (Paris—La Haye 1977) 74—92; Brandes, Städte (wie A. 112) 176ff.; Stein, Hi- 
stoire II (wie A. 120), 756ff.; G. Downey, Earthquakes at Constantinople and Vicinity 343—1454, Spe- 
culum 30 (1955) 596—600; 0. Weismantel, Die Erdbeben des vorderen Kleinasiens in historischer 
Zeit (phil. Diss. Marburg 1891); zum Einfluß auf Denken und Mentalität s. G. Dagron, Quand la terre 
tremble ... (wie A. 133), 87—103; s. auch A. Hermann, in: RAC 5 (1962) 1070—1113, bes. 1110: 
Erdbeben als Zeichen für die Endzeit (mit Beispielen aus Laktanz Div. inst. 7,26,2 und Kommodian 
u. a. Instr. 1,41,1), 1107—1112 (Erdbebenliste von 400—700); I terrimoti prima del Mille (wie A. 
133); P. Alexandre, Les s£ismes en Europe occidentale de 394 a 1259. Nouveau catalogue critique 
(Bruxelles 1990); vgl. noch A. 134. 

148 Siehe die in A. 112 zitierte Literatur. 

149 Siehe B. Baldwin, in: Oxf. Dict. of Byz. 1732; K. Adshead, The Secret History of Procopius and 
its Genesis, Byz 63 (1993) 5—28. 

In diesem Sinne Mango, Byzantium (wie A. 24), 68f.: there can be little doubt that the pla¬ 

gues of the sixth Century combined with an unprecedented sequence of natural disasters (gemeint sind 
die zahlreichen Erdbeben dieser Zeit, s. A. 112, 120, 134 und 147) were a factor, perhaps the determi- 
ning factor, in the collapse of urban life.“ Zur Entwicklung des byzantinischen Städtewesens s. 
W. Brandes, in: LMA 8/1 (1996) 1—6 und die hier angegebene Literatur. 

151 Dazu siehe Brandes, Städte (wie A. 112) 44 ff. 

152 Zu Agathias s. Av. Cameron, Agathias (Oxford 1970); H. Hunger, Die hochsprachliche profane 
Literatur der Byzantiner I (München 1978) 303—309. 

153 Siehe Stein, Histoire du Bas-Empire II (wie A. 120), 758 mit den Quellen in A. 4. 

154 Agathias V.5 (169 22 —170 30 Keydell): Tore yoc q rai fecpegfjc; im nXeiarac, qpepcu; Kivqcru; rrjc; 
yrte dyiyvExo, ßpaxeia jli&v xcd oux oTa rf|v aQx^ v CTrrjXOe, kavf| bi öpcog rd Xeirropsva öicxkokt)- 
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In diesem Kontext ist auf eine sehr interessante „Weissagung“ (angeblich) des Per¬ 
serkönigs Chosroes’ II. (f 29. 2. 628) 1d5 hinzuweisen, die der byzantinische Historiker 
Theophylaktos Simokates 106 überlieferte. Geschrieben in den ausgehenden 2öer Jahren 
des 7. Jahrhunderts, nach der glücklichen Abwehr der awarischen Belagerung Konstan- 
tinopels im Jahre 626 und wahrscheinlich auch nach dem endgültigen Sieg des Hera- 
kleios über die Perser (628) bzw. nach der triumphalen Rückbringung des von den 
Persern eroberten Heiligen Kreuzes nach Jerusalem, bietet die „Geschichte“ des Theo¬ 
phylaktos im 5. Buch diese Weissagung (als vaticinium ex eventu ). Xo7 Der Perserkönig, 
„der sich unermüdlich mit der sinnlosen Sterndeuterei der Chaldäer abgab,“ 158 weis¬ 
sagte dem byzantinischen General Johannes Mystakon 159 : „Wenn wir nicht auf Grund 
der augenblicklichen Lage in Bedrängnis wären, würdest du es nicht wagen, Feldherr, 
den, der unter den Menschen der große König ist, mit Hohnworten zu bewerfen. Da du 
auf die momentane Situation stolz bist, so höre, worauf die Götter für später bedacht 
sind. Wisse wohl, über euch Romäer wird Fürchterliches hereinbrechen. Das babyloni¬ 
sche Geschlecht wird die Herrschaft gewinnen über den romäischen Staat in der dritten 
Jahreswoche. Danach werdet ihr, Romäer, die Perser in der fünften Jahreswoche unter¬ 
drücken. Wenn sich dies vollendet hat, steht den Menschen ein Tag ohne Abend bevor 
und ein Los, das alle erwartet, ergreift die Herrschaft, wenn die Mächte des Verderbens 
verschwinden und ein besseres Leben einsetzt.“ 160 Theophylaktos plazierte diese Weis- 


cxai. regareiai re eveörjpouv euBog Kai 7rgoaYogeu(j£ig TtagaXoyoi, tbg aimra paXa Kai rou 7rav- 
rög Koapou a7roXoupevoir aTrareoaveg yag nveg Kal olov Beo7TgÖ7TOi auToparoi rogicpoiTcovreg, 
ärra av eöoxei aüroig, Kai paXXov en roüg noXXovq e^eöeiparouv, Tto r\br\ Ka- 

T£7TTT|X£vai gaöicog dvaneiBopevoug; vgl. die Übersetzung bei Agathias, The Histories, translated ... 
by J. D. Frendo. [CFHB 2a.] (Berlin—New York 1975) 140 f.; vgl. Magdalino, The History of the Fu- 
ture (wie A. 2), 6 f.; siehe auch B. Croke, Two Early Byzantine Earthquakes and Their Liturgical Com- 
memoration, Byz 51 (1981) 122—147, hier bes. 124f. (auch in: Ders., Christian Chronicles [wie A. 
54], Nr. IX). 

15 ° Zu ihm vgl. W. E. Kaegi, in: Oxf. Dick of Byz. I, 432. 

Zu ihm s. zuletzt Theophylaktos Simokates. Geschichte, übersetzt und erläutert von P. Schreiner 
(Stuttgart 1985) 1—25 (Einleitung); M. Whitby, The Emperor Maurice and His Historian: Theophylact 
Simocatta on Persian and Balkan Warfare (Oxford 1988) 28—51 (zu Person und Werk). 

157 Zur Stelle vgl. Whitby, The Emperor Maurice and His Historian (wie A. 156), 240; P.J. Alexan¬ 
der, Historiens byzantins et croyances eschatologiques, in: Actes du XTV e Congr&s International des 
fitudes byzantines (Bucarest, 6—12 sept. 1971) III (Bucarest 1976) 1—8, bes. 4f. (= Ders., Religious 
and Political History [wie A. 22J, Nr. XV); Reinink, Die Entstehung der syrischen Alexanderlegende 
(wie A. 94), bes. 278f. 

lj8 Theophylaktos Simokates V,15,3 (216 14 “ 16 de Boor — Wirth): ... Kai öaa Xeyexai Xo<rgor|v 
(rrjv) mQi roug aoregag xtov XaXÖaioov ££r|OKr|pevov TroXuaaxoXov paxaiox r|Ta Trgoavayogeuaai 
Kara rr)v toö iroXepou <5ucpr|V. 

la9 Zu ihm s. J. R. Martindale, Prosopography of the Later Roman Empire III (Cambridge 1992) 
679—681, wo die Autobiographie des Anania Sirakac’i zu ergänzen ist — s. H. Berberian, Autobiogra¬ 
phie d’Aniana Sirakac’i, REArm n.s. 1 (1964) 189—194 und P. Lemerle, Notes sur les donn6es histori- 
ques de l’autobiographie d’Aniana de Shirak, ebenda 195—202, bes. 197—199. 

160 Theophylaktos Simokates V.15,5—6 (216 21 —217 6 de Boor—Wirth): ei pfj rreg ürrö xou Kaigoü 
exogawoopeBa, ouk av £B<5tggncrag, OTgartiye, röv peyav £v dvBgwnoig ßacrtXea ßaXXetv xoig 
oxtoppacnv. im\ bi xoig rragouai peya cpgoveig, <5ckouot) xi örjxa xoig Beoig 6g öcrregov pepeXexrp 
rai. (tevximxaggeuaei, eü TaBi, eg xoüg Tcopaioug üpäg 5eiva. 6£exai bi rö BaßuXtoviov cpuXov 
xrjg *P(opaTiefjg 7roXiTeiag Kgaxoüv xgtxxriv kukXo^oqiki^v 6ßöopaÖa 6xiov. pexa Öe xoöxo 7rep- 
7rraiav eßöopa5a eviaurcov "Pcopaioi Ilegaag öoi)Xayoöyr|<xr|xe. toutcov ör| öiqvucrpevtov, xqv ave- 
(nregov qpepav evörjpeiv xoig dvBpcoTrotg Kal r^v 7rgoaöOKa)pevrjv Xrj^tv emßaiveiv xou Kgaxoug, 
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sagung in den Kontext geschichtlicher Ereignisse, die im Jahre 591 stattfanden- 161 Da 
eine Jahreswoche 7 Jahre umfaßt, fiele die Überwindung der Byzantiner durch das ^ba¬ 
bylonische Geschlecht“, womit nur das persische Sassanidenreich gemeint sein kann, in 
die Jahre 605 bis 612. Es handelt sich also um eine Anspielung auf die unter Phokas 
(602—610) beginnenden und für Byzanz höchst negativ verlaufenden Kriege. Für die 
fünfte Jahrwoche, von 619 bis 626, wird dann der Sieg der Byzantiner vorausgesagt. 
Die Kennzeichnung des Byzantinischen Reiches nach diesem Sieg über die Perser („... 
Tag ohne Abend ... Mächte des Verderbens verschwinden ... besseres Leben 
...“) erinnert an die Beschreibungen des eschatologischen Endreiches, das dereinst, am 
Ende der Zeiten, aber noch vor dem Erscheinen des Antichrist von einem Endzeitkai¬ 
ser errichtet werden wird. 162 Es handelt sich dabei um ein wesentliches Element der by¬ 
zantinischen Reichseschatologie. Niedergeschrieben am Ende der zwanziger Jahre des 
7. Jahrhunderts, stellt die Weissagung ein typisches vaticinium ex eventu dar, was diese 
kurze Passage in die Nähe der apokalyptischen Literatur rückt, für die vaticinia ex 
eventu ein gattungsspezifisches Merkmal darstellen. 163 

Möglicherweise fand das probyzantinische Vaticinium, das durchaus einen Platz im 
Rahmen der Herrscherpropaganda des Herakleios haben konnte, auch einen Reflex im 
Apokalypsenkommentar des Andreas von Kaisareia. 164 Andreas sah die Schrecknisse 
seiner Gegenwart als TrQoÖpopa, päXXov öe 7tQooi(Lua der Schrecken der unmittelbaren 
Endzeit 165 An einer Stelle (zu Offb 18,21—24) bezieht er die vorausgesagte Vernich¬ 
tung „der großen Stadt Babylon“ auf das „persische Babylon“ (7Tapct nepcraig Baßu- 
Aßva). 166 


öre ra rr\c, cpdoQäq TraQaötöorai Xvaei Kai rä rrjg KQehrovog öiaycoyng 7roXiTet>£rai. Übersetzung 
nach Schreiner, Theophylaktos Simokates (wie A. 156), 160; zur Stelle vgl. auch Th. Olajos, Les sour- 
ces de Theophylacte Simocatta historien (Leiden 1988) 151, die sie bei den „informations orals* ein¬ 
ordnet. 

161 Siehe Schreiner, Theophylaktos Simokates (wie A. 156), 320 (A. 784); Alexander, Historiens by- 
zantins (wie A. 157), 4; Olajos, Les sources de Thöophylacte Simocatta (wie A. 160), 170 (mit Frage¬ 
zeichen). 

162 Siehe dazu ausführlich W. Brandes, Endzeitvorstellungen und Lebenstrost in mittelbyzantini¬ 
scher Zeit (7.-9.Jahrhundert), in: Varia III (Bonn 1991) 1—62; bequeme Übersicht der Elemente der 
Beschreibung dieses Endreiches bei Berger, Daniel-Diegese (wie A 21), 80 ff. 

163 P. J. Alexander, Medieval Apocalypses as Historical Sources, American Historical Review 73 
(1968) 997—1018, bes. 997; A. Yarbo Collins, Early Christian Apocalyptic Literature, in: Augstieg 
und Niedergang der römischen Welt II/25.6 (Berlin—New York 1988) 4665—4711, bes. 4698; Bran¬ 
des, Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 306 und 368 (und die dort angegebene Literatur). 

164 Siehe oben bei A. 82 und 93; dazu Daley, The Hope of the Early Church (wie A. 16), 198—200 ; 
Mango, Le temps dans les commentaires de Tapocalypse, in: Le temps chrötien (wie A. 13), 435 mit 
A. 25 auf S. 438. Die von Mango a. a-O. gebotene Einengung der Entstehungszeit des Apokalypsen¬ 
kommentars des Andreas auf die Jahre 630—637, basierend auf den Ausführungen zu Offb 16,19 (ed. 
Schmid [wie A. 81], 177f.; PG 106, 372C), die er auf die angebliche Zwangstaufe der Juden des Jah¬ 
res 630/632 bezieht, ist das Ergebnis einer Überinterpretierung der genannten Stelle. Diekamp, Das 
Zeitalter des Erzbischofs Andreas von Cäsarea (wie A. 81), 14 und Ders,, Analecta (wie A. 81) 162 so¬ 
wie J. Schmid, Die griechischen Apokalypsenkommentare, Biblische Zeitschrift 19 (1931) 228—254, 
bes. 243ff. haben diese Stelle längst behandelt und gezeigt, daß ihr eine so konkrete Aussage nicht zu 
entnehmen ist. 

165 p q 106, 293A/B; vgl. Diekamp, Das Zeitalter des Erzbischofs Andreas von Cäsarea (wie A. 81), 
24 f. zu gegenwartsbezogenen Anspielungen bei Andreas. 

166 pQ 106, 393D; vgl. Mango, Le temps dans les commentaires de Tapocalypse (wie A. 164), 435; 
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Es ist vielleicht ein Zufall, daß im gleichen Jahr (591), in dem der Perserkönig Chos- 
roes II. seine Weissagung, wie Theophylaktos Simokates berichtete, an Johannes Mysta- 
kon gab, auch die Heilige Golinduch starb. 167 Vorher, das genaue Jahr läßt sich nicht 
angeben, besuchte sie Jerusalem. Dort traf sie auf einen alten Mönch, der ihr weissagte: 
Appropinqruavit finis et adventus Antichristi; ... Die Heilige, die vorher lange Zeit in 
Persien inhaftiert war, erwiderte: Domine , cum ego etiam detenta essem in carceris ... 
audivi ab angelo qui dixit: 9 Appropinquavit adventus Antichristi et prope est super por- 
tas 9 (y gl. Mt 24,33). 168 Später traf die Heilige in Hierapolis auf Chosroes, 169 der hier im 
Exil weilte. Sie sagte ihm seine Thronbesteigung mit Hilfe des griechischen Kaisers 
(Maurikios) voraus und fuhr fort: Deinde etiam dixit de Antichristo , quia appropinqua- 
vit adventus eius et super ianuas stat et de regno Graecorum quid eventurum esset , 
quod tacuerunt et nemini narraverunt ... (folgt Mk 13,35 = Mt 24,42). 170 Die Verbin¬ 
dung zu der Weissagung des Chosroes ist m. E. augenfällig. Was auch immer der Per¬ 
serkönig und die persische Heilige geweissagt haben mögen, der Wortlaut der überlie¬ 
ferten Prophezeiung selbst entstand wohl erst nach 602, nachdem Maurikios und seine 
gesamte Familie einen grausamen Tod gefunden hatten. 171 

Die Zeit des Herakleios (610—641) ist gekennzeichnet von den verheerenden Krie¬ 
gen mit den Persern, 172 vom Verlust und der Wiedergewinnung des Hl. Kreuzes und 
wurde begleitet von einer Propaganda des Kaisers, die auch eschatologische Züge auf¬ 
wies, und schließlich vom völligen Zusammenbruch der byzantinischen Herrschaft jen¬ 
seits des Taurosgebirges durch die unbesiegbar erscheinenden islamischen Araber, de¬ 
ren Auftreten und Erfolg bald auch in einem eschatologischen Kontext gesehen werden 
sollte. Hinzu kamen die fortdauernden christologischen Streitigkeiten, Monophysitis- 
mus und Monotheletismus 173 und der beiderseitig vorgebrachte Vorwurf, daß die einge- 


siehe aber schon Diekamp, Die Zeit des Erzbischofs Andreas von Cäsarea (wie A. 81), 26, der aller¬ 
dings betont, daß Andreas in auffälliger Weise nur hier und an einer anderen Stelle (PG 106, 37 7C, 
wo es um die bei den Persern gemordeten Märtyrer geht) die Perser namentlich erwähnt. 

167 G. Garitte, La passion g£orgienne de Sainte Golindouch, AnBoll 74 (1956) 405—440; P. Peeters, 
Sainte Golindouch, martyre perse (f 13 juillet 591), AnBoll 62 (1944) 74—125; die griechische Vita 
des Eustratios (BHG 700) in A. Papadopoulos-Kerameus, Äv&ÄeKra lepoo’oXupaTucfjg (jTaxvokoyiac, 
IV (Sankt Petersburg 1897) 149—174 ist gegenüber der georgischen Version, die den Text der verlore¬ 
nen griechischen Urvita des Stephanos von Hierapolis vollständiger wiedergibt, sekundär; die Passio 
(BHG 702b) auch bei Papadopoulos-Kerameus a. a. O. 351—352. 

168 La passion georgienne de Sainte Golindouch, trad. Garitte (wie A. 167), 437 (XV,5—6). Auch bei 
Eustratios, Vita, ed. Papadopoulos-Kerameus (wie A. 167), 167 29 —168 17 (c. 20). Vgl. Garitte a. a. 0. 
414; Magdalino, The History of the Future (wie A. 2), 18. 

169 Siehe aber Schreiner, Theophylaktos Simokates (wie A. 156), 156 mit A. 745 auf S.315 (mit Hin¬ 
weis auf chronologisch begründete Zweifel an dem Treffen). 

170 La passion georgienne de Sainte Golindouch, trad. Garitte (wie A, 167), 438 f. (XVII,8—12). 

171 Zum Tod des Maurikios und die sich daran anschließenden Legenden siehe P. Schreiner, Der 
brennende Kaiser. Zur Schaffung eines positiven und eines negativen Kaiserbildes in den Legenden 
um Maurikios, in: Byzance et ses voisins. M6langes ä la memoire de Gyula Moravcsik ä l’occasion du 
centieme anniversaire de sa naissance (Szeged 1994) 25—31 und J. Wortley, The Legend of the Empe- 
ror Maurice, in: Actes du XV e Congr^s International d’£tudes byzantines IV: Histoire (Athen 1980) 
382-391. 

172 Zu den Auswirkungen dieser Kriege siehe C. Foss, The Persians in Asia Minor and the End of 
Antiquity, English Historical Review 90 (1975) 721—747 und Brandes, Städte (wie A. 112) 44ff. 

173 Siehe die Übersicht bei F. Winkelmann, Die östlichen Kirchen in der Epoche der christologi¬ 
schen Auseinandersetzungen (5.—7. Jahrhundert) (Berlin 2 1983); Ders., Die Quellen zur Erforschung 
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tretenen Katastrophen das Ergebnis der Häresie der jeweils anderen Glaubenspartei 

174 

waren. * 

In diesem Kontext entstanden die syrische Alexanderlegende, 175 das syrische Alexan¬ 
derlied 176 und die pseudo-ephraemsche „Homilie über das Ende“ 177 — apokalyptische 
bzw. apokalyptisch beeinflußte Schriften, die einen erheblichen Einfluß auf die zu Beginn 
der 90er Jahre des 7. Jahrhunderts entstandene Pseudo-Methodios-Apokalypse hatten. 

Den größten Schub eschatologischen Denkens brachte dann das siegreiche und un- 
gemein rasche Vordringen der islamischen Araber. 178 Kurz nach dem Tod des Hera- 
kleios, wahrscheinlich in den beginnenden 40er Jahren des 7. Jahrhunderts, entstand 
die sog. „Doctrina Iacobi nuper baptizati“, in der ein jüdischer Konvertit (Jakob) den 
Juden die Wahrheit des christlichen Glaubens demonstrieren wollte. 179 Im Rahmen des 
Danielschen Vier-Reiche-Schemas wird hier auf den beginnenden Untergang des letz¬ 
ten Reiches (des Römischen) angespielt. 180 Nun, im 7. Jahrhundert, entstand eine An¬ 
zahl wichtiger Apokalypsen, von denen besonders die Apokalypse des Pseudo-Metho- 
dios eine enorme Wirkung entfaltete. 181 Zu erwähnen ist z. B. die Rolle dieser Schrift im 
westlichen Mittelalter, wo man sie zweifellos als die einflußreichste Übersetzung aus 
dem Griechischen bezeichnen kann. 182 Aber auch in Byzanz ist der Einfluß des 


des monenergetisch-monotheletischen Streites, Klio 69 (1987) 515—559 (auch in Ders., Studien zu 
Konstantin dem Großen und zur byzantinischen Kirchengeschichte, hg. von W. Brandes und J. Hal- 
don [Birmingham 1993] Nr. VII), jeweils mit der relevanten älteren Literatur. 

174 Siehe die Beispiele bei W.E. Kaegi, Initial Byzantine Reactions to the Arab Conquest, Church Hi- 
story 28 (1969) 139—149 (auch in Ders., Army, Society and Religion in Byzantium [London 1982] 
Nr. 13); J. Moorhead, The Monophysite Response to the Arab Invasions, Byz 51 (1981) 597—591; 
Brandes, Endzeitvorstellungen (wie A 162), 10 ff. 

175 Verfaßt um 629/630 in Nordmesopotamien als eine probyzantinische Propagandaschrift. Die hier 
entwickelte Herakleios-Alexander-(der-Große)-Typologie impliziert schon durch die Rolle Alexanders 
als demjenigen, der die endzeitlichen Völker Gog und Magog von der Ökumene aussperrt, eine escha- 
tologische Komponente. Siehe E. A. W. Budge, The History of Alexander the Great (Cambridge 1889) 
144—158 (Übersetzung). Dazu zuletzt Reinink, Die Entstehung der syrischen Alexanderlegende (wie 
A 94), 263—281; siehe auch Dens., Die syrische Apokalypse des Pseudo-Methodius (wie A 21), 
XXXIV, XXXVII-XXXVIII und passim. 

176 Geschrieben vor 637. Siehe Das syrische Alexanderlied. Die drei Rezensionen, übersetzt von 
G. J. Reinink. [CSCO 455; Scr. Syri 196.] (Leuven 1983) mit Einleitung und Literatur. Reinink, Die 
syrische Apokalypse des Pseudo-Methodius (wie A. 21), XXXIV, XXXVII-XXXVIII und passim. 

177 Herausgegeben und übersetzt von E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Sermones III. 
[CSCO 321; Scr. Syri 139.] (Louvain 1972) 79—94 (Übersetzung). Vgl. Suermann, Die geschichtstheo¬ 
logische Reaktion (wie A 21), 111—129; Reinink, Die syrische Apokalypse des Pseudo- Methodius 
(wie A. 21), XXXIV, XXXVII-XXXVIII und passim. 

178 Siehe insbesondere die Pionierarbeit von Kaegi, Initial Byzantine Reactions (wie A. 174); rele¬ 
vante Quellen bequem zugänglich bei Suermann, Die geschichtstheologische Reaktion (wie A. 21); 
J. F. Haldon, Byzantium in the Seventh Century. The Transformation of a Culture (Cambridge 1990) 
bes. 367ff.; Ders., Ideology and Social Change in the Seventh Century: Military Discontent as a Baro¬ 
meter, Klio 68 (1986) 139—190, bes. 168f. mit A. 74. 

179 Siehe jetzt die Neuausgabe mit Text, Übersetzung und Kommentar von G. Dagron und V. Dero- 
che, in: TM 11 (1991) 17—273 (Text und Übersetzung: 69—219). Zum Datum Dagron a. a. 0. 246f. 

180 Doctrina Jacobi 111,8,26-34.38-42; 111,9,1-8 usw. (165/167, 169 DSroche [wie A. 179]). Vgl. 
auch noch Podskalsky, Reichseschatologie (wie A. 3) 48. 

181 Die syrische Apokalypse des Pseudo-Methodius, übersetzt von G.J. Reinink (wie A. 21). Mit 
einer wichtigen Einleitung und umfassender Bibliographie. 

182 Siehe meinen in A 19 zitierten Artikel, wo die wichtigste einschlägige Literatur verzeichnet ist. 
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Pseudo-Methodios groß, wenn er auch nicht mit dem im Westen verglichen werden 
kann. Fast alle späteren byzantinischen Apokalypsen waren allerdings auf diese oder 
jene Weise von Pseudo- Methodios abhängig oder beeinflußt. 183 

Es ist wahrscheinlich nicht überraschend, daß gerade im syrischen Raum und in syri¬ 
scher Sprache eine apokalyptische „Initialzündung“ stattfand, war doch dieses Gebiet 
(neben Ägypten) schwer durch die arabische Besetzung geschlagen und hegte man in 
Syrien — in relativer geographischer Nähe zum byzantinischen Restreich — noch bis 
ins 8. Jahrhundert Hoffnungen auf das Ende der islamischen Herrschaft durch $inen 
byzantinischen Sieg. Noch in der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts schrieb Johannes 
von Damaskos Hymnen, in denen er seine Hoffnung auf die Errettung von den Ismaeii- 
ten durch den byzantinischen Kaiser zum Ausdruck brachte. 184 Insbesondere die Hoff¬ 
nung auf die Rückeroberung Jerusalems stellte einen zentralen Punkt dieses Denkens 
dar. Hier entstand, in syrischer Sprache, die Pseudo-Methodios-Apokalypse, 185 deren 
außergewöhnlich rasche Übersetzung ins Griechische 186 zeigt, daß auch im verbliebe¬ 
nen byzantinischen Kernland ein Bedürfnis nach derartigen Geschichts- und Gegen¬ 
wartsdeutungen existierte. Genauso war es wohl im lateinischen Westen, wo ein gewis¬ 
ser Petrus sie vor 727 ins Lateinische übersetzte. 187 

Die Hoffnung auf einen griechischen Erfolg gegen die islamischen Araber am Ende 
des 7. Jahrhunderts, hervorgerufen durch den arabischen Bürgerkrieg 680—692 188 und 
die Erfolge Justinians II. gegen die Araber, die 685 in einen für Byzanz sehr erfolgrei¬ 
chen Friedens vertrag mündeten, der offenbar große Hoffnungen bei den Christen im is¬ 
lamischen Herrschaftsbereich weckte, wird in der Pseudo-Methodios-Apokalypse deut¬ 
lich. 189 Aber auch spätere Mißerfolge der Byzantiner wurden zum Anlaß für syrische 
apokalyptische Schriften, wie das Buch XV der „Ris Melle“ des Joannan Bar Penkäye, 
entstanden zwischen 686/687 und 691. 190 Aus der gleichen Zeit stammen auch eine 
Überarbeitung des Pseudo-Methodios 191 und ein „Evangelium der zwölf Apostel“. 192 


183 Eine Ausnahme, zumindest was eine direkte Benutzung betrifft, stellt vielleicht die Andreas-Sa- 
los-Apokalypse dar. Siehe Ryden, The Andreas Salos Apocalypse (wie A. 21), 226 f. 

184 Siehe S. Brock, Syriac Views of Emergent Islam, in: Studies on the First Century of Islamic So¬ 
ciety, ed. by G. H. A. Juynboll (Carbondale—Edwardsville 1982) 9—21, 199—203, bes. 19 (auch in 
Ders., Syriac Perspectives on Late Antiquity [London 1984] Nr. VIII); J. Meyendorff, Byzantine View 
of Islam, DOP 18 (1964) 115-132, bes. 118. 

180 Zu Datum (um 691/692), Verfasserschaft usw. siehe die die bisherige Forschung zusammenfas¬ 
sende Einleitung von Reinink, Die syrische Apokalypse des Pseudo-Methodius (wie A. 21), Vff. 

186 Bis ins 9. Jahrhundert überhaupt die einzige syrische Schrift, die ins Griechische übersetzt 
wurde! Siehe Brock, Syriac Views (wie A 184), 20. 

187 Ins Jahr 727 wird die älteste Handschrift (Bern, Burgerbibliothek 611) des lateinischen Pseudo- 
Methodios datiert Siehe Katalog der datierten Handschriften in der Schweiz in lateinischer Schrift 
vom Anfang des Mittelalters bis 1550 ..., II: Text, bearbeitet von B.M. von Scarparetti (Dietikon—Zü¬ 
rich 1963) 26; E. Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen (Halle 1898) 57. 

188 Siehe G. Rotter, Die Umayyaden und der zweite Bürgerkrieg (680—692) (Wiesbaden 1982). 

189 Siehe F. Dölger, Regesten der Kaiserurkunden des Oströmischen Reiches I (München 1924) 
Nr. 253, vgl. auch Nr. 257 (Vertrag von 688); R. J. Lilie, Die byzantinische Reaktion auf die Ausbrei¬ 
tung der Araber (München 1976) 101. 

190 Ediert und übersetzt von A. Mingana, Sources syriaques 1/2: Bar Penkaye (Mossoul 1908) 
1*—171* (Text), 172*—197* (Übersetzung); englische Übersetzung des Buches XV bei Brock, North 
Mesopotamia in Late Seventh Century (wie A 21), 57—74; zuletzt (mit der älteren Literatur, Datie¬ 
rung usw.) Reinink, Die syrische Apokalypse des Pseudo-Methodius (wie A 21), bes. XIIf. mit A. 36. 

191 Zuerst hg. und übersetzt von F. Nau, Rev6lations et legendes. Methodius — Clement — Androni- 
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Einen weiteren Anlaß für eschatologische Spekulationen bzw. für eine apokalypti¬ 
sche Deutung der Zeitgeschichte provozierten die Ereignisse vor und während der letz¬ 
ten großen Belagerung Konstantinopels 716/717 durch die Araber. Die konkrete Ge¬ 
fahr der Eroberung der Hauptstadt des Byzantinischen Reiches, was das Ende des 
Reiches bedeuten mußte, 193 mußte endzeitliche Gedanken aufkommen lassen. Und tat¬ 
sächlich entstand in dieser Zeit die griechische Daniel-Diegese; 194 ebenso eine Interpo¬ 
lation in der griechischen Pseudo-Methodios-Apokalypse, 19) obwohl deren Datierung 
noch nicht gänzlich geklärt ist. 196 Auch für die armenische Henoch-Apokalypse, die 
möglicherweise auf eine griechische Vorlage zurückgeht, ist die Belagerung Konstanti¬ 
nopels ein zentrales Ereignis. 197 Selbst die wichtigsten byzantinischen Historiker für die- 


cus, Journal asiatique s6r. XI 9 (1917) 415—471, hier 425—443; auch in Suermann, Die geschichts¬ 
theologische Reaktion (wie A. 21), 86—97, dazu 162ff.; beste Analyse bei G.J. Reinink, Der edesseni- 
sche „Pseudo-Methodius“, BZ 83 (1990) 31—45. 

192 Zuletzt H.J.W. Drijvers, The Gospel of the Twelve Apostles (wie A. 21) (auch in: Ders., History 
and Religion in Late Antique Syria [Aldershot 1994] Nr. XVIII), mit den älteren Ausgaben, der rele¬ 
vanten Literatur und Übersetzung relevanter Passagen. Deutsche Übersetzung der Pseudo-Johannes- 
Apokalypse bei Suermann, Die geschichtstheologische Reaktion (wie A. 21), 98—109 (Text und Über¬ 
setzung), 175ff. (Analyse). 

193 Anders als die gleichzeitigen christlichen Staaten des lateinischen Westens war das Byzantinische 
Reich in einem extremen Maß auf Konstantinopel konzentriert Der Erfolg von Usurpationen hing 
stets vom Besitz der Hauptstadt ab, und neben Konstantinopel gab es kaum andere Städte (in gewis¬ 
sem Sinne vielleicht Thessaloniki). Die Gleichsetzung von Konstantinopel, dem „Neuen Jerusalem“ 
(s. oben bei A. 96) und dem „Reich“ als solchen hatte also durchaus reale Hintergründe. 

194 Ediert und kommentiert durch Berger, Daniel-Diegese (wie A. 21). Seine Datierung um 800 ist je¬ 
doch zurückzuweisen. Siehe dazu Mango, A Daniel Apocalypse of 716/717 (wie A. 21); Brandes, 
Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 317 f. 

195 Die Apokalypse des Ps.-Methodios, hg. von Lolos (wie A. 21), XIII,7—10 (p. 120/122): rore 

£Xet3<rovrai irioi £v ägpaai Kai imroig poQio7rAacriü)C ££eAeucr£Tai yag r<Z> 7rp<i>Tip pqvi rfj<; 

tv6crr)<; emvepfioEax; Kai auXXafkocn rag 7r6Xetg rrjg avaroXng KaraKXötcov 7r<5caag. pegia9£aeTai 
bi d g äqxäc, rgetg' Kai rö p£v ev pegog de, Ticpeaov, rö öe grepov eig riegyajjov, Kai rö 

tqitov eig ra MaX&yiva. (8) Kai ouai croi x&Qa 4>guyia Kai üapcpuXta Kai BiOuvia* örav yag 
7raxvf(Tn, 6 Topat)X rragaXapß&vei ae. ^neXeoaerai yag ßcmeg Trug KareaOtwv enravrag, Kai oi 
vaurai avrov £ßöopr)KOvra x^^öeg, Kai 6gnjuwaoixn rag vqaoug Kai roug rf|v ragaXiov oikouv- 
rag. (9) ouaf aoi Bu£a, ön 6 TapaqX rtagaXapßavei ae. Tieaaei yag Trag imtog TaparjX, Kai 
<rrf|OEi ö TTgeorog aörcbv n)v oxr|vf|v aöroö KartvavTt aou B6£a, Kai ag^erat 7roXepeiv, Kai auvrgi- 
tpei n)v 7ruXr|v SaXoKegKou, Kai eiaeXeuaerai &oog rou Boog. rore Boüg ßoqaei Kai HqgoXocpog 
Kgauydaet cruyKOTTTopevog ü7ro tu>v TopaqXtrtov. (10) rore eptovi) £Xdfl toö ougavou A£youaa • 
dgKel poi r\ eKöiKqoig aörq. Kai dgei Kugiog 6 Oedg n)v öeiXiav rtov 'Pcopauov Kai ßdXq eig rag 
Kagöiag rwv TajuarjAmov, Kai rr)v dvögeiav rcöv TopanXiröv eig rag Kagöiag rcov ‘Pcopakov, Kai 
argaepevreg ^köuo^oüoiv auroog sk roav iöioav coyKorrrovreg dcpeiöög. rore TtAngcoOrjaerai rö ye- 
ygapju£vov 7rög öub^erat eig x^ioug Kai ööo peraKtvrjaouai pugiaöag; tote auvreXeaOnaovTai 
Kai oi TrXwrfjgeg airrwv Kai eig depavurpöv yevqaovrai. Siehe auch die Editionen von Schmoldt, Die 
Schrift „Vom jungen Daniel“ (wie A. 21), 280—281. 

196 W. J. Aerts, Zu einer neuen Ausgabe der „Revelationes“ des Pseudo-Methodius (Syrisch—Grie¬ 
chisch—Lateinisch), in: XXIV. Deutscher Orientalistentag, vom 26. bis 30. September 1988 in Köln. 
Ausgewählte Vorträge, hg. von W. Diem und A. Falaturi (Stuttgart 1990) 123—130 ist zwar der Mei¬ 
nung, daß die Interpolation Ereignisse des ausgehenden 8. Jahrhunderts widerspiegelt, doch scheint 
mir eine Datierung in die Jahre 716/718 wahrscheinlicher zu sein. Siehe dazu W. Brandes, Ephesos im 
Mittelalter, Klio 64 (1982) 611—622, hier 619; Ders., Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 315. 

197 J. Issaverdens, The Uncanonica! Writings of the Old Testament found in the Armenian Mss. of 
the Library of St Lazarus (Venedig 1934) 306—323; dazu siehe A. Hultgard, Armenia in Change and 
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ses Ereignis, Theophanes und Nikephoros, bieten bei ihrer Beschreibung des Beginns 
der Belagerung ein ausführliches apokalyptisches Zitat, das ihre gemeinsame (syrische) 
Vorlage Beschreibungen von Gog und Magog entnahm, wie sie auch in der syrischen 
Alexanderlegende oder der oben erwähnten Homilie Pseudo-Ephräms auftauchen. 198 

Zeugen die eben aufgeführten Beispiele davon, daß man — wie nicht anders zu er¬ 
warten — als katastrophal empfundene Zeitereignisse eschatologisch deutete, 199 so 
führte auch — wie schon mehrfach betont — das Nahen des sechstausendsten Jahres 
um 500 n. Chr. zu Gedanken an die drohende Endzeit. 

III. Das gefährliche Jahr 500 n . Chr. 

Nachdem als erster P. J. Alexander im Rahmen seiner Edition und Kommentierung des 
sog. „Orakels von Baalbek“, 200 eine apokalyptische Schrift in der Tradition der Sibylli- 
nen, 201 auf der Basis einer Prophezeiung aus den Jahren zwischen 378 und 390 202 ver¬ 
faßt in den Jahren 502—506, auf die Endzeiterwartung um 500 n. Chr. aufmerksam 
machte, 203 hat sich diese Erkenntnis, inzwischen verstärkt durch neue Belege, 204 in der 
Byzantinistik und Orientalistik verbreitet. 205 Bereits oben war von der Chronik des Jo¬ 
shua des Styliten die Rede, die wahrscheinlich auch als Reflex einer Endzeiterwartung 
um 500 n. Chr. zu sehen ist. 

Aus dem lateinischsprachigen Bereich, der hier — wie gesagt — vernachlässigt wird, 
zeigt eine größere Anzahl von Belegen ebenfalls die auf die Jahre um 500 n. Chr. ge¬ 
richtete Endzeiterwartung. 206 


Crisis: The Byzantine Impact, in: Aspects of Late Antiquity and Early Byzantium, ed. by L. Ryden and 
O. Rosenqvist (Stockholm 1993) 67—74, bes. 71—74; J. T. Milik, The Books of Henoch. Aramaic 
Fragments of Qumran Cave 4 (Oxford 1976) 116f.; Brandes, Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 
322 mit A. 3 (weitere Literatur). 

198 Dazu ausführlich Brandes, Apokalyptisches in Pergamon (wie A 75). 

199 Daß eine derartige Deutung auch erhebliche politische Auswirkungen haben konnten, beweist 
z. B. die Reaktion des Kaisers Leon III. auf einen riesigen Ausbruch eines Vulkans auf der Insel Thera 
(Santorin) im Jahre 726. Die Zeitgenossen sahen in diesem Ereignis den unmittelbaren Anlaß für den 
Ausbruch des sog. Bilderstreites. Quellen und Literatur bei I. Rochow, Byzanz im 8. Jahrhundert in der 
Sicht des Theophanes. Quellenkritisch-historischer Kommentar zu den Jahren 715—813 (Berlin 
1991), 113 ff . 

200 Alexander, The Oracle of Baalbek (wie A. 21), bes. 119 mit A. 74 (hier die ältere Literatur). Dazu 
auch Brandes, Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 309. 

201 Zu den sibyllinischen Schriften und ihren Nachwirkungen im Mittelalter siehe jetzt I. Cervelli, 
Questioni sibüline, Studi storici 34 (1993) 895—1001 mit erschöpfender Bibliographie. 

202 Dies ist die sog. Tiburtinische Sibylle, die im lateinischen Mittelalter eine große Wirkung entfalten 
sollte. Siehe Sackur, Sibyllinische Texte und Untersuchungen (wie A. 187), 117—186 (Text: 
177—186); M. Rangheri, La „Epistola ad Gerbergam reginam de ortu et tempore Antichristi“ di Ad- 
sone di Montier-en-Der e le sue fonti, Studi medievali ser. IIP 14 (1973) 677—733, hier bes. 706ff. mit 
A. 76-79. 

203 Siehe auch Alexander, Medieval Apocalypses as Historical Sources (wie A. 163), 1002; Ders., 
Oracle of Baalbek (wie A. 21), bes. 118 ff.; Landes, Apocalyptic Expectations (wie A. 17), 161 ff. 

204 Podskalsky, Reichseschatologie (wie A. 2) 92ff.; Ders., Marginalien zur byzantinischen Reichs¬ 
eschatologie (wie A. 22), 357. 

205 Siehe z. B. zuletzt Magdalino, The History of the Future (wie A. 2), 4ff.; Brandes, Apokalyptische 
Literatur (wie A. 22), 308; Ashbrook Harvey, Syriac Historiography (wie A. 22). 

206 Siehe Landes, Apocalyptic Expectations (wie A. 17), 161 ff.; Troncarelli, II consolato delTAnticri- 
sto (wie A. 38); siehe noch zu Hydatius, der das Ende der Welt auf etwa 480 datierte, R. W. Burgess, 
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In dieser Zeit entstand z. B. auch die sog. „Siebente Vision Daniels“, eine Apoka¬ 
lypse, die — ursprünglich wahrscheinlich in griechischer Sprache verfaßt — nur auf Ar¬ 
menisch überliefert ist. 207 Die Häufung von apokalyptischen Schriften zu einem be¬ 
stimmten Zeitpunkt ist als Indikator für eine verstärkte Endzeiterwartung zu sehen. 208 

Daß die von Julius Africanus und Hippolyt geschaffene Weltära, die die Geburt 
Christi ins Jahr 5500 setzte, mit Notwendigkeit den Blick der Zeitgenossen auf die 
Jahre um 500 n. Chr., in dem das so gefährliche Jahr 6000 erreicht wurde, schärfte, 
läßt sich, wie oben gezeigt, durch eine Reihe von Quellenaussagen belegen. 209 

Obwohl es sich eingebürgert hat, davon zu sprechen, daß kein byzantinisches Ge¬ 
schichtswerk das Jahr 6000 berücksichtigte bzw. nie diesem Jahr eine besondere Be¬ 
deutung zugesprochen habe, 210 gibt es Hinweise, daß dies nicht so war. Sicher erwäh¬ 
nen die großen chronographischen und kirchengeschichtlichen Werke (Johannes 
Malalas, Chronicon Paschale, Theophanes, Euagrios u. a.) dieses Jahr nicht expressis 
verbis oder übergehen es kommentarlos. 211 Es läßt sich jedoch nachweisen, daß es Ge¬ 
schichtswerke gab, die gerade dieses Jahr 6000 berücksichtigten, auch wenn sie nicht 


Hydatius and the Final Frontier: The Fall of the Roman Empire and the End of the World, in: Shifting 
Frontiers in Late Antiquity, ed. by R. W. Mathisen and H. S. Sivan (AJdershot 1996) 321—332. Erwäh¬ 
nenswert ist auch eine Notiz im Cod. Philipps 1829 (kopiert um 830 in Trier, St. Maximin; zur Hs. s. 
Burgess, The Chronicle of Hydatius and the Consularia Constantinopolitana [Oxford 1993] lOf. [Lit.]) 
zum 18. Jahr des Tiberius in der Chronik des Hieronymus (gedruckt in: Eusebii Chronicorum über 
prior, ed. A. Schoene I [Berlin 1875] 150: In libro quodam apocrifo qui dicitur Thomae apostoli scrip¬ 
tum est, dominum Jesum ad eum dixisse ab ascensu suo ad celum usque in secundum adventum eius 
novem iobeleos contineri). Vgl. schon C. Frick, Die Thomasapokalypse, Zeitschrift für die neutesta- 
mentliche Wissenschaft 9 (1908) 172—173. Zur Thomas-Apokalypse siehe A. de Santos Otero, in: 
Neutestamentliche Apokryphen, hg. von Schneemelcher I (wie A 6), 675—679. 

207 G. Kalemkiar, Die Siebente Vision Daniels, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 6 
(1892) 109—136, 227—24 (mit deutscher Übersetzung); F. Macler, Les apocalypses apocryphes de 
Daniel (Paris 1895) 56—59; Ders., Les apocalypses apocryphes de Daniel, Revue d’histoire des reli- 
gions 33 (1896) 37—53,163—176, 288—319, hier 288—309 (mit französischer Übersetzung); Issaver- 
dens, The Uncanonical Writings of the Old Testament (wie A. 197), 249—265. Siehe noch Alexander, 
Oracle of Baalbek (wie A. 21), 118f. und Ders., Medieval Apocalypses (wie A. 163), 1002 zur Datie¬ 
rung um 500; Brandes, Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 310; A-M. Denis, Introduction aux pseu- 
d^pigraphes grecs de l’Ancien Testament (Leiden 1970) 312; Schmoldt, Die Schrift „Vom jungen Da¬ 
niel“ (wie A. 21), 264 ff. 

208 Siehe oben bei A. 140. 

209 Siehe oben S. 26—31. 

210 Siehe z. B. A. Vasiliev, Medieval Ideas on the End of the World: East and West, Byz 16 
(1942/1943) 462—501, hier 469: JByzantine chroniclers and historians do not regard this year as con¬ 
nected with the expeetation of universal catastrophe and do not emphasize it at all. ... All later chronic¬ 
lers pass over the year 6000 in silence.“; Geizer, Sextus Julius Africanus I (wie A. 30), 26: „Unter An- 
astasios wäre man dann im Stande gewesen, die kosmische Endkatastrophe mitzuerleben; indessen der 
unter Justin I. wirkende Prokopios von Gaza scheint keine Ahnung davon zu haben; und es versteht 
sich von selbst, dass die byzantinischen Chronographen gleichfalls die Zeithälfte in 3000 setzten, und 
trotzdem nachher in ihrer Weltära fröhlich und ohne viel Kopfzerbrechen über das Schlussjahr 6000 
wegzählen“ Vgl. auch Landes, Apocalyptic Expectations (wie A. 17), 163 mit A. 105. 

211 Dieses Schweigen erscheint angesichts der eschatologischen Bedeutung des Jahres 6000 gerade 
verdächtig! Da das Weitende nicht eintrat, vermied man tunlichst jede Erwähnung desselben. Auf¬ 
schlußreich sind in diesem Zusammenhang die Probleme, die offenbar Johannes Malalas in chronolo¬ 
gischer Hinsicht hatte. Siehe dazu E. Jeffreys, Chronological Structures in the Chronicle, in: Studies in 
John Malalas, ed. by E. Jeffreys, B. Croke and R. Scott (Sydney 1990) 111—166, bes. 116—120. 
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direkt überliefert sind. Der Wert derartiger Werke wurde, nachdem das gefürchtete 
Jahr vorüber war und nichts passierte, die Welt Weiterbestand, nur noch gering veran¬ 
schlagt, und entsprechend wurden sie nicht mehr kopiert. Spuren haben sie trotzdem 
hinterlassen. 

Ein interessantes Beispiel in diesem Zusammenhang ist die Chronik (^KOemg 
XQÖvtov ev <TUvr6|Litp &7TÖ Äöct|j gcog vöv) des Petros von Alexandreia, die bis 912 
reicht 212 Obwohl diese Schrift schon längere Zeit bekannt war, 213 fand sie auch nach 
der Edition (im Jahre 1961) kaum Beachtung, 214 was sicher daran liegt, daß sie kaum 
neues historisches Material bietet. Petros’ Chronik läßt die von ihm verwendeten Vorla¬ 
gen deutlich erkennen. 215 Ein chronographisches Werk, das Petros ausschrieb, endete 
in einer Kaiserliste von Konstantin I. bis Anastasios I. 216 Dieses chronographische Werk 
muß einen Hinweis auf das Ende des 6. Millenniums in der Regierungszeit des Anasta¬ 
sios enthalten haben: Ävacrr&axog eig xvöxktov o! £ßa<riAetxrev. Tto ös 7revT£KatÖ£Kaxtp 
erei Tfjg aurou ßacriAdag 6 <rr' oeiwv 7rÄneoÖTai, Kai yivovrat &7rd Äöap &cog is' irov<; 
Tfjg ßacxxXdag ÄvaaTamou ra ttocvtoc £tti , 0 t'. 217 Der größte Teil dieses Zitates mag auf 
Petros selbst (oder eine Vorlage?) zurückgehen, klar ist jedoch, daß seine Quelle die 
Zeit um 500 n. Chr. in einem Zusammenhang mit dem Ende des Millenniums 
sah. 

Eine „Sehr Kurze Chronik“ (xqovxkov auvTopwTarov) in der sog. Tübinger Theoso¬ 
phie, 218 einer Schrift aus dem ausgehenden 5. Jahrhundert, die (u. a.) zeigen wollte, daß 
auch schon den heidnischen Weisen göttliche Offenbarung zuteil geworden ist, spricht 
ebenfalls deutlich vom Ende des 6. Millenniums: im riXex bi roö xeuxoog XQOViköv 


212 Z. G. Samodurova, Xporonca IleTpa AjieKcaHflpHHCKoro, W 18 (1961) 150—197 (180—197: 
Text). Vgl. Hunger, Profane Literatur I (wie A. 152), 360. 

2 13 Ygj z ß a. Wirth, Aus orientalischen Chroniken (Frankfurt a. M. 1894) XXVIII; K. Krumbacher, 
Geschichte der byzantinischen Litteratur (München 2 1896) 398 f. (unter den noch nicht edierten ge¬ 
schichtlichen Werken). 

214 Vgl. aber Dagron, ConstantinopJe imaginaire (wie A. 77), 325. 

215 Dazu siehe Samodurova, XpoHHKa IleTpa AneKcaHÄPHHCKoro (wie A. 212), bes. 150—179. 

216 Darauf wies schon Wirth, Aus orientalischen Chroniken (wie A. 213), XXVIII, hin. 

217 Der Text geht weiter: TEonv oöv £v dvOgcbrroig ögOgog 6 Äöap Kai £<T7rega Ävacrr&mog, 
Travxög yag öcvOqwttou Oavaxog £o7r£ga, aiwvxov ^Trayouaa 7rä<nv utvov. Tsdv xig imvcoori xoöxov 
töv u7rvov, övtv&q Kai Adtapog KSKoijdi]TO, röte yivexai Kar’ &KEivov uiög dvdcrraaecog Xgurrou, 
fjorxvog Kai rö övopa K£KXr|xai 6 vöv £vrauOa ßaaaXeug epegovupoog dvaöexxOeig Ävaoracnog. 
<J>r}cri yag Mcoüofjg £v xrj Tevecrei' “Kai 6yeveTO £o7rega Kai iyivETo ngidi ppega £kth, Kai auvere- 
\tadr\aav ö oögavdg Kai f| yfj Kai Trag 6 Koapog aörcov Trj [koci euXoyriaev 6 de6g rr|v fjpegav 
xfjv ^ßöopnv], örx £v auxfj KaT£7rau<T6v drrö Trdvrcov xoov £gy(ov aöxoö, c&v drofriaev”. ÄrroXu£<x$io 
Xoxttöv t räaa £&vtov dravdoraeng, dytoviC^adco 7räcra tdvüv bwaureia, Ü7rop£iv6xio 7Taaa xpxaxia- 
vwv £Xmg. Aeyex yag 6 Kugiog* “eps öex igyaCeaOax, £cog f|p£ga drxiv.” Tfjg (dcxrig) ouv xoö 
Kocrpou npegag 7iXrigcode{oT|g, suKaxgcog Kai f| xrjg cScg^exax yiveaöax. Ed. Samodurova, Xporonca 
IleTpa AjieKcamxpHHCKoro (wie A. 212), 195 32 —196 6 . 

218 Siehe K. Buresch, Klaros. Untersuchungen zum Orakelwesen des späteren Altertums (Leipzig 
1889) 89ff.; Fragmente griechischer Theosophien, ed. H. Erbse (Hamburg 1941) 167 15ff> ; siehe jetzt 
die neue Edition bei Teubner: Theosophorum Graecorum Fragmenta, rec. H. Erbse (Stuttgart — Leip¬ 
zig 1995) § 2,20—23 (p. 3); vgl. K. von Fritz, in: RE VA (1934) 2248—2253, bes. 2249 zur Bedeutung 
des Jahres 500 n. Chr.; zu diesen Schriften siehe zuletzt B. E. Daley, Apollo as a Chalcedonian: A New 
Fragment of a Controversial Work from Early Sixth-Century Constantinople, Traditio 50 (1995) 
31—54 und C. Mango, The Conversion of the Parthenon into a Church: The Tübingen Theosophy, 
AcXtxov Tfjg XgtcmaviKfjg ÄgxaiXoyiKfjg 'Exaxgeiag 108 (1995) 201—203. 
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cruvxop&xaxov rsdeiKev octto Ä5d(i gcog xo&v Zqvtovoc; XQovtov, £v q> Kai ÖiKTxugfCexai 
(Lisra xrjv cTüfitrA^gcocnv xou e^aKiaxtXiaaxoö exoug ysvriaeadai xqv ouvxeXetav. 219 

Daß es in der griechischen Historiographie, auch wenn die schlechte Überlieferungs¬ 
lage eine indirekte Beweisführung erfordert, eine Tradition gab, die das Jahr 5500 als 
das Geburtsjahr Christi betonte, bezeugt auch der arabische Polyhistor al-Mas c ödl 
(f 956/957). 220 In seinem „Buch der Goldwäschen“ berichtet er, daß er in Antiocheia in 
einer „Chronik der melkitischen Griechen“ entsprechende Angaben fand und daß 
„nach den Chroniken jener Religionsgemeinschaften, denen eine Heilige Schrift ge- 
offenbart worden ist, der Zeitraum zwischen Adam und der Geburt Jesu 5500 Jahre 
(betrug).“ 221 Dieses Zeugnis wiegt schwer, konnte doch al-Mas'xldl auf heute verlorene 
Quellen zurückgreifen. 

Im ausgehenden 12. Jahrhundert wußte der wohl bedeutendste syrische Geschichts¬ 
schreiber, Michael Syrus, zum zweiten (bzw. 14.) Regierungsjahr des Kaisers Anasta- 
sios I. (491—518) zu berichten: „En l’an 2 de son r&gne, ou, selon d’autres en Tan 14, 
finit le sixi&me mill6naire; c 5 est-ä-dire les 6000 ans depuis la creation du monde. Cette 
annee etait, selon le comput des Grecs, Pan 814. 222 — Que sic mille ans se soient econ- 
des et que ce monde transitoire doire finir, nous le savons et le confessons; mais 

quand? Nous ne le savons pas.“ 223 Michael fand diese Angaben in seinen Quellen, 

vermutlich u. a. bei Dionysios von Tel-Mahre (f 845) 224 oder bei Johannes von Ephe¬ 
sos, 225 und zwar in mindestens zwei verschiedenen Quellen, wie die unterschiedlichen 
Jahresangaben zeigen. 226 Im Unterschied zu Forschem des 19. und 20. Jahrhunderts 
machte sich der gelehrte (monophysitische) Patriarch von Antiocheia nicht über seine 
Quellen lustig, 227 sondern thematisierte das Problem der Endzeit. In der zweiten Hälfte 
des 8. Jahrhunderts registrierte der Autor 228 der syrischen Chronik, die als die des 
Pseudo-Dionysios bekannt ist, ebenfalls das Ende des sechsten Millenniums in der 


219 Theosophorum Graecorum Fragmenta, rec. H. Erbse (wie A. 218), § 2,20—23 (p. 3); vgl. Pod- 
skalsky, Reichseschatologie (wie A. 3), 93; Wikenhauser, Die Herkunft der Idee des tausendjährigen 
Reiches (wie A. 12), 19f.; Alexander, Oracle of Baalbek (wie A. 21), 119; Landes, Apocalyptic Expec- 
tations (wie A. 17), 164; Brandes, Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 308 mit A. 2. 

220 Zu ihm siehe A. Miquel, La geographie du monde musulman jusqu’au milieu du 1 l e siede. G6o- 
graphie et geographie humaine dans la littörature arabe des origines ä 1050 (Paris 1967) XXIX; 
A. M. H. Shboul, Al-Mas c üdi and His World. A Muslim Humanist and His Interest in Non-Muslims 
(London 1979). 

221 Al-Mas c üdt, Bis zu den Grenzen der Erde. Auszüge aus dem „Buch der Goldwäschen“. Aus dem 
Arabischen übertragen und bearbeitet von G. Rotter (Stuttgart 1982) 151. 

222 So nach der sog. Seleukidenära, die am 1. Oktober 312 v. Chr. begann. Vgl. Grumel, La Chrono¬ 
logie (wie A. 18), 209 f. Das Jahr 814 der Seleukidenära entspricht dem Jahr 503 — Grumel a. a. O. 
244. 

223 Chronique de Michel le Syrien, trad. par Chabot II (wie A. 135), 167 f. (IX. 11). Vgl. Baumstark, 
Geschichte der syrischen Literatur (wie A. 47), 298—300. 

224 Vgl. A. Palmer, The Seventh Century in the West-Syrian Chronicles (Liverpool 1993) 85ff. Zu 
diesem Buch siehe aber auch die Rez. von A. Schmidt — W. Brandes, BZ 89 (1996) 120—126; R, Ab- 
ramowski, Dionysius von Teilmahre (Leipzig 1940). 

22 ° Oder Jakob von Edessa? Vgl. auch J. Karayannopulos — G. Weiss, Quellenkunde zur Geschichte 
von Byzanz (324—1453) II (Wiesbaden 1982) 441. 

226 Zu den Quellen des Michael Syrus siehe Chabot in der Einleitung zu seiner Edition und Überset¬ 
zung von Michaels chronographischem Werk (wie A. 135), I, XXIV-XXXVII. 

227 Siehe oben A. 210. 

228 Siehe Palmer, The Seventh Century in the West-Syrian Chronicles (wie A. 224), 85 ff. 



W. Brandes, Anastasios 6 öiKOgog: Endzeiterwartung und Kaiserkritik 


57 


Zeit des Kaisers Anastasios: Et anno 16° Anastasii completum est millenarium sex- 
turru 229 

Ein weiterer Hinweis darauf, daß die Bedeutung des Jahres 6000 von den Zeitgenos¬ 
sen im 6. Jahrhundert registriert wurde, bietet die Polemik des Neoplatonikers Simpli- 
kios gegen Johannes Philoponos. 230 Simplikios argumentierte typischerweise mit den 
ausbleibenden Zeichen des Endes. 231 

Bisher unbeachtete Spuren einer konkreten Endzeiterwartung um das Jahr 
500 n. Chr., in der Regierungszeit des Kaisers Anastasios L, finden sich auch in bisher 
allgemein bekannten Texten, auch wenn der Versuch, dies nachzuweisen, etwas unge¬ 
wöhnliche Wege gehen muß. 

Das „Orakel von Baalbek“ führt Anastasios mit den Worten ein: „Und nach diesem 
(seil. Anastasios’ Vorgänger Zenon) wird sich aus der westlichen Stadt Epidamnos, d. i. 
in Latein Dyrrhachium, ein Kaiser erheben. Der Name des Kaisers ist den Völkern ver¬ 
borgen, sein Name aber wird dem Letzten Tag gleich sein (vgl. avaerraertg) und mit 
dem 18. Buchstaben beginnen.“ Nach der Thronbesteigung würde er dann Anastasios 
genannt werden. 232 Der 18. Buchstabe ist das Sigma, was Alexander als einen Hinweis 
auf den Rang des Anastasios vor seiner Thronerhebung, oiAevrxdpiog, deutet. 233 Dies er¬ 
scheint mir unwahrscheinlich, ohne daß ich eine bessere Deutung anzubieten vermag. 
Natürlich war der Name des Silentiarios Anastasios nicht den „Völkern verborgen“. Es 
handelt sich um eine Formulierung, die — im Anschluß an Joh 2,27 (...; toenn aber der 
Christus kommen wird, so wird niemand wissen, woher er ist) — sowohl eine messiani- 
sche wie antimessianische Bedeutung haben konnte und sich so auch in anderen byzan¬ 
tinischen apokalyptischen Schriften findet. 234 

Bemerkenswert ist eine Beschreibung des Anastasios, die der anonyme Verfasser des 
„Orakels von Baalbek“ bietet. Er ist danach nämlich kahlköpfig (cpaXaKQog), stattlich 
(ev>7TQS7rfjg), mit einem silbernen Vorhaupt (tog aQYUQog tö perco7rov ocuroü), mit einer 
großen (langen) rechten Hand (rr|v öe^iav x^ipav exwv pouegdv), edel (yewaiog), 
schrecklich (cpoßepog), großmütig (pevccAöipuxog), frei (freiheitsliebend, ehrenhaft, aber 
hier wohl im Sinne von rücksichtslos, zügellos) (eAeuBepog) und alle Armen hassend 
(picrööv Ttövrac roög Trrtoxoug ). 233 Damit zu vergleichen ist eine weitere Beschreibung 


229 In einem Katalog der römischen Kaiser. Incerti auctoris Chronicon, Pseudo-Dionysianum vulgo 
dictum, interpretatus est J.-B. Chabot I. [CSCO 121; Ser. Syri. 66.] (Louvain 1949) 12 33_3j . 

230 Siehe Podskalsky, Marginalien zur byzantinischen Reichseschatologie (wie A. 22), 357 mit A. 28; 
Brandes, Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 308 A. 2; Magdalino, The History of the Future (wie A. 
2), 5; zu Simplikios und Philoponos siehe (u. a.) die Einleitung von R. Sorabji, in: Philoponus. Against 
Aristotle, on the Etemity of the World, transl. by Chr. Wildberg (Ithaca/N.Y. 1987) 1—24 sowie die 
verschiedenen Beiträge in dem Sammelband Philoponus and the Rejection of Aristotelian Science, ed. 
by R. Sorabij (London 1987). 

231 Simplicii in Aristotelis De caelo commentaria, ed. I. L. Heiberg. [Commentaria in Aristotelem 
Graeca 7.] (Berlin 1894) 87 29 —88°; Simplicii In Aristotelis physicorum libros quattuor posteriores 
commentaria, ed. H. Diels. [Commentaria in Aristotelem Graeca 10.] (Berlin 1895) 1335 3-9 . 

232 Oracle of Baalbek, ed. Alexander (wie A. 21), 19 (1. 161—166): Kai pera raura dvaorf)creTai 

aXXog ßamÄeög öcttö öüffptüv nöXsux; ’Emödpvou, ö etm Aarivcog Aupgaxioir rö öe övopa roß ßa- 
atXlux; KeKguppevov ecri roTg sOvemv, öpoioi öe tö övopa aöroö rfj q iitgq rfj qpepq rrj lax&rr\, 
YQdtperai. öe cmö xoü roß ÖKrioKaiÖeKdToo. 

233 Alexander, Oracle of Baalbek (wie A. 21), 37. 

234 Vgl. Alexander, Oracle of Baalbek (wie A 21), 37; siehe z. B. Oracula Leonis. PG 107, 1144A 

235 Alexander, Oracle of Baalbek (wie A. 21), 19 (11.166—168). Vgl. Alexander a. a. O. 37. Die z. T. 
gegen die Deutung Alexanders gerichteten Ausführungen von C. Capizzi S. J., L’imperatore Anasta- 
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des Aussehens des Anastasios, die sich bei Johannes Malalas findet. 236 Nachdem gleich 
eingangs sein Beiname (6 öucogoc;) genannt wird, folgt die Beschreibung seines Äuße¬ 
ren. Er sei recht groß gewesen ( jjaKQÖQ rravu), kurzhaarig (kovöoOqi!;), von kompakter 
Figur (eucrroAog), rundgesichtig (<7TQoyyuAoipt<;), mit grauem Haar und Bart (jui^OTTÖAtog 
rf|v Kapav Kat rö yevetov), im rechten Auge hatte er eine graue Pupille und im linken 
eine schwarze, trotzdem konnte er gut sehen (£v rw Öe^kö öcpdaApcö eywv rf|v k6qh v 
YAauKhv xat 6v xtp dpurreptö peAatvav, -reAetoug extov cxp&aApoug, ...). 237 

Die unterschiedliche Farbe der Pupillen brachte Anastasios den Beinamen 6 öteopog 
ein. Malalas ist m. W. der erste Autor, der diesen Beinamen verwendet. Das „Orakel 
von Baalbek“ kannte ihn noch nicht. In der späteren Historiographie 238 und in anderen 
Quellen 239 trägt dann Anastasios regelmäßig den Beinamen 6 ötKOpog. 

Beide Beschreibungen differieren in einigen Punkten, so ist Anastasios z. B. einmal 
kahlköpfig und dann grauhaarig. Bildliche Darstellungen, die so genau sind, daß sie 
eine Kontrolle erlaubten, gibt es m. W. nicht. Aber das Problem ist auch nicht eine äu¬ 
ßerlich exakte Personenbeschreibung. 

Man könnte hier natürlich auf die antike und spätantike Physiognomik rekurrieren, 
wo vom Aussehen bedeutender Personen (Philosophen, Helden, Heilige usw.) auf de¬ 
ren Charakter geschlossen wird. 240 Man braucht nur an Sueton zu denken, der am 
Ende seiner Kaiserbiographien fast regelmäßig eine Beschreibung der Person des be¬ 
handelten Kaisers anschließt, was auch in der Historia Augusta so zu finden ist. Aus 
der griechischen Literatur wäre in diesem Zusammenhang Plutarch zu nennen. Auch 
das spätantike Judentum kannte physiognomische Schriften. 241 Entsprechend findet 
man zu jeder der präsentierten Eigenschaften im Aussehen des Anastasios Belege im 


sio I e la Sibilla Tiburtina, OCP 36 (1970) 377—406, bes. 384—396, überzeugen keineswegs und sind 
eher von dem Bestreben, die konkrete eschatologische Erwartung des „Orakels von Baalbek“ herunter¬ 
zuspielen, bestimmt. 

236 Zu Malalas siehe die Studies in John Malalas (wie A. 211), wo allerdings die hier interessierende 
Passage nicht näher behandelt wird. 

237 Ioannis Malal., rec. Dindorf (wie A. 113), 392 1 10 . 

238 Siehe z. B. Theophanis chronographia I, rec. de Boor (wie A. 37), 137 2 ; Ioannis Zonarae epito- 
mae historiarum libri XIII—XVIII, ed. Th. Büttner-Wobst (Bonn 1897) 133 711f \ (X1V,3): Aikoqo? ö’ 
^kkAeIto 6 Ävacrr&OToc, ört dvopofaq öcAAf|Aat(; rät; KÖpag elxe twv ötpöaApwv rf) p£v yaQ qv tö 
X tKopa psAdvrepov, i) bi. Aata rrpcx; t6 yXavKÖTZQOv ^xe^M^ncrro; vgl. auch Georgius Cedrenus Io- 
annis Scylitzae ope, ed. I. Bekker I (Bonn 1838) 6 2 5 23-24 . Vgl. den Apparat auf S.220 in: The Chroni- 
cle of John Malalas. A Translation by E. Jeffreys, M. Jeffreys and R. Scott (Melbourne 1986). 

239 Siehe z. B. Svidae Lexicon, ed. A. Adler 1/1—5. [Lexicographi Graeci 1.) (Stuttgart 1971): 
I/2,98 12-13 : Aixopoc;- ön Ävacrr&cnoc ö rcöv 'Pcopaicov ßacnAeüi; AiKopog kXtyzTO-, siehe auch a. a. 0. 
I/2,594 22 ; 694 25 - 26 . 

240 Vgl. J. Schmidt, in: RE 20 (1941) 1064—1074 (s.v. „Physiognomik“); Berger, Daniel-Diegese (wie 
A. 21), 116 und die hier gebotenen Beispiele nebst Literatur. Im hier interessierenden Kontext Frank¬ 
furter, Elijah in Upper Egypt (wie A. 129), 117 ff. mit Hinweis auf P. Cox, Biography in Late Antiquity 
(Berkeley 1983) bes. 15; E. C. Evans, Roman Descriptions of Personal Appearance in History and Bio¬ 
graphy, Harvard Studies in Classical Philology 46 (1935) 43—84; Dies., The Study of Physiognomy in 
the Second Century A.D., Transactions and Proceedings of the American Philological Association 72 
(1941) 96-108. 

241 G. Scholem, Ein Fragment zur Physiognomik und Chiromantik aus der Tradition der spätantiken 
jüdischen Esoterik, in: Liber amicorum. Studies in Honour of Professor Dr. C. J. Bleeker (Leiden 
1969) 175-193. 
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einschlägigen Schrifttum. 242 Auch Alexander der Große, um nur ein älteres Beispiel zu 
nennen, habe Augen von unterschiedlicher Farbe gehabt. 243 

Der Umstand jedoch, daß Anastasios I. der Kaiser war, in dessen Regierungszeit das 
gefürchtete Jahr 6000 fiel, legt die Frage nach einem eventuellen Zusammenhang auch 
dieser descriptiones imperatoris mit endzeitlichem Denken nahe. Wir kennen aus ver¬ 
schiedenen apokalyptischen Schriften — oder auch in separater Überlieferung — eine 
größere Anzahl von Beschreibungen des Aussehens des Antichrist. 244 Typisch ist die 
Asymmetrie der Gestalt des Antichrist, die bei allen Unterschieden im Detail dessen 
besonderes Kennzeichen ist. 245 Bemerkenswert ist es, daß Beschreibungen des Ausse¬ 
hens von Jesus erst relativ spät (seit dem 6. Jahrhundert) bekannt sind, 246 was zeigt, daß 
dieser besondere Aspekt — die Beschreibung des Aussehens des Antichrist — nicht wie 
sonst gleichsam spiegelbildlich zu den Eigenschaften Christi gebildet, sondern aus an¬ 
deren Traditionen gespeist wurde. 

Einschlägig sind hier zunächst die verschiedenen Augen des Anastasios, seine ver¬ 
meintliche Kahlköpfigkeit gepaart mit grauen Haaren und die längere rechte Hand in 
der Beschreibung des „Orakels von Baalbek“. 

Das „Orakel von Baalbek“ weist zahlreiche Berührungspunkte mit der koptischen 
Elia-Apokalypse 247 auf, wie Alexander ausführlich dargelegt hat. 248 Diese Apokalypse 
enthält eine interessante Beschreibung des Antichrist U.a. heißt es hier: mit 

einem Flecken von grauem Haar auf seinem Kopf, glatzköpfig ...* 249 


242 Scriptores Physiognomonici Graeci et Latini I—II, ree. R. Foerster (Leipzig 1893; Nachdruck 
Stuttgart—Leipzig 1994). Siehe insbesondere die ausführlichen Indices am Ende von Band II. 

243 Siehe Leben und Taten Alexanders von Makedonien. Der griechische Alexanderroman nach der 
Handschrift L, hg. und übers, von H. van Thiel (Darmstadt 1974) 18 9-10 (1,13,3): ..., ro ix; bi öcpBccA- 
pow; iTEQoyXavKOC, — röv p£v öe^iöv f mruxpepfj t Sxtov, töv bi eucbvupov yXauxov —, ...; dazu 

R. Merkelbach, Die Quellen des griechischen Alexanderromans (München 1977) 109; B. Baldwin, 
Physical Descriptions of Byzantine Emperors, Byz 51 (1981) 8—21, bes. 16 (weitere Beispiele). 

244 Siehe B. McGinn, Portraying Antichrist in the Middle Ages, in: The Use and Abuse of Eschato- 
logy in the Middle Ages (wie A. 17), 1—48; die offenbar wichtige Arbeit von J.-M. Rosenstiehl, Le por- 
trait de Fantichrist, in: Pseudepigraphes de Fanden testament et manuscrits de la mer morte, öd. par 
M. Philonenko (Paris 1967) 45—60, war mir leider nicht zugänglich. Siehe noch Bousset, Antichrist 
(wie A. 128) 101 f.; H. Weinei, Die spätere christliche Apokalyptik, in: EYXAPILTHPION. Studien zu 
Religion und Literatur des Alten und Neuen Testaments. H. Gunkel zum 60. Geburtstag II (Göttingen 
1923) 141—171, bes. 144 und 155; Alexander, Apocalyptic Tradition (wie A 22), 88, 195; Denis, In- 
troduction (wie A. 207) 165; Frankfurter, Elijah in Upper Egypt (wie A. 129), 117—125; M. E. Stone, 
The Metamorphosis of Ezra: Jewish Apocalypse and Medieval Vision, Journal of Theological Studies 
33 (1982) 1—18, bes. 8—10 und bes. Berger, Daniel-Diegese (wie A 21), 115—120 mit der Tafel nach 

S. 114. 

245 Vgl. Bousset, Antichrist (wie A. 128) 101 f.; B. Bischoff, Anecdota novissima. Texte des vierten 
bis sechzehnten Jahrhunderts (Stuttgart 1984) 84 mit A 6. 

246 Dazu ausführlich E.von Dobschütz, Christusbilder. Untersuchungen zur christlichen Legende 
(Leipzig 1899) 293**—330**. Vgl. auch McGinn, Portraying Antichrist (wie A. 244), 10. 

247 Siehe zuletzt Frankfurter, Elijah in Upper Egypt (wie A. 129) (Übersetzung: 301—328) und 
Schräge, Die Elia-Apokalypse (wie A 129) mit reichem Kommentar. 

248 Alexander, Oracle of Baalbek (wie A. 21), 38ff., 58, 113ff., 137. 

249 Elia-Apokalypse XXXIII, 17-XXXIV.l (trad. Schräge [wie A 129] 254 bzw. trad. Frankfurter 
[wie A. 129] 315 f.). Vgl. McGinn, Portraying Antichrist (wie A. 244), 26 und Berger, Daniel-Diegese 
(wie A. 21), Tabelle nach S. 82 mit Verweis auf die hebräische Elija-Apokalypse und die äthiopische 
Tiburtina. 
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Aber besonders häufig wird die unterschiedliche Augenfarbe 250 erwähnt, so etwa in 
der apokryphen Johannes-Apokalypse, die meist ins 5. Jahrhundert datiert wird, 251 wo 
es heißt: 6 ö<pOaApög oarrou 6 öe^iog (bg ö äorr)Q 6 ttqcoi dcvareAAtov, Kai 6 

gregog cog Aeovrog, ... 252 Ähnliches bietet die griechische Esra-Apokalypse: 6 

dcpOocApog aöroö 6 öe£tög (bg öccrrriQ rö 7TQ(oi dvareAAtov, Kai 6 eregog dcr&Aeirrog* 
... 253 Nach dem sog. Testamentum Domini, einer in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhun¬ 
derts entstandenen griechischen apokalyptischen Schrift (erhalten sind u. a. eine syri¬ 
sche, eine äthiopische Version sowie ein recht altes lateinisches Fragment), die als Ein¬ 
gang in die syrische monophysitische Kirchenordnung, die unter dem Namen des 
Klemens überliefert ist, 2o4 auftaucht, hatte der Antichrist ein „mit Blut gemischtes rech¬ 
tes Auge 66 , während „das linke Auge tot 66 ist. „Seine beiden Augäpfel sind weiß zwi¬ 
schen seinen Augenlidern.“ 250 Ähnlich lautet der Text der syrischen Version (“... his 
right eye mixed with blood and the left one has two pupils Ein griechisches 

Fragment einer Elias-Apokalypse bietet eine ähnliche Beschreibung der Augen des An¬ 
tichrist. 257 Diese Beispiele mögen genügen. 258 


250 Siehe die tabellarischen Übersichten bei McGinn, Portraying Antichrist (wie A. 244), 26 f. und 
Berger, Daniel-Diegese (wie A. 21) Tabelle nach S. 116. 

251 So nach Bousset, Antichrist (wie A 128), 26; Brandes, Apokalyptische Literatur (wie A. 22), 
321; K.-H. Schwarte, in: Theologische Realenzyklopädie 3 (1978) 26lf., 273 (Lit.). 

2o2 Apocalypsis Iohannis, ed. C. de Tischendorf, Apocalypses apocryphae (Leipzig 1866; Reprint 
Hildesheim 1966) 74. 

253 Apocalypsis Esdrae, ed. Tischendorf, Apocalypses apocryphae (wie A. 252), 29; Denis, Introduc- 
tion (wie A. 207), 91 ff. 

254 Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur IV (wie A 43), 273—275; Altaner — Stui- 
ber, Patrologie (wie A. 25) 257, 600; cf. die Einleitung zu Philostorgius Kirchengeschichte, hg. von 
J. Bidez, 3., bearbeitete Auflage von F. Winkelmann. [GCS. s.n.] (Berlin 1981) CXIIIff.; vgl. auch Bran¬ 
des, Apokalyptische Literatur (wie A 22), 314f. mit A. 5. 

255 Der äthiopische Text bei L. Guerrier, Le Testament en Galilee de notre Seigneur Jesus-Christ. 
[Patrologia Orientalis IX/3.] (Paris 1913) 183; hier zitiert C. Schmitt — I. Wajnberg, Das Testament un¬ 
seres Herrn und unseres Erlösers Jesu Christi, in: C. Schmitt, Gespräche Jesu mit seinen Jüngern nach 
der Auferstehung (Leipzig 1919) 61* f. 

256 J. P. Arendzen, A New Syriac Text of the Apocalyptic Part of the “Testament of the Lord”, Jour¬ 
nal of Theological Studies 2 (1901) 401—416, 411: “His head as a flame of fire and his right eye mi¬ 
xed with blood and the left one has two pupils and his eyebrows white and his lower lip larger than its 
fellow and his right thigh small and his feet broad and his little finger large as a sickle, ... w ; vgl. noch 
McGinn, Portraying Antichrist (wie A 244), 3. 

257 Ediert nach dem Cod. Paris, gr. 4, f. 228r in Fragmenta Pseudepigraphorum Graeca, coli. A. M. 
Denis, in: Apocalypsis Henochi Graece, ed. M. Black. Fragmenta Pseudepigraphorum quae supersunt 
Graeca, coli. A.-M. Denis (Leiden 1970), 104 (= Nau, Rev61ations et legendes [wie A. 191], 458). Der 
Text findet sich übrigens auch in der Moskauer Hs. Synod. gr. 314 (s. XIV), 140r (mit unerheblichen 
Textabweichungen): rj KecpaAi 3 ) auroü cpAö£ twqöq- 6 öcp&aAjuög auroü ö befyö g K^Kgarai aiparog. 
‘Ö bi söcbvojLiog x a Q°n(K £X^ V öuo xogag, ra bi ßAecp[aga] auroü Asokö, rd bi x^iAog auroü rd 
kötco jueya- 6 öefrög auroü pqgög Ae7rr6g, Kai oi 7roöeg auroü 7tAarexg, r£8Aacrrai bi ö peyag öa- 
KruAog roü Troöög auroü. 

258 Zu verweisen wäre z. B. noch auf ein lateinisches Fragment des Testamentum Domini aus einer 
Trierer Handschrift (Cod. Treverensis 36) des Jahres 718 bei M. R. James, Apocrypha Anecdota (Cam¬ 
bridge 1893) 151—154, hier 153: ..., oculi eius fellini: sed dexter sanguine mixtus erit, sinister autem 
glaucus et duos pupolos habens, ...; oder auf die äthiopische bzw. arabische Version der Tiburtini- 
schen Sibylle (bzw. des „Orakels von Baalbek“). Siehe J. Schleifer, Die Erzählung der Sibylle. [Denk¬ 
schriften der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist KJ. 53/1.] (Wien 1908) 70 f.; sowie 
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Die unterschiedliche Länge der Hände, wie sie das „Orakel von Baalbek“ erwähnt, 
korrespondiert mit der Beschreibung des Antichrist in der sog. Daniel-Diegese aus den 
Jahren 716/717, die wahrscheinlich hier auf älterem Material basiert. 2 ** 9 Vergleichbare 
Angaben bietet auch eine lateinische Antichristbeschreibung des 10. Jahrhunderts. 260 

Vor dem Hintergrund der Parallelen zwischen den Beschreibungen des Kaisers Ana¬ 
stasios I. bei Johannes Malalas und dem „Orakel von Baalbek“ und den zitierten Be¬ 
schreibungen des Antichrist in diversen apokalyptischen Schriften kann man — mit der 
gebotenen Vorsicht — schließen, daß es im ausgehenden 5. Jahrhundert Schriften mit 
eschatologischem Charakter gab, die den Kaiser Anastasios mit Attributen des Anti¬ 
christ versahen. Neben der endzeitlichen Komponente hatten diese Schriften wahr¬ 
scheinlich auch einen kaiserkritischen Charakter und sind in diesem Sinne durchaus 
als Vorgänger der Kaiserkritik eines Prokop von Kaisareia 261 zu sehen. Anastasios war 
von Beginn seiner Regierung an in starkem Häresieverdacht, 262 und seine Kirchenpoli¬ 
tik führte zu Unruhen, die ihn fast den Thron gekostet hätten. Entsprechend schlecht 
ist das Bild des Anastasios in der späteren byzantinischen Geschichtsschreibung. 263 
Auch die Geschichte seines Todes ist in diesem Zusammenhang zu sehen. 264 

Darüber hinaus erinnert eine eigenartige Stelle im sog. Anonymus Valesianus an das 
Problem der Beschreibung von Herrschern der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts. 265 
Diese Schrift gehört eigentlich zu den wenigen, die ein positives Bild des Kaisers Zenon 
(474—476; 477—481), 266 des Vorgängers des Anastasios, zeichnen, und trotzdem 


die Apokalypse des Pseudo-Leon bei Maisano, L’apocalissa apocrifa di Leone di Constantinopoli (wie 
A 21), XVI,432—433 (p. 90). 

259 Berger, Daniel-Diegese (wie A. 21) XI,25 (p. 16): r| x&Q eiKbvupog TQi7rr|Xug Kai f) x&Q H Ösi;ia 
aurou T£TQ&7TT|XU<;* Die linke Hand ist drei Ellen lang und seine Rechte vier Ellen. 

260 Bischoff, Anecdota novissima (wie A. 245), 82: In manus eius digitus minor longior erit. Pedes si- 
nistro latior erit. etc. 

261 Siehe oben A. 131. 

262 Vgl. z. B. Theodoros Anagnostes, Kirchengeschichte, hg. von G. Chr. Hansen. [GCS s.n.] (Berlin 
1971) 126 18-20 : MavixaToi Kai Ägeiavoi Sxaigov Ävaoracricp, MavixaToi pev cbg rrjg prirgog aurou 
CnAiorgiag ouang aürwv, Ägeiavoi öe ibg KXeolqxov töv Oeiov tiqöq prirgög ÄvaaTacnou opoöoi;ov 
exovreg (= Theophanis Chronographia, rec. de Boor [wie A. 37], 136 13-16 ). Ähnlich in vielen anderen 
Quellen. Zur Kirchenpolitik des Anastasios s. P. Charanis, Church and State in the Later Roman Em¬ 
pire (Thessaloniki 2 1974) und C. Capizzi, L’imperatore Anastasio I (491—518) (Rom 1969). 

263 Theophanis Chronographia, rec. de Boor (wie A. 37), 155 17 : 6 bi aoreßrjg ßacnXeug; 156 10 " 11 : ö 
7 rapavopog ßaatXeug; 157 13 : ... rara Ävaaracriou roü öuaasßoug; 162 u_l3 : Dämonenplage in 
Alexandreia, wegen der Anathematisierung des Chalkedonense, wie jemandem im Traum geoffenbart 
wurde; 164 15 : 6 öuaaeßfig ßaoiÄeug, usw. 

264 In einem Traum erschien dem Kaiser ein Mann mit einem Buch. Nachdem er fünf Seiten gelesen 
hatte, hielt er inne, las den Namen des Anastasios und rief aus: „Siehe, wegen deiner Unersättlichkeit 
lösche ich vierzehn.“ (Töe, öta rf|v frirAricraav aoo &7raXeupü> öerarecraapa so bei Ioann. Malal., 
rec. Dindorf [wie A. 113], 408 16f ). Ein Philosoph namens Proklos habe dies auf den baldigen Tod des 
Kaisers gedeutet. Blitz und Donner erschreckten darauf den Kaiser so, daß er starb. Die Geschichte 
z. B. auch bei Theophanis Chronographia, rec. de Boor (wie A. 37), 163 31 —164 2 ; Chronicon Paschale, 
rec. Dindorf (wie A. 133), 610 loff ’; Johannes Moschus, Pratum spirituale. PG 87, 2888C—2889A; vgl. 
The Chronicle of John Malaks, trad. by Jeffreys, Jeffreys and Scott (wie A. 238), 229. 

265 Zu Abfassungszeit, Autorschaft, Tendenz usw. siehe S. J. B. Barnish, The Anonymus Valesia¬ 
nus II as a Source for the Last Years of Theoderic, Latomus 42 (1983) 572—596. 

266 Zu Zenon und dem Zenonbild der Quellen siehe A. Laniado, Some Problems in the Sources of 
the Emperor Zeno, BMGS 15 (1991) 147—173; A. Lippold, in: RE XA (1972) 149—213. 
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taucht hier ein eigenartiges Moment der Beschreibung des Äußeren des Zenon auf: Er 
habe keine Kniescheiben besessen und sei deshalb ein sehr schneller Läufer gewe¬ 
sen. 267 Abgesehen davon, daß dies aus anatomischer Sicht Unsinn ist, handelt es sich 
hierbei um ein sonst nicht belegtes Moment bei Personenbeschreibungen. 268 Parallelen 
findet man allein in einer Beschreibung des Antichrist, allerdings irischer Prove¬ 
nienz, 269 und — wenn auch in abweichender Weise — in der armenischen (ursprünglich 
griechischen) „Siebenten Vision Daniels“. 270 In dem späten „Book of Lismore“ (15. 
Jahrhundert) 271 und in einem lateinisch-irischen Text, der nach B. Bischoff aus dem 
10. Jahrhundert stammt, 272 hat der Antichrist keine Knie. 273 Möglicherweise bewahrten 
die Iren, mit ihrer Vorliebe für Apocrypha, 274 hier eine spätantike Tradition der Be¬ 
schreibung des Antichrist, die in der griechischen und lateinischen Literatur verloren 
g^g. 


IV. Schlußbemerkung 

Das 5. Jahrhundert in Byzanz kannte also eine auf die Zeit um 500 n. Chr. gerichtete 
Endzeiterwartung. Es sind verhältnismäßig wenige Schriften, die darüber berichten. 
Nichts ist obsoleter als eine Schrift, die das Ende der Welt voraussagt, nachdem das an¬ 
gegebene Datum vergangen ist. Trotzdem finden sich in doch erstaunlichem Maße Hin¬ 
weise auf diese Endzeiterwartung, auch wenn dies nicht expressis verbis zum Ausdruck 
gebracht wird. Oft ist ein endzeitliches Denken vorauszusetzen, um bestimmte Quellen- 


267 Excerpta Valesiana, ree. J. Moreau — V. Velkov (Leipzig 1968) § 40 (p. 11 3 —12 2 ): Perhibent de 
eo, quia patellas in genueula non habuisset, sed mobiles fuissent, ut etiam cursum velocissimum ultra 
modum hominum haberet, in re publica omnino providentissimus, favens genti suae. 

268 Daraus schließen zu wollen, daß die Isaurer eben besonders schnelle Läufer gewesen seien, ist 
wohl ein Trugschluß. Siehe Laniado, Some Problems in the Sources of the Emperor Zeno (wie 
A. 266), 162f. und Baldwin, Physical Descriptions (wie A. 243), 16. Der Verweis auf den Isaurer Inda- 
cus Cottunes, der nach der Suda, ed. Adler (wie A. 239) I 368 und X 200, ebenfalls ein schneller Läu¬ 
fer gewesen sei (vgl. G. E. Bean — T. B. Mitford, Joumeys in Rough Cilicia 1964—1968. [Denkschrif¬ 
ten der österreichischen Akademie der Wissenschenschaften, phiL-hist. Kl. 102.] [Wien 1970] 147 f.; 
Martindale, Prosopography of the Later Roman Empire II [wie A. 57], 590f.), bestätigt dies keines¬ 
wegs. 

269 Zu irischen Antichristbeschreibungen siehe M. McNamara, The Apocrypha in the Irish Church 
(Dublin 1975); siehe die bei McGinn, Portraying Antichrist (wie A. 244), 11—13 zitierten Quellen und 
Literatur. 

270 Siehe Kalemkiar, Die siebente Vision Daniels (wie A. 207), 239: „... die Gelenkbänder sind un- 
biegsam“; vgl. Macler, Les apocaiypses apocryphes de Daniel (wie A. 207), 307. Die Parallele besteht 
vor allem darin, daß dem Zustand der Beine Beachtung geschenkt wird. 

271 Die Passage über den Antichrist (Sg6l Ainnte Crisd) übersetzt bei D. Hyde, A Mediaeval Account 
of Antichrist, in: Medieval Studies in Memory of Gertrude Schoepperle Loomis (New York 1927) 
395—398, bes. 396 („... and he shall have no knees; ...“); siehe McGinn, Portraying Antichrist (wie 
A. 244), 12f. mit A 51. 

272 Bischoff, Anecdota novissima (wie A. 245), 83; D. Dumville, Biblical Apocrypha and the Early 
Irish. [Proceedings of the Royal Irish Academy 73C, 8.] (Dublin 1973) 309; McGinn, Portraying Anti¬ 
christ (wie A. 244), 13, setzt den Text wohl zu spät an. 

273 Übersetzt bei G. Dottin, Les deux chagrins du royaume du ciel, Revue Celtique 21 (1900) 
349—387, hier 354: JMec genna habebit, et il n’aura pas de genoux; ..." 

274 Siehe den von McGinn, Portraying Antichrist (wie A. 244), 11 zitierten McNamara, The Apocry¬ 
pha in the Irish Church (wie A. 269), 5: we have in Irish probably the richest crop of apocrypha in 

any of the European vemaculars, and possibly in any vernacular language.“ 
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aussagen zu verstehen, um die Tendenz einer Quellenstelle (bzw. ihrer Vorlage) zu er¬ 
kennen. 

Ein letztes Beispiel soll dies verdeutlichen: Als der Kaiser Basiliskos, 275 dem es kurz¬ 
zeitig gelang, Zenon vom Thron zu verdrängen (475—476), gezwungen wurde, seine 
antichalkedonensische Kirchenpolitik durch sein Antenkyklion zu widerrufen, läßt er 
den Text desselben mit den Worten enden, damit nicht etwa das (die Herrschaft des 
Gottlosen — 2 Thess 2,6.7) Auflialtende aus dem Wege geräumt werde ... (..., pp rccog 
aga to xarexov ex pscrou y^vivrai kcxt& töv Beiov &7t6otoAov). 276 Basiliskos spielt hier 
auf eine der Kemstellen der byzantinischen Reichseschatologie 277 an. Wahrscheinlich 
enthält die Stelle eine gegen den anrückenden Zenon gerichtete Tendenz, denn, wie je¬ 
der Bibelkundige wußte, geht die Stelle weiter: Kai tote öt7TOKaAixp0f|crsTai avop oq 
usw., und man wußte, daß damit der Antichrist gemeint ist. Zenon wird in der Propa¬ 
ganda des Basiliskos also mit dem Antichrist gleichgesetzt, ein Vorgang, der zeigt, wie 
verbreitet das Wissen um den Antichrist war. Der drohende Bürgerkrieg mit Zenon 
(durch Verrat kam es dann doch nicht dazu) könnte den Untergang des Römischen Rei¬ 
ches, der das Ende noch aufhaltenden Macht (rö Kar&xov) bedeuten. Eine wirkliche 
Bedeutung konnte eine solche Aussage aber nur angesichts einer existenten Endzeit¬ 
vorstellung erhalten. 

Nur ein breit gestreutes Wissen über die nahende Endzeit, die Rolle des Römischen 
Reiches und den Antichrist konnte eine derartige Propaganda wirksam machen. Fünf¬ 
undzwanzig Jahre vor dem Weltjahre 6000 konnte ein Kaiser als Antichrist bezeichnet 
werden. Und andere Quellen konnten die Kaiser Zenon und Anastasios (und Prokop 
den Kaiser Justinian) mit dem Antichrist gleichsetzen. Diese Spielart der Kaiserkritik 
muß ebenfalls als eindeutiges Kennzeichen einer erhöhten Endzeiterwartung um 
500 n. Chr. gewertet werden. 


Korrektumachsatz: Zum 1. Abschnitt siehe jetzt N. Zeegers, Theophile d’Antioche est-il 
millfenariste? RHE 91 (1996) 743-784. 


270 Zu Basiliskos siehe zuletzt W. Brandes, Familienbande? Odoaker, Basiliskos und Harmatios, Klio 
75 (1993) 407-436. 

276 CPG 5998. Ediert bei E. Schwartz, Codex Vaticanus gr. 1431 — eine antichalkedonensische 
Sammlung aus der Zeit Kaiser Zenos. [Abhandlung der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, 
philos.-philol. und hist. Kl. 32/6.] (München 1927) 52 19—20 ; vgl. Dens., Publizistische Sammlungen 
zum Acacianischen Schisma. [Abhandlung der Bayerischen Akademie der Wissen schäften, phil.- hist 
Abt, n. F., 1934/10.] (München 1934) 189; vgl. E. Dovere, L’^ykukAiov BacnXioxou. Un caso di nor- 
mativa imperiale in Oriente su temi di dogmatica teologica, Studia et documenta historiae et iuris 51 
(1985) 153-188. 

277 Siehe oben bei A. 7 und die daselbst zitierte Literatur. 



EIN ZUSATZ IM CORPUS DIONYSIACUM 
UND SEINE GESCHICHTE 

UDO REINHOLD JECK/BOCHUM 


1. Einleitung 

Die erhaltenen Handschriften der griechischen Kirchenväter zeigen wie fast alle aus der 
Antike überlieferten Texte zahlreiche Abweichungen. In den kritischen Ausgaben der 
entsprechenden Autoren erscheinen sie aufgrund der Entscheidungen ihrer Editoren 
im Variantenapparat. In der Praxis bedeutet das für die meisten Leser eine verbindli¬ 
che Vorentscheidung: Sie unterstellen den Varianten einen „minderwertigen“ Status. 
Obwohl sie der Philologe durch seine Edition der Vergessenheit entrissen hat und sie 
in der Textausgabe zur Auswertung anbietet, fallen sie nicht selten durch eine unphilo¬ 
logische Denkweise erneut ins Dunkel der Nichtbeachtung zurück und finden selten 
aufmerksame Leser. Ihr Studium erscheint nutzlos, da durch eine Edition der von den 
Varianten befreite „richtige“ bzw. „kritische“ Text zur Verfügung steht. Eine derartige 
Auffassung ist historisch falsch, sie widerspricht der Intention der Philologen, und sie 
täuscht eine Sicherheit vor, die es niemals geben kann. 

Wie aufregend und voller Überraschungen das Studium derartiger Varianten sein kann, 
zeigt ein Einschub ins Corpus Dionysiacum 1 , der bisher noch nicht ausreichend Beach¬ 
tung gefunden hat. Er ist dem vierten Kapitel der Schrift De ecclesiastica hierarchia 
zuzuordnen, das sich mit der Betrachtung des Wesens der Duftölweihe beschäftigt. 

Die Variante lautet 

<Tö <5cÄr|deg 6v riö öpoubpan, rö ccqxetuttov ev Tfj eikovd. 

Sie enthält wichtige bildertheoretische Termini wie Ikone, Archetyp und Ähnlichkeit 
Es ist die Aufgabe dieser Untersuchung, sämtliche erreichbaren Informationen über 
Herkunft und Wirkungsgeschichte sowie die inhaltliche Bedeutung dieses Textes zu 
analysieren. 

2. Das bildertheoretische Manifest des Ps.-Dionysios Areopagites 

Das vierte Kapitel der Schrift De ecclesiastica hierarchia besitzt die Struktur eines bil¬ 
dertheoretischen Manifestes des Areopagiten. Dionysios trug dort zahlreiche Anspie¬ 
lungen vor, die sich auf bildliche Strukturen und Maler bezogen. Dies geschah in fol¬ 
gendem Zusammenhang: 

In seiner Schrift zum Aufbau der kirchlichen Hierarchie versuchte Dionysios eine 
umfangreiche spekulative Deutung der liturgischen Handlungen. Dabei beschrieb er 
die Duftölweihe und versuchte ihre philosophische Exegese, wobei er sich einer höchst 


1 Vgl. Corpus Dionysiacum I, Pseudo-Dionysius Areopagita, De divinis nominibus, hg. v. 
B. R. Suchla (Patristische Texte und Studien 33), Berlin/New York 1990 (DN); Corpus Dionysia¬ 
cum II, Pseudo-Dionysius Areopagita, De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica 
theologia. Epistulae, hg. v. G. Heil/A. M. Ritter (Patristische Texte und Studien 36), Berlin/New York 
1991 (CH, EH, MTh, Ep); Patrologia Graeca III, ed. J.-P. Migne, Paris 1857 (PG 3) [Text]; Patrologia 
Graeca IV, ed. J.-P. Migne, Paris 1857 (PG 4) [Schol.J. 
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eigenwilligen Terminologie bediente. Die Weihung des göttlichen Öls bzw. die damit 
verbundenen symbolischen Zeremonien symbolisieren im sinnlichen Bereich das Kraft¬ 
feld der göttlichen Schönheit: Wie das öl seinen ihm immanenten Wohlduft nach au¬ 
ßen verströmt, so enthalten die liturgischen Teilnehmer, die sich um Gottähnlichkeit 
bemühen, den Wohlduft des Gedankens. Diese nach außen wirkende Ähnlichkeit mit 
dem Göttlichen darf jedoch nicht zu einer eitlen Attitüde verführen. Dies könnte die 
göttliche Schönheit, die Dionysios ebenfalls als wohlduftend bezeichnete, beflecken 
und verunreinigen. Anderes ist zu verwirklichen: Die göttlichen Schönheiten evozieren 
vielmehr eine Ähnlichkeit mit sich selbst durch die in den nach Schönheit strebenden 
Seelen entstandenen Abbilder. Oder mit anderen Worten: Das Göttliche erzeugt in den 
Subjekten der Liturgie Abbilder seiner eigenen Schönheit. 

Diese Konfiguration erläuterte Dionysios mit Betrachtungen zum Verhältnis von Ur¬ 
bild und Abbild. Indem er die menschliche Seele als sich selbst durch Hinblicknahme 
auf die göttliche Schönheit verschönernde Tätigkeit deutete, schuf er ein komplexes 
Gefüge sich gegenseitig durchdringender Aktivitäten von Urbild und Abbild. Zwei ge¬ 
genläufige Bewegungen verstärken sich dabei: Einerseits drängt das Urbild das Abbild, 
sich ihm durch weitere Verschönerung zu nähern, andererseits strebt das Abbild nach 
Angleichung an das Urbild. Dieses Gefüge beschrieb Dionysios als seelischen Prozeß, 
der allerdings nicht die hierarchische Überordnung des Urbilds über das Abbild auf¬ 
hebt; das seelische Abbild bleibt von seinem göttlichen Urbild vielmehr getrennt. 

Um diesen Prozeß der seelischen Hinblicknahme auf das göttliche Urbild zu veran¬ 
schaulichen, wählte der Areopagite als Beispiel die Herstellung sinnlicher Bilder durch 
einen Maler: Der Maler blickt stetig und konzentriert auf das Urbild. Auf diese Weise 
verdoppelt er seinen Gegenstand. Der Unterschied in der Seinsweise zwischen Bild 
und Abbild bleibt allerdings bestehen: Das Urbild ist in seinem Sein anders verfaßt als 
die Ikone, die ein lebendiges und beseeltes Wesen nur auf totem Stoff abbildet. Was für 
die sinnliche Malerei gilt, bezieht sich auch auf die Gedankenmalerei. Die Seele verhält 
sich wie ein Maler, indem sie in sich selbst Gedankenbilder nach der geistigen Gestalt 
ihres Vorbildes formt. Oder mit anderen Worten: Unser wohlproportioniertes Denken 
entsteht durch Hinblicknahme auf die göttlichen Urformen, wobei die ontologische Dif¬ 
ferenz zwischen Bild und Urbild nicht verschwindet. 

Auf diese Weise konnte Dionysios die Beziehung zwischen der sich verschönernden 
Seele und dem schönen Göttlichen gleichsam mit einem Beispiel aus der Kunst einsich¬ 
tig darstellen. Im textlichen Gesamtzusammenhang seiner Ausführungen erhält das Ge¬ 
sagte folgende Gestalt: 


Kai Kadarreg im rcov aicdr|™ v ekovtov ei 7tpög rö ägx£ru7Tov eiöoq 6 YQcecpek; &kXi- 
vCüq eicrogä 7 tqöq pr|öev aXXo rcov ögartöv avßeXKopevog rj Karde n pegiCopevog aüröv 
exeTvov öang eenri röv Yeacpdbevov ei Oepig eirretv öiTrXamaaei Kai öei^ei <Kai rö 
aXndec iv toö opouopan tö äoxiivnov iv rrj ekovt Kai> röv eKarepov iv iKaregto 
7ragcc rö rfjg oücrlag Ötacpogov ... 2 . 


Es ist die Aufgabe der Untersuchung, diesen Einschub, der sich nicht in allen Hand¬ 
schriften befindet und gegenwärtig nur im Apparat der kritischen Ausgabe greifbar ist, 
näher zu untersuchen. 


2 EH IV; 96, 5-9. 


5 Byzant Zeitschrift 90, 1 
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I. Abteilung 


3. Philologische Bemerkungen zur dionysischen Variante 

Schon B. Cordier bemerkte in seiner Ausgabe den Zusatz 3 und fügte ihn in den Ilaupt- 
text ein. ln der kritischen Ausgabe, die G. Heil anfertigte, gelangte er dann in den Ap¬ 
parat. Dort erhält der Leser folgende Informationen: 

<post Seifet inser to äXrideg ev tcö opoicbpan rö ägXETU7Tov ev rfj eikovt 
RcPt (ante rö alter add Kai) PbFbVcKav (et ante rö alter et post eiKovi add Kai)> 4 . 

Der zentrale Zusatz befindet sich demnach in Handschriften unterschiedlicher Grup¬ 
pen (RcPt — PbFb — Vc — Ka) sowie in der Edition v. Von vierzehn Überlieferungs¬ 
trägem, die Heil herbeizog, zeigen ihn sieben Manuskripte. Die Terminierung der 
Handschriften ergibt folgende Daten: 

Rc (X) Pt (IX/X) - Pb (992) Fb (X) - Vc (XI) - Ka (1048) 5 . 

Alle diese Texte stammen aus der Zeit nach dem Bilderstreit, die älteste Handschrift 
Serg (Sinai, Katharinenkl., Cod. 53; VII/VII1) zeigt diesen Zusatz nicht. Aus der Edition 
Heils läßt sich demnach keine sichere Information darüber gewinnen, wie dieser Zusatz 
in das Corpus Dionysiacum gelangte bzw. daraus verschwand. Nach ihm kann man nur 
soviel sagen: Ein bedeutender Teil der Handschriften, die nach dem Bilderstreit ent¬ 
standen, zeigt diesen Zusatz, ein anderer nicht. Das älteste Zeugnis (V11/VI1I) enthält 
ihn nicht. Ohne weitere Studien an den Handschriften ist aber eine endgültige Zuwei¬ 
sung des Zusatzes zum Corpus Dionysiacum nicht möglich. 

4. Die armenische Version des Corpus Dionysiacum 

In die Zeit kurz vor dem Bilderstreit reicht die armenische Version des Corpus Diony¬ 
siacum, die jetzt in einer Edition zugänglich ist 6 . Sie entstand gegen 720 in Konstanti¬ 
nopel und ist demnach ein wertvolles Zeugnis, denn sie dokumentiert den Zustand der 
Schriften des Dionysios vor dem Bilderstreit. Dadurch erlaubt die neue Edition die Re¬ 
konstruktion des Textes, der als Vorlage zur Translation gedient hat. 

Der entsprechende Zusatz findet sich auch in der armenischen Übertragung: 

..rö aXr|9eg ev tü> opoicbpan, to ägy^vnov ev rfj ehcovi... 7 . 

... zcsmartut‘iwnn i nmanut‘ean <naxatpin> patkeri... 8 . 

«... the truth in the likeness of the archetypal image ... » 9 . 


3 Vgl. PG 3, 473C n. 80: «tö 6lX...kcu om. M. B. S. D. Sc. Sar.» Zur Aufschlüsselung der variae 
lectiones bei Migne vgl. PG3, 119—120. 

4 Zu den Sigla codicum vgl. EH 62. 

5 Zu den chronologischen Angaben vgl. EH 62. 

6 Vgl. R. W. Thomson (Ed.), The armenian Version of the works attributed to Dionysius the Areopa- 
gite (Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium 488; Scriptores Armeniaci, Tom. 17), Lovanii 
1987; ders. (Transl.), The armenian Version of the works attributed to Dionysius the Areopagite (Cor¬ 
pus Scriptorum Christianorum Orientalium 489; Scriptores Armeniaci, Tom. 18), Lovanii 1987. 

7 Vgl. R. W. Thomson (Ed.), 87, 17. 

8 Die Transkription der armenischen Schrift erfolgt nach H. Jensen, Altarmenische Grammatik, 
Heidelberg 1959, 9-10. 

9 Vgl. R.W. Thomson (Transl.), 62, 13. 
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Der Zusatz zeigt in der armenischen Version zumindest inhaltlich eine der griechischen 
Vorlage vergleichbare Struktur. Nur die syntaktische Gliederung des zweiten Satzteils 
ist aufgebrochen. Hinsichtlich der Überlieferung bleibt allein der armenische Terminus 
<naxatpin>, den Thomson mit <archctypal> übersetzt, mit leichten Überlieferungsschwie¬ 
rigkeiten behaftet 10 . Das fällt für diese Untersuchung jedoch nicht besonders ins Ge¬ 
wicht. 

Bemerkenswert bleibt nur, daß die armenischen Handschriften ohne Ausnahme aus 
dem dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert stammen. Eine absolut sichere Aus.sage 
zum Urzustand der Übersetzung ist auch hier nicht möglich. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach — und das legt die armenische Translation jedoch nahe — gab es den Zusatz 
schon vor dem Bilderstreit in bestimmten Handschriften des Corpus Dionysiacum, d. h. 
in den Manuskripten, die den armenischen Übersetzern Vorlagen. 


5. Der bildertheoretische Zusatz im Scholienwerk 


Für die Authentizität des bildertheoretischen Zusatzes in der Schrift De ecclesiastica 
hierarchia spricht auch ein entsprechender Abschnitt aus den Scholien zum Corpus 
Dionysiacum: 


Ev rfj eixovi. Ei Kal xö <5arapa>AaKTov Kai rravxi öpoiov sxet n eucwv ttqcx; tö ölqxc- 
tuttov, &AX’ f) oücria, cpr|<h, öiöccpoQog- f) pev yäg atpuxog- xö öe spipuxov- Kal xö pev 
öXr|9ivöv Cööov gp;rvouv xö öe xoü Ccoygacpou eqyov ek kiiqoö Kai X0“P«xcov ■ kv 
xouxtp xotvuv xfjg ötacpopäg hEWQOupsvnc, f) xauxoxrig kv öpcpoxfepotg xfj öpoiöxrixt 
ötacpoQog 11 . 


Da aber noch keine kritische Edition dieser Texte vorliegt, kommt diesem Dokument 
nur eine eingeschränkte Bedeutung zu. 

In dem Scholion, das eine Explikation der Aussage des Dionysios sein soll, läßt sich 
eine bestimmte Tendenz bemerken: Der Scholiast bemüht sich, die wesensmäßigen 
Unterschiede zwischen Archetyp und Bild herauszuarbeiten. Der Archetyp ist beseelt, 
das Bild leblos, jener ein wahrhaft atmendes Lebewesen, dieses aber ein Werk des Ma¬ 
lers aus Wachs und Farben. Der Kommentator hebt zudem hervor, daß durch die Er¬ 
kenntnis der Unterschiede auch die Identität in beiden hinsichtlich der Ähnlichkeit ver¬ 
schieden ist. 

Es läßt sich demnach aus der gegenwärtigen Edition des Corpus Dionysiacum ein¬ 
schließlich der Scholien keine eindeutige Entscheidung über den Quellenwert des hier 
zu diskutierenden Zusatzes treffen. Vielleicht handelt es sich um eine der sog. Autoren¬ 
varianten, auf die B. R. Suchla nach Vorarbeiten von Heil und Lilla in ihrer Einleitung 
zur Edition der Schrift De divinis nominibus hingewiesen hat 12 . Wenn dies so ist, dann 
gehört der Zusatz allerdings zum ältesten Bestand des Corpus Dionysiacum. 

Über den philologischen Befund hinaus sind auch inhaltliche Erkenntnisse möglich, 
die die Echtheit der Variante bestätigen. 


10 R. W. Thomson konstituiert diesen Einschub auf folgende Weise: „text Acorr BFGHJ“. Zur Auf¬ 
lösung der Siglen sowie der Beschreibung der Handschriften vgl. R. W. Thomson (Ed.), IX—XII. 

11 PG4, 152D-153A. 

12 Vgl. B. R. Suchla, Einleitung in die Gesamtausgabe, 54—57. 
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6. Inhaltliche Prüfung 

a) Eine Untersuchung zur Qualität bzw. Echtheit eines Textes darf inhaltliche Krite¬ 
rien nicht vernachlässigen. In diesem Zusammenhang ergibt sich die Frage, ob der o. g. 
Einschub, der sich aus zwei Satzteilen zusammensetzt, Parallelen im übrigen Corpus 
Dionysiacum besitzt. 

Tö &Xr|deg iv rcö opottbiuaTi, 

TÖ &QXETU7TOV £v Tfj eUCÖVt 13 . 

Stellt man die beiden Satzglieder untereinander, dann zeigt sich sofort ihre proportio¬ 
nale Struktur: Das Wahre ist mit dem Archetyp zu verbinden, die Ähnlichkeit mit der 
Ikone. 

Der Archetyp ist insofern das Wahre, weil er anders als das Bild oder die Ähnlich¬ 
keit keine sekundäre oder fingierte, sondern eine primäre (und damit wahrhafte) Exi¬ 
stenz besitzt. 

b) In den überlieferten Schriften des Dionysios ist der Terminus öpoicopa singulär. 
Er findet sich nur einmal in der Schrift De divinis nominibus und zwar in folgendem 
Zusammenhang: 

...ÖAA’ £k rfjg tt&v twv tüjv ovtcov öictTcc^etoC tbc iE, ccuToß 7TQoßeßXr|p6vr|g xai eko- 
vag nvag xai öpotwpara tüv Ddcov aüroö 7rapa5etYMdTcov öxouariS-• - 14 - 

Dionysios fragt hier nach der Erkennbarkeit Gottes. Wie soll sie möglich sein, wenn er 
weder dem Denken noch den Sinnen zugänglich ist, und man ihn auch nicht als ein 
Seiendes bezeichnen kann? Daher ist folgende These zu überprüfen: Man erkennt Gott 
nicht aus seiner eigenen Natur, denn dies unmöglich. Wir erkennen ihn vielmehr aus 
der Konstruktion des Universums, das er aus sich entlassen hat. Es enthält Bilder und 
Ähnlichkeiten der göttlichen Paradigmen. 

Insofern lassen sich in diesem Abschnitt Parallelen zum vierten Kapitel der Schrift 
De ecclesiastica hierarchia finden. Dort beschrieb Dionysios die Angleichung der Seele 
an die göttliche Schönheit, wobei die Seele als Bild ihres göttlichen Urbildes zu be¬ 
zeichnen ist. In De divinis nominibus ist ein vergleichbares Verfahren zu beobachten. 
Nur ging es Dionysios an der hier zu diskutierenden Stelle nicht nur um die Seele, son¬ 
dern um das gesamte Universum: Jedes Seiende ist ein Bild bzw. eine Ähnlichkeit sei¬ 
nes göttlichen Paradigmas. Die inhaltliche Konstruktion beider Abschnitte stimmt dem¬ 
nach überein. In De divinis nominibus setzte Dionysios Bilder und Ähnlichkeiten in 
einen Zusammenhang. Vergleichbares geschieht auch in hier. Der Unterschied ist al¬ 
lein, daß Dionysios keinen unmittelbaren Bezug zur Malerei herstellte. Die Gleichset¬ 
zung Ähnlichkeit—-Bild‘ ist demnach dionysisch. 

c) Da nun das enge Verhältnis der Ikone zur Ähnlichkeit in einem gesicherten Text 
des Dionysios nachgewiesen ist, bleibt nun zu fragen, ob auch die Relation ,das 
Wahre — der Archetyp 4 etwas Vergleichbares an anderer Stelle besitzt. Der Terminus 
dApOeia ist im Corpus Dionysiacum nicht selten, wohl aber der Ausdruck tö öcXr|&eg. 
Er kommt nach Auskunft der Indices dort überhaupt nicht vor. Dagegen läßt sich für 
die Verbindung von Wahrheit und Archetyp eine charakteristische Passage in der 
Schrift De ecclesiastica hierarchia nachweisen: 


13 EH 96, 8 (app.). 

14 DN VII3; 197, 20-22. 
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Aeögo öi 5 ! ouv, d> rrax koAe, pexa xag eiKovag £v xa£ei Kai iegwg em if)v deoeiörj xüv 
ägxs'Tun’cov dAndeiav ökeTvo rolg exi xeAetou|u6voi<; eig 6vagpöviov aöxdJv ipuxocyco- 
yiav eirnbv ,.. 15 . 

Es ging Dionysios in diesem Zusammenhang um die Deutung des geheimnisvollen Pro¬ 
zesses der Versammlung der Gläubigen. Nachdem er den entsprechenden Vorgang der 
Liturgie beschrieben, d. h. nachdem er gleichsam Bilder vorgelegt hatte, mußte er nun 
in einem zweiten Schritt die Urbilder dessen zeigen und dabei ihre Wahrheit offenle- 
gen 16 . So ist der Archetyp der Versammlung das Eine in seiner Einheit. Es ergibt sich 
hier also ein Zusammenhang von Archetyp und Wahrheit. Dies geschieht in der Schrift 
De ecclesiastica hierarchia nur wenig entfernt von der hier zu diskutierenden umstrit¬ 
tenen Passage. Zusammenfassend läßt sich sagen: Es gibt keinen inhaltlichen Grund, 
der dazu zwingt, an der Echtheit der o. g. Variante aus der Schrift De ecclesiastica hier¬ 
archia zu zweifeln. Alle Termini finden sich so oder in ähnlicher Form auch in ande¬ 
ren Textabschnitten des Corpus Dionysiacum. 


7. Reaktionen der bilderfreundlichen Partei 


1. Johannes von Damaskus, der erste große Bildertheoretiker des ikonoklastischen Zeit¬ 
alters, berücksichtigte in seinen Bilderreden der Jahre 726 bis 731 zwar die liturgie- 
theoretische Schrift des Areopagiten (De ecclesiastica hierarchia), aber er unterließ je¬ 
den Hinweis auf den hier zu untersuchenden Abschnitt. Über den Grund dieser 
Abstinenz sind nur Vermutungen möglich. Festen Boden betritt die Forschung, wenn 
sie sich anderen Zeugnissen zuwendet. Dazu gehört zunächst ein Dionysioszitat des Bil¬ 
dertheoretikers Nikephoros, der zu den hervorragendsten Denkern der zweiten Phase 
des Ikonoklasmus zu zählen ist. 

Aus dieser Zeit stammt seine Schrift gegen Kaiser Konstantin V., den großen Kriti¬ 
ker der Bilder aus der ersten Phase des Ikonoklasmus. In diesen Text fügte Nikephoros 
das folgende Exzerpt aus der Schrift De ecclesiastica hierarchia ein, das den hier zu 
untersuchenden Zusatz (kursiv) enthält: 


Touxoig xolg Beocröcpoig naxpam Kai 6 noXvc, xd deia Kai deocpdvxoop Aiovumog au- 
vcoöä cppaCexw "Oxt k aßdrap xwv atcrörixwv eiKÖvcov, ei ttqöq xö öqx£xuttov eiöog 

ÖKAivwg 6 ygacpeug eicropä, txqöq ppbev aXko xwv öpaxwv övdeAKopevog ij Kaxcque- 
QiCöpevog, aöxöv £keTvov, öcmg 6cm, xöv ypacpopevov, ei Beptg ebreiv, ÖurAamdaei, 
Kai öei^ei rd dArjds<; ev x& öpoubpan, xo dgxexvnov ev rrj ebtövi, xöv ^K&xepov 6v öra- 
xepco nagä xö xfjg oücrfag öidcpopov- oöxiog xoig cpiAoKÖAoig 6v vtö ypacpeümv p 7rpög 
xö eöcööeg Kai Kpucpiov xaAAog öxevfjg Kai a7raQeyKAixog detopia, xö Ö7rAavög öwpp- 
aexai Ka't Deoeiö6axaxov TvöaApa 17 . 


Welchen Sinn Nikephoros diesen Äußerungen des Dionysios gab, zeigt folgende Pas¬ 
sage. Sie beweist, daß er die Aussage des Areopagiten zum Verhältnis von Prototyp 
und Ikone für sehr bedeutsam hielt: 


15 EH III; 81, 15-17. 

16 Die Liturgie ist für Dionysios ein sukzessives Aggregat heiliger Bilder. 

17 Nicephorus, Antirrheticus adv. Constantinum Copr. III 25; PG 100, 413 D—416 A. Dieser Ab¬ 
schnitt stimmt mit dem kritischen Text, den Heil EH 96, 5—11 gibt, gut überein. 
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Kai ra pev rwv Beocpogiov roxaöra. ’E7riTr)Qr|Teov Öe, ön oü öxcogicrpeviog ouÖe iöiKcög 
tteqI -rfjg xotäcröe ebcovog, fj toüöe toü exöoug povou, fern Traar)<; bi amXibc, siKovog xpv 
aürr)v ewoxav Kai öüvaptv Tragiaravouai, Kai rr|v eig tö ttqcotötuttov ax^aiv te Kai 
otKExorriTa öxaad)£siv, aupcpcovoog ÖiayopEÜoixnv ötteq EpcpavEaregov ör)Xox ra rtö 
dexxd eiQqpeva Axovumw 18 . 


Nikephoros bezog sich auf die Zeugnisse mehrerer Väter. Sie verwiesen nach seiner 
Ansicht klar auf die unaufhebbare Verbindung zwischen Bild und Archetyp. Die 
Schlüsse des Nikephoros daraus lassen sich auf folgende Weise zusammenfassen: Man 
muß darauf achtgeben, daß jene Kirchenlehrer hinsichtlich der Ikone oder der Form 
keine Trennung oder Vereinzelung gegenüber dem Archetyp postxxlierten. Sie fonnu- 
lierten vielmehr das Konzept einer Verbindung beider für jedes Bild. Übereinstimmend 
verkündeten die Väter eine Verwandtschaft des Bildes mit seinem Prototyp. Besonders 
die Ausführungen des Dionysios zeigen dies nach Nikephoros deutlicher als die ande¬ 
ren Texte, die er zu Rate gezogen hatte. Damit steht fest, daß einer der führenden Bil¬ 
dertheoretiker der zweiten Phase des Ikonoklasmus sich um 800 auf den umstrittenen 
Zusatz aus dem Corpus Dionysiacum berief. Er stand dabei allerdings nicht allein. 

2. Theodoros Studites (759—826) wirkte besonders im zweiten Abschnitt des byzanti¬ 
nischen Ikonoklasmus. Die Beziehung des Studiten zum Corpus Dionysiacum ist offen¬ 
kundig. Theodoros äußerte sich nicht nur in Gedichten und Briefen zu Dionysios 19 , er 
setzte auch Zitate aus den Schriften des Areopagiten in seinen zahlreichen bildertheo¬ 
retischen Werken gezielt ein. Dies geschah auch im zweiten Buch seines Antirrheticus. 
Dieses Werk ist dialogisch als Streitgespräch zwischen einem Bilderverehrer und einem 
Bilderstürmer aufgebaut. Der Ikonoklast erscheint dabei im Sprachgebrauch des Theo¬ 
doros als ,Häretiker', der Bilderfreund als ,Orthodoxer', wobei der Orthodoxe zur Be- 
kräftigxmg seiner Position auf den o. g. Zusatz aus dem Corpus Dionysiacum verweist: 


Kat 7roxa Koivoovxa rrgocncuvriCTEcog toü 7T(xototÜ7tou ttqöq tö Tragdycovov; 'Onoia roö 
CcooTtoxoö araupoü ttqöq tö oxkexov EKTÜmopa; IlöOev aox toüto ExXETrrax; oü yag ae 
vopoberriv veocpavrj öe^opax. *Ek öuoxv dEriyogoxv tö Öoypa - Atovuaxou pev toü Äpeo- 
7rayxTou Xeyovrog- Tö dArj&eg ev rw öpoubpan, tö agyerviiov ev rfj ebcövr tö eköcteqov 
6v iKaTEocp nagä tö xfjg oöriag öxacpopov 20 . 


Damit ist bewiesen, daß Dionysios den Orthodoxen als Beweis für den Zusammenhang 
von Archetyp und Ikone galt. In einer der wichtigsten Fragen der Philosophie des Bil¬ 
des wußten sie Dionysios auf ihrer Seite. 


8. Der bildertheoretische Zusatz in den Translationen des Westens 

Die Reaktion im Westen läßt sich ebenfalls detailliert dokumentieren. Der Ausgangstext 
für die ersten lateinischen Übersetzungen ist ein Manuskript, das Kaiser Michael II. an 
den Hof Ludwigs des Frommen bringen ließ. In dieser Handschrift fehlte der o. g. Zu¬ 
satz. Deshalb ist er auch in den Übersetzungen des Hilduin (H), Eriugena (E) und Sar- 
racenus (S) nicht zu finden. Erst in der späteren Translation des Ambrogio Traversari 
(A) erscheint er erneut, weil nun andere griechische Manuskripte zur Verfügung stan- 


18 Nicephorus, Antirrheticus adv. Constantinum Copr. III 25; PG 100, 416 B—C. 

19 Vgl. U. R. Jeck, Zwei Dokumente des Theodoros Studites zu Ps.-Dionysios Areopagites, in: Her- 
meneia. Zeitschrift für ostkirchliche Kunst 11, 2 (1995) 71—78. 

20 Theodoras, Antirrhetias II10; PG 99, 357 B—C. 
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den. Dies zeigt folgender Auszug aus der z. Zt. maßgeblichen Edition der lateinischen 
Übersetzungen des Corpus Dionysiacum: 



KAI AEISEI I 


TON EKATEPON 

11 . 

et ostendit 


utrumque 

E. 

et ostendit 


j alterutrum 

S. 

et monstrabit 


alterutrum 

R. 

et ostendet 


alterutrum 

A. 

veritatemque reddet in similitudine 

et archetypum in imagine 

1 ac utrumque 


Kai öet^ex tö & Ar] Steg ev tcö opoicbpa-n Kai rö <3 cqx£tu7tov ev -rfj eikovx Kai £kocteqov 21 . 


Die Übersetzung Eriugenas läßt sich durch einen Rückgang auf eine Handschrift verifi¬ 
zieren. Dort besitzt der Text folgende Gestalt: 

„Et sicut in sensibilibus ymaginibus semper ad primam exemplarem speciem scriptor inflexibiliter in- 
tendit • ad nullum aliud visibile retractus • aut secundum quid partitus • sed ipsum illum qui est descri- 
bendus • si iustum dicere effingit • et ostendet alterutrum in alterutro prcter essende differentiam“ 22 . 

In der Übersetzung fehlt der o. g. Zusatz. Dies ist nach dem bisher Gesagten nicht auf¬ 
fällig. Bedeutsamer erscheint, daß die entsprechende Scholie nicht nur den Zusatz zeigt 
(ueritatem in similitudine et primitiuum in ymagine), sondern auch auf den abweichen¬ 
den Manuskriptbefund hinweist: 

„Quod hic dicit effingit • in quibusdam codicibus inuenitur duplicabit • et ostendet ueritatem in similitu¬ 
dine et primitiuum in ymagine alterutrum in alterutro • Denique uerum in similitudine principale: in 
ymagine alterum • est enim animal spirans • alterum uero ex cera et colore • In hoc igitur cum diversitas 
uideatur: identitas in utrisque similitudine differens est“ 23 . 

Die Differenz zwischen Text und Scholie, die schon im originalen griechischen Corpus 
Dionysiacum zu finden ist, ist demnach auch den frühen lateinischen Übersetzern 
nicht entgangen. Da das Scholienwerk weder in seiner griechischen noch in seiner latei¬ 
nischen Gestalt bisher ausreichend ediert und erforscht ist, muß es bei diesen minima¬ 
len Hinweisen bleiben. 

Ein entscheidender Schritt zur Verbesserung der älteren lateinischen Translationen 
des Corpus Dionysiacum gelang einem Florentiner Humanisten im Umkreis des Niko¬ 
laus von Kues. Der Einfluß des areopagitischen Denkens auf die Konzeption dieses 
Philosophen ist bekannt. Nikolaus von Kues hat wahrscheinlich den Kamaldulenser- 
mönch Ambrogio Traversari (f 21.10. 1439) mit der erneuten Durchsicht und Trans¬ 
lation der Schriften des Ps.-Dionysios Areopagites beauftragt. Jedenfalls bezeichnete 
der Kusaner den Übersetzer in einem Brief vom 14. 9. 1453 als seinen Freund. Traver- 
sani beendete die Übersetzung im März 1436 24 . Daß er auf neue Manuskripte zurück¬ 
greifen konnte, zeigt der o. g. philologische Befund (A.). Jedenfalls erhielt der Zusatz 
durch die Redaktion Traversaris in der Mitte des fiinfzehnten Jahrhunderts seinen 


21 Dionysiaca, recueil donnant l’ensemble des traductions latines des ouvrages attribues au Denys de 
l’Areopage, Brügge 1937, 1266. 

22 Dionysius Areopagita, Translatio Eriugenae, cod. Paris. Lat. 17341, f. 180ra. 

23 Ebd. 

24 Alle Angaben nach R. Haubst, Die Thomas- und Proklos-Exzerpte des „Nicolaus Treverensis“ in 
Codicillus Strassburg 84*, in: Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft 1 
(1968) 40. 
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Platz im Corpus Dionysiacum zurück, bis er in der Gegenwart zur bloßen Variante her¬ 
absank. 

Die Studie einer knappen marginalen Variante zum Corpus Dionysiacum kann je¬ 
denfalls zeigen, welche Brisanz in der Textgestaltung der dionysischen Schriften noch 
verborgen liegt. Die Ausleger müssen sich dieser Schätze, die ihnen die Akribie und 
die Leistungen der modernen Philologen zur Verfügung gestellt haben, sukzessiv be¬ 
mächtigen. Der umfangreiche Variantenapparat der kritischen Ausgabe ist kein philolo¬ 
gischer Luxus, er gehört mit zur Überlieferung des Corpus Dionysiacum. 



LA “ESCUELA DE PLANUDES”: 

NOTAS PALEOGRÄFICAS A UNA PUBLICACIÖN RECIENTE 
SOBRE LOS ESCOLIOS EURIPIDEOS 

IMMACULADA PfiREZ MARTtN/MADRID 
Con 6 läminas en el texto 


La lectura del volumen de H. Chr. Günther, The Manuscripts and the Transmission of 
the Palaeologan Scholia on the Euripidean Triad, Stuttgart 1995, nos ha animado a re- 
dactar una serie de notas que pretenden, por una parte, abundar en las reflexiones del 
autor sobre los estudios de poesfa cläsica en epoca paleologa y, por otra, completar y 
precisar la informacion que la obra ofrece a proposito de algunos copistas que han 
transmitido el comentario de Manuel Moscopulo a la trfada euripidea. 

Habiendo ampliado la optica del critico textual a la del estudioso de la labor bizan- 
tina sobre los textos cläsicos, Günther no s6lo considera el estudio previo de los Codices 
recentiores ütil para aislar el corpus de escolios antiguos y localizar testimonios de tra- 
diciones desconocidas, sino que tambien lo presenta como interesante per se, en su ca- 
pacidad de trazar la historia de la erudicion cläsica en los ss. XIV—XV (ibid. 7). £stos 
son los dos railes por los que avanzara la tarea asumida, la de valorar y contextualizar 
los testimonios manuscritos de la triada euripidea comentados por los profesores paleö- 
logos, y sus resultados suponen un gran paso adelante en el aplicar con rigor el anälisis 
de la estructura interna de los cödices para clasificar correctamente su texto y estable- 
cer el lugar y el momento de copia. Aunque G. no ha jugado a fondo la carta de la codi- 
cologla, abandonando el posible fruto que darfa una comparaciön de testimonios con- 
temporäneos, sus anälisis de manifestaeiones escriturarias le han servido para confirmar 
la cercanfa material de ramas de la tradicion definidas textualmente. No todos los testi¬ 
monios—incluso una buena parte de eilos— pueden ser localizados en un contexto cul- 
tural preciso pero ni esto ni la cautela con la que G. expone algunas conclusiones van 
en demerito de la obra; realzan, por el contrario, el espfritu critico que la recorre y la 
dificultad de establecer h'mites claros cronolögicos y geogräficos en los procesos de co¬ 
pia (ibid. 112-117). 

Manuel Moscopulo, alumno de Mäximo Planudes, es el responsable de la ediciön 
euripidea mäs difundida en los siglos paleölogos (ibid. 60), cuyos mejores representan- 
tes se localizan en copias constantinopolitanas de la primera mitad del s. XIV. G. era- 
plea el termino “Planudes’ school” (ibid. 64) o “Planudean scriptorium” (ibid. 72), para 
definir el ämbito de copia en el que vieron la luz estos testimonios, cuya dependencia 
de la labor planudea se establece siempre a traves de la de su alumno y que carecen de 
parentesco “material” con los cödices planudeos, separados como estän por algunos 
anos de la muerte del sabio, en 1305. 1 


1 Cf. H. Chr. Günther, op. cit., 71, donde afirma que los mss. Y, Xn, Xo y X “were actually written 
by disciples of the Planudean school”; ibid. 74, se muestra mäs prudente: “the influence of a scholar 
like Planudes and of his school will have spread beyond the walls of his residences: as a man like Tri- 
clinius shows, even beyond the Capital”. Cf. las reflexiones al respecto de A Garzya, Planude e il testo 
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La escuela al frente de la que estuvo Planudes formaba parte de un complejo monas- 
tico capitalino que ha sido repetidamente identifieado con el monasterio rou Xqiotou 
rfjg Xoogag. 2 Las pruebas en las que se apoya esa localizacion son las siguientes: 1) una 
nota en latm del Vat gr. 177, segun la cual es poseedor del cbdice un monje de Cora 
llamado Maximo, califieado de “philosophus”; 3 2) la ep. 70 de Planudes en la que haee 
referencia a un muchacho “öv ol rqg |iovfjg rfjg Xcopag povacrrai Kai avedpetpav Kai 
ETraiöeuaav”; 3) la ep. 67 de Planudes en la que pide ayuda a Teodoro Muzalon para 
financiar la biblioteca del monasterio en el que vive, que estaria bajo proteccion impe¬ 
rial y que se encuentra en un estado deplorable. La reconstruccion que de estas eviden- 
cias ofrece C. Wendel, identificando con Cora el monasterio donde residio Planudes, 
fue criticada por C. N. Constantinides como inconsistente. 4 Por el contrario, una referen¬ 
cia clara al lugar de residencia de Planudes nos la proporciona el colofon del Marc . 
gr. 481 y alude al monasterio del Cristo Acatalepto, 5 donde Planudes pudo haber en- 
trado al tomar los habitos en 1283, momento en que sustituirfa al precedente profesor 
del monasterio, Gregorio de Chipre, nombrado ese ano patriarca. 6 En el colofon, la indi- 
caciön precisa de fevrö(g) KcovcrravnvouTroXetog podria hacer referencia a una residen¬ 
cia simultänea en el monasterio de los Cinco Santos del monte Aujencio, en Bitinia, la 
tierra natal de Planudes; tal es el lugar que define como su residencia en la ep. 24, 7 y los 


dei Moralia, Sulla tradizione manoscritta dei “Moralia” di Plutarco, Atti del Convegno salemitano del 
4—5 dicembre 1986, a cura di I. Gallo, Salerno 1988, 40. 

2 Cf. A. Diller, Codices Planudei, BZ 37 (1937) 296; C. Wendel, art Planudes, RE XX (1950) 
2208; I. Sevcenko, Theodore Metochites, the Chora and the Intellectual Trends of His Time, en 
P. A. Underwood, The Kariye Djami, IV. Studies in the Art of the Kariye Djami and its Intellectual 
Background, Princeton 1975, 42 y n. 175. 

3 f. I: “Claudii Ptolemei Liber Geographie et est proprius domini Maximi philosophici greci ac mo- 
naci in monacerio Chore”; vid. I. Mercati—P. Franchi De’ Cavalieri, Codices Vaticani Graeci I Codices 
1—329, Roma 1923, 204 y G. Mercati, Scritti d’Isidoro, il cardinale Ruteno, e codici a lui appartenuti 
che si conservano nella Biblioteca Apostolica Vaticana, Studi e Testi 46, Roma 1926, 74, n. 5. Sobre la 
errtinea atribuci6n a la mano de Planudes del epigrama A. P. IX, 577 en el f. lv, vid. M. Formentin, La 
grafia di Massimo Planude, JÖB 32,4 (1982) 94. El c6dice perteneci6 a un Andrtinico Eneotes (mono 
gramas en el f. 2), que el PLP n° 21022 distingue (iinnecesariamente?) del homtinimo juez general 
(n° 21024) amigo de Demetrio Cidones y de Isaac Argiro. 

4 Vid. C. N. Constantinides, Higher Education in Byzantium in the 13th and early 14th Centuries, 
Nicosia 1982, 68—72. 

° Vid. A. Turyn, Dated Greek Manuscripts of the Thirteenth and Fourteenth Centuries in the Libra¬ 
ries of Italy, Urbana—Chicago—Londres 1972, [cit. DGM] 90—96 (esp. 91); Marc. gr. 481, f. 122v: 
’Eygdcpn f| perdcpgaotg aÖTq rou Kara lcoäwr|v äyiov euayyeAiou x^ l Qi Maftpou povaxou roO 
IlXavouöri evrö(g) KcovoTavnvoi)7röXecog Kara rt\v juovqv rou (T(coTfj)Q(o)g X(qioto)ü ti^v tou ÄKa- 
TaXr)7TTou ^7TOvo(iaCopevriv pqvi cTEprepppicp ivö. iy' groug goo' Ö£K(d)r(ou). 

6 Vid. V. Laurent en P. Tannery, Quadrivium de Georges Pachym£re, Studi e Testi 94, Vaticano 
1940, XIX, n. 5. A propösito de la comunidad de intereses y la labor de ambos eruditos sobre algunos 
Codices, vid. I. Perez Martin, Planudes y el Monasterio de Acatalepto. A prop6sito del Monacensis 
gr. 430 de Tucidides (ff. 4-5 y 83-5), Erytheia 10,2 (1989) 303-307. 

7 Cf. Planudis, Maximi monachi Epistulae, ed. M. Treu, Breslau 1890 [reimpr. Amsterdam 1960], 
215 y ep. 24: “toutov eupov £voikouvtcc tco cppovTiorrigicp o Ttov dyicov ^mKeicXriTax rtevTe- keitcci 
5’ U7TÖ t^v u7rtoQ£iav rou ßouvou 8g rou ayiou Au^evriou tuvopaorai, iv (L cppovncmiQitp K&ytb 
vuvl ttoioüpai vi)v öiairav”; Treu reune las epp. 24—27 y 45 como referentes a un solo monasterio, el 
de San Aujencio. Las epp. 24—27 carecen de fecha precisa, pero la ep. 45 es fechada por 
P. L. M. Leone, Maximi Monachi Planudis Epistulae, Amsterdam 1991, en 1299. En nuestra opinitin. 



I. Perez Martin, La “escuela de Planudes”: Notas paleogräficas 


75 


Cinco Santos, no Gora, podria ser por tanto el monasterio necesitado de una urgente 
restauracion. 8 

Si, por una parte, la localizaciön de la escuela de Planudes es eontrovertida, por otra, 
existe cierta discontinuidad entre los autografos planudeos y los cödices que sus alum- 
nos copiaron o que llevan sus obras. Entre las manos que colaboran con Planudes y 
que podemos atribuir a miembros de su escuela, seguramente alumnos avanzados, pero 
tambien colaboradores del exterior, no hay una gran homogeneidad estilfstica: la mayor 
parte de las escrituras combinan formas arcaicas con otras hinchadas, en un grado va¬ 
riable de cursividad pero siempre legibles, como sucede con el copista del Par. 
gr. 1671 (a. 1295), 9 a cuya mano hay que atribuir la copia de otros dos Codices plutar- 
queos, el Par. gr. 1674 y el Vat. gr. 139 ; 10 otras se acercan en la impresion de conjunto 
a la de Planudes (asi, su colaborador en la transcripcion del Laur. 32,16). 11 Solo la pre- 
sencia de la mano de Juan Zarides en el Ambros. C 126 inf. (a. 1294—95) 12 aporta una 
prueba material de esta ensenanza de Planudes extendida a muchos de los profesores y 
escritores de la siguiente generacion de la que tenemos noticia por sus cartas. 13 Hemos 
localizado un segundo ejemplo de la colaboraeion de Zarides con su maestro en el 
Vat. Urb. gr. 125 (Libanio), donde su mano aparece en los ff. 79r—v y 84 1. 1—15; 


hay que incluir en este grupo tambien la ep. 67 (dirigida a Teodoro Muzalon ca. 1291—1294; cf. 
M. Treu, op. cit., 242—243), donde Planudes pide una vez m&s ayuda para su ruinoso monasterio. 

8 El rango imperial del monasterio podria, por lo demäs, ser explicado por una dependencia de la 
fundacion imperial de S. Miguel en Aujencio, obra de Miguel VIII Pale61ogo, cuya acta fundacional ha 
sido editada por M. Gedeon, Tuttiköv rrjg rou ßouvou rou Au^evriou oepaopiag povqg Mixai)X 
tou ÄQXOCYyeXou, Estambul 1895, y A. Dimitrievskij, Klev 1895, 769—794; cf. Ph. Meyer, Bruch¬ 
stücke zweier Twruca KTqTOQixct, BZ 4 (1895) 45—58; C. Chapman, Michel Pal6ologue, Paris 1926, 
176—177 y el excelente trabajo de C. Galatariotu, Byzantine Ktetorika Typika: A Comparative Study, 
REB 45 (1987) 77—138 (esp. 86). Sobre los monasterios del monte San Aujencio, vid. R. Janin, Con- 
stantinople Byzantine. D6veloppement urbain et repertoire topographique, Archives de F Orient Chr6- 
tien 4A, Paris 1964, 491; sobre el de los Cinco Santos, vid., en especial, J. Pargoire, Le mont Saint-Au- 
xence, etude historique et topographique, Paris 1904, 122. Miguel VIII invitö al patriarca Jose (que 
pide un lugar de exilio menos duro) a aposentarse en Aujencio (V. Laurent—J. Darrouz&s, Dossier grec 
de PUnion de Lyon (1273—7), Archives de FOrient Chr&ien 16, Paris 1976, 89—90 (a. 1280). El pa¬ 
triarca Atanasio I pasö parte de la primera etapa de su vida mon&stica en San Aujencio; cf. A.-M. Maf- 
fry-Talbot, The Correspondence of Athanasios I, Patriarch of Constantinople, CFHB 7, Washington 
D.C. 1975, XVII. 

9 Vid. Ch. Astruc et al., Les manuscrits grecs dates des XIII e et XTV e siöles conserves dans les bi- 
blioth^ques publiques de France, I. XIII e si&cle, Paris 1989, n° 29 y PL 73—74. 

10 Vid. Ph. Hoffmann, Deux temoins apparentes des Vies de Plutarque: les Par. gr. 1671 (A) et 1674 
(D), Scriptorium 37 (1983) 259—264 y M. Manfredini, II Plutarco di Planude, Studi Classici e Orien- 
tali 42 (1992) 123—125. La propuesta de identificaciön de F. Vendruscolo, Protostoria dei Plutarchi di 
Planude, Studi Classici e Orientali 43 (1993) 73—82, de este copista con Demetrio Hagioeufemites no 
es defendible. 

11 A.Turyn, DGM, 81—87 ofrece una cuidadosa distribuciön de los “amanuenses” que colaboran 
con Planudes en este c6dice; en nuestra opiniön, los copistas A—E (PL 17—21) son en realidad un 
ünico escriba; su mano aparece de nuevo acompanando a la de Planudes en el Edinburgh Adv. 
18.7.15 (a. 1290); vid. A. Turyn, Dated Greek Manuscripts of the Thirteenth and Fourteenth Centuries 
in the Libraries of Great Britain, Dumbarton Oaks Studies 17, Washington D.C. 1980, 58 y PL 42. 

12 A. Turyn, DGM, 83, PL 66 y 139, PL 133 (Marc. gr. XI,6, a. 1321). Sobre Juan Zarides, vid. PLP 
n° 6462. 

13 Vid. C. N. Constantinides, Higher Education, 83—87. 
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la de Planudes, a su vez, en los ff. 4—11, 12—37 v, 46—78, 80—83v, 84 1. 16—93v^ 
136v 1. 10—138 1.1, 158—211 1.23, 214—277v, 294—302v, 303v, 308v (anot. sup.), 
309r—v. 14 Un tercer ejemplo de esta colaboraciön lo encontramos en la primera parte 
del Vat. gr. 1340 (ff. 7—42v), con la Retörica de Aristoteles: 15 Planudes ha transcrito 
los ff. 191. 1—2, 23—30v, 39—40v y 41 1. 21—42; su alumno Zarides, los ff. 31—38v. 

Otros copistas que aparentemente no son de origen constantinopolitano ni han sido 
alumnos de Planudes, parecen haberse especializado, ello no obstante, en la difusiön de 
la herencia planudea: tal es el caso de Miguel Luludes de Efeso, que transcribio en tres 
ocasiones la traduccion planudea de Boecio, De consolatione philosophiae, y los Disti- 
cha Catonis (Vat gr. 329, Cracovia JAG. 620 F.V.4 y Escur. £.111.11); 16 a la mano de 
Luludes debemos tambiän una copia de Euripides (Paris Ste.-Genevi^ve 3400) 17 y de 
los Erotemata de Manuel Moscopulo (Par. gr. 2546). 18 

Paradöjicamente, los Codices (datados) cronologicamente mäs cercanos a la labor pla¬ 
nudea carecen de una vinculacion probada con su escuela: asi el Laur. 31,3 con la Ci - 
negetica de Opiano de Apamea, copiado en 1287 por Manuel Sfeneas, 19 el Laur. 28,25 
de Söfocles, copiado en los Ultimos anos del s. XIII por Nicoläs Perdicares, 20 el Par. 
gr. 2884 de Sofocles, Teocrito y Esquilo, transcrito en 1301 por Atanasio Spondiles. 21 


14 La escritura de Planudes en el c6dice Urbinas fue identificada por B. L. Fonkid, Notes paldogra- 
phiques sur les manuscrits grecs des bibliothdques italiennes, Thesaurismata 16 (1979 161—163 y 
IIiv. iß'-iy 7 , ig'-iC, quien ha identificado tambidn las manos de Isidoro de Kiev (ff. 42—44, 307v) y 
Juan Eugdnieo (ff. 278 (lemma), 286v—294, 306v—307, 307v, 308v). Manos contemporäneas a la de 
Planudes en el c6diee son: cop. 2: ff. 38—42 1. 7, 303; cop. 3 (Juan Zarides): ff. 79r—v y 84 1.1—15; 
cop. 4: ff. 94—136v L 9, 138 1. 2-157v; cop. 5: ff. 278-283v. 

15 Una caracterizaciön de su testimonio en D. Harlfinger—D. Reinsch, Die Aristotelica des Parisinus 
gr. 1741, Philologus 114 (1970) 42, n. 29. Los ff. 43—194, de finales del s. XII, conservan un eomenta- 
rio anönimo a la Retörica (ed. GAG, XXI), seguido del comentario de Esteban; Planudes ha incluido 
anotaciones y correcciones (p. ej., en ff. 48v, 56v y 64) y Ilevado a cabo las restauraciones del borde su- 
perior intemo de los ff. 105, 106, 137—141v, 153. Vid. I. Pärez Martfn, Un’esemplare della Retörica di 
Aristotele copiato da Massimo Planude e Giovanni Zaride, Byzantium. Identity, Image, Influence, Ab- 
stracts of the XIX Int. Congr. of Byz. St., Copenhagen, 18—24 August, 1996, n°8126. 

16 La mano de Luludes ha sido identificada en el Vat. gr. 329 por A. Turyn, Michael Lulludes (or 
Luludes). A scribe of the Paleologan Era, RSBN n.s. 10—11 (1973—74) 10—11, en el c6dice de Craco¬ 
via por E. Gamillscheg (vid. Ph. Hoffmann, Contribution ä Ffctude des manuscrits du Thesaurus verita- 
tis fidei de Buonaccorsi de Bologne O.P.: description et histoire des Par. gr. 1251 et 1252, BollGrott 46 
(1992) 99) y en el de El Escorial por A. Bravo. A partir de la ep. 5 de Planudes, A. Turyn, Michael Lu¬ 
lludes, 11—14, ha reconstruido el recorrido de Constantinopla a Efeso de la fuente (supuestamente el 
autögrafo planudeo) de tales copias. 

17 Vid. A. Turyn, Michael Lulludes, 10 y H. Chr. Günther, op. cit., 227 (la tradiciön del c6dice no es 
moscopulea). 

18 Vid. Ph. Hoffmann, Contribution, 98—99. 

19 Vid. A. Turyn, DGM, PI. 42. 

20 Vid. A Turyn, The Manuseript Tradition of the Tragedies of Sophocles, Urbana 1952, 145—146 
y PI. VII; cf. id., Codices Graeci Vaticani saeculis XIII et XIV scripti annorumque notis instructi, Vati- 
cano 1964, 73-74 ( Vat Oüob. gr. 214, a. 1290). 

21 Vid. E. Gamillscheg—D. Harlfinger—H. Hunger, Repertorium der griechischen Kopisten 
800—1600, II. Handschriften aus Bibliotheken Frankreichs, Viena 1989 [cit RGK], n°6. Sobre su 
texto, vid. A. Turyn, Sophocles, 41 y R. Aubreton, D6m6trius Triclinius et les recensions m6di6vales de 
Sophocle, Paris 1949, 100 y ss. 
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L El copista del Laur. C.S. 71 (Xb) 

El ms. Xb es uno de los mejores y mäs antiguos testimonios de la ediciön moscopulea 
(ibid. 35—36, 60, 70); fechado ca. 1310—20 (ibid. 40), es obra de un solo copista cuya 
escritura es difinida como “scholarly Gebrauchsschrift without any aesthetic preten- 
sions”, pröxima a la graffa de Planudes (?, ibid. 75). 22 La identificaciön de este escriba 
(de ahora en adelante, cop. Xb) en testimonios no euripideos ayudarä a precisar su rela- 
ciön con la “escuela de Planudes”. Su mano estä, de hecho, en el centro de un grupo de 
Codices aristotelicos reunidos por D. Harlfinger y localizados en la Constantinopla de 
comienzos del s. XIV: los Vat gr. 253, 258, 1950 y el Cant Add. 1732. 23 A estos Codi¬ 
ces, hemos de anadir el Vindob. Phil gr. 21 de Platön, el Ambros. C 235 inf. (889) de 
Demöstenes, el Laur. 59,30 con la Synagoge de Planudes (vid. Lam. 1) y el Vat 
gr. 165, donde el cop. Xb transcribe un fragmento de Gregorio de Nisa. 

Los Codices reunidos carecen de homogeneidad eodicolögica (el Vindob. Phil gr. 21 
es un cuidado cödice en pergamino; el Ambros. C 235 inf. y el Laur. 59,30 son bombi- 
cinos plegados in quarto; el Vat. gr. 253 y el Vat. gr. 1950 son bombicinos plegados in 
octavo y los restantes Codices han sido copiados en papel Occidental) 24 pero su testimo- 
nio configura una amplia carrera de copista y nos da algunas claves para contextuali- 
zarla. El Vindob. Phil. gr. 21 fue escrito en parte por Niceforo Moscopulo, su posee- 
dor, arzobispo de Creta y tlo de Manuel Moscopulo, y en su copia participaron el 
propio Planudes y un copista “moscopuleo” sobre el que volveremos mds adelante, 
Juan. 25 EI cop. Xb, por su parte, transcribe los ff. 128—182v, 213—233v del codice con 
un ductus solemne y quizd poco suelto, 26 al que se acerca el utilizado en el Ambros. 
C 235 inf.; 27 ambos cödices testimonian probablemente la primera etapa de este copista, 
iniciada antes de la muerte de Planudes. A la transcripciön de la herencia planudea se 
consagrard en el Laur. 59,30, 28 y a la de la ediciön moscopulea de Euripides en el 


22 Una reproducciön de su mano en A. Turyn, Sophocles, PL IX y The Byzantine Manuscript Tradi¬ 
tion fo Euripides, Urbana 1957, PL I; cf. ibid., 98 y 128. 

23 Vid. D. Harlfinger, Die Textgeschichte der pseudo-Aristotelische Schrift lieg! dröpcov ypciMMÖv, 
Amsterdam 1971, 131—133, Taf. 10—11 y P. Moraux et alii, Aristoteles Graecus. Die griechischen 
Manuskripten des Aristoteles I, Berlin 1976, 107—109. Hay que rechazar la atribuciön a la misma 
mano del Vat. gr. 92 (que el propio Harlfinger eonsideraba dudosa) y del Vat. Palat. gr. 260. El 
cop. Xb ha transcrito todo el Vat gr. 253; en el Vat. gr. 258, los ff. 1—28, 157 1.1—16 y quizd los 
ff. 18v—68v, de ductus muy irregulär; en el Vat. gr. 1950, los ff. 280—399, 401—404v, 408—540v. 

24 El Laur. C.S. 71 y el Vat. gr. 258 comparten la filigrana “TINTCT; cf. D. Harlfinger, Die Textge¬ 
schichte, 133 y H. Chr. Günther, op. cit., 40. 

25 Vid. E. Gamillscheg, Eine Platonshandschrift des Nikephoros Moschopulos (Vind. Phil. gr. 21), 
Byzantios. Festschrift für Herbert Hunger, Viena 1984, 95—100. La presencia de Planudes propor- 
ciona un t^rmino a.q. 1305 para la copia del cödice; una fecha probable ronda en tomo al ano 1303, 
dado que por entonces Niceforo Moscopulo se encontraba en Constantinopla; cf. PLP n° 19376. 

26 Reproducciones en Chr. Brockmann, Die handschriftliche Überlieferung von Platons Symposion, 
Serta Graeca 2, Wiesbaden 1992, Abb. 12, 14 y 17. 

27 Reproducciones en W. Wattenbach, Scripturae Graecae Specimina editio altera, Berlin 1883, 
Tab. XXX y A. Ceriani, Fac-simili di Codici e Manoscritti della biblioteca Ambrosiana, Milän 1888, 
Tav. 22. Sobre la tradiciön de su texto, vid. L. Canfora, Inventario dei manoscritti greci di Demostene, 
Padua 1968, 43 y D. Inner, Zur Genealogie der jüngeren Demosthenes-Handschriften. Untersuchun¬ 
gen an den Reden 8 und 9, Hamburgo 1972, 18. 

28 El cödice es misceläneo; el cop. Xb ha transcrito la Synagoge en los ff. 1—103v, en papel orien¬ 
tal; las 1. 26—32 del f. 103v son atribuibles al cop. Xb en un ductus m&s cursivo. Una detallada descrip- 
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Laur. C.S. 71, mientras que los textos reunidos por el Vat. gr. 1950 29 demuestran que 
tenla acceso a una coleecion de sentencias epicüreas y a un vetus de Jenofonte (Vat. 
gr. 1335) que Gregorio de Chipre resumiö en su sylloge . 30 

El Vat gr. 258 fue suscrito por un Juan Bardales (= cop. 3, ff. 159—325v), proba- 
blemente el mismo al que Planudes dirige sus epp. 20 y 21. 31 En la correspondencia de 
Planudes aparece tambiön un orfanotrofo Bardales, de nombre Leon (epp. 5 y 32), 
quizä hermano del primero, identificable con el mäs tarde protasecretis homonimo so- 
brino de Teodoro Metoquita. 32 La seleccion de obras aristotelicas de los Vat gr. 253 y 
258 apunta, de hecho, a la paräfrasis que el gran logoceta de Andrönico II realizö sobre 
las obras naturales del Estagirita, 33 y ello podria indicar los intereses comunes de Meto¬ 
quita y su sobrino Leon a los que el gran logoceta alude en un poema. 34 

fiste es el destinatario de dos cartas de Niceforo Gregoras, una de las cuales acom- 
pana a un volumen que el historiador quiere someter al visto bueno de Bardales. 35 El 
Vat gr. 165, con la Ttopaiicrj iarogia de Gregoras corregida por su autor, 36 incluye dos 


ci6n de este testimonio en W. Buhler, Zenobii Athoi Proverbia, I. Prolegomena complexum, in quibus 
Codices describuntur, Gottinga 1987, 127—130 y Tab. 7 (f. 124v), con un fascunil del copista de los 
ff. 104—157 (proverbios de Planudes). La filigrana de los ff. 104—157, “miroir” sim. M.T. 6218 
(a. 1318—19), aparece en el Heidelberg, gr. 129, el libro de notas de NicMoro Gregoras, y en el Vat 
gr. 1823 (pars VIII). 

29 Vid. P. Canart, Codices Graeci Vaticani, Codices 1745—1962,1. Codicum enarrationes, Vaticano 
1970, 762—766; reproducciones de la mano del cop. Xb en este c6dice en R. Merkelbach—H. van 
Thiel, Griechisches Leseheft, Studienhefte zur Altertumswissenschaft 10, Gotinga 1965, n° 13. El cö- 
dice, bombicino, 243 X 165 mm., presenta en el bifolio ff. 395/6, plegado in quarto 9 la filigrana “öque- 
rre* M.T. 3686 (a. 1315), que comparte con el Laur. 57,45 (sobre este cödice, vid. infra). 

39 Vid. I. Pörez Martin, El Escurialensis X.I.13: una fuente de los extractos elaborados por Niceforo 
Gregoras en el Palat. Heidelberg, gr. 129, BZ 86—87 (1993—94) 23—24 y El patriarca Gregorio de 
Chipre (ca. 1240—1290) y la transmisiön de los textos cläsicos en Bizancio, Nueva Roma 1, Madrid 
1996, 202, n. 22. La Anabasis de Jenofonte del Vat gr. 1950 (ff. 108—222v) es copia del Vat 
gr. 1335 (vid. E. Piccolomini, Sugli Scolii alPAnabasi di Senofonte, Studi ital. di filol. cl. 3 (1895) 518), 
a su vez fuente de los extractos jenofonteos del Escur. X.I.13 (f. 254). 

31 Cf. PLP n° 2182; los testimonios sobre el apellido Bardales se multiplican en la correspondencia 
de los eruditos paleölogos e identificar a los personajes aludidos es una tarea diffcil. Si el Juan Bardales 
al que estön dirigidas las epp. 20—21 es el Bardales nombrado en la ep. 14 (que moriria en 1299 en 
Tracia; cf. M. Treu, op. cit, 200 y N. Tana^oca, Une mention inconnue des Vlaques a la fin du XIII e s.: 
Maximos Planude, Epistulae, XIV, Rev. des Et du Sud-Est Eur. 12 (1974) 577—582), dificilmente 
puede ser a la vez el copista del Vat gr. 258, que llevö a cabo su tarea en el segundo decenio del 
s. XIV. 

32 Identificaciön propuesta por I. Sevcenko, Löon Bardales et les juges g£n6raux, Byz 19 (1949) 
254, n. 2; cf. PLP n° 2183. 

33 La obra sigue inedita; cf. I. Sevcenko, fitudes sur la polömique entre Th6odore Mötochite et Ni- 
cöphore Choumnos, Corpus Bruxellense Historiae Byzantinae Subsidia 3, Bruselas 1962, 41 y n. 6. 

34 Se trata del poema XIII, que Metoquita dirige al protasecretis; cf. R. Guilland, Les poösies inödi- 
tes de Thfeodore Mötochite, Byz 3 (1926) 297—298. La nostalgia por aquella öpoca tranquila dedicada 
al estudio la fecha antes de 1321, momento en el que la corte de Andrönico II empieza a sufrir el con- 
flicto creado por su nieto Andrönico. 

35 Vid. P. L. M. Leone, Nicephori Gregorae epistulae II, s. 1. 1983, ep. 15 (54—57). 

36 El volumen ha sido copiado en papel Occidental plegado in quarto (230 X 152 mm.). La Historia 
se encuentra en los ff. 2—253, con la filigrana “(töte de) licorne” M.T. 5788 (a. 1335 [1334—43]) y 
M.T. 5790 (a. 1337); ha sido copiada por el principal colaborador del historiador (ff. 5v—6 1. 2, 7—241 
1.10; un ejemplo de su mano en P. L. M. Leone, Nicephori Gregorae epistulae, Tav. 1) mientras que la 
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cuateriones (ff. 259—274, con una copia incompleta y fragmentaria de Gregorio de 
Nisa, In Eunomium ), que le son ajenos y han sido transcritos en parte por el cop. Xb 
(ff. 27lv 1.19-28, 272 1.17-273v). 

Estos datos hacen atractiva la hipötesis que identificaria al cop. Xb con ei propio 
Leon Bardales, constituyendo un segundo ejemplo, paralelo al de Juan Zarides, de una 
vinculacion a la labor de Planudes conocida por su correspondencia y confirmada en 
los testimonios manuscritos. La erudicion de Leon Bardales es elogiada por la ep. 5 de 
Planudes, ambos participaron en la embajada a Venecia en 1296/7, Planudes le confla 
la recuperacion de su copia (öautögrafa?) de la traduccion de Boecio, De consolatione 
philosophiae, (ep. 5) y testimonia hacia el sentimientos de profunda amistad (ep. 14, 
1. 11—14). La prueba material de la relacion entre ambos estudiosos serfa la copia del 
Vindob. Phil. gr. 21. Si aceptamos la identificacion con el protasecretis sobrino de Me- 
toquita, Leon debfa de ser bastante mäs joven que Planudes, aunque no tenemos 
prueba de que fuera su alumno; por el contrario, el tono con el que Planudes se dirige 
a su hermano Juan en las epp. 20 y 21 sf podria ser el de un antiguo tutor de sus estu- 
dios. 

Una valoracion general de los Codices copiados por el cop. XI», de diferente material 
y formato y contenido variado, hace preferible considerarlos no ejemplos de una “pro- 
duccion en cadena” de copias sino producto del esfuerzo de este estudioso por procu- 
rarse ejemplares de obras retoricas, poeticas y filosoficas a las que tuvo acceso princi- 
palmente a traves de Planudes y Moscopulo. Esta labor de transcripcion se extenderfa a 
lo largo de los dos primeros decenios del s. XIV. En los anos 30 habria que datar el tes- 
timonio que nos proporciona el Vat. gr. 165 de su relacion con la labor que en Cora 
esta desarrollando Niceforo Gregoras. fiste ha completado un extracto en el f. 272 
1. 12—16 del Vat. gr. 165, pero ello no indica necesariamente una colaboraciön con el 
cop. Xb. 

La filigrana de los ff. 259—274, “aigle” M.T. 48 (a. 1332—36), no aparece en el resto 
del cödice; la encontramos, sin embargo, en el Marc. gr. 154 (ca. 1330—40), que con- 
tiene, entre otros escritos polemicos contra los latinos, el De processione Spiritus Sancti 
de Moscopulo. 37 A su vez, la filigrana “grelot” M.T. 4501 (a. 1334) del Marc. gr. 154 
aparece en los ff. 51—54 de uno de los autografos de Gregoras, el Vat. gr. 1085. Que la 
relacion del copista del Marc. gr. 154 (ff. 1—165) con el scriptorium de Cora no es ca- 
sual se desprende, en primer lugar, de la copia de la ’Ovopdrtov öcttikcöv auXÄOYn de 
Manuel Moscopulo y su tratado De nominibus en los ff. 138—206v y 306—32lv del 
Vat. Urb. gr. 151, que debemos a su mano. 38 En segundo lugar, el mismo escriba ha 


mano de Gregoras se reconoce en los ff. 2—5, 6 1.3—6, 254—258v (Menandro De gervere demonstra¬ 
tive), 272 1. 12—16, 274 1.9—12 (vid. E. Follieri, Codices Graeci Bibliothecae Vaticanae selecti, Vati- 
cano 1969, Tab. 44); transcribe, en general, los titulos y subtftulos y completa el texto en ff. 84, 96v, 
157v, 158, 172v, 174, 233. Las restantes manos se distribuyen del siguiente modo: cop. 3: f. 6 1. 7—15, 
241 1.10—244v 1.16, 274 1.1-8; cop. 4: ff. 244v 1.16-248 (248v vac), 249-253, 275-282v; cop.5; 
ff. 259—271v 1.18; cop. 6 [cop.Xb]: f.271v 1.19-28; f. 272 1.17-273v; cop. 7: f.272 L 1-16; 
cop. 8: 274 1.12—274v. La filigrana de los ff. 275—282, con el Minos de Platon, es “6cu parti” sim. 
M.T. 515 (s. XIV). 

37 Vid. E. Mioni, Bibliothecae Divi Marci Venetiarum Codices Graeci manuscripti. Thesaurus anti- 
quus I, Roma 1981, 223—225. 

38 El cödice Urbinas presenta al inicio del volumen (ff. 1—4) una copia de la Monodia por la muerte 
de Metoquita, a la que su propio autor, Nicöforo Gregoras, ha anadido el tftulo. Vid. I. Perez Martin, El 
Escurialensis X.I.13, 20, n. 1 y Lam. 1. 
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transcrito la mayor parte del Vat gr. 2231, cuya copia de Marco Aurelio In semetip- 
sum pertenece a la misma tradicion que la copia de Gregoras en el Monac. gr. 529. 39 
El papel utilizado en el Vat gr. 2231 es en gran parte el mismo que compone el Marc, 
gr. 154 y el Vat Urb. gr. 151. 40 

2. El copista Juan (Par. Coislin gr. 169) y el “estilo geomötrico* 

Como veiamos, en la transcripciön del Vindob. Phil. gr. 21 de Platon, el cop. Xb cola- 
boro con un copista perteneciente a su misma generacion cuyo nombre, Juan, conoce- 
mos gracias a una invocaciön del Par. Coislin. gr. 169. 41 La carrera posterior de este 
magnifico escriba tiene algunos puntos en comün con la del cop. Xb pero se separa de 
östa en su especializacion en la copia de la obra de Manuel Moscopulo. 

Juan colaboro en la transcripciön del Oxon. Barocci 120 (Xa, ibid. 39—40) y el Par. 
Coislin. gr. 169 (ibid. 48—49) 42 y estamos de acuerdo con G. en que no hay que atri- 
buir a su mano la copia del Vat Urb. gr. 140 (Xu, ibid. 40, 50). G. aglutina en aluviön 
a estos tres Codices otros cinco testimonios (Gr/GuYXoXvXy), bien textualmente prö- 
ximos bien copiados sobre el mismo papel, que ejemplificarian la produccion “of the 
same Planudean scriptorium” (ibid. 72). Todos eilos son copias de la edicion moscopu- 
lea de Euripides realizadas en Constantinopla, pero 6 es posible afirmar que pertenecen 
al mismo centro de copia? 

A la pareja Oxon. Barocci 120 —Par. Coislin. gr. 169 hay que unir el testimonio del 
Vat gr. 2226. En los ff. 4—10 (que, por su escritura y su filigrana parecen tener un ori¬ 
gen diverso del resto del cödice), 43 aparece una copia mutilada de Manuel Moscopulo 


39 Vid. S. Lilla, Codices Vaticani Graeci, Codices 2162—2254 (Codices Columnenses), Vaticano 
1985, 333. Facsfmil en id., Un opusculo sull’anima attribuito a Michelle Psello nel codice Vat 
gr. 2231, en Studi Colonna, Perugia 1982, 183 y ss. 

40 Las filigranas “deux cercles” M.T. 1991 (a. 1327), “lettres COR [no GON]” Harlf. 64, “huchet” 

M. T. 4827 (a. 1329—31) aparecen en el cödice Urbinas; la filigrana “pot” M.T. 6874 (a. 1330—40) en 
el cödice de Venecia. La marca de agua “hache” M.T. 4606 (a. 1316), en el Vat gr. 2678 con la Epi¬ 
tome physica de Josö Racendites y la Etica de Aristöteles. 

41 Vid. RGKII, n°271. 

42 El Par. Coislin. gr. 169 presenta la extrana reuniön de textos de Plotino y Aristöteles con Euripi¬ 
des y Teocrito; la copia del De caelo incluye fragmentos marginales del comentario de Simplicio y con- 
serva una numeraciön independiente de los cuademos; las dimensiones del volumen son caracterfsti- 
cas de un cartaceo plegado in folio , 310 X 227 m. Sobre la tradiciön de su texto de Teöcrito, vid. 
C. Gallavotti, L’edizione teocritea di Moscopulo, RFIC 62 (1934) 350—359 e id., Theocritus, quique 
feruntur bucolici graeci, Roma 1949, 1955 2 , 269: el cödice es copia del volumen planudeo Laur. 32, 
16. 

43 La filigrana de los ff. 3—9 es “colonne” M.T. 3085 (a. 1312 [1309—19]), que reaparece en el Vat 
gr. 1333, un cödice pind&rico (que se completa con los actuales ff. 29—37v del Vat gr. 1823) y sofo- 
cleo con el ex signis de la biblioteca patriarcal (f. 78v, Ö7TÖ rcöv TraTQiapx**^ en monocondilio); vid. 

N. G. Wilson, The Libraries of the Byzantine World, GRBS 8 (1967) 282 y O. L. Smith, A Note on the 
Sophocles MS Vat Gr. 1333, CM 32 (1971—80) 39, n. 25. P. Canart identifica la filigrana con 
M.T. 3089. Otras filigranas identificadas en este volumen cartaceo, 213/5 X 140/5 mm., son “6cu parti” 
sim. M.T. 511 (a. 1312), en los ff. 55-98, y “roue dentöe* M.T. 6931 (a. 1315-17), en los ff. 139/44, 
140/43. El escriba de este volumen es responsable parcial de la transcripciön de los Cantabrig. Nn. 
3.14, 15 y 17.1, copias de la ediciön tomana de los tr&gicos. Vid. A Turyn, Sophocles, 47—48, 64—65 
y PI. XII; id. Euripides, 45, n. 77, R. D. Dawe, The collation and investigation of manuscripts of Aeschy- 
lus, Cambridge 1964, 154, O. L. Smith, Studies in the Scholia on Aeschylus, I. The Recensions of De¬ 
metrius Triclinius, Leiden 1975, 225, n. 109 y H. Chr. Günther, op. cit, 94—95. En el margen de los 
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De passionibus verborum, en la que colaboran dos escribas (vid. Lam. 2) de los que el 
primero (ff. 4—5v 1. 6) es el copista Juan y el segundo (ff. 5v 1. 6—6), al que llamaremos 
cop. X, participa en el Par. Coislin. gr. 169 (ff. 285—316), el Oxon . Baroeci 120 
(ff. 2—17), 44 y en el BodL Auct F.3.25 (X, ff. 96v-97, 251-288; cf. PI. III Günther). Al 
mismo copista colaborador de Juan debemos la transcripcion de los Idilios V,23—VIII 
de Teocrito en el Vat gr. 40 (ff. 1—9v 1. 3; vid. Lam. 3), a los que hay que anteponer el 
f. 88 del Vat gr. 1824, 4 ° y la copia del Vat. gr. 1376 (ff. 57—96v, 98—169v, 172—220), 
un cuidado volumen de pequeno formato que contiene colecciones epistolares. 46 En las 
Cartas de Sinesio (ff. 57—132) y en la ediciön lacapeniana de las Cartas de Libanio 
(ff. 133—188), algunas glosas interlineares son obra del copista de los ff. 97, 170—171, 
que han sido insertados en sustitucion a los originales, seguramente con la intencion de 
eliminar un texto demasiado corrupto. Este escriba, cuya mano hay que datar en el se¬ 
gundo cuarto del s. XIV, copio los ff. 116v—117v del Vat. Barber. gr. 103 (un anadido 
al volumen original) 47 y los ff. 353—355, 356—360v, 378—379v 1.8 del Vat Urb . 
gr. 151, que, en esta parte (ff. 353—380), contiene breves tratados gramaticales, entre 
los cuales se encuentran De passionibus verborum (ff. 353—355) y De dialectis de Ma¬ 
nuel Moscopulo. 48 


Cantabrig. Nn. 3.15, f. 89 y Nn. 3.17.1, f. 60v, aparece el nombre de Juan Zeianos (PLP, n° 6156), se¬ 
guramente un poseedor de estos Codices, no uno de sus copistas, pace O. L. Smith, Tricliniana II, 
CM 43 (1992) 223—225, quien identifica este personaje con el homönimo en la correspondencia de 
Miguel Gabras (PLP n°6514). 

44 Una reproducciön en K. Mathiessen, Studien zur Textüberlieferung der Hekabe des Euripides, 
Heidelberg 1974, Taf. VII (Oxon. Barocci 120, f. 2v). 

45 Vid. I. Mercati—P. Franchi De’ Cavalieri, Codices Vaticani Graeci 136—37 y P. Canart, Codices 
Graeci Vaticani, Codices 1745—1962, 1246. En los ff. 10—28, 29—36v aparecen las OUmpicas de 
Pindaro (cf. J. Irigoin, Histoire du texte de Pindare, Paris 1952, 286) y la triada sofoclea (cf. A. Turyn, 
Sophocles, 29), ambos textos de tradiciön moscopulea. Las dimensiones del cödice (bombicino, cf. 
J. Irigoin, en Gnomon 44 (1972) 715) son 230 X 160 mm., ff. 1.129. El papel de los ff. 1—9 estä ple- 
gado in oetavo y podria ser un bombicino muy recortado; el papel utilizado en los ff. 10—36 es dife- 
rente, plegado in quarto; el de los ff. 37—129 es mäs traposo, de nuevo plegado in oetavo. 

46 Las dimensiones del cödice son 155 X 115 mm. (ff. 1—29 y 41—48, cop. 1), 150 X 110 mm. 
(ff. 29a—40, cop. 2), 165 X 120 mm. (ff. 49—223, cop. 3—5); papel Occidental plegado in oetavo, exc. 
f. I perg., ff. 223 (+ 134a). El manuscrito se ha completado en tres tiempos: la parte I comprende los 
ff. 1—48, que contienen la copia de AiXiavou 7T£Qi Ciooov iöiörriTog (ff. 1—29), Ai rou IlXartovog öuo 
Kai öexa £möroAai (ff. 29a—40), Luciano AoÖKiog fl övog (ff. 41—48), en la que han colaborado dos 
escribas: cop. 1 ff. 1—29v, 41—48v; cop. 2 ff. 29a—40. El papel utilizado por el cop. 2 es diferente y 
lleva la filigrana “couronne”, que, recortada, es dificil de identificar. La segunda parte del cödice consta 
de un ünico cuatemiön (ff. 49—56) con las OeocpuXocKTOU oxoXacmKou rou LtpoKarou £m<XToAai 
flOiKaf (cf. G. Zanetto, Inventario dei manoscritti delle Epistole di Teofilatto Simocatta, Acme 35 
(1982) 163 y A. Moffatt, The After-Life of the Letters of Theophylactos Simocatta, Maistor. Classical, 
Byzantine and Renaissance Studies for Robert Browning, Canberra 1984, 350, n. 22) copiadas por una 
tercera mano. La parte III (ff. 57—223), contiene las Cartas de Sinesio (ff. 57—132; cf. A. Garzya, In¬ 
ventario dei manoscritti delle Epistole di Sinesio, Atti dell’Accademia Pontaniana 22 (1973) 280) y Li¬ 
banio (ff. 133—188), finalizando el cödice con la copia del Aöyo c, Aißavfou txqöc, ÄQtOTeiörjv tisqx 
tcov ÖQXn<rrcbv (ff. 189—220). 

47 Vid. I. Pörez Martin, El Vaticanus gr. 112 y la evolueiön de la graffa de Jorge Galesiotes, Scripto- 
rium 49,1 (1995) 51—52. 

48 Cf. G. Bolognesi, Compendi inediti di dialettologia greca, BPEC 2 (1953) 60—63 y S. A. Cengarle, 
Anonymi Vaticani Compendium de dialectis Graecis, Rendiconti delllstituto Lombardo 104 (1971) 
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En la tradiciön de Eurfpides, por lo tanto, los codd. X, Xa y Par. Coisliru gr. 169 pro- 
ceden de un ünico scriptorium, relativamente estable en la produccion de textos mosco- 
puleos. 49 En tal centro de copia no hay por que incluir necesariamente los Codices ge- 
melos de estos tres testimonios: la estrecha conexiön entre Xa e Y ( Neap . II.F.9, cf. 
infra) en el comentario (ibid. 62, n. 4) pondrfa tan solo de manifiesto la utilizacion de 
una fuente comün; la copia de Y debe de ser ligera pero significativamente posterior a 
la de Xa. 50 En el Oxon. Barocci 120, bombicino, la escritura de Juan no ha alcanzado 
todavia el dominio de los testimonios posteriores y aün muestra influencia de estilos 
que ya estän abandonändose en el contraste marcado entre letras grandes y pequenas; 
las letras dan la impresiön de no poder apoyarse con firmeza sobre la lfnea de escritura 
y algunos trazos se prolongan en exceso. 51 Serfa, por tanto, preferible una dataeion del 
codice mäs cercana a la del Vindob. Phil. gr. 21 (ca. 1303) que a la del Par. Coislin. 
gr. 169 (ca. 1320). Por otra parte, la proximidad codicologica y textual entre el Neap. 
II.F.9 y el Vat. gr. 44 (ibid. 26, n. 5) no es extensible a una homogeneidad paleogräfica, 
siendo este ultimo un codice de composicion irregulär, transcrito por manos muy poco 
formadas (seguramente, la copia de un estudiante). 

La mano del copista Juan sirve a G. de punto de partida para definir un “estilo geo- 
metrico” caracterizado por la tendencia a las proporciones reguläres, a la compensaciön 
entre letras anchas y estrechas, altas y bajas (ibid. 7 6); este es un buen modo de definir 
la impresiön de equilibrio que da la escritura de Juan pero habria que anadir que la di- 
nämica interna de su graffa esta marcada por un mödulo eliptico vertical que se repite 
tanto en las formas cuadradas (q, k, v) como redondas (simples: e, 0, o, ct, u; dobles: 
7T, to), a las que en ocasiones se permite dar Volumen (sin que sea preciso ver en ello 
una influencia de la “Fettaugenmode”). Por otra parte, la esencia del “estilo geometrico” 
se pierde si este es aplicado a manifestaciones grafieas como las manos de X (PI. III), 
Xu (PI. IV), donde el equilibrio se viene abajo a causa del önfasis puesto en formas 
como upsilon y omega, aunque la proximidad de estas manos a la del cop. Juan es in¬ 
negable. A estos testimonios hay que anadir el del escriba del Vat. gr. 56 (Xs, datable 
ca. 1310, cf. ibid. 51), que, dentro de su irregularidad y de los desequilibrios intemos 
provocados por formas de la cursiva del s. XIII, comparte muchos de los rasgos de las 
manos senaladas, apoyando asl las analoglas textuales senaladas por Günther (ibid. 62, 
n. 5) con el cod. X. Indefendible es, sin embargo, un paralelo entre el “estilo geome- 


19—60. Algunos de estos tratados gramaticales reaparecen en los Vat. gr. 12 y 895; vid. P. Schreiner, 
Codices Vaticani Graeci, Codices 867—932, Vaticano 1988, 66—72. 

49 X y Xa incluyen ün opusculo de Manuel Moscopulo sobre los juramentos de fidelidad que toma 
forma de carta al emperador; vid. L. Levi, Cinque lettere inedite di Emanuele Moscopulo (Cod. Marc. 
XI, 15), SIFC 10 (1902) 55—72 (esp. 66) y la resena de A. Heisenberg en BZ 11 (1902) 581—582; cf. 
I. Sevcenko, The Imprisonment of Manuel Moschopoulos in the year 1305 or 1306, Speculum 27 
(1952) 133—157; N. G. Svoronos, Le serment de fidfelite ä l’empereur byzantin et sa signification cons- 
titutionnelle, REB 9 (1951) 130—142. 

50 El cop. A del Neap. II.F.9 ha sido identificado por O. L. Smith en el Ferrara II 116 (Esquilo, He- 
sfodo y Teöcrito; cf. H. Chr. Günther, op. eit, 26, n. 6) y por A. Turyn en el Marc. gr. XI, 1; vid. A. Tu- 
ryn, DGM, 39 y E. Mioni, Codices Graeci manuscripti Bibliothecae Divi Marci Venetiarum III, Roma 
1972, 75—78. Se trata de un palimpsesto de pequeno formato (140 X 115 mm.) con la par&frasis de 
las Fäbulas de Babrio, Marco Aurelio In semet ipsum, con fragmentos intercalados de Eliano, la Sy- 
lloge planudea, escolios moscopuleos a Nubes, Imagines, etc. 

51 Cf. N. G. Wilson, Mediaeval Greek Bookhands, Mediaeval Academy of America 81, Cambridge, 
Mass. 1973, n°64. 
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trico” y las manos del Marc. gr. 515 (PL II) y del Laur. 31,5 (PL V) como inexplicable 
es ver en el Laud. gr. 54 (PL VI) una evoluciön del estilo hacia un sistema tetralinear 
(ibid. 77). 

A diferencia del cop. Xb, con el que compartio los inicios de su carrera al lado de 
Planudes, Juan se muestra como un caligrafo profesional que, en el segundo decenio 
del s. XIV, se especializa en la transcripcion del legado moscopuleo ( Oxon. Barocci 
120, Par. Coislin gr. 169, Vat. gr. 2226). Si, en una primera etapa, Juan formö parte de 
lo que podemos llamar un “scriptorium moscopuleo”, a continuaciön su labor se diver- 
sifica: en los anos 30 aparece copiando el Vat. gr. 317 (ff. 133, 133a—157 1.16, 
170—176v), que contiene el comentario de Leon Magentino al Organon de Aristöte- 
les. 52 Por las mismas fechas, colabora con Nic6foro Gregoras en la transcripciön del Vat 
gr. 1087, con la Introducciön astronömica de Teodoro Metoquita. 53 Buena parte del pa- 
pel utilizado en la elaboraciön de este c6dice de Cora reaparece en el Vat. gr. 1320, 54 
en el que el comentario a la Odisea ha sido transcrito por el copista Juan y por el es- 
criba del Vat. Urb. gr. 140. 55 

3. El copista B del Neap. II.F.9 (Y): el monje Gabriel 

En la tradiciön de Eunpides, la aportacion planudea fue seguramente asimilada en la 
edicion preparada por Moscopulo (ibid. 32, 69—71, 158). 56 Entre las copias de esta edi- 


° 2 EI c6dice es cartaceo plegado in quarto, 225 X 150 mm., obra de cuatro escribas: 1) ff. 1—18v, 
91—107v, 177—189v; 2) ff. 19-90v, 108-132; 3) [Juan] ff. 133, 133a-157 1.16, 170-176v; 
4) ff. 157 1.16—169v. En los ff. 9-16 y 35-90, la filigrana es “noeud” M.T.6487 (a. 1327 [1317— 
1331]), en la combinacion con las letras-iniciales de fabricantes de papel senalada por J. Irigoin, Les fi¬ 
ligranes de Fabriano (noms de papetiers) dans les mss. grecs du debut du XIV e si&cle, Scriptorium 12 
(1958) 49—50, n. 2 (ff. 133—181 “lettres GAB”); aparece asimismo en el Par. Coislin gr. 169 y en 
otros cödices euripideos (cf. infra n. 88); la filigrana “casque” (ff. 107—132) estä ausente de los reperto- 
rios; exclusivas del cop. 1 son las filigranas “baril” M.T. 923 (a. 1325) en ff. 1—8, 17—18, 91—106, 
182-200, 217-220 y “losange” M.T.6186 (a. 1329), en ff. 201-216. 

Juan ha copiado los ff. 2—4, 28—33v, 88—91, 97v—lOlv 1.17, 102 1.18—122, 148—158v, 
161v—171, 172-178, 179v—182v, 183v-190, 191v-221v, 223-230v, 233 1.1-6, 279-299v del 
Vat. gr. 1087. Gregoras ha corregido el texto, anadido escolios y copiado en el f. 1 su ’EmöToXfi 7raga- 
KXr)TiKi 5 | 7T£Qi t ffe dcrrgovopiac; dirigida a Metoquita; su mano aparece tambiän en f. 34 1.1, 312v— 
313 1.11, 316r—v (ff. 317—319, f. 318v, 319v; f. 320 (diagramas). El volumen es cartaceo plegado in 
folio (315 X 230 mm., excepto ff. 34—41: 300 X 230; ff. 123—147: 290/5 X 210 mm.). 

;>4 Cartaceo plegado in folio , perteneciö a loodwrig 6 ÄQyug67TOuXo<; y a Ar|pr|Tgiog 6 Tpaxccviong 
(f. 3), como el Vat. gr. 1029 y el Ambros. F 113 sup., vid. G. Mercati, Scritti d’Isidoro, il cardinale Ru¬ 
teno [eit], 86; el cbdice entrö en la Biblioteca Vaticana con el fondo Orsini (ex signis en f. 2v). Las fili¬ 
granas que comparte los Vat. gr. 1087 y 1320 son “lettre S” M.T. 5599, 5601 (vers 1300), “couronne” 
no repertoriada (sim. M.T. 3200, pero mäs pequena), “casque” M.T. 1749 (a. 1326 [1323]), “fer de ha- 
che” M.T. 4602 (a. 1326), “lettre R” no repertoriada; “fer de hache” M.T. 4602 reaparece en el Par. 
gr. 2802, Te6crito y Eurfpides moscopuleos (Xy, vid. H. Chr. Günther, op. cit., 46). 

5ö La mano de Juan aparece en los märgenes de los ff. 4—lOv, 35, 38v—39v, 41v, 45—47, 67v, utili- 
zando tinta marrbn oscuro y granate; la del copista del Vat. Urb. gr. 140, cuya labor no parece contem- 
poränea a la de Juan, sino posterior, en los ff. 11—31, 184—198v. El texto ha sido transcrito por una 
mano comparable a la de ambos copistas, que ejemplifica por tanto el estilo de escritura senalado por 
Günther. 

56 Como indica H. Chr. Günther, op. cit., 34, la tragedia ätica no estaba entre los intereses principa- 
les de Planudes; es posible, sin embargo, que Planudes compusiera los prolegomena de la edieiön mos- 
copulea (H. Chr. Günther, op. cit., 32—33; pero cf. ibid. 69, donde niega esta posibilidad). 
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cion, es en especial el Neap . ILF.9 (Y) el cödice que atribuye a Planudes un pequeno 
nümero de escolios breves dentro del comentario moscopuleo o como anadidos poste¬ 
riores (ibid. 27, 31—33); la discusiön sobre el origen de tales anotaciones es extremada- 
mente compleja y no podemos detenemos en ella, pero la hipötesis de Günther de que 
el cop. B de Y tuvo acceso a un ejemplar que reflejara en su comentario las discusiones 
de Planudes y sus discipulos sobre determinadas variantes del texto (ibid. 69) encuen- 
tra confirmaciön en una Serie de testimonios ajenos a los cbdices euripideos. 

El estado actual del cod. Y refleja la sustituciön (posterior en aproximadamente un 
decenio) de una parte de su texto por un estudioso que pretende ampliar el espacio en 
la pägina destinado al comentario y que ha completado este en folios del volumen origi¬ 
nal (ibid. 25—27). 57 El responsable de esta ampliaciön en el volumen de Näpoles es el 
monje Gabriel, cuya escritura conocemos gracias a la copia autögrafa de su testamento 
conservada en el Vat. Palat. gr. 138 (ff. IIIv—IV)—en el que designa al monasterio de 
S. Jorge de Manganas como heredero de su rica biblioteca— 58 y a las notas que testimo- 
nian tal cesiön en el Vat gr. 676 (f. III, el valioso testimonio del s. XI que conserva las 
obras de Juan Mauropus), el Clarke 37 (Dionisio Areopagita) y el Escur. ß.III.8 (S. Ba- 
silio). 

Los volümenes citados en el testamento del monje Gabriel son teolögicos o litürgicos 
y como tales son cedidos al monasterio y a su iglesia; la parte del testamento que in- 
cluye los libros legados al higümeno de S. Jorge—y que podria tener horizontes m&s 
amplios—no se ha conservado, excepto en la menciön de un cödice de las Cartas de 
Isidoro Pelusiota. Una selecciön de estas Cartas aparece en los ff. 158—165 de un volu¬ 
men copiado en parte y organizado por Gabriel, el Chis . gr. R.IV.12 (gr. 12). 59 

La copia conservada por el cödice Chigi de la Laudatio Sancti Georgii y el Töpog 
7T£Qt euoeßetag del patriarca Gregorio de Chipre (ff. 5—25 y 29—38) es obra del es- 
criba del Par. gr. 2712 de Söfocles 60 (de ahora en adelante, cop. A; vid. Lam. 5). 61 En 


57 Un facsfmil de las manos de los cop. A y B de Y, en A. Turyn, Euripides, PL II; ünicamente del 
cop. B en A. Turyn, Sophocles, PL X. 

58 Vid. G. Mercati, Un testament inedit en faveur de Saint-Georges des Manganes, REB 6 (1948) 
36—47 y F. D’Aiuto, Un manoscritto innografico del secolo XTV: il Vaticanus Palatinus Graecus 138, 
RSBN n.s. 28 (1991) 149—171, con facsimiles del cödice. La informaciön que ofrece Mercati es reco- 
gida por el PLP n° 3426. El cödice palatino, que reüne la obra himnogr&fica de Juan Mauropus, fue 
transcrito en gran parte por Gabriel (ff. III—IVv, Vv, 8—15v, 161—218v, 220—249v, 268r—v, 
270—319v, 321—328, 330 1. 16—335, 338—340v, 343r—v 344v—345, 345v y complecciones en el 
resto del cödice) y las filigranas del papel italiano utilizado indican una dataciön ca. 1340—1350. 

59 Hemos estudiado en detalle este cödice en nuestro libro El patriarca Gregorio de Chipre [eit], 
332—338. La labor de Gabriel afecta al cödice en su conjunto: copia los ff. 26 1. 17—27v, 28 1. 9—28v, 
38v 1.18-27, 46 1.4-47v, 52v 1.18-28, 100 1.11-28, 104-106v 1.14, 107v 1.11-109, lllv- 
117v, 118r—v, 157 1.11—26, 164 1. 1—2 a. i. (cf. Lam. 4); es responsable de la mayor parte de las 
anotaciones de los folios de guarda (VI—VII, 1, 2v—3, 4v, 175, 176v), reescribe algunos titulos, cor- 
rige el texto y emplea los folios que habfan quedado en blanco para la transcripciön de textos breves o 
extractos (en general patrfsticos). El copista de los ff. 4v—7v del Vat. Palat. gr. 138 colabora con Ga¬ 
briel tambiön en el cödice Chigi (ff. 39—46 1.3, 48—52v 1.17, lOOv—103v, 106v 1. 14—107v 1. 10, 
109v—111). 

60 Sobre la polömica relaciön de este cödice con la edieiön moscopulea de Söfocles, vid. A. Turyn, 
Sophocles, 173 y PL III; id., Euripides, 89—90, n. 146; M. Hecquet-Devienne, Lecture nouvelle de 
TCEdipe roi de Sophocle dans les manuscrits L et A, Revue d’Histoire de textes 24 (1994) 1—60; cf. 
H. Chr. Günther, op. cit., 70, n. 1. A la familia parisina de Söfocles encabezada por el cod. A pertenece 
el Neap. ILF.9; vid. R. D. Dawe, Studies on the Text of Sophocles I, Leiden 1973, 35—42. 
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ella, el copista se sirve de una escritura reposada y solemne con contraste de modulos, 
que recuerda la del propio patriarca Gregorio. Su mano aparece despojada del con¬ 
traste de modulos—i.e., tal y como la conocemos en el Par. gr. 2712—en los 
ff. 119—157v 1.10 del Chis. gr. 12 ( Cartas de Gregorio de Nazianzo). 62 En los 
ff. 166—167v (inicio de la colecciön epistolar inödita de Mäximo Neamonita) separa 
mucho mäs las letras y parece mäs torpe, pero conserva los rasgos caracteristicos. 

Una labor similar a la que Gabriel realiza en el Chis. gr. 12, i.e., corregir, reescribir y 
anadir breves textos, es perceptible en el Vat. gr. 495, un volumen membranaceus del 
s. XI con la Dialectica (ff. 28—73) y la Expositio fidei (ff. 73v—216v + 239) de S. Juan 
Damasceno, 63 al que Gabriel ha anadido los ff. 36, 76—92, 140 e incluido escolios en 
ff. 30r—v, 33v—39, 40-47, 48-60v, 61v-66, 67-70v, 71v-73v, 75v-84, 85, 
86-94, 95v—96v, 98-109, 110v-113, 114, 115v-116, 118, 119v, 120v, 121v- 
131v, 132—134v, 136v—142, 143r—v, 144v—148v; inserta ademäs los ff. 2—14, 
18—27 y 217—238, donde transcribe extractos de los Epitome physiea y Epitome lo- 
gica de Nicöforo Blemides y el comentario inödito de Gregorio Cioniades a la Dialec¬ 
tica de Damasceno, con una breve introducciön, la epfstola y los versos yämbicos dedi- 
cados al monje Teodulo. 64 

El grueso de los manuscritos en los que aparece la escritura del monje Gabriel con- 
tienen, sin embargo, textos no teolögicos y pertenecen a un momento anterior al de la 
copia del Vat Palat. gr. 138. A partir del Neap. II.F.9, su escritura ha sido identificada 
por M. L. Sosower en los Vat. Barber. gr. 239, Laur. 57,45 y Vat gr. 2207. 65 

El Vat Barber. gr. 239 es un cartaceo plegado in-folio con la ediciön que Jorge La- 
capeno preparö de las Cartas de Libanio; 66 fue transcrito por Gabriel, probablemente 
en 1328, fecha que da la suscripciön del f. Iv: ’ET6Äei(bB(Ti) pqvi pauo iv6. TT0(b(Tr|g) lr- 
ovq, ,<;(joA<;', cuya autenticidad puso en duda A. Turyn. 67 

En el Laur. 57,45, cartaceo plegado in quarto que contiene un nutrido grupo de fal- 


61 Elf. 38, del que ofrecemos un facsfmil, contiene el final del Tomos de Gregorio de Chipre y el co- 
mienzo de la transcripciön de los poemas 1—3 de Teofilacto de Bulgaria; cf. G. Mercati, Poesie di Teo- 
filatto di Bulgaria, Studi Bizantini 1 (1924) 176 y R. Romano, La metrica di Teofilatto di Bulgaria, Atti 
deU’Accademia Pontaniana 32 (1983) 176, n. 5. 

62 Facsfmil en I.Pörez Martfn, El patriarca Gregorio de Chipre, Lam. 17 (f. 136). 

63 Vid. B. Kotter, Die Überlieferung der Pege Gnoseos des hl. Johannes von Damaskos, Studia Pa- 
tristica et Byzantina 5, Ettal 1959, 66—67, n° 574. Facsfmil en I. Pörez Martfn, El patriarca Gregorio 
de Chipre, Lam. 21—22. 

64 Cf. J. Darrouzös, Bulletin critique, REB 20 (1962) 231 y L. G. Westerink, La profession de foi de 
Grögoire Chioniadös, REB 38 (1980) 237. 

65 M. L. Sosower, Palatinus Graecus 88 and the Manuscript Tradition of Lysias, Amsterdam 1987, 
14—19: No es aceptable una cuarta identificaciön de su mano en el Vat gr. 2226 (ibid. 17). 

66 Cf. R.Foerster, Libanii Opera IX, Leipzig 1927, 133—134 e I. Mogenet, Codices Barberiniani 
Graeci II Codices 164—281, Vaticano 1990, 84—85. 

67 Vid. A. Turyn, Codices Graeci Vaticani saeculis XIII et XIV scripti annorumque notis instructi, 

Vaticano 1964, IX. La mano que ha transcrito la suscripciön puede ser la de Gabriel en una Variante 
mäs estilizada que aparece en algunos escolios (f. 8 inf, 17v lat, 24 inf, 33 lat, 34 sup, 36 inf, 38v inf, 
41 v sup etc.) y podrfa haber sido consignada en el Vat Barber . gr. 239 despuös de la revisiön del 
texto que implica esta segunda serie de escolios; esta Variante de la escritura tiene un paralelo exacto 
en el Neap. II.F.9 (cf. A. Turyn, Euripides, PL II, sch. 1. 1—2). En el mismo f. Iv, una mano del s. XV 
anade: NucöAaog Aoukövoc; raura 6 nperegog ötöacncaXog, y otra, a continuaciön, 6 rfjg 

öyiacrpävrig; cf. M. Vogel—V. Gardthausen, Die griechischen Schreiber des Mittelalters und der Re¬ 
naissance, Leipzig 1909, 350. La fecha de la anotaciön anula la veracidad de su informaciön. 
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sos epistolarios, Lisias, Esquines, Luciano y la Tabula de Cebes, Gabriel redacta el pi- 
nax, transcribe escolios a lo largo de todo el cödice, algunos titulos (ff. 2 y 196) y copia 
los ff. 80, 86v 1.11—94, 146—180, 315 1.6—315v, 318v. 68 El volumen perteneciö a 
Juan Critopulo, el monograma de cuyo nombre aparece en el margen superior del f. 1. 
En el f. VI del Chis. gr. 12 aparece el mismo monograma acompanado de un monocon- 
dilio que nos permite descifrar el nombre de Tco&wou tou KqitottoüXoi). 69 

El Vat. gr. 2207, dedicado en gran parte a los discursos de Demostenes, ha sido rea- 
lizado en tres fases, de las que la mäs antigua (ff. 1—136 aprox.) es datable en la se- 
gunda mitad del s. XIII, la segunda (ff. 29v L 9—32v 1.11, 137—158v, 165—180v), 
quiza no muy posterior, es obra del cop. A 70 y la tercera (ff. 159—164, 216—314, data¬ 
ble por la filigrana “casque” M.T.1745 hacia 1321), del monje Gabriel. 71 Ambos copis- 
tas han transcrito escolios en la parte antigua del cödice. 

Un esquema similar al presentado por el Chis. gr. 12 y el Vat gr. 2207, en el que el 
monje Gabriel completa la labor del cop. A, aparece en otros dos Codices: el Vat. 
gr. 1390 y el Leid Voss. gr. Q.l 1. Los ff. 36—246 del Vat. gr. 1390 conforman la parte 
antigua de este volumen bombicino (255/60 X 180/5 mm.) que contiene Miguel Pselo 
(De omnifaria doctrina), Eustacio Macrembolita, Heliodoro y Sinesio de Cirene, entre 
otros autores. 72 El cop. A ha colaborado en la transcripcion de los ff. 1—35 (su mano 
aparece en los ff. 1 1.1—6, Iv—2 1.9, 3—6, 7, 8, 20r—v 1. 20, 30r—v 1.16, 32), anadidos 
al comienzo del volumen original, con el Panegirico al emperador Constante de Juliano 
(ff. 1—8) y la Sintaxis del patriarca Juan Glicfs (ff. 10—35v). Gabriel se ha limitado a 
completar el texto y anadir breves comentarios marginales (ff. 26v, 29v—30, 35v, 39v) 
en especial a la obra de Mäximo de Tiro (ff. 97—138). 

El Leid. Voss. gr. Q.ll (que contiene Aristoteles, De anima con el comentario de 


68 Una de las filigranas del papel utilizado, “nceud” M.T.6491 (a. 1322—24), reaparece en un cödice 
moscopuleo de Euripides, el Guelf. Gud. gr. 15 (cf. H. Chr. Günther, op. eit, 54) y en el Vindob. Med . 
gr. 30 (copiado en 1315 por Manuel Pancracio); el cödice de Wolfenbüttel comparte tambien la fili¬ 
grana “croissant” con el Oxon. Barocei 135 copiado por Pancracio; cf. J. Irigoin, Les filigranes de Fa- 
briano, 49—50. 

69 Critopulo es el destinatario de una carta de Mäximo Neamonita conservada inödita en el propio 
Chis. gr. 12 (f. 171); esa carta nos informa de que Critopulo es depositario temporal de un valioso vo¬ 
lumen de esmerada caligrafla y decorado/escrito con oro, que va a completar y transcribir. Sobre am- 
bos personajes, vid. PLP n° 13815 y 16788 y S. I.Kuruses, TpriYOGnou (5cgxtemoxÖ7tou BooXyagiag 
(ty'-tÖ' ai.) ämaToXai perö nvcov ßioygacpnccov ^cocgißcbcreiov, EEBS 45 (1981—82) 530—531. 

70 Facsünil en I.Pörez Martfn, El patriarca Gregorio de Chipre, Lam. 23 (f. 148v). 

71 Facsfmiles del cödice en G.Avezzü, II Ms. Vat. Gr. 2207 nella tradizione dell’Epitafio lisiano e 
degli oratori atici minori, Boll. dellTst. di Filol. Gr. Univ. St di Padova 3 (1976) 184—224, Taw. 1—4. 
El Vat. gr. 2207 es quizä el cödice en el que A. Turyn descubriö la eolaboraeiön de ambos copistas y 
cuya existencia comentö a O. L. Smith, Studies in the Scholia on Aeschylus, 92, n. 70. La filigrana “cas- 
que” M.T. 1745 aparece asimismo en el Vat Chis. R.IV.12 (ff. 47—52 y 101—116). 

72 El volumen original es obra de dos copistas (cop. 1: ff. 36—72; cop. 2: ff. 73—246v); la similitud 
de la mano del cop. 2 con una decisiön sinodal de 1250 (Actes d’Iviron III, n° 57) favorecerla una data- 
ciön hacia 1250. El inventario de M. Vogel—V. Gardthausen, op. cit, 101, asignaba la copia del cödice 
a Aript^Tpioc ö Tgötpoc, nombre que aparece en una invocaciön en el margen del f. 21 lv; la torpeza de 
su trazo impide identificar a Demetrio Gripso con cualquiera de los escribas del Vat. gr. 1390. La co¬ 
pia de Mäximo de Tiro ha sido encuadrada en la misma familia del Vat gr. 1950; vid. H. Mutsch¬ 
mann, Die Überlieferungsgeschichte des Maximus Tyrius, Rhein. Museum 68 (1913) 565 y 
M. B. Trapp, Maximus Tyrius. Dissertationes, Stuttgart und Leipzig 1994, XXX y XXXIII. 
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Simplicio, De partibus animalium. De animalium incessu y Metaphysica) 13 nos pro- 
porciona quizä el ünico ejemplo de colaboracion contemporänea de ambos escribas: la 
copia de las Divisiones aristotelicas de los ff. 92—96 es iniciada por el cop. A 
(ff. 92—94) y continuada por Gabriel (ff. 94v—96), mientras que la transcripciön de De 
partibus animalium (ff. 38—84) es completada por este escriba con la adicion del bifo- 
lio de los ff. 52—53 y finalizada en los ff. 64v—83, en los que no tiene continuidad la 
numeracion de los cuademos consignada en la parte inicial de la copia. 74 El cop. A ha 
transcrito los ff. 1—51v, 54—64, 92—94 y 97—112v, de los que los ff. 54—64 en un 
ductus mas cursivo y con contraste de modulos y los ff. 97—112v en un ductus muy 
proximo al del Par. gr. 2712; por su parte, la escritura de Gabriel (ff. 52—53v, 64v— 
83, 89v—91v, 94v—96) se presenta con irregularidades que podrian caracterizar la ju- 
ventud del escriba. 75 

Es quiza arriesgado afirmar que el cop. A fue un alumno de Gregorio de Chipre en 
Acatalepto, aunque una relacion estrecha viene sugerida por la proximidad de sus ma- 
nos en el Chis. gr. 12; ciertamente sf fue un estudioso que tuvo acceso a sus manuscri- 
tos y que ayudö a mantener viva su herencia retdrica. Una datacion de su labor ca. 
1280—post 1315 es la mäs acertada: ha completado el corpus demostenico del Vat. 
gr. 2207 y ampliado su comentario; en el Vat. gr. 1390 transcribe, en papel oriental, la 
Sintaxis de Glicfs; el tftulo de la obra alude a Juan Glicfs como patriarca y, por lo tanto, 
ha de ser posterior a 1315. En el Chis. gr. 12, utiliza para transcribir las obras de Gre¬ 
gorio de Chipre un ductus muy pröximo al del propio chipriota y es probable que dis- 
pusiera del autögrafo del patriarca como fuente. El cop. A tenfa acceso, por lo demäs, a 
otros volümenes de Gregorio, puesto que en el margen del f. 148v del Vat. gr. 1390 ha 
transcrito dos extractos tucidideos que aparecen en la sylloge de Gregorio de Chipre, 
conservada por el Escur. X.I.13). 76 El florilegio de Sofocles que recoge tal sylloge 
(ff. 309—317 del Escur. X.I.13) no presenta en la trfada un texto especialmente cercano 
al Par. gr. 2712 (A), pero extracta las siete piezas conservadas de Sofocles en el mismo 
orden que A y el Marc. gr. 467 (U) y en las piezas no triädicas el cop. A podrfa haber 
tenido acceso a la fuente del florilegio o a este mismo. 77 La contaminaciön del texto del 
Par. gr. 2712 con lecciones moscopuleas seria una prueba mäs de una vinculacion a la 
escuela de Acatalepto (perferiblemente contemporänea a la preparacion del comentario 


73 Consideramos poco acertadas las identificaciones en el manuscrito de las manos de Gregorio de 
Chipre y Miguel Luludes que proponen P. Moraux et alii, Aristoteles Graecus. Die griechischen Ma¬ 
nuskripten des Aristoteles I, Berlin 1976, 489 y G.de Gregorio—P. Eleuteri, Per un catalogo sommario 
dei manoscritti greci dei Commentaria in Aristotelem Graeca et Byzantina, Symbolae Berolinenses für 
D. Harlfinger, Amsterdam 1993, 127. 

74 Son las ünicas signaturas conservadas: f. 39v a', ff. 48—57v ß', ff. 40—47v •/, f. 58 5'. 

73 En el Leid. Voss. gr. Q.ll han participado otros dos copistas contemporäneos: cop. 3 (ff. 83v— 
89); cop. 4 (ff. 113-118v). 

76 Los excerpta son 0ouki>5(i)5(ou). Xeipom vopoig dKivqToxg xpwpävti 7r6Atc^ Kpeiacrwv £<mv n 
icaAüx; äxoucnv dticupou; (III, 37, 3), äpadfa re peröc craxpgo<xuvr|i; oxpeAtpcor epov i) öripörqg per’ 
ämXamac, 6 yap mxOoov rö öpdaavn (kpßXuTspo^ 6 qyÖ äTre^oxerai (III, 38, 1). La selecciön que 
de Tuctdides hizo Gregorio de Chipre se conserva autögrafa en los ff. 266v—267v y 270—271 del Par. 
gr. 2953 y en los ff. 284—287v y 333—338 del Escur. X.I.13; cf. I. Pferez Martin, El patriarca Gregorio 
de Chipre, 253—270. 

77 P. ej., OC 434 £Cei : eCfl AZo sl Escur.; Phil. 306 dtvOpomcov : AvOgchmp A vl Escur. Cf. I. Pärez 
Martin, El patriarca Gregorio de Chipre, 87—97. 
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moscopuleo) que rio es necesariamente ffsica pero que se ve confirmada por la conti- 
nuidad de la labor del cop. A en la del monje Gabriel. 

Este serfa no un “colega” de aquel (cf. ibid. 70, n. 1), sino el continuador de una la¬ 
bor sobre los textos cläsicos iniciada en Acatalepto por Gregorio de Chipre, enrique- 
cida por Mäximo Planudes, continuada y centrada por Manuel Moscopulo en la poesia 
cläsica. El monje Gabriel se nos muestra a traves de los cbdices en que hemos identifi- 
cado su mano como un estudioso eonstantinopolitano que se acerca a la literatura clä¬ 
sica a traves de las ediciones de alumnos de Acatalepto como Moscopulo y Lacapeno; 
sus intereses se dirigen hacia la poesia antigua ( Neap. II.F.9) y la obra retorica de De- 
mostenes (Vat gr. 2207), Libanio (Vat. Barber. gr. 239) y los oradores menores (Vat 
gr. 2207, Laur. 57,45); sus nociones de logica se nutren del comentario de Gregorio 
Cioniades a Damasceno y del epftome de Nicäforo Blemides (Vat. gr. 495). De estos 
volümenes, solo la copia de la correspondencia de Libanio aparece datada en 1328, 
mientras que las filigranas del papel utilizado datan su recorrido vital en 1310—1350. 78 
El alto nivel de su labor en los cödices cläsicos que copio y estudiö desaconsejan una 
localizaciön de esta en el monasterio de S. Jorge de Manganas y hacen preferible pen- 
sar que Gabriel—perteneciente a un Status social acomodado, si nos guiamos por su 
testamento—solo pasaria allf los Ultimos anos de su vida. 

4. El copista del Vat Urb. gr. 142 (Ta) 

El copista de la edicion tricliniana de Eurfpides en el Vat. Urb. gr. 142 (a partir de 
ahora, cop. Ta; cf. ibid. 124—125), fue identificado por Alexander Turyn en un nutrido 
grupo de Codices poeticos, los Vat. gr. 1294, 2222, Par. gr. 2711, Angel. gr. 14 y 
Laur. C.S. 92. 79 De estos Codices, el Aristofanes conservado en el Vat gr. 1294, aun 
ilustrando un tipo de escritura similar, parece mäs tardlo; por su parte, el Par. gr. 2711, 
obra de una mano mäs arcaizante que la del cod. Ta, es datable en la segunda mitad del 
s. XIV. 80 En nuestra opinion, el cop. Ta si es responsable de la ediciön tricliniana de 
Pfndaro conservada en el Laur. C.S. 94. 81 Debemos a su mano asimismo la inclusion de 
una Serie de extractos de Planudes, De processione Spiritus Sancti y S. Cirilo en el 
f. 198r—v de un volumen bombicino dedicado a la transcripciön del De trinitate de 
S. Agustfn traducido por Planudes, el Vat. Urb. gr. 26 (vid. Lam. 6). 

El copista principal del cödice Urbinas es uno de los colaboradores de Gregoras en 


78 En el Vat. Barber. gr. 239 y el Neap. II.F.9 utiliza papel Occidental plegado in folio, mientras que 
en la mayor parte de los testimonios reunidos adecua el formato del papel o del pergamino al de los vo¬ 
lümenes que completa. Un rasgo compartido por todos los cödices es la iocalizaciön de la signatura en 
el centro del margen inferior de la primera y/o ültima p&gina. 

79 Vid. A. Turyn, Euripides, 194, 389 y ss. (PL XIX); id., Codices Vaticani Graeci, 86—87; F. Jorsal, 
Vat gr. 2222 and its Relations to Laur. 32,9, CM 31 (1970) 383, n. 15; 0. L. Smith, Tricliniana, 
CM 33 (1981—82) 252; P. Canart—G. Prato en H. Hunger (ed.), Studien zum Patriarchatsregister von 
Konstantinopel, Sitzungsberichte der Österreich. Akad. d. Wiss. 383* Viena 1981, 168, n. 109 n°26. 
La mano del Angel, gr. 14 (A. Turyn, Euripides, PL V), identificada en el Par. suppL gr. 463 de Aristö- 
fanes (ibid., PL IV) y similar a la de Demetrio Triclinio, tiene poco que ver con las de los cädices sena- 
lados. 

80 Una reproducciön de su escritura en A. Turyn, Sophocles, PL XV. Id., DGM, 185 identificaba 
errüneamente su mano en los Par. gr. 2450 y 1672 (ff. 707—869) y en el Neap. III.C.19. 

81 Cf. O. L. Smith, Tricliniana II, CM 43 (1992) 209 ss., que adscribe al mismo escriba la copia de 
los ff. 24—34 del Gud. gr. 15. 
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Cora: 82 su mano aparece en el Vat gr. 116, ff. 1—56v, transcribiendo la traducciön pla- 
nudea del Somnium Scipionis , completada por Gregoras, y en el Vat gr. 1086 
(ff. 69—79v 1.14, 103—104v 1.18, 105-106vl.8,115-119vl. 12,170 L 18-171v), el 
segundo volumen de las obras del historiador. Es asimismo el copista de las hojas de 
guarda del Clarke 39 (ff. A—B, con la Fisica de Aristoteles), el volumen platonico de 
Aretas que formo parte de la biblioteca de Cora. 83 

A una mano diferente hay que atribuir la copia del Vat gr. 2222, datable a finales 
del primer tercio del s. XIV, 84 con la Gramätica de Miguel el Sincelo y otros textos gra- 
maticales menores, la traducciön planudea de los Disticha Catonis, la Batracomioma - 
quia, la Halieutica de Opiano y la trfada esquilea. Su mano reaparece en el Mutin. 
a.U.5.10, 85 cödice de Aristöfanes que ha recibido diversas dataciones tardias. 86 El mate¬ 
rial del volumen, papel oriental, y la identificacion en el del copista del Vat gr. 2222 
hacen preferible una datacion en el tercer decenio del s. XTV. EI mismo escriba ha cola- 
borado brevemente en la transcripcion del Vat. Palat. gr. 141 (ff. 89v 1. 9—90 1.8, 148 
1. 18— 149v), que reüne la correspondencia, la Synagoge y los epigramas de Planudes 87 
y cuyo papel es el mismo utilizado en el Vat gr. 2222. 80 

5. Los escolios ä vÖp' y 7T£7ry' 

Solo excepcionalmente los escolios paleologos reciben la atribucion de una autoria con- 
creta. G. ha senalado las indicaciones abreviadas de autoria en el Marc. gr. 515 (Xv) 
öcvöq' (ibid. 65, n. 1) y 7ry' en el Land. gr. 54 y ttstty' el Vat gr. 1363 (ibid. 41, n. 2, 52, 
n. 3). En el primer caso, G. no propone ninguna identificacion; en el segundo, consi- 
dera la posibilidad de que la abreviatura aluda a un n£7raYoo|Lisvo<;. 

G. ha fechado el Marc. gr. 515, en funcion de las filigranas, ca. 1320—30; la escri- 
tura, sin embargo, sugiere una datacion en los primeros anos del s. XIV, al mäximo en 
el segundo decenio, lo que acercaria extremadamente la copia al momento de composi- 


82 Facsimiles de su mano en P. L. M. Leone, Nicephori Gregorae epistulae I, Taw. 2—3). Su escri- 
tura recuerda a uno de los colaboradores de Juan (cf. N. G. Wilson, Mediaeval Greek Bookhands, 
n°65 (Oxon. Barocci 120, f. llOv), pero algunas diferencias impiden asegurar su identidad. 

83 Debemos tal localizacion a B. L. Fonkic, Nouveaux autographes de Nicephore Gregoras, 4th Con- 
gress on Greek Palaeography, Oxford 1993. Cf. el facsfmil del Clarke 39 ed. por Th. G. Allen, Plato, 
Codex Oxoniensis Clarkianus 39, Leiden 1898. 

84 Vid. S. Lilla, op. eit, 268. F. Jorsal, op. cit., 362 y 380—382, ha establecido la dependencia de su 
comentario esquileo (ff. 158—270) de un ejemplar antiguo, semejante al Laur. 32,9, y enriquecido en 
6poca paleöloga. 

85 Un facsfmil del cödice en D. Holwerda, Scholia vetera in Nubes I fase. 3,1, Groninga 1977. Una 
mano que recuerda la de nuestro copista ha transcrito el Par. gr. 2032; cf. D. Harlfinger, Die Textge¬ 
schichte, Taf. 9. 

86 Cf. K. J. Dover, Aristophanes Clouds, Oxford 1968, XII; D. Mervyn Jones, Scholia vetera in Aris- 
tophanis Equites, Groninga 1969, VI y D. Holwerda, op. cit., IV. 

87 Vid. C. Gallavotti, Planudea (VII), BollClass ser. 111,8 (1987) 96-128. 

88 Estos c6dices comparten las filigranas “nceud (de Salomon)” M.T. 6487 (a. 1327), “cceur” sim. 
M.T. 3075 (a. 1330), “(tete de) bceuf” del tipo M.T. 1194 (a. 1331), todas eilas en la primera pmrte del 
volumen; la filigrana de la segunda parte es “ferule* sim. M.T. 3826 (a. 1325—26 [1324—27]). La fili- 
grana “noeud"” M.T. 6487 (dominante en la primera parte del Vat gr. 2222, ff. 4—155) en combinaciön 
con “lettres GVP” (ff. 264, 268, 269), reaparece en el Chis. gr. 12, con el que comparte tambien la fili¬ 
grana “huchet” sim. M.T. 4826 (a. 1329—31) Piccard 112 (a. 1328) ff. 159/64; “huchet” y “deux cer- 
cles” (Palat gr. 141, ff. 2—5) aparecen en el Vat Urb . gr. 151 y el Vat gr. 2231; cf. supra, n. 52. 
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cion de la edicion euripidea de Moscopulo (cf. ibid. 79). Las siglas ävbg' podrian, de 
hecho, aludir a uno de los alumnos de Planudes (ca. 1295), Andrönico Zarides. 89 No te- 
nemos noticia alguna a proposito de una labor de Zarides sobre el texto euripideo, pero 
la indicacion de su nombre en un codice tan pröximo a Planudes bien podrfa reflejar 
esas discusiones en el seno de la escuela planudea a las que G. alude a proposito del 
cod. Y (cf. ibid. 69). 

En lo que respecta al Il£7rocYwpevog de los Land. gr. 54 (Xo) y Vat. gr. 1363 (Xp), 90 
podemos proponer una identificacion mas concreta. Las adiciones de tales escolios se 
deben en Xo a una mano no muy posterior a 1330 y en Xp al copista del codice, datado 
ca. 1340. El autor de tales anotaciones podria ser el protonotario Nicoläs Pepago- 
meno, 91 que aparece en una carta de Nicöforo Gregoras caracterizado como una per¬ 
sona de formacion cläsica (ep. 4, 158—161 Leone) y dedicada a la enseiianza (ep. 4, 
176—178 Leone). La carta de Gregoras esta fechada en 1328—1332, lo que concuerda 
con la dataeiön de las anotaciones euripideas. 

Los manuscritos de Euripides con la edicion moscopulea de la trfada estudiados en 
estas päginas testimonian la amplia difusiön de tal edicion en Constantinopla de 1310 a 
1340. La similitud de sus escrituras o la utilizacion del mismo papel no pueden indicar 
una localizaciön mas precisa; solo la combinaciön de analoglas textuales, eodicolögicas 
y paleogräficas puede ayudar a definir los “scriptoria” que tomaron la iniciativa de tal 
difusiön y cuyas ralces pueden estar en la misma escuela de Planudes. Ese es el caso de 
los manuscritos del copista Juan y sus colaboradores y del cop. Xb, cuya actividad de 
escribas dio comienzo al lado de un Planudes que ya estaba viviendo sus Ultimos anos 
y que despues tomaron caminos distintos. En el caso del monje Gabriel, el enlace con 
la escuela de Planudes no fue directo, sino que tuvo lugar a traves de un alumno de 
Acatalepto, el copista del Par. gr. 2712. Este nos muestra como, en la herencia de la es¬ 
cuela de Acatalepto, el legado de Planudes y el de Gregorio de Chipre se difundieron al 
unisono. 


89 Cf. C. N. Constantinides, High Education, 84—85. 

90 Los escolios atribuidos a Papegomeno en el Vat. gr. 1363 han sido editados por O. L. Smith, Tri- 
cliniana II, Classica et Mediaevalia 43 (1992) 215. 

91 PIJP n° 22353; cf. P. Schreiner, Eine griechische Grabinschrift in Corridonia, JÖB 20 (1972) 
156—160 y P. L. M. Leone, Un’epistola di Nicola Pepagomeno a Niceforo Gregora, Byz 42 (1972) 
528—529. Este Pepagomeno es seguramente el receptor de dos cartas de Teodoro Hirtaceno (epp. 14 
y 16; cf. PLP n° 22341) y una tercera de Mateo de Efeso en 1327/8 (PLP n° 22344). 
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2. Vaf. gr. 2226, f. 5v: (cop. Juan RGK n°271 y cop. X) 
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DER TEUFEL IM ORTHODOXEN KIRCHENRECHT* 


SPYROS N. TROIANOS/ATHEN 


I. In einer außerordentlich wichtigen Quelle des östlichen Kirchenrechts, dem Register 
des Patriarchats von Konstantinopel aus dem 14. Jahrhundert, das in zwei Handschrif¬ 
ten der Wiener Nationalbibliothek enthalten ist, wird der Teufel u. a. als „Widersacher 
und Feind des Menschengeschlechts von allem Anbeginn“, 1 als „Sämann des Un¬ 
krauts“, 2 als „gemeinsamer Gegner“ 3 und als „neiderfüllter Feind des Christenvolkes“ 4 
bezeichnet. In diesen Bezeichnungen, die ihren Ursprung großenteils in der Bibel (vor 
allem im Neuen Testament 5 ) haben, spiegelt sich die Lehre der östlichen Kirche über 
die dem Teufel im Rahmen des göttlichen Heilsplans zugewiesene Rolle wider. Diese 
Satanologie 6 ist aber nicht nur für die theologische Dogmatik, sondern auch für das ka¬ 
nonische Recht von Belang. 

Nach Auffassung der Byzantiner führte der Teufel einen Krieg gegen das Christen¬ 
volk und gegen die Menschheit im allgemeinen und verfolgte dabei hauptsächlich drei 
Angriffsziele: die Reinheit des rechten Glaubens, die Einheit der Kirche sowie das see¬ 
lische und körperliche Wohl der einzelnen Menschen. 

II. Zunächst wird ihm die Bekämpfung des rechten Glaubens durch die Verbreitung 
von Irrlehren vorgeworfen, 7 weshalb er für die Entstehung großer Häresien verantwort¬ 
lich gemacht und mit deren Urhebern in Verbindung gebracht wird. 8 Ein Paradebei¬ 
spiel dafür stellt der Ikonoklasmus dar. 

Der Bilderstreit erschütterte im 8. und 9. Jahrhundert die byzantinische Kirche und 


* Erweiterte Fassung eines am 31. Deutschen Rechtshistorikertag (Wien, 24.-28. September 
1996) gehaltenen Vortrags. 

1 Zum Begriff „Feind des Menschengeschlechts“ vgl. die Ausführungen von M. Th. Fügen, Die Ent¬ 
eignung der Wahrsager. Studien zum kaiserlichen Wissensmonopol in der Spätantike, Frankfurt a. M. 
1993, S. 222 ff. Vgl. ferner H. Hunger—O.Kresten, Das Register des Patriarchats von Konstantinopel 
(im folgenden: PRK), Bd.I. [C.F.H.B. XD(/L] Wien 1981, S. 136,19; 164,2; 390,20; 592,25-28; 
Bd. II (hrsg. von H. Hunger, O.Kresten, E. Kislinger und C. Cupane). [CFHB XIX/2.] Wien 1995, 
S. 420,15. 

2 Vgl. PRK I S. 164,1; Fr. Miklosich—J. Müller, Acta et diplomata graeca medii aevi sacra et pro- 
fana. Bde. I—II: Acta Patriarchatus Constantinopolitani, Wien 1860—1862 (Ndr. Athen o. J., Aalen 
1968) (im folgenden: MM), Bd. I S. 542,6 (Nr. 292). 

3 Vgl. MM I S. 302,2 (Nr. 134); 541,31 (Nr. 292). 

4 Vgl. RPK I S. 206,69. 

5 Vgl. z. B. Mt. 13,39; Lk. 10,19 (der Feind); Mt. 13,19 und 38 (der Böse). 

8 Vgl. die von E. V. Maltese, Dimensione bizantine. Donne, angeli e demoni nel medioevo greco. 
Torino 1995, S. 169—191 zusammengestellte Literatur. 

7 Vgl. MM I S. 302,27-30 (Nr. 134). 

8 Vgl. z. B. das Leben des heiligen Leon (vermutlich Ende des 9. jh.), in welchem die An¬ 
führer aller großen Häresien als Schüler des Teufels bezeichnet werden, bei A.Acconcia Longo, La 
vita di S. Leone vescovo di Catania e gli incantesimi del mago Eliodoro, RSBN 26 (1989) 3—98 (81, 
42-44). 


7 Byzant. Zeitschrift 90, 1 
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das gesamte byzantinische Reich, wobei die bilderfeindliche Einstellung der isaurischen 
Kaiser nicht nur theologische Gründe hatte, sondern auch politisch motiviert war. Die 
Byzantiner versäumten nicht, die über ein Jahrhundert andauernden Wirren dem Teu¬ 
fel in die Schuhe zu schieben. Dabei bildete sich schrittweise eine Legende über den 
Ursprung des Bilderverbots und der Zerstörung der Ikonen. 

Dieser Legende zufolge bot ein riesengroßer jüdischer Zauberer, einem syrischen 
(arabischen) Kalifen (Yazld II. [720—724]) folgenden Pakt an: er (der Jude) wolle dem 
Kalifen die Herrschaft in seinem Lande für 30 oder gar 40 Jahre gewährleisten, wenn 
dieser die christlichen Bilder beseitige. Der Kalif nahm das Angebot an, und so kam 
der Pakt zustande. Die Beseitigung der Bilder im Kalifat veranlaßte angeblich die by¬ 
zantinischen Herrscher, dieselbe Maßnahme auch in ihrem Reich zu treffen. 

In einer dieser Legende gewidmeten Monographie konnte Paul Speck 9 nachweisen, 
daß die Beschreibung des Kalifen auf Kaiser Konstantin V. zutraf, zumal dieser ja als 
Mitglied der sog. „isaurischen“ Dynastie aus Syrien stammte. Der überdimensionale jü¬ 
dische Magier sei der Teufel in Person. Die Allegorie liegt somit auf der Hand: Der Iko- 
noklasmus gehe auf einen Pakt des isaurischen Kaisers mit dem Teufel zurück. Als die 
syrische Dynastie regierte, konnte man naturgemäß eine solche Geschichte nicht offen 
verbreiten. 

Die ursprüngliche Fassung der erwähnten Legende scheint verloren zu sein, viel¬ 
mehr ist sie in verschiedenen späteren Versionen überliefert: u. a. im (wohl interpolier¬ 
ten) Bericht des Patriarchen Johannes von Jerusalem am fünften Sitzungstag des II. Ni- 
caenum, 10 in der Chronographie des Theophanes — allerdings in sehr gekürzter 
Form — , u in der gegen Konstantin V. gerichteten Schrift („adversus Constantinum Ca- 
balinum“), 12 im „Brief an Kaiser Theophilos“ 13 und im III. Antirrhetikos des Patriarchen 
Nikephoros von Konstantinopel. 14 Einige dieser Texte liegen in mehreren Rezensionen 
vor. 

Eine inhaltliche Verwandtschaft mit der erwähnten Legende weist diejenige von Kai¬ 
ser Julian dem Abtrünnigen auf, der zufolge dieser unter dem Einfluß des Teufels und 
einiger Juden den christlichen Glauben abschwor und die heidnische Religion wieder¬ 
herzustellen suchte. 15 


9 P. Speck, Ich bin’s nicht, Kaiser Konstantin ist es gewesen. Die Legenden vom Einfluß des Teu¬ 
fels, des Juden und des Moslem auf den IkonokJasmus. [Freie Universität Berlin. Byzantinisch-neugrie¬ 
chisches Seminar. IIotldAa BuCctvrivä, 10.] Bonn 1990. 

10 J. D. Mansi, Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio, Bd. XII, Sp. 197ff. Vgl. Speck, 
a. a. O. S. 25 ff. 

11 C. De Boor, Theophanis Chronographia, Bd. I, Leipzig 1883 (Ndr. Hildesheim—New York 
1980), S. 401,29—402,18. Vgl. Bibliographie und weitere Parallelfälle bei I. Rochov, Byzanz im 8. Jahr¬ 
hundert in der Sicht des Theophanes. [BBA, 57.] Berlin 1991, S. 105ff. 

12 J.P. Migne, Patrologiae cursus completus. Series graeca Bd. 95, Sp. 336B—344B. Vgl. Speck, 
a. a. O. S. 139ff., 321 ff. 

13 PG Bd. 95 Sp. 346—385 (356 ff.) und H. Gauer, Texte zum byzantinischen Bilderstreit. Der Syn¬ 
odalbrief der drei Patriarchen des Ostens von 836 und seine Verwandlung in sieben Jahrhunderten. 
[Studien und Texte zur Byzantinistik, 1.] Frankfurt a. M. u. a. 1994. Vgl. Speck, a. a. O. S. 191 ff., 449ff. 

14 PG Bd. 100 Sp. 488 A—533 A. Vgl. Speck, a.a. O. S. 263ff., 535ff. 

15 Vgl. R. Braun—J. Richer (Hrsg.), L’empereur Julien. De l’histoire ä la legende (331—1715), Paris 
1978, II: Naissance et d6veloppement de la legende, du sixifeme au dix-septi^me si£cle, S. 229—425. 
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IIL Der Teufel strebt aber — so heißt es — nicht nur die Verfälschung des rechten 
Glaubens an, sondern auch die Entstellung der Wahrheit überhaupt und die Verbrei¬ 
tung der Lüge auf der Welt. In einem unter dem Patriarchen Johannes XIII. Glykys von 
Konstantinopel im Jahre 1315 ergangenen Synodalbeschluß liest man: „Eines setzt der 
Sämann des Unkrauts und gemeinsame Widersacher und Feind des Menschenge¬ 
schlechts ins Werk: Daß die Wahrheit unterdrückt wird und die ihm gemäße Lüge 
durch die Abwesenheit der Wahrheit deren Platz einnimmt und selbst Wahrheit zu 
sein scheint“. 16 

Diese Ansicht findet sich auch in den Werken der christlichen Autoren der ersten 
Jahrhunderte. Das Verhältnis des weltlichen zum göttlichen Recht nahm der im 3. Jahr¬ 
hundert in Alexandreia und Kaisareia lebende Philosophielehrer und Bibelexeget Ori- 
genes zum Anlaß, sich mit dem Teufel zu befassen. Wenn die weltlichen Gesetze dem 
göttlichen Gesetz widersprächen, so müsse man, den Geboten der Vernunft folgend, 
dem letzteren den Vorzug geben. 17 Infolgedessen hätten die Christen im Falle einer Kol¬ 
lision der beiden Normgruppen das Recht, sich gegen die weltlichen Gesetze zu erhe¬ 
ben. Dieser Widerstand richte sich aber nicht gegen die staatliche Obrigkeit als solche, 
sondern gegen die Tyrannei des Teufels und der Lüge. Genauso wäre auch die Ver¬ 
schwörung gegen einen Tyrannen zulässig, der die Herrschaft im Staate widerrechtlich 
an sich gerissen hätte. 18 Aus dieser Aussage läßt sich ein Widerstandsrecht, ja sogar 
eine Widerstandspflicht herleiten. 

In ähnlicher Weise äußerte sich auch der um 165 gestorbene Märtyrer Justinus, der 
für die Entstehung der schlechten (weltlichen) Gesetze nicht den Gesetzgeber verant¬ 
wortlich machte, sondern die „bösen Engel“, d.h. die Dämonen. 19 

IV. Der Teufel ist der unversöhnliche Feind der Kirche Gottes. Als solcher kommt er 
auch in Texten des kanonischen Rechts vor. Im Jahre 691 berief Kaiser Justinian II. 
ein ökumenisches Konzil in den Kuppelsaal (Trullos) des Kaiserpalastes von Konstanti¬ 
nopel ein. Dieses Konzil, Quinisextum oder Trullanum genannt, erließ 102 Kanones, 


16 "Ev n rexvocrcu pev 6 rcov OCavicov orrogeög Kai KOivdg toö avOgomdou yevoug ix^Qoe, Kai 
rroXepiog, (bare öf| ovareKkeadcn rrjv aXr|deiav Kai rö KaT’ auröv ipeööog x&gav rrj eKeivrig 
a7rouma Xapß&veiv Kai eTvai öokciv (PRK I S. 164,1—4). Vgl. J. Darrouz&s, Les regestes des actes du 
Patriarcat de Constantinople. I. Les actes des patriarches, Bd. V, Paris 1977, Nr. 2038. 

17 Auo rotvuv vöpcov rrgoKeipevcov yeviKiog, Kai toö p£v övTog rrte cpuaecog vopou, öv 8edg av 
vopoOerrjcrai, £t£qou öe rou ev raig 7r6Xem yganroö, KaXöv öttou pev pf} evavnoörai 6 yganröc, 
vopog reo toö deoö pi) Xvnexv roug TroXriag Trgocpdaei £ev<ov vopcov evda bi ra £vavria reo yga- 
tttco vopco TTQoaräaaex 6 r rjg cpuaecog rovrion rou deoö, öga ei pf) 6 Xoyog aigei paKgav pev xod- 
geiv emeiv roig yeygapp£votg Kai reo ßouXrjpan t<ov vopo$er<ov, emöiöovai bi iavröv t<o 8e<o 
vopo$err| Kai Karde röv toötou Xöyov aigetoftai ßioöv, (...). (C. Cels. V. 37, ed. P.Koetschau, Qrige- 
nes: Werke, Bd. II [G.C.S.], Leipzig 1899, S. 40, 17—25). 

18 Outco öi^ Kai Xgionavoi, rugawoövrog rou Trag’ aurotg KaXoupevou ÖiaßoXou Kal toö ipeu- 
öoug, cruvdriKag Ttoioövrai 7raga ra vevopicrpeva tco öiaßoXco Kara toö öiaßoXou Kai Ö7reg aconv 
giag £T&gcov. (...) (G. Cels. 1.1, ed. Koetschau I S. 56, 19—22). 

19 ’Eav öe ng roug öiacpogoug vöpoug rcov av8gco7rcov 7rgoßaXr|Tai, Xeycov ön 7rag’ oig pev av- 
dgcorroig r&öe koX6, ra öe aiax£>& vevöptorai, 7rag’ aXXoig bi ra Trag’ eKeivoig aicxxga KaXa, Kai 
ra KaXa ai axgä vopiCerat, cckouetco Kai rcov eig toöto Xeyopevcov. Kai vöpoug Öiar&^aadat rfi 
öaunov KaKia öpoioog roög rovripoug dyyeXoug e7nardpeda, oig xuigoumv oi öpotoi yevopevoi cxv- 
dgcoTToi, Kai opOog Xoyog 7rageX8cov oi) naaaq öo§ag ovbi nävra ööypara KaXa d7roöeiKvumv, 
dXXa ra pev cpaöXa, ra öe dyaOd- (...) (2. Apol. 9,3—4, ed. A. Wartelle, Saint Justin: Apologies, 
Paris 1987, S.208f.). 
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die in gewisser Weise als die einzige offizielle interne Kodifikation der Ostkirche ange¬ 
sehen werden können. In dem diesen Kanones vorausgehenden Schreiben an den Kai¬ 
ser befaßten sich die 220 Konzilsväter intensiv mit dem „ewigen Feind“, dem sie eine 
gewisse Ehrfurcht entgegenzubringen scheinen: „Er aber, der der Schönheit des ersten 
Glanzes ob seines Hochmuts entkleidet wurde, der erste Drache, der große Geist, der 
Assyrer, 20 wird von seinen ehemaligen Gefangenen besiegt und verliert durch die 
Macht des Fleisch gewordenen Wortes seine ganze Macht, wie geschrieben steht: ,Die 
Schwerter des Feindes sind dahin, zerschlagen für immer 4 .“ Und weiter: „Aber der 
menschenmordende Teufel (...) ließ nicht ab, Pfeile der Bosheit zu schleudern und die 
Gläubigen durch Leiden zu peinigen“. 21 Aber Gott — so das Schreiben — schickte der 
Kirche zu jeder Zeit Beschützer — wie jetzt Kaiser Justinian, der sein Volk von Sünde 
und Verderben befreien wird. 

Die Bestrebungen des „Bösen“, die christliche Kirche zu spalten, werden von der Pa¬ 
triarchalsynode als gewichtiges Argument bei der Beilegung von Streitigkeiten in kirch¬ 
lichen Kreisen, etwa zwischen Klöstern oder Bischöfen, benutzt. Wer gegen die Einheit 
der Kirche handele, werde zum Werkzeug des Satans. Zum Beispiel schrieb die Syn¬ 
ode im Jahr 1315 an die Athosklöster Esphigmenu und Batopediu: „Der Widersacher 
und Feind unseres Geschlechts von Anfang an, dem gegenüber er sich als einer erwies, 
der es wagte, Zwietracht zu säen, und sich erkühnte, sich vor Gott dem Allherrscher 
über Gebühr zu erheben und zum feindlichen Geschick zu werden, wurde so mächtig, 
daß er viele der Jetzigen überreden konnte, die Eintracht und deren Vorteile gering zu 
schätzen und dem Gegenteil anzuhangen, dem die Bezeichnung Zwietracht zukommt. 
Was aber noch schlimmer ist, er bewirkt eben das nicht nur bei Menschen, die auf der 
Bühne dieser Welt sich aufgeregt herumtreiben, und nicht nur aufgrund dieser weltli¬ 
chen Abirrung, sondern auch schon bei vielen der Mönche, für die die Welt und das 
Weltliche ans Kreuz geschlagen gehörte. Daher ist es notwendig, daß wir bereit sind, 
seinen Ränken entgegenzutreten und alle zu überzeugen, daß sie sich nicht von seinen 
raffinierten Ködern fangen lassen und, falls sich aus kleinlicher Gesinnung irgendein 
Streit ergeben sollte, diesen eiligst von sich zu weisen, dafür aber den Frieden und die 
aus ihm entstehende gute Ordnung anzunehmen“. 22 


20 Der realpolitische Hintergrund dieser Stelle ist der Erfolg in der Auseinandersetzung mit den 
Arabern, was sich beispeilsweise im für Byzanz günstigen Vertrag mit dem Kalifat von 688 zeigt Vgl. 
Fr. Dölger, Regesten der Kaiserurkunden des oströmischen Reiches von 565—1453. l.Teil: Regesten 
von 565—1025, München—Berlin 1924 (Ndr. Hildesheim 1976), Nr. 257. 

21 'O bi toö KdXXoug xrjg 7rpüttT|g Xap7rpdrr|Tog öi’ ETrapaxv ämoaÖeig, ö Ttpörog öq&kwv, 6 

voög 6 pEya?, ö Äaaöpxog, imö uöv 7rpiv aixpaXcimov dXi<TK£Tai, Kai ylveTat Tfj öuvapei toö crap- 
KioOivrog Xöyoe ndaqg icrxuog dXXöxpxog, Ka9ibg öxv “Toö ex^Qoü el;£Xx7Tov ai 

pop<paxax dg xeXog”. (...) ÄXX’ 6 dvOpemoKTÖvog öxaßoXog (...) oök dvrjKe rot rfjg Kaidag ßeXri 
kivwv Kai roug maTOug urpcbcmöv xoig rrddemv, (...). Vgl. P.-P.Joannou, Discipline generale anti- 
que (II e —IX e s.), [Pontificia Commissione per la redazione del Codice di diritto canonico orientale. 
Fonti, fase. IX.] (im folgenden: Joannou, DGA), Bd. 1/1, Rom 1962, S. 102,11—20 und 103,11 ff. 

22 Und bi toooütov Toxuoev 6 toö y^voug fipiöv dnapxtrc £x9pög Kai noXepxog, oxg aürög erra- 
aidaai ToXpqcrag Kai tnrep rfiv d£iav dpOfjvax rpaxnXidaag Ecpdvq Karevavn 0eoü 7ravTOKpdxo- 
pog Kai rqg dvriKeipevqg YeveaOai poxpag, wäre noXXoüg töjv vöv irdOeiv öpovoxag pev Kai toö 
raurrig öXiycopeTv koXoö, toö 5’ Evavriou, <h t6 rfjg crrdaecog övopa npöaecm, nepi^xeadai, rö 5’ 
£n toötüjv ösivörepov, ön pi) pövov ev dv&pcÖTroxg dtxoripevoig nepi rf)v toö Kocpoo xoööe eneq- 
vf|v Kai pqöEv Ek Tfjg ££c o 7repmXavr|ae(ög xaöxd toöto öievspyelv, dXX’ qöq Kai noXXoTg tcöv 
povaxcöv, olg KÖapog Kai xd Ev KÖapcp oraopoöcrdai öcpdXexax, biov fipäg Exoipoug elvat npdg xdg 
aöxoö pedoöriag dvdicrra<x8ai Kai rrdvrag tcIOexv pi) TOig toötou aocpicmKoTg dAxcncecrdat öeXsaa- 
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Mit tadelnden Worten und unter Berufung auf die Machenschaften des Teufels wur¬ 
den im Jahre 1393 auch der Bischof und der Klerus von Novgorod belehrt, weil sie ge¬ 
gen den Metropoliten von Kiev rebelliert hatten und sich dessen Gewalt nicht unter¬ 
werfen wollten. 23 

Dagegen gibt die Einmütigkeit der Kirchenfürsten der Synode Anlaß, den Sieg der 
Kirche und die Niederlage des Teufels hervorzuheben. „Wenn nämlich die Kirchen 
Gottes einträchtig und friedfertig gesinnt und die, die den ersten Rang des Hirtenamtes 
in ihnen von Gott aus innehaben, einträchtig und durchaus gesprächsbereit sind, dann 
wird auch der Feind des Christenvolkes, der Widersacher Satan, gestürzt und verwun¬ 
det, läßt ab von seinen Anfeindungen und weicht zurück“. 24 Mit diesen Worten wandte 
sich der Patriarch Johannes XIII. von Konstantinopel im Jahre 1315 an den neuemann¬ 
ten Patriarchen Gregorios II. von Alexandreia, der ihm der kanonischen Tradition fol¬ 
gend sein Glaubensbekenntnis zugesandt hatte. 

V. Außer der Spaltung der Kirche wurde dem Teufel auch die Uneinigkeit im Reich 
zur Last gelegt, zumal Staat und Kirche nach der Auffassung der Byzantiner keine ge¬ 
trennten Institutionen darstellten. 25 Das Patriarchatsregister enthält auch eine Urkunde 
aus dem Jahre 1347, in welcher der Patriarch Isidoros unter Anspielung auf die Bür¬ 
gerkriege zwischen Andronikos II. und Andronikos III. sowie später zwischen Johan¬ 
nes V. Palaiologos und Johannes VI. Kantakuzenos dem Teufel die Schuld an diesen 
Ereignissen zuschreibt: „Als nun mit Zulassung Gottes wegen unserer Sünden durch 
den Neid des allgemeinen Feindes zahlreiche Ärgernisse sich im Kaiserreich ereigneten 
und der Bruderzwist unter uns herrschte, von da ausgehend unzählige andere Miß¬ 
stände aller Art folgten, (...) richtete Gott, der Urheber des Friedens, in der ihm eige¬ 
nen Menschenfreundlichkeit wieder den Blick auf sein Erbe, beendete jenen Bruder¬ 
krieg, einigte das Entzweite und verlieh der Kirche und dem Kaiserreich nunmehr den 
Frieden“. 26 

VI. In der gelehrten und volkstümlichen Literatur der Byzantiner wird die menschen¬ 
feindliche Aktivität des Teufels ausführlich behandelt. Vor allem die hagiographischen 


gamv ei bi n g Kai cn-amg ek jjiKgoipuxiag cxu|ißfj, xaüxr|v cnrouöaicüg ön fidXicmx d7Toxi9ecrdai, 
eigr|VT)v dvuXagßdveiv Kai rf|V £k xaüxr|g eüaxdöeiav (PRK I S. 136f. Z. 18—30.). Vgl. Darrouz^s, 
a. a. O. Nr. 2033. 

23 MM II S. 181-187 (Nr. 446). Vgl. Darrouzüs, a. a. 0. Bd. VI, Paris 1979, Nr. 2929. 

24 "Oxav ydg ai xoü 0eoü tecXrimat 6jjo<pg6vtog £xw<n Kai auiaßartKcog Kai oi xd rrpwTa cp£gov- 
xeg xfjg aüxwv TtoiiaavTiKng äljoomag 7tapa 0eoü dgoqpgövcog £xwcn Kai xa7rdvra koivwviküx;, tote 
Kai 6 noXeniog toü ytvovc, rcbv Xgiaxiavüv, ö dvxiKehievog Laxdv, ßdXXeTai Kai TixguxTKexai Kai 
xü>v cjKavödXcov dcpitrraxai Kai üiroxwgeT, (...) (PRK I S. 206,66—70). Vgl. Darrouzüs, a.a. O. Bd. V, 
Nr. 2045. 

25 Vgl. H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur im byzantinischen Reich. [Handbuch der Al¬ 
tertumswissenschaft, XII.2.1.] München 1959 (Ndr. 1977), S. 36. 

26 (...) £xrei 5ia rag dpagxiag 7ragaxtogf|cravTog toü ©eoü cpdövw toü koivoü iroXegiou 

cncdvöaXd re eig xfiv ßamXeiav auvfeßncrocv oük öXiya Kai crrdmg £n<PuXiog y^Y ovev Hgiv Kdv- 
tsüOsv, dXXa xe pugia Kai 7ravxo5a7rd TragnKoXoüOxiae 6eiva Kai öfjxa Kai d<pogtquoi öidcpogoi 
7tgoeßncrav Toüxotg, xfj okeia bl rrdXtv cpiXavOgcoma xPO^agevog ö eigrivdgxnc 0edg ineoKt- 
ipaTO tt|v KXngovogiav aüxoü Kai ÖieXucre g&v xoüg igcpuXioug gxeivoug TroXegoug, fjvcooE xd öie- 
crrcoTa Kai eigr|vr)v xfj xe eKKXricria Kai xfj ßamXeia vüv £7reßgdßeu<re, (...) (PRK II S. 420,14—22). 
Vgl. Darrouz^s, a. a. O. Bd. V, Nr. 2274. 
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Quellen sind in dieser Beziehung aufschlußreich. Das schädliche Wirken des Teufels 
einzelnen Menschen gegenüber äußert sich in direkter oder indirekter Weise. Er 
schlägt die Menschen, er tötet ihre Haustiere, er vernichtet ihr Vermögen, indem er z.B. 
Feuer an ihre Häuser legt, er bringt seine Opfer sogar um. Auch verursacht er körperli¬ 
che und seelische Leiden. Im letzteren Fall ergreift er vom Körper der betroffenen 
Menschen Besitz, verwandelt die Persönlichkeit dieser „Besessenen“ und benutzt sie 
als seine Werkzeuge. Zudem tritt der Teufel als Verführer auf, der die Menschen dazu 
bewegt, alle erdenklichen Schandtaten und Verbrechen zu begehen. Schließlich bietet 
er seine Unterstützung bei der Zauberei an. 27 

Nicht alle diese Erscheinungsformen des teuflischen Wirkens sind indes für das ka¬ 
nonische Recht relevant. Das Interesse der rechtlichen Bestimmungen beschränkt sich 
auf seine Tätigkeit als Verführer und als Partner der Magier sowie auf die Rechtsfolgen 
der Besessenheit. 

VII. Auch in weltlichrechtlichen Texten wird der Teufel als Quelle allen Übels auf Er¬ 
den bezeichnet. Im 6. Jahrhundert schrieb Justinian I. in einer gegen die Homosexuel¬ 
len gerichteten Novelle: „Da aber einige, durch teuflische Einwirkung befangen, sich in 
die gröbsten Ausschweifungen stürzten und Dinge, welche der Natur zuwider sind, vor¬ 
nehmen, so rufen wir auch ihnen zu, da!3 sie die Furcht vor Gott und den künftigen Ur¬ 
teilsspruch im Sinne haben und sich solcher teuflischen und widersinnigen Ausschwei¬ 
fungen enthalten sollen, (,..)“. 28 

„Poetischer“ aber ist die Beschreibung des Teufels als Urhebers des Verbrechens in 
einer Novelle des Kaisers Manuel I. Komnenos über die strafrechtliche Behandlung der 
Mörder aus dem Jahre 1166 : „In die Begründer des (menschlichen) Geschlechts 
steckte der Erzeuger der Bosheit aus Neid und Mord den Ursprung der Verderbtheit, 
wobei er mit dem Neid schwanger ging und ihn in sich trug, den Mord aber gebar als 
Feind des Lebens und Widersacher des Schöpfers und Erschaffers der Menschen“. 29 

In dieser Novelle ist vom Asylrecht der Mörder die Rede, das zu dem unannehmba¬ 
ren Zustand geführt habe, daß sich Mörder nach der Tat in die Kathedrale der Haupt¬ 
stadt flüchteten und dann (auf Lebenszeit) zum Mönch geschoren wurden. Diese Pra¬ 
xis ging darauf zurück, daß die Kirche in diesen Fällen den staatlichen Organen jede 
Eingriffsmöglichkeit verwehrte. 30 An dem in der Novelle geschilderten Sachverhalt 


27 Vgl. P.-P. Joannou, Demonologie populaire — dömonologie eritique au XI e siede. La vie inedite 
de S. Auxence par M. Psellos. [Schriften zur Geistesgeschichte des östlichen Europa, 5.] Wiesbaden 
1971, S. 14ff. 

28 Nov. 77.1: ’ETreiÖn bi rtveq vnö xq; ÖiaßoXiKfj«; evegydag auvexöpevoi Kai xaT; ßaguregaig 
äerEXyeiai; eauxouq eveßaXov Kal aörqq xfj«; cpuaewc rdvavria irgaxxoucn, Kai xouxoic; nageyYcw- 
psv AaßeTv Kaxtx voüv xöv xoü 9eou cpößov Kai rqv peXXouaav Kpicnv Kai ÖOTexsaöat xwv xoiouxtov 
öiaßoXtKcöv Kai äxorrwv äoeXyEitöv, (...). Zur Datierung der Novelle (535 oder 538) vgl. G. Dagron, 
Quand la terre tremble ..., TM 8 (1981) 87—103 (92 f.). 

29 Tot«; (kgxqyexaK; xoß yevoug 6 xfj«; Kada; yewqxtüg änö cp&övou Kai cpövou ra; ögxüg xfjc 
TOvqgia«; drfi^axo, auXAaßibv pev xöv cpdövov Kai cbötvqcra«;, ÖTroxeKtbv öe xöv cpovov, ärs Cwfj; 
TroXepioc öv Kai xtp öqptougytö Kai TrXaorri xwv avOgtomov öv-mraXo;. Vgl. Ruth Macrides, Justice 
under Manuel I Komnenos: Four Novels on Court Business and Murder, in: Fontes Minores VI. [For¬ 
schungen zur byzant Rechtsgeschichte, 11.] (Frankfurt a. M. 1984) 99—204 (156); Dölger, a. a. 0. 
2. Teil (2. Auf!, bearbeitet von P. Wirth, München 1995) Nr. 1467. 

30 Vgl. Sp. Troianos, Die Strafen im byzantinischen Recht Eine Übersicht JÖB 42 (1992) 55—75 
(64). 
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scheint sich nicht viel geändert zu haben.Vielmehr waren die Täter, wie aus der Recht¬ 
sprechung der kirchlichen Gerichte mehr oder weniger klar hervorgeht, oft nicht ein¬ 
mal gezwungen, auf Dauer in ein Kloster einzutreten. 31 

Die Mörder, die an sich nach dem justinianischen Recht vom Asyl ausgeschlossen 
waren 32 — was später in der kirchlichen Praxis nicht beachtet wurde —, flüchteten in 
die Kirche, besonders in die Große Kirche Konstantinopeis, und stellten sich freiwillig 
der geistlichen Gerichtsbarkeit, den Ortsbischöfen bzw. in der Hauptstadt dem Patriar¬ 
chen, der seine richterliche Gewalt an einen hohen Würdenträger des Patriarchats dele¬ 
gieren konnte. Die Asylsuchenden wurden vom Wachpersonal der Kirche zum zustän¬ 
digen (kirchlichen) Richter geführt, der das Verfahren einleitete. Zunächst mußten die 
Täter ihr Verbrechen öffentlich bekennen. Dies stellte im Rahmen der Bußpraxis inso¬ 
fern eine Ausnahme dar, als Bekenntnis und Buße an sich geheim waren. 33 Dann wurde 
der Fall entschieden und die betreffende Strafe verhängt. 

Den kanonischen Quellen ist zu entnehmen, daß die Täter oft, vor allem im Falle 
eines vorsätzlichen Mordes, den Teufel für ihre Tat verantwortlich zu machen suchten. 
Einzelheiten eines solchen Verfahrens erfahren wir in einer Urkunde des Erzbischofs 
Demetrios Chomatianos (oder Chomatenos) von Achrida (ca. 1216—ca. 1236). 34 

„Der aus dem Osten stammende und gegenwärtig im Thema von Acheloos wohn¬ 
hafte Theodoros Demnites eilte zu der heiligsten Kirche Gottes, trat heute vor unseren 
hochheiligen Herrn und Herrscher, den Erzbischof von Justiniana Prima und ganz Bul¬ 
garien und bekannte mit großer Ergriffenheit das Verbrechen, das er unter dem Einfluß 
des Bösen begangen hatte. Auf diese Weise rührte er die Anwesenden zu Tränen und 
Erbarmen, weil er Tränen statt Worten hervorbrachte, war doch sein Herz zertrümmert 
und gedemütigt, wie es in der Bibel heißt“. 35 

Nach dem reichlichen „Tränenfluß» des Asylsuchenden (und der Anwesenden) war 
es nicht erstaunlich, daß er lediglich mit zwölfjährigem Ausschluß von der Kommunion 
(Exkommunikation) bestraft wurde. Hinzu kamen allerdings verschiedene Bußaufla¬ 
gen, nämlich strenges Fasten und 50 Kniebeugen am Tag, falls ihm — einem Solda¬ 
ten — dies seine militärischen Verpflichtungen erlaubten. 

In ähnlicher Weise wurde von Chomatianos auch der Fall einer Frau entschieden, 
die unter Tränen und Seufzern bekannte, daß sie vor sechs Jahren „unter der Herr¬ 
schaft des erzbösen und die Menschen hassenden Satans“ zu einem Mord angestiftet 


31 Vgl. M. V. Strazzeri, Drei Formulare aus dem Handbuch eines Provinzbistums, in: Fontes Mino- 
res III. [Forschungen zur byzant Rechtsgeschichte, 4.] (Frankfurt a. M. 1979) 323—351 (325f., 
331 ff.). 

32 Vgl. die Novellen 17.7 (a. 535) und 37.10 (a. 535). 

33 Vgl. die kanonische Antwort Nr. 3 des Chartophylax Nikephoros bei P. Gautier, Le chartophylax 
Nicephore. (Euvre canonique et notice biographique, REB 27 (1969) 159—195 (190f.). 

34 Vgl. G. Prinzing, Chomatenos Demetrios, Lexikon des Mittelalters, Bd. II (1983) 1274/5 (Lit.). 

35 'O y&Q £k toü AvcctoAikoü pev ögpwpevo? rcXiparog, vßv öe tw ft£pom ÄxeAwou röte; oiKqcreK; 
TOioupevog, Seööwgcx; ö Aepvlrqc tt) aYiwrärri roß Qeoß 7rgo<xög(xpci)v ^KKXqcriq Kai r<2 7ravayiw- 
töctco f)M<jöv ÖE07TÖTT) Kal a69svTT| Ttö dgx'ETnCTKÖTTco rfji; rigwrq? ’loucmvtavfj«; Kal raians BouAya- 
gla<;, rf|v cxqpEpov Tragaordg, ^ayopeumv roß 7TÄr|ppeXr|paTO<;, ou Y£Y ovev äXaxnpog ££ dnTipeiac; 
roß TiovriQoß, pefFm 7roXXfjc; Karavß^ecoq £ 7 roir|CTaTo- K&VTeßOev Kai roßq ötKgowpevoix; 7i(x><; oi- 
ktov Kai öaicpua 7rag£idvqcrEv, wc Kai Ogqvwv öianpa^dpsvog M,\a- Kai ttqö twv Aöywv gx“v T « 
ÖÖKQua TQExovra Kai Kapöia auvTETQtpp^vq Kai tet aTTEivcopEvq KEXQnp^vog, Kara rö Aoytov. Vgl. 
J. B. Pitra, Analecta sacra et classica spicilegio solesmensi parata. VI. Juris ecclesiastici Graecorum se- 
lecta paralipomena, Paris—Rom 1891 (Ndr. Famborough 1967) Sp. 503—506 (503). 



104 


I. Abteilung 


habe. Angesichts ihrer Reue und unter Berücksichtigung ihrer weiblichen Schwäche 
und der Abgeschiedenheit des Ortes, an dem sie wohnte, wurde die Frau zu drei Jah¬ 
ren Exkommunikation nebst entsprechenden Bußauflagen verurteilt. 36 

Der Einfluß bzw. die Herrschaft des Teufels begegnet auch in zwei weiteren Ent¬ 
scheidungen des Demetrios Chomatianos. Erstere behandelte den Fall eines Mönchs, 
der Ehebruch, Unzucht und Mord begangen hatte, 37 während letztere eine Gottesläste¬ 
rung betraf, deren sich ein Laie schuldig gemacht hatte 38 

Derartige Behauptungen der Täter, sie seien in die Falle des Teufels geraten, stellten 
natürlich Topoi bei solchen Bekenntnissen dar. Durch diese „Entschuldigung“ wollten 
die Täter ihre Schuld in Frage stellen, zumindest aber so mildernde Umstände geltend 
machen — eine durchaus verständliche Verteidigungstaktik. Dabei fällt auf, daß die 
Formulierung aller zitierten Gerichtsentscheidungen das Bemühen des kirchlichen 
Richters verrät, den Verlauf der Verhandlung aus der Sicht der Täter darzustellen, so 
daß die Verhängung einer milden Strafe als gerechtfertigt erscheint. 

Durch diesen „Kunstgriff“ sollte auf elegante Weise das Problem der anzuwenden¬ 
den Bußregeln gelöst werden. Basileios der Große und Gregor von Nyssa, die sich ein¬ 
gehend mit den zu verhängenden Bußen befaßten, schrieben in ihren Kanones für die 
sog. Todsünden langjährige Strafen vor. Basileios beispielsweise sah bei (vorsätzlichem) 
Mord eine 20jährige (Kanon 56) und bei fahrlässiger Tötung eine 10jährige Exkommu¬ 
nikation (Kanon 57) vor, während Gregor (vorsätzlichen) Mördern 27 Jahre Exkom¬ 
munikation (Kanon 5) androhte. Diese Strafen wurden aber durch die dem Patriarchen 
Johannes IV. Nesteutes (d. h. „Faster“) von Konstantinopel fälschlich zugeschriebenen 
Bußbücher wesentlich reduziert. 39 

Die Ersetzung der strengen Vorschriften der Kirchenväter des 4. Jahrhunderts durch 
die milderen Strafen des Pseudo-Nesteutes in der Bußpraxis löste im 11. Jahrhundert 
heftige Proteste einiger Kanonisten aus, die sich darüber beklagten, daß die besagten 
Bußbücher wegen ihrer Milde viele zur Sünde verleitet hätten. 40 

Kehren wir nun zum Erzbischof von Achrida zurück: Chomatianos stand insofern 
vor einem Dilemma, als er einerseits die — gelegentlich zitierten — Kanones Basileios’ 
des Großen sehr gut kannte, andererseits aber der Auffassung war, daß die dort vorge¬ 
sehenen Strafen mit den Verhältnissen seiner Zeit nicht im Einklang standen. Daher 
schlug er einen Mittelweg ein, indem er sich zwar an die Vorschriften Basileios’ des 
Großen hielt, die vorgetragene Entschuldigung, nämlich das Wirken des Teufels, und 
die in der Verhandlung überzeugend geäußerte Reue jedoch strafmildernd berücksich¬ 
tigte. 

VIII. Justin II. führte im Jahre 566 durch Novelle 140 die (straflose) einverständliche 
Scheidung wieder ein, die sein Onkel Justinian I. (zuletzt durch Novelle 117.10) — mit 
der einzigen Ausnahme eines in Zukunft keuschen Lebenswandels der geschiedenen 
Eheleute — verboten hatte. Um Anschuldigungen der Kirche abzuwehren, er habe 


36 Pitra, a. a. O. Sp. 529—532. 

37 Pitra, a. a. O Sp. 505-510. 

38 Pitra, a. a. O. Sp. 531—534. 

39 Vgl. M. Arranz, I penitenziali bizantini. [Kanonika, 3.] Rom 1993, S. 184. Vgl. auch G. Rhalles — 
M. Potles, LuvTaypa rwv Oricov Kai iepcov Kavovwv, Bd. IV, Athen 1854 (Ndr. Athen 1966), S. 442. 

40 Vgl. Kanon 24 des Nikolaos Grammatikos, in: J. B. Pitra, Spicilegium solesmense, Bd. IV, Paris 
1858 (Ndr. Graz 1963), S. 474. Vgl. auch Rhalles - Potles, a. a. O. Bd. IV S. 425. 
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durch diese „Neuerung“ die von der Kirche geforderte Beständigkeit der Ehe verletzt, 
berief sich der Kaiser im Prooimion der Novelle auf den bösen Dämon, der immer 
nach der Zerstörung glücklicher Ehen trachte: „Wir wünschen, daß die Ehen für dieje¬ 
nigen, die sie schließen, so glücklich sein mögen, daß sie niemals das Werk eines bösen 
Dämons sind, und die Ehegatten sich nicht von einander trennen, wenn sie keinen ge¬ 
rechten Grund zur Auflösung der Ehe haben“. 41 Nach der Promulgation der Novelle 
wurde die Einwirkung des bösen Dämons in zahlreichen auf Papyri erhaltenen Schei¬ 
dungsurkunden zu einem Topos. 42 

Ausführlicher ging auf das teuflische Wirken ein sich in einigen Handschriften als 
selbständige Kaisemovelle ausgebender und höchstwahrscheinlich auf das Eisagoge- 
Kapitel 21.4 zurückgehender Text 43 ein, der ebenfalls die einverständliche Scheidung 
zum Gegenstand hatte: „Viele Menschen, die in gesetzlicher Ehe verbunden und in gu¬ 
ter Absicht zu einer naturgemäßen Lebensgemeinschaft zusammengekommen sind, 
lebten über kurz oder lang einmütig miteinander, Kinder gezeugt und auch in anderer 
Weise einen gemeinsamen Lebensaufbau verwirklicht haben, gerieten später aber auf 
Grund häuslicher oder äußerer Umstände in Haß und Feindschaft, wobei — als ob der 
menschenhassende Dämon mit einem kleinen Span ein großes Feuer in ihnen entfacht 
habe —■ ihre gegenseitige Abneigung so unüberwindlich wurde, daß sie sich sogar auf 
vielfältige Weise einen Schaden antun“. 44 

In der Zeit der türkischen Herrschaft, als sich die Kirche im Rahmen ihrer aus¬ 
schließlichen Zuständigkeit in Eheangelegenheiten oft Milde zeigte, um die Orthodo¬ 
xen von einem Gang zum Kadi abzuhalten, kam der gegenseitige Haß in Prozeßproto¬ 
kollen regelmäßig als Scheidungsgrund vor, wobei, wie ich vermute, unter dieser 
Begründung fast immer eine einverständliche Scheidung zu verstehen ist. 4 ° 

Aber auch vor dem Zusammenbruch des byzantinischen Reichs beriefen sich ange¬ 
sehene kirchliche Richter auf den Teufel, um schwierige Ehescheidungsfälle zu lösen. 
So mußte sich der Metropolit Johannes (Apokaukos) von Naupaktos, ein bekannter Ka¬ 
nonist des 13. Jahrhunderts, einmal mit der Frage auseinandersetzen, ob ein Gottesur¬ 
teil (in der Form der Feuerprobe) im Beweisverfahren zulässig sei. 

Außer zu diesem Problem, äußerte er sich zu der allgemeinen Ursache von Ehe¬ 
scheidungen folgendermaßen: „Der Teufel macht auch vor gesetzlichen Ehen nicht 


41 (...) Toug yajuoug evtvxe'k elvai iöig aupßdAAoumv ourwg eüxojue&a, cbg pn^OTe axaioö 
öaipovog egyov rouroog yeveaöai, pr|öe Toi)g ynpavrag cor’ dAAflAijov xwQiCeaöai öucoaav rfjg roü 
yapou Aucrewg oük £xovrag ngocpamv. 

42 Vgl. C. Castello, La novella 140 di Giustino II e il malvagio demone divorzista, “Mvflpr| Tecogyiou 
A. neTQ07To6Aou”, Bd. I, (Athen 1984) 295—315 (302 f.). 

43 Vgl. A. Schminck, Studien zu mittelbyzantinischen Rechtsbüchem, Frankfurt a. M. 1986, 
S. 68-71. 

44 ’E7iEi5f| 7roXXoi>g rtöv £v r<5 ßko yöcpco vopipw <7uveCei)yp£voug Kal öiad£<TEi dyaBfj £rri koivco- 
via cpuoecbg te Kat Cwfjg cruveXriAüOoTag Kai ttoXOv XQO vov fl Kai öAiyov cruv dAAflXoig £v piä 
yvoopri ÜTrdgxovrag Kai eig 7raiöo7roiiav Kai aAAr|v ßtoo 7tg6oöov rrgoKotpavrag Kai TrAaruvOevrag, 
ucrregov 6 i anö nvog ovvruxiag Trovr)gäg fl oTkoOev fl efitoOev e7ny£vopevr)g eig piaog Kal cxOgag 
Xcogflaavrag (siöopev) Kai, cbg drro nvog amvBfjgog piKpoö 7roXXf|v cpXöya roü piaavOgwTtou 
öaipovog ev aÜTOig avacpavrog (^7ii toctoütov rf|v 7rgög aXXflXoug KgaraicüBsTcav dar^xOeiav), cbg 
(...) Kal TroXurgÖTTcog £auroög KaregydCovrai, (...). Vgl. L.Burgmann, Eine Novelle zum Schei¬ 
dungsrecht, in: Fontes Minores IV. [Forschungen zur byzant. Rechtsgeschichte, 7.] (Frankfurt a. M. 
1981) 107-118 (117 f.). 

45 Vgl. Sp. Troianos, Tö (TuvaivenKÖ ötaOiyio crrö BuCavno, BoCavriaKd 3 (1983) 9—21 (17). 
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halt, er versucht, das durch Gottes Vermittlung Vereinte zu trennen, und strebt danach, 
es auseinanderzubringen. Er bedient sich zur Entzweiung von Ehen hauptsächlich 
zweier Mittel. Ehebruch ist das erste: Wenn der Teufel die Vernunft des Mannes ge¬ 
trübt hat, sorgt er für die Zerrüttung fremder Ehen und verschafft dem Täter seelische 
Verderbnis. Das zweite Mittel wird dem Mann durch Verleumdung und Sykophantie 
eingepflanzt; wenn der Teufel nämlich an unmittelbar wirksamer Schandtat gehindert , 

wird, beschreitet er heimtückisch diesen anderen, den besagten zweiten Weg und 
schleicht sich heimlich ein“. 46 

IX. Da Religion und Magie in einem gewissen Konkurrenzverhältnis zueinander ste¬ 
hen, wurden magische Handlungen außerhalb der Religion in der Regel streng verur- 1 

teilt. In der apostolischen Zeit wurden zunächst die grundsätzlichen Lehren entwickelt 
und christliche Gemeinden gegründet. Die gegen die Christen — ja sogar gegen Chri¬ 
stus selbst — vorgebrachte Beschuldigung, sie seien Magier, 47 machte die Abgrenzung 
des christlichen Kultes gegenüber der Zauberei bald zur apologetischen Notwendigkeit. 

Deshalb haben die anonymen Verfasser der ersten Sammelwerke normativen Charak¬ 
ters auf die gegen die Zauberer gerichteten Rechtssätze des Alten Testaments zurückge¬ 
griffen. 

In der „Didache“, einem Werk, das vermutlich zu Beginn des 2. Jahrhunderts in Sy¬ 
rien entstand und eine Art Vademecum des „guten Christen“ darstellt, im sogenannten 
„Bamabasbrief“, der in den dreißiger Jahren desselben Jahrhunderts verfaßt wurde, 
und in den viel umfangreicheren „Apostolischen Konstitutionen“, die zweieinhalb Jahr¬ 
hunderte später (um 380) zu datieren sind, werden Zauberei und jede Art von Zu¬ 
kunftsdeutung der Götzenverehrung gleichgesetzt. 48 Aber von einer Verbindung der 
Diener dieser Künste mit dem Teufel war dort noch nicht die Rede — zumindest nicht 
ausdrücklich. 

Auf dem Gebiet des kanonischen Rechts wurde der Teufel in diesem Zusammen¬ 
hang zum ersten Mal im Kanon 3 Gregors von Nyssa erwähnt. Während Basileios der 
Große Zauberern eine zwanzigjährige Exkommunikation (Kanones 7, 65 und 72) an- t 

drohte, nahm Gregor eine Differenzierung danach vor, ob die Zauberer die Tat unter 
dem Zwang außergewöhnlicher Umstände (etwa einer Krankheit oder einer schweren 
Notlage) begangen hatten, wobei sie dem christlichen Glauben treu geblieben waren, 
oder ob sie unter Aufgabe des Glaubens an Gott ein Bündnis mit den Dämonen ge¬ 
schlossen hatten. 49 Im ersteren Fall sollten die Täter mit Nachsicht, im letzteren wie 
Apostaten behandelt werden. 


46 ’EmxoQEÜei Kai Tolg ewopoig cruvoiKecrioig 6 TrovriQÖg Kai ra fivwpeva pecnreia tteoü öiaipeiv 

emxeieei Kai öucrräv ngaynaTEVtrca ., A6o öi rgönoi Tfjg xtöv ctuvoikeotcov öiatrr&aewg KaiQioo- 
reQor laoiyeia ö rrgürog, fjviKa rtvög dvÖQÖg yavvwaaQ töv XoYiapöv y&pouc; &XXotq{ou<; Öioqucf- 
aeiv 7ragacTKeuaCei Kai rep rwv toioütcov egyarri ipuxiKi’iv ömbAeiav ngo^evsi- öevregcx; bi 6 £k 
öiaßoXfic aÜTcp ÜTTooTTEißOjaevog Kai cruKoepavriag, öte öriXovon. toü kot’ eveqyswv püaoug dmo- 
Kgoucriteig rauTtiv 6ööv eregav, -rfiv öeurepav, öoXicog Trapoöeuei Kai Traeeuj£gx £Tai - 

Vgl. M. Th. Fögen, Ein heißes Eisen, Rechtshist Journal 2 (1983) 85—96 (85 f., 95). 

47 Vgl. D. E. Aune, Magic in Early Christianity, in: Aufstieg und Nietiergang der römischen Welt. II. 
Principat, Bd. 23/2 (Berlin-New York 1980) 1507-1557 (1523ff.). 

48 Vgl. Sp. Troianos, Zauberei und Giftmischerei in mittelbyzantinischer Zeit, in: Fest und Alltag in 
Byzanz, hrsg. von G. Prinzing und D. Simon (München 1990) 37—51, 184—188 (41 f.). 

49 (...) n KaOöXou KaracpQOvricravTeg toü 7re7rurreupevou nag’ qpwv paprupfou rf) röv öaipövwv 
aoppaxia TTQocreÖQapov (Joannou, DGA Bd. II S. 211,13—16). 
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Bündnisse von Magiern mit dem Teufel kommen auch in hagiographi sehen Legen¬ 
den vor, in denen ein Zauberer einen Pakt zwischen der Hauptperton der Heiligenle¬ 
gende und dem Teufel vermittelt. 50 

Da jedes von einem Menschen veranlaßte übernatürliche Phänomen — soweit es 
sich nicht um ein Wunder im christlichen Sinne handelte — auf die Mithilfe böser Gei¬ 
ster zurückzuführen sei, mußten — nach Ansicht der Kirchenväter — Zauberer und 
Zukunftsdeuter zwangsläufig mit dem Teufel oder mit den von ihm angeführten Dämo¬ 
nen kommunizieren, was sich — seit den apokryphen Apostel-Akten des 2./3. Jahrhun¬ 
derts 31 — zu einem Topos in der theologischen Literatur der Byzantiner entwickelte. 

Über das Verhältnis zwischen Dämonen und Weissagern heißt es in einer Schrift des 
Johannes Chrysostomos: „Bei diesen entflammt der Dämon, wenn er von der Seele Be¬ 
sitz ergriffen hat, den Geist und verdunkelt den Verstand; so tönen sie (das heißt die 
Weissager), ohne daß ihr Geist etwas von dem, was sie sagen, begreift — genau wie eine 
leblose Flöte tön tV 2 

Was aber durch die Dämonen bewirkt werde, könne den Menschen nur Unheil brin¬ 
gen. Man brauche also ein Mittel, um die Christen dazu zu bewegen, sich nicht nur um 
ihres seelischen, sondern auch um ihres körperlichen Wohles willen an die Kirche zu 
wenden. Es ist daher meines Erachtens kein Zufall, daß die Wunder der Heiligen — 
unter denen die Dämonenaustreibung von besonderer Bedeutung war — innerhalb der 
hagiographischen Literatur schon ziemlich früh eine eigene, von den eigentlichen Heili- 
genviten abgetrennte Gattung bildeten, die sog. „Miracula“ bzw. „Bocupara“. 53 Solche 
Werke gehörten zur Lieblingslektüre der Byzantiner und dienten zweifellos auch päd¬ 
agogischen Zwecken. 

Die kirchliche Lehre hat unverkennbar auch die staatliche Gesetzgebung beeinflußt. 
Den magischen Handlungen sind in der im Jahre 741 erlassenen „Ecloga“, dem Geset¬ 
zeswerk der syrischen Dynastie, drei Kapitel im strafrechtlichen Titel 17 gewidmet. Un¬ 
ter anderem wurde die Zauberei unter Strafe gestellt, wobei die kirchliche Auffassung 
.über die Kommunikation der Magier mit den Dämonen rezipiert wurde. So heißt es im 
Kapitel 17.43: „Zauberer und Giftmischer, die zum Schaden der Menschen Dämonen 
beschwören, sollen mit dem Schwert bestraft werden“. 54 


3 ° Vgl. L. Radermacher, Griechische Quellen zur Faustsage. [Akad. d. Wiss. in Wien, Phil.-hist. Kl., 
Sitzungsberichte, 206. Band, 4. Abhandlung], Wien u. Leipzig 1927, passim; P. Speck, Das Teufels¬ 
schloß, in: Varia V. [Freie Universität Berlin. Byzantinisch-neugriechisches Seminar. IIoxKiAa Bu£av- 
nvä, 13.] (Bonn 1994) 293—309 (298 ff.). Vgl. auch das Leben des heiligen Leon (Kap. 3) bei Accon- 
cia Longo, a. a. O. S. 83f. 

51 Vgl. Petrusakten § 5 bei W. Schneemelcher, Neutestamentliche Apokryphen in deutscher Über¬ 
setzung. Bd. II: Apostolisches, Apokalypsen und Verwandtes, 5. Aufl., Tübingen 1989, S. 262: „(Herr 
Christus) sprach zu ihm: ,Petrus! Der, den du aus Judäa vertrieben hast, nachdem du ihn als Zauberer 
erwiesen hast, Simon ist euch wieder zuvorgekommen (und zwar) in Rom. Und in Kürze sollst du wis¬ 
sen: alle nämlich, die an mich geglaubt haben, hat Satan durch seine Hinterlist und Macht abtrünnig 
gemacht, dessen Kraft zu sein er (damit) erweist.(...)*“. Vgl. auch Radermacher, a.a.0. S. 47. 

32 ’Ekei pev y<xq 6 öaipuov, örav etg rf|v ipuxov epTrecrry rrripoi rf|v öiävoxav, Kai ctkotoi töv 
koyiapov, Kal oÜToog öbravra <pd£YY OVTai > ouödv tüv ksyopEvtov ^mcrrapevrig rfjg öiavoiag aürcöv, 
ä?X olov aüXoü nvog önpuxoo cpdeyyopEVOU (Kommentar zu Ps. 44, PG Bd. 55 Sp. 184). 

53 Vgl. Beck, a. a. 0. S. 273f.; H. Delehaye, Les recueils antiques de Miracles des Saints, An. Boll. 
43 (1925) 5-85, 303-325. 

34 Ol yoprec Kal oi cpappaKoi oi fern ßXdcßri ävOpümwv TrpoaXakouvreg rolg öalpocn ipcpei -npoo- 
peiovtocrav. Vgl. L. Burgmann, Ecloga. Das Gesetzbuch Leons III. und Konstantinos’ V. [Forschungen 
zur byzant. Rechtsgeschichte, 10.] Frankfurt a. M. 1983, S. 240/241. 
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Wie aber der „Appendix Eclogae“, einem die „Ecloga“ ergänzenden Textkomplex, 
der sich hauptsächlich aus justinianischen Bestimmungen zusammensetzt, zu entneh¬ 
men ist, kursierte die erwähnte Vorschrift bereits vor der Abfassung der „Ecloga“ als 
freie griechische Paraphrase einer in den Codex (9.18. 6) aufgenommenen Konstitution 
des Kaisers Konstantes aus dem Jahre 357. 55 Allerdings schrieb diese Konstitution als 
Strafe nicht die Enthauptung durch das Schwert, sondern den Tierkampf vor. ’ 6 

Die „Ecloga“-Bestimmung wurde in der Gesetzgebung der makedonischen Dynastie, 
nämlich in der „Eisagoge“ (40.24), dem „Procheiros Nomos“ (39.21) und den soge¬ 
nannten „Basiliken“ (60.39. 27), weiter tradiert. In der gleichlautenden Vorschrift der 
„Eisagoge“ und des „Procheiros Nomos“ läßt sich jedoch eine Differenzierung in bezug 
auf die Behandlung der Täter feststellen: „Diejenigen, die zum Schaden der Menschen 
Dämonen beschwören, sollen mit dem Schwert bestraft werden, es sei denn sie haben 
es aus Unwissenheit getan“. 57 Die Tatsache, daß der Patriarch Photios an der Abfassung 
der „Eisagoge“ beteiligt war,' ,n legt die Vermutung nahe, daß der Gesetzgeber insoweit 
von den Kanones der Kirchenväter, insbesondere vom 3. Kanon Gregors von Nyssa, 
beeinflußt wurde. 

Eine von Konstantin dem Großen eingeführte Unterscheidung der Magie in erlaubte 
und verbotene Magie blieb Jahrhunderte lang unangetastet. Wie bereits erwähnt, be¬ 
straften die Gesetzbücher der isaurischen und der makedonischen Dynastie die Zaube¬ 
rer nur dann, wenn sie „zum Schaden der Menschen“ Dämonen beschworen. E contra¬ 
rio blieben sie unbestraft, wenn sie zum Wohl der Menschen zauberten. Diesem 
Mißstand versuchte Leon VI., derjenige unter den makedonischen Kaisern, der die 
größte legislatorische Tätigkeit entfaltete, durch eine Novelle abzuhelfen, da er die Ab¬ 
surdität und Gefährlichkeit dieser Regelung erkannte. Diejenigen, die — so die Novelle 
65 — andere Menschen überredeten, den dunklen Dämonen statt dem Schöpfer und 
Herrn anzuhängen, setzten die Seelen ihrer Opfer großen Gefahren aus. Daher ordnete 
er an, daß jeder, der der Zauberei überführt werde, möge er auch vorgeben, Körper zu 
heilen oder Emteschäden abzuwenden, wie ein Apostat der Kapitalstrafe unterliege. 59 
Die Auffassung der Kirche, die die Zauberei der Apostasie gleichstellte, wurde nun also 
auch in die staatliche Gesetzgebung rezipiert. 

Trotz allen diesen Maßnahmen wurde die Magie natürlich weiterhin betrieben. Es 
machte sich aber die Tendenz bemerkbar, die alten magischen Techniken durch „mo¬ 
derne“ christliche Methoden zu ersetzen. So entstanden allmählich Gebete zur Heilung 
verschiedener Krankheiten beziehungsweise krankhafter Zustände, zur Abwendung 


55 Appendix Eclogae V,4: Ot eig ßX&ßqv ävdgwnwv öaipovac eraKaXoüpevoi dqeioig rraoaöiöo- 
atkocrav. Vgl. L. Burgmann — Sp. Troianos, Appendix Eclogae, in: Fontes Minores III (wie oben 
Anm. 31) 24-125 (108). 

36 “Multi magicis artibus usi elementa turbare, vitas insontium labefactare non dubitant et manibus 
accitis audent ventilare, ut quisque suos conficiat malis artibus inimicos. Hos, quoniam naturae pere- 
grini sunt, feralis pestis absumat“. 

57 Oi eig ßXdßqv dtvdpümwv öaipovag ^mKaXotipevoi, ei pi 5 ) Kaxa ayvoiav toüto ttqöc^uxti, §{<pei 
TiptopeicrBcouav. Vgl. I. und P. Zepos, Jus graecoromanum, Bd. II, Athen 1931 (Ndr. Aalen 1962), 
S.218 bzw. 361. 

58 Vgl. Schminck, a. a.0. S. 14. 

39 „Ei ng SP) öXiog xoiaüxa cpwpaßeiq payyaveuopevog, eire Trpocpdoei xqg xoO oobparog 9epa- 
Tieiag, ehe ärnngonfic; xfjg xwv xapTripwv ßXaßqg, xf|v ioxaxqv eioTtpaxxeaöio Ttoivqv, xqv xwv 
d7roaxarwv KoXamv ucpicrrdpevog“ (P. Noailles — A. Dain, Les Novelles de Leon VI le Sage, Paris 
1944, S. 239. 
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von Naturkatastrophen oder zum Fernhalten wilder Tiere, welche sehr stark an die al¬ 
ten Zauberformeln erinnern. 60 

Die Verbreitung der Zauberei scheint im 14. Jahrhundert — dem oben mehrfach er¬ 
wähnten Patriarchatsregister zufolge — für die Kirchenführung ein sehr großes Problem 
gewesen zu sein. Nach der Menschwerdung Christi habe der Teufel durch allerlei Hä¬ 
resien und Schismen versucht, das Gottesvolk von seinem Schöpfer zu trennen. Da er 
aber gesehen habe, daß seine Ränke durch das Zutun Gottes vereitelt wurden, habe er 
zum letzten und größten Übel, nämlich zu Magie, Weissagungen und Zaubersprüchen, 
zum Schaden des armen Menschengeschlechts gegriffen, indem er versucht habe, die 
Naiven und wenig Gebildeten unter den Gläubigen mit dieser Krankheit zu infizieren. 61 
Daher ging die Synode sehr scharf gegen die Zauberer vor. Aus den Quellen ergibt sich 
jedoch nicht, ob und inwieweit sich die „Diener der bösen Geister“ einschüchtem lie¬ 
ßen. Allerdings vermitteln die Urkunden des Patriarchats den Eindruck, daß sich man¬ 
che weniger fromme Kleriker und Mönche durch den Vorwurf, sich dem Teufel erge¬ 
ben zu haben, nicht übermäßig beeindrucken ließen. Manchmal blieb sogar die 
Kirchenleitung selbst von der erwähnten „kirchlichen“ Magie nicht verschont Im Patri¬ 
archatsregister ist der Fall überliefert, daß ein Mönch mit magischen Methoden (rrj toü 
öiaßoXou cruppaxfa) versuchte, die Mitglieder der Synode dazu zu veranlassen, ihn 
zum Bischof zu befördern! 62 

X. Der Behandlung von Personen, die vom Teufel „besessen“ waren, sind mehrere Ka- 
nones gewidmet. Nach dem 79. „Apostel“-Kanon waren Besessene von der Priester¬ 
weihe ausgeschlossen. Sie galten als unrein, da der Teufel wegen der durch ihre Sün¬ 
den verursachten Anfälligkeit in sie gefahren sei. Seien sie aber wieder gereinigt, so 
stünde, wenn sie sich zudem als würdig erwiesen, ihrer Aufnahme in den Klerikerstand 
nichts im Wege. 63 

Patriarch Timotheos von Alexandreia befaßte sich in seinen Responsa (Nr. 3) mit 
dem Problem, ob Besessene zur Kommunion zugelassen werden dürften. Er bejahte 
die Frage unter der Bedingung, daß sie das Sakrament nicht verunglimpften. 64 Diese 
Aussage auslegend, schrieben die Kanonisten des 12. Jahrhunderts, daß kein Wider¬ 
spruch zwischen dem apostolischen Kanon und der kanonischen Antwort des Timo¬ 
theos bestehe, habe doch letzterer die Zeitspanne gemeint, in der der Geisteskranke — 
so der Kommentar der Kanonisten — lucida intervalla (öiaAeippara) hatte. 65 


60 Vgl. die von A. Vassiliev, Anecdota graeco-byzantina, Moskau 1893 (Ndr. Moskau 1992), 
S. 323—345 edierten Gebete und Exorzismen. 

61 Totei yoßv eiöev 6 dvnKEinevog Tag urixavag aüroü Kai mKOUQyiag 6tceiva<; KaragynOexcrag 
Tfj dei'Kfj öuvdpex, vüv xrgög rö reXeuralov Kai nelCov koköv, rag yonreiag ör|Xovon Kai (uayeiag 
Kai £mp5dg, tö raXaiacogov yevog txöv dv&gamwv ^KKÄxvax dvnTexvärax, Kai Tfjg voaou raurrig 
peraöiöoxn Toxg dKegaioregoxg Kai dTrXouaregoxg Kai dcpiAaKTiog i£, dTrgoae^iag ßtoüm, (...) (MM 
I S. 302 [Nr. 134]; vgl. auch S. 542 [Nr. 292]). 

62 MM I S. 343 (Nr. 153). 

63 Ei ng öaipova £xei, icXrigiKog ju*l yxvectögo, aXXd pnö£ ToTg mcrroig cruveuxeaOw KadagxaOeig 
ö£ 7rpo<T5ex£<T\ko, Kai sdv fj d£iog, yxveaöüx (Joannou, DGA Bd. 1/2 S. 48). 

64 ’Egarrrimg. ’Edv ng moTÖg öv Saipovitjirai, ei dcpeiXei pEraXapßdveiv rwv ayiwv nuxmigloöv 
r] oö; ÄTroKQimg. ’Edv jxr| E^ayogeur) rö pu<rrf|giov, \ir\xz aAXcog mog ßXaacptiMÖ, /jeraXaiaßaveTW, 
|if| pevrox KaO’ EKacrrriv dgKEX yag aÜTtö Kara KugiaKqv povov (Joannou, DGA Bd. II S. 241 f.). 

65 “Eoikev ouv Evctvnoöaöai rtö iragövn Kavovx (seil, die kanonische Antwort des Timotheos)- 
oök oxpax 6 i- dXA’ ö p£v diTOCrroXiKÖg kovcov xregi roö öxoXou paxvopevou Xeyexv KgiOriaerax, Kai 
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Eine Folge der Gleichsetzung von Besessenheit und Wahnsinn durch die Byzantiner 
war die Anerkennung der ersteren als Scheidungsgrund. Den erwähnten kanonischen 
Antworten des Patriarchen Timotheos von Alexandreia (Nr. 15) zufolge, war der Mann, 
der sich von seiner besessenen Frau scheiden ließ, um sich eine andere Frau zu neh¬ 
men, ein Ehebrecher. 66 Auch die isaurische Ecloga (2.9.4) ließ die Ehescheidung wegen 
einer während der Ehe eingetretenen Besessenheit eines Ehepartners nicht zu. 67 Den¬ 
noch wurde im ausgehenden 9. Jahrhundert die Geisteskrankheit der Frau bzw. des 
Mannes in den Novellen 111 und 112 Leons VI. des Weisen als Scheidungsgrund des 
gesunden Ehepartners anerkannt. 68 Dies bestätigte knapp zwei Jahrhunderte später eine 
unter Kaiser Nikephoros III. Botaneiates (1078—1081) promulgierte Novelle. 69 

Unter Bezugnahme auf diese Novellen meinte Theodor Baisamon, der bekannte Ka¬ 
nonist des 12. Jahrhunderts, daß eine Ehe auch wegen Besessenheit eines Partners ge¬ 
schieden werden könne. 70 In den folgenden Jahrhunderten drückten sich die kirchen¬ 
rechtlichen Quellen noch klarer aus. So wird die Besessenheit der Frau als 
Scheidungsgrund ausdrücklich erwähnt in einer privaten Kompilation aus der Mitte des 
16. Jahrhunderts, dem Nomokanon des Manuel Malaxos, der sich in der Zeit der türki¬ 
schen Herrschaft einer großen Beliebtheit erfreute. 71 

Wie dem Kanon 60 der trullanischen Synode zu entnehmen ist, gab es auch „un¬ 
echte Besessene“ (Simulanten), die versuchten, sich Vorteile zu verschaffen, indem sie 
Vorgaben, vom Teufel besessen zu sein. Diese sollten derselben Behandlung wie die 
„echten Besessenen“ zu ihrer Befreiung vom bösen Geist unterzogen werden. 72 Übri- 


pr| ÖiaXeippa txovroc;- (...) ^ ö£ xoö TipoOeou d7r6Kgiaig rregi tou 6k öiaXetjupaxcov 7Td<7xovxog* 6 
yag xotouxog, öre pr| naoxsi, xtov dyiaapaxcov d^KO&ricrexai (RHalles — Potles, a. a. O. Bd. II 
S. 102,6-11; vgl. auch Z. 22-30, sowie Bd.IV S. 332,7-16). 

66 ’EgcoTTimg. *Eav xivog yuvr) 7rveopaxia rravu, cocrre Kal aiöriga cpogeiv, 6 dv6|g 56 Xeyei, öxi 
ou öuvapai 6yKpaT£ue<x0ai, Kai $6Xet Xaßeiv öcXXriv, ei ocpeiXei Xaßeiv aXXpv, f\ ou; Ä7 t6kqioic;. 
Moixeia peaoXaßei tö ngayiia, Kai liegt xouxou xi d7TOKpiva<Tdai oux eügioxco (Joannou, DGA 
Bd. II S. 250). 

67 Ei 66 oupßfj 65 atrrcov £va pexa xöv ydpov und öaipovog KugteuOfjvai, xouxoug 6 k xrjg xoiau- 
tx]q aixiag d7r’ dXXr|Xcav jur| xcugiCeaOai. (Sollte sich jedoch nach der Eheschließung ergeben, daß 
einer der beiden von einem Dämon besessen ist, dann dürfen sie sich aus diesem Grund nicht tren¬ 
nen.) Vgl. Burgmann, Ecloga S. 182/183. 

68 Vgl. Noailles — Dain, a. a. O. S. 361—373. 

69 C. E. Zachariae a Lingenthal, Jus graeco-romanum, pars III, Lipsiae 1857, S. 340 ( = Zepos, 
a. a. O. Bd. I S. 290); vgL Dölger (— Wirth), a. a. O. Nr. 1053. 

70 Vgl. den Kommentar zum Nomokanon in 14 Titeln, Kap. 13.30 (Rhalles — Potles, a. a. O. Bd. I 
S. 330 f.), sowie das Syntagma von Matthaios Blastares, Kap. T 26 (ebd. Bd. VI S. 198). 

71 Vgl. Kap. 351 (der gelehrten Fassung) bzw. Kap. 523 (der volkssprachlichen Fassung) bei D. Gki- 
nes — N. Pantazopulos, NopoKdvcov Mavouf|X Noxagiou rou MaXa5ou rou 6 k NauTtXioo xrjg 
neXo7rovvr|(TOU pexevexOsig eig X65iv a7rXf)v öia xrjv rcov noXXcöv (bcpeXeiav, in: Nopog. fEmcrTripo- 
vucfj ’ETTerrjgk Tpppaxog NopiKfjg xrjg ZxoXrig NopiKtov Kai OiKovopiKibv ’Emcrrripibv Ägicrr. Ila- 
verr. OeaaaXoviicrigl Bd. 1 (1982; ersch. Thessalonike 1985) S. 344. Vgl. auch D. Gkines, AavOdvoucra 
TraxgiagxiKri dttocpaaig tou ig' aicovog xregi xrjg e7nXr|tpiag (Ix; Xoyou ÖiaCuyiou, EEBS 30 (1960) 
145-149 (146). 

72 Tou änoaröKov ßooovxog, ön “6 KoXXtopevog xco Kugico ev Trveupa ecm”, 7rgoÖr|Xov obg Kai 6 
reo 6vavxiip eauxöv ofceuov Sv yivexai xrj 7rg6g auxöv auvacpeia. Toug roxvuv Öatpovccv unoKgivo- 
p6voug Kai xpomov (pauXoxpxi Ttgo<T7roir)Tcbg xd 6Krivcov axtipanCopevoug 6öo5e xgoircp emripä- 
aOai Travxi* Kai xoiauxaig adxobg (TKXnpaycoyiatg Kai rovoig fmoßdXXeiv, olg Sv oi dXriOcog öaipo- 
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gens sind von solchen „falschen Besessenen“ die Narren um Christi willen (Saloi) zu 
unterscheiden, die sich im Rahmen ihrer asketischen Lebensform wie „Besessene“ be¬ 
nahmen. 73 

XL Abschließend möchte ich unter Rückgriff auf die Argumentation der christlichen 
Autoren der ersten Jahrhunderte die Funktion des Teufels im kanonischen Recht fol¬ 
gendermaßen beschreiben: Um die Christen gegen den Vorwurf der Staatsfeindlichkeit 
zu verteidigen, behaupteten die Apologeten, die Christen seien die besten Helfer der 
Obrigkeit zur Aufrechterhaltung von Recht und Ordnung, weil sie aus innerer Überzeu¬ 
gung ein gesetzmäßiges und tugendhaftes Leben führten. 74 

Umgekehrt ist auch der Teufel ein guter Helfer der (kirchlichen) Obrigkeit bei der 
Herstellung der christlichen Weltordnung: Einerseits bot er der Kirche ein effektives 
Mittel zur Abschreckung derjenigen an, die zu Verfehlungen neigten, und andererseits 
garantierte er eine sichere Trennlinie 75 zwischen der Welt des Bösen und der Welt des 
Guten, in der die Kirche ihre Alleinherrschaft hatte. 


vwvxeg ttqö^ d7raXXayf|v xfjg xou öaijuovog fevegyeiag uroß&AAoivro (Joannou, DGA Bd. 1/1 

S. 196). 

73 Vgl. Chr. Angelide, Ti TTapouota rcov aaAoov crrf| ßoCavxtvfi Koivoma, in: Oi 7rsgi$oo0iaKol crrd 
BuC&vxto. fTögupa rouAavögfj-Xögv.] (Athen 1993) 85—102. 

74 Vgl. Justinus, 1. Apol. 12.1—3 (ed. Wartelle, a. a. O. S. 110). 

7d „Ich übergebe ihn dem Satan“. Mit diesem Ausdruck sprach Patriarch Arsenios Autoreianos den 
Bann gegen Kaiser Michael VIII. Paiaiologos aus: „Kai 7ragaöiö(opi xouxov tco Laxava, KaOax; Kai 
xö 7 tqox60ov aüxög eauxü) öia xcov femoQKtcov TtapaÖeöcoKe, Kai vöv Öia xou xfjg ’EKKArjcriac; 
Öia>YMOu“. Vgl. das Testament des Patriarchen, PG Bd. 140 Sp. 957 A. 
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Actes d’Iviron III . De 1204 ä 1328 . Edition diplomatique par Jacques Lefort, Nicolas Oikono- 
mides, Denise Papachryssanthou, Vassiliki Kravari, avec la collaboration d’Helene Me- 
tr&veli. Texte (Archives de l’Athos XVIII). Paris: CNRS fiditions 1994, XIII, 412 S.; zugehö¬ 
rige Abbildungsmappe („Album“) mit 68 Facsimileblättem. ISBN 2-271-05082-0. 

Actes dlviron IV. De 1328 au debut du XVI e siecle. Edition diplomatique par Jacques Lefort, 
Nicolas Oikonomides, Denise Papachryssanthou, Vassili Kravari, avec la collaboration 
d’Helene Metreveli. Texte (Archives de l’Athos XIX). Paris: CNRS Editions 1995, XII, 
260 S.; zugehörige Abbildungsmappe („Album“) mit 49 Facsimileblättern. ISBN 
2-271-05348-X. 

In kurzer zeitlicher Folge erschienen zwei weitere Bände mit Urkunden aus dem Archiv des Ivi- 
ron-Klosters, die den Zeitraum von 1204 bis 1328 (Iviron III) und 1328 bis zum Beginn des 
16. Jahrhunderts (Iviron IV) abdecken und damit die Reihe der Iviron-Urkunden abschließen. 
Beide Bände sind vom gleichen Team erarbeitet, das bereits für Iviron I (1985) und Iviron II 
(1990) verantwortlich zeichnete (mit einer kleinen Ausnahme: Vassiliki Kravari stieß erst bei Ivi¬ 
ron II zu dem Unternehmen). So ist es nicht verwunderlich, daß auch die zwei jetzt vorgelegten 
Editionsbände in der gewohnten, fast schon sprichwörtlichen Qualität der Vorgängerbände ange¬ 
fertigt sind. 

Gleich wie bei diesen Vorgängerbänden stehen auch bei Iviron III und IV am Beginn einge¬ 
hende historische Untersuchungen zum Kloster und seinen Besitztümern während der behandel¬ 
ten Epoche, Ausführungen, die der Feder Jacques Leforts entstammen und fast zur Gänze auf 
den im Anschluß edierten Dokumenten basieren (s. die einleitenden Bemerkungen in Iviron III, 

5. 3 und Iviron IV, S. 3). In Iviron III wird dabei zunächst aus der Perspektive des Klosters die 
Situation von der lateinischen Eroberung (1204) bis zum Regierungsantritt Michaels VIII. Palaio- 
logos (1258) skizziert (S. 3—8). Ein zweiter, auf Grund der breiteren Quellenbasis detaillierter 
gestalteter Abschnitt beschäftigt sich mit den Regierungen Michaels VIII. und Andronikos’ II. Pa- 
laiologos, also mit den Jahren 1258 bis 1328 (S. 8—32 mit folgenden Unterkapiteln: 1. Les hi- 
goum&nes [S. 8—10]; 2. Le monast&re [S. 10—11]; 3. Iviron et l’Athos [S. 11—12]; 4. Le domaine 
d’Iviron en Macfedoine. Ses accroissements [S. 12—23]; 5. Les parfeques d’Iviron [S. 23—25]; 

6. La rente fiscale et les revenus du monast&re [S. 25—31]; 7. Iviron, loin de la Georgie 
[S. 31—32]). Ein Abschnitt über die Besitztümer zu Beginn des 14. Jahrhunderts (S. 32—47): 
Athos: S. 32—33; Makedonien S. 33—47) beschließt die einleitenden Ausführungen. Es folgen 
noch eine Liste der Äbte und der mit Klosterämtem betrauten Mönche (S. 49—50) sowie knappe 
generelle Anmerkungen zu den im folgenden edierten Dokumenten (S. 51— 52). 

Iviron IV schließt in Aufbau und Inhalt unmittelbar an das eben gezeichnete Bild an: Der erste 
Abschnitt des darstellenden Teils ist dem Zeitraum von 1328 bis 1430 gewidmet und weist die 
gleiche Kapitelunterteilung auf wie Iviron III für die Jahre 1258 bis 1328 (die Seiten der Unter¬ 
kapitel: 1: S. 3—5; 2: S.5-8; 3: S.8-9; 4: S.9-18; 5: S. 18-20; 6: S. 20-22); der zweite, 
abermals weitgehend analog auf gebaute Einleitungsteil ist den Verhältnissen während der An¬ 
fänge der osmanischen Herrschaft gewidmet (S. 22—33, mit Beiträgen von Bernadette Martin-Hi- 
sard [S. 23—25], Cfecile Morrisson [S. 25] und Ir&ne Beldiceanu-Steinherr [S. 30—32] zu ver¬ 
schiedenen Spezialthemen). Auch hier beschließen Bemerkungen über die Besitztümer 
(S. 34—36), eine Liste der „Higoum&ies et officiers“ (S. 39—40) und eine „Note sur les Archives 
d’Iviron“ (S. 41—42) die einleitenden Passagen. 

Was die jeweils im Anschluß edierten Archivstücke betrifft, so präsentieren sie die für Ausga¬ 
ben nach dem Archivprinzip charakteristische bunte Mischung von Schriftstücken verschieden¬ 
ster Art und Provenienz. Von den 32 in Iviron III edierten Urkunden sind dabei 27 im Original 
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und 5 in Kopie erhalten; davon waren bislang 18 Urkunden bereits ganz oder auszugsweise 
ediert (zum Teil in stark veralteten Editionen), 14 Dokumente waren bis dato unediert Neben 
textlich umfangreichen Praktika findet sich unter den herausgegebenen Stücken mit Iviron III, 
Nr. 68 (S. 140—142) etwa eine Patriarchenurkunde in Protokollform, mit Präsenzzeile und Char- 
tophylax-Unterschrift, Iviron III, Nr. 69 (S. 145—147) zeigt ein schönes Beispiel für eine originale 
Metropolitenurkunde, eine nicht gerade reich dokumentierte Urkundenform. Mit Iviron III, 
Nr. 83 (S. 296—297) steht man vor einer originalen Patriarchenurkunde des Jahres 1326, die das 
Problem der Doppelüberlieferung vor Augen führt: An sich wäre zu erwarten, daß sich die Ur¬ 
kunde im Patriarchatsregister von Konstantinopel in kopialer Überlieferung findet, doch ist dies 
nicht der Fall (vgl. Das Register des Patriarchats von Konstantinopel 1 , hrsg. von H. Hunger und 
O. Kresten unter Mitarbeit von Carolina Cupane u. a. [CFHB XIX/1]. Wien 1981). Als ranghöch¬ 
ste Urkunden enthält Iviron III vier Kaiserurkunden, sämtlich im Original erhalten: einen Chry- 
sobullos Logos Kaiser Michaels VIII. Palaiologos vom Januar 1259 (Nr. 58: S. 90—92) (Dölger, 
Regesten 1867), einen bislang unedierten Chrysobullos Logos von Kaiser Andronikos II. Palaio¬ 
logos vom Juni 1283 (Nr. 62: S. 114—115) (Dölger, Regesten 2095) und ein bislang ebenfalls 
nicht herausgegebenes Prostagma/Horismos desselben Kaisers vom Februar 1285/1300/1315 
(Nr. 63: S. 117—118) (soweit ich sehe nicht bei Dölger, Regesten vorhanden; ein entsprechender 
expliziter Hinweis fehlt jedoch bei der Besprechung der Urkunde in Iviron III. — Bei der Datie¬ 
rung der Urkunde stützen sich die Herausgeber lediglich auf den Duktus der kaiserlichen Unter¬ 
schrift; eine genauere Datierung erscheint uns mittels der Textschrift jedoch möglich. Eine ent¬ 
sprechende, breiter angelegte Studie für das 13. und 14. Jahrhundert wird derzeit von Erich 
Lamberz und dem Verf. ausgearbeitet) sowie einen Chrysobullos Logos des Mitkaisers Mi¬ 
chael IX. Palaiologos vom August 1310 (Nr. 72: S. 184—186) (Dölger, Regesten 2626). 

Die gleiche Vielfalt an Dokumenten zeigt auch Iviron IV. Der Band enthält insgesamt den 
Wortlaut von 22 Urkunden, von denen 17 im Original und 5 in Kopie erhalten sind; davon wa¬ 
ren bislang 14 ganz oder auszugsweise ediert; 8 Dokumente waren bis dato unediert. Hier stehen 
drei Kaiserurkunden an der Spitze, abermals sämtlich im Original erhalten: ein Chrysobullos Lo¬ 
gos von Johannes VI. Kantakuzenos vom Juli 1351 (Nr. 91: S. 127—130) (Dölger, Regesten 

2980) , ein Chrysobullos Logos von Johannes V. Palaiologos vom August 1357 (Nr. 94: 
S. 144—146) (Dölger, Regesten 3068) sowie ein Prostagma Kaiser Manuels II. Palaiologos vom 
Juni 1421 (Nr. 98: S. 164) (Dölger, Regesten 3389). Appendix V bringt schließlich noch einen 
gefälschten Chrysobullos Logos für Johannes VI. Kantakuzenos (S. 195—196) (Dölger, Regesten 

2981) . 

Stichprobenartige Überprüfungen an Hand der manchmal leider qualitativ nicht sehr hochwer¬ 
tigen Schwarzweiß-Facsimiletafeln bestätigten die auch bislang mit dem Editionsteam verbun¬ 
dene fehlerfreie Lesung der Dokumente (an dieser Stelle sei daran erinnert, daß auch die Her¬ 
ausgeber, gleich wie bei den bisherigen Bänden der Editionsreihe, nur mit Photographien der 
Originaldokumente arbeiteten und nicht die Originale selbst in den Händen hatten, ein Umstand, 
den man nicht zuletzt bei den Urkundenbeschreibungen einige Male bedauert). Mit der Neuaus¬ 
gabe der Dokumente ist dabei vielfach ein textlicher Fortschritt auch da gegeben, wo man ihn 
a priori nicht unbedingt erwarten würde (s. etwa als Beispiele die Textverbesserungen der Her¬ 
ausgeber bei Iviron III, Nr. 83 und 84 im Vergleich zu den Editionen von Dölger). So ist es auch 
diesmal insgesamt wenig, was Anlaß zu Kritik oder zu Verbesserungsvorschlägen gibt. Aus der 
Sicht des Benützers wäre zunächst ein relativ kleiner, aber nicht unbedeutender Wunsch auszu¬ 
sprechen: Ist es nicht möglich, bei den Folgebänden der Reihe „Archives de PAthos“ den Urkun¬ 
denabbildungen am Rand eine Zeilenzählung zur leichteren Orientierung beizugeben, zusätzlich 
zur summarischen Zeilenangabe unten in der Abbildungslegende? Dies würde die Überprüfung 
von Textstellen am Facsimile bedeutend erleichtern und beschleunigen. Keine Frage der Benut¬ 
zerfreundlichkeit sind hingegen Probleme, die bei Iviron III, Nr. 58 auftreten: Hier geben die 
Editoren den Chrysobullos Logos Kaiser Michaels VIII. Palaiologos nach einer zeitgleichen be¬ 
glaubigten Kopie heraus, da das Original an Beginn und Ende verstümmelt ist Die Lesungen des 
umfangmäßig durchaus nicht unbedeutenden Originals werden dann lediglich im Apparat ausge¬ 
wiesen. (Die Überprüfung der Abweichungen am beigegebenen Facsimile ist wiederum sehr zeit¬ 
aufwendig, da die Editoren darauf verzichteten, die unter den Abbildungen des Originals ange- 
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führten Zeilenangaben in Bezug zu setzen mit dem Zeilenfall der Kopie, nach der die 
Herausgeber edieren, und da sie andererseits auch im kritischen Apparat die Zeilenzählung des 
Originals nicht ausweisen). Methodisch einwandfrei ist aus diplomatischer Sicht hier die Text¬ 
konstitution nicht — im Gegensatz etwa zu der von Era Branuse bei der Herausgabe der Patmos- 
Urkunden gewählten Lösung: Dort wird in solchen Fällen so lange der Text der Kopie in Petit- 
Druck und mit Sonderzeilenzählung gebracht, bis das Original mit der Textüberlieferung 
einsetzt; ab diesem Punkt folgt normale Schriftgröße und gewöhnliche Zeilenzählung (s. als Bei¬ 
spiel etwa BoCavriva gyyQacpa Tfjg povrfc Üarpou. A'. Autok0gctoqik&. At7rA(jO|iaTiKf| Sköook;, ye- 
vucf| eiCTOYcoyn, eogernpia, mvaKeg und "Epag A. Bgavoöan- Athen 1980, S. 59ff. [Nr. 6]). 

Kleinere Unstimmigkeiten begegnen auch im Rahmen der Urkundenbeschreibungen, die je¬ 
weils der Edition des Textes vorangehen, Unstimmigkeiten, die sich wohl auf die Tatsache ver¬ 
schiedener Bearbeiter zurückführen lassen. So wird etwa für das Chrysobull Iviron IV, Nr. 94 
(S. 141 unter „Le texte“) angegeben, das letzte Wort des Urkundentextes kq6to<; sei in Mono- 
kondylien geschrieben. Gemeint ist offensichtlich die tatsächlich etwas feierlich-verschnörkelte 
Schreibweise — von Monokondylien läßt sich freilich nicht sprechen, allenfalls von „monokondy- 
lienartiger Schrift“ —, wie sie jedoch in so gut wie allen originalen Chrysobulloi Logoi der Zeit 
bei der Schreibung des Wortes zu beobachten ist (die durchaus erkennbaren Hintergründe wür¬ 
den einen längeren Exkurs erfordern, auf den an dieser Stelle allerdings verzichtet sei). Das Phä¬ 
nomen begegnet demzufolge auch in Iviron IV, Nr. 91, wo jedoch (völlig zurecht) nicht eigens 
darauf hingewiesen ist (Gleiches gilt etwa für Iviron III, Nr. 58, Nr. 62 und Nr. 72). 

Noch einmal kurz zu Iviron IV, Nr. 94: Dort liest man bei der Beschreibung der kaiserlichen 
Unterschrift „la fin du mot UaXaxoXöyoq est eile aussi en monocondyle“ (S. 141 unter „Le 
texte“). Auch diese Angabe wird der Sachlage nicht gerecht; hier wäre die klärende Studie von 
M. Markovifc, O potpisima nekih Paleologa. Ziva antika 2 (1952) 95—97 einzusehen und zu zi¬ 
tieren gewesen. 

Ein eigenes Problem stellt die drucktechnische Ausweisung der Urkundenunterschriften dar 
(bzw. das Unterbleiben solcher Ausweisung): Bei Iviron IV, Nr. 86, 87 und 88 (weitere Beispiele 
ließen sich nennen) wäre so zu verfahren gewesen, wie dies etwa N. Oikonomides in den „Actes 
de Docheiariou“ (Archives de PAthos XIII, Paris 1984), Nr. 22, S. 165 tat 

Doch genug der Quisquilien. Mag auch der gestrenge Diplomatiker hie und da etwas ent¬ 
täuscht und in manchen Punkten abweichender Meinung sein, so trübt dies doch seine Freude 
nicht, beim Arbeiten in Zukunft auf zwei weitere verdienstvolle Bände der Reihe „Archives de 
PAthos“ zurückgreifen zu können, zu denen man allen daran Beteiligten nur aufrichtig gratulie¬ 
ren kann. 

München Andreas E. Müller 


Gregorii Acindyni Refutationes duae operis Gregorii Palamae cui titulus dialogus inter orthodo - 
xum et barlaamitam, ed. Juan Nadal Canellas. [= Corpus Christianorum, Series graeca, 31]. 
Tumhout (Brepols) — Leuven (University Press) 1995, CXC, 486 S. 

Der Editor, Professor für byzantinische Theologie am Pontificio Istituto Orientale (Rom), legt mit 
diesem Band eine ausgereifte Arbeit vor, die in einem Zeitraum von 25 Jahren entstanden ist; 
der lange Entstehungsprozeß erklärt sich aus der Tatsache, daß der Herausgeber die in Zusam¬ 
menarbeit mit den Professoren G. Mantzarides und P. Chrestou (Thessalonike) geleistete Edi¬ 
tionsarbeit (1970—1974) durch eine mehr als zehnjährige Aufgabe im diplomatischen Dienst sei¬ 
nes Heimatlandes unterbrochen hatte. Zugleich stellt er für die kommenden Jahre eine 
französische Übersetzung der edierten Antirrhetika samt einer ausführlichen Biographie (in kriti¬ 
scher Auseinandersetzung mit A. Constantinides-Hero u.a.) in Aussicht (in der Reihe: Spicile- 
gium Sacrum Lovaniense). 

Der Einleitungsteil gibt zunächst einen Überblick über das Leben des Gregorios Akindynos 
(ca. 1296/1300—vor Mai 1348). Aus dem makedonischen Prilep stammend, ohne aber slavi- 
scher Herkunft zu sein, war Akindynos — entgegen der polemischen Behauptung seiner späteren 
Gegner — niemals Schüler des Barlaam von Seminara gewesen; umgekehrt setzte er sich bis zur 
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entscheidenden Synode von 1341 sehr für seinen Freund Gregorios Palamas ein; als dieser aber 
sein zuvor gegebenes Versprechen, anstößige Stellen um der dogmatischen Klarheit willen aus 
seinen Schriften zu streichen (bzw. abzuändern), nicht einhält, wird Akindynos — nach der Ab¬ 
reise des Barlaam nach Italien — zu Palamas’ entschiedenstem Gegner. Im Auftrag des Patriar¬ 
chen Johannes Kalekas verfaßt er die hier edierten Antirrhetika; erst nach der zweiten Synode 
(1347) zieht er sich für die wenigen Monate bis zu seinem Tode aus Konstantinopel zurück 
(S. XIII—XXVIII). — Es folgt dann ein Abschnitt über die beiden Antirrhetika (S. XXIX—XLIX), 
in dem die Fragen der Datierung und Intention sowohl auf Seiten des Akindynos wie des Pala¬ 
mas aus den Primärquellen neue Antworten in bisher unbekannter Präzision finden. Es wird da¬ 
bei deutlich, daß Palamas, der sich nach außen immer als dogmatisch entschieden und seinen 
Gegnern überlegen gab, oft stillschweigend seine Schriften abänderte, möglicherweise sogar zur 
„Überführung“ seiner Gegner deren Schriften verfälschte. — Von den beiden letzten Punkten 
handelt noch einmal ausdrücklich (mit Textbelegen) der folgende Paragraph (S. L—LXI). — Wei¬ 
tere Kapitel beschäftigen sich mit der Zitationsweise des Akindynos (S. LXII—LXVII): ein Kapi¬ 
tel, in dem sich hermeneutische Überlegenheit der Väterexegese des Akindynos erweist, sowie 
den jeweils einzigen Handschriften der beiden Traktate (Monac. gr. 223 bzw. Marc. gr. 155), die 
damit ihre Editio princeps finden (S. LXVIII—LXXVI). Den Abschluß der Einleitung bilden Aus¬ 
führungen über Akindynos als Schriftsteller (S. LXXVII—LXXXI) sowie dessen Grammatik und 
Orthographie (S. LXXXII-XCI). 

Sehr nützlich für den Theologen sind die Zusammenfassungen der vier großen Logoi der er¬ 
sten Refutatio (S. XCIII—CXC). Die Editionen sind mit einem sehr sorgfältig gearbeiteten Quel¬ 
lenapparat versehen; um die Hauptgedanken des Akindynos zu erfassen, empfiehlt es sich, zu¬ 
nächst die kleine Widerlegung (S. 411—430) zu lesen, die die Form eines Dialoges zwischen 
Palamas und einem Orthodoxen hat. Nach den bewährten Ausstattungsregeln der Reihe schließt 
der Band mit mehreren Indices (Eigennamen, Zitationen aus der Hl. Schrift bzw. anderen Auto¬ 
ren). 

Nimmt man die bevorstehende Edition des Hauptwerkes Barlaams im Palamitenstreit durch 
Antonios Fyrigos (Rom) in einer ähnlichen Reihe hinzu, dann sind uns mit dieser Edition endlich 
die Mittel an die Hand gegeben, um die Gewichte im theologischen Streit um Palamas neu zu 
verteilen; es zeigt sich nämlich, daß sowohl Gregorios Akindynos wie auch Barlaam von Semi- 
nara in der Kohärenz und Konsistenz von Person und Werk ihrem Gegner Gregorios Palamas 
weit überlegen sind. Nicht die theologische Kompetenz, sondern Machtfragen zwischen den herr¬ 
schenden Dynastien und Parteien gaben letztlich den Ausschlag über Sieg oder Niederlage der 
Streitparteien, die wohlgemerkt — und dies kann gegen anderslautende Tendenzen nicht oft ge¬ 
nug wiederholt werden — beide in der jahrhundertealten, byzantinischen Tradition verwurzelt 
waren (wie H.-G. Beck schon in seinem Referat auf dem Ochrides Byzantinistenkongreß 1961 
festgestellt hatte). Den weiteren Editionen auf diesem Sektor, denen man auch die Ausgabe der 
theologischen Werke des Johannes Kantakuzenos beizählen kann, darf mit Spannung entgegen¬ 
gesehen werden. 

Frankfurt/M. Gerhard Podskalsky 


Heinzgerd Brakmann, Die Einwurzelung der Kirche im spätantiken Reich von Aksum. Bonn, 
Borengässer 1994. VIII, 213 S. und Abb. auf 7 S. 

Missions- und Handelsinteressen lenkten bis zum 7. Jh. auch das Augenmerk der Byzantiner auf 
das Reich von Axum. Allerdings zeigen schon allein die in den byzantinischen Quellen zu fin¬ 
denden unpräzisen Bezeichnungen für die Bewohner dieses Reiches, daß es sich nur um die äu¬ 
ßerste Randzone byzantinischen Einflusses handelte und daß man in Byzanz nur sehr nebulöse 
Vorstellungen von diesen Gebieten hatte. Dem Aspekt der byzantinischen Mission in Äthiopien 
hatte sich schon Isrun Engelhardt gewidmet (Mission und Politik in Byzanz, München 1974, 
104—146). Die vorliegende, im Jahr 1993 an der katholisch-theologischen Fakultät zu Bonn an¬ 
genommene Inauguraldissertation stellt nun die Aspekte der äthiopischen spätantiken Kirchenge¬ 
schichte in den Mittelpunkt der Untersuchung. 
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Die Quellen für ein solches Unternehmen fließen nicht reichlich und sind zum großen Teil 
schwer zu interpretieren. Entsprechend groß ist die Zahl der gelehrten Studien, die sich um Klä¬ 
rung bemühten und zu unterschiedlichen Ergebnissen gelangten. Verf. listet sie S. 189—222 auf 
(dazu ist auch Anm. 1 zu vergleichen), legt in den Anmerkungen darüber hinaus Zeugnis seiner 
umfassenden Kenntnis nicht nur der Spezialstudien, sondern auch der weiteren Forschung zur 
Spätantike ab und versteht es, die speziellen Ergebnisse in größere Zusammenhänge hineinzu¬ 
stellen. Quellen und Literatur werden von ihm gründlich ausgewertet und klar, ausgewogen, kri¬ 
tisch und im allgemeinen sehr förderlich beurteilt So liegt hier ein kundiger Wegweiser durch 
ein wahres Forschungsgestrüpp vor. Da die Studie sehr konzis abgefaßt ist und die Anmerkun¬ 
gen weitgehend überwiegen, kostet das Durcharbeiten des Buches allerdings Mühe. Der Leser 
beendet seine Lektüre aber mit Gewinn. 

Nach Informationen über die Gebiete, die Bezeichnung und die Sprache der Axumiten 
(S. 3—9) folgt ein erster Teil, der das herausarbeitet was über Geschichte, Profan- und Kultbau¬ 
ten und die Religion der vorchristlichen Periode den Quellen zu entnehmen ist (S. 10—50). 
Diese Ausführungen sind eine Voraussetzung für das Verständnis des christlichen axumitischen 
Reiches, dem der größte Teil der Studie gewidmet ist. Verf. behandelt zuerst die Probleme der 
Anfänge des Christentums (S. 51—66), darauf Axum unter christlichen Herrschern (S. 67—116), 
schließlich einzelne Aspekte der axumitischen Kirchengeschichte, also z. B. Bischöfe, Märtyrer, 
Glauben, christliche Literatur (S. 117—185). 

Es sind also eine Menge unterschiedlichster Probleme, Informationen und Urteile, die in die¬ 
ser Studie ausgebreitet werden. Register der Namen und Sachen, der Geographica, der Quellen, 
der modernen Autoren würden dem Benutzer deshalb die Auswertung sehr erleichtern. Leider 
wurde darauf aber verzichtet. Außerdem fehlt eine Zeittafel, die die Einordnung in die chronolo¬ 
gischen Zusammenhänge der Spätantike ermöglichte. Nur einige Karten und Münzabbildungen 
sind dem Buch beigegeben. 

Eines der Hauptprobleme der kirchenhistorischen Axumitenforschung formulierte Friedrich 
Hey er: „Ist die Bekehrung zum Christentum in einem äthiopischen Reiche erfolgt, das sich zuvor 
dem jüdischen Offenbarungsglauben erschlossen hat? ... dann könnte man die judenchristlichen 
Phänomene in Äthiopien am lebenden Objekt studieren. Hier wäre eine Kirche vor uns, die nie 
durch eine Hellenisierung hindurchging“ (Die Kirche Äthiopiens, Berlin 1971, VIII f.). Brakmann 
findet klare Antworten: Gegen die Hypothese einer umfassenden Judaisierung vor der Christiani¬ 
sierung spreche eine Festpredigt auf den ersten christlichen König Axums, die die Axumiten vor 
ihrer Bekehrung zum Christentum als Polytheisten, als Verehrer von Astralgottheiten, Steinen 
oder Götterstatuen darstelle (S. 36). Zwar sei es möglich, daß seit dem 3. Jh. n. Chr. jüdische 
Händler aus Südarabien auch nach Axum gelangten und einzelne Axumiten zum mosaischen 
Glauben bekehrten, doch beweisen lasse sich das nicht. Auch aus den legendenumwobenen 
„Schwarzen Juden“ (S. 46—50) lasse sich schwerlich ein vorchristliches axumitisches Judentum 
ableiten; denn drei Erklärungen seien möglich, nämlich daß es sich dabei „um Nachfahren 
eines — selbst nur hypothetischen — zwischenzeitlich bibel- und schriftenlos gewordenen Restju¬ 
dentums aksumitischer Zeit“ oder „um eine im 14./15. Jh. neugestaltete, neben- oder gegenchrist¬ 
liche Reorganisationsform des antiken Synkretismus der Völker am Roten Meer“ oder auch um 
„die radikale, nebenchristliche oder entchristlichte Variante christlich-äthiopischer Israel-Imita¬ 
tion“ handeln könne (S. 49). In der Zeit der frühen christlichen Herrscher von Axum habe es 
zwar sowohl militärische als auch friedliche Kontakte zwischen äthiopischen Christen und Juden 
Südarabiens, die auch nicht ohne kulturelle Auswirkungen blieben (S. 172—185), gegeben, doch 
ließe sich nicht beweisen, daß sie „als bestimmender Faktor der frühen aksumitischen Kirchenge¬ 
schichte“ gewirkt hätten (S. 185). „Erste, wenig sichere Hinweise auf ein Judentum in Äthiopien 
finden sich für das 9./10. Jh.“ (S. 45). 

Von den Quelleninterpretationen und mannigfachen erzielten Ergebnissen der Studie sei in 
dieser Zeitschrift nur noch auf einige Beiträge zur Klärung einzelner Stellen in byzantinischen 
Quellen hingewiesen, so auf die Frumentiosproblematik (S. 51—67), so auf die Auseinanderset¬ 
zungen Kalebs mit Himyar (S. 84—96), bei denen auch Byzanz aus handelspolitischem Interesse 
seine Hände mit im Spiel hatte, so auf die Legenden über die sog. „Römischen Heiligen“ 
(S. 127—136), so auf die Auswirkungen der christologischen Streitigkeiten auf die axumitische 
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Kirche (S. 136—139), so auf die intensive christlich-axumitische Übersetzungstätigkeit zumeist 
griechischer Texte (S. 144—170), die uns in einigen Fallen die verlorenen griechischen Originale 
ersetzen. 

Berlin Friedhelm Winkelmann 


Catalano, P./Sitzia, F., FIURIS . Archivio elettronico per Vinterpretazione delle fonti giuridiche 

romane. Consiglio Nazionale delle ricerche, Roma 1994. 

II CD-ROM qui recensito b giä stato preannunciato in Index, 20 (1992) 291—306, nonchö pre- 
sentato ufficialmente in un seminario svoltosi a Roma il 25.-26. 2. 1994, i cui atti sono ora stam- 
pati nella rivista Informatica e diritto 9 1995, 191—300; a queste pubblicazioni si rinvia per mag- 
giori parti colari. 

Esso consta essenzialmente di un archivio bibliografico composto tramite lo spoglio di un certo 
numero di periodici europei — specializzati nel diritto romano o in questo unito alla storia giuri- 
dica — ad iniziare dall’anno 1965 (o dal primo numero di pubblicazione se questa cominciö solo 
successivamente) fino all’ultimo volume a disposizione del gruppo di lavoro nel 1993: questo b 
Fannata 1989 per Iura ; la 1990 per il Bullettino delFIstituto di diritto romano ed anche (non b 
chiaro perchfe) per il Rechtshistorisches Journal, la 1991 per YAnuario de Historia de derecho 
espanol nonchö per Studia et Documenta Historiae et Iuris ; la 1992 per la Revue historique de 
droit frangais et etranger, la Revue internationale des droits de Vantiquite, la Zeitschrift der Savi- 
gny-Stiftung für Rechtsgeschichte . Romanistische Abteilung e la Byzantinische (non Bizantini- 
sche !) Zeitschrift; la 1993 per Index, Labeo e la Tijdschrift voor Rechtsgeschiedenis . Stante il 
criterio piuttosto restrittivo usato nella scelta (che esclude tuttavia periodici nei quali la presenza 
romanistica b determinante, come gli Annali del Seminario giuridico delVUniversita di Palermo ), 
tale elenco non presta il fianco a particolari osservazioni, se non il compiacimento per la prefe- 
renza accordata alla nostra rivista (unica soggetta a spoglio fra quelle non giuridiche; vi si puö leg- 
gere un invito implicito a non trascurare tali tematiche) e il disappunto per non vedere inserito 
The Journal of Juristic Papyrology, tanto piü che ultimamente ha ripreso le pubblicazioni con 
una certa regolaritä. 

La raccolta bibliografica b finalizzata essenzialmente ad essere interrogata attraverso le fonti, 
cioö a permettere di reperire in quali lavori comparsi sui periodici consultati viene citato ciascun 
testo giuridico romano (appartenente cioö al Corpus iuris di Giustiniano, al Codex Theodosianus 
con le relative novelle e con F Interpretatio, alle principali opere di etä imperiale trasmesse al di 
fuori della compilazione giustinianea; il modo di citazione ö indicato nell’elenco fonti ed ö essen- 
ziale per poter condurre rinterrogazione). Ciö ö utile sia per una prima informazione bibliografica 
in ordine a uno studio appena iniziato (ma occorre giä conoscere le principali fonti!), sia soprat- 
tutto quando nel corso di una ricerca su un determinato argomento ci si trova ad utilizzare passi 
che trattano prevalentemente di altri temi e dei quali si ha la necessitä di apprendere in breve 
tempo le principali problematiche. A questo proposito sarebbe peraltro utile sapere in quali 
opere o parti di esse il testo viene effettivamente analizzato e in quali esso ö semplicemente ci¬ 
tato; per ora il programma permette solo di distinguere se il passo ö riportato per esteso o no. 

E’ iholtre possibile utilizzare l’archivio come promemoria per il completamento di dati che si 
possiedono solo in parte: ad esempio, il titolo preciso di un articolo di cui si conosca Fautore, op- 
pure di cui si sappia che b stato pubblicato piü o meno in un certo anno in una determinata rivi¬ 
sta; si possono infatti ricercare i dati anche partendo dall’autore, dal titolo, dalla rivista, dalFanno, 
e altresi combinare insieme due o piü di queste possibilitä (a questo scopo consultare le istru- 
zioni). Manca invece la possibilita, se non m’inganno, di ottenere bibliografie Ordinate per anno 
in serie crescente; normalmente vengono fuori secondo Fordine alfabetico dei titoli delle riviste. 

L’archivio puö funzionare anche, in qualche misura, come repertorio bibliografico per sog- 
getto: b infatti possibile ottenere Felenco delle pubblicazioni schedate che recano nel titolo una 
determinata parola (ad es., matrimonio; naturalmente Finterrogazione va condotta separatamente 
per le diverse lingue); per ognuna di esse si poträ visualizzare Felenco delle fonti citate e tramite 
queste ultime, a loro volta, sarä reperibile altra bibliografia. Un’altra via per raggiungere un risul- 
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tato analogo £ quella di procedere alFinterrogazione tramite uno dei lemmi latini o greci (questi 
ultimi riguardano le novelle giustinianee) che compaiono in uno dei titoli delle fonti e che sono 
visualizzati alfabeticamente (ad es., matrimonium, nuptiae ): si otterrä non solo la citazione nu- 
merica della o delle sezioni di compilazioni a cui corrisponde la rubrica in questione, ma anche 
Telenco dei passi in esse compresi che contengono i\ lemma stesso; tramite questi si perviene 
quindi alla bibliografia che li riguarda. Attenzione perd: occorre condurre l’interrogazione nelPar- 
chivio FIURIS e non nell’archivio lemmi! 

L’utilitä dell’opera & fuori discussione: si tenga infatti presente che non esiste nessuno stru- 
mento su base cartacea che raccolga insieme tutti i dati qui riuniti; anzi, molte delle riviste spo- 
gliate non pubblicano nemmeno gli indici delle fonti in esse eitate. II sistema 6 inoltre facile da 
consultare anche per coloro che — come il sottoscritto — non possiedono nessuna abilitä nell’uso 
di un personal Computer (attenzione: occorrono almeno: PC 386, MS-DOS 3.30 o successive, 
4Mb RAM, Microsoft Windows 3.1, 1Mb di spazio su disco; pur con tutto ciö non sempre Fin- 
stallazione awiene in modo agevole). I limiti risultano da quanto si £ indicato, in particolare dalla 
ristrettezza dei materiale usato per lo spoglio. Nella prospettiva di futuri ampliamenti e per 
quanto riguarda la nostra rivista, sarebbe consigliabile che venissero prese sistematicamente in 
considerazione anche la parte bibliografica con i relativi supplementi. A quando una nuova edi- 
zione, piü aggiomata e piü completa? 

Torino Fausto Goria 


Francesco D’Aiuto, Tre canoni di Giovanni Mauropode in onore di santi militari [Supp. n. 13 

al „Bollettino dei Classici“] Roma, Accademia Nazionale dei Lincei 1994. 188 S. 

Die vorliegende Arbeit von Fr. d’Aiuto umfaßt eine Einleitung, kritische Edition und Kommen¬ 
tar. Die Einleitung deckt eine große Vielfalt von Themen ab, die in engerem oder lockererem 
Verhältnis zu den drei edierten Kanones stehen. Die Probleme werden stets kritisch, scharfsinnig 
und immer unter Berücksichtigung der gesamten einschlägigen Bibliographie behandelt. Zu¬ 
nächst werden die Biographie des Metropoliten mit all ihren dunklen Seiten und Problemen skiz¬ 
ziert und das literarische Werk des Dichters (in der Reihenfolge: Gedichte in klassischem Vers¬ 
maß, Prosawerke, hymnographisches Schaffen) vorgestellt. Es folgt eine Studie über den Kult 
und die Bedeutung der militärischen Heiligen in Byzanz. Die zwei nächsten Kapitel befassen sich 
jeweils speziell mit den Heiligen Theodoros (bzw. Theodoroi) und Demetrios, wie sie sich in den 
hagiographischen bzw. hymnographischen Quellen spiegeln, sowie mit den Quellen, die Mauro- 
pus in den vorliegenden Kanones herangezogen hat Anschließend werden metrische 1 und 
sprachliche (bzw. stilistische) Eigenheiten der Kanones behandelt und die zwei Textzeugen kurz 
beschrieben. Die eigentliche Edition mit den üblichen Apparaten wird von einer — soweit ich es 
beurteilen kann — genauen Übersetzung ins Italienische begleitet. Die Textkonstitution beruht 
für den größten Teil des Textes auf dem Codex unicus Vat. Pal. Gr. 138. Zur Ergänzung der Lük- 
ken, die letzterer hie und da aufweist, unterbreitet der Hrsg, im app. crit kluge Vorschläge. Den 
Band beschließen eine Appendix mit weiteren Texten aus einer <5ckoAod8ioc zu Ehren des heiligen 
Theodoros Stratelates sowie zwei Indices: a. Bibel stellen und b. Eigennamen, Sachen, Hand¬ 
schriften und Quellen. 

Im Folgenden beschränke ich mich auf die Edition 2 und mache auf einige Kleinigkeiten auf¬ 
merksam, welche jedoch die gesamte, sehr gute Qualität der Arbeit nicht beeinträchtigen: 

Text : Die Hirmosanzeigen sind unterschiedlich lang, oft extrem kurz und damit für ihren Zweck 
nicht ausreichend: z. B. liest man für ein und denselben Hirmos auf S. 80 das dürftige 'Qc £v ..., 
unter dem in den Initia Hymnorum über zehn Troparia (darunter vier verschiedene Hirmoi) ver- 


1 Hier hätte man auch das metrische Schema oder sogar den vollständigen Text der im Text verwendeten 
Musterstrophen (Hirmoi) bieten können. So könnte der Leser selbst alle Abweichungen sehr schnell bemer¬ 
ken bzw. über metrisch verschiedene Lesarten urteilen. 

2 Im ganzen Buch, besonders aber beim Textteil, vermißt der Leser die Kolumnentitel. 
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zeichnet sind, auf S. 100 aber *Qg 6v f)7reiQtp ... Ähnlich auch bei anderen Hirmosangaben (vgl. 
S. 84/104, 92/112, 86/106, 88/108, 90, 110, 94/114, 120 3 , 124, 130, 132), sowie in der Appen¬ 
dix (vgl. S. 164—167). Auch wenn diese Erscheinungen auf die Überlieferung zurückgehen, was 
ich nicht annehme, hätte man die unzureichenden Angaben der Hss. in spitzen Klammem ergän¬ 
zen müssen. 

Zur Textgestaltung 4 :1150 outco P und ed.: Für die Lesart övroog von A sprechen m. E. Fälle wie 
1239 'OgaOrig övrcog äyxyvovQ gp7rogog, 1213 Töv äyCbva röv övriog koXöv nycovurai (övrcog in 
Zusammenhang mit einem Zitat); vgl. auch III 81 öipeuöög. 1240 ( — ) l Viell. ist (pas¬ 

send zu V. 239 eju7rogog) TrgaypaTeuTfj zu ergänzen (s. Lampe s. v.; vgl. III 214 sq. ö rroXuKegöoug 
ngaygareiag und trop. "CI rrjg KaXrjg upöv Ttgaypareiag, dyioi; vgl. auch die Zuneigung von Io. M. 
für Synonyme [S. 74]). I 269 dveöucjco: Es ist wohl dveörjaco zu schreiben. II 205 cppncroö 
(übersetzt: terribilel) ist viell. in cpgtKTÖg zu korrigieren. III 21 'Q[. ..]rux£: Dem überlieferten 
Spiritus nicht besonderes Gewicht beimessend, könnte man auch an v n[cp$r|g erb , koX6]tuxc als 
mögliche Ergänzung denken; durch ’Xlcp&rig würde man die sonst nicht vorkommende Betonung 
der zweiten Kolon silbe vermeiden. 

App. criticus 5 : Einen Hinweis auf das metrische Problem vom I 191 (Kolon um zwei Silben zu 
kurz), das der Hrsg, unter „Metrica“ auf S. 70 bespricht, erwartet man auch im app. crit. (man 
dürfte allerdings anläßlich der metrischen Anomalie an ein ausgefallenes Wort denken, etwa y&g 
(övrcog)); ähnlich wäre zu Hl 115 auf S. 71 zu verweisen. Bei dem auf f. 322 v in P lückenhaft er¬ 
haltenen Troparion (vgl. S. 118, app. crit.) handelt es sich nicht um ein Apolytikion (wie der 
Hrsg. ebd. zögernd vorschlägt), sondern um ein Megalynarion, gebaut nach dem Tf|v npicorfegav. 
Den verlorenen Anfang des Troparions könnte man sich etwa folgendermaßen vorstellen: [Töv 6v 
öOXocpögoig daupocrouQYÖv xal iv rotg Ki]v[öuvoi]g &7TQoqu6xTiTov ßorjOöv, röv deiov önXirr\v Kal 
pagTuga Kugiou AqprjrQiov töv peryav opvoig Tipqacopev. 

App. fontium : Grundsätzlich verrät der app. font. tiefe Kenntnis der Bibel. Allerdings beschränkt 
sich der Hrsg, hier nur auf die Angabe von Bibelstellen (er spricht selbst von „app. delle fonti 
scritturali“ [S. 79]); alles andere (hymno- und hagiographische Quellen/Parallelen) wird erst im 
Kommentar aufgeführt (z. B. zu II97). Manchmal wurde jedoch auf die Angabe auch einer Bibel¬ 
stelle im app. verzichtet, die dann erst im Kommentar erscheint, z. B. bezüglich 1263 KOopoKgöc- 
roga. 

Im folgenden notiere ich einige Quellen/Parallelen 6 , die dem Hrsg, entgangen sind: I 1—4: cf. 
etiam Divinam Missam Ioännis Chrysostomi apud Goar p. 68 1. 16— 17 vel Basilii Magni ibid. 
p. 149 1. 28—30 I 13 sq.: aiöeoapoug ... Kal Tolg dcyytXoxg airroig: cf. trop. "O tou rragaöo^ou 
Oauparog! ttjv iegav KecpaXffv xai äyyekoig aiöeaipov 115 TcopaXeorrin: cf. trop. TwfiaXe&rrjn 
tou Kgeirrovog 122—25 Ouk tv ^opepaia Kal t6£co Kal Ougeö 7TE7toiOcbg &XX’: cf. trop. 
Ovx ev ooq>ia xai öwäfiei xai nXovrw xavx(!)ge&a, aXX’ ev aoi 151 ixthayoc, ögoOgaTov: cf. hirm. 
0aX6<rcni£ tö 6gu8gaTov 7r6Xayog 164—70: cf. III 66—70 I 219 sq. töv ögafcov rqg yr\g: 

cf. Ps. 73,17 rot öpia rrjg yfjg (ubi (bgata varia lectio pro ögta, cuius in editionibus nulla mentio 
fit) 1231—238: cf. trop. post Io. M. compositum leg^cov TroÖfjpei KaraKOopo bpevog xai alpä- 
rwv Töig geidgotg hucrca^öpevog rw öecrrt&qj crov Xgiortp, pÖKap, 6v6Öpapeg, TXev&egie 1266 tou 
töv KÖajaov vucriaavrog: cf. Io. 16,33 6yw vevixrjxa röv xoapov I 267 sq. orfeepavov eÖ7rp£7rdag, 
K&XXoug öiöörjpa: cf. Sap. 5,16 5iä touto Xqpipovrai tö ßamXeiov rfjg eimgeneiag xai rö diäörfpa 
rov xdXXovg 6k x^Q^K Kugiou 1134: cf. trop. Ti nayxöapiog %agä 1151 öcpgöv ^TrriQM^vnv: 
cf. Io. Dam. can. iamb. I od. 2 hirm. Neucrov 7rgög upvoug ... tx&QOV ranex vöv rrfv hrr\gpbr\v 
6<pgvv II 90 sq. x«päg yag a£iov Taov tö beemörr] öouXov öeiKvuaOat: cf. Matth. 10,25 ägxerov 


3 Mit Aiacopev tö Kugico ... fangen viele Hirmoi an, mehrere davon sogar im 4. Plagal-Modus. In der 
nagaKXriTiKf] steht richtig ’Äiacopev tö Kugico tö öiayaYÖvn. 

4 Auf die drei edierten Kanones verweise ich im Folgenden jeweils mit I, II, III (+ Verszahl). 

3 Ein negativer Apparat mit den eventuell erforderlichen Ausnahmen wäre m. E. besser. 

6 Für genaue Verweise bei den Troparia s. Follieri, Initia Hymnorum. 
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tw fiaxhjrfj Iva yevrytai wg 6 öiöaaxaAoc avrov xai 6 öovAog wq 6 xvgiog avrov II 106—110: cf« 
1150—56 II 119 sq.: cf. trop. Lräxuv f\ ßXacnrjcracra ... xcüQe tou Coovrog ööarog nr\yr\ äx£~ 
vwrog, Aecmotva II 125: cf. trop. Nie. Call, (vel Nili) Xanthopuli Xaigoig leQagxcov f| TQt<5cg, 
rrjg ’EKKÄrimag ... ol rfjg xagircx; öiangvam xrjgvxeg II 151: cf. Acath. Hymn. k' (Y) 16 xodpe, 
oaprf trjQ Xgiotov evwöiag (p. 38 Trypanis) II 159 sq.: cf. trop. IlagfjA&ev rf oxiä toö vopou rfjq 
Xagixoq eA&ovatjg II 228 rfjg biKaioouvqg 6 nXiog: cf. Malach. 3,20 Kai avareXeT f|pxv ... rjfooq 
öixaioovvrjt;; Rom. Mel. carm. 5, a' 5 (p. 35 Maas-Trypanis) 6 r}. r. ö. II 249 £fcpog oogavoxaX- 
keutov: cf. trop. Ämcqcrei 7iQÜr\v rö acopa ... ovgavo%ähcevxov cpdoyavov III 61—63: cf. trop. 
*Qg CcoqcpÖQog, wq nagaöeiaov cbgaiOTegog övrag xai TtaoraÖog 7raar|g ßamXtKqg ävaöeöeixrai Xap- 
7TQ6repog, Xgiore, 6 rdq>og aov III86sq.: cf. trop. Trfv näaav ifaiida fiov eig ae ävandijfu 
III129: cf. trop. MaxagiCopev ae rraaai ai yeveai, OeoroKe Ilagdeve- tv aoi ydg ... ijfiegag ydg 
xai wxrog 7Tgeaßeueig urög f|ptov III198: cf. Ps. 76,2—3 cpcovrj pou Trgög röv Oeöv, Kai ngoa - 

ea%ev fi ol Iv lieget dAirpewg fiov ... III 206 "Iva aou xoig tv yfj rf|v ougaviov npf|v Kai 
XapTTQÖrqTa: cf. trop. 7 va aov öei^rjg epcpavwg r rjv dnoggrjrov öevregav xaraßaaiv III 214 sq.: 
cf. trop. 12 rrjt; xaAfjg vfiwv ngayfiareiag, äyxox III 230 Nopipog racyicgaTiacrTfig: cf. II Tim. 2,5 
iäv pf| vofiifiwc, ädArjofl. 

Vorliegendes Buch — das soll zum Schluß betont werden — stellt, trotz der angeführten Kleinig¬ 
keiten, eine zuverlässige Ausgabe der drei Kanones dar, begleitet von einer Einleitung, in der, 
wie eingangs erwähnt, eine Fülle von Problemen kompetent behandelt wird. 

Hamburg Grigorios Papagiannis 


Oeööwgog ra£fc, fieraygaot] Ktxegwvog liegt rfjgwg, e^eöwae A.Ch. Megas, Thessaloniki 1993, 
pp. 117. 

Stylianos K. Tzamos, rAwaaixeg Jiagarrjgrjaei^ errrj fieracpgaarj rov liegt yrjQwg rov Kixegwvog, and 

rov Oeoöwgo raCw, Thessaloniki 1993, pp. q' 103. 

A tutti gli studiosi capita, nella loro vita, di avere appunti di lavoro, progetti non portati a termine, 
carte scritte e lasciate nel cassetto, talora ricerche non compiute a fondo, che qualcun altro ha fi- 
nito prima e che perdono gran parte del loro valore. Che senso ha ripescarle? Quello di mostrare 
ad un vasto pubblico che «c’ero anch’io»? 0 non b meglio lasciarle nel loro mondo di silenzio e 
oblio? Perehe riprendere in mano quanto si era iniziato non b certo piacevole: r«incompiuta», si 
sa, b un’opera che musicalmente puö far sognare, ma e pur sempre una serie di note dolenti, e fi- 
lologicamente b destinata al tonfo. 

Anastasios Megas ci racconta nel Prologo la sua storia: aveva lavorato alFinizio della sua car- 
riera attomo alla traduzione del De Senectute di Cicerone fatta da Teodoro Gaza. Col procedere 
della ricerca, si era reso conto che a Bruxelles esisteva un codice che avrebbe dovuto certamente 
vedere. Dunque lascia nel cassetto per molto tempo i suoi appunti, fino a quando viene a sapere 
che Giovanni Salanitro sta realizzando la medesima impresa, apparsa appena nel 1987. Quest’e- 
dizione non vale un gran che. Perche dunque non riprendere in mano gli antichi appunti e sor- 
time un libro? Ma cosa dovrebbe fare un editore? Non dovrebbe forse vedere tutti i codici, salvo 
rare e giustificate eccezioni, e collazionare di prima mano le lezioni? No, non b questo che ha 
pensato Megas. Ha preso le note di molti anni prima, ha confrontato le varianti segnalate da Sala¬ 
nitro, pur vedendo bene che in molti casi esse erano errate, ha trascurato di vedere molti mano- 
scritti, «ipotizzando» quäle possa essere la loro collocazione airintemo dello stemma che aveva 
costituito, ed ha pubblicato un volumetto. Pieno di difetti. 

Cominciamo dalla tradizione manoscritta. II Ilegi Y9Q w C risulta trädito da 18 codici, di cui, in 
anni ormai lontani — come egli stesso dice — Megas ha letto, trascritto e studiato 7. Di essi egli dä 
una descrizione nelle pagine 10—14: descrizione apparentemente accurata, con il contenuto di 
tutto il manoscritto, ma senza mai indicare l’epoca alla quäle essi risalgono. Che deve fare il let- 
tore? Fare ricorso ai cataloghi? E come sapere se l’editore e d’accordo o no con la datazione? In 
piü questi codici sono appartenuti quasi tutti o copiati da e per illustri personaggi delFepoca del- 
rUmanesimo: Laurentianus 58.33, trascritto da Antonio Damilas, appartenne a Giorgio Sinadino 
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e a Lorenzo e Giovanni de Medici; il Laurentianus Conv. Soppr. 164 a Pietro Candido; il Mona - 
censis gr. 289 trascritto da «Zenobio Acciaoli che ebbe col Marullo continue e affettuose consue- 
tudini di vita comune» (Perosa), reca il nome di due proprietari: «Adolpho Occoni Augustano £u- 
veni opt Martinus Brennius Septemcrastensis d. ...: Io stesso Adolphus Occo che ö legato ad 
un altro codice, di cui parleremo in seguito, il Turicensis C 136, etc. Si tratta dunque di un mi- 
lieu particolare, importante da molti punti vista, e forse si potrebbe ricostruire un po’ piü la storia 
di questi codici, vedere attraverso altre vie quali filiazioni e quali rapporti essi possano avere 
tra di loro. Inoltre sappiamo bene che Teodoro Gaza lavora in Italia attomo alla meta del XV se- 
colo: i manoscritti datano all’epoca? Quäle rapporto vi puö essere tra Gaza e i filologi umanisti 
a lui contemporanei? Pu6 essere che su una parte della tradizione manoscritta sia intervenuto 
un qualche altro filologo occidentale? Niente di tutto questo troverä il lettore nel volumetto 
del Megas. 

Il quäle conosceva Pesistenza di altri cinque codici, giä prima — par di capire — che ne fossero 
recensiti 18. Di essi uno ö conservato ora ad Atene e copiato da Ilarione Gradenigo nel 1596; 
Megas non lo ha consultato e «sospetta che si tratti di una copia da una edizione a stampa». Avrä 
pure ragione, ma controllare il sospetto sulla fonte 6 dovere di un filologo. Un secondo codice ö 
oggi a Bucarest, e Megas Pha controllato (di sfuggita, par di capire): non ne conosciamo, al solito, 
la datazione; qualche nota presa «molti anni fa» induce Peditore a inserirlo nella famiglia x; an- 
cora una volta avrä pur ragione il filologo, ma vorremmo sapeme qualcosa di piü, se si tratta di 
un apografo, se la decina di lezioni che lo fanno inserire in quella famiglia (tra le quali si trova un 
Tire contrapposto ad un Tire!), sono effettivamente congiuntive, se si debba escludere Pipotesi di 
una contaminazione, etc. Un terzo codice si trova a Bruxelles, copiato da Michele Apostolio (an- 
cora una volta non ö indicata la data): ö il famoso manoscritto che aveva interrotto il filologo 
molti anni fa, impossibilitato a controllarlo. Stavolta Megas lo verifica, ma sulle note delPedizione 
di Salanitro e non personalmente. Eppure delle letture di Salanitro bisogna diffidare, ci dice lo 
stesso Megas, perche piü volte i dati che il filologo italiano inserisce nell’apparato critico sono er- 
rati, come testimonia il Megas. Per esempio, il codice parrebbe, secondo il Salanitro, tralasciare 
alcune parole, e in tale mancanza sarebbe simile ad altri sette codici, quattro dei quali, controllati 
da Megas, non presentano alcuna lacuna. Dunque, si chiede Megas, possiamo supporre che an- 
che il codice di Bruxelles non presenta tale diffetto? Visto che di aporie simili 6 pieno il commen- 
tario (pp. 24—25), non sarebbe stato logico almeno ordinäre il microfilm del codice in questione 
e parlare per dati di fatto e non per ipotesi? L’elenco potrebbe continuare a lungo. 

Ma basta citare il caso del manoscritto di Zurigo ( Turicensis C 136). Sulla base di recensioni 
fatte a Salanitro, in particolare quella di P. Venini (RFIC 117 [1989] 486—489) e sul proprio 
acume filologico, Megas sostiene che si tratta della prima stesura della traduzione fatta da Teo¬ 
doro Gaza. Dunque un codice importantissimo da molti punti di vista. Anche qui vedere con i 
propri occhi almeno il microfilm sarebbe stato fondamentale. 

Insomma se il lavoro del Megas fosse stato una recensione a Salanitro, come di fatto pare es¬ 
sere, gliene saremmo grati. Da qui a dare un’edizione critica, il passo ö lungo. Cosi si critica una 
brutta edizione, come Megas fa capire, con una da cui il lettore esce pieno di dubbi. Lo scrittore 
Danilo Kis (La storia del maestro e del discepolo ) inventa un proverbio, che mi pare adeguato 
alla circostanza: «E’ pericoloso sporgersi sopra il vuoto altrui, nel pio desiderio di scorgervi, 
come nel fondo di un pozzo, il proprio volto; perchfe anche questa ö vanitü. Vanita delle vanitü». 
0, se si preferisce, piü popolarmente ci si puö ricordare del vecchio proverbio veneziano: «Pegio 
el tacon ch’el buso», «Peggio la toppa che il buco». 

Quanto all’edizione in se, tutti i dubbi che presenta l’introduzione restano anche nel testo. L’e- 
dizione sarA anche fondata, puö essere che la verifica dei 18 testimoni, dovere essenziale del filo¬ 
logo, non muti di una virgola il risultato. Puö essere. Ma dobbiamo esseme certi. Teodoro Gaza 
merita rispetto, ci dice Megas, quando corregge la lezione di tutti i manoscritti yripaoxeiv aiei 
7roAAa ötöacTKÖfuevog in yspöcnca) ö’ aiei noXXä ötöacncöpevoc;, anche se il testo latino presenta un 
mit versiculo quodam ... senescere se multa in dies addiscentenu Appunto. 

Il lavoro di Stylianos Tzamos, Osservazioni linguistiche sulla traduzione del liegt yngtog (De se- 
nectute) di Cicerone di Teodoro Gaza, ö fondato sulla precedente edizione. La ricerca segue due 
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direzioni: vedere quali sono le influenze a livello di lingua e di espressione che la tradizione 
greca ha esercitato sul traduttore, ed indagare la logica che sta alla base delle sue scelte interpreta- 
tive. Nella prima parte, la piü ampia (pp. 3—58), Tzamos analizza la lingua utilizzata da Teodoro 
Gaza, concentradosi, com’e owio e giusto, sulle parole rare, sugli hapax legomena, sulFuso non 
consuetudinario di certi vocaboli, dando particulare rilievo alle espressioni derivate dal linguaggio 
tecnico delFagricoltura. La seconda parte (pp. 61—82) ü piü rivolta alle sensibilitä stilistiche deb 
l’autore, alla sua capacitä di far ricorso alla fonte greca dello stesso Cicerone, alle elaborazioni sti¬ 
listiche. Segue un indice ben organizzato delle fonti lessicali di Teodoro Gaza. 

II risultato ü interessante: un controllo del background culturale del traduttore, del senso della 
lingua impiegata, del ricorso alle fonti antiche per risolvere passaggi difficili. Certo si resta sor- 
presi dalFanalisi. Oggi, grazie all ausilio dei mezzi informatici (Tzamos utilizza il programma Iby- 
cus), ü relativamente agevole controllare alcuni lemmi e verifieare quante volte un dato vocabolo 
ü presente nella letteratura classica e post-classica. E si resta sorpresi dalla abiliti di filologo di 
Teodoro Gaza; si pensi ad esempio alTadattamento che Cicerone fece di Senofonte nel De senec- 
tute : il traduttore, cosi rivela Fanalisi di Tzamos, ritrova il passo cui Cicerone si era ispirato e lo 
ritraduce in greco con Fausilio della fonte. Spesso poi il filologo quattrocentesco plasma la sua lin¬ 
gua creando termini nuovi per esprimere meglio un certo concetto (üpcpiKpaöcavei, euaxTlpoXoyoü- 
pevov, ßcoXoaTQOcpia...), gioca con le parole (nec sepulcra legens vereor, quod aiunt, ne memo- 
riam perdam, reso con l’abbinamento pvruiaroc - pvruiqv), si lascia trascinare dall’entusiasmo 
(pulchrum tradotto con K&XÄtcrrov). 

L’ultima parte del volume (pp. 83—89) contina «Forganizzazione del materiale risultante dab 
Fanalisi». Dapprima vengono elencate «parole ed espressioni dagli autori d’epoca classica» (pre- 
senti Platone, Senofonte, Aristofane e Demostene), poi quelle provenienti «dalla letteratura giu- 
daico-alessandrina» (Flavio Giuseppe e Filone); seguono quelle tratte da Plutarco, «dalla 
letteratura cristiana» (Crisostomo, Sinesio, Cirillo di Alessandria, Fozio), «dagli scrittori di storia 
romana» (Dionigi di Alicamasso, Dione Cassio), «dalla letteratura greca medievale» (il vocabolo 
6p(jOToXr|ipia tratto dai romanzi erotici [Callimaco e Crisorroe]), «dalla letteratura delFagricoltura» 
(Geoponica), «dalla poesia» (Teocrito, Nicandro, Nonno, Pindaro, Omero), e «dalla tradizione 
lessicografica». Certo tutto questo materiale risponde bene alle letture di un dotto delFepoca, an- 
che se talvolta lascia stupefatti il pensare che per rendere una determinata parola Teodoro abbia 
fatto ricorso ad un termine presente soltanto in una determinata opera. Che la tradizione dei les- 
sici sia stata forse un po 5 piü consistente di quella che Tzamos suppone? E strettamente legato a 
questo ü un altro aspetto che ora meriterebbe essere approfondito: quäle sia il pubblico per cui 
questa traduzione ü stata pensata: certo quello dotto degli umanisti del XV secolo, ma a quäle 
fine? Come esercizio di versione da una lingua all’altra? Scegliendo vocaboli rari, desueti, o gio- 
cando sul loro valore piü comune? Il lavoro di Tzamos offre molto materiale, tocca ad altri spe- 
cialisti continuare la ricerca. 

Parigi Paolo Odorico 


Scritti apocrifi di Giustiniano , a cura di Anna Maria Demicheli. — Nuovi testi epigraftei e altri 
Addenda et Corrigenda ai Subsidia /—///, a cura di Livia Migliardi Zingale. [Legum lusti- 
niani Imperatoris Vocabularium, Subsidia IV.] Torino, Giappichelli 1994. IX, 238 p., 3pl. et 
une carte. 

Les deux volets de ce livre sont d’Pendue inegale (le premier occupe les p. 1—180), et ils sont 
pratiquement autonomes, ayant chacun ses propres index. Il 6tait commode de les donner ensem- 
ble, couronnant ainsi la s6rie des Subsidia, qui vise ä recueillir tous les 6crits de Justinien Pran¬ 
gers aux collections juridiques. Mieux vaut cependant en rendre compte s6par6ment. 

Sous le titre d’« 6crits apocryphes », A. M. Demicheli a r6uni plusieurs dizaines d 'excerpta, de 
sources passablement heterogenes, qu’elle a regroup6s en trois chapitres: «Guerres et autres 
6vfenements du temps de Justinien », « La reconstruction de Sainte-Sophie », « Justinien entre re- 
ligion et magie ». Il n’Pait pas facile de qualifier d’un mot une compilation de textes ayant sur- 



D. Feissel: Scritti apocrifi di Giustiniano a cura di A. M. Demicheli/L. M. Zingale 


123 


tout en commun de ne faire partie ni du Corpus Iuris , ni des sources documentaires objet du 
vol. I des Subsidia, ni de l’ceuvre th6ologique et eccl6siastique de Justinien, objet des vol. II et 
III. On trouve ici en majorite des extraits d’auteurs de langue grecque, historiens et chroni- 
queurs byzantins au premier chef; quelques textes latins (Corippe ...) et traductions de sources 
orientales (Tabari, Michel le Syrien...) compl^tent cette anthologie. A travers cet ensemble un 
peu disparate, la notion d’apocryphe peut servir de fil conducteur, 4 condition d’etre convena- 
blement nuanc6e. Elle convient pleinement, par exemple, au privil&ge des Titiones , un faux ita- 
lien de la Renaissance, ou aux discours de rempereur dans la geste de B61isaire, po^me d6moti- 
que de F6poque des Paleologues. Ce n’est pas au meme degr6 qu’on peut juger apocryphes les 
ecrits de Justinien cit6s, ou plutöt stylisfes, par Procope. Enfin, D. reconnait elle-meme que plu- 
sieurs de ses excerpta sont des pi&ces authentiques: de fait, la pragmatique de Justinien en fa- 
veur de Jean Lydos a toute chance d’etre conforme au document original, dont I’int6ress6 poss£- 
dait surement une copie. On aurait pu souhaiter une distinction plus nette entre des 6crits 
vferitables qui, transmis sous une forme plus ou moins fid&le, font bei et bien partie des regestes 
du r&gne, et des 6crits ou propos fictifs qui ressortissent 4 l’histoire de la litterature. II n’en reste 
pas moins que meme des actes faux, comme les prfetendues lettres aux papes Boniface II et 
Agapet (p. 130—135), possödent un int6ret historique r6el, que D. n’a pas manqu6 de mettre en 
6vidence. 

Le texte original grec ou latin se pr6sente comme une reproduction photographique, plus ou 
moins rfeussie, d’6ditions existantes, ce qui a eu pour avantage de ramener l’ouvrage 4 un prix de 
vente modique. La contribution propre de D. consiste pour chaque source dans une notice d’ac- 
compagnement et une traduction en italien, parfois emprunt6e 4 de prfecedents 6diteurs. Plu- 
sieurs des editions reproduites sont vieillies, sans etre remplacfees, et il y a lieu parfois d’en criti- 
quer les letjons. C’est ici l’occasion de proposer deux corrections: chez Malalas, p. 476, 16 Bonn 
(ici p. 54), au lieu de Trpooraroucn, lire TrpoaT&Troucn, d’aprös KeXeuoum dans Chronique Pascal e, 
p. 627,7 Bonn (ici p. 57); chez Lydos, Mag. 111,29 (ici p. 63—65), au lieu de legale; pri£o<rt qpiXon- 
plaig, lire £r£gaie. Certaines traductions ne sont pas exactes: dans le recit de la sedition Nika 
(Chronique Pascale, p. 623—4, ici p. 56), «Fempereur monta ä Fhippodrome dans sa löge (fea- 
thisrna ) », et non « si reed nel Circo e sedette sul suo trono » ; «les d^mes men£rent le patrice Hy- 
patios au forum de Constantin... et le firent monter haut sur les degr6s de la colonne de la statue 
de Constantin », et non «lo condussero nella parte alta del Foro di Costantino fino alla base della 
statua...». 

La contribution de M.Z. (p. 181—238) complöte avant tout le voll des Subsidia (2 e 6d., 
1985), collection des fecrits de Justinien, ou reputfes tels, dans les papyrus et les inscriptions. Ä 
d^faut de nouveau t£moin direct sur papyrus, Fauteur revient sur des documents oü Fon constate 
les effets de la Ifegislation justinienne, en particulier les prötokolla, ces timbres placfes en tete de 
certains rouleaux, tels que les impose la Novelle 44, 2 (voir maintenant J. Diethart, D. Feissel, 
J. Gascou, Tyche 9 [1994] 9—40). Le chapitre 6pigraphique (p. 190—212) enregistre des correc¬ 
tions publikes sur des textes du vol. I, mais ajoute aussi a ce recueil quatre inscriptions supple- 
mentaires (n os 28—31). Deux sont des nouveaut6s, le commonitorium imperial contre les milices 
privees en Honoriade, et le tarif de sportules de S61eucie de Syrie n’ayant 6t6 publifes qu’en 1985 
(SEG XXXV 1360 et 1523); la pragmatique de Bersab6e, avec son tarif, et le privilöge pour un 
monast^re de Kairouan (Fun et Fautre abusivement qualifies d’6dits) 6taient connus de longue 
date. L’attribution de ces quatre textes au r^gne de Justinien est une conjecture plus ou moins 
probable, mais qui ne s’impose pour aucun d’eux. Seul le texte de Bersab6e a b6n6fici6 d’une re- 
vision, qu’accompagnent utilement les pl. 1—3, premiöres photographies publifees de quatre frag- 
ments du tarif. Enfin, les compl6ments aux Subsidia II et III (p. 213—231) donnent 4 nouveau, 
d’apr^s la r6cente 6dition de R. Riedinger, deux Berits de Justinien partiellement cit6s au 
VI e concile cecumfenique. 

Malgre son caract&re composite, l’ouvrage n’en renferme pas moins quantitfe de textes pre- 
cieux, d’acc^s quelquefois difficile, et offre dans ses deux parties un commentaire critique lucide, 
indispensable au maniement de textes de genres si divers. 

Paris 


Denis Feissel 



124 


II. Abteilung 


Jonathan Harris, Greek emigres in the West 1400-1520. Camberley, Porphyrogenitus. 1995. 

XI, 272 S. 

Das Buch ist aus einer Ph.D. thesis hervorgegangen. Der Autor hat dafür mehrere Jahre in den 
Archiven von Venedig, Rom, Paris, Lille, Rouen und ganz besonders von London und verschie¬ 
denen anderen englischen Städten zugebracht Seine erklärte Absicht ist es, über diese Quellen¬ 
studien den Weg freizubekommen für die Erhellung der Lebensschicksale griechischer Emigran¬ 
ten, die nicht nur zur Bildungselite oder zum Herrschaftsclan der byzantinischen Endzeit 
gehörten, und seine Untersuchung führt ihn zu der Überzeugung, daß diese Emigranten nicht 
nur keine unerwünschte Belastung für die Gesellschaften des Westens darstellten, sondern sogar 
einen nicht ganz unbedeutenden und durchaus positiven Beitrag auf verschiedenen Gebieten für 
sie leisteten (S. 117). 

Untersucht werden zunächst die sachlichen Gründe und der räumliche Umfang dieser Emigra¬ 
tion, dann die sich verändernden Haltungen zu ihr in Byzanz und — noch wichtiger — im We¬ 
sten, bei den Herrschenden und den intellektuellen Meinungsbildnem, in der gesellschaftlichen 
Öffentlichkeit und der politischen Propaganda, die den Emigranten ihren Weg in den Westen 
nicht leicht machten, am Ende aber zumindest erleichterten. Das dritte Kapitel ist den Tätigkei¬ 
ten und Aktivitäten der Emigranten im Westen gewidmet und führt hin zu den beiden wichtig¬ 
sten Abschnitten des Buches, in denen die kulturellen Transmissionen von Ost nach West ver¬ 
folgt werden, die schon häufig untersuchten sprachlichen und literarischen und die bisher kaum 
behandelten, weil nicht als besonders relevant betrachteten technologischen Vermittlungen. Dem 
Wirken byzantinischer Schiffbauer und Seefahrtexperten in Italien und Frankreich ist H. bereits 
in einer Vorauspublikation speziell nachgegangen. 1 In seinem Buch kommen außerordentlich in¬ 
teressante Ausführungen über handwerkliche Spezialisten und Ärzte aus der Romania in westli¬ 
chen Ländern und Diensten dazu. So sehr viel neue, bisher ganz unbekannte Personen treten in 
dem Buch gar nicht einmal auf, aber einige von ihnen werden sehr viel plastischer als bisher, so 
der Arzt und Literat Thomas Frank(os) aus Modon, der durch hohe geistliche Protektion eine 
einträgliche Kirchenpfründe in England erhält, der Beamte, Diplomat und Mitarbeiter von Anna 
Notaras in Venedig, Franculios Servopulos, und verschiedene noch wenig bekannte Mitglieder 
der bekannten Familie Dishypatos. Einige Personen hätten auch durchaus noch plastischer wer¬ 
den können, wenn der Autor bereits bekanntes Material erschöpfend ausgewertet hätte, so für 
den in venezianischen Diensten stehenden Kanzleibeamten und Dolmetscher und 1454 den Titel 
eines kaiserlichen Schildträgers beanspruchenden Johannes Jerachus, der vielleicht schon um 
1440 in den Konten des venezianischen Kaufmannes Badoer auftauchte 2 und der 1472/73 we¬ 
gen seiner Russischkenntnisse von Kardinal Bessarion auch als Brautführer für Zoe Palaiologina 
nach Moskau vorgesehen war. 3 Die von Peter Schreiner unlängst veröffentlichten Texte aus der 
Biblioteca Vaticana konnte H. wahrscheinlich nicht mehr verwerten. Negativ macht sich aber be¬ 
merkbar, daß er über Laonikos Chalkokondyles und sein geographisches Weltbild schreibt, ohne 
Hans Ditten zu erwähnen, und daß er sich mit griechischen Kopisten im lateinischen Westen be¬ 
schäftigt, ohne das einschlägige Repertorium von Gamillscheg/Harlfinger zu zitieren. Auch von 
der französischen Literatur ist ihm einiges entgangen, so der wichtige Aufsatz von H. Taparel 
über byzantinische Flüchtlinge in Burgund nach dem Fall von Konstantinopel, in dem auf die 
Möglichkeit einer Handelskolonie in der Stadt Brügge verwiesen wird. 4 Seine für mich interes¬ 
santeste Entdeckung sind die Brüder Alexios und Andronikos Effomatos aus Konstantinopel, die 
sich nach 1440 als Goldfadenzieher im Londoner Broadstreet-Bezirk niederlassen, von dort aus 
auch in Handelsgeschäften tätig sind und damit ältere Hinweise auf Aktivitäten byzantinischer 
Kaufleute in England bekräftigen und konkretisieren. 


1 J. Harris, Bessarion on Shipbuilding. A Reinterpretation, ByzSlav 55/2 (1994) 241—248. 

2 II Libro dei conti di Giacomo Badoer (Costantinopoli 1436—1440), edd. U. Dorini/T. Bertels. Rom 
1956, 488. 

3 Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit, Fasz. 4, Wien 1980, Nr. 8097. 

4 H. Taparel, Notes sur quelques refugies byzantins en Bourgogne apr&s la chute de Constantinople, Bal¬ 
kan Studies 28/1 (1987) 51-58; 57. 
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Das Buch von H. ist also ein beachtlicher Fortschritt, vielleicht nicht ganz so groß, wie der Ver¬ 
fasser selbst meint, da in manchem doch nicht so ganz neu, wie er glaubt Ob die Umkehrung der 
Behauptung Bessarions, das späte Byzanz habe vor allem technologisches Know-how aus dem 
Westen benötigt, d. h. die These, daß das durchaus vorhandene technische Wissen wegen der 
Ungunst der byzantinischen Zustände nach dem Westen auswandern mußte, gerechtfertigt ist 
und Bestand haben kann, sollten weitere Forschungen noch genauer eruieren. Daß selbst ein 
Bessarion mit seinen Aussagen kritisch hinterfragt werden muß und mit Erfolg hinterfragt wer¬ 
den kann, daß also auch der Technologietransfer an der Wende vom byzantinischen Jahrtausend 
zur Turkokratie keine Einbahnstraße von West nach Ost gewesen ist, das hat der Autor auf jeden 
Fall überzeugend thematisiert und vielfältig belegt. 

Leipzig Klaus-Peter Matschke 


Herbert Hunger/Otto Kresten u. a., Das Register des Patriarchats von Konstantinopel , Bd. II. 

Wien, Verlag der österreichischen Akademie der Wissenschaften 1995. 519 S. Mit 13 Abb. 

Carolina Cupane/Elisabeth Schiffer, Das Register des Patriarchats von Konstantinopel , Indi- 

ces I—II. Wien, Verlag der österreichischen Akademie der Wissenschaften 1995. 352 S. 

Fourteen years after the publication of Vol. I, we now have before us the second volume of the 
definitive re-edition of the Patriarchal Register contained in codd. Vind. hist gr. 47 and 48. The 
period covered is 1337-50, corresponding to the troubled tenures of John XIV Kalekas and Isi- 
doros. 

Let me say at once that the Viennese team have done, as might have been expected, a faultless 
job. Renouncing (rightly in my opinion) the cumbersome expedient of a diplomatic edition, they 
have nevertheless laid before the scholarly reader all the Information he may conceivably need so 
as to use the Register in a critical manner. An important advance concems the codicological ex- 
amination of the MSS (in this case Nr. 47). It may be remembered that the modern binding ham- 
pered an exact appraisal of the Constitution: even J. Darrouz&s in his fundamental study of 1971 
was often left in doubt on that score. In 1982, however, it was decided to have the MSS restored 
and to undo their binding, thus enabling 0. Kresten to study the gatherings one by one. This Op¬ 
eration revealed a considerable number of stubs and missing folia, a few of them corresponding 
to no break in the text, whereas others represented actual excisions. The identification of scribal 
hands (twelve in this volume), edition of the Greek text, German translation, listing of documents 
quoted and very full indices (covering both vols. I and II) are all exemplary. 

Though armed with so much information, the candid reader may still feel a little perplexed in 
trying to understand the workings of the patriarchal Chancery. The second quarter of the 14th 
Century was, of course, a very diffieult period, marked by dire poverty (so graphically conveyed 
by Isidoros’ testament, Nr. 156), civil war and theological dissension. Even so, the Patriarchate of 
Constantinople remained the court of highest instance in the Orthodox world and continued re- 
ceiving a considerable body of business not only from the few remaining Byzantine provinces, 
but also from Turkish-occupied Asia Minor, the Balkans and Russia, not to mention measures 
that it initiated itself. That being so, why is the number of registered acts so small and why is their 
nature so miscellaneous as to defy any rational principle of inclusion? True, a number of docu¬ 
ments (but not, it seems, very many) have been deliberately suppressed: that applies mostly to 
Kalekas’ anti-Palamite pronouncements, yet Nr. 145 (his letter to the monks of Athos) has been 
surprisingly left in place. Disregarding excisions, we have here 69 documents corresponding to 
11 years (there being none for 1349 and 1350). Of the 69, 14 originated outside the Patriarchate, 
so that the average output of synod and/or patriarch is a mere five per year. If we proceed to 
compare the 41 acts of Kalekas preserved in the Vindobonensis with the 103 listed in Darrouz&s’ 
Regestes, we are left equally puzzled. Setting aside ‘sensitive’ items, why have so many seemingly 
innocuous documents, e. g. Reg. 2226 (a guarantee of independence in favour of the Olympiotissa 
monastery) been left out, whereas three identical copies of a formulary signed by bishops ap- 
pointed in partibus infidelium (Nrs. 115, 117, 118) have been included? Can it be supposed that 
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next to the preserved Register, defined as consisting of “synodal acts and [other] written annota- 
tions conceming ecclesiastical matters” (Nr. 153), there existed another register containing other 
categories of documents? It would have been interesting to compare the functioning of the patri¬ 
archal Chancery under the Palaiologi with that of the post-conquest period, but, unfortunately, the 
16 folia of the late 15th-century “sacred Codex” recently discovered by D. G. Apostolopulos are 
insufficient for that purpose. 

Most readers of the Register will continue, of course, to focus their attention on the content of 
the documents rather than being preoccupied by such technicalities. The plight of the Christians 
in Asia Minor, the resurgence of magical practices, the Organization of the Russian Church are 
among many of the important topics that come up in this volume. For lighter relief one may tum 
to the case of the metropolitan of Philippi, who, after being duly convictedof fomication and trea- 
son (Nr. 109), was yet granted a pension of 100 hyperpyra per year on compassionate grounds 
(Nr. 121). No matter how poverty-stricken, the Church was still able to look after past members 
of the club. 

Let us hope we do not have to wait another fourteen years for the next instalment. 

Oxford Cyril Mango 


Dimitra Karamboula, Staatsbegriffe in der frühbyzantinischen Zeit [Dissertationen der Univer¬ 
sität Wien, 237.] Wien, Verband d. Wiss. Gesellsch. Österreichs 1993. 173 Seiten 

Verf. hat sich die Untersuchung einer Auswahl von Staatsbezeichnungen zur Aufgabe gestellt, die 
den Begriff „Staat“ ausdrücken. 

Sie beschränkt sich freilich auf die frühbyzantinische Zeit und wählt Autoren aus, „die in ei¬ 
gentümlicherweise zwischen den zwei Welten, des untergehenden Griechentums und des Chri¬ 
stentums stehen“. (S. 14). 

Die ausgewählten Begriffe sind: apxo» r)Y£M ov la, ßaaiXda, xa rrpfrypaxa und Kotva; (S. 13) 
und die entsprechenden Autoren Dion v. Prusa, Synesios v. Kyrene, Themistios, Johannes Lydos, 
Petros Patrikios u. Kaiser Justinian I. 

Zu diesen ausgewählten Begriffen fügt Verf. (auf S. 13) den Begriff 7roXixeia, hinzu, „da man 
diesen Ausdruck als den griechischen Staatsbegriff schlechthin bezeichnen kann“ (S. 13), da in 
der Regel, betont sie, „die Behandlung von politeia die wichtigste Rolle unter den ausgewählten 
Staatsbegriffen“ spielt (S. 13). 

Wichtig ist aber, daß alle angeführten Begriffe, terminologisch nie festgelegt waren und infolge¬ 
dessen kann die Interpretation der „Einzelzeugnisse nicht als beweiskräftig für die Bedeutung der 
Staatsbezeichnungen gelten“. (S. 13). 

Dieses Geständnis der Verf. ist wirklich rührend. Aber dann, erhebt sich die Frage, wozu eine 
Arbeit über Begriffe, deren Bedeutung war nicht genau festlegen können? Zumal über staats¬ 
rechtliche Begriffe? 

Verf. macht sich keine Gedanken darüber. 

Unter solchen Umständen aber entpuppen sich ihre „Staatsbegriffe“ als Gedanken über den 
Kaiser und die Kaisergewalt, von Rhetoren (auch in Novellenproömien) abgefaßt, die aber längst 
schon bekannt und in der einschlägigen Literatur behandelt sind. 

A propos einschlägige Literatur: Verf. ignoriert oder übersieht wichtige diesbezügliche Bei¬ 
träge. Lassen Sie mich die Arbeiten F. Dölgers erwähnen und alle Abhandlungen, die ich in der 
„IIoXmicf| 8eo>gia xtov BuCavxtvcov“ anführe. 

Was nur zu loben übrig bleibt, ist der Arbeitseifer der Verf., die gute Editionen der behandelten 
Autoren benutzte, um die Fülle des Materials zu sammeln, das sie in ihrer Arbeit verwendete. 
Thessalonike Iohannes Karayannopulos 


Vassilios KidonopouJos, Bauten in Konstantinopel 1204—1308 . Verfall und Zerstörung, Re¬ 
staurierung > Umbau und Neubau von Profan- und Sakralbauten. [Mainzer Veröffentlichun¬ 
gen zur Byzantinistik, 1.] Wiesbaden, Harassowitz 1994. 291 S. 

Dieser Band ist der erste der neuen Schriftenreihe der Mainzer Veröffentlichungen zur Byzanti- 
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nistik , in der künftig überwiegend am Arbeitsbereich Byzantinistik des historischen Seminars der 
Mainzer Johannes-Gutenberg-Universität entstandene Arbeiten erscheinen sollen. 

Vassilios Kidonopoulos gibt in der vorliegenden Arbeit erstmals einen Überblick über das 
Schicksal der Bauten von Konstantinopel zur Zeit des lateinischen Kaiserreichs und in der frü¬ 
hen Palaiologenzeit. Dies geschieht in Form eines Katalogs, dem eine kurze auswertende Zusam¬ 
menfassung folgt 

Im Katalog sind die relevanten Quellen und die Sekundärliteratur äußerst vollständig erfaßt 
Die Quellen sind teilweise in Auszügen wiedergegeben; der begleitende Kommentar ist nach 
Zweckbestimmung, Auftraggeber, Chrologie und Lokalisierung gegliedert was häufige Wiederho¬ 
lungen desselben Sachverhalts in den einzelnen Abschnitten und überhaupt allzugroße Ausführ¬ 
lichkeit zur Folge hat. Der Katalog enthält eine ganze Reihe kleinerer Kirchenstiftungen der Pa¬ 
laiologenzeit die in R. Janins Geographie ecclesiastique nicht verzeichnet sind. Eine 
systematische Zusammenstellung der verstreut von den Quellen erwähnten Privathäuser und Pa¬ 
läste ist vor K., soweit ich sehe, nicht versucht worden. In diesem Bereich liegt der besondere 
Wert der Arbeit. 

Die einzelnen Objekte sind im Katalog in Sakral- und Profanbauten, innerhalb der bei¬ 
den Gruppen in vier bzw. sechs Unterabteilungen aufgeteilt und nur in diesen Unterabteilun¬ 
gen durchgezählt. Da die Querverweise nach der daraus hervorgehenden, nicht durchgehen¬ 
den Numerierung gegeben werden, sind sie nicht leicht zu handhaben; Fußnoten wie z. B. 
Nr. 179 im zusammenfassenden Kapitel am Schluß stellen an die Geduld auch eines gutwilligen 
Benutzers hohe Anforderungen. Allgemein gilt, daß man in einer auf Deutsch verfaßten Arbeit 
griechische und andere Quellen nicht aus vorhandenen englischen Übersetzungen zitieren sollte. 
Die folgenden Bemerkungen zu einzelnen Punkten (die Seitenzahlen werden den Katalog- 
nummem in Klammem hinzugefügt) sollen den eigenständigen Wert der Arbeit nicht herab¬ 
setzen: 

1.1.2 (5—8): Der letzte Absatz bezieht sich auf die früher angenommene falsche Lokalisierung 
der Anastasiakirche westlich vom Hippodrom und widerspricht damit dem vorhergehenden 
Text — 1.1.9 (25—28) und 1.1.10 (28—30): Die letzte, literarisch nicht dokumentierte byzantini¬ 
sche Bauphase der Gül Camii und die Restaurierung der Pantepopteskirche, bei der die ehemals 
vorhandenen Seitenhallen aufgegeben wurden, gehören in die frühe Palaiologenzeit, dazu dem¬ 
nächst die Untersuchung von L. Theis über Mantelräume in der byzantinischen Architektur. — 
1.1.11 (30—33): Die seit Geanakoplos 1959 vertretene Hypothese, der befestigte Palast der Ve¬ 
nezianer, der 1261 den Genuesen übergeben und von ihnen zerstört wurde, sei das Pantokrator¬ 
kloster gewesen, ist m. E. durch nichts zu beweisen. — 1.1.21 (51 f.): Die Erwähnung einer steil 
zur Kirche hinaufführenden Treppe im Kyra-Martha-Kloster beweist nicht unbedingt eine Lage 
an einem Hang, da die Kirche auch durch eine freistehende Substruktion aus der Umgebung her¬ 
ausgehoben worden sein kann. — 1.1.33 (69—74): Die Datierung des Vorgängerbaus des Be- 
baias-Elpidos-Klosters vor 1204 ist nicht beweisbar. Mesomphalon und Mesolophon sind nicht 
zwei Toponyme, sondern das zweite eine paretymologische Ableitung des ersten. Der von K. hier 
und bei 1.1.36 (79f.) bezweifelte Namenswechsel von ta Kyru zu Kyriotissa, womit eigentlich 
die Ikone gemeint ist, erklärt sich durch das Vordringen des Bilderkultes und läßt sich durch Par¬ 
allelfälle wie Hodegoi —■► Hodegetria stützen. Die Auseinandersetzung mit der Sekundärliteratur 
sollte hier nicht durch das Zitieren einer blind gehässigen Rezension von J.-L. van Dieten ersetzt 
werden. Wegen der klar bestimmbaren Lage des Mesomphalon muß auch die Nikolaoskirche 
1.2.14 (112f.) weiter nördlich als von K. angegeben lokalisiert werden. 

1.2.5 (103): Die Klosterkirche Basileios des Großen (so besser statt Megas Basileios) lag nicht 
im Westen der Stadt, sondern am Goldenen Hom westlich von der heutigen Yeni Cami, vgl. 
A. Berger, Ist. Mitt.45 (1995) 156—158. — 1.2.12 (111): Das Judenviertel mit seinen Gerbereien 
und die Kirche sind wahrscheinlich außerhalb der Seemauem im früheren Theodosioshafen zu 
suchen, der mit zu dem Blanga genannten Gebiet gehörte. — 1.2.17 (115) Die Onuphrioskirche 
im Bebaias-Elpidos-Typikon ist wohl mit der Akindynoskirche identisch, in der spätestens 1200 
der Kopf des hl. Onuphrios aufbewahrt wurde, demnach also kein Bau der Palaiologenzeit. — 
1.2.21 (121—125): Die Hypothese von J. Swift, AJA 39 (1935) 459—468, nach der die schlan¬ 
ken, teils einhüftigen Strebepfeiler der Hagia Sophia an Westseite und Kuppelfuß Bestandteil 
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einer statischen Sicherung in der Lateinerzeit waren, sollte hier erwähnt werden. — 1.3,1 
(138—140): Da die Pisaner im Bereich der Heutigen Yeni Cami saßen, kann mit der agora des 
Pachymeres ein Platz dort, vielleicht aber auch das Forum Konstantins gemeint sein; der Markt 
Basilike lag erheblich weiter im Nordwesten, vgl. Berger (wie oben) 152—155. — 1.4.5 (146f.): 
Abweichend von den Angaben Müller-Wieners und Restles sind die Ruinen der Odalar Camii 
durchaus noch erhalten. 

2.3.16 (190f.) und 2.6.9 (223—225): Die Panteleemonkirche auf der Südseite der Stadt und 
der gleichnamige Xenon am Goldenen Horn sind wohl doch räumlich zu trennen. 

Istanbul Albrecht Berger 


Rudolf Leeb, Konstantin und Christus . Die Verchristlichung der imperialen Repräsentation un¬ 
ter Konstantin dem Großen als Spiegel seiner Kirchenpolitik und seines Selbstverständnisses 
als christlicher Kaiser . [Arbeiten zur Kirchengeschichte, 58]. Berlin — New York, de Gruyter 
1992. XIV, 223 S. und 24 Tafelseiten 

Der üppig ausgestattete Band präsentiert die überarbeitete Fassung einer Wiener Dissertation 
von 1989. Das umfassende Literaturverzeichnis (S. 177—213) reicht im wesentlichen bis zu die¬ 
sem Datum, unter den wenigen Titeln aus d. J. 1900 fehlt vor allem die thematisch korrespondie¬ 
rende Arbeit von Th. Grünewald. Auch L. geht es um „Herrschaftspropaganda“; wie H. Dörries 
und H. Kraft beruft er sich auf das „Selbstzeugnis“ Konstantins, das er indes nicht aus den litera¬ 
rischen Quellen, sondern aus dem archäologisch-monumentalen Material zu eruieren sucht. Da¬ 
bei wird die Lösung des Problems „Euseb und Konstantin“ um eine originelle, erst am Schluß 
der Untersuchung begründete Variante bereichert: Euseb wird nur für die Beschreibung, 
nicht aber für die Interpretation der monumentalen Zeugnisse der „imperialen Repräsenta¬ 
tion“ akzeptiert, denen der Hauptteil der Arbeit (S. 9—120) gilt 

L. will zeigen, „daß Konstantin sich bei seiner öffentlichen Selbstdarstellung als Kaiser ; vor 
allem ab 326 , für seine Person einer massiven Christustypologie bedient hat , die im Zentrum 
seiner imperialen Repräsentation angesiedelt war und mit der er seinen allumfassenden Herr¬ 
schaftsanspruch (auch über die Kirche) begründete“ (S. 3). Leider ist das Zitat symptomatisch 
für die ganze Arbeit: Statt verbindlich-präziser Aussagen bietet L. an den entscheidenden Stellen 
wolkig-vieldeutige Behauptungen, die sich dem summierenden Referat entziehen und nur als 
wörtliches Zitat zu vermitteln sind. 

Zwar räumt auch L. ein, daß Sol invictus in Münzprägung und Kaisertitulatur Konstantins seit 
315 zunehmend zurückgedrängt wurde, aber gegen die überzeugende Kritik von J. Karayanno- 
pulos vertritt er erneut die Ansicht, auf der Porphyrsäule in Konstantinopel habe Konstantin sich 
als Sol invictus darstellen lassen, und die Konsekrationsmünze mit der Darstellung der Himmel¬ 
fahrt Konstantins deutet er als „das letzte Glied einer Kette von Darstellungen Konstantins als 
Sol nach 325“ (S. 22). L. steht auf nicht gerade festem Grund, wenn er dem Kaiser nachsagt, er 
habe sich zwar von der „kultisch-heidnischen Sphäre“ der Sol-Symbolik getrennt, indes umso 
deutlicher („sogar monumentalisiert“) die Sieghaftigkeit des Sol invictus für sich beansprucht, 
um auf dem Weg über die Vorstellung von Christus als Sol salutis „als Konstantin-Helios-Chri- 
stus auftreten“ zu können (S. 25). Stringente Beweise für diese Selbstauslegung Konstantins 
kann L. nicht Vorbringen, das Schweigen Eusebs deutet er als Konstantin-Kritik (S. 27), und so 
ist es für ihn eine ausgemachte Sache, daß wir in „einer ungewöhnlich penetranten Siegesideolo¬ 
gie“ die „Grundstruktur von Konstantins Kaiserideologie“ zu sehen haben. 

Das Silbermedaillon von Ticinum aus d. J. 315 und der Kopf der Kolossalstatue im Konservato¬ 
renpalast stehen im Mittelpunkt der Abschnitte über porträtistische Monumente (S. 29—70). Im 
Kreuzszepter (des Silbermedaillons und der verlorenen Kaiserstatue in Rom) sieht L. den ersten, 
auf die Zeit um 315 beschränkten Versuch Konstantins, das Kreuz als Herrschaftsinsignie zu ver¬ 
wenden und des näheren als Zeichen für „die Weltherrschaft im Namen Christi , ... als dessen 
Stellvertreter bzw . Vicarius er sich damit deklariert“ (S. 38). Als neue, auch der heidnischen Öf¬ 
fentlichkeit erträgliche Form des Kreuzzeichens deutet L. das seit 326 vorkommende labarum 
(„ein normales Vexillum mit Christogramm“), Siegeszeichen wie zuvor Kreuzszepter und Chri- 
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stogramm. — An den 325 einsetzenden Münzportraits, die Konstantin mit Diadem und „mit dem 
aufwärtsgerichteten Blick“ zeigen, sieht L. den Herrschaftsanspruch des absoluten Monarchen, 
der sich auf göttliche Inspirierung beruft; daß Euseb (VC IV 12) ganz ausdrücklich diesen Münz¬ 
typ als Ausdruck frommer Demut des Kaisers deutet, stört L. nicht, vielmehr sieht er durch die 
Kombination von Himmelsblick und Diadem die „Grenze zwischen Gott und Mensch“ verwischt 
(S. 57—62). Diesem Portraittyp ordnet L. auch die Kolossalstatue Konstantins beim Konservato¬ 
renpalast zu: zwar stimmt er Kählers Frühdatierung auf 313 zu, behauptet indes, der Kopf (viel¬ 
leicht die Oberhaarpartie, sicher aber die imago) sei bald nach 325 verändert worden, um die 
Statue der seit 325 geänderten Herrschaftsprogrammatik anzupassen. Um dem Verf. nicht Un¬ 
recht zu tun, das Fazit wiederum wörtlich: „... der transzendente Blick der übergroßen Augen 
suggeriert den Eindruck eines von allen irdischen Regungen und Störungen entrückten Herr¬ 
schers , der nicht mehr nach menschlichen Maßstäbeny sondern mit Hilfe göttlicher Inspiration 
und providentia handelt und regiert“ (S. 67). 

Ein Spezifikum der Kirchenbaupolitik Konstantins (S. 71—120) sind zweifellos die „basilika- 
len Kirchenbauten“. Der Interpretation dieser Kirchenanlagen als „Thronsaal Christi“ oder als 
„Gottes irdisches Heiligtum“ setzt L. die Annahme entgegen, daß zu Beginn des 4. Jh. jede „Pro¬ 
fanbasilika“ Thronsaal des regierenden Kaisers war und „daß mit der Übernahme basilikaler 
Architekturformen in die basilikalen Kirchen auch die innewohnende Sphäre des ,Kaiserlichen 6 
mittransferiert wurde“. Das mag noch angehen, aber ratlos liest man weiter: „Als zentraler Be¬ 
standteil der kaiserlichen Repräsentation und als Teil der imperialen Siegesideologie war in 
ihnen der Kaisergedanke präsent“ (S. 84). Als Beweis für die in den Kirchenbasiliken manife¬ 
stierte imperiale Siegesideologie hat L. — die S. 81 f. aufgezählten scheinbaren Parallelen sind 
nicht stichhaltig — im Grunde nur ein dürftiges Argument — die Errichtung der Lateranbasilika 
„auf dem Areal der Kaserne der equites singulari (sic!), einer Elitetruppe, die auf Seiten des 
Maxentius gegen Konstantin gekämpft hatte“ (S. 78). 

Als Sonderfall behandelt L. „Konstantins Kirchengründungen im Heiligen Land“ 
(S. 86—120). Zwar erkennt er die Pilgerfahrt Helenas nach Palästina i. J. 326 als auslösendes 
Moment an, aber entsprechend seiner unguten Gewohnheit, Kaiser und Kaiserhaus als „Staat“ zu 
bezeichnen, nennt er Helenas Palästinareise eine „Staatsivallfahrt“ und gegen Eus. VC III 41—43 
(Geburtskirche und Eleona von Helena, Mamre von Eudokia, Grabeskirche von Konstantin gestif¬ 
tet) subsumiert er die vier Bauten unter den Begriff „Staatssache“ (S. 88), und damit kann er dann 
auch die Plazierung aller vier Kirchenbauten Konstantin zuschreiben. Was aber war Konstantins 
Leitmotiv: ,+Alle vier Basiliken in Palästina waren Christophaniekirchen“, die insgesamt „die 
wichtigsten Etappen der Heilsgeschichte“ markieren (S. 90). Als Interpretament dieser (und aller) 
konstantinischen Kirchenbauten betrachtet L. die Apostelkirche in Konstantinopel, für die er die 
als communis opinio ausgegebene Ansicht vertritt, „daß die Grablege Konstantins einen kreuzför¬ 
migen Grundriß besaß“ (S. 100) und um den Altar gruppiert Konstantins Sarkophag inmitten der 
zwölf Apostelkenotaphe. L. entnimmt dieser Situation im Sinne von Weinreichs Deutung der Zahl 
„Dreizehn 46 , daß Konstantin nicht in der Reihe der Apostel, sondern „als ,Dreizehnter‘ im Zentrum 
von zwölf“ den Mittelpunkt bilden und so einen qualitativ höheren Rang einnehmen und mehr als 
ein ^Apostelgleicher“ sein wollte (S. 104—106). Zwar habe Konstantin es abgelehnt, als „Christus¬ 
gleicher“ verehrt zu werden, aber er beanspruchte den Rang, den das von zwölf Apostelkenota- 
phen umringte Grab Christi einnahm (S. 107—110). Die kreuzförmige Anlage der Apostelkirche 
sieht L. bereits in der Grabeskirche vorgeformt; und daraus schließt er auf die Zeit bald nach 326 
als Datum der ^iufnahme des Kreuzes in die imperiale Repräsentation“, deren vornehmste Aus¬ 
gestaltung die Bestattung Konstantins „im Schnittpunkt der Kreuzesarme“ war (S. 110—114). 
Dennoch sei die Ansicht nicht zwingend, daß Konstantin erst durch das Kreuz als „christusähnli¬ 
cher“ Herrscher legitimiert wurde; zwar habe ihn erst das Kreuz in die Nachfolge Christi gestellt, 
„aber natürlich so, wie sie ein spätantiker Herrscher auffaßte, und dieser verstand sie als eine 
Nachfolge im Siegen, als ein Erobern der ganzen Oikumene im Zeichen des Kreuzes, im Zeichen 
des Sieges und Triumphes Christi Es handelt sich um eine Mimesis Christi im Siegen “ (S. 115f.). 
Die Verbindung von Kreuz, sieghafter Nachfolge und Mimesis Christi ist eher rhapsodisch, doch L. 
geht noch einen Schritt weiter: Der „christusähnliche“ Konstantin der Apostelkirche soll zugleich 
den Sinn zumindest aller Kirchenbauten im Heiligen Land offenlegen. Nochmals, um nicht den 
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Verdacht verfälschender Berichterstattung zu geraten, wörtlich: „Da die Bauten im Heiligen Land 
die Heilsgeschichte Christi in der Welt abbilden und Konstantin sich selber wie Christus bestatten 
ließ, wird klar, daß der Kaiser sich auch eine zentrale Rolle in der irdischen Heilsgeschichte zu¬ 
wies: Konstantin verstand sich gleichsam als „Achse der Weltgeschichte\ insofern er dem Chri¬ 
stentum zum Durchbruch verholfen hat: In der Nachahmung des Sieges Christi hatte er durch 
seine Politik ... dem Christentum zum Sieg verholfen“ (S. 120). Diese Behauptungen sind nicht 
Ertrag solider Argumentation, sondern willkürliche Zutaten, die der Kompilation archäologischer 
Forschung aus Eigenem übergestülpt sind. Dies zu betonen ist nötig, weil diese Sentenzen im Mit¬ 
telpunkt der Zusammenfassung S. 121—126 stehen. Demnach hätten wir es seit dem Silbermedail¬ 
lon von 315 mit „einer ungewöhnlich penetranten Siegesideologie“ und „einer massiven Konstan¬ 
tin-Christus- Typologie“ (zur Abwechslung: „massive Christus-Konstantintypologie“ S. 123) zu 
tun, seit 326 mit der Steigerung der „Christustypologie“ zur „Christusmimesis“, die „schließlich 
im Konzept der Bestattung als Zentrum des Kreuzes und der zwölf Apostel kulminiert“ (S. 121). 

Das alles ist zumindest terminologisch mißlungen und daher wenig aussagekräftig. „Christus¬ 
mimesis“ läßt jeden Grad der Selbstidentifizierung mit Christus zu, „typos* ist ein theologiege¬ 
schichtlich besetzter Begriff und meint den prophetischen Vorlauf eines heilsgeschichtlich Voll¬ 
kommeneren (z. B. Adam-Christus), und die Penetranz der konstantinischen Siegesideologie ist 
zuvorderst das Produkt einer unausgereiften, fixen Idee des Verf. (bes. erhellend z. B. S. 122f.; 
vgl. dagegen Th. Grünewald, Constantinus Maximus Augustus [Stuttgart 1990] 134 ff.). 

Im II. Teil („Die Vision S. 129—140) behandelt L. die „Berichte über Konstantins Bekeh¬ 
rung* diese nicht selbstverständliche Abfolge begründet er mit der Möglichkeit, aus der „Ent¬ 
wicklung der imperialen Repräsentation“ einen neuen Schlüssel zur Auswertung der bekannten 
Texte zu finden. Die Untersuchung ist indes nicht sonderlich ergiebig: Daß Lactanz (mort pers. 
44,2) für die Ereignisse um die Schlacht an der Milvischen Brücke die beste Quelle, trifft zu, ist 
aber nicht neu; richtig ist auch, daß alle Zeugnisse, auf die propagandistischen Absichten Kon¬ 
stantins hin befragt, „mehr oder weniger die offizielle Meinung des Hofes zur jeweiligen Entste¬ 
hungszeit widerspiegeln“ (S. 139), am meisten jedoch der Visionsbericht Euseb VC I 28. L. sieht 
im labarum eine Parallele zur Konstantinstatue auf der Porphyrsäule in Konstantinopel und eine 
Bestätigung seiner Ansicht, „daß Konstantin in seiner Spätzeit als Alleinherrscher wieder Ele¬ 
mente der Sol-Symbolik, die ja nach 310 verschwunden gewesen waren, in die offizielle Version, 
nun allerdings in unverfänglicher Form, aufnimmt Die Grundlage dieser Behauptung ist 
rundum brüchig, hinsichtlich des Panegyricus von 310 sowohl wie hinsichtlich der Statue und 
des Eusebtextes, der schwerlich die Auslegung zuläßt, „Konstantins Siegeszeichen“, das Kreuz, 
erhalte „seinen Siegescharakter demnach auch vom Symbol des universalen Sol-invictus, der 
unbesiegten Sonne“. Wer solches behauptet, ist zudem zu erklären verpflichtet, weshalb oder 
wozu Konstantin nach der Erringung der Alleinherrschaft auf seine „heidnische Frühzeit“ zu¬ 
rückgegriffen haben soll. 

Unter der Überschrift „Die Auswirkungen von Konstantins Herrscherideologie auf die Kir¬ 
che“ werden im III. Teil (S. 143—176) zwei nur entfernt miteinander verwandte Themen behan¬ 
delt — Konstantins Kirchenpolitik und der Anteil Eusebs an der Ausbildung der konstantini¬ 
schen „Herrscherideologie“. — Es trifft zu, daß kaiserliche Religionspolitik vor wie nach 
Konstantin auf die Wahrung oder Wiederherstellung der richtigen und reichsweit geübten Vereh¬ 
rung der wahren Gottheit bedacht war. Aber man möchte am liebsten nicht mehr weiterlesen, 
wenn dann mitgeteilt wird: „Auch Konstantin hat zu diesem Zweck eine Hoftheologie entworfen , 
die er als Instrument zur Vereinheitlichung der Gottesverehrung unter den Völkern des Reiches 
und auch zur politischen Vereinheitlichung des Imperiums selbst brauchte“ (S. 143). Hier 
stimmt einfach nichts, denn Konstantin hat agiert oder reagiert (Donatisten, Arius), aber er hat 
keine „Hoftheologie“ entworfen, und wenn es so gewesen wäre, hätte der damit zur politischen 
Vereinheitlichung des Imperiums wenig beitragen können. 

In der Tat hat sich „Konstantin als Vollstrecker des Gesetzes Christi“ gesehen und das über¬ 
nommen, was er als seine spezifische Herrscherpflicht ansah, aber das ist etwas anderes als die 
von L. konstruierte Einstellung: „Die Indifferenz bezüglich dessen, was damit (sc. dem göttli¬ 
chen Gesetz) inhaltlich gemeint ist, erklärt sich bei den kaiserlichen Briefen daraus, daß es 
Konstantin nur tvichtig war, was mit seiner Einhaltung und Beobachtung erreicht werden 
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konnte, nämlich Ordnung und Einheitlichkeit“ (S. 145). Durch Reihung keineswegs unangefoch¬ 
tener Forschungstopoi dringt L. dann rasch, aber wenig überzeugend vom „Ordnungsaufruf zur 
Einhaltung des göttlichen Gesetzes aus dem Munde Konstantins“ über Konstantin als „irdische 
Verkörperung des himmlischen Gesetzgebers Christus“, die angebliche Unterwerfung der Kirche 
unter das ius publicum und daraus resultierende Rechtsposition als pontifex maximus „auch ge¬ 
genüber der Kirche“ zum angeblichen Caesaropapismus Konstantins vor (S. 145—149), um an¬ 
schließend (S. 150—159) „zu zeigen, daß Staatssymbolik und Kirchenpolitik miteinander korre¬ 
spondieren (!) und spätestens ab 325 koordiniert (!) sind.“ Demnach müßten doch wenigstens 
Konstantins Aktivitäten im Arianer-Streit in der „Staatssymbolik“ ihre Spuren hinterlassen ha¬ 
ben, was bekanntlich nicht der Fall ist Von der überspannten Hypothese bleiben, was kaum ver¬ 
wundert, nur Synchronismen — mit 326 („Staatskrise“) als Mittelpunkt. 

Der effektvoll aufgesparten Frage nach dem Anteil Eusebs an der konstantinischen Herrscher¬ 
ideologie geht ein Abschnitt über die theologischen Berater des Kaisers voraus (S. 160—165). L. 
identifiziert sie mit den antinicaenischen Theologen, die seit der Absetzung des Eusthatius von 
Antiochien (326) und der Rehabilitierung des Arius (327) eine dauernde Vormachtstellung er¬ 
reicht hatten; auf diese „nun an den Schalthebeln der Macht sitzenden Theologen“ (bes. Euseb 
von Nikomedien) führt L. die angenommene „Neukonzipierung der imperialen Repräsentation“ 
seit 326 zurück. „Die nicaeakritischen Theologen wurden auf diese Weise in der Tat zu den 
Baumeistern eines Caesaropapismus, indem sie für das neue kaiserliche Selbstverständnis die 
christlich-theologische Legitimation lieferten, die dann ihren Ausdruck in der Staats Symbolik 
fand“ (S. 164f.). Einen direkten Beweis zusätzlich zu dem chronologischen Indiz kann L. freilich 
nicht beibringen. Ein chronologisches Argument ist nun aber auch die Basis für die Einordnung 
Eusebs: Die 325/326 abgeschlossenen Schriften (Kirchengeschichte und Epiphanie) zeigen eine 
an der Ausbreitung der Kirche orientierte Geschichtstheologie, in der für eine Herrschertheolo¬ 
gie kein Raum ist An der Entwicklung der 326 einsetzenden „neuen Herrschertheologie“ aber 
kann Euseb, L. zufolge, nicht beteiligt gewesen sein, weil dies eine Angelegenheit der Hofbi¬ 
schöfe war, Euseb aber zwisehem 327 und 335 in Caesarea seines Bischofsamtes waltete. Eine 
Herrschertheologie findet L. bei Euseb erst in der Tricennalienrede (335/36): „Vergleicht man 
nun die Herrschertheologie dieser Rede mit jener der imperialen Repräsentation, so zeigt sich, 
daß die Hauptmotive dieselben sind . Wir finden in beiden Bereichen die Christusmimesis, die 
Vorstellung von Konstantin als vicarius Christi, die heilsgeschichtliche Sonderstellung Konstan¬ 
tins, seine Messianität, die Siegestheologie als Rahmen des Ganzen, die Vollmacht Konstantins 
in religiösen Fragen.“ L. hält dafür, daß Euseb „in der Tricennalienrede auf die schon vorhan¬ 
dene, voll entwickelte kaiserliche Selbstdarstellung Konstantins reagiert hat. Seine theologische 
Leistung war es, die ihm bereits vorgegebene Herrschertheologie in sein von ihm entworfenes ge¬ 
schichtstheologisches, apologetisches System eingebaut und so auf theologisch und intellektuell 
hohes Niveau gehoben zu haben“ (S. 171). 

Eine Akzentverschiebung sieht L. in der VC gegeben: Vorrangig sei das Idealbild eines christ¬ 
lichen Herrschers, „Christustypologie“ und „Christusmimesis“ seien in den Hintergrund getre¬ 
ten und nur noch in Spuren vorhanden. L. hält es für wahrscheinlich, daß Euseb „an der Zuspit¬ 
zung der Christusmimesis als solcher Unbehagen empfunden hat“, womit für ihn abermals 
bewiesen wäre, „daß Euseb nicht zu dem Kreis jener Theologen am Hof gehört hat, die das neue 
Programm für den Kaiser erfunden haben“ (S. 176). 

Unzählige Druckfehler (z. B. statt Girardet durchgängig „Giradet“) stehen in krassem Mißver¬ 
hältnis zu der aufwendigen Ausstattung des Bandes. Ein problematisches Buch, dessen anregen¬ 
der Fragestellung die Auswertung der Quellen nur bedingt gerecht wird: allzu oft werden gesi¬ 
cherte Resultate durch unbewiesene Thesen aufgestockt, um postulierte Beweisziele zu 
erreichen. Mit seinen Ausführungen über Eusebs Kaiseridee hat L. gleichwohl eine Fragestellung 
angezeigt, der nachzugehen sich lohnt 

Köln/Meckenheim Karl-Heinz Schwarte 
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Ralph-Johannes Lilie, Byzanz: Kaiser und Reich, Köln—Weimar—Wien, Böhlau 1994. XXII 
und 277 Seiten 

Die Byzantinistik gehört bedauerlicherweise zu jenen Wissenschaftsdisziplinen, die sich eine ge¬ 
wisse Selbstgenügsamkeit auferlegt haben, die sich bei der Vermittlung ihrer Themengebiete und 
Fragestellungen über den engen Kreis der Fachkollegen hinaus unendlich schwer tun; so sind für 
den deutschsprachigen Raum mit den Arbeiten von H. Hunger, Reich der Neuen Mitte . Der 
christliche Geist der byzantinischen Kultur, Graz 1965, H.-G. Beck, Das byzantinische Jahrtau¬ 
send, München 1978 (2/1994), P. Schreiner, Byzanz. Grundriß der Geschichte, München 1986 
(2/1994) und — mit einigem Vorbehalt — 0. Mazal, Handbuch der Byzantinistik, Graz 1989 be¬ 
reits die wesentlichen Abhandlungen genannt, die für einen weiteren Leserkreis geschrieben wor¬ 
den sind. Von daher ist das Anliegen R.-J.Lilies, auf diesem vernachlässigten Feld tätig zu wer¬ 
den, nur zu begrüßen, wenngleich er bereits in seiner Einleitung mit der Wendung, „nicht nur 
(d. h. aber auch?) für den reinen Spezialisten“ geschrieben zu haben (XII), offenbart, daß ihm 
dies wohl nicht ganz geheuer war. R.-J. Lilie hat eine der zentralen Einrichtungen des byzantini¬ 
schen Reiches, das Kaisertum, in den Mittelpunkt seiner Ausarbeitung gestellt, ein gelungener 
Ansatz, dies umso mehr, weil entsprechende Darstellungen für den immer wieder zu Vergleichs¬ 
zwecken herangezogenen lateinisch-westlichen Raum, für den Kaiser des Heiligen römischen 
Reiches deutscher Nation, kaum existieren. Die Arbeit besteht aus zwei Hauptteilen, der erste 
(1—118) behandelt den Kaiser im Reich, der zweite (119—257) stellt die Beziehungen des by¬ 
zantinischen Reiches über die mehr als eintausend Jahre seiner Geschichte zu seinen Nachbarn 
dar, gibt also einen auf den Kaiser konzentrierten Überblick über die Reichsgeschichte. Während 
dieser Abschnitt mit den von G. Ostrogorsky in seiner Geschichte des byzantinischen Reiches, 
München 3/1963 aufgestellten Maßstäben nicht konkurrieren kann, ist der erste Hauptteil doch 
sehr gelungen: hier werden die ideologischen Grundlagen der Kaisermacht vorgestellt (1—9), die 
Frage untersucht, wie man zum Kaiser wurde (10—30), das Verhältnis von Kaiser und Kirche 
(31—44), Kaiser und Staatsverwaltung (45—59), Kaiser und Aristokratie (60—76) beschrieben, 
bevor der Verfasser auf die selten behandelte kaiserliche Familie (77—92) und die „private“ Ge¬ 
folgschaft des Autokrators (93—105) eingeht, um abschließend einige Ausführungen zu den rea¬ 
len Einflußmöglichkeiten des Herrschers zu machen, die natürlich von dem nur theoretisch be¬ 
stehenden absoluten Machtanspruch zu differenzieren sind (106—118). Wichtig erscheint u.a. 
das eigene Unterkapitel über den Cäsaropapismus (41—44), in dem auf die Problematik der An¬ 
wendbarkeit dieses ebenso falschen wie zählebigen Terminus auf die realen Verhältnisse im by¬ 
zantinischen Reich eingegangen wird. — R.-J. Lilie schließt seine Studie mit einem Anhang über 
das abendländische Byzanzbild in der Neuzeit (258—271), der zwar manche verdiente Namen 
ungenannt läßt und vielleicht auch einen allzu pessimistischen Grundton hat — schließlich 
schreibt der Autor mit seinem Buch ja gegen die beklagte Ignoranz der Nachbardisziplinen an — 
seine Berechtigung aber schon dadurch findet, daß er in dieser Form in den wenigen anderen 
Darstellungen vergleichbarer Art nicht begegnet. Sehr gut sind die modifizierte Kaiserliste am 
Ende des Buches (273f.), die auch die Usurpatoren vollständig aufführt, sowie das graphische 
Dynastie Verzeichnis (274—277). Wenn die Darstellung R.-J.Lilies in ihrem Grundanliegen auch 
unseren Beifall finden muß, so sollen hier doch einige Anmerkungen gestattet sein: so ist zu¬ 
nächst einmal — ungeachtet zahlreicher orthographischer und syntaktischer Fehler — der nach¬ 
lässige Tonfall des Buches zu beklagen, Wendungen wie „Romanos III. als General ... eine Witz¬ 
figur“ (160 Anm. 23), „germanische Söldner, die ... ihr Leben in die Schanze schlugen“ (168), 
„Konstantinopel“, das „von allen Seiten Prügel bezog“ (183) oder „läppisch anmutende Streit¬ 
punkte“ (186) sollten im Schriftdeutsch auch bei einem studentischen Hauptleserkreis doch wohl 
nicht begegnen. Jener Empfängerkreis wird bei der heutigen Bildungsmisere auch nur zum ge¬ 
ringsten Teil in der Lage sein, die zahlreichen griechischen Quellenangaben zu verstehen, hier 
wäre eine wenigstens paraphrasierende Übersetzung angebracht gewesen. In gleicher Weise 
wünscht man sich ein Verzeichnis der Fachtermini; das Fehlen eines Index, wodurch das Arbei¬ 
ten mit dieser Darstellung ungemein erschwert wird, kann bei einem auf Computerbasis erstell¬ 
ten Buch nur ein Kopfschütteln hervorrufen, das „Quellen- und Abkürzungsverzeichnis“ mit sei¬ 
ner bunten Folge von Primär- und Sekundärquellen (XIV—XXII) kann ein ordentliches 
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Literaturverzeichnis nicht ersetzen. Nachlässigkeiten zeigen sich auch im Inhalt, so ist 28, 114 
Johannes VI. statt Konstantin VI. zu lesen, 96 Michael II. statt Michael I., 142 Anm. 10 Leon I. 
statt Leon III.; Afrika und Italien wurden nicht zu Exarchaten umgestaltet (49), letztere wurden 
584 in Ravenna, 591 in Karthago nur eingerichtet, ohne aber die gesamten Provinzen beherr¬ 
schen zu können. Der Begriff der „Häresie“ für die monophysitischen Kirchen (34 f.) mag formal 
und nach orthodoxem Standpunkt richtig sein, ist aber u. E. heute derart negativ beladen, daß 
ihn der Historiker nicht ohne Einschränkung verwenden sollte, ebenso bedarf das „Schisma von 
1054“ (37 u. ö.) nach der heutigen Forschungslage einer orthographischen oder lexikographi- 
schen Relativierung. Die Revidierung der Dynastievorstellungen G. Ostrogorskys durch die Be¬ 
rücksichtigung der weiblichen Linie, die ja für die Legitimation eines neuen Kaisers von großer 
Wichtigkeit sein konnte, erscheint uns zutreffend (80 ff.), doch sollte sie auch konsequent durch¬ 
geführt werden: 81 begegnet Markian durch die Heirat mit Pulcheria als Vertreter der theodosia- 
nischen Dynastie, 137 wird ihm dies aber wieder abgesprochen. Die zahlreichen Flüchtigkeiten 
sprechen für eine längerfristige Genese der Studie, die ein begrüßenswertes Anliegen hat, der 
aber leider jener Tropfen „Herzblut“ fehlt, der so viele Arbeiten R.-J. Lilies auszeichnet 
Köln Andreas Külzer 


Richard Lim, Public Disputation , Power , and Social Order in Late Antiquity . Berkeley, Univer- 

sity of California Press 1995. XVII, 278 S. 

This is a book with a grand tiÜe and an even grander scope. “Power” or “Social Order” in ^ate 
Antiquity on its own would require a volume just as large. But by combining aspects of these two 
with the central topic—Public Disputation—L. has opened a novel avenue on complex Prob¬ 
lems, which he handles with impressive skills. Focussing on the social dynamics of public dispu- 
tation, the particular circumstances of staged contests between members of different groups, phi- 
losophers, Manicaeans, Jews, or various types of Christians, for example, he traces the impact of 
ancient debating techniques in the world of Late Antiquity. In an increasingly intolerant atmos- 
phere, where truth became a revealed notion of divine wisdom rather than a proposition to be 
proved by logical argument, he demonstrates a remarkable grasp of different mentalities. An un- 
derlying aspect of this book derives from the familiär problem of Christian use of ancient paideia. 
But through the concentration on “agonistic” disputation, L. develops fascinating new analyses of 
the Christian emphasis on the principle of God’s unknowability. In tum, this encouraged the “ap- 
ophatic revelation” of true wisdom, which became the hallmark of Byzantine theology. 

L. shows how this process was set in motion by bishops representing the non-Arian hierarchy 
of the church in an attempt to secure and strengthen their authority. In chapter 5 he examines 
two particular cases: key texts by Gregory of Nyssa and John Chrysostomos delivered as sermons 
in the churches of Constantinople and Antioch, which exemplify this reaction against often un- 
named opponents. Both authors stress the divisive, “agonistic”, “eristic” nature of debates that 
tum upon clevemess with words, sometimes in an outrageous fashion, to score points and excite 
uncritica! spectators (in the same way as disorganised bouts of wrestling bring the sport into disre- 
pute). Against such enthusiasm for competition, which often involved very personal interpreta- 
tions of Scripture and finer points of theological definition, these “intellectual System builders” 
(p. 157) relied on the centrality of the creed, the declaration of faith first devised in a Standard 
form at the oecumenical council of Nicaea in 325. The following chapter traces later interpreta- 
tions of Nicaea as a most significant moment in the establishment of communal and consensual 
definitions. L. shows how, when memories had faded, fifth Century authors invented an archety- 
pal figure of simplicity, who declared himself to believe unquestioningly in the Father, Son and 
Holy Ghost, in terms that avoided all “vain and dangerous Cfuestioning”. 

Obviously the creed played a vital role in this restriction of debate, since it could be used as a 
recapitulation of the Christian faith which was to be recited by all believers. Any who preferred to 
continue to try and resolve issues by argumentation were branded as purveyors of “meddlesome 
curiosity”. The repetition of the creed by every subsequent council and the tradition of authority 
that accrued with each new oecumenical gathering tended in the same way to limit further divi- 
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sion and entrench communal views. In this way, prearranged conciliar pattems replaced the tradi- 
tional methods of resolving disagreement by disputation. 

Five case studies of different types of disputation make up this work, flanked by two chapters 
on the Diffusion and the Containment of the Logos, respectively. While this provides a neat 
framework, the content of distinct chapters fails to cohere satisfactorily. Partly because of the im¬ 
mense ränge involved, one is left at the end of each investigation wondering how it developed. 
For instance, Christian-Jewish disputation did not come to an end in the fifth Century because the 
church instructed Christians to abstain from such public engagement. Throughout the seventh 
Century debates continued and from the acts of the council in Trullo (692) it is evident that 
Christians were still frequenting Jewish festivals, Consulting Jewish doctors, bathing and socializ- 
ing with Jews. Nor did the notion of staged debates between Christians of different groups pass 
into oblivion, as Maximos Confessor’s public disputation with Patriarch Pyrrhos in the mid-sev- 
enth Century makes clear. Reasoned argument and philosophic debate remained important wea- 
pons at the disposal of Christians who did not hesitate to use them against opponents whom they 
wished to label as “unorthodox” or “heretical”. 

A further element in the development of consensual definitions is not addressed: the contribu- 
tion of monastic traditions. In his stress on simplicity and the value of blind faith which made it 
possible for unleamed men to confront and outface clever Speakers, L. does not eite the stereoty- 
pical debate between St. Antony and the Greek philosophers. But he recognises in the “crude 
barbaric "simplicity’” of desert monks (p. 147) an ascetic ignorance (or denial) of the civilized 
methods of settling differences, part of their refusal to acquire the traditional paideia of Late An- 
tiquity. (However, was this really a refusal to settle disputes in an orderly fashion? Or a reference 
to the worldly way of doing things, en kosmo ?) This of course is only true for some; others con- 
verted to the ascetic life from positions in which they had mastered every aspect of ancient rhe- 
torical skilL Yet they subordinated their worldly knowledge to the wisdom of uneducated Egyp- 
tian monks. These supplied the disorderly and disruptive presence at fifth Century councils, of 
which nothing is said. Instead, L. cites Basil of Caesarea’s views that aseetics should remain aloof 
from controversy, dissension and quarrels. He fails to connect the burgening monastic movement 
of the late fourth and fifth centuries with the tum away from secular knowledge towards a revela- 
tory understanding of God granted only to those who practised askesis . The desert fathers in par- 
ticular limited themselves to few and simple “Sayings”, which form a remarkable contrast with 
the syllogistic competition of public disputation. Hesycheia was essentially non-verbal In the un- 
ceasing repetition of the Jesus prayer, the ultimately simple declaration of faith, the monks found 
a completely different form of wisdom. 

So to what extent can power, social order and pubüc disputation be connected in Late Antiq- 
uity? In their striving towards good order in the church, the Cappadocian Fathers employed the 
full ränge of rhetorical skills and paideia as taught in pagan circles of the time. No denial of eris- 
tics here but rather a novel use for the agon. Competitive verbal exchange is tumed from those 
outside the church to those within it who beg to differ. Dissenting Christians, specifically follow- 
ers of Arius, Nestorius and other charismatic leaders, become the object of scholarly derision. Pu¬ 
blic disputation may be curbed but the same weapons are directed against those who refuse to ac- 
cept the definitions of Chalcedon. Power, authority and social order are still maintained by 
intellectual means derived from ancient leaming. 

As a barrier against which all later Christians had to react, the council of Chalcedon is barely 
analyzed, except on pp. 224-226, yet it marked the context in which emperors Zeno and Anasta¬ 
sius were required to pronounce their adherence to the faith (p. 152). This is the moment when a 
declaration of orthodoxy forms some guarantee of social order, while at the same time reinforcing 
the authority of the ruler. It is indeed another world in comparison with the sophisticated disputa- 
tions of the Platonists with which L. opened his work. Although he does not provide a conclusion 
as such, the epilogue (pp. 231-235) summarizes some of the major preoccupations of the book 
and lists a number of issues requiring further elaboration. The author’s skill, beautifully demon- 
strated in this short section, suggests that his observations of “the habits of mind and discourses 
on power” will be central to that expanding field of study: the mental universe of Late Antiquity. 
London Judith Herrin 
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Christoph Markschies, Ambrosius von Mailand und die Trinitätstheologie. Kirchen- und theo¬ 
logiegeschichtliche Studien zu Antiarianismus und Neunizänismus bei Ambrosius und im la¬ 
teinischen Westen (364—381 n. Chr.). [Beiträge zur histor. Theologie, 90.] Tübingen 
J. C. B. Mohr/Paul Siebeck 1995. XII, 288 S. 

Diese Habilitationsschrift an der Universität Tübingen (bei den Professoren L. Abramovski und 
S. Raeder), die 1994 den Hanns-Lilje-Preis erhielt, kann als Musterbeispiel präziser Detailkennt¬ 
nis und vorbildlicher Dokumentation (trotz Gebrauchs vieler Sprachen: ohne Druckfehler!) gel¬ 
ten. Der Verfasser ist sich der Schwierigkeit junger Theologen (wohl in allen Konfessionen, allein 
schon wegen der rückläufigen Sprachenkenntnisse) mit der alten Theologie bewußt (Vorwort: 
S. V). Seine Arbeit will ein Lösungsbeispiel kirchlicher Konflikte sowie der schöpferischen Re¬ 
zeption überlieferter, dogmatischer Formeln vorstellen. Die Einleitung (S. 1—6) erläutert die Aus¬ 
gangsproblematik: Ambrosius galt bisher als ein wenig origineller Denker, eher dem formalisti¬ 
schen, kirchenpolitisch motivierten Denken verhaftet; die vorliegende Untersuchung setzt sich 
zum Ziel, das Urteil H.v. Campenhausens (1929) u. a. zu korrigieren, indem sie den Willen des 
Mailänder Bischofs zur Systematik im neunizänischen Sinne herausarbeitet Vereinfachende Dar¬ 
stellungen in den Werken des Ambrosius seien aus der Notwendigkeit heraus zu erklären, den 
theologisch ungebildeten Herrschern bzw. den Volksmassen die dogmatischen Feinheiten zu er¬ 
klären. 

Die eigentliche Arbeit ist in drei Themenkomplexe unterteilt: a) Zeit und Grund für die neuni- 
zänische Form der Trinitätstheologie des Ambrosius; b) Rezeption der klassischen Modelle grie¬ 
chischer und lateinischer Trinitätstheologie samt deren Anwendung in den eigenen Schriften; 
c) [als Vorbedingung zu b]: Probleme der Wiedergabe griechischer, trinitarischer Begriffe im La¬ 
teinischen. Aus dieser Gedankenfolge ergibt sich die Gliederung in zwei Hauptteile. Unter dem 
Titel „Ausblick und Schluß“ wird schließlich die reiche und positive Ernte der weitgehend termi¬ 
nologischen Diskussion zusammengefaßt (bes. S. 214—216). Dabei vermeidet der Verfasser in 
seiner Argumentation jede enthusiastische Überinterpretation des abendländischen Kirchenva¬ 
ters, spricht vielmehr deutlich auch dessen gelegentlich geringen theologischen Tiefgang an 
(S. 105f.). Auch die abweichenden Thesen anderer Patrologen (wie z. B. M. Tetz: S. 186f.) wer¬ 
den sorgfältig und überzeugend einer prüfenden Kritik unterworfen. 

Ob freilich das anfangs geäußerte Ziel, jungen Nachwuchstheologen den Zugang zur altkirchli¬ 
chen Theologie zu erleichtern (oder zu eröffnen), mit einer fast als Überinformaüon (in den Fuß¬ 
noten) zu bezeichnenden Materialfülle zu erreichen ist, muß offen bleiben. Dem Fachmann je¬ 
denfalls wird eine Bilanz geboten, auf die er sich verlassen bzw. auf der er weiterbauen kann. 
Frankfurt/M. Gerhard Podskalsky 


Eric McGeer, Sowing the Dragon s Teeth: Byzantine Warfare in the Tenth Century , [Dumbar- 

ton Oaks Studies, 33.] Washington, Dumbarton Oaks 1995. 405 p. 

Aprüs de nombreux travaux qui ont, dans ces demiüres d6cennies, fait progresser la recherche, 
l’histoire militaire de Byzance s’enrichit d’un nouveau livre, important et longuement muri, oü 
Eric McGeer donne Pedition attendue des Praecepta militaria de Nic6phore Phocas, la fait sui- 
vre de sa paraphrase par Nicephore Ouranos, et accompagne ces deux textes d’un commentaire 
tr&s etendu, qui a Pambition de döcrire la guerre de reconquete pratiquöe par Parmöe byzantine ä 
sa frontiöre orientale dans la seconde moiti6 du X e et au debut du XI e siede, de Romain II ä Ba- 
sile II. Deux livres en un, en quelque sorte, pour montrer l’actualite de ces ecrits thöoriques que 
Pon aeuun peu trop tendance, dans le sillage d’Alphonse Dain, ä etudier du seul point de vue de 
la tradition manuscrite, et oü McGeer dechiffre les changements tactiques intervenus lors de la 
reprise de Poffensive contre les Arabes. 11 les confronte aux sources narratives, ce qui est une d6- 
marche exemplaire, meme si la difförence de point de vue entre les chroniqueurs et les strat6- 
gistes rend souvent les paralleles difficiles ou peu probants. II fallait, en tout cas, tenter Paventure 
pour donner consistance ä une thüse r6solument historique, esquissöe par Pauteur dans quelques 
articles antürieurs et dessin6e ici avec nettete. 

Elle peut se r£sumer ainsi. Lorsque Nic6phore Phocas devient en 955 Domestique des 
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Scholes, commence une reorganisation de Farmee ä la fois pratique et th^orique. Cette rdorme 
est dejä en germe dans deux traites du milieu du siede, la Syntaxis armatorum quadrata et la 
Sylloge tacticorum, auxquels Nicephore fait de nombreux emprunts et apporte quelques re- 
touches decisives dans ses Praecepta militaria ; ä son tour. Nicfephore Ouranos donne une Ver¬ 
sion metaphrasee des Praecepta dans sa grande Compilation tactique, en y introduisant quelques 
legeres modifications pour tenir compte d’aspects nouveaux de la guerre de reeonquete dans les 
premiere s annees du XI e siöcle. II y a donc trois niveaux chronologiques et, entre eux, des diffe- 
rences tres significatives. Les “innovations”, lentes ä s’imposer mais determinantes pour le sueees 
des armes byzantines et aussitöt imitees par les Arabes — car le mimetisme de la guerre ne laisse 
pas longtemps ä une armee Fexclusivite d’une tactique victorieuse —, portent essentiellement sur 
trois points. 1) II est fait desormais un usage syst6matique de la cavalerie cuirassee, qui, placee au 
centre de la premiere ligne d’attaque et dispos^e en « coin » (Fanden cuneus), a pour mission 
d’enfoncer le front ennemi par une charge contrölee (opposee ä la « charge ä fond » au grand ga- 
lop). C’est une red6couverte, puisque Perses et Romains connaissaient d6jä les «cataphrac- 
taires », et ce n’est pas un bouleversement, puisque cette cavalerie lourde ne modifie gufere la na- 
qcctciSk; traditionnelle; mais c’est bien une innovation tactique par rapport ä l’6poque de 
Leon VI. 2) Par contre-coup, apparait un corps special des menaulatoi, fantassins, cites pour la 
premiere fois dans la Sylloge , qui sont arm6s d’une solide lance de bois de 2,7/3,6 m portant une 
pointe metallique de 35/47 cm, et qui se placent en avant de la premiere ligne pour arreter Felan 
des cataphractaires ennemis. 3) Enfin et surtout, un nouveau dispositif mixte confirme le role de- 
fensif de l’infanterie, formte en carre et faisant front dans toutes les directions, et le role offensif 
de la cavalerie, qui est tenue en reserve au centre de ce carre, en sort par douze (ou huit) ouver- 
tures pratiqu^es entre les corps de fantassins pour se former en ligne de bataille et attaquer, et 
peut revenir s’y abriter en cas de difficulte. Ce genre de dispositif, comme le remarque McGeer, 
n’6tait pr6vu dans les traites anterieurs que pour Farmee en deplacement ou en stationnement; la 
nouveaut6 serait d’en avoir fait un mode d’articulation de Finfanterie et de la cavalerie en ordre 
de bataille. Ce nouveau Systeme apparait dans la Syntaxis et la Sylloge (sa mise au point par 
Jean Kourkouas est une pure Hypothese); il combine parfaitement les imp6ratifs de Fattaque 
et de la defense, accroit la sp^cialisation des differentes armes et exige, pour fonctionner cor- 
rectement, un entrainement tres pouss6 seul imaginable dans une armee de metier. II constitue 
un progr^s dans l’art de la guerre et les armees conquerantes de 960—1025 lui doivent leur supe- 
rioritö. 

La demonstration est träs bien menee. On y apportera toutefois quelques nuances. Cette magi- 
que square infantry formation d’oü un corps de bataille de cavaliers sort comme par enchante- 
ment n’est jamais 6voqu6e dans les sources narratives, qui font plus volontiers allusion ä des em- 
buscades reussies et des exploits individuels. Quand on connait le goüt immod6r6 des officiers 
pour les Schemas et le role de Festh6tique dans l’art militaire, on s’interroge un peu sur la portee 
pratique de ce dispositif. La Syntaxis armatorum quadrata est un repöre assez peu sür: il ne 
s’agit pas d’un traite, mais d’un simple diagramme accompagne d’une legende de huit lignes, dont 
la date reste incertaine; dans un prec6dent article (“The Syntaxis armatorum quadrata: A Tenth- 
Century tactical Blueprint”, REB 50, 1992, p. 219—229), McGeer, contrairement ä Dain, la 
considerait comme anterieure aux Praecepta, mais sa demonstration laisse subsister un leger 
doute. Dans les Praecepta eux-memes, vdes maladresses de plan rendent assez peu clair le rapport 
entre la formation de combat de la cavalerie et le dispositif mixte en carre. Enfin, pour les be- 
soins de sa th£se, McGeer est conduit ä donner aux Praecepta une importance exceptionnelle 
(Nicephore les aurait lui-meme redig6s lorsqu’il etait empereur) et a marginaliser le De velita- 
tione bellica (compose apr^s les grandes offensives d’aprds des notes anciennes de Nicephore, 
pour le cas oü les raids arabes reprendraient) et le De re militari (ecrit sur ordre de Fempereur 
dans les annfees 990). Les seules ceuvres des seraient la Syntaxis et la Sylloge, vers 950, qui 
inaugurent, les Praecepta, entre 963 et 969, qui codifient, et la paraphrase d’Ouranos, au tout d£- 
but du XI € sifecle, qui adapte. Pourtant, l’excellent commentaire de McGeer est bien oblig6 de 
faire appel aux riches chapitres du De re militari, seul veritable trait6 sur l’armee en Campagne, 
plus souvent qu’aux donnees un peu s^ches des Praecepta L’attribution de ce demier ouvrage a 
Nicephore lui-meme repose sur un simple indice, une rudesse de style convenant ä un general, et 
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sa datation des annees de rögne sur une seule phrase, “oi avrox (= l’avant-garde) ex^Tcocrav Kecpa- 
Xr)v eire (TTQarriYov, eire T07T0TT|pr|Tr|v, r\ StXXov 5v 6 ßamAeug TrgoxsiQitsTai” (IV, 12—14, p. 39), 
qui n’implique pas forcement la prfesence de l’empereur ä la tete de ses troupes (p. 180) et pour- 
rait signifier que I’avant-garde doit etre mise sous le commendement d’un Stratege, ou dun topo- 
terete ou d’un autre officier (assez 6leve dans la Hierarchie) ayant re?u son grade de l’empereur 
lui-meme. McGeer a sans doute raison, mais on aimerait qu’il use davantage du conditionnel. 

Venons-en maintenant au texte des Praecepta et a sa paraphrase, et remercions McGeer de 
nous donner la premi&re edition fiable, tres sobrement annotee. Le traite de Nie6phore Phocas 
nous est connu, comme on sait, par un unique t6moin du XIV e si&cle, conserv£ au Musee histori- 
que de Moscou et minutieusement decrit par B. L. Fonkic. Son copiste, qui n’6tait sans doute pas 
un professionnel, a accumule les fautes, notamment les mauvaises lectures d’abreviations, et 
ajoute aux erreurs de son modele des lacunes ou confusions. Aussi est-il tres precieux de dispo- 
ser de la paraphrase faite moins d’un demi-si&cle plus tard par Nicephore Ouranos, qui corres- 
pond aux chapitres 56—62 de sa Tactique. Gette paraphrase, dont le premier editeur des Prae¬ 
cepta, Ju. A. Kulakovskij, ne connaissait pas l’existence en 1908, est publice ici pour la premi&re 
fois d’apres le Monacensis gr . 452 (seconde moiti6 du XIV e sifecle), seul t6moin pour les chapi¬ 
tres 44 ä 64. Le texte d’Ouranos est bien conservfe; il est certainement fond6 sur un manuscrit 
des Praecepta beaucoup plus satisfaisant que celui que nous poss6dons, et suit de tr£s pr&s son 
modele, se contentant de rendre le style plus fluide. Le probl&ne se posait donc de savoir si la 
version originale et la Version metaphrasee devaient etre 6ditees separement, comme deux textes 
autonomes, ou superposees pour faciliter une comparaison, selon l’exemple donn6 par R. Väri 
dans son debut d’edition des Taktika de L6on VI. McGeer a choisi la premi^re solution, plus fa- 
cile typographiquement, mais qui impose au lecteur de constants va-et-vient. II aurait pu au 
moins combler les lacunes des Praecepta avec le texte de la paraphrase mis en italique ou rejet6 
en apparat. En outre, certaines corrections du manuscrit de Moscou, sugger^es par la m6taphrase 
d’Ouranos, n’auraient pas ete superflues: I, 1,1. 7 : Karacrrfjoui auroig [ou eig aurotig] Kai ölqx ov- 
rag; II, 1,1. 1 : aiiroug roi>g 7reCoug, etc. Bien qu’il connaisse mieux que personne le peu de fiabi- 
lit6 du manuscrit de Moscou, McGeer a tendance ä lui faire trop confiance et, par exemple, consi- 
d£re comme originaux (p. 172) des titres en realite fort mal trouv6s, dont certains sont ä peu prds 
sürement des notations marginales indüment promues au rang de tete de chapitre: lieg! bnXvrüv 
vient comme titre d’un d6veloppement qui conceme surtout la cavalerie et qui, d£coup6 un peu 
diff6remment dans la paraphrase, porte d’ailleurs le titre Ilegi roov KaßaXÄagiKwv 7ragaTaYwv; 
Ilegi KaraaKÖ^cav ne correspond qu’au § VI, 1, qui prolonge, comme toute la fin du texte, le long 
chapitre V Ilegi arrXr)KTOU. Ce n’aurait pas 6te trahir Nic6phore Phocas que de rfctablir un peu 
d’ordre dans une tradition visiblement perturbee en s’aidant de Nicephore Ouranos. 

A l’edition — la premi^re, je le rappelle — des chapitres 56—62 de la Tactique de Nicfephore 
Ouranos (correspondant ä la paraphrase du texte conserve des Praecepta ) est ajoutöe celle des 
trois chapitres suivants (63—65), qui seraient, d’aprös McGeer, un compl6ment ajoute par Oura¬ 
nos lui-meme pour rfeactualiser l’oeuvre de Nicfephore Phocas et dfecrire les raids en territoire en- 
nemi, les grandes expeditions et les siöges de villes tels qu’ils se pratiquaient de son temps. L’idee 
est s£duisante, mais la dfemonstration est insuffisante pour un point qui, dans le livre, est Capital. 
Rappeions les donnfees du probleme. Les Praecepta militaria s’ach&vent assez brusquement, et 
l’on a pu se demander si la fin n’avait pas 6t6 perdue; d’autre pari, leur paraphrase par Nic6- 
phore Ouranos est suivie de chapitres dont on ne connait pas les modales. D’oü l’hypothdse d’Al- 
phonse Dain que les chapitres 63—74 de Nic6phore Ouranos conservaient la version m6taphra- 
s6e des demiers chapitres des Praecepta, perdus ä un moment quelconque de la tradition 
manuscrite, et le projet de J.-A. de Foucault, en publiant ces « Douze chapitres infedits de la Tac¬ 
tique de Nicephore Ouranos» (TM 5, 1973, p. 281—312), de retrouver gräce ä eux les dimen- 
sions et l’ampleur originales de Foeuvre de Nic6phore Phocas, qui se serait prolong6e par des re- 
commandations concemant la guerre de course, la guerre de mouvement et la guerre de si&ge. 
Critiquant cette reconstitution dans un article rfecent («Tradition and Reality in the Taktika of Ni- 
kephoros Ouranos», DOP 45, 1991, p.129—140), McGeer a fort bien d6montr6 que les courts 
chapitres 66—74 d’Ouranos d6rivaient de la tradition antique, et, jugeant que les chapitres 
63—65 correspondaient mieux aux campagnes de Basile II qu’ä celles de Nicfephore Phocas, il a 



138 


II. Abteilung 


suggere de fa<jon un peu moins convaincante qüils devaient etre (eux seuls dans Fenorme Tacti- 
que) Foeuvre personnelle du compilateur. Les arguments de Fartiele auraient du au moins etre re- 
pris et solidement etay6s dans le livre. 

Mais ces remarques d’un lecteur critique parce que particulierement intöresse ne doivent pas 
temir une impression d’ensemble plus que positive. Eric McGeer nous donne ici un ouvrage de 
qualite, ou, pour la premidre fois, les trait6s tactiques de la periode mac6donienne sont etudi^s 
comme un ensemble, sont confrontfes ä l’histoire, et prennent ainsi vie et corps. 

Paris Gilbert Dagron 


MSAC Mission Suisse d’Archeologie Copte de FUniversitfe de Gen&ve sous la direction de Ro- 
dolphe Kasser, EK 8184 Tome II. Explorations aux Qou^oür er-Rouhä’iyät. Rapport des 
campagnes 1982 et 1983, avec une fetude de vingt-quatre ermitages mis au jour en 1977 par le 
Service des Antiquit6s de l’Egypte, F6dition des inscriptions qüils ont livr6es et Finventaire 
des peintures murales documentees. Contributions de F. Bonnet Borei, N. Bosson, Ph. Bri- 
del, P. Cherix, P. Corboud, S. Favre, J. Hunziker, R. Kasser, L. Keckes Carazzetti, 
J. Partyka, M. Rassart-Debergh, D. Sierro, W. Vycichl, D. Weidmann, avec la collabora- 
tion de F. Burri, M.-L Gattin, G. Nogara, Louvain, Peeters 1994. XII, 554 mit 312 Abb. u. 
30 größtenteils farbigen Taf. sowie in eigener Mappe « Plans et depliants » 2 Karten u. 7 Falt¬ 
pläne. 

Ausführliche Abschlußpublikation über die 1982 und 1983 in den Qusür ar-Rubä’iyät, einem 
Teilgebiet der großen, „Kellia“ genannten Mönchsniederlassung am westlichen Deltarand, durch¬ 
geführten Arbeiten. Der Band enthält neben einigen einleitenden Vorbemerkungen eine archäo¬ 
logische Beschreibung und Analyse von 54 Eremitagen unterschiedlicher Größe (S. 17—190) 
und mehrere zusätzliche Einzelstudien. Jede Eremitage wird monographisch behandelt unter 
Einschluß — vor allem bei größeren und mehrfach umgestalteten Komplexen — einer Darstel¬ 
lung ihrer baulichen Entwicklung und am Schluß je einer Diskussion der Datierung. Letztere ba¬ 
siert im wesentlichen auf den Keramikfunden, wobei methodisch zwischen den in der Konstruk¬ 
tion der Bauten verwendeten Gefäßscherben (z. B. zur Vorbeugung gegen den Schwund in den 
Bogen- und Gewölbekonstruktionen) und dem aus der Benutzung stammenden Geschirr unter¬ 
schieden wird. Die archäologische Bearbeitung der einzelnen Eremitagen war freilich unter¬ 
schiedlich. Die Mehrzahl der Komplexe, vor allem, wenn es sich um geläufige Typen handelte, 
wurden nur soweit ausgegraben, wie es zur Erfassung ihrer Grundrisse erforderlich war. Raum¬ 
gruppen jedoch, die aus dem Rahmen fielen, wurden eingehender, teilweise sogar in ihrer gesam¬ 
ten Ausdehnung und bis auf den Boden freigelegt, wobei dann auch Informationen über die all¬ 
gemeine Ausstattung gewonnen werden konnten. Gebäudepartien, in denen fast immer einige 
Besonderheiten anzutreffen sind, wie die häufig bemalten sowie mit Inschriften versehenen Ni¬ 
schenzonen der Oratorien wurden ebenfalls im Prinzip überall in die Untersuchungen einbezo¬ 
gen. 

Zeitlich rangieren die bearbeiteten Eremitagen zwischen dem 6. und der Mitte des 8. Jhs. Sie 
sind sämtlich im Plan (1:200) abgebildet, in einigen Fällen auch unter Hinzufügung von Schnit¬ 
ten und Detailzeichnungen. Sehr wichtig und instruktiv ist darüber hinaus die Studie über die 
Ausbildung der Herdstellen in den Küchenanlagen der verschiedenen Eremitagen von F. Bonnet 
(S. 181—190). Eine besondere Behandlung erfuhr ferner der mit zahlreichen Inschriften und 
Malereien versehene große Komplex QR 306 (S. 275—348), der wegen der zunehmenden Aus¬ 
breitung der landwirtschaftlichen Kultivierungsarbeiten der ägyptischen Regierung bedauerlicher¬ 
weise nicht mehr vollständig erschlossen werden konnte. Die in diesem Bau festgestellten über 
7 0 Inschriften sind in der überwiegenden Mehrzahl koptisch und stammen vor allem von Besu¬ 
chern des Keilions. Die arabischen Inschriften dürften dagegen nach Auflassung des Keilions von 
vorbeiziehenden Nomaden angebracht worden sein. Bei den Malereien handelt es sich um Dar¬ 
stellungen von Kreuzen, ornamentalen Nischen- und Bogenumrahmungen, vereinzelten Medail- 
lions und Tierbildem; letztere sind allerdings in der Mehrzahl nur einfache Strichzeichnungen. 
Eingeschoben ist eine besondere Gruppe von 25 Gebäuden, die nicht von der MSAC, son- 
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dem wegen der notwendigen Anlage einer Eisenbahntrasse ij. 1977 zwischenzeitlich vom ägypti¬ 
schen Antikendienst freigelegt wurde, deren Aufnahme und Dokumentation später von der 
MSAC übernommen wurde (S. 195—274). Ihre Bearbeitung lag in den Händen von S. Favre, der 
als Nachbearbeiter aus verständlichen Gründen nicht die gleiche Dichte an Informationen aus 
dem Befund herauszuholen vermochte, wie das bei den von der MSAC selbst bearbeiteten Kom¬ 
plexen möglich war. Es fehlen daher auch alle Angaben zur Datierung, weil offenbar die dazu er¬ 
forderlichen Befundbeobachtungen fehlten. Dennoch ist ihm eine überzeugende Darstellung ge¬ 
lungen. 

Das archäologische Fundmaterial der Kampagnen, wozu die Keramikfunde und einige Glasre¬ 
ste gehören, wird in einem eigenen Kapitel von F. Bonnet dargeboten (S. 349—406). Es enthält 
einen typologisch geordneten und mit zahlreichen Zeichnungen illustrierten Katalog der angetrof¬ 
fenen Gefäßformen sowie eine Präsentation einiger als zusammengehörig erkannter Fundkom¬ 
plexe. Dann folgt die Vorlage des inschriftlichen Materials, bestehend zunächst aus 192 Num¬ 
mern, die P. Cherix 1977 in den von dem ägyptischen Antikendienst freigelegten Bauten 
gesammelt hat, sowie einer Auswahl von zwölf Inschriften aus den übrigen Eremitagen. Erstere 
enthalten auch einige historische Hinweise und berichten über Zusammenstöße zwischen Kopten 
und Moslems (Nr. 197) in den Jahren 727 und 732 und bieten Lebensdaten einiger Patriarchen 
(Nr. 201). Die Inschrift (Nr. 303), in der der Kaiser Justinian II (685/6 und 705/11) erwähnt ist, 
deutet darauf, daß das betreffende Keilion (wenigstens zeitweise) von chalkedonischen Mönchen 
bewohnt wurde. Ein Inventar aller in den Jahren 1982 und 1983 aufgenommenen Inschriften, 
nach Gebäuden und Positionen geordnet und rund 800 Einzelnummern umfassend, wurde von 
J. Partyka (S. 473—481) zusammengestellt. Daran schließen ähnlich auf gebaute Kataloge der auf¬ 
genommenen Malereien sowie eine Auswahl einiger ausführlicher besprochener Dekorationen 
von M. Rassart-Debergh (S. 492—505) an. Den Schluß bilden Bibliographien, verschiedene Ab- 
bildungs- und Tafelverzeichnisse sowie ein Inhaltsverzeichnis, das wie in vielen französischspra¬ 
chigen Publikationen am Schluß untergebracht ist, und 30 Tafeln. Ein Index fehlt. 

Das Buch ist eine sehr wertvolle Publikation. Wegen der Fülle des Materials und des begrü¬ 
ßenswerten Strebens, den Umfang nicht zu sehr auszudehnen, ist die Darstellung so knapp wie 
möglich gehalten. Der Text ist zumeist nur im Telegrammstil abgefaßt, aber dennoch voll ver¬ 
ständlich, so daß keine Information verloren geht Eine klare Gliederung und ein einheitlich 
durchgezogenes Numerierungssystem helfen ferner, sich überall schnell zurechtzufinden. An 
Fußnoten und bibliographischen Querverweisen wurde hingegen nicht gespart, so daß dem Le¬ 
ser auf jeden Fall alle erforderlichen Informationen zur Verfügung stehen. Verschiedene immer 
wieder eingebaute Übersichten verhindern darüber hinaus, daß man sich in Einzelheiten verliert. 
Aufs ganze gesehen, ist das eine Darstellungsform, die selten angewendet wird, aber in Publika¬ 
tionen, bei denen es sich inhaltlich im wesentlichen um Materialvorlagen handelt, durchaus nach¬ 
ahmenswert ist. Trotz der Vielzahl der Autoren ist eine in sich geschlossene Publikation entstan¬ 
den. Nur im Detail sind die Texte nicht immer vollständig aufeinander abgestimmt. 
Beispielsweise werden in der Beschreibung (S. 70) der Nordwand von Raum 5 (Oratorium) der 
Eremitage QR 233 in Übereinstimmung mit dem Plan drei Fenster erwähnt, die Innenbeschrei¬ 
bung desselben Raumes (S. 72) kennt nur noch ein Fenster mit einem darüber gemalten schema¬ 
tischen Kreuz (D 83/178), und in der Behandlung der Malereien (S. 497) ist dieses Fenster 
schließlich zu einer „petite niche“ geworden. 

Trotz der Fülle des dargebotenen Materials und der erfreulich übersichtlichen Darstellung ist 
man jedoch als Leser nicht unbedingt in jeder Hinsicht zufriedengestellt Auf den allen Beschrei¬ 
bungen beigefügten Plänen sind zwar jüngere Erweiterungen und in einigen Fällen auch der Ab¬ 
bruch ganzer Wände gekennzeichnet, doch ist denselben Plänen niemals zu entnehmen, an wel¬ 
chen Stellen nachträgliche Umarbeitungen vorgenommen wurden, wo z. B. Fenster, Nischen und 
Türen nachträglich in den Mauerverband eingelassen wurden. Wenn entsprechende Hinweise 
nicht im Text enthalten sind, bleibt dem Leser nur eigenes Spekulieren, dem durch Veränderung 
der Strichstärke leicht hätte abgeholfen werden können. 

Während die Inschriften sehr ausführlich behandelt wurden, und zwar jeweils in Umschrift 
fast immer auch als Faksimile sowie schließlich in großer Zahl nochmals in farbigen Photogra¬ 
phien reproduziert sind, wurden die die Architektur betreffenden Details deutlich vernachlässigt. 
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Auf genommen wurden nur ein paar belebtere Wandabschnitte und einige mit gemalten Orna¬ 
menten geschmückte Nischenfolgen. Dagegen gibt es kein einziges repräsentatives Photo über 
die Gestalt der Treppenanlagen, der Toiletten, Ausbildung der Dachentwässerung und der in al¬ 
len Eremitagen mehrfach vorhandenen sog. resserres. Auch hätte man gern eine Vorstellung über 
das Aussehen der Türrahmungen und Türverschlüsse gehabt. Neben zahlreichen Wandnischen 
unterschiedlicher Funktion und Gestaltung werden zwei „niches monumentales en abside“ bzw. 
„ä conque“ erwähnt mit jeweils um eine niedrige Stufe erhöhten Bodenflächen. Die der Ostni¬ 
sche aus QR 533 (Raum 42/43) ragt beträchtlich in den Raum hinein (S. 267 Abb. 105), so daß 
bereits vor der eigentlichen Nische eine erhöhte Standfläche entsteht; in der Ostnische aus 
QR 131 (Raum 4) ist sogar ein Stumpf eines abgebrochenen Tischsockels enthalten (S. 213 
Abb. 87), der in dieser Position nur zu einem Altar gehört haben kann. Auch für diese hätte man 
sich photographische Illustrationen gewünscht. Sehr zu kurz gekommen ist ferner die Ausbildung 
und Bemalung der verschiedenen aus den Lehmziegelwänden und -pfeilem herausmodellierten 
Säulenbasen und -kapitelle. Nur ein einziges Säulenpiedestal wurde als Detailphoto reproduziert 
(Taf. 2,4). Es gibt jedoch eine erheblich größere Anzahl von Basistypen, deren Besonderheiten 
nur im Text gelegentlich erwähnt werden. Ebenso wurde nur ein einziges KapiteLt einer zeichne¬ 
rischen Abbildung (Abb. 307) mit summarischen Farbangaben im Text (S. 492) für würdig be¬ 
funden. Im Tafelteil sind zwar auf mehreren Wandaufnahmen ein paar weitere Typen zu sehen, 
doch ist der Abbildungsmaßstab derart klein, daß Details nicht zu erkennen sind. Es leuchtet ein, 
daß in der als Materialvorlage nur eines Teilbereichs eines riesigen Gebietes gedachten Ab¬ 
schlußpublikation nicht über jede Einzelheit des Befundes auch eine Spezialstudie geboten wer¬ 
den kann, so sollte jedoch der Tafelteil über Befunde, die sich nicht mit wenigen Worten um¬ 
schreiben lassen, etwas reichhaltiger gestaltet sein, zumal guten Gewissens auf eine nicht 
unbeträchtliche Zahl von farbigen Reproduktionen der Inschriften wegen Unscharfe und Kon¬ 
trastmangel hätte verzichtet werden können (so bei Taf.: 24,7. 25,2.3. 26,4.7. 27,3.6. 28,3.7. 
29,3.4. 30,2.4.5). 

Eine statische Auswertung der Gebäudekomplexe und Räume in Bezug auf deren Gestaltung 
und Ausstattung wurde aus verständlichen Gründen unterlassen. Sie wäre im gegenwärtigen Sta¬ 
dium der Auswertung der Befunde verfrüht. Sonst hat die Arbeit als eine hervorragende vorbild¬ 
liche Publikation zu gelten. Sie zeigt einen Weg, wie ein enorm umfangreicher archäologisch er¬ 
schlossener Komplex mit zahllosen, sich allerdings auch ziemlich oft wiederholenden 
Einzelbefunden publikatorisch zu bewältigen ist 

Kairo Peter Grossmann 


John Moorhead, Justinian. London and New York, Longman 1994. IX, 201 p., 1 cartina. 

L’A. b docente di storia a Queensland, in Australia. Che un libro simile venga prodotto in quel 
„nuovissimo* Continente b motivo di compiacenza per la storiografia bizantina, anche se, per ipo- 
tesi tut’altro che gratuita, non si conoscessero le istituzioni e le iniziative, di cui vi b oggetto da 
qualche decennio in qua la bizantinistica, probabilmente anche grazie alla presenza di una nume- 
rosa comunita di immigrati greci. 

Questo volume si presenta come un’introduzione alla vita e all’opera complessiva di Giusti- 
niano I (527—565). Si presenta ed b tale, sia pure a livello d’alta divulgazione. 

Dopo alcune pagine introduttive (1—9), nel giro di sette capitoli si tracciano le linee essenziali 
dell’infanzia, gioventü e carriera di Giustiniano fino aLl’ascesa al trono succedendo a suo zio Giu- 
stino I (518—527); e poi si trattano la sua politica civile interna (soprattutto alla luce delPopera 
legislativa e di codificazione) ed estera (verso la Persia, i Vandali d’Africa e i Goti dTtalia), per 
passare a quella religiosa (atteggiamenti verso cristiani e non cristiani, cattolici e non cattolici, 
verso il clero e i Papi) e poi ritomare alla politica estera praticata verso le nuove popolazioni 
«nordiche» che premevano sulle province illirico-danubiane. L’ultimo capitolo «End and Be- 
yond» (pp. 163—188) b dedicato alla fase finale della vita di Giustiniano e a quanto soprawisse e 
soprawive della sua opera, non priva di «grandeur», come amava sottolineare Charles Diehl. 

Nel corso di tale esposizione il M. ha modo di formulare molte ipotesi e di suggerire molte va- 
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lutazioni storiche, fondandosi sempre su fonti di prima mano e su studi modemi di riconosciuta 
Serieta scientifica. La figura di Giustiniano ne esce, ovviamente, con luci ed ombre. Ma in ci6, bi- 
sogna riconoscere al M. un buon intuito e una felice capacitä di sfumare opinioni vecchie e 
nuove, che spesso presentano «Pultimo grande imperatore romano» in chiave o ingenuamente 
agriografica o arbitrariamente demonizzante. II M., attraverso Puso talora umoristico di meditati 
«Understatements», vi rivela una libertä di giudizio, che vorremmo definire cordiale e suadente, 
ma che non lo trascina mai, come capita, ad esempio, a Steven Runciman, a forzare le fonti fa- 
cendo dir loro — sia pure con effetti esilaranti — ciö che esse non dicono ne esplicitamente n6 im- 
plicitamente. 

Cos! il M. consegue uno scopo essenziale a un libro di vera divulgazione o introduzione scien¬ 
tifica: stimola il lettore ad altre letture o a ricerche di ulteriore approfondimento. A cid aiuta 
molto la bibliografia sparsa lxmgo le note a pid di pagina, come pure quella «ragionata» delle 
pp. 189-191. 

Va da s£ che il M. da dovuto scegliere le sue citazioni e le sue indicazioni bibliografiche, forse 
anche per motivi di spazio. Sarebbe fuor di luogo richiedergli una completezza, a cui egli non po- 
teva mirare. Perciö nessuna meraviglia se mancano titoli essenziali sia tra le fonti di prima mano 
(come ad esempio: Le Lettere dei Papi edite da A. Thiel e poi da O. Günther, le Vite dei Santi di 
Palestina di Cirillo di Scitopoli, ecc.) sia tra le pubblicazioni moderne (per esempio: il I fascicolo 
dei Regestes des Actes du Patrircat de Constantinople composto da V. Grumel; i tre volumi Das 
Konzil von Chalkedon, editi da A. Grillmeier e H. Bacht e giunti alla 5 a edizione nel 1979; i tre 
volumi Jesus der Christus im Glauben der Kirche di Alois Grillmeier, che stanno per essere tra- 
dotti in varie lingue). 

Roma Carmelo Capizzi. 


Johannes Niehoff-Panagiotidis, Koine und Diglossie . [Mediterranean Language and Culture 

Monograph Series, 10.] Wiesbaden, Harrassowitz 1994. IX, 646 S. 

Es handelt sich um die publizierte Fassung der Tübinger Diss. (1992) des Verf.s, der mittlerweile 
Romanistik-Assistent in Freiburg (Br.) ist. Seine intensiven Studien, nicht zuletzt auch auf den 
Gebieten der Orientalistik, Romanistik und Vergleichenden Sprachwissenschaft, schlagen sich in 
diesem umfangreichen Band nieder. 

Die Arbeit umfaßt außer Vorwort (2 S.) und Einleitung (25 S.) drei Hauptkapitel: I. AiyXcoacrfa 
(S. 27—193), II. Koivri (195—518), III. Hochsprache und Vulgärsprache(n) im arabischen Sprach- 
raum (519—599), weiter „Zusammenfassung u. Ausblick“ (600—611), ein Abkürzungsverzeich¬ 
nis (zugleich Bibliographie, 612—617), eine „Synopsis in English“ (619—623) u. einen „Index 
Graecus“ (ab 625); auch ein „Index latinogermanicus“ wäre einem so dicken Buch gut bekom¬ 
men — übrigens vermag ich nicht einzusehen, warum keine Suffixe u. Flexionsendungen in den 
griech. Index aufgenommen sind. Während die Kapp. II u. III ansprechend in eine Reihe von 
Subkapp. („Abschnitten“) gegliedert sind, wirkt I etwas monolithisch (1.1. Der Zustand des 
Griech. in der Kaiserzeit 27—106, 1.2. Der Begriff „Diglossie“ 106—179, 1.3. Konsequenzen 
179—193). Im Inhaltsverzeichnis sind auf S. V die Anfangsseiten einiger (Sub)kapp. wie folgt zu 
korrigieren: II.5. 352, II.6. 434, II.7. 482, II.8. 504, III.519. 

N.-P. unterscheidet streng zwischen schriftlicher u. mündlicher Koine; er führt aus, daß alle 
Formen griechischer Hochsprache von der Kaiserzeit bis zur KaOapeooucra des 19./20. Jh.s auf 
jene schriftliche Koin6 zurückgehen, soweit sie nicht ausgesprochen attizistisch ausgerichtet sind. 
Etwas zu scharf wendet er sich m. E. gegen den Terminus „mittelgriechisch“. Prinzipiell ist zwar 
zuzugeben, daß vom linguist (diaphasisch-diastratischen) Befund her eine Zweiteilung („altgr.“: 
„neugr.“) für alle schriftlichen Hervorbringungen nach der klass. Antike am angemessensten ist 
Andrerseits gibt es doch aber in Subsystemen Stadien (z. B. 6 Mogeag, röv Mogea[v] bei gleich¬ 
zeitigem Gen. toü Mogecog) oder auch gewisse Sonderentwicklungen der mittelalterl. Volksspra¬ 
che, die sich entweder nicht durchgesetzt haben oder seit dem 19. Jh. sprachlicher „Restaurie¬ 
rung“ gewichen, allenfalls noch mundartlich erhalten sind; ich denke, zumindest im 
Zusammenhang mittelalterlicher vulgärsprachlicher Spezifika wird man auf „mittelgriech.“ kaum 
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verzichten können. Als Gesamt -Benennung für gelehrte und volkssprachliche literarische Pro¬ 
dukte des MAs sollte man freilich immer „byzantinisch(-griech.)* gebrauchen — es bleibt miß¬ 
lich, daß für die mittelalterl. Volkssprache nicht gut „alt-neugriechisch* gesagt werden kann. 

Eine wichtige Erkenntnis der Arbeit ist, daß die mündliche Koine weniger einheitlich war als 
gemeinhin angenommen. Hier ist N.-P.s Vergleich mit dem Vulgärlatein lehrreich, von dessen 
früher vermuteter Einheitlichkeit neuere Forschungen ebenfalls weitgehend abgekommen sind. 
Mit Recht bricht der Verf. auch eine Lanze dafür, bei jeder Untersuchung zu attischer Komödie 
u. nachklassischer Sprachentwicklung auch die neugr. Mundarten mit heranzuziehen. Bes. für 
das Neukyprische (II.5.) leistet er bemerkenswerte Beiträge zur Permanenz altdialektaler Ele¬ 
mente in Phonetik u. Wortschatz. Störend wirkt allerdings in manchen Partien die hohe Zahl 
kleinerer Fehler — gerade wenn man tippen läßt , sollte bes. sorgfältig Korrektur gelesen werden. 


Kleine Versehen, Tipp-/Druckfehler u . ä.: 

S. VIII „byzantinistische ... Volkslit.“: byzantinische. 5.8 „Makedone(n)“ für die jüngste slav. Nation: 
um Verwechslung mit den antiken Makedonen auszuschließen, sollte das mod. Volk als (Slavo-)Makedon ier 
bezeichnet werden, schließlich unterscheidet das Dt. auch zwischen Italikern u. Italienern, Hispaniem u. Spa¬ 
niern etc. 29 u. Öfter falsche Trennung des ß, wofür N.-P. immer „ss“ schreibt: „mus-ste, Aus-serungen“; 
störend ein Fall wie 66 „Gros-sattisch“. 35A.30 „In der KNE sagt man heute EuayyeXiov mit /on/“: die 
Standardform ist EuayyEX'io. 38.324.341: Für die von Besevliev herausgegebenen Inschriften ist „proto- 
bulgarisch“ zumind. in Anführungszeichen zu setzen, handelt es sich doch um von den Protobulgaren-Cha- 
nen veranlaßte Inschriften griechischer Sprache. 55 „Kigicri eÜTrXÖKapog“: eu-. 57 A. 103 „Od. 

5,432 ttoXuttoöoc;“: rrouXu-. 59 „Eödyogaq, öiydyogat;“: -ayögaq. 64 A. 142 „ptpco > poupou“ 
(scrib. paipou) kaum richtig: pcüpou kann sein isd nur von ar. maymün haben. 65 A. 143 „Bei nicht-end- 
betonten -/as/, -/is/ ist der -ö-Plural Substandard ... oder auf ENN u. Spottnamen ... beschränkt“: genügt, 
was die -is-Klasse betrifft, nicht; hier bilden alle neueren Nomina den PI. ungleichsilbig, darunter die vielen 
Berufsbezeichnungen auf -agrjg u. -iegrig (ßagKÖcgrjöeg, KagorcnegriÖeg) — bei Adjj. ist -ö- sogar genusun¬ 
terscheidend (Tep7reXr|Öe;<; m.: T6p7TeX£<; f.). 73 A. 174 „Erweichung der stimmlosen Okklusiva“: Sonori- 

sierung des st. Okklusivs. 92A.250 „Linguistique Fonctionelle... Julliet“: L.Fonctionnelle... juillet. 

93 „Zülacus“: Zilliacus. 96A267 „Epikuräer“: -eer (< - eicx ;). 97A.277 „BaotXexoc; Atysvri Ä., 

Ärpvai“: BacriXeioc Aiyev^g Ä., Äd. 100 „noch heute rö peXi, roö peXirog“: dieser Gen. nur meta- 
phor. (pqvac; / ra^iöi tou peXiTog), sonst peXiou. 119.296.645 „cpßivog“: cpOnvög. 121 „7rgÖK£tTo“: 

133A.56 „poln. Wlosy“: Wtoszy. 140A.67 „Byz. volkssprachl. Lit. ist bis ins 14. Jh. (Saehlikis) 
anonym“ übertrieben: man denke an Ptochoprodromos (problematisch) u. bes. Mich. Glykas. 141A.68 
„Eusthathios... Eusthatius“: Eustathios. 142A.69 „Maurophrydis“: entw. Maurophrydes od. Mavro- 
phrydis. 143A.70 (293.387.393) „non licet“: liquet. 160.A. 109 „Xanthuthidis“: -udidis. 
169A. 131 „Prilicev“: Prlicev. 186 „din tinte“: distincte. 188 „ngr. aXoyo(v) ,Pferd 4 gegenüber... 
cpag&mv“: cpagac od. cpagi(v)? 190/1 (3x) „^oopdiica“: gtopauKOt. 

201A. 15 „Mich. Akuminatos“: Akom., doch dies überholt — der Bischof hieß Choniates. 204 „'EXXn- 
vtov ... toik; Kagöouxog“: 'EXXrjviOV ... Kagöouxoug. 206 A. 40 (u. ö.) „Diphtong/Monophtongierung“: 

-phth-. 215 „nXaco ... ist heute gemeingriechisch“: gewiß nicht 216A.73 „7rgocT(bpr|pa“: Trgoaoip. 

220 „^KÖegvco“: -Öegco. 229A. 16a „Greusemann“: Grensemann. 238A.36 „Chaple Hill“: Chapel. 
239A. „Andreotis“: Andriotis. 241A39 „Lat. ... -agto“: Italienisch. 248 „Nom./Akk. PI. der 
2.Dekl. in -axg“: l.Dekl. auf ... 252 „TcopaToi... ,Griechen‘“: gemeint hier ,Römer*. 260A.35 

„Olontos“: Olüs (’OXoug, heute Elünda). 264 „Elision von (3 ctt 6 vor Kons. ... sehr verbreitet, man sagt ... 
an' tov reixo“: roixo — es handelt sich um interkons. Ausfall des unbet. /u/ der alt. u. idiomat. Variante 
/apu/. 285A.32 „Vor dem Werk Caratzas’ zum Tsakonischen... muss hingegen gewarnt werden“: das 
Buch beschäftigt sich nur mit der Etymologie des Ethnonyms, u. dies Urteil ist ungerecht. 297 A.90 „Li- 
vissi in SO-Kleinasien“: SW-Kl. 307 A. 116 „civites Romani“: cives. 316 „Doppelkons. im Wortaus¬ 

laut ... nnagac?: (Wort)anlaut. 324/5 „Nach der Jahrtausendwende ... bekommt das Griech. in etwa 
die Ausdehnung, die es heute hat“: um 1900 hatte. 333A.74 Der Nom. zu rfjg ßeXovog (mehr Korfü, 
nur z. T. Epirus) ist ßsXova, nicht -p. 335A. 79a „cncugtaKÖc“: axugtava. 347 A. 112 „Psycharis 

Theorie, die Sprache der Ptochoprodr. sei die allg. Umgangssprache jener Zeit und die Basis der ngr. Dia¬ 
lekte gewesen, ist damit überwunden“: Die Überwindung betrifft nur den 2. Punkt, nicht den 1.! 354 „er¬ 
obern die Türken den wicht. Vorposten [Zypern] (1578)“: 1571. 357A. 15 „Ayiog Tvx&v&c,“: Tu- 

Xtov(ac;). 358 „koöqttv; < court“: KougTri < vlat. co(h)orte(m). 359A. 24 (u. ö.) „Assizen“: -sen. 
360A. 31 „peiorat. Beigeschmack des Suffixes -dgris“: -i&qti<;. 365 (+A.50) „/vizzfn/“: /vizzln/. 

365 unten „cpd ... /afko/“ gehört nicht zu den Beispielen mit palat. /kV. 365A49 /lefkösa/ (Lefko$a) sa¬ 
gen heute nur die Türken, in gr. Mundart war der ON endbetont 367 [vn] > [mn] nicht nur neuzy- 
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priseh, sondern KNE (s. etwa Andriotis, EA, s. v. pouvoüxog). 370.392 (+ A. 141d): ein Nachfolgepara¬ 

digma der -e-Kontrakta existiert doch auch in der KNE, pTropcb, -eig. 384 „pavnagxog“: pavri-. 
397 „syntakt Archaismus des heut. Kyprisch ist die ... Möglichkeit, den reinen Richtungsackusativ ohne 
Präposition bei ONN zu verwenden“: ttccio Teppavia u. ä. kein Arch., sondern KNE-Substandard (bei eini¬ 
gen Appellativa Standard: 7raco 07ifn/oxoXeio). 397—416: benutzerunfreundlich wird hier von den §§ 
bei Thumb/Scherer ausgegangen, z.T. ohne Angaben zu deren Inhalt. 403 „aiTroXog ... ßouicoXog“: 
-oXog. 423 „rgdpiOog, ... als kypr. bezeugt, lautet heute noch so“: heute TgtjuiOtv (Andriotis, Nr. 5969). 
424 A. 245b „Tsitsilis“: Tzitzilfs. 443 A. 33: Die gr. Bevölkerung v. Imbros u. Tenedos wurde nicht „nach 

dem 1. Weltkrieg evakuiert“, sondern seit den 50er Jahren durch türk. Maßnahmen weitgehendst zur Emi¬ 
gration gezwungen (s. etwa D. Müller in hellenika 1993). 457 A. 81 „Etymologium Genium“: -icum Ge- 

nuinum. 465 „reduplizier. Dialekte/Reduplikation“: geminier./Gemination. 516 „die pont. Griechen 
der SU, denen Stalin eine eigene Schriftsprache aufgezwungen hatte“: Pontisch (u. Mariupolitan.) durfte in 
Presse u. Belletristik verwendet werden, Schulsprache war ausschließlich die AriporiKi) (alles in vereinfachter 
Orthographie). 598 A. 44 „ein gewisser cpga nerpiog Aaiovßouacbv“: Pierre d’Aubusson, letzter bedeu¬ 
tender Großmeister der Johanniter auf Rhodos. 602 „Die vorhellenist. Gattungssprachen — die homer. 
für v.a. epische Poesie ... — bleiben bis tief ins 19. Jh. verfügbar“: übertrieben. 619—623 (Summary — 
so hier, S. VI „Synopsis“): Am Engl, überrascht hier manches, u. a. je 5 X „diglotic“ u. „developemenf“. 

Nun, eine Anfängerarbeit soll man hinsichtlich kleinerer Schwächen nicht zu streng beurteilen. Dem be¬ 
gabten Verf. sei jedoch wärmstens empfohlen, bei künftigen Publikationen in den Einzelheiten mehr Sorgfalt 
walten zu lassen. 

Das enorm fleißige u. mit erstaunlicher Kenntnis der Sekundärlit. abgefaßte Werk besitzt aus 
meiner Sicht zwei Hauptvorzüge, die es auf lange Zeit für alle Fragen, welche (nicht nur die grie¬ 
chische) Diglossie, Koinfe u. Geschichte der neueren gr. Dialekte betreffen, zu einem unentbehrli¬ 
chen Hilfsmittel machen dürften: 1) den überzeugenden Vergleich mit der arab. Diglossie, der 
deutlich über Fergusons Behandlung des Themas hinausgelangt, und 2) — für den Gräzisten 
wichtiger — die methodisch korrekte Lösung der alten Streitfrage über das Alter der ngr. Dia¬ 
lekte. Zu diesem 2. Punkt bedient sich N.-P. des treffenden Bildes der Sanduhr: Die Kontinuität 
der gr. Sprache seit dem Altertum im größeren Teil des Gebiets, auf dem sie noch um 1900 ge¬ 
sprochen wurde, führt ihn unter Berücksichtigung der altdialektalen Spuren in manchen ngr. 
Mundarten zu dem überzeugenden Schluß, die Buntheit der antiken Dialekte mit dem Oberteil 
eines Stundenglases zu vergleichen, die relativ (!) nivellierende mündliche Koin6 mit dem engen 
Hals und die wieder stärker differenzierten neuen Mundarten mit dessen Unterteil. Soll heißen: 
Die modernen Mundarten gehen — ähnlich wie die romanischen aufs Vulgärlatein — im ganzen 
auf die gesprochene Koin6 zurück, wobei aber eben auch sehr unterschiedlich starke Überbleib¬ 
sel altgriechischer Dialekte manifest sind; das übliche Schema eines einheitlichen (Stamm)baums 
mit seinen Verästelungen reicht für die Darstellung der Verwandtschaft der neugriechischen Dia¬ 
lekte und Idiome nicht aus. 

Leipzig Günther S. Henrich 


Joseph Patrich, Sabas, Leader of Palaestinian Monasticism. A Comparative Study in Eastem 
Monasticism . Fourth to Seventh Century . Washington, D.C., Dumbarton Oaks Research Li¬ 
brary and Collection 1994. XV, 420 p., con 80 illustraz. in bianco e nero, nel testo e fuori testo. 

Di Santi che portino il nome di Saba se ne incontrano almeno tredici, e quasi tutti appartenenti 
all’area della cristianita bizantina o sotto influsso bizantino (cfr. Bibliotheca Sanctorum XI, 1968, 
coli. 521—536). Ma il piü famoso, almeno per quanto riguarda la storia monastica ed ecclesiastica 
dei secc.V—VI e Pinflusso esercitato nei tempi posteriori, 6 San Saba (439—532), monaco e ar- 
chimandrita di molti monasteri in Palestina, il piü importante dei quali fu la Grande Laura, da lui 
fondata (483) e tuttora fiorente, nota anche col nome di „Mar Saba“ (= San Saba). 

Intomo a questa figura dei monachesimo paleocristiano, da porre a fianco a quelle eminenti 
dei SS. Antonio abate, Pacomio, Apa Scenute, Basilio, Benedetto, ecc., gli studi non sono mancati, 
come si puö notare giä nelle segnalazioni bibliografiche raccolte in vari articoli enciclopedici; cfr. 
ad esempio H. Leclercq, s.v. Palestine, in Dict. darcheoL ehret, et de liturgie XIII/1, (1937) 
768—787: s. v. Sabas. ivi. XV/1(1950) 189—211; M. Roncaglia, s. v. Saba, in Enc. catt. X (1953), 
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1505—1506; A E. Mader, s. v. Mar Saba, in Lex. /. TheoL u. Kirche, VII (1962) 106; B. Kotter, 
s. v. Sabas, hl., ivi, IX (1964), 186—187; A. Amore, s. v. Saba fondatore della Grande Laura, 
Santo, in Bibliotheca Sanctorum. XI (1968), 533—535; G. Heydock, s. v. Mar Saba, in Diz. degli 
Istit. di Perfezione V (1979), 1016—1018. E’ facile osservare che finora si e trattato o di studi 
settoriali su questa o quella vicenda di San Saba, su questo o quelFaspetto della sua complessa at- 
tivita, oppure di accenni fugaci (nelle opere di indole generale) o di sintesi biografiche piuttosto 
ripetitive. Queste ultime sogliono esser desunte soprattutto o esclusivamente dalla fonte princi- 
pale, che ü la Vita Sabae, dovuta all’agiografo Cirillo di Scitopoli, monaco della Grande Laura, il 
quäle scrisse, a un di presso, nel ventennio susseguente alla morte di San Saba (edizione tuttora 
migliore in E. Schwartz, Kyrillos von Skythopolis [= Texte und Untersuchungen 49,2], Leipzig 
1939, pp. 85-200). 

Ma non ricordiamo che su San Saba sia stata mai pubblicata una monografia ampia e sistema- 
tica, come questa de! Patrich, professore all’Universita di Giaffa; del resto, per aver conferma di 
questa lacuna, basta scorrere la sua vasta bibliografia (pp. 359—390). 

Egli, come appare dalla prefazione (pp. XIII—XIV), lavorando in modo complementare al suo 
collega Yizhar Hirschfeld, si ü dedicato per oltre un decennio all’esplorazione e studio archeologi- 
co degli insediamenti monastici della Palestina anteriore alla caduta sotto il dominio islamico 
(638). Il suo campo specifico ü stato il deserto di Giuda, compreso tra Gerusalemme e il Mar 
morto, regione in cui si erano ritirati profeti del Vecchio Testamento, S. Giovanni Battista e lo 
stesso Gesü Cristo alla vigilia della sua vita pubblica. E’ la regione dove si concentrö in gran parte 
l’opera di San Saba. 

Sulla base delle sue esplorazioni e indagini archeologiche, integrate con lo studio delle fonti 
scritte (narrative, epigrafiche, giuridiche, ecc.), al Patrich e stato possibile comporre questo libro, 
che per piü rispetti costituisce un’opera veramente originale. Egli stesso ne presenta una sintesi 
schematica nella Prefazione (pp. XIV—XV) e un’altra molto sostanziosa nella Conclusione 
(pp. 352—358). In breve, il volume, diviso materialmente in cinque parti, presenta tre blocchi 
ben distinti che corrispondono a tre gruppi di problemi diversi: 1° un quadro storico introduttivo, 
entro il quäle vanno inserite la vita e Fopera monastica ed ecclesiastica di San Saba (parte I. 
pp. 3—48); 11° una ricostruzione minuziosa di tale opera considerando San Saba come fondatore 
e costruttore di laure e cenobi, come abate e legislatore monastico non esenta da ostacoli e oppo- 
sizioni, e infine come guida influente e decisiva («leader» ama ripetere il Patrich) della Chiesa 
palestinese durante il governo degli imperatori Anastasio I, Giustino I e Giustiniano (parti II, III, 
e IV, pp. 51—319); IIP accenni sistematici agli abati successori di San Saba fino alla suaccennata 
conquista islamica di Gerusalemme, seguiti da una notevole sintesi storica della funzione cultu- 
rale e talora policio-religiosa adempiuta dai monasteri di San Saba durante le polemiche orige- 
niste in epoca giustinianea, le controversie del monergismo e monotelismo, le origini della ques- 
tione del Filioque, e le lotte iconoclastiche (parte V, pp. 321—352). A chi non sia del tutto nuovo 
in questo settore di studi non riesce difficile indovinare dove siano le pagine piü sostanziose e ori- 
ginali del Patrich. 

Certo, nel primo blocco si segue con interesse lo schizzo storico che riguarda le varie aree 
geografiche ed epoche del monachesimo dell’Oriente cristiano: Egitto Inferiore, Medio e Superi- 
ore; Palestina, Siria occidentale ed orientale o mesopotamica; Asia Minore in genere, Cappadocia 
in particolare, Armenia e Persia. Il Patrich fa spaziare lo sguardo su un panorama chiaro, 
concreto, nel quäle si sottolineano le tendenze e egli sviluppi delle varie forme di vita ascetico- 
anacoretica o ascetico-cenobitica: le forme che si sono attuate secondo gli ideali affascinanti e gli 
esempi contagiosi di padri del monachesimo cristiano, quali Antonio abate, Pacomio, Apa Sce- 
nute, Eustazio di Sebaste, Girolamo, Basilio di Cesarea, Ipazio di Rufiniane, Teodosio Cenobiarca, 
Eutimio, Alessandro Acemeta, Rabbula di Edessa, Giacomo di Nisibi, Marurta di Maipherqat 
e via dicendo. 

San Saba, che fin da ragazzino visse in un monastero basiliano nelle vicinanze del suo paese e 
di Cesarea di Cappadocia ebbe modo di formarsi lentamente un’idea di tali tendenze e sviluppi, 
soprattutto quando, diciottenne, lascid la Cappadocia e andö a stabilirsi in Palestina, da dove si al- 
lontanö solo per un breve periodo recandosi ad Alessandria d’Egitto. Le sue uiteriori esperienze 
cenobitiche vissute nei monasteri palestinesi di Passarione, di Teoctisto e di Eutimio, e quelle 
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eremitiche fatte nel deserto dei loro dintomi, lo indussero a scoprire e seguire la propria strada. 
Era una strada nuova. Alla sua ricostruzione e caratterizzazione il Patrich ha dedicato tutto il se- 
condo blocco del suo volume — il piü esteso ed importante. 

San Saba scelse una forma di vita media tra eremitismo e cenobitismo, nella quäle ai vantaggi 
spirituali di una grande austerita fatta di lavoro materiale e intellettuale, di costante meditazion e 
preghiera personale si univano quelli della vita in comune, che prevedeva, fra Faltro, ore di 
preghiera liturgica, compresa la celebrazione della ot>va£is (Messa). Per quest’ultima i monaci si 
riunivano insieme ogni sabato e domenica e trascorrevano vegliando tutta la notte intermedia: 
tale veglia rappresentava un’innovazione originale di San Saba, la quäle poi venne mantenuta fe- 
delmente. 

Allo scopo di poter riprodurre in se stessi questa forma di vita, di cui San Saba rappresentava 
un ideale vivente, reso famoso anche mediante i suoi poteri tamaturgici, i monaci che vennero a 
mettersi sotto la sua direzione furono centinaia e forse migliaia, anche se debba accogliersi con 
cautela qualche cifra dell’agiografo Cirillo. 

Il genio di San Saba si rivelö proprio nel creare le strutture ediiizie, le condizioni concrete di 
vita quotidiana e le regole adatte a questa folla di discepoli, che venivano a vivere in un deserto 
famoso e «santo» se altri mai, ma a poca distanza di una grande cittä, anche se era la Citta Santa 
per eccellenza, e in uno dei periodi piü vivaci e tempestosi della storia ecclesiastica in Palestina e 
nel resto delPImpero bizantino. San Saba dava loro l’esempio di un impegno costante e fermo per 
l’ortodossia calcedoniana e per la difesa e promozione della liberta e degli interessi anche econo- 
mici della Chiesa di Palestina, rappresentata dai patriarchi di Gerusalemme. Tale impegno lo in- 
dusse a intraprendere due celebri viaggi a Costantinopoli, alla corte di Anastasio I e di Giusti- 
niano, e a organizzare manifestazioni politiche vere e proprie mettendosi a capo dei monaci 
propri e altrui. 

Le pagine piü originali del Patrich ci sembrano proprio quelle che egli scrive descrivendo mi- 
nuziosamente cid che Saba seppe creare ex-novo o perfezionare come construttore, organizza- 
tore, amministratore e legislatore di monasteri. Ci basti accennare che egli tra il 483 e il 531 
fondö quattro laure, a cui se ne aggiunsero altre tre fondate da suoi discepoli sotto la sua vigi- 
lanza: le laure di Firmino, delle Torri e di Neelkarabä. A somiglianza della Grande Laura — la 
prima ad essere fondata da San Saba — ognuna di esse aveva un nucleo centrale di edifici 
(Chiesa comune o „katholikon“, sala delle riimioni, foresteria, biblioteca, refettorio, cucina, ecc.), 
verso cui gravitavano un numero variabile di romitori sparsi nei suoi dintomi. Le scoperte del Pa¬ 
trich evidenziano che tali romitori, spesso incavati nella roccia come grotte o spelonche, com- 
prendevano piü vani con cappelle o piccoli oratori annessi ed erano destinati non solo a un sin- 
golo monaco, ma spesso a un monaco anziano accompagnato da uno o piü discepoli. 

Ma, oltre alle laure, San Saba fondö sei cenobi o monasteri di vita comune, ai quali ne ag- 
giunse un settimo il suo discepolo Severiano nel 514/15; senza dire poi che a Saba fu pure attri- 
buita la «sovrintendenza» dei due antichi cenobi di Eutimio e di Teoctisto. 

Questo complesso di laure e cenobi occupavano non soltanto le sponde dimpate della gola del 
Cedron e di altri torrenti, ma varie zone del deserto di Giuda, soprattutto l’intemo del suo alti- 
piano. Il Patrich ne ha studiato i siti e i resti archeologici a tappeto, palmo per palmo, come dimo- 
strano le sue descrizioni, le sue misure e statistiche, le sue fotografie e specialmente i suoi disegni 
di spaccati, piante iconografiche, cartine topografiche, che ci danno una visione diretta — e spesso 
inedita — di come si articolassero i vari edifici «sub divo» o sotterranei, sia dei cenobi sia delle 
laure con lo sciame dei loro romitori. 

La vita istituitavi da San Saba, anche per mezzo di regole scritte, nonostante la segregazione 
dal mondo, il silenzio e la preghiera, le astinenze e le penitenze, era una vita non fuori o contro 
la Chiesa, ma dentro e per la Chiesa. In breve San Saba vi si dimostra tributario del monache- 
simo «entusiastico» importato nella sua Asia Minore da Eustazio di Sebaste (300 ca—377), ma 
anche e soprattutto del monachesimo equilibrato e integrato nella comunita ecclesiale, al quäle 
aveva dato vita e regole Basilio di Cesarea (330 ca—379). Ciö che San Saba tenne lontano dalle 
sue laure e dai suoi cenobi fu sia il lavoro eccessivo da azienada agricola o artigianale, tipico, ad 
esempio, dei monasteri di Pacomio e di Apa Scenute, sia gli eccessi individualistici di certe frange 
del monachesimo egiziano e di gran parte di quello siriaco, dedito a mortificazioni bizzare o „in- 


10 Byzant. Zeitschrift 90, 1 



146 


II. Abteilung 


naturali“, come le chiama il Patrich. La stessa gerarehia della comunita monastica (flYOujjevos, Öi- 
ouarr|s, ÖeureQÖtQios, okovojuos, tqxtoq; oikiockos, £evoöoxos, ju&ysiQos, KaXXtYQOCcpos ...) rivela 
una visione realistica della vita individuale e sociale, quelFequilibrio umano che conferisce consi- 
stenza e durata alle istituzioni in quanto permette di incamare storicamente gli ideali che le 
hanno ispirate. 

Questo equilibrio di San Saba, unito all’attivitä intellettuale promossa tra i suoi monaci, spiega 
i fatti ricostruiti nel terzo blocco del libro. Spiega, cioe, la lunga soprawivenza delle sue istitu¬ 
zioni, specialmente della Grande Laura, malgrado le razzie, i saccheggi, le distruzioni e le stragi 
subite prima dai Saraceni al servizio delFinvasione persiana del 614 e poi, a varie riprese, da pre- 
doni o persecutori islamici (pp. 329—330). Ma spiega anche un fenomeno piuttosto raro in 
Oriente: la convivenza nello stesso monastero di confratelli greci, siri e georgiani, che permise, fra 
l’altro, la fioritura di un’eccellente attivita di traduzione di testi importanti. Spiega inoltre la gran- 
dezza di alcune personalitä emerse tra i monaci «sabaiti» (Giovanni Damasceno, gli innografi 
Cosma e Stefano, gli scrittori Teodoro abu-Qurrah e Leonzio di Damasco), come pure Finflusso 
da loro esercitato nelle dispute e nelle lotte giä accennate, per tacere dell’irradiazione avutadalla 
«regola» di San Saba mediante la diffusione immensa del Typikon denominato da lui, benche 
spesso rielaborato da altri, come Sofronio di Gerusalemme, fin dal secolo VII. Esso fu adottato 
nel secolo IX da S. Teodoro Studita a Costantinopoli, nel secolo XI da S. Atanasio fondatore del 
monachesimo del Monte Athos, nel sec. XII/XIII da San Sava di Serbia. Riferendosi a studi re- 
centi di N. Egender, M. Arranz e R. Taft, il Patrich pud affermare: «La redazione atonita del Ty- 
pikön neo-sabaitico divenne la sintesi liturgica definitiva del rito bizantino e russo» (p. 358). 

Sarebbe superfluo insistere sulFimpegno scientifico esemplare delFAutore, anche se tanti suoi 
capitoli, per necessita di cose, siano di carattere compilatorio. Non sarä superfluo invece sottoli¬ 
neare che egli fomisce al lettore una massa di dati nuovi — specialmente sul piano archeologico, 
topografico e geografico — che rendono piü agevole la comprensione di tanti testi delle fonti lette- 
rarie, compresa la Vita Sabae di Cirillo. Sotto tale profilo, questo libro resterä indispensabile agli 
studiosi del monachesimo — ma anche del cristianesimo — in Palestina. 

A nostro awiso il maggior rilievo critico da fare alFAutore ü Fassenza di un accenno adeguato 
alFirradiazione di San Saba nell’Occidente latino attraverso il monastero romano che portö per 
secoli il nome di San Saba in Nova Cella. Anche se gli inizi del monastero siano ineerti, ü certo 
che esso verso la metä del sec. VII compare dedicato a San Saba e abitato da monaci di rito greco, 
d’origine probabilmente orientale. La sua chiesa/basilica, benche ricostruita e fortemente modifi- 
cata, esiste tuttora sulPAventino; e, oltre a mantenere la denominazione di San Saba, ci conserva, 
fra Faltro una raffigurazione del Fondatore della Grande Laura in un affreesco del secolo XIII, di 
cui si ha una riproduzione fotografica nella Encicl. catt X, 1506, e nella Bibi Sanctorum, XI, 
534. Oltre a tale riproduzione, i due articoli relativi (giä citati sopra per esteso), a imitazione di 
quello analogo (anch’esso giä citato) del Leclercq in Dict. d’archeol. ehret . et de liturgie XV/1, 
coli. 189—211, riferiscono una notevole bibliografia sul monastero e la chiesa di San Saba 
sulFAventino, che il Patrich ignora, salvo il libro di G. Ferrari, Early Roman Monasteries ..., 
Citta del Vaticano 1957, elencato nella bibliografia (p. 373). 

Che FAutore non ticordi neppure di sfuggita un fatto cosl macroscopico, pur ricordando anche 
due lavori di J. M. Sansterre sul monachesimo bizantino a Roma nel medioevo (p. 386), non de- 
sta molta sopresa. Si nota che il Patrich non concede nessuno spazio al ruolo del Papato e di 
Roma nel trattare delle questioni calcedoniane, origeniste o iconoclaste; si limita a riservargli due 
accenni, piuttosto sbrigativi e generici, nella questione del monergismo (p. 348) e del filioque 
(p. 350). Pensiamo che una maggiore assimilazione di opere tuttora indispensabili, come YHi - 
stoire des Conciles di C. J. Hefele nell’edizione francesi di H. Leclercq e YHistoire du Bas-Em¬ 
pire di E. Stein (ambedue citati dalFAutore, pp. 376e387), avrebbe indotto il Patrich a maggiore 
attenzione e a prospettive storiche piü ampie ed oggettive. 

Maggior cautela avremmo desiderato nel Patrich anche a proposito della dottrina del filioque 
nelle unioni di Lione (1274) e di Firenze (1439). I lunghi negoziati e dibattiti che prepararono i 
due eventi riechi di promesse non permettono di asserire sic et simpliciter che quella dottrina fu 
«imposta ai Greci» (was imposed on the Greeks) come condizione dell’unione di corta durata 
(p. 350). Alla luce deUe acquisizioni scientifiche esposte da studiosi della materia, come Burkhard 
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Roberg e Joseph Gill, tale asserzione si rivela d’origine semplicemente polemica e contraria alle 
fonti. 

A questo rilievo potremmo aggiungeme altri di minor conto. Ci limitiamo a tre casi. 

A p. 28 si afferma che Basilio di Cesarea, rientrato in Cappadocia e datosi alTinsegnamento, at- 
traverso un periodo di ripensamento religioso e «fu battezzato di nuovo» (he was baptised 
again ); per quanto ci consta, tale reiterazione di battesimo, allora gia tutt’altro che facile e lecita, 
e ignota alle fonti; Basilio, gia adulto nelle circostanze suaccennate, fu battezzato per la prima 
e ... Pultima volta. 

A p. 302 si definisce il Typos diAnastasio «un libello anticalcedoniano» (an anti-chalcedonian 
pamphlet); ma a leggeme attentamente i frammenti superstiti e le notizie che ne danno le fonti, si 
comprende subito che quel Typos , redatto in 77 capitoletti da Severo di Antiochia verso la fine 
del 511 su commissione di Anatasio I, non era un libello, ma un «simbolo di fede», una «confes- 
sione» col rifiuto esplicito del Concilio di Calcedonia, approvata da un sinodo locale, di cui Pim- 
peratore voleva servirsi per mettere con le spalle al muro gli enoticisti filocalcedoniani, come il 
patriarca Flaviano II di Antiochia ed Elia di Gerusalemme, difeso da San Saba (cfr. C. Capizzi, 
L'imperatore Anastasio 1 (491—518% Roma 1969, pp. 63 e 116—118). 

A p. 308 si dä per owio che Anastasio I nel 518 fosse nel suo 88° anno d’etä; cid implica che 
egli nella tarda serata del 9 luglio 518 sarebbe morto all’eta di 90 anni. Questa cronologia si ap- 
poggia soltanto al cronista Malala, che fa morire Anastasio I a 90 anni e 5 mesi d’etä; ma fonti piü 
autorevoli, come Teodoro Lettore e Marcellino Conte, lo fanno morire verso gli 88 anni, dopo un 
regno di 27 anni e 3 mesi (esattamente: 27 anni, 2 mesi e 29 giomi; cfr. C. Capizzi, op. cit ., 
258-261). 

Potremo continuare; suprattutto se ci mettessimo a segnalare qualche svista ortografica, sfug- 
gita anche nelle lunghe ed accurate liste bibliografiche. Ma va da se che non sono simili difetti a 
farci dimenticare i grandi pregi e meriti di un libro come questo, il quäle, oltre tutto, si presenta in 
splendida veste tipografica, come vuole la tradizione del Dumbarton Oaks Center. 

Roma Carmelo Capizzi 


Michaelis Pselli Orationes hagiographicae . Ed. Elizabeth A. Fisher, Stuttgart und Leipzig, 

Teubner 1994. XXV, 382 S. 

Rispetto ad altri volumi Teubneriani di Psello, l’edizione delle Orationes hagiographicae di Eliza¬ 
beth Fisher ha il pregio di essere piü approfondita, piü ricca e, inoltre, piü accurata in tutte le sue 
componenti primarie: prefazione, apparati, argumenta e indici contengono infatti tutte le infor- 
mazioni necessarie per una piü agevole consultazione del volume, nonche per awiare ulteriori e 
piü capillari indagini sui testi in esso editi. 

Il volume comprende le otto orr. che seguono: 

1) Vita Auxentii: divisa in tre libri, 1 costituisce il pezzo piü esteso (pp. 1—94). Di Aussenzio 
Santo ed eremita di origine siriaca, vissuto nel V secolo ci restano altre quattro Vitae (edite inte¬ 
gralmente o in parte), tutte di autore incerto, delle quali F. mostra di avere tenuto opportuna- 
mente conto per la sua edizione (v. p. 6 in app.). 

2) Or. in Salutationem deiparae (pp. 95—113), omelia sull’Annunciazione. 

3) Or. in Crucifixionem, divisa in due libri 2 (pp. 114—198). 

4) Or. de miraculo in Blachemais patrato (pp. 199—229). Commissionata a Psello dall’impe- 
ratore Michele VII Duca, celebra unica delle otto orr. un fatto di stretta attualita: il duplice mira- 
colo awenuto nella chiesa costantinopolitana delle Blacheme nel luglio 1075. 

5) Or. in archangelum Michaelem (pp. 230—256): descrive una serie di miracoli attribuiti 


* Nell 9 editio princeps di P.-P. Joannou (Wiesbaden 1971) non vi e traccia di una siffatta divisione in tre 
libri. 

2 NellWifio princeps di P. Gautier (REB 49, 1991, 25—66) non vi & traccia di una siffatta divisione in 
due libri. 
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alParcangelo Michele, awenuti in una chiesa della Galazia fondata dalFimperatore Eraclio nel 
628 e situata nei pressi del fiume Siberis. 

6) Or. in Praesentationem deiparae (pp. 257—266) tratta Pepisodio della presentazione di Ma¬ 
ria bambina al Tempio, del quäle ö per noi fonte primaria il Protovangelo di Giacomo. 

7) Or. in sanctum Symeonem Metaphrastem (pp. 267—288): propriamente, un encomio del 
piü celebre degli agiografi greci. 

8) Or. in Decollationem Ioannis Baptistae (pp. 289—323): inclusa nel volume anche se quasi 
certamente non pselliana (v. Praef 9 pp. XV—XVI). 

Nessuna delle orazioni comprese nel volume risultava fino ad oggi inedita, ma Pedizione di F. 
ha il pregio di essere stata condotta anche sulla scorta di testimoni mss. qui compulsati per la 
prima volta (v. Praef., p. VII). 

Nella Praefatio (pp. VII—XIX) F. descrive in modo essenziale, ma accurato, i codici piü impor- 
tanti (che sono, di fatto, la quasi totalita dei mss. da lei utilizzati), segnalando tutta la bibliografia 
di riferimento desiderata in primis i cataloghi dei manoscritti con la dovuta chiarezza e la neces- 
saria completezza di dati. Per ogni or. F. opera una valutazione cömparativa dei testimoni, cer- 
cando ove possibile di individuare il codex optimus e delineando tutte le parentele accertabili. 
Nei casi piü complessi ( orr . 1 e 2) F. viene a proporre anche uno stemma con argomentazioni di 
norma persuasive e ben ponderate; in qualche sporadico caso, peraltro, sarä lecito dissentire. A 
proposito delP or. 1, ad es., si legge che a B,132 il ms. «1 in margine ... contaminationem mon- 
strat» (p. X). Il testo stampato recita: «ou rto ßgecpet dvaOereov, & 7tagovreg» ecprj «rr|v amav rou 
TrpaYMCxrog» ktX.; in apparato si legge: £<pri om. ns add. post amav mg.l (dal che si conclude che 
haimo Icpri in textu i soli mss. V c). Ora, da un fatto cosi minimo non mi pare possibile dedurre 
una contaminatio codicum: piü semplicemente, il copista di 1 puö avere in un primo tempo 
omesso 2cpq per una mera distrazione e averlo successivamente aggiunto a margine dopo una ri- 
lettura del suo antigrafo. 

La Praefatio si chiude con una utile tabella, nella quäle vengono distinti con chiarezza i mss. 
utilizzati dai precedenti editori da quelli compulsati per la prima volta da F. ( Usus codicum, 
p. XVII), seguita dalla consueta esplicazione della ratio che ha guidato Pedizione (pp. XVII—XIX). 
F. ha opportunamente evitato di appesantire Papparato, escludendo da esso tutte le piü comuni 
mende dovute ai copisti. Per comodita ha uniformato Faccentazione Atticas ad regulas , ma per il 
resto ha seguito e riprodotto Yusus codicum tanto sul piano ortografico quanto su quello morfolo- 
gico, astenendosi perciü giustamente dal normalizzare secondo le regole del greco classico le pe- 
culiarita consolidate della lingua bizantina; fa parzialmente eccezione il caso dei ppf. senza au- 
mento, a proposito dei quali F. tiene un atteggiamento meno conservativo, ma forse senza 
necessita: v. infra, ad or. 1 B,58—59. 

Alla Praefatio fanno seguito due elenchi: quello delle precedenti edizioni delle otto orr. ( Con- 
spectus editionum, pp. XX—XXI) e quello inusuale, ma assai utile delle traduzioni ( Conspectus 
versionum, pp. XXI—XXII). Per quanto riguarda invece le edizioni dei testi pselliani e non citati 
da F. nelFapparato delle fonti e dei luoghi paralleli, esse vengono segnalate nell’ Index locorum? 
Accurato Pelenco dei Sigla (pp. XXIII—XXV), dove non sarebbe stato peraltro inutile aggiungere 
Pindicazione delle orr. trädite rispettivamente da ciascun manoscritto. 

Per quanto riguarda la constitutio textus, F. tende in linea di principio a mantenere la lezione of- 
ferta dai mss., limitando gli interventi sul testo alPessenziale. Tali restauri, peraltro, potevano es¬ 
sere forse ulteriormente ridotti, come induce a concludere un piü attento esame dei passi che se- 
guono. 

Or. 1 A, 197—198: ... (Aögevnog) öiargocpaig p£v roaaüratg [Fisher: taig codd.] öaai rt\v 
Xpelav 7rXr|poucnv ^iqkcTto toö aooparog. Il ritocco di F. non mi pare necessario, perche raig puö 
rientrare tra i casi invero ricorrenti, soprattutto nel nesso art. + öaog di articulus pro pronomine 
determinativo: cfr. Phot. Epist. 1,604—605 Laourdas-Westerink (...r\ rugawog igacrrrig rcov 


Peraltro non in modo esaustivo, bensi selettivo: ma per altre considerazioni su tali edizioni v. infra. 
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öaa tw TtXqcriov vmdgxet yivopevog); Areth. Scripta minora, I, p. 83,80 Westerink (xd koXXt^ twv 
olg evrjycbvurrai KaroTTTEuet), etc. 4 

ib. A,204—205: ... d7roKQü7rreiv ßouXopsvog (seil. Au^vncx;), ön povoxtTWv te eir| Kat 7tqö<; 
xovq ^^atmoug ÖtaKagregoiri [Fisher: öiaKaprEpei codd.] twv Kgupwv. La variatio z\r\ / ötaKapre- 
pet costituisce un esempio di mixtio modorum che trova svariati paralleli nella prosa di Psello: 
cfr., e. g ., Or. pan. 9,13—14 Dennis: dXX’ ei p£v etc; dvaxoXdg dvaÖgdpoi Kai ra ekeicte icrrogriaEi 
aoi TQ07raia, ktX. 

ib. B,58—59: ... 6 öe dpa Kai 7rXr|yaT<; ra p£Xr| KareÖEöaTrdvnro [Fisher: Kara5e5a7Tdvr|TO Vc 
1s: KaTE6aTrdvr]TO n]. A proposito dei ppf. senza aumento F. (se interpreto bene la sua ratio : v. 
Praef., p. XVIII) segne questo principio: se tutti i mss. hanno la forma senza aumento, F. la man- 
tiene (cfr. nemcrevTo [or. 1 A,125], KaraKEKocrpriTo [or. 6,80], etc.); se invece come nel passo in 
esame anche un solo ms. si distacca dal gruppo offrendo una vox nihili, mentre tutti gli altri pre- 
sentano la forma senza aumento, in questi casi F. anzich6 accogliere la lezione offerta dalla maior 
pars codicum interviene sul testo normalizzandolo (cfr. or. 1 A,283—284; 324; 348; B,59, e cosi 
via). Ora, visto che il ppf. senza aumento & un fatto morfologico comunissimo non solo nelle Or. 
hag ., ma in tutta la prosa di Psello, credo che nel nostro passo si possa senz’altro accettare la lez. 
KaTaÖ£Öa7rdvr)To di Vcls; tanto piu che Pimpossibile Kare5a7rdvnTO di n si puö spiegare (non 
solo, ma certo anche) proprio come uno scempiamento di quella lezione: raTaÖeöa7rdvqTO > Ka- 
r(aö)e5a7rdvr|To > Kaxe5a7rdvriTO. Lo stesso discorso vale per tutti i casi analoghi: in 
or. 1 A,348, ad es., non occorre correggere in bxzozouxno la lez. 5iaa£awaro offerta da quattro 
mss. su cinque (Vcns), dalla quäle pud ben essersi prodotto öteerworo (< öi(a<j)6crioonro) di l. 5 

Uapparatus fontium et locorum parallelorum 6 abbastanza nutrito, anche se come 6 owio ulte- 
riormente incrementabile: nel caso di un grande erudito come Psello, infatti, le allusioni e i ri- 
chiami (sovente ben mascherati) possono emergere ad ogni passo. Cosi, ö possibile che il dolce e 
sereno sorriso con cui Aussenzio accompagna le proprie risposte si configuri come un tratto mu- 
tuato dal Socrate platonico, in particolare da quello del Fedone: si confronti Or. 1 A,236 ('O 5£ 
iXagw rw 7TQoaw7Tcp ^7n|iiEi5idaag ktX.), 253—254 (toutwv dKouaag 6 OsTog Aö^vnog, x«ptEv te 
K ai qöö peiötdaag, wcttteq eicbftei, ktX.) e 261—262 (... fig^pa Kai 7rgdwg tou 7r£7rov8orog öiettuv- 
Oocveto, ktX.) con Plat. Phaed. 84 d (Kai dg [i.e. EwKgdrrig] dKOuaag £yeXao£ te i^pa Kat cprjcnv 
ktX.), 86d (AiaßX£tpag ouv ö EwKgdrng, ftarog ra 7roXXa eiwOei, Kai pEiöidaag, ... £cpr| ktX.) e 
115 c (rEXdcrag ö£ dpa l^auxfi Kai rrgdg i^päg dTroßXstpag eitov ktX.). 

Or. 5,140: segnalo che il non comune aggettivo dpEtaywyqTog ricorre anche in Or. pan. 9,5 
Dennis. 

Passo ora ad alcune osservazioni di varia natura, concementi soprattutto Por. 1. 

Or. 1A,130—132: ...dvfig xtg, Iwdwqg övopaCdpevog, ... EiaTrpcEt... tm rtvog dggayoog ni- 
rgag ktX. In un passo di Cirillo di Alessandria ( Comm. in Is. 3,3 [PG 70, 701 B]) si legge: 7rfeTgav 
ev xouToig npiv tt|v dgQavfj Kai aOgaucrrov tou ZwTfjgog Suvapiv övopaCsi. Giä G. W. H. Lampe 
guardava con sospetto Pinusitato dggavrig (v. PGL s. i?.), al punto che nei successivi Addenda et 
Corrigenda veniva a classificare toui court tale aggettivo come un «error for dgpayqg»; il passo 
pselliano (anche se in esso propriamente dggayqg & riferito a 7r£rga e non a Öuvajiug come in Ci¬ 
rillo) costituisce credo un utile parallelo a sostegno del restauro di Lampe. 

ib. A,265—268: occorre interpungere «... Ötari ... ögag;», ktX. 

ib. B,37—38: <1bg öe Kai authg ÖuaxugfCeTo Kai Tigög tf|v dvdyKqv dvxEßidCovro [V: dvrsßid- 
£eto eins] ktX. Mi pare che la Variante offerta dalla maior pars dei mss. sia da preferirsi, perch6 
oltre a soddisfare pienamente il senso non comporta un brusco cambio di soggetto. Aussenzio ri- 


4 Per Fozio v. anche Epist. 228,157 L.-W.; per Areta rimando ai numerosi esempi — sia con oaog sia con 
5g — elencati da Westerink neW Index grammaticus della sua edizione degli Scripta minora (vol. II, p. 274). 

° Egualmente non necessario, a mio giudizio, un ritocco come d7rwXwXr|g pro dmoXcoXEig (or. 1B,155), 
forma ineccepibile di ppf. di dTioXXupi tramandata da Vcln (dmoXoXsig male s). Noto che Ioannou stampa 
drroXwXeig senza dare indicazioni di sorta in apparato. 
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badiva la sua ferma intenzione di non recarsi al sinodo e si opponeva con forza (äv- 

reßiaCsro) alla dvayiai alla quäle Pimperatore Marciano aveva deciso di fare ricorso nei suoi con- 
fronti: ö ßaoiAeug etti rqv dvdyicriv 8Tpa7reTo ( supra , 33—34). 

ib. B,80—84: ...oi dTrdyovreg röv paKaptov..., apa£q ßo ac, U7toCuyü)CT(xvt£<;, [clsn: emCuYW- 
aavrsQ V] in' aurfjg eOeaav töv Aü£evriov... * oi öe ßo eg ineCsvxdr\aav [Vn: Ü7re(e6xdricrav eis] 
pev ktA. La giusta opzione per uTroCcY^cjavTeg a 82 consigliava di preferire UTreCeuxOqcrav (con 
loannou) anche a 84. 

ib. B, 130—131: Tovmp tov öcpOaApöv em 7 toAö 7tgoaxcbv 6 Au^svnoc;, ktA.; infra, B,436—437: 
... (6 Aö£evrio<;) Tipoaxcov ... xoxq eKredeTm, ktA. In entrambi i casi mi pare che ttqogxojv vada 
inteso (o tout court emendato) 7 tqoct((t)xü)v; cfr. anche B,413—414: ... 6 ßaoiAeüx; rote Y £ Y0«M‘ 
psvotg TTQoaeoxe. 

ib. B,365—366: ...eiceTvog [L e. Nearopiog] töv üpiOpöv reOetg, ktA. Correggerei riOeig: anche 
la traduzione di loannou che pure conserva il testo tradito («et lui, tout en admettant le nombre») 
presuppone tale ritocco. 

ib. T,675: Kap7rTerai roiyagouv YH9<? [L yr\QE\ Vcns] Kai vocno. La poziorita della v. L yi)Qex 
(forma ricollegata ad un inattestato nom. \fjpog: v. LSJ, s . v. ynpog) e confermata da un prece- 
dente luogo della stessa or . (B,55), dove tutti i codici tramandano ynest- Questa stessa forma, inol- 
tre, ricorre altrove in Psello (ad es. in Ep. 45, p. 77,11 Kurtz-Drexl) e si incontra anche in altri au- 
tori, come pure nel greco biblico ( Gen. 15,15; Luc . 1,36). 6 

Or. 4,223: cmßoAcog. Poieh6 nelPapp. si legge nelPordine 87rr|ß6Aio<; Fisher ^mßöAoog V emßou- 
Aoog u, nel testo ci saremmo aspettati di trovare il ritocco 87rr|ßoAcog proposto da F. 

Or. *8,4—5: Avsx Kapoi rr|v yAuktctov ö ßarrncrrhc oux üttov rfjg 7raTptpag evqoxripevriv ktA. 
Forse occorre il restauro minimo £viaxnM6vr|v. 

AlPelenco degli Initia (p. 324) fa seguito ¥ Index locorum (pp. 325—345) primo dei tre Indices 
che chiudono degnamente il volume nel quäle F. registra (non sempre, ma spesso) anche le edi- 
zioni di cui si e servita. Occorre peraltro puntualizzare che tali edizioni risultano talora irrimedia- 
bilmente antiquate, e che curiosamente cid awiene talvolta proprio nel caso di opere di Psello. 
Cosi, per il trattatello n&gi (bpo7rAaTooxo7riag Kai oioovoaKorriag viene indicata Pedizione di 
R. Hercher (Philologus 8 1853 166—168) anziche quella di J. M. Duffy pubblicata in Phibso- 
phica minora, I, Leipzig (Teubner) 1992 113—115 [= op . 33], sebbene F. citi esplicitamente il 
lavoro di Duffy per altri opuscoli pselliani; egualmente, per il De operatione daemonum (che F. 
considera spurio) Pedizione della PG d oggi nettamente superata da quella di P. Gautier (REB 38 
1980 133—177); per la Oratio in Michaebm Cerularium, invece, F. segue Pediz. di E. Kurtz— 

F. Drexl, perche non ha fatto evidentemente in tempo a servirsi dell’ediz. Teubneriana di 

G. T. Dennis ( Michaelis Pselli Oratwnes forenses et acta, Leipzig 1994). Venendo ad altri autori, 
per i frammenti del commediografo Alessi disponiamo adesso dell’edizione di R. Kassel—C. Au¬ 
stin, PCG , II, Berlin 1991; per il trattato Contra Eunomium di Basilio Pediz. della PG ha ora ce- 
duto il passo a quella di B. Sesboüe e G.-M.de Durand, Paris 1982 ( SChr 299); per le Vitae so - 
phistarum di Eunapio Pediz. oggi comunemente usata e quella di G. Giangrande (Roma 1956). 

All 'Index bcorum tengono dietro V Index nominum (pp. 345 — 350) e P Index verborum 
(pp. 351—382). Come negli altri volumi Teubneriani di Psello, questo terzo e ultimo Index e piü 
precisamente un semplice delectus verborum, anche se lodevolmente piü ampio rispetto al trend 
usuale. La ratw della selezione non ü perö del tutto chiara, giacche F. ha incluso neWIndex ver¬ 
borum termini comunissimi (come ad es. ßacnAeog, qAiog, kucov e simili), mentre ha omesso voci 
assai meno usuali, come ÖiapcpißctAAu) (or. 1 B,345), KaTaTretÖrig (or. 1A290), XQ &W(JT ^ W 
(or. 1 T,674—675) et al Egualmente, anche il criterio di lemmatizzazione per aggettivi e awerbi 
non risulta del tutto perspicuo. Quanto agli aggettivi, pare di capire che siano registrati tout court 
al grado comparativo e superlativo (v. rriAauYBcrrepog, povwrarog, etc.) solo nei casi in cui non vi 
siano (oppure a F. non interessi segnalare) occorrenze al grado positivo. Per quanto riguarda gli 
awerbi, se sono registrate anche le occorrenze dell’aggettivo corrispondente, Pawerbio viene in- 


II fatto che loannou stampi YHQSi non e significativo, perche Yeditor princeps non conosce il ms. 1. 


6 



C. Bevegni: Michaelis Pselli Orationes hagiographicae ed. E. A. Fisher 


151 


globato sotto l’aggettivo (v. dve7raia&nrcog s. v. dv£7rou<70r|Tog); se invece occorrenze del genere 
non esistono (oppure esistono, ma non vengono registrate) F. si comporta in modo oscillante: dea- 
ytoyiKGog e 7ropmKQ)T£gov, ad es., vengono lemmatizzati sotto gli aggettivi corrispondenti Ocayto- 
yucog e TropmKog, mentre ßaicxtKcoTegov e 7raQ£KßariKWT£Qov sono invece inopinatamente lemma¬ 
tizzati tout court in questa forma e non come ci aspetteremmo sotto gli aggettivi ßaicxucog e 
TrageießariKog. Inopportuna, infine, l’esclusione di diroTÖpcog (or. 1 B,72). 

In conclusione, dobbiamo essere grati a F. per avere pubblicato un insieme di testi impegnativi 
come le Orationes hagiographicae di Psello. La sua edizione ha certamente le credenziali per im- 
porsi e divenire canonica, soprattutto se F. vorrä per prima cosa eliminare in una prossima ri- 
stampa o riedizione del vol. tutti i refusi, le piccole imprecisioni e le sviste (in particolare, nell’uso 
della lingua latina, che non appare sempre impeccabile), 7 che tolgono pregio alla sua edizione. E’ 
dunque esclusivamente con spirito costruttivo che elenco qui di seguito tutte le imperfezioni, mi- 
nori o minime, riscontrate nel corso della mia lettura; di esse (salvo diversa indicazione) fomisco 
tout court la versione corretta. 8 

A) Praefatio. XII, n. 22: Athenis. XVI, n. 34: pp. 436, 687—688. ib., n. 35: manuscriptorum. 
ib., n. 38: P. Lambecius. XIX,9: Scribebam civitate Washingtoniensi ( non Washingtonii: cfr. le 
edizioni Teubneriane di Orationes panegyricae e di Orationes forenses et acta di Psello curate 
da G. T. Dennis, 1994). 

B) Orationes (Argumenta). 2,27: duas feminas? 3,10: Theophilum. ib.,11: positus. ib.,15: Isi- 
dorum. 4,12: reversus. ib., 17: Eutychemque. ib., 26: docens. ib.,ultimo r.: suppeditationem. 5,2: 
Basilium. ib., 9: animadverterunt. ib., 5 d. b.: vicinia. 96,3: asseverantes. 114,13: ceciderint. 
116,3: descendentibus. ib., 4: ascendentibus. 199,18—19: appellaverunt. ib., 21: ostentatis ( vel 
ostentis). 230,10: rediens ( non redeuns!). ib., 11: Chosroe. 267,8: gente. ib., 11: Aristotelicorum. 
268,5: utitur. 289,16: praestitit. 

C) Orationes (Apparatus fontium et locorum parallelorum). Or. 1 A,276—280: eliminare Tul- 
tima parentesi tonda. Or. 2,208—209: Officium vesperum. ib., infra: aliis in occasionibus? 
Or. 3A,238—242 (= Index locorum, p. 330): Darrouzßs. Or. 5,140: SathasV,385, 15—16 
ib. 170: cfr. R. Cantarella, Basilio Minimo etc. ib.,234—240: Niceph. Sceuophylax (v. Index loco¬ 
rum). Or. *8, 216—218: describit Lucianus etc. 

D) Orationes (Apparatus criticus). Or. 2,40—41: KccreXriXüOe. 

E) Index locorum. 335 (Vita s. Theodori Sykeotis): Festugiere. 

F) Index nominum. 346: Apcpidgecog (non ÄjLKptdpccog), perch6 nel testo (4,357) il nome ri- 
corre in questa forma, ib.: ’Äwa (non Awq) mater deiparae. 348: liodwqg Baptista (non Bapti- 
stus). ib.: Kögog. ib.: Aecov MdvöaXog spatharius. 349: MfjÖog. ib.: IldgOoi. 350: 'Ycrrdorrng. ib.: 
<£guyia. 

G) Index verborum. 352: apvög. 354: d^ieTraivercbregov (vel potius d£i£7raiv£Tog). ib.: aogi- 
crrog. 356: dorrog. ib.: aoxqaig. 358: ßouvog: piü appropriato neWIndex nominum (cfr. or. 1 A,2 
e app.). ib.: ßgcöoig. ib.: yaXr|vr|. 363: ^mßioco. 364: eucbvupog. ib.: Scpi7nrog. 365: qXeKTgov. 367: 
KaTapcoKaopai. 370: pagrog. ib.: peXi. ib. ptatcpoveco. 371: F. lemmatizza poXog, secondo Taccenta- 
zione invalsa, ma nel testo leggiamo due volte püXog (4,168 e 177). ib. voOog. 372: ögOgog (matu- 
tinus): «matins» non 6 immediatamente percepibile per chi non ö anglofono. 373: Tregaroco. 374: 
Tterrog... lusorius. 377: cnrXdyxvov. 379: nOqveopai 1 B,126. 

Genova Claudio Bevegni 


7 Ad es., non riesco del tutto a spiegarmi il valore con cui F. impiega spesso tarnen (forse come equiva- 
lente di autem ? Cfr. p.XVIII,8, 10 e 29, etc.); non so, poi, per quäle motivo F. preferisca un ablativo come 
colophonte (p. IX, 1—2, 8—9 e 12; p.XIII, 1 d.b.) all’atteso colophone ; n£ paiono necessarie arditezze come ad 
ascete vivendum (p. 3,4 d.b.). 

8 Aggiungo inoltre (come ha gia osservato A. Garzya nella sua recensione al vol. comparsa su Koinonia 18 
1994/2 222) che per agevolare la consultazione del vol. sarebbe stato bene indicare nelle testatine — accanto 
al titolo delle orr. — anche il rispettivo numero d’ordine di esse. Non segnalo invece i numerosi casi di parole 
divise in modo improprio, come ad es. die - ouexag (or. 1 A,31— 32), Kex - gecbarqKE (or. 1 T,674—675), 

- ooeptae (or. 5,73—74), etc. 
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Radivoj Radic, BpeMe IoBäHa V TlajieoJiora (1332—1391). Beograd, Cepncxa Ak&r. Hayica 
1993. 51 IS. 

Dem byzantinischen Basileus mit der längsten Regierungszeit, Johannes V. Palaiologos 
(1341—1391) gebührt längst eine ausführliche Monographie. Das jüngst veröffentlichte Buch des 
jungen Byzantinisten R. Radic füllt einerseits die ernsthafte Lücke in den bisherigen Forschungen 
über das „byzantinische 14. Jahrhundert“, andererseits stellt es eine Zusammenfassung der riesi¬ 
gen Menge von Quellen und Forschungen zu einzelnen Fragen dar. 

Das zu rezensierende Buch läßt einen der Vertreter der „Belgrader byzantologischen Schule“ 
im hellsten Licht erscheinen. R. Radic hat sich die Mühe gegeben, die interessante Persönlichkeit 
des byzantinischen Kaisers vor dem Hintergrund der Ereignisse in Europa und auf der Balkan¬ 
halbinsel darzustellen und durch seine Tätigkeit den Lauf der Geschichte Südosteuropas zu er¬ 
klären. Er zeigt ausgezeichnete und eingehende Kenntnis der veröffentlichten Quellen (außer¬ 
halb seiner Aufmerksamkeit bleiben vorwiegend Dokumente aus den Archiven von Venedig und 
Genua, die nicht publiziert oder nur teilweise benützt worden sind); er behandelt die bisherigen 
Forschungen gewissenhaft und kritisch. Durch eine erfolgreiche Analyse des Quellenmaterials ist 
es ihm gelungen, viele bisherige Meinungen über die Chronologie einzelner Ereignisse sowie die 
Charakteristiken einiger Persönlichkeiten zu korrigieren. Im Schlußwoirt seines Werkes spricht 
er seine negative Beurteilung der gesamten Tätigkeit des byzantinischen Kaisers aus: „Johannes 
V. Palaiologos war nicht in der Lage, den großen Aufgaben, die ihm die Geschichte stellte, ge¬ 
recht zu werden“ (S. 464). Das wird aus seiner vielseitigen Tätigkeit ersichtlich, in welcher seine 
großen Bemühungen, vor allem, den Thron der byzantinischen Kaiser für die Dynastie der Pa- 
laiologen zu bewahren, wie ein roter Faden in den Vordergrund treten. 

Das Werk von R. Radic verdient eine hohe Bewertung, doch dies bedeutet bei weitem 
nicht, daß es keine Unterlassungen, Mängel und Fehler aufweist. Auf einige davon wird in der 
Folge hingewiesen, was die Bereicherung des Quellennachweises und einige Korrekturen be¬ 
zweckt. 

S. 71, 72: die Festung Bukeion in Ostthrakien ist nicht identifiziert worden: sie befindet sich in 
der Nähe des heutigen Dorfes Matocina, Bez. Svilengrad (Bulgarien). 

S. 87, Anm. 59: anstelle der genannten älteren Ausgabe des Reiseberichts von Ludolf von 
Südheim ist die jüngere kritische Ausgabe Ludolfus von Sudheime, Reise ins Heilige Land. Nach 
der Hamburger Handschrift hrsg. von Ivar von Stapelmohr. Lund—Kopenhagen 1937 heranzu¬ 
ziehen. 

S. 101: es wird nicht klar, zu welchem Staat die Donaudeltastädte 1340 gehörten, die der Emir 
der Seldzukiden Umur-Beg 1340 mit der Flotte angriff. 

S. 105—106, Anm. 141—147: unter den vielen genannten Forschungen zu Leben und Tätig¬ 
keit von Gregorios Sinaites fehlen die inhaltsreichen Werke von P. Sirku, V. Sl. Kisselkov, N. Ko- 
cev u. a. 

S. 148: in Zusammenhang mit dem 1343 vom Papst Klemens VI. (1342—1352) organisierten 
Feldzug gegen das Emirat von Smyrna ist die interessante Information aus dem Epos des Enveri 
(15. Jh.) nicht erwähnt, in welcher es heißt, daß der Papst versucht hat, an die von ihm organi¬ 
sierte Koalition auch die Albaner, die Byzantiner und die Bulgaren heranzuziehen (Le Destan 
d’Umur fxacha [Düstumame-i-Enveri]. Texte traduction et notes par I. Melikoff-Sayar. Paris 1954, 
110 ). 

Für die Untersuchung der bulgarisch-byzantinischen Beziehungen im Jahre 1351 sind die in¬ 
teressanten Angaben in der Bulgarischen anonymen Chronik aus dem Anfang des 15. Jhs. nicht 
benützt worden: Iv. Tjutjundziev, Bälgarskata chronika ot XV vek. (Die Bulgarische Chronik vom 
15. Jh.). Veliko Tämovo 1992, 80. 

S. 205—208: Die Angaben über die Beteiligung von Byzanz und dem Bulgarischen Zarenreich 
am Krieg zwischen Venedig und Genua wegen der Meerengen (1348—1355) sind nicht vollstän¬ 
dig ausgenützt, und die Folgen dieses Krieges für die Geschichte der Balkanhalbinsel sind nicht 
richtig geklärt worden. 

S. 264—265: der letzte bulgarisch-byzantinische Krieg 1364 wird hauptsächlich aufgrund der 
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kurzen Information von Johannes Kantakuzenos (Cant. III, 362—363) dargestellt. Die Ursachen 
für seinen plötzlichen Ausbruch sind nicht geklärt. 

S. 305ff.: Über die Reise Johannes’ V. Palaiologos auf der Donau im Winter 1365—1366 wird 
das zeitgenössische Zeugnis „Gedicht zum Lob des Johannes Palaiologos“, geschrieben von Jo¬ 
hannes Katakalenos zwischen 1367 und 1369 (PG, t. 158, v. 155—222), zitiert. Sein Aufenthalt 
in Vidin im Oktober—Dezember 1366 (S. 319 ff.) kann durch Angaben aus einigen ungarischen 
Urkunden über das Itinerarium des ungarischen Königs Lajos I des Großen (1342—1382) und 
besonders durch den Traktat des katholischen Vikars von Bosnien, Bartholomaeus von Alvema 
(D. Lasic, Fr. Bartholomaei de Alvema, vicarii Bosnae 1367—1407, quedam scripta hucusque 
inedita. — Archivum Franciscanum historicum, 4 (1962), 66—67, 75) präzisiert werden. 

S. 322, Anm. 84: das Zitat aus der Chronik von Savoyen ist falsch. 

S. 342, Anm. 157: der Artikel über die Eroberung von Adrianopel durch die Türken wird irr¬ 
tümlicherweise P. Nikov (1884—1938) zugeschrieben; er stammt von Al. Burmov (1911—1965). 

S. 376: der bulgarische Zar Ivan SiSman regierte nicht bis 1393, sondern bis 1395, als er in 
Nikopel von den Türken ermordet wurde (P. Schreiner, Die byzantinischen Kleinchroniken, B. I. 
Wien 1975, Nr. 91, S. 623; II. Wien 1977, 359). 

S. 378: hinsichtlich der Klärung der politischen Grundlinie des Kaisers Johannes V. Paliologos 
sollte man die Errichtung der Schwarzmeerapanage mit Messembria (heute Nessebär) als Zen¬ 
trum nach 1367 erörtern und die mit der Regierungszeit ihres Besitzers, des Kaisersohnes Mi¬ 
chael Palaiologos, verbundenen Ereignisse präzisieren. 

S. 382: der bulgarische Heilige Romylos von Vidin wird unkorrekt Romylos von Ravanica ge¬ 
nannt. 

S. 398, Anm. 31: die reiche Literatur über die Jenitscharen sollte durch die Monographie von 
Zv. Georgieva, Enicarite v bälgarskite zemi (Die Jenitscharen in den bulgarischen Gebieten), So¬ 
fia 1988, ergänzt werden. 

S. 399: eine der besten Forschungsarbeiten in letzter Zeit über den Metropoliten von Kiev 
und Litauen, den Bulgaren Kiprijan (1375—1406) stammt von N. Donceva-Panajotova: Mitropo- 
lit Kiprijan. Starobälgarski i staroruski knizovnik (Metropolit Kiprijan. Altbulgarischer und allrus¬ 
sischer Schriftsteller) Sofia, 1981. 

Die Beziehungen zwischen Johannes V. Palaiologos und dem zukünftigen bulgarischen Patri¬ 
archen Euthymius (1375—1394) nach dem byzantinisch-bulgarischen Krieg 1364 sind dem V. 
unbekannt geblieben — s. Pohvalno slovo za Evtimij ot Grigorij Tzamblak (Lobrede für Euthy¬ 
mius von Gregorios Tzamblak), hrsg. von Iv. Gälabov u. a. Sofia 1971, 152—162. 

Die Monographie von R. Radiß leistet einen außerordentlich wertvollen Beitrag zur Geschichte 
sowohl von Byzanz als auch der Balkanhalbinsel in der zweiten Hälfte des 14. Jhs. Sie enthält 
wertvolle Beiträge auch zur Geschichte des Bulgarischen Zarenreiches. 

Sofija Vassil Gjuzelev 


Ilse Rochow, Kaiser Konstantin V. (741—775) Materialien zu seinem Leben und Nachleben 
mit einem prosopographischen Anhang von Claudia Ludwig, Ilse Rochow und Ralph- 
Johannes Lilie; [Berliner Byzantinistische Studien, 1.] Frankfurt/M., Lang 1994. — XXVII, 
253 S. ' 

Mit ihrer Monographie über Konstantin V. hat I. Rochow die Reihe der Berliner Byzantinisti- 
schen Studien eröffnet. Übersichtlich sind Informationen und Forschimgsstand zur Person, zum 
Werk und zur Epoche dieses byzantinischen Kaisers, aber auch zu seinem Nachwirken bis heute 
aufgeführt und in eine Darstellung des Themas eingeflossen, die durchaus den Charakter eines 
kleinen Handbuchs hat. 

Kaiser Konstantin V. bildet einen Markstein auf dem Weg der Autorin in ihrer ausführlichen 
Beschäftigung mit dem 8. Jahrhundert, für das sie inzwischen — neben anderen — eine Autorität 
geworden ist Ihr Quellenkritisch-historischer Kommentar zu den Jahren 715—813 der Theo- 
phanes-Chronik zählt zu den Grundlagenarbeiten über diese Epoche und hat die Forderung von 
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Cyril Mango und Peter Schreiner wieder ein Stück weit mehr umgesetzt, „daß Edition und Ana¬ 
lyse der Quellen den Vorrang vor jeder weiteren Formulierung in der Interpretation des Bilder¬ 
streits haben müssen*. 1 Auf ihren eigenen quellenanalytischen Arbeiten und denen anderer — 
besonders auch denen von Paul Speck 2 — sowie zahlreichen Untersuchungen der letzten zwanzig 
Jahre über jene Epoche — als Beispiel seien hier die Arbeiten von R.-J. Lilie und John-F. Haldon 
genannt 3 — baut I. Rochow die vorliegende Arbeit auf. 

Allein schon vom Umfang der entsprechenden Abschnitte her erkennbar, werden Schwer¬ 
punkte gesetzt in den Darstellungen über die außenpolitische Tätigkeit Konstantins V. 
(S. 73—122) und „das Urteil der Zeitgenossen und der Nachwelt* (S. 123—171), sowie dem pros- 
opographischen Anhang (S. 199—244), den die Autorin zusammen mit Claudia Ludwig und 
R.-J. Lilie erstellt hat. Die anderen Themen „Familie und Privatleben“ (S. 7—19), „Innenpolitik“ 
(S. 21—42), „Religions- und Kirchenpolitik“ (S. 43—72) nehmen demgegenüber deutlich geringe¬ 
ren Raum ein. Letztlich spiegelt sich darin auch der gegenwärtige Stand der Forschung über 
Konstantin V. und seine Zeit wieder: Hinsichtlich der Lebensgeschichte und der innenpoliti¬ 
schen Maßnahmen, die in den Quellen eher mehr als weniger mit dem Bilderstreit verwoben 
sind, bewegt man sich auf vielen unsicheren Pfaden. In diesen Bereichen formuliert I. Rochow 
ihre Ergebnisse und Urteile durchweg sehr vorsichtig. Das zeigt sich beispielsweise (im Bereich 
des Lebenslaufs) beim Versuch einer Charakterisierung der Persönlichkeit Konstantins V. 
(S. 15—18) wie auch bei Überlegungen zu Krankheit und Tod des Kaisers (S. 18—19). Trotz in¬ 
zwischen intensiver Beschäftigung der Fachwissenschaft mit den Revolten gegen Konstantin V. 
(Revolte des Artabasdos und Revolte um 766) bleiben auch hier nach wie vor Fragen offen, Da¬ 
tierungen unsicher (S. 21—32). Klarere Ergebnisse zeigen sich im Bereich der Reorganisation der 
Garderegimenter, der Tagmata, und der Themenorganisation (S. 32—35). 

Wird die geschichtlich prägende Wirkung Konstantins V. vor allem in seinem Eingreifen in 
den Bilderstreit gesehen, so vermutet I. Rochow, daß „die Kirchenpolitik nicht im Mittelpunkt 
der innenpolitischen Maßnahmen Konstantins [stand], wie es die Quellen nahelegen wollen“ 
(S. 43). Darin wird man ihr nur zustimmen können. Aber wegen der Wirkmächtigkeit des Bilder¬ 
streits ist die vorhandene Quellenlage so prekär, daß gerade in diesem Bereich bis heute ein Berg 
offener Fragen und unsicherer Fakten steht — neben einem inzwischen bald höheren Berg der 
Deutungen und Hypothesen. Der Bilderstreit bleibt in der Wissenschaft ein Stein des Anstoßes. 
Sehr ausführlich und übersichtlich wird das außenpolitische Wirken Konstantins V. dargestellt. 
Das interessante, doch bislang wenig beachtete Thema der diplomatischen Beziehungen zum Ka¬ 
lifat ist hier im Überblick vorgestellt und wird von I. Rochow in einer besonderen Arbeit noch 
umfassend behandelt, die bereits im Druck ist (S. 78—79, Anm. 46). 

Immer mehr setzt sich durch, bei der Darstellung historischer Persönlichkeiten wie auch 
historischer Ereignisse und Phänomene deren Nachwirken bis auf die Gegenwart nachzu- 


1 P. Schreiner, Der byzantinische Bilderstreit: Kritische Analyse der zeitgenössischen Meinungen und das 
Urteil der Nachwelt bis heute, in: Bisanzio, Roma e Thalia nelFalto medioevo, 3—9 aprile 1986, Tomo primo. 
= Settimane di Studio des centro italiano di studi sulT alto medioevo, 34. Spoleto 1988, S. 322; in Anknüp¬ 
fung an Cyril Mango, Historical Introduction, in: Iconoclasm, Papers given at the Ninth Spring Symposium of 
Byzantine Studies, University of Birmingham March 1975. Birmingham 1977, S. 6, Anm. 12. 

2 P. Speck, Artabasdos, der rechtgläubige Vorkämpfer der göttlichen Lehren. Untersuchungen zur Re¬ 
volte des Artabasdos und ihrer Darstellung in der byzantinischen Historiographie. Bonn 1981. 

P. Speck, Kaiser Konstantin VI. Die Legitimation einer fremden und der Versuch einer eigenen Herr¬ 
schaft — Quellenkritische Darstellung von 25 Jahren byzantinischer Geschichte nach dem ersten Ikonoklas- 
mus, 2 Bde. München 1978. 

P. Speck, Ich bin’s nicht, Kaiser Konstantin ist es gewesen. Die Legenden vom Einfluß des Teufels, des Ju¬ 
den und des Moslem auf den Ikonoklasmus. Bonn 1990. 

3 R.-J. Lilie, Die byzantinische Reaktion auf die Ausbreitung der Araber. Studien zur Strukturwandlung 
des byzantinischen Staates im 7. und 8. Jhd. München 1976. 

J.-F. Haldon, Byzantine Praetorians. An administrative, institutional and social survey of the Opsikion and 
the Tagmata, c. 500-900, nOIKIAA BYZANTINA 3. Bonn 1-984. 
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gehen. 4 Das ist eine an sich interessante Sache. Außerdem wird so ein wenig deutlich, daß Be¬ 
schäftigung mit Geschichte auch veranlaßt wird durch die Nachwirkung von Geschichte bis in 
unsere Zeit. Ein Lesevergnügen ist Konstantins „Darstellung in der schönen Literatur“ 
(S. 155—171), die von Friedrich Rückerts Gedicht Mariendienst, das um 1842/3 entstand, bis zu 
A. Stojnevs 1989 erschienenem Roman Edna nöst na Boris reicht. Über die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit Konstantin V. und seiner Zeit wird im Kapitel „Das Urteil von Historikern und 
Kirchenhistorikern seit dem 16. Jh.“ (S. 146—155) eine Übersicht gegeben. 

Hilfreich für die weitere Beschäftigung mit Konstantin V. und seiner Zeit ist der prosopogra- 
phische Anhang: Hier werden über zahlreiche Persönlichkeiten Informationen gegeben, die sich 
nach einem einheitlichen Schema beziehen auf Namen, Titel, Vita, Quellentexte und deren Edi¬ 
tionen, Werke der Persönlichkeiten, Literatur über sie, außerdem auch auf Probleme und Un¬ 
klarheiten betreffs dieser Persönlichkeiten. 

Verzeichnisse der Siglen und der abgekürzt zitierten Literatur, Register der Personennamen, 
der geographischen und topographischen Namen, außerdem eine ausführliche Zeittafel und eine 
genealogische Tafel zur Familie Konstantins V. runden die Arbeit ab. Zusätzlich hat I. Rochow 
einmal mehr die Fragmente der Peuseis Konstantins V. im griechischen Text wiedergegeben und 
mit einer eigenen Übersetzung versehen, die sich an Heinrich Bacht anschließt 5 . 

I. Rochow führt in ihrem Buch wohl fast alle inzwischen bekannten Quellen zur Zeit Konstan¬ 
tins V. an. Es wäre für eine zweite Auflage überlegenswert, im Anhang eine Kurzbeschreibung 
und Einordnung dieser Quellen zu geben. Das würde den Charakter eines Handbuchs verstär¬ 
ken, der dieser verdienstvollen Arbeit zukommt. 

Barlt Dietrich Stein 


Eva Sibylle und Gerhard Rösch, Kaiser Friedrich II. und sein Königreich Sizilien. Sigmarin¬ 
gen, Thorbecke 1995. 200 pp., 56 Abb. 

Biographien Friedrichs II. haben in letzter Zeit Konjunktur. Obwohl längst erwiesen, daß der 
letzte Stauferkaiser nicht „der erste moderne Mensch auf dem Thron“ war, bewegt die schil¬ 
lernde Gestalt des „immutator mundi mirabilis“ anscheinend immer noch die Gemüter. So er¬ 
schienen in den vergangenen Jahren, in der Tradition der klassischen Darstellung von E. Kanto- 
rowicz, oder in bewußtem Gegensatz zu ihr, mehrere Friedrich-Biographien unterschiedlicher 
Qualität, sowohl auf der streng wissenschaftlichen Ebene, als auch im Bereich der populärwissen¬ 
schaftlichen Literatur. So gesehen, läßt sich nicht sagen, daß ein neues Buch über das Thema 
eine Lücke schließt. Dennoch bietet die hier zu besprechende Lebensbeschreibung des Kaisers 
insofern eine etwas differenzierte Sicht der Dinge, als die Verf., in guter Tradition der Wiener 
Schule, einen Schwerpunkt auf die gegenständlichen Quellen setzen und versuchen, sich bei der 
Darstellung weitgehend auf die künstlerische Hinterlassenschaft der Zeit zu stützen. 

Das Buch gliedert sich in 10 Kapiteln, wobei die inhaltliche Gliederung durch die biographi¬ 
sche Absicht vorgegeben ist, und im wesentlichen dem chronologischen Schema folgt. Vorange¬ 
stellt werden eine Schilderung des Eindruckes, den die Persönlichkeit des Kaisers auf Mit- und 
Nachwelt machte (S. 7 ff.), eine gute Beschreibung der politischen und kulturellen Situation Eu¬ 
ropas am Ende des 11. und im 12. Jh. (11 ff.), und die Grundzüge der normannischen (23 ff.) 
und staufischen (33 ff.) politischen Tradition, in denen Friedrich II. stand. Es folgen die Kinder¬ 
jahre und die erste Zeit der selbständigen Regierung bis zur Kaiserwahl (42 ff.), der Deutsch¬ 
landzug und die Tätigkeit in Deutschland bis 1220 (58 ff.). Die Beschreibung der Kaiserkrö¬ 
nung nimmt einen verhältnismäßig breiten Raum ein, wobei das Krönungsomat dankenswerter¬ 
weise beschrieben und in seiner ideologischen Bedeutung ausgewertet wird. Es sind 
Beobachtungen und Hinweise, die sonst in den meisten einschlägigen Werken fehlen; man 


4 Beispielhaft ist dafür die große Ausstellung über Heinrich den Löwen und seine Zeit in Braunschweig 
gewesen. 

ö Die Übersetzung von H. Bacht in: Gervais Dumeige, Nizäa II (dt.Ausgabe). Mainz 1985, S. 283—286. 
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merkt hier die Vertrautheit der Verf. mit der entsprechenden Materie. — Bei der Schilderung 
der Ereignisse der zwanziger Jahre auf Sizilien (73ff.) wird der Schwerpunkt auf die Übersied¬ 
lung der Sarazenen nach Lucera, und, vor allem, auf die Gründung der Universität Neapel 
(80 ff.) gelegt. Knapp werden die Ereignisse auf dem Kreuzzug des gebannten Kaisers geschil¬ 
dert (88 ff.). Ausführlicher werden dann in einem zentralen Abschnitt des Buches die Reorgani¬ 
sation des sizilischen Königreichs nach 1230 und die kulturellen Leistungen dieser Jahre darge¬ 
stellt. Man findet zuverlässige Informationen über die Konstitutionen von Melfi (99 ff.), das 
capuaner Brückentor (105ff.), die Herrscherikonographie (108ff.), über Foggia als neue Resi¬ 
denz (118 ff.), sowie über Fragen der Justiz und der Finanzen (111 ff.). Dem kulturhistorischen 
Teil folgt wieder die Ereignisgeschichte mit der Darstellung des zweiten Zuges nach Deutsch¬ 
land, des Krieges gegen die Lombarden mit dem Sieg bei Cortenuova und der Exkommunika¬ 
tion Friedrichs II. im Jahre 1239 (125 ff.). Die Verf. kommen dann auf die geistige Tätigkeit des 
Großhofes zu sprechen (134ff.); besondere Abschnitte sind der sizilianisehen Dichterschule 
(147 ff.), dem Castel de! Monte, (143), und, natürlich, der kaiserlichen Abhandlung „de arte ve- 
nandi cum avibus“ (144 ff.) gewidmet. Die Darstellung des letzten Jahrzehnts hebt mit einem 
Überblick über den propagandistischen Kampf und die Reorganisation Reichsitaliens an 
(150 ff.) und fährt mit der Erzählung der Ereignisse bis 1250 fort, wobei die Wahl Innocenz IV. 
(156f.), das Konzil von Lyon (158 f.) die Belagerung von Parma (161 ff.) und der Tod des Kai¬ 
sers (165f.) die Höhepunkte bilden. Es folgen Informationen über das Grab Friedrichs II. 
(167f.) und ein in seiner Kürze gelungenes Kapitel über das Nachleben des Kaisers (169ff.). 
Eine Zeit- (177ff.), und eine Stammtafel (180f.), bibliographische Hinweise (183ff.) und ein 
Namensregister (196 ff.) beschließen das Buch. 

Angesichts des Zwecks der Publikation und der Fülle des Materials, ist es selbstverständlich, 
daß eine strenge Auswahl der zu behandelnden Themen getroffen werden mußte. Diese Auswahl 
ist im großen und ganzen gut gelungen. Die Verf. haben einen Sinn für das Wichtige und Wesent¬ 
liche und beschränken sie darauf. Trotzdem, und obwohl eine solche Auswahl immer subjektiv 
bleibt, hätten m. E. bestimmte Punkte eine Erwähnung oder eine ausführlichere Behandlung ver¬ 
dient. So wäre z. B. bei der einführenden Gesamtübersicht der Epoche die Bedeutung der mone¬ 
tären Wirtschaft und das Aufkommen der Partikularstaaten zu betonen (die optimistische Einstel¬ 
lung der Zeit scheint dagegen etwas überbetont). Zu lapidar wird auch das Davidkönigtum als 
Element der Kaiserideologie behandelt, die Tendenz des berühmten Jerusalemmanifests kommt 
nicht ganz klar zum Ausdruck. Ähnliches gilt für den Begriff der „necessitas“ im viel diskutierten 
Proömium der Konstitutionen von Melfi, für den Justitia-Kult in der magna curia, die Romideolo¬ 
gie, die Gestaltung der Beziehungen zu den anderen Staatswesen („corpus principum saecula- 
rium“), die Organisation der Kanzlei, und die staatliche Handelspolitik mit Getreide. Zur Wahl 
Foggias als Residenz wäre zu ergänzen, daß sie auch einen Schritt im Latinisierungs- und Verein¬ 
heitlichungsprozeß des Königreichs bedeutete; beim „Kampf der Kanzleien“ in der Endphase 
wäre vielleicht das eschatologische Moment der Auseinandersetzung und die Erhöhung der Per¬ 
son des Kaisers ins Mystisch-messianische stärker zu betonen. 

Dadurch bedingt, daß das Buch sich auf das sizilische Reich konzentriert, fallen die Deutsch¬ 
land betreffenden Partien knapp aus. Die „Confoederatio cum principibus ecclesiasticis“ und das 
„Statutum in favorem principum“ werden zwar erwähnt, auf ihren Inhalt wird aber nicht einge¬ 
gangen. 

Aus byzantinistischer Sicht ist zu bemängeln, daß die Beziehungen des Kaisers zum byzantini¬ 
schen Osten überhaupt nicht behandelt werden. Byzanz taucht zwar im Buch verschiedentlich 
auf, hauptsächlich in Fragen des Zeremoniells und der Insignien. Es fehlen aber Informationen 
über die konkrete Politik gegenüber den byzantinischen „Nachfolgestaaten“. So erfährt man z. B. 
nichts über die nikäische Gesandtschaft von 1229, über die Präsenz von „milites ... Vataci Gre- 
corum Imperatoris“ bei der Belagerung von Brescia (1239), über die Verheiratung der Kaiser¬ 
tochter mit Johannes IV. Vatatzes, und, zumal, über die griechischen Briefe Friedrichs II. von 
1250 an die byzantinischen Herrscher. Es handelt sich dabei um ein Komplex von Beziehungen, 
das auch bei der Absetzung von Lyon eine Rolle gespielt hat, und das auch manche Punkte der 
Haltung Friedrichs II. zum lateinischen Kaiserreich Konstantinopel erklären könnte, so z. B. die 
Verhinderung des „Kreuzzuges“ „pro negotio Romanie“ im Jahre 1238—39. Es muß allerdings 
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und bei dieser Gelegenheit vermerkt werden, daß auch die anderen entsprechenden Biographien 
der letzten Jahre diese Dimension der kaiserlichen Politik ignorieren. 

Zu den großen Vorzügen des Buches muß gerechnet werden, daß es öfters die Quellen 
sprechen läßt. Viele und ausgedehnte Auszüge aus den Quellen sind geschickt in den Fluß 
der Erzählung eingegliedert und vermitteln einen lebendigen Eindruck der Sehensweise der 
Zeitgenossen. Positiv ist auch zu vermerken, daß sich darunter mehrere arabische Quellen be¬ 
finden. 

Kleine Unstimmigkeit: Die Bezeichnung „Liber Augustalis“ für die Konstitutionen von Melfi 
(S. 100) stammt aus dem 19. Jh. und geht wohl auf B. Capasso zurück. 

Die besondere Sichtweise des Buches bedingt auch Stärken und Schwächen. Am stärksten 
und am ausführlichsten ist die Darstellung, da wo sie Kunstgegenstände nutzbar machen kann 
(Krönungsornat, Kanzel von Bitonto, Tor von Capua). Wo das nicht der Fall ist, fallen die Aus¬ 
führungen gedrängter aus, was sich besonders bei der Verwaltungsgeschichte bemerkbar macht 

Sehr zu loben sind auch die sehr guten Abbildungen des Bandes, darunter eine interessante 
Aufnahme des Castel del Monte, wo man die oktagonale äußere und innere Form besser als bei 
den üblichen Abbildungen erkennen kann. 

Das Buch richtet sich hauptsächlich an ein breites Publikum, und es dürfte sein Ziel erreichen, 
denn es ist flüssig und mit Sachkompetenz geschrieben und informiert absolut zuverlässig über 
sein Thema. 

Athen Michael B. Wellas 


Vincenzo Ruggeri, Byzantine religious architecture (582-876): Its history and structural eie - 

ments. [Orientalia Christiana Analecta, 237.] Rom 1991, Pont. Inst. Stud. Orient.XVI, 287 S. 

Mit 23 Abb. u. 32 Taf. (mit 51 Photographien). 

Wer in diesem Buch auf Grund des Titels eine dem Forschungsstand entsprechende, einigerma¬ 
ßen ausführliche Darstellung des frühbyzantinischen Kirchenbaus erwartet, sieht sich enttäuscht. 
Das Buch enthält — abgesehen von ein paar bautechnischen Schemazeichnungen — ganze sieben 
zudem bemerkenswert kunstlos gezeichnete Kirchengrundrisse. Es gelang dem Autor nicht ein¬ 
mal, in diesen Plänen das Symbol für die Angabe der Nordrichtung zu vereinheitlichen. Insge¬ 
samt werden dafür fünf verschiedene Zeichen angeboten. Die Photos enthalten Details, doch 
wird im Text selten auf sie bezuggenommen. 

Dem Autor kam es hingegen auf etwas ganz anderes an, wie aus seinem Inhaltsverzeichnis 
hervorgeht: 1. The ecclesiastical legislation (S. 7—47); 2. The Imperial legislation (S. 50—81); 
3. Hagiographical insights (S. 82—134); 4. The religious buildings and their architectural features, 
A.D. 582—867 (S. 135—184; Catalogue. The monuments: churches and monasteries, A.D. 
582—867 (S. 187—270). — Die Kap. 1 und 2 behandeln eine Reihe von z. T. bisher wenig beach¬ 
teter kirchlicher Canones aus dem Trullanum und den folgenden Synoden, sowie allerlei kaiserli¬ 
che Gesetze, die verschiedene Einzelheiten des kirchlichen Lebens der Zeit betreffen. Insbeson¬ 
dere ist von privaten Klostergründungen auf z. T. nicht freigegebenen Grundstücken, 
Mönchsweihen, Stadtflucht des ländlichen Klerus und daraus resultierender Überfüllung der 
K/pler Kirchen mit z. T. unqualifiziertem Personal, illegalen Erwerbtätigkeiten von Klerikern, Fi¬ 
nanzproblemen der Kirche, Neuerungen in der kirchlichen Gesetzgebung, vor allem die rechtli¬ 
che Stellung der Klöster betreffend, etc. die Rede. 

In Kap. 3 werden ein paar Persönlichkeiten (Bischöfe und Mönche) genannt und — soweit 
verläßliche Viten vorliegen — Einzelheiten aus ihrer Lebensgeschichte erzählt Historisch wird 
hier herausgearbeitet, daß durch den Ikonoklasmus und die dadurch ausgelösten Wirren das 
Mönchswesen seinen Charakter änderte, das freie Eremitentum gewissermaßen ausstarb und an 
seine Stelle die geordneten, sich vielfach auch in den Städten ansiedelnden Koinobien traten. 
Schlüsselfiguren sind Theodor v. Sykeon und Stephanos d. Jüngere. Als charakteristisches Bei¬ 
spiel gilt der Verband der Studios-Klöster. Ein weiterer Punkt ist das Entstehen von mit kaiser¬ 
lichen oder patriarchalen Privilegien ausgestatteten Klöstern, die der Aufsicht des Ortsbischofs 
(ein Prinzip der justinianischen Gesetzgebung) entzogen waren. Mehrfach wird betont, daß 
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während des betreffenden Zeitraumes weit mehr Klöster gegründet als Kathedralkirchen gebaut 
wurden. 

Erst im 4. Kap., ab S. 135 ist vom Bauen die Rede, doch hat der Autor in mancherlei Hinsicht 
sehr eigene Vorstellungen vom frühbyzantinischen Kirchenbau, wenn er z. B. (S. 136) postuliert, 
daß in der frühchristl. Architektur eine enge Beziehung zwischen Kirchenbau und Liturgie be¬ 
standen habe, die seit 582 verloren gegangen wäre. Beides ist so nicht richtig. Befremdend ist 
auch, daß er Synthronon, Ambo und Taufbecken zu den „important architectural features“ (doch 
eher Möblierung!) zählt Ebenso unrichtig ist, daß ab dem 5./6. Jh. im wesentlichen Kuppelbau¬ 
ten errichtet worden wären. Doch gemäß dieser Prämisse werden im folgenden nur zwei Bauty¬ 
pen diskutiert: a. die „domed basilica* (Beispiel: Sophienkirche aus Thessalonike), b. ein sog. „te- 
trakamaron“, worunter kreuzförmige Bauten verstanden werden. Damit ist aber der formale Teil 
zur Architektur schon wieder abgeschlossen. Kein Hinweis auf vorherrschende Proportionen, auf 
unabdingbar angesehene Bestandteile des räumlichen Programms, auf die Anordnung der Türen 
und Fenster, formale Durchbildung der inneren Stützen, Gewölbe und Kuppeln etc. Statt dessen 
folgt hier eine ausführliche, sich über mehrere Seiten erstreckende Diskussion der Erdbebensi¬ 
cherheit (S. 141 ff.), als ob dies das einzige wäre, was die frühbyzantinische Architektur aus¬ 
macht! Darüber hinaus steht aber auf diesen Seiten vieles, was nicht so hingenommen werden 
kann. Die Annahme, daß das allgegenwärtige Streben nach größtmöglicher Erdbebensicherheit 
zur Entwicklung der genannten Bautypen geführt hätte, was uns als ein totaler Fehlgriff erscheint, 
sicher jedenfalls in dieser Pontierung falsch ist, brachte zudem den Autor in die Zwangslage, die 
Existenz der oft über einem Tambour errichteten Kuppel, deren evidente Schwäche in bezug auf 
Erdbebensicherheit nicht bestritten wird, nicht nur zu erklären, sondern auch ausführlich die 
Maßnahmen zu erläutern, die zum Ausgleich dieses Mankos als notwendig erachtet wurden. 

Dann folgt die Frage nach dem Baumaterial (S. 153 ff.), wobei dem Autor die Verbreitung des 
Ziegelmaterials am wichtigsten ist und wofür sogar ein kleiner Katalog von 16 Beispielen im Text 
aufgeführt wird. Daß landschaftliche Gegebenheiten eine Rolle spielen und mitunter sogar zu 
einem völligen Verzicht auf das Ziegelmaterial zwingen, wird nicht gesagt, vielleicht nicht einmal 
gesehen. Noch schneller wird der Dekor, Mosaik, Marmor (nur im Zusammenhang mit Wandver¬ 
kleidung und Fußböden erwähnt) und Malerei, abgehandelt. Über die Verbreitung von Spolien 
steht an dieser Stelle nichts. Die Rolle der Bauarbeiter, an sich ein wichtiges, aber häufig vernach¬ 
lässigtes Thema, wird mit zwei sich widersprechenden Anekdoten illustriert, die jeweils Ausnah¬ 
mesituationen beschreiben, und damit keine allgemeinen Schlußfolgerungen erlauben. Sie wer¬ 
den auch nicht geboten. 

Erst die verschiedenen Klosteranlagen wie kaiserliche Gründungen, einfache Mönchsnieder¬ 
lassungen, Doppelklöster inklusive ihrer baulichen Ausstattung sind wieder etwas ausführlicher 
behandelt Aber auch hier widmet sich der Autor mit besonderer Aufmerksamkeit nur wieder 
einem Seitenthema, der Feststellung, daß nicht alle Klöster mit einer Ummauerung versehen wa¬ 
ren. Die Tatsache, daß eine Mauer zum normalen Bestand eines Klosters gehörte, kommt dabei 
zu kurz. Zur nicht-klösterlichen Architektur, der Anlage von Pilgerzentren und der Gestalt und 
Ausstattung bischöflicher Residenzen oder auch Grabmonumenten, was alles doch ebenfalls zur 
religiösen Architektur hinzuzählen ist, schweigt der Autor. 

Auffallend ist, wie wenig sich der Autor an den vorhandenen Baudenkmälern orientiert Sie 
werden nur hin und wieder genannt, während sein Text im wesentlichen auf literarischen Noti¬ 
zen aufgebaut ist. Letztere bieten zweifellos in manchen Fällen sehr anschauliche Hinweise, füh¬ 
ren aber über Sonderfälle und Allgemeinheiten nicht hinaus. Geradezu hoffnungslos wird die 
Darstellung, wenn sich der Autor bei der Beschreibung der Wandinkrustation auf die Wiederho¬ 
lung von Besucherurteilen wie „splendidly fashioned“ (S. 162) beschränkt 

In dem abschließenden Kap., dem sog. Katalog, ist eine große Anzahl von Kirchen und Klö¬ 
stern des betreffenden Zeitraumes in alphabetischer Ordnung nach Provinzen und Ländern auf¬ 
gelistet. Allein das Gebiet von K/pel mit dem asiatischen Ufer enthält 59 Nm. Freilich sind nur 
noch wenige der angesprochenen Bauten vorhanden. Die Notizen selbst sind darüber hinaus 
überaus dürftig und betreffen in den meisten Fallen — einzelne Sonderfälle ausgenommen — nur 
bloße Erwähnungen mit Hinweisen auf die Umstände ihrer Gründung. Über die noch aufrecht 
stehende Sophienkirche von Thessalonike werden ganze vier Zeilen geboten. Wichtige Kirchen 
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fehlen überhaupt ganz wie der Ursprungsbau des Chora-Klosters, erbaut unter Krispos (Anfang 

7. Jh.), jetzt Kariye Camii. Ferner gibt es eine weitere Nikolauskirche, die von Leo V. (813—20) 
in das von ihm erbaute Vorwerk der Stadtummauerung einbezogen wurde, also älter sein muß, 
aber kaum vor dem 7. Jh. errichtet worden sein kann. Die Atik Mustafa pa$a Camii. (hier S. 189: 
zwei Zeilen) ist hingegen erst ein Bau des 11./12. Jhs. Die einzige etwas ausführlichere Beschrei¬ 
bung 0/ 2 Seite) erfährt das Kloster des Studios, doch ist dessen Kirche gerade nicht ein Bau des 

8. /9. Jhs. Für einzelne Kirchen und Klöster der Provinz wird etwas mehr Text geboten. 
Insgesamt ist das Buch eine Enttäuschung. Von einem Mann, der in Kleinasien viel auch im 

Felde gearbeitet hat, wäre mehr Verständnis von und für Architektur zu erwarten. Andererseits 
ist der Autor sehr belesen, und vermag auf viele irgendwie auch mit der Erschaffung von Bauten 
in Zusammenhang stehende Nachrichten zu verweisen, die sonst weniger bekannt sind. Aus 
ihnen ist jedoch die frühbyzantinische religiöse Architektur allein nicht zu erschließen. 

Kairo Peter Grossmann 


Gottfried Schramm, Anfänge des albanischen Christentums: die frühe Bekehrung der Bessen 

und ihre langen Folgen . Freiburg im Breisgau, Rombach. 1994. 270 S. 

Die Monographie behandelt nicht nur die Anfänge des albanischen Christentums, wie der Titel 
lautet, sondern auch einige Hauptfragen aus der Geschichte der Balkanländer in der Spätantike 
und im frühen Mittelalter: die Christianisierung von nicht (oder nur schwach) romanisierten bzw. 
hellenisierten Völkern im zentralbalkanischen und unteren Donauraum (Bessen, Skythen, Sarma- 
ten, Kleingoten usw.), die Frage der frühmittelalterlichen Ethnogenesen und bes. die Frage wech¬ 
selseitiger Beziehungen dieser zwei historischen Prozesse. Die Hauptthesen der Schrammschen 
Studie seien kurz angeführt. 

Die Albaner, die unter diesem Namen erst in den byzantinischen Quellen aus der 2. Hälfte des 
11. Jahrhunderts auftauchten, sind nicht die Nachkommen jener antiken Illyrer, die den heutigen 
albanischen Raum besiedelten (vgl. eine Reihe guter Argumente gegen die autochtonistische 
Theorie auf S. 18—40), sondern die Abkömmlinge der thrakischen Bessen, der antiken Einwoh¬ 
ner des Berglandes im Zentralbalkanraum (Westteil des Balkan-Gebirges, Rila, Pirin, Westrhodo¬ 
pen; S. 41—47, bes. S. 43 Karte). Das Geheimnis des Überlebens der Bessen — nachdem andere 
antiken Völker des Balkans spätestens mit dem Ausgang der Antike verschwunden sind — liegt 
in ihrer frühen Christianisierung und der Schaffung des eigenen Schrifttums und damit der eige¬ 
nen Kirchensprache, wobei die verdienstvolle missionarische und kulturschöpferische Arbeit der 
Bischof Niketas von Remesiana (vor und um 400) leistete (S. 48—58, mit übersetzten und kom¬ 
mentierten Quellen auf S. 200—218). Die Christianisierung der Bessen sollte die folgenden 
Hauptmerkmale haben: sie umfaßte das ganze Volk, sie hatte nachdrücklich mönchische Züge, 
sie verlief in der Volkssprache und resultierte deswegen in der Verschriftlichung dieser Sprache 
und sogar der Entstehung einer eigenen (sonst bescheidenen) Kirchenliteratur (vgl. S. 106—120 
und 229—234 Quellen). Auf Grund dieser Besonderheiten sollten die Bessen zu jener relativ 
kleinen Völkergruppe in der Spätantike gehören, die mit der Christianisierung das eigene Kir¬ 
chenschrifttum entwickelten (z. B. Kopten, Syrer, Armenier, Georgier im Osten, Ulfilas Goten 
und teilweise auch Skythen und Sarmaten im unteren Donaugebiet) und unterschieden sich von 
den antiken Völkern des Westens (Illyricum, Italien, Africa, Hispanien und Gallien), die in der 
Regel entweder romanisiert worden oder verschwunden sind (vgl. auch G. Schramm in: F. Hü- 
binger — J. Osterhammel — E. Pelzer (Hg.), Universalgeschichte und Nationalgeschichten, Frei¬ 
burg 1994, 73—103). Die Christianisierung der Bessen (wie auch Goten, Skythen, Sarmaten und 
teilweise sogar Hunnen) hatte ausgesprochen zivilisatorische Nachwirkungen, was die zeitgenössi¬ 
schen Quellen ausdrücklich betonen (S. 200—214). Auf dieser Grundlage sollte das christliche 
Bergvolk der Bessen nach der slawischen Einnahme größerer Teile der Balkanhalbinsel um und 
nach 600 rund zwei Jahrhunderte als eine ethnische Enklave in der vorwiegend slawischen Um¬ 
welt überleben. In den Lebensverhältnissen des (schon früher betriebenen) Bergnomadismus 
sollten die Bessen in intensive Beziehungen mit den nomadisierenden Romanen treten (zur Sym¬ 
biose von Bessen und Hirtenromanen vgl. S. 121—131; vgl. auch G. Schramm in: Zeitschrift für 
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Balkanologie 31/1, 1995, 58—82, bes. 74ff.), während die Kontakte mit dem byzantinischen 
Staat wesentlich schwächer gewesen sein sollten (S. 131—140). 

Die Ausbreitung des christenfeindlichen Bulgarenstaates in Richtung Südwesten am Anfang 
des 9. Jahrhunderts sollte — im Einvernehmen mit Byzanz — die (nach Schramm um 820) er¬ 
folgte Abwanderung der Bessen (bzw. eines Volksteiles) vom heut, westbulgarischen, ostserbi¬ 
schen und ostmakedonischen Gebiet in das naturgeographisch ähnliche Gebiet des heut. Mittelal¬ 
baniens verursachen, wo sie wieder als „Albanoi“ (nach dem Land Arbanon oder Albanon, mit 
dem Zentrum in Kruja nördlich vom heut. Tirana) auftauchen sollten (S. 149—178, mit den 
Quellen auf S. 235—239). Das kleine zugewanderte Ethnos, das als Vorposten des byzant. 
Thema Dyrrachion diente, sollte sich zum ethnogenetischen Kern neues Volkes entwickeln, das 
später die griechisch-, romanisch- und slawischsprachige Bevölkerung in der Umgebung sprach¬ 
lich und kulturell absorbierte. Die Ethnogenese der Albaner zeigte im Vergleich mit der Ethnoge- 
nese der Romunen (als anderen der Herkunft nach antiken Volkes auf dem Balkan) einige Ähn¬ 
lichkeiten (ähnliche wirtschaftliche Basis und Lebensweise, antikes Christentum mit eigener 
Kirchensprache, Bewegungen der Volksgruppen auf relativ großen Entfernungen im Balkange¬ 
biet), aber auch wesentliche Unterschiede: Altalbaner, die sprachlich nicht romanisiert waren 
und sich der eigenen Kirchensprache bedienten (S. 178—185), suchten wegen des Druckes des 
feindlichen Bulgarenstaates ihre Siedlungsgebiete auf dem byzantinischen Boden; die Hirtenro¬ 
manen dagegen, der Herkunft nach eine romanisierte polyethnische Mischung aus der Spätan¬ 
tike, sind im Bulgarenstaat geblieben und spielten in ihm später eine bedeutungsvolle Rolle 
(S. 185-190). 

Die Hauptthese der Monographie, die vom Autor, der sich der Armut der Quellen bewußt ist, 
mit aller nötigen Vorsicht und wissenschaftlicher Skepsis vorgelegt wurde (vgl. sein Vorwort, 
S. 7 f.), ist methodologisch und sachhistorisch gut begründet. Schramms Ausführung der albani¬ 
schen Ethnogenese von einem zugewanderten ethnogenetischen Kern basiert auf einer Reihe von 
ausgewogenen historischen und sprachwissenschaftlichen Argumenten. Bei den ersteren stellt die 
Hauptschwierigkeit die lange, fast ein halbes Jahrtausend dauernde chronologische Lücke in den 
Quellen zwischen der letzten Erwähnung der Bessen (Mönchsgemeinde der Bessen am Sinai um 
570, S. 232) und der ersten Erwähnung der Albaner (2. Hälfte des 11. Jahrhunderts) dar. Deswe¬ 
gen bleibt unbekannt, in welcher Zeit (nach der Abwanderung in den Westen, vermutlich ca. 
820) die Aufgabe des Volksnamens (Bessoi) und die Übernahme des Landesnamens (Albanoi, 
von Albanon) stattfand. Die mit dem ersten Auftreten der Albaner fast gleichzeitige (sonst sel¬ 
tene) Erwähnung der Bessen im alten Siedlungsgebiet (bei Theophylakt von Ochrid, Kekaume- 
nos u. a.; S. 156) weisen darauf hin, daß ein Teil der Bessen in ihrer Heimat geblieben ist. Die 
Argumente aus der Sprachwissenschaft zeigen nicht so große Schwierigkeiten; die kirchliche Ter¬ 
minologie der Albaner stammt aus dem romanischen Zentralbalkan und nicht aus dem (in der 
Antike wesentlich mehr hellenisierten) Albanien. Es bleibt die Frage, in welchem Maß die These 
mit archäologischen Forschungen verifizierbar ist (oder erst mit künftigen Ausgrabungen möglich 
wird; den neueren Stand der frühchristlichen Forschungen bringen die Beiträge in Actes du XI e 
Congr&s international d’archeologie chr6tienne (Hg. N. Duval), Collection de l’Ücole Fran^aise de 
Rome 123 — Studi di Antichita Cristiana 41, Rom 1989, Bd. 3, 2448ff. (Remesiana); 2491 ff. 
(Bulgarien) bzw. 2617 ff. (Albanien)). 

ln der Monographie soll letztlich auf einige Lapsus hingewiesen werden: der Name der Pro¬ 
vinz Dacia mediterranea (S. 42) ist erst für die Zeit 364/367 belegt (obwohl schon zur Zeit Aure¬ 
lians fast ein Jahrhundert früher wahrscheinlich zwei dakische Provinzen entstanden), Tiberiupo- 
lis war eine makedonische und nicht dardanische Stadt (S. 57). Die reiche Bibliographie könnte 
man an einigen Stellen durch Spezialuntersuchungen etwas bereichern, die im allgemeinen recht 
seltenen Druckfehler waren vermeidbar (bei Autorennamen auf der S. 98 Anm. 120; S. 100 
Anm. 127, bei dem Provinznamen auf der S. 202 Anm. 3). Bei der Frage nach den Relikten des 
antiken Christentums, dessen Organisationsformen im 7. Jahrhundert noch funktionierten, hätte 
man (neben den letzten Erwähnungen und damit letzten Beweisen für die Existenz von antiken 
Bischofssitzen im inneren Balkanraum) auch einige Beschlüsse des (2.) Trullanischen Konzils 
692 (Kan. 8,18,30 und 37) berücksichtigen sollen, die sich auf das Leben der Kirche „in genti- 
bus“ beziehen. 
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Die Monographie Schramms ist trotz klarer Sprache, eines wohldurchdachten Konzeptes und 
vorbildlicher Methode kein leichter Lesestoff, da sie solide historische und philologische Kennt¬ 
nis voraussetzt. Sie wird sicher eine Diskussion über mehrere Detailfragen und bes. über einige 
Hauptfragen in der Geschichte Südosteuropas anregen. In der Zeit neuerer, vielmals auch von 
derzeitigen Staatsideologien unterstützten und oftmals unkritisch angenommenen Mythen über 
die Entstehung einzelner Völker in diesem Teil Europas stellt das Buch Schramms einen kriti¬ 
schen, nüchternen und gut ausgewogenen Beitrag zum schwierigen Thema dar. 

Ljubljana Rajko Bratoz 

Alexander Sideras, Die byzantinischen Grabreden . Prosopographie 9 Datierung, Überlieferung 

142 Epitaphien und Monodien aus dem byzantinischen Jahrtausend . [Wiener Byzantini- 

stische Studien 19]. Wien, Verl. d. österr. Akad. d. Wissensch. 1994. 536 S. 

In a rather brief and yet informative Introduction (pp. 45-91) S. discusses the main characteris- 
tics of the funeral oration, the various terms applied to it and to other Speeches related with death 
(and the commemoration of the dead) and its Overall development during the Byzantine period. 
The bulk of the book, however, is not devoted to the theoretical aspects of the epitaphioi, but to 
the authors and the persons they commemorated, as well as to the chronology and the manuscript 
tradition of their speeches (pp. 92-441). Orations of this kind were normally deiivered at the fu¬ 
neral or at a subsequent memorial Service held, according to the prescribed rites of the Orthodox 
Church, either on the third, the ninth or 40 days after the burial. The distinction between epita- 
phios, epikedeios or monody, (terms which occur commonly at the titles of the texts), is not alto- 
gether clear. It seems that these terms were invariably applied to the speeches pronounced during 
the actual funeral ceremony or soon after at a solemn gathering. About one third from a total of 
142 epitaphioi registered in this study falls into this category, i. e. they were read at an actual fu¬ 
neral, although some were deiivered at special occasions long after the ceremony. Be that as it 
may, excluded from the discussion are the epitaphioi composed in verse; the various consolations 
(paramythetikoi logoi or prosphonemata) as well as the epitaphioi dedieated to cities (usually after 
some natural disaster) or even still to a favoured pet or animal. 

Interestingly enough from the sixth to the tenth Century, only a small number of funeral ora¬ 
tions has survived, a rather large number having been written in the eleventh and twelfth centu- 
ries and the greater part during the Palaeologan period. Since the majority of the authors lived in 
Constantinople more than half of the speeches were written and deiivered there, at the centre of 
political and cultural life. About 14 of the authors (to be exact 16 from a total of 69) were bishops. 
The rest belonged to the state officialdom, the lower clergy and the imperial court. 

The value of the epitaphioi as a historical source should not be dismissed out of hand. Though 
it is true that they in the main stressed the Ioss inflicted upon the family and the friends of the de- 
parted, they also depict the attitude of the common people to death and the life after, or allude to 
burial customs and practices. The epitaphioi that have been transmitted to us were composed for 
members of the imperial family, bishops or patriarchs, for the aristocracy and the intelligentsia in 
general. In this respect, they prove invaluable for some prosopographical details. And yet, women 
were rarely the subject, only a mere 13 % of the total corpus. 

As stated at the outset, the contribution of the study consists in presenting in a succession of 
69 chapters (which correspond to an equal number of authors) the authors and their work 
(pp. 89—436). Each ehapter discusses matters of chronology, the manuscript tradition and proso¬ 
pographical details regarding the subject of the speeches. The treatment is quite thorough and ex- 
haustive. The book closes with extensive indices, which cover, besides the conventional ones (au- 
thor, Adressatregister, chronology of the works, the manuscripts), the geographical distribution of 
the epitaphioi and the age and sex of the deceased. At the end, is appended the text of a monody 
by Cardinal Bessarion for Theodora, wife of the Trapezuntine Emperor Alexios IV Megas 
Komnenos, published from the autograph Codex Marc. 533, fol. 25 v — 29 v . 

Save for the rather Condensed treatment of the epitaphioi within the Byzantine literary tradi¬ 
tion, this is a serious study, probably the best available one of its kind. 

Ioannina Apostolos Karpozilos 


11 ByzanL Zeitschrift 90, I 
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Juan Sign es Codoner, El periodo del segundo iconoclasmo en Theophanes Continuatus, anali- 

sis y comentario de los tres primeros libros de la cronica. Amsterdam, Adolf M.Hakkert 1995. 
773 S. 

Im Gegensatz zu antiken Vorläufern werden byzantinische Historiker sehr selten erläutert und 
kommentiert Erst vor 6 Jahren erschien ein ausführlicher Kommentar zur Chronik von Theo¬ 
phanes dem Bekenner. 1 Jetzt ist ein nicht minder umfangreicher Kommentar zu Theophanes 
Continuatus veröffentlicht worden. In beiden Fällen sind nicht die ganzen Werke, sondern be¬ 
stimmte Teile erläutert worden. Grund dazu ist sicher das Streben der Verfasser zu Ausführlich¬ 
keit und Umständlichkeit. 

Der Kommentar von Dr. Signes umfaßt nur die 3 ersten Bücher von ThC, also die Zeit des 
zweiten Ikonoklasmus, und ist mehr als lOmal größer als der kommentierte Text selbst. Es ist ein 
wenig paradox, daß ein so großer Kommentar vor einer kritischen Ausgabe des Textes erschei¬ 
nen konnte, andererseits ist es sicher, daß das Buch dem künftigen Verfasser des kritischen Tex¬ 
tes eine große Hilfe leisten wird: in vielen Fällen ist es vollständig und fast erschöpfend. 

Dennoch, je weiter man den Kommentar liest, desto klarer wird es, daß sein Verfasser ver¬ 
hältnismäßig wenig an den historischen Einzelheiten der ikonoklastischen Zeit und philologi¬ 
schen Details des Textes von ThC interessiert ist, sondern eine generelle Idee durchzuführen ver¬ 
sucht, welche die gesamte Komposition, den Aufbau und letzten Endes den Ursprung des 
Werkes betrifft. Die Idee selbst ist am klarsten und deutlichsten im Schlußteil des Buches dar¬ 
gestellt. 

Dr. Signes geht von der auch von mir unterstützten Idee aus 2 daß ThC und der sogenannte Ge- 
nesios (was man auch unter diesen Benennungen verstehen will) eine gemeinsame Quelle (GQ) 
benutzt hatten. Dr. Signes’ Unterschied zu mir besteht in der Annahme, was GQ darstellen sollte. 
Meiner Meinung nach zeigt eine Reihe von Tatsachen und Beobachtungen, daß GQ nichts ande¬ 
res als eine Sammlung von Exzerpten sein sollte, während eine andere Reihe gleichberechtigt be¬ 
weist, daß GQ ein zusammenhängender Text (z. B. eine historische Chronik) war. Auf der Suche 
nach Vereinigung der Thesen, die nicht vereinbar zu sein scheinen, wies ich auf die Chronik von 
Georgios Synkellos hin, die sich gleichzeitig als ein zusammenhängender Text darstellt und eine 
Sammlung von Fragmenten aus verschiedenen Quellen ist Ich vermute, daß etwas ähnliches der 
GQ zugrunde lag. Im Gegensatz dazu behauptet Dr. Signes, daß die GQ bloß eine Sammlung 
von Exzerpten, d. h. eine Art von Dossier war. 

Obwohl diese Idee auch mir viel lieber ist (die Sammlungen von Fragmenten waren sehr ver¬ 
breitet im Zirkel der Gelehrten am Hofe des Konstantin Porphyrogennitos), kann ich ihr doch 
nicht zustimmen, weil den beiden Werken in vielen parallelen Passagen eine ziemlich kompli¬ 
zierte und kunstvolle Komposition eigen ist, die nur von der GQ stammen kann. Sie ist kaum 
von einem Dossier zu erwarten! Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß Dr. Signes’ Idee nicht 
ohne Einfluß von Professor Speck’s Theorien entstanden ist. Ich meine die Theorien über die 
Rolle des Dossiers bei der Entstehung historischer Werke, die am klarsten in dem Buch über 
Theophanes den Bekenner entwickelt wurden. 3 Es wäre sinnlos, die Rolle des Dossier in der Ge¬ 
schichte der Geschichtsschreibung zu verneinen, aber der Versuch von P. Speck, alle Besonder¬ 
heiten der historischen Werke durch verschiedenartige Manipulationen mit diesem Dossier zu 
erklären, scheint mir falsch zu sein. Das Problem der literarischen Form der Chroniken und Hi¬ 
storien wird in diesem Fall einfach durch ein anderes (übrigens sehr wichtiges) ersetzt — das des 
Quellenstudiums. Als Ergebnis können wir in der Regel nichts anderes als eine Gleichung mit 
zwei Unbekannten erhalten. Bei der systematischen Anwendung dieser Methode wird die Indivi¬ 
dualität der Autoren völlig vernachlässigt, die als Handwerker mit Scheren und Leim präsentiert 
und ganz in Abhängigkeit von ihren Quellen gestellt werden. Auf solche Weise ist u. a. Theopha¬ 
nes der Bekenner von P. Speck dargestellt worden. 


1 I.Rochow, Byzanz im 8. Jahrhundert in der Sicht von Theophanes , Berlin 1991. 

2 J. Ljubarskij, Theophanes Continuatus und Genesius. Das Problem einer gemeinsamen Quelle. 
ByzSlav 48 (1987) 12-27. 

3 P. Speck, Das geteilte Dossier (Poikila Byzantina 9). Bonn 1988. 
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Dr. Signes ist nicht so kategorisch, aber auch er ist nicht immer imstande, sich gegen die Ver¬ 
suchung zu wehren, das Problem der literarischen Form durch die Frage nach den Quellen zu er¬ 
setzen. Schon vor etwa 4 Jahrzehnten äußerte R. Jenkins die Meinung, daß mit ThC eine neue 
Linie in der Geschichte der byzantinischen Geschichtsschreibung beginne. 4 5 Ich versuchte mehr 
oder weniger konkret, die schriftstellerische und historiographische Methode von ThC zu illu¬ 
strieren. 0 Mit R. Jenkins scheint Dr. Signes nicht einverstanden zu sein. Meine Überlegungen 
kennt er nicht, weil wie leider oft, rossica non leguntur. So soll unser „Streit 44 unbeendet bleiben. 
Dennoch ist die Bedeutung des Buches für die Geschichte der byzantinischen Geschichtsschrei¬ 
bung unbestritten. 

St. Petersburg Jakov N. Ljubarskij 


Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeik Addenda zu Faszikel 1—12. Erstellt von Erich 
Trapp, Hans-Veit Beyer und Ioannes G. Leontiades. Abkürzungsverzeichnis und Gesamt¬ 
register. Bearbeitet von Hans-Veit Beyer. Wien, Verlag der Österreichischen Akad. d. Wiss., 
1995 u. 1996. 140 u. 593 S. 

The Addenda to Fase. 1-12 is the final addition to the now complete 12 volumes of the PLP. It 
contains no Corrigenda, simply a further 1597 entries of names previously unnoticed. Many of 
these have been harvested from the rieh fields of recent works such as SchreinFin (1991) and 
AIv (1994). It is pleasant to note that Katherina Kantakuzene, unaccountably neglected in 
Fase. 5, has at last found her place among the rest of her family (No. 93761). The hefty volume of 
Abkürzungsverzeichnis and Gesamtregister with its 593 pages contains an embarras de richesse. 
The List of Abbreviations alone runs to 80 pages and the reader is tempted to regard it as a com¬ 
plete Bibliography of the Palaiologenzeit, which it does not pretend to be. Some of its entries, as 
under SabbKom and SawRhodes or under SoulSerb and SulesByzSerb, could perhaps have 
been subsumed. There are a few which badly need to be updated: the revised edition of Za- 
kyth(inos), Le Despotat grec de Moree, appeared in 1975; that of SettCat also in 1975. The latest 
edition of EncBrit, in which all the Byzantine articles have been revised, appeared in 1985 (not 
tt 1962 w ). There is also a new and revised edition of NicCent (Cambridge, 1993). Of the 7 Indexes 
in the Register, two are new: Register 3 lists in Roman type the non-Greek names recorded in en¬ 
tries for which there is no separate record. Register 5 (pp. 373-439: Rückläufige Liste) applies 
the technique of the Reverse Lexikon of ancient Greek proper names and is of perhaps limited 
value. Register 6 (Berufe) has become even more useful and instructive as a data base for social 
categories in late Byzantium. The number of recorded monks and priests is exceeded only by the 
number of paroikoi But the one recorded woman icon-painter remains unique (No. 16894), as 
does the one woman-baker (No. 1236). Register 7 (Orte) has become still more valuable, al- 
though inevitably Constantinople and Athos score the greatest number of entries. The use of the 
now complete work will call for ample desk-space, ingenuity and patience. For the reader will still 
need to have to hand the volume of Addenda to Fascs. 1-8 (1988) as well as that to Fascs. 1-12 
(1995). None the less, the publication of these two works brings to a successful end many years 
of devoted labour inspired by Professor Herbert Hunger and painstakingly realised by a team of 
scholars led by Erich Trapp, Hans-Veit Beyer, Werner Seibt and many others. The project of the 
PLP was announced as a major contribution to Byzantine Instrumenta Studiorum at the Byzan¬ 
tine Congress in Oxford in 1966. Its first Fascicule appeared ten years later, albeit in a computer- 
ised form which gave it a somewhat impermanent appearance. Fase. 7 (1985) and the succeeding 
five volumes, together with their Addenda and Corrigenda, have been produced in a more legible 
and lasting conventional type-face. The completed work demands admiration as well as gratitude 


4 R. J. H. Jenkins, The Classical Background of the Scriptores post Theophanes, DOP 8 (1954). 

5 Ä. JIioöapcKHH, HaöjnoßeHHfl naß KOMno3HimeH XpoHorpacpHH npoAOJUKaTeJia <I>eocbaHa. 
W 49 (1988). Siehe auch IIpoÄOJiacaTejii» <E>eocJ>aHa, J>KH3HeonncaHHe bh30hthhckhx uapen, Ü3- 
AaHHe nojjroTOBHJi Ä. JIioöapcKHH (Moskva 1992). S. 235 ff. 
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to the österreichische Akademie der Wissenschaften from all Byzantinists and especially those 
concerned with the Palaiologenzeit 

Cambridge Donald M. Nicol 


Thomas Steppen, Die Athos-Lavra und der trikonchale Kuppelnaos in der byzantinischen Ar¬ 
chitektur. [Münchener Arbeiten zur Kunstgeschichte und Archäologie, 3.] München, Editio 
Maris 1995. 267 Seiten, mit 169 Abbildungen. 

Con ottima veste tipografica e con un ricco apparato grafico e fotografico si offre Fopera di 
Th. Steppen, il quäle ha inteso rielaborare in modo piü organico il suo Dissertationsthema del 
1992 svolto sul medesimo soggetto. Cosl come il titolo suona, il lettore si aspetta una monografia 
sulla Lavra atonita — la sezione su questa raccoglie formalmente le pp. 87—119 — e una discus- 
sione storico-formale sul Bautypus della Lavra, il triconco; in realtä, le cose vanno per altro verso. 
La causa formale delFopera, se non erro, £ il triconco, e la Lavra quella strumentale: il monastero 
atonita, grazie a precedenti tipologici ben noti, incama architettonicamente sulFAthos, e non solo 
sul sacro monte, il numero Tre quäle simbolo della divina Trinitä (p. 113—114). Il discorso £ af- 
fascinante, e per certi versi awincente. Le sezioni del libro sono cosi costituite: a) il triconco, suo 
significato e stato della ricerea; b) Fereditä antica sul triconco; c) i precedenti tipologici cristiani 
(qui Th. S. ö ben esperto nel dettagliare le variazioni üpologiche occorse sulla forma tricora); d) la 
Lavra e la chiesa cupolata «a croce»; e) Feredita della forma tipologica della Lavra in Oriente, 
sulF Athos, in Serbia, in Grecia e Romania. Chiudono il volume la bibliografia, un glossario e le 
didascalie delle foto (visto il gran numero di edifici, sacri e profani, che FA. affronta direttamente 
o in obliquo, sarebbe stato di grande utilitä apporre un indice analitico). 

Quanto £ d’uopo anzitutto chiarire ü il metoto usato. L’A., allorquando affronta monumenti e 
temi di architettura bizantina ricorre a C. Mango, il quäle, tuttavia, sembra non sia letto nella sua 
interezza espositiva. Mango, infatti, osservava alla fine della sua Architettura Bizantina 1 come la 
chiesa bizantina (i. e. la gerarchia) non creö mai una regola per Farchitettura, pur dando invece 
norme teologiche per la pittura. L’A., teso alla ricerca e alla dimostrazione della simbolica del Tre 
trinitario posto in opera muraria, avrebbe dovuto sottolineare la suppositio terminorum di archi¬ 
tettura bizantina, e meglio il suo metodo simbolico tipologico («Mir war wichtig, das Thema aus 
ikonographischer und stilgeschichtlicher Sicht zu verdichten», e questo seguendo diverse e lon- 
tane contrade, secondo il citato di H. Zaloscer, p. 11—12). Il lettore, infatti, si trova a spaziare 
geograficamente lungo il bacino mediterraneo, il Caucaso e i BaJcani perseguendo la presenza tri¬ 
cora e le sue variazioni dopo essere stato iniziato al triconco nelle terme romane. Il metodo, dun- 
que, se non si erra, & quello tipologico che ha avuto insigni antecedenti. Esso, tuttavia, non piü 
usato da decenni, sembra deficente nelFesplicazione delle componenti sociali, culturali, economi- 
che e costruttive — ora ritenute essenziali — della disciplina architettonica 1 2 . Visto che FA. parla di 
architettura bizantina, ci si chiede se FEgitto, la Siria, la Palestina, le Georgia, FArmenia siano da 
ritenersi «bizantini» come terreni architettonici e ideologici (la teologia delle Chiese Orientali £ 
enormemente ricca e differenziata). Owiamente no. Pur ubbidendo, allora, al ricorso a differenti 
contrade, 6 doveroso aspettarsi una relativa compiutezza nel rinvenimento della forma tricora (ed 
affini tipologici) nel territorio invocato 3 . L’Armenia £ rappresentata da un buon numero di edifici: 


1 Milano, 1978, 194. 

2 C. Mango, ib. 5—6; Id., Approaches to Byzantine Architecture, Mugamas 8 (1991) 40—44; V. Ruggieri, 
Byzantine Religious Architecture (582—867): Its History and Structural Elements, OCA 237, Roma 1991; 
Id., L’architettura nelFimpero bizantino (fine VI—IX sec.), Soveria Mannelli 1995, 11—66 in rapporto all’ur- 
banistica. Si noti che nella metodologia di Steppan non si instaura relazione alcuna fra i cicli pittorici degli 
edifici da esso citati e la struttura architettonica. 

3 L’Asia Minore & raramente citata. Fra i tanti vorremmo ricordare: in Licia (Letoon, Dereagzi, Dikmen 
ed altri presso la citata Karabel dal saggio di Harrison del 1963 [il territorio della Licia centrale ha avuto il 
monastero della Nuova Sion di S. Nicola, la cui Vita menziona la visione simbolico-apocalitica della costru- 
zione della chiesa]) ; Iasos, Perge, Ortaköy e Taghar in Cappadocia, la sala tricora del palazzo imperiale. Per 
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per essi FA. fa giustamente riferimento al compianto P. Cuneo, e ci si aspetta che uno sguardo 
fosse rivolto alle vicissitudini architettoniche della sala tricora, nonch6 alle ottime introduzioni a 
carattere storico, religioso e costruttivo 4 . Soluzioni costruttive ardite (e il triconco lo £, come vero 
resta il dubbio sulla sua copertura in molti dei casi citati delFA.) richiedono, a parte la perizia tec- 
nica delFarchitetto o capomastro (un soggetto stranamente non investigato), FaffidabilitA del mate¬ 
riale litico impiegato ed il suo uso nelle coordinate costruttive locali (si pensi alla Siria e alFArme- 
nia). 

Per localizzare di piü questo procedimento, si consideri il caso del mausoleo triconco sito nella 
necropoli di Side (p. 57—58): FA. ha dimenticato che la cittA possiede altri edifici triconchi posti 
nel quartiere episcopale, nello stesso episcopio, e presso FagorA sud. Uno studio simbolico-tipolo- 
gico ma contestualizzato avrebbe certamente supportato di gran lunga Fesposizione delFA. ren- 
dendola piü aderente all’evolozione storico-urbanistica del Bautypus, anche alFintemo degli stessi 
palazzi episcopali 5 . 

Sfortunatamente FA. non ha fatto ricorso in questa prima lunga sezione del libro a qualche de- 
lucidante testo che racconta la costruzione delFedificio triconco: mi riferisco, ben si sa, all’im- 
presa isaura per il triconco di S. Marta, alla nuova chiesa di S. Giorgio fatta da Teodora Siceota, la 
chiesa della TrinitA a Diadora 6 . La simbolica del Tre, dal concetto di lavacro/resurrezione a 
nuovo popolo/nuova cittA [volendo si potrebbe visualizzare un’evoluzione di teologia cristologica 
in trinitaria (procedimento che vedremo nelle 3 fasi della Lavra)], avrebbe certamente ricevuto 
nuovi stimoli. 

Con la sezione centrale dedicata alla Lavra si entra nelFarchitettura monastica per eccellenza: 
la carrellata precedente non ha fatto molta attenzione se Fedificio fosse monastico o cattedrale, ur- 
bano o rurale: mi sembrava fortemente significativo individuare, quando possibile, una differenza 
semantica nell’iconografia del triconco, fosse questo stato posto nella griglia architettonica eccle- 
siastica. Le pagine sulla Lavra sono dense 7 , rieche di spunti, e offrono al lettore Fintuizione del 


Costantinopoli, le chiese son ben illustrate da Th. F. Mathews, The Byz. Churches of Istanbul. A Photogra¬ 
phie Survey, Penn. Univ. Press 1976, e le nuove acquisizione tecniche in R. Mark and A. Qakmak (ed. by), 
Hagia Sophia from the Age of Justinian to the Present, Cambridge Univ. Press 1992. 

4 P. Cuneo, Architettura Armena dal quarto al diciannovesimo secolo, Roma 1988, II, 718—721 per uno 
sguardo sinottico sui grafici, e I, 23 e ss. sul profilo storico dell’architettura armena. Per il territorio georgiano 
sarebbe opportuno indicare inizialmente A. Alpago-Novello, Religious Architecture, in AA. W., Art and Ar- 
chitecture in Medieval Georgia, Louvain-la-Neuve 1990, 241 ess. Per i monumenti serbi, ancora utili sono i 
grafici e foto offerti da M. J. Pupin, South Slav Monuments. I. Serbian Orthodox Church, London 1918. Per 
la chiesa di Kaleni6, vedi ora D. Simi6-Lazar, Kaleni6 et la demi&re Periode de la peinture byzantine, Skopje 
1995. 

5 A. Müfid Mansel, Side. 1947—1966 Yillan kazilan ve ara§tirmalanmn sonm^lan, Ankara 1978, 318 e ss. 
e fig. 377 per il mausoleo della necropoli, e pp. 257—291; Id., Die Ruinen von Side, Berlin 1963 167 senza 
pi&ntina; V. Ruggieri, Appunti sulla continuitA di Side, in Panfilia, OCP 61 (1995) 95—116.1 palazzi episco¬ 
pali sono stati studiati da W. Müller-Wiener, Riflessioni sulle caratteristiche dei palazzi episcopali, Felix Ra¬ 
venna 125—126 (1984) 120—3 (Side), 112—5 (Afrodisia di Caria: su di essa cfr anche il martyrion e la 
chiesa triconca considerati da R. R. Smith in XVI Kazi Sonu^lan Toplanüsi, Ankara 1994, 191—206). Qual- 
cosa di analogo anche per Creta: si cita Knossos e poi S. Tito a Gortina (e Itanos?), dimenticando la forma tri¬ 
conca usata nella cittA e nei vicini villaggi di Metropolis e Messara: cf. I. F. Sanders, Roman Crete, Warmin¬ 
ster 1982, 89-131. 

6 Rispettivamente in C. Mango, Isaurian Builders, Polychronion. Festschrift F. Dölger, ed. by P. Wirth, 
Heidelberg 1966, 358—365 (fonti e discussione); La Vie de Theodore De Sykeon, ed. par A. Festugi&re (Sub. 
Hag. 49), Bruxelles 1970, 55, 12 (discussione in V. Ruggieri, Byz. Religious Architecture 247); Constantine 
Porphyrogenitus De Administrando Imperio, ed. by Gy. Moravcsik and J. H. Jenkins, Budapest 1949, XXIX, 
281—284 (Commentary, ed. by J. H. Jenkins, London 1962, 112). L’A. cita la chiesa di S. Andrea a Peristerai 
(p. 83, 95 e 119) per la relazione che questa ha con la Lavra: la Vita Euthymi jun. gli avrebbe dato materiale 
per seguire piü concretamente la prima fase di costruzione della Lavra (cf. V. Ruggieri, Byz. Religious Archi¬ 
tecture 167, fn87, e inoltre cf. KArieovotuoc 13 (1981) 487—496 e Xqkjt. Aqx«ioX. 'Eraipeiag, Athens 
1983, 54-55). 

7 Si potevano puntualizzare i grafici 84 e 94—96 con le stesse lettere utilizzate nel testo per meglio visua¬ 
lizzare il discorso. 
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fondatore Atanasio (p. 104 e ss) che ha voluto il suo tempio tricoro come simbolo della Trinita 
(inizio della costruzione attorno al 963). Poste le premesse, nulla da eccepire sulla conclusioni: le 
relazioni matematiche rinvenute nella prima fase (7 e multipli 8 ) sono portate a compimento nella 
seconda che iconizza la fase finale tricora. A questo ricco contenuto simbolico non si danno, tut- 
tavia, supporti letterari di carattere simbolico-mistagogico pur trovandoci di fronte il mistero della 
Trinitä: sowengono gli inni siriaci, le visioni di Massimo o le delucidazioni mistagogiche di Ger- 
mano, certamente pur con altri supporti teologici. La carenza di simbolica teologica — e la teolo- 
gia in Oriente ü incamata nella liturgia (e qui intendo anche la liturgia delle Ore, capitale per il 
ritmo monastico: vedi la Hypotyposis studita che rinnovella quella sabaita), mi sembra una consi- 
derevole lacuna nelTeconomia di questa sezione. L’altra teologia, quella visiva, posta sui muri, sa- 
rebbe stata ancora di grande arditezza nell’essere presa a dispiegare il mistero teologico che il 
naos iconizza. Mi si conceda un solo appunto di carattere teologico-simbolico. A p. 108 si intro- 
duce la prima fase di costruzione (la cui formulazione architettonica 6 costantinopolitano-bitinica) 
con una considerazione teologica errata. La consacrazione della chiesa ü essenzialmente quella 
delFaltare e si modula su una cristologia battesimale; piü tardi si aggiungono, nello stesso eucolo- 
gio patriarcale costantinopolitano, preghiere e rubriche che, tuttavia, lasciano intatta la cristologia 
sottostante — e questo dai testi ufficiali bizantini e non dal Pontificale Romano 9 . 

A chiusura, si segnala come vari titoli in bibliografia non sono dati nella loro completezza, e 
che essa inaspettatamente racchiude vari errori tipografici, quasi del tutto assenti fino al mo- 
mento. Per il glossario (ci si poteva servire anche di A. K. Orlandos — I. N. Traulos, Ae^iköv öcp- 
Xcutov öiqxitzktoviküv oq<ov [Athens 1986]) sarebbe bene chiarire: 1) Baptisterium come Tauf¬ 
kirche, o meglio Taufkepalle; 2) Coemiterium anche come tomba singola (derivazione epigrafica 
e letteraria); 3) Hypokausten e reso meglio dall’A. a p. 14, n. 8; 4) Ikonostasis, richiamandosi al 
Templon (p. 52) consideri C. Mango, On the History of the Templon ..., Zograf 10 (1981) 
40—43; F. delTAquila e A. Messina, Il Templon nelle chiese rupestri d’Italia, Byz 59 (1989) 
20—47 [tipologia riscontrabile anche a Naxos, sede del tricnco della Drosiani]; 5) Katechoume- 
non, ha un senso piü antico e variegato; cf. V. Ruggieri, Katechoumenon: uno spazio sociale, EY- 
AOrHMA, Studies in honor of R. Taft, [Studia Anselmiana 110], Roma 1993, 389—402. 

Roma Vincenzo Ruggieri 


Teodoro di Mopsuestia, Replica a Giuliano Imperatore. Adversus criminationes ... a cura di 

A. Guida. Firenze 1994, Nardini editore, pp. 225. 

Si tratta delFedizione dei pochi frammenti della risposta polemica di Teodoro di Mopsuestia al 
Contra Galilaeos di Giuliano Imperatore. L’opera di Teodoro ü del 378 circa, posteriore quindi 
di una quindicina di anni allo scritto giulianeo. I frammenti ci sono pervenuti attraverso la tradi- 
zione delle Catene, cioe dei commenti per lo piü anonimi alla Bibbia di eta tardo antica o bizan- 
tina (su questo punto vd. la corretta informazione da me data nell’edizione dei ffrr. del C. G. di 
Giuliano, Roma 1990 [pp. 12, 22, 48, 348] e dal Guida fraintesa [vd. p. 40 n. 96]). Il volume ü di- 
stinto in quattro parti: introduzione (pp. 9—66), i nove frammenti con traduzione a fronte 
(pp. 70—101), commento (pp. 103—192), otto testimonianze indicate come «confutazioni di Giu¬ 
liano in altre opere di Teodoro e nuove citazioni del ,Contro i Galilei 6 » (pp. 193—225). 

R Guida porta a compimento un lävoro le cui tappe precedenti sono costituite dagli articoli 
comparsi in «Prometheus» 9 (1983), pp. 139—163; «Sileno» 10 (1984) pp. 277—287; «Bollet- 


8 II numero 144 (p. 113 e nota 103) & semplicemente un multiplo di 12: 12 £ il contesto di Apoc. XXI, 
15-21 (cf. Apoc. VII, 4-8). 

9 V. Ruggieri, Consacrazione e dedicazione di una chiesa, secondo il Barberinianus graecus 336, OCP 54 
(1988) 79—118; S. Parenti e E. Velkovska, L’Eucologio Barberini gr. 336, Roma 1995, 159—174; V. Rug¬ 
gieri e K. Douramani, Tempio e Mensa, Rassegna di Teologia, 32 (1991) 279—300; M. Arranz, L’Eucologio 
Costantinopolitano agli inizi del secolo XI. Hagiasmatarion et Archieratikon (Rituale et Pontificale) con l’ag- 
giunta del Leiturgikon (Messale), Roma 1996, 227—245. 
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tino della Badia Greca di Grottaferrata» 45 (1991) pp. 59—68; «Studi in onore di Mario Nal- 
dini», Roma 1994, pp. 87—102. 

NelPintroduzione appaiono ben documentate la formazione e Popera di Teodoro ed & suffi- 
cientemente chiaro il quadro della tradizione manoscritta riguardante i frammenti, mentre poco 
convineente sembra, in presenza di pochi e non amplissimi resti, Pipotesi sull’organizzazione 
complessiva e sul tono generale della replica (p. 46), nonchü Paffermazione che (p. 44) «La Re- 
plica seguiva probabilmente passo passo Particolazione delle tesi del Contro i Galilei». L’esem- 
pio di quanto un altro polemista, Cirillo di Alessandria, espone a 38D—39E del suo Contra Iulia- 
num, che avrebbe cioü riportato una sola volta argomentazioni piü volte ripetute, mentre avrebbe 
omesso le offese contro Gesü, invita a maggiore prudenza. Inoltre la figura e il programma poli- 
tico giulianeo (p. 31) sono interpretati in chiave riduttivamente totalitaristica di restaurazione pa- 
gana, senza tenere conto o per lo meno ricordare giudizi ben diversi presenti nella discussione 
storica modema. Si pensi ad es. ai saggi contenuti nel volume degli «Atti del III Convegno Inter- 
nazionale», Perugia 1979, organizzato per PAccademia Romanistica Constantiniana dalla FacoltA 
di Giurisprudenza dePUniversitä degli Studi di Perugia. 

Per i frammenti che non presentano al loro intemo passi del C. G. di Giuliano, il Guida oppor- 
tunamente premette il brano oggetto di contestazione (non sempre tuttavia citato in modo cor- 
retto: vd. ffrr. 2,26 e 8,20). Le scelte testuali sembrano complessivamente accettabili. 

Il commento, ricco di informazioni, non sempre per6 ben calibrate e confinate talora nelle note 
(yd. ex gr. p. 152), avrebbe acquistato maggiore incisivita con una piü sicura e valida attenzione 
alla grammatica ed al lessico del greco tardo, senza bisogno di ricorrere a supposti motivi stilistici 
per sostenere o negare Pautenticitä di un frammento (vd. ex gr. p. 123 s. e p, 187 ad 9,1; cfr. 
Blass-Debrunner, trad. it. p. 200 n. 7 e Cirillo cJ. 13 ID, 172A). 

Generalmente corretta la traduzione, anche se talora poco perspicua per lo sforzo di rimanere 
aderente ad un dettato tortuoso e talvolta ridondante (vd. ex gr. fr. 3,8). Rimangono tuttavia al- 
cuni dubbi. Ad es. a fr. 3,12 Pespressione compresa tra eikötcoc; e TOipaCopevog ü tradotta con «a 
ragione viene detto che stette nel deserto, tentato per quaranta giomi», ma secondo l’uso peri- 
frastico di dpi unito al participio (vd. Blass-Debrunner p. 429 par. 353) esso sembrerebbe corri- 
spondere in italiano a «a ragione ü detto che veniva tentato», come del resto intende la ver- 
sione latina di Marco 1.13 e di Luca 4.1. 

Le testimonianze poste in appendice al volume servono ad ampliare il quadro delle argomenta¬ 
zioni avanzate da Teodoro per contestare accuse, di cui spesso si puö solo ricostruire Pargo- 
mento, ma non il dettato preciso o una sicura attribuzione. 

Roma Emanuela Masaracchia 


Kurt Weitzmann, Sailing with Byzantium from Europe to America. The Memoirs of an Art Hi - 

storian. München, Editio Maris 1994. 583 S. 49 Abb. 

Kurt Weitzmann ist einer der bedeutendsten Wissenschaftler für die byzantinische Kunstge¬ 
schichte unseres Jahrhunderts. Seine grundlegenden Publikationen zu byzantinischen Elfenbei¬ 
nen, zu Handschriftenillustrationen, insbesondere der Septuaginta, und ihrer Genese, zu den Si¬ 
nai-Ikonen haben ein Fundament geschaffen, von dem aus jegliche weitere Forschung 
auszugehen hat. 

Die Autobiographie zeichnet akribisch ein durch die Wissenschaft bestimmtes Leben nach. Da 
er zu keiner Zeit ein Tagebuch geführt hat, konnte er lediglich auf seine Kalendemotizen sowie 
seine Aufzeichnungen zu seinen Lehrveranstaltungen zurückgreifen. Seine Arbeit war durch 
zwei Prämissen gekennzeichnet: Die Forschungen basierten immer auf einer Autopsie der Ob¬ 
jekte. So reiste er in jedem Jahr bis an die Grenze physischer Belastbarkeit seit seiner Übersiede¬ 
lung nach Amerika nach Europa bzw. in den Nahen Osten. Seine Entscheidung, keinem Ruf an 
eine deutsche oder österreichische Universität zu folgen, resultierte aus der für ihn notwendigen 
Freiheit, das halbe Jahr auf Reisen gehen zu können, eine ihm ausschließlich in Princeton zuge¬ 
standene Regelung. Zugleich war er ein akademischer Lehrer, der seinen Schülern nicht nur sy¬ 
stematisch Erkenntnisse vermittelte, sondern sie motivierte, eigenständig Fragen am Material zu 
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entwickeln und sich Forschungsfelder, die sehr wohl an denen ihres Lehrers orientiert waren, zu 
erobern. Seine Lehrtätigkeit zielte darauf ab, der byzantinischen Kunst den Stellenwert einzuräu¬ 
men, der ihr im zeitgenössischen Kontext der spätantiken und mittelalterlichen Kunstproduktion 
zukam. Relevante Erkenntnisse waren diejenigen, die von einem Objekt auf andere übertragbar 
waren. 

Durch den systematischen Aufbau der einzelnen Kapitel werden Forschungs- und Lehrtätig¬ 
keit im Kontext der jeweiligen Schwerpunktsetzung wahrnehmbar. Die Studienjahre, die Promo¬ 
tion bei Adolph Goldschmidt und die damit einhergehende grundlegende Auseinandersetzung 
mit den Elfenbeinen eröffneten nicht nur ein erstes Arbeitsfeld, sondern setzten durch das Fra¬ 
gen nach den antiken Vorlagen einen wesentlichen Schwerpunkt, der für Weitzmann sein ganzes 
Wissenschaftlerleben bestimmend blieb. Stilphänomene wurden dezidiert auf ihre sie konstituie¬ 
renden Bedingungen hinterfragt, der Frage der Rezeption antiker oder spätantiker Wurzeln 
wurde ein hoher Stellenwert eingeräumt Die darauffolgenden Jahre in Princeton waren dem 
Handschriftenstudium gewidmet Um das Gesamtspektrum erfassen zu können, suchte er all die¬ 
jenigen Bibliotheken auf, die bedeutende Handschriften ihr eigen nennen. Erst auf der Basis die¬ 
ser umfassenden Kenntnisse wagte er Aussagen zu einzelnen Objekten. Bei seinen Forschungs¬ 
reisen auf den Athos und im Anschluß auf den Sinai akzeptierte er schwierige 
Arbeitsbedingungen. Insbesondere die Passagen zu den Sinai-Kampagnen sind aufschlußreich, 
weil sie uns einen flexiblen Wissenschaftler präsentieren, der gewillt war, sich mit einer ungeheu¬ 
ren Energie andersartigen Materialien, den Ikonen, zuzuwenden und damit der Wissenschaft 
gänzliche neue Forschungsgebiete zu offerieren (z. B. Kreuzfahrerkunst). 

Weitzmanns Arbeiten vollzogen sich zeit seines Lebens in einem regen Kontakt mit anderen 
Wissenschaftlern, die analoge Fragen berührten. Man stößt in dieser Autobiographie auf die Na¬ 
men all derjenigen, die die Kunstgeschichte unseres Jahrhunderts nachdrücklich geprägt haben. 

Weitzmanns Interessen beschränkten sich aber keineswegs ausschließlich auf seine eigenen 
Arbeitsfelder. Er kannte das Spektrum der gesamten Kunstgeschichte aus eigener Anschauung. 
Eine Alternative zwischen einem ausgewiesenen Spezialistentum einerseits und einer umfassen¬ 
den Bildung und Neugier auf alle kulturellen Emanationen andererseits war für ihn nicht exi¬ 
stent Signifikant ist aber dennoch, daß er — und dies ist vor dem Hintergrund seiner grundlegen¬ 
den Forschungen mehr als verständlich — weder der byzantinischen Architektur, noch der 
Monumentalkunst besondere Aufmerksamkeit zukommen ließ. Und immer wieder war es ihm 
ein Anliegen, seine Erkenntnisse publik zu machen, ob in Vorträgen, Lehrveranstaltungen, Sym¬ 
posien o. ä. Die Objekte als Studienmaterial zu sammeln, kennzeichnen auch seine Beratertätig¬ 
keit für die Sammlungen in Dumbarton Oaks oder das Metropolitan Museum. Zugleich bot ihm 
etwa die Konzeption der Ausstellung ^Age of Spirituality“ die Gelegenheit, Fragen mit den Ob¬ 
jekten selbst einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Angesichts der Tatsache, daß 
der byzantinischen Kunstgeschichte in der deutschen Forschung lediglich eine Randposition zu¬ 
kommt, fragt man sich unweigerlich, wie die Situation heute aussehen könnte, wenn ein Wissen¬ 
schaftler wie Weitzmann seinen Wirkungskreis in Deutschland gehabt hätte. Daß ein Wissen¬ 
schaftlerleben, selbst wenn man ein hohes Alter erreicht, nicht ausreicht, um alle angefangenen 
Projekte zu Ende zu führen, war ihm schmerzlich bewußt Aus diesem Grund sorgte er sich 
rechtzeitig um Verbündete, die die Projekte in seinem Sinne fortführen konnten. Seinen Schü¬ 
lern gab er die Chance, so wie es ihm seine Verbindung zu Goldschmidt früh erlaubte, nicht nur 
Anteil an seiner Arbeit zu nehmen, sondern im besten Sinne zu seinen Mitarbeitern zu avancie¬ 
ren; Namen wie diejenigen von Herbert Kessler, George Galavaris, Gary Vikan, Doula Mouriki 
und zuletzt Massimo Bernabö sind hier unter anderen zu erwähnen. 

Die Autobiographie von Weitzmann skizziert nicht nur ein Lebenswerk, sondern durch diese 
wird ein maßgeblicher Teil der Kunstgeschichte unseres Jahrhunderts eruierbar. 

Bonn Barbara Schelleioald 


Hans-Ulrich Wiemer, Libanios und Julian. Studien zum Verhältnis von Rhetorik und Politik 
im vierten Jahrhundert n. Chr. [Vestigia. Beiträge zur Alten Geschichte, 46.] München, Beck 
1995. XII und 408 Seiten. 
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Aus dem umfangreichen Schrifttum des Rhetors Libanios (314—wohl 393 n. Chr.), seinen über 
60 Reden und den mehr als 1 000 zwischen 355 und 365 n. Chr. abgefaßten Briefen, ergeben 
sich vielfältige Informationen über Leben, Anschauungen und Wirken des Flavius Claudius Ju¬ 
lian (331/332—363 n. Chr.), des letzten Heiden auf dem römischen Kaiserthron. Der historische 
Informationsgehalt dieses so reichen Quellenmaterials wird interessanterweise in der Forschung 
sehr unterschiedlich beurteilt, für die einen, vertreten beispielsweise durch den bislang letzten 
Biographen Julians, G. W. Bowersock, stellt es ein Zeugnis von höchster Glaubwürdigkeit dar, in 
der Aussagekraft nur von den Texten Julians selbst übertroffen (Julian the Apostate, London— 
Cambridge/Mass. 1978, 4f.), während andere Gelehrte wie jüngst E. Pack glauben, eine große 
Vorsicht gegenüber den dort gemachten Angaben walten lassen zu müssen, verstehen sie Liba¬ 
nios doch als einen unaufrichtigen und realitätsfemen Schmeichler (Städte und Steuern in der 
Politik Julians. Untersuchungen zu den Quellen eines Kaiserbildes, Brüssel 1986, 255 Anm. 
672). Erstaunlicherweise haben es jedoch die Vertreter beider Gruppierungen bislang versäumt, 
die Schriften des Libanios zur Absicherung ihrer Einschätzung einer grundlegenden literaturwis¬ 
senschaftlichen Analyse zu unterziehen, ihren „Sitz im Leben“ zu bestimmen; im besonderen 
wurden die sechs Reden, die Kaiser Julian zum Adressaten oder aber zum Thema haben, noch 
nie einer historischen Auswertung gewürdigt. Diesen Mangel abzuschaffen, ist H.-U. Wiemer an¬ 
getreten, eine Aufgabe, die er, um es vorwegzunehmen, vorbildlich gelöst hat. Nach kurzem Vor¬ 
wort (XI—XII) und einer Einleitung, in der neben anderem auf dieses grundsätzliche Forschungs¬ 
desiderat hingewiesen wird (1—12), beginnt der Autor mit dem ersten Hauptteil seiner Arbeit, in 
dem er die persönlichen Beziehungen zwischen Libanios und Julian untersucht (Kapitel II, 
13—76). Dem Leser wird verdeutlicht, daß der verschiedentlich vorherrschende Gedanke eines 
gleichbleibend guten Verhältnisses beider Männer unrichtig ist, daß Libanios keineswegs über 
die gesamte Ära des Julian hinweg eine Art „graue Eminenz“ war, sondern daß Differenzierun¬ 
gen unbedingt gemacht werden müssen: es begann mit einem kurzen (nur indirekten) Lehrer- 
Schüler-Verhältnis im Jahre 349 n. Chr. in Nikomedeia, aus dem ein Briefwechsel resultierte, der 
eingestellt wurde, als Julian unter dem Vorwurf politischer Konspiration nach Mailand geschickt 
wurde; die erneute Kontaktaufnahme erfolgte durch Libanios, als sein ehemaliger Zögling zum 
Caesar Galliens aufgestiegen war (Ende 354—Mitte 360 n. Chr.); der abermalige Abbruch der 
Beziehungen trat ein, nachdem sich Julian eigenmächtig zum Augustus erklärt hatte und jeder 
Kontakt für Libanios, der im Dienste des Konstantios stand, nur von Nachteil sein konnte, ihn zu 
einem Verräter stempeln mußte (Mitte 360—November 361 n. Chr.). Eine vierte Phase sah Lib¬ 
anios nach dem Tode des Konstantios als einen von vielen heidnischen Philosophen, die um die 
Gunst des neuen Kaisers Julian buhlten, die die Aufnahme in die Hofgesellschaft erstrebten (No¬ 
vember 361—August 362 n. Chr.); als der Rhetor dies, nach einer durch den Philosophen Pris- 
cus vermittelten Audienz, geschafft hatte, setzte die letzte Phase ein, die bis zum Tode des Herr¬ 
schers am 26. Juni 363 n. Chr. andauem sollte und Libanios zu einem der engsten Freunde 
(cpiÄoc) und Gefährten Julians (feraiQog) machte. Dieses insgesamt nur kurze Zeit andauernde 
sehr enge Verhältnis beider Männer darf nicht, wie häufig geschehen, auf die Gesamtdauer der 
Beziehung übertragen werden, H.-U. Wiemer hat zudem nachgewiesen, daß Libanios selbst in 
dieser Phase nicht in der Lage war, einen bestimmenden Einfluß auf die kaiserliche Politik aus¬ 
zuüben: in jedem Fall, in dem eine Meinung des Sophisten bekannt ist, die sich von der des Kai¬ 
sers unterschied (Höchstpreisedikt in Antiocheia, Berechtigung des Persienfeldzuges, erneute 
Heirat Julians nach dem Tode der Helena), hat sich der Monarch durchgesetzt. — Der zweite 
Hauptteil der Studie (Kapitel III—VII, 77—268) widmet sich einer eingehenden Textinterpreta¬ 
tion der sechs wichtigen Reden, die einen Bezug zu Kaiser Julian haben. Es handelt sich hierbei 
um den noch in der Hoffeme entstandenen „Prosphonetikos an Julian“ (Or. XIII), das, wie H.- 
U. Wiemer es nennt, „mißglückte Debüt bei Hofe“ (VII u. ö.), weiterhin um die Reden „Für Ari- 
stophanes“ (Or.XIV), „Auf Kaiser Julian als Konsul“ (Or.XII), „An die Antiochener über den 
Zorn des Kaisers“ (Or. XVI), den „Presbeutikos an Julian“ (Or. XV) und die „Monodie auf Ju¬ 
lian“ (Or. XVII). Vergleichend wird der in der Wissenschaft schon verschiedentlich behandelte 
„Epitaphios auf Julian“ (Or. XVIII) herangezogen. H.-U. Wiemer weist nach, daß diese Produkte 
spätantiker Rhetorik nur dann richtig verstanden werden können, wenn man sie in ihrem Gat¬ 
tungscharakter zu würdigen weiß, dies übrigens eine Gemeinsamkeit mit der häufig unterschätz- 
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ten byzantinischen Pilgerliteratur. Die Textanalyse ergab, daß Libanios in jedem Fall bemüht 
war, seinen Reden authentisches Material zugrunde zu legen, sollte ihm dies aber, wie im Falle 
des „Prosphonetikos“ (noch) nicht möglich gewesen sein, so wird dieser Umstand auch als nega¬ 
tiv erwähnt — die Arbeiten des Antiocheners verdienen mithin als Geschichtsquelle eine unbe¬ 
dingte Beachtung, der gelegentlich in der historischen Forschung erhobene Vorwurf der Realitäts¬ 
feme erweist sich als unbegründet. Um die Texte aber nun richtig würdigen zu können, ist es 
absolut notwendig, sich über ihren „Sitz im Leben“ Klarheit zu verschaffen: ein wesentliches Un¬ 
terscheidungskriterium dieser allesamt der Panegyrik zuzurechnenden Quellen ist der zuge¬ 
dachte Empfängerkreis, weil dieser für die Art des Aufbaus und die Inhalte einer Rede von kaum 
zu überschätzender Bedeutung ist. H.-U. Wiemer differenziert hier zwischen dem „Schaustück“, 
das den Kaiser lediglich zum Gegenstand, aber weder zum Adressaten noch zum Auftraggeber 
hat (etwa die „Monodie auf Julian“, Or. XVII), mithin auch keiner besonderen Propaganda, son¬ 
dern nur den Konventionen der Zeit Genüge tun muß, dann dem „Höfischen Probevortrag“ 
(„Prosphonetikos“, Or. XIII), der den Kaiser zum Adressaten hat, um dessen Wohlgefallen be¬ 
müht ist, folglich dessen Politik auch vertreten muß, dies allerdings im Gegensatz zur „Offiziösen 
Kundgebung“ (hierher gehört die Rede „Auf Kaiser Julian als Konsul“, Or. XII), ohne im Besitz 
detaillierter Informationen zu sein. Während der Redner bei den genannten drei Untergattungen 
im eigenen Interesse spricht, tut er dies bei der „Gesandtschaftsrede“ („Presbeutikos an Julian“, 
Or. XV; „Für Aristophanes“, Or. XIV; über die Griffigkeit des von H.-U. Wiemer hier gewählten 
Terminus mag man unterschiedlicher Auffassung sein; die Bezeichnung „Vertretungsrede“ wäre 
wohl angebrachter) nicht; diese ebenfalls dem offiziellen Zeremoniell zuzurechnende Form, die 
den Kaiser ja auch persönlich anwesend sieht, trägt Anliegen in fremden Namen vor, sie muß 
ebenfalls einen gewissen „schmeichelnden“ Unterton haben, um das angestrebte Ziel zu erlan¬ 
gen. Von den genannten Untergruppierungen zu trennen ist das „Politische Pamphlet“ („Epita- 
phios auf Julian“, Or. XVIII), das in schriftlicher Form vorliegt, mithin einen nicht genau zu be¬ 
stimmenden Personenkreis zum Empfänger hat und mehr oder weniger konventionell gehalten 
ist Durch diese ungemein wichtige Differenzierung H.-U. Wiemers ist es möglich, den Charakter 
eines jeden Textes besser zu verstehen, die dort gemachten Äußerungen in ihrer angemessenen 
Bedeutung zu würdigen: Erkenntnisse der modernen Literaturwissenschaft, deren Anwendung in 
den neusprachlichen Philologien längst an der Tagesordnung ist, werden so auch in der Alter¬ 
tumswissenschaft heimisch gemacht — Dem letzten Hauptteil (Kapitel VIII, 269—356) legt H.- 
U. Wiemer ein konkretes historisches Ereignis zugrunde, die Versorgungskrise in Antiocheia in 
den Jahren 362 und 363 n. Chr., und untersucht anhand dieser verhältnismäßig gut dokumen¬ 
tierten Fallstudie, welche Informationen aus den Schriften des Libanios zu gewinnen sind, wie 
ihr historischer Wert zu veranschlagen ist, um damit allgemeine Rückschlüsse auf die Arbeits¬ 
weise des Sophisten ziehen zu können. Es zeigt sich wiederum, daß die Ausführungen des Liba¬ 
nios mitnichten nur blutleere Rhetorik sind, vielmehr teilweise singuläre historische Informatio¬ 
nen überliefern; so läßt sich beispielsweise nur aus den Reden „An die Antiochener über den 
Zorn des Kaisers“ (Or.XVI) und dem „Presbeutikos an Julian“ (Or. XV) der Standpunkt der 
Ratsherren Antiocheias zur Wirtschaftspolitik des Kaisers erkennen, nur der „Epitaphios auf Ju¬ 
lian“ (Or. XVIII) belegt die Umstände der Publikation des Höchstpreisediktes, nur Libanios 
selbst weist auf seine zwischen Kaiser und Stadt vermittelnde Haltung hin. H.-U. Wiemer schließt 
seine Arbeit mit einer umfangreichen, Zusammenfassung, die er klugerweise in vier Abschnitte 
unterteilt hat (1. Die (julianischen) Reden des Libanios, 357—360; 2. Libanios und Julian, 
360—363; 3. Die Herrschaft Julians, 363—367; 4. Die Reden des Libanios als Geschichtsquelle, 
367—376). Damit erlaubt er auch dem eiligen Leser, Einblick in die interessanten Ergebnisse sei¬ 
ner gründlich angelegten Studie zu gewinnen. Den Abschluß bilden ein ausführliches Quellen- 
und Literaturverzeichnis (377—399) sowie ein zweifach untergliedertes Register (400—405). — 
Es handelt sich bei H.-U. Wiemers Untersuchung um ein anschaulich geschriebenes Buch, in 
dem sich hervorragende Quellenkenntnis, gründliche literaturwissenschaftliche Methodik und 
scharfer historischer Verstand zu einer gelungenen Synthese vereinigen. Ein wichtiger Beitrag un¬ 
ter den zahlreichen Abhandlungen, die das vierte nachchristliche Jahrhundert betreffen, diesen 
so bedeutungsvollen Wendepunkt von spätantiker zu frühbyzantinischer Geschichte. 

Köln Andreas Külzer 
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Thomas Zollt, Kapitellplastik Konstantinopels vom 4 . bis 6. Jahrhundert n. Chr. Mit einem Bei¬ 
trag zur Untersuchung des ionischen Kämpferkapitells. [Asia Minor Studien, 14.] Bonn, Ha¬ 
belt 1994. XIV, 380 S. mit 51 Taf. 

In der vorliegenden Arbeit soll die vom 4.-6. Jh. entstandene Kapitellplastik Konstantinopels 
mit dem Ziel dokumentiert werden, das Zahlenverhältnis von Durchschnittsware und aufwendig 
gearbeiteten Stücken darzustellen und auch die Typenvielfalt der einfacheren Stücke bekannt zu 
machen (S. 2). Der erste Teil der Arbeit, der Katalog (S. 7—239), der einen repräsentativen Quer¬ 
schnitt durch alle Kapitellgattungen bietet, soll jedoch kein Corpus sein, da Komplexe von bereits 
publizierten Kapitellen nicht aufgenommen wurden (S. 3). Im zweiten Teil der Arbeit wird eine 
stilkritische Untersuchung des ionischen Kämpferkapitells vorgenommen, da gerade diese 
Gruppe bisher weder ausreichend publiziert noch untersucht worden ist (S. 2). 

Den Ausgangspunkt dieser Untersuchung bilden die datierten und datierbaren ionischen 
Kämpferkapitelle Konstantinopels (S. 248—275), die der Verf. jeweils in der gleichen Reihen¬ 
folge „Gesamtform“, „Ornamentik“, „Diskussion“ bespricht Besonderes Gewicht kommt der 
Analyse der Gesamtform, dem Verhältnis von ionischem Element und Kämpfer zu, da viele 
Exemplare sehr einfach ornamentiert sind und sich auch bei aufwendigeren Stücken nur sehr 
schwer entscheiden läßt, wie lange Dekorationsschemata und Einzelformen beibehalten werden 
(S. 247). Der Verf. versucht, soweit bekannt oder zu erschließen, den Anbringungsort des Kapi¬ 
tells zu berücksichtigen, da dieser das Erscheinungsbild beeinflussen oder bestimmen kann 
(S. 247). Eine Schwierigkeit besteht darin, daß 91 Prozent der im Katalog auf geführten Stücke 
Streufunde sind (S. 4). Stilistische Betrachtungen nimmt der Verf. stets im Zusammenhang mit 
der Frage nach der Qualität der Stücke vor, und kann dadurch nur scheinbar fortschrittliche For¬ 
men, die durch einen teilweise mißglückten Arbeitsprozeß entstanden sind, ausklanmmem (so 
S. 266f.). Verf. weist darauf hin, daß auch die Höhe des Kämpferlementes nicht immer als Ergeb¬ 
nis einer fortgeschrittenen stilistischen Entwicklung zu sehen ist, sondern durch den Ausgleich 
unterschiedlicher Säulenhöhen und die Maße des Bogenfußes bedingt sein kann (S. 272). Wich¬ 
tig ist auch die Feststellung, daß innerhalb einer Serie von Kapitellen am gleichen Ort die Ge¬ 
samtform variiert werden kann (S. 260). 

Die frühesten datierten ionischen Kämpferkapitelle stammen aus der zwischen 450—454 er¬ 
richteten Johanneskirche des Patrikios Studios (S. 48—250); die nächsten chronologisch fixierten 
Stücke stellen die in der 527—535 erbauten Sergius- und Bacchuskirche (S. 250—253) dar, und 
die spätesten mit einem genauen Datum versehenen Stücke sind die Kämpferkapitelle aus der in 
den Jahren vor 555 entstandenen Johannes Prodromos-Kirche im Hebdomon (S. 261—264). An 
bisher unpublizierten datierbaren Kämpferkapitellen legt der Verf. zwei Kapitelle vom Pege- 
Friedhof vor, die aus der von Justin I. (518—527) begonnenen Theotokos-Pege-Kirche stammen 
und auch die einzigen in dessen Regierungszeit datierten Kapitelle darstellen (S. 264—268). Von 
den Kapitellen der Studios-Kirche abgesehen, stammen auch alle weiteren datierten Kapitelle aus 
der 1. Hälfte des 6. Jh., als überhaupt die meisten ionischen Kämpferkapitelle entstanden sind 
(S. 362). Das Ende der Produktion dieses Kapitelltyps fällt in das 8./9. Jh. (S. 361). 

Die detaillierten und differenzierten Beobachtungen des Verf. zur Formveränderung des ioni¬ 
schen Kämpferkapitells können im Rahmen der Rezension nicht referiert werden. Stattdessen sei 
hier der Akzent auf die saubere Methode und die erreichten Ergebnisse gelegt. Verf. stellt der 
Gruppe der datierten Stücke die undatierten Kämpferkapitelle Konstantinopels gegenüber. Diese 
faßt er in Gruppen mit „Merkmalen“ zusammen, die sich meist bereits bei der Analyse der da¬ 
tierten Stücke ergeben hatten: „K. mit seitlich vorkragenden Voluten“; „K. mit »geschlossenem 
Umriß 6 “; „K. mit Eckvoluten“; „K. mit Diagonalvoluten“; „K. mit Profilaufsatz“ (S. 275). Das 
nächste Kapitel behandelt unter der Überschrift „Ornamentik und Gesamtform“ die Akanthusfor- 
men und Omamentschemata von Kämpfern, Pfeilerkapitellen und ionischen Kämpferkapitellen 
der Hauptstadt und der Provinzen (S. 338—359). Verf. weist mit wohltuender Vorsicht darauf 
hin, daß in den Provinzen oft nicht zu entscheiden ist, welche Werkstätten die Bauomamentik 
herstellten, wobei als Möglichkeiten bekannt und in Betracht zu ziehen sind, daß das Material 
entweder in Rohform oder fertig aus Konstantinopel importiert wurde, daß Konstantinopler 
Werkstätten vor Ort die Bauplastik fertigstellten, daß einheimische und hauptstädtische Werkstät- 
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ten zusammenarbeiteten oder daß in Konstantinopel ausgebildete Steinmetzen lokaler Herkunft 
am Ort tätig waren (S. 338f.). 

Die in diesem Zusammenhang naheliegende Frage, wie schnell bestimmte Kapitelltypen und 
Omamentformen aus Konstantinopel übernommen und wie lange sie beibehalten wurden, illu¬ 
striert der Verf. am Beispiel der Kämpferkapitelle aus Sardis (S. 339f.). Hinsichtlich der Werk¬ 
statttraditionen kann der Verf. feststellen, daß griechische Werkstätten den die Voluten verbin¬ 
denden Kanalis nach antikem Vorbild beibehalten, und daß allgemein antike Züge am ionischen 
Element von einheimischen Werkstätten Griechenlands mindestens bis in die zweite Hälfte des 
5. Jh. beibehalten wurden (S. 359). In Kleinasien hingegen läßt sich die Tradition der Verdrän¬ 
gung des Kanalis bis in das 2. Jh. n. Chr. zurückverfolgen (S. 360); deswegen ist weder in Klein¬ 
asien noch in Konstantinopel jemals ein ionisches Kämpferkapitell mit Kanalis gearbeitet wor¬ 
den. Wegen dieser grundsätzlich anderen Tradition lassen sich griechische Werkstätten für die 
Entstehung des ionischen Kämpferkapitells ausschließen; stattdessen ist entweder an kleinasiati¬ 
sche oder an Konstantinopler Werkstätten zu denken. Doch gegen eine Entstehung in Konstanti¬ 
nopel selbst läßt sich anführen, daß die frühesten Exemplare alle außerhalb der Hauptstadt ge¬ 
funden worden sind; der Verf. hält sich aufgrund des lückenhaften Befundes mit einer 
Entscheidung, wo und wann das ionische Kämpferkapitell entstanden ist, zurück (S. 361, s. aber 
auch 366). 

Vorwiegend stammt das in den Provinzen erhaltene Material aus der zweiten Hälfte des 5. und 
dem 1. Viertel des 6. Jh. Es kann damit den Bestand an Kapitellen in Konstantinopel ergänzen, 
wo für diese Zeitspanne keine fest datierten Bauten erhalten sind. Die Entwicklung der provin¬ 
ziellen und hauptstädtischen Bauplastik deckt sich darin, daß der Wechsel der Ornamentik von 
einer Seite eines Kapitells zur anderen um 480 begann und sich bis weit in das 6. Jh. verflgen 
läßt (S. 362). Anhand des provinziellen Materials läßt sich zeigen, daß bereits um 500 die mei¬ 
sten Varianten des ionischen Kämpferkapitells ausgebildet waren und innerhalb eines Baus auf- 
treten konnten. Formvarianten können auch innerhalb einer Serie auf treten. 

Ein wichtiges Ergebnis der Arbeit besteht darin, daß der Verf. sowohl am hauptstädtischen 
(den Kapitellen der Irenenkirche und der Basilika A von Beyazit) wie auch am provinziellen Ma¬ 
terial zeigen kann, daß die Masse der einfacheren Kapitelle nicht einer geradlinigen stilistischen 
Entwicklung ihrer Gesamtform unterliegt (S. 362). 

Kapitelle mit Diagonalvoluten, die in Konstantinopel erstmals in der Sergius und Bacchus-Kir¬ 
che belegt sind, lassen sich weder außerhalb von Konstantinopel noch in vorjustinianischer Zeit 
nachweisen (S. 363). 

Ionische Kämpferkapitelle mit seitlich vorkragenden Volutenpolstem, wie sie in Konstantino¬ 
pel z. B. seit den Kapitellen der Studioskirche auftreten, werden bis in das 1. Viertel des 6.Jh. 
und sogar noch in frühjustinianischer Zeit gearbeitet, während gleichzeitig bereits Kapitelle mit 
„geschlossenem* Umriß als „fortschrittliche* Form hergestellt werden. Leider erlaubt es die man¬ 
gelhafte Denkmalüberlieferung nicht zu entscheiden, ob die Kämpferkapitelle mit seitlich vorkra¬ 
genden Voluten als Rückgriff auf antike Vorbilder aufzufassen sind oder ob sie durchgehend vom 
4. bis ins 6. Jh. hergestellt wurden (S. 363 f.). Die Entwicklung von Kapitellen mit „geschlosse¬ 
nem“ Umriß, bei denen das ionische Element reduziert wird und sich die Voluten den Kämpfer¬ 
schrägen anpassen, erfolgte, soweit sich das aufgrund des erhaltenen Bestandes beurteilen läßt, in 
der zweiten Hälfte des 5. Jh. (S. 363). Zu den wichtigsten Ergebnissen der Arbeit gehört zweifel¬ 
los, daß unterschiedliche Kapitellformen gleichzeitig hergestellt und verwendet werden konnten; 
das gleiche gilt für die Ornamentik, an der sich ebenfalls nur schwer präzisieren läßt, wie lange 
Einzelformen nebeneinander herlaufen und wann sie sich eventuell ablösen (S. 365). Beachtens¬ 
wert ist der am Schluß der Arbeit wiederholte Hinweis auf die Bedeutung der Bautraditionen 
Kleinasiens für Konstantinopel (S. 366), die für die Hauptstadt auch außerhalb der Architektur 
und Bauplastik eine große Rolle gespielt haben werden. 

Die vorliegende Arbeit stellt einen bedeutenden Beitrag zur Erforschung spätantiker Baupla¬ 
stik dar. Die vom Material ausgehende Analyse beeindruckt durch ihre Sorgfalt und Systematik, 
kurz: durch ihre Wissenschaftlichkeit, die niemals den Boden des erhaltenen Befundes verläßt 
Trotz der beachtlichen Menge des behandelten Materials beschränkt sich der Verf. auf wesentli¬ 
che Aspekte. Der Katalog ist auch für andere Gebiete spätantiker Kunst, so für die spätantike Pia- 
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stik, von Nutzen: eine Reihe der Motive, die die besprochenen Kapitelle schmücken, tauchen auf 
Schrankenplatten, seltener auf Sarkophagen wieder auf. So schmückt das Kreuz auf einer Welt¬ 
kugel ein ionisches Kämpferkapitell aus der Basilika A von Beyazit und ein gerahmtes Kämpfer¬ 
kapitell mit Profilaufsatz bei der Irenenkirche, die in die Jahre kurz nach 537 bzw. kurz nach 
564 datiert werden können (S. 41 Nr. 83 Taf. 20; S. 99 Nr. 247 Taf. 35). Diese datierbaren Kapi¬ 
telle liefern somit für einen wenig bekannten Sarkophag wohl östlicher Provenienz in S. Agata 
Maggiore in Ravenna (F. W. Deichmann, Ravenna. Hauptstadt des spätantiken Abendlandes. 
Kommentar, 2. Teil [1976] 297 Abb. 169f.) und für zwei Schrankenplatten aus Konstantinopel in 
Venedig (F. Zuliani in: I marmi di San Marco. Alto medioevo 2, 1970, 51 Abb. 13; 53 Abb. 15) 
einen terminus ad quem oder post quem. Die Zusammenstellung des Materials erlaubt es — um 
ein weiteres Beispiel zu nennen — das Motiv des „aufgeblühten* Kreuzes, das zuerst auf dem 
Gebälk des Propylons der theodosianischen Hagia Sofia erscheint (S. 321), das ganze 5. Jh. hin¬ 
durch in Konstantinopel zu verfolgen (s. die Kapitelle Nr. 3 Taf. 2; Nr. 8 Taf. 3; Nr. 9 Taf. 4; 
Nr. 10 Taf. 5; Nr. 136 Taf. 29; Nr. 152. 156 Taf. 31; Nr. 489 Taf. 41). Das „aufgeblühte“ Kreuz 
findet sich bereits seit dem 2. Viertel des 5. Jh. auf ravennatischen Sarkophagen (s. J. Kollwitz— 
H. Herdejürgen, Die ravennatischen Sarkophage. ASR 8,2 [1979] Kat B 14 Taf. 57,1; B22 
Taf. 71; 74; B 23 Taf. 72,2; 73,2); seine Verwendung auf lokal hergestellten dalmatischen Kalk¬ 
steinsarkophagen (z. B. zwei Sarkophage in K. Stafiliö und Split, s. I. Fiskoviö, Vjes Dal 75, 1981, 
Taf. 22,1.3) läßt sich als Hinweis darauf werten, daß deren Produktion bereits im 5. Jh. einsetzt. 

Der Arbeit ist eine weite Verbreitung und Rezeption zu wünschen. 

Rom/Regensburg Jutta Dresken-Weiland 



III. ABTEILUNG 


BIBLIOGRAPHISCHE NOTIZEN 
UND MITTEILUNGEN 

Gesamtredaktion: Peter Schreiner und Cordula Scholz, Köln 


Die bibliographischen Notizen wurden bearbeitet von 

I. In den einzelnen Ländern: Ägypten: P. Grossmann (Kairo), Belgien: K.Demoen 
(Gent), Deutschland: W. Brandes (Frankfurt), C. Scholz (Köln), P. Schreiner (Köln), F. Tin¬ 
nefeid (München), England: J. Herrin (London), Frankreich: B. Flusin (Paris), C.Jolivet- 
Levy (Paris), B. Mondrain (Paris), Griechenland: A.Karpozelos (Jannina), T.Kolias (Jan- 
nina), J.Albani (Athen), S. Kalopissi-Verti (Athen), Italien: E. Follieri (Rom), E. Kislinger 
(Wien), Niederlande: W.Aerts (Groningen), Österreich: E. Kislinger (Wien), J. Koder 
(Wien), E. Gamillscheg (Wien), M. Grünbart (Wien), Polen: M. Salamon (Krakow), Ruß¬ 
land und GUS-Staaten: J. N. Ljubarskij (St. Petersburg), Skandinavische Länder: J . Ro - 
senqvist (Upsala), Türkei: Y. Otüken (Ankara), Ukraine: A. Yasinovskyi (Lviv), Ungarn: 
T. Olajos (Szeged), USA: A. Cutler (Pennsylvania), W.Kaegi (Chicago), A.-M. Talbot 
(Dumbarton Oaks) 

II. Nach Sachbereichen: Volkssprachliche Literatur: M. Stassinopoulou (Wien), Diploma¬ 
tik: A. Müller (München), Papyrologie: J. Diethart (Wien), Sprachwissenschaft, Lexik, Me¬ 
trik: E. Trapp (Bonn), Musik: Chr. Troelsgärd (Kopenhagen), Spätantike und byzantinische 
Archäologie: DAI Rom (Chr. Katsougiannopoulou), Numismatik: C. Morrisson (Paris), 
Sigillographie: W. Seibt (Wien), Epigraphik: D. Feissel (Paris), Jurisprudenz: S. Trojanos 
(Athen), F. Goria (Turin), Medizin und Alltagskultur: E. Kislinger (Wien), Militaria: T. Ko- 
lias (Jannina) 

Die Bibliographie für Archäologie wird mit Unterstützung der Abt. Rom des Deutschen Ar¬ 
chäologischen Institutes bearbeitet. Die Notizen umfassen den byzantinischen Kulturkreis 
im Zeitraum ca. 330 bis ca. 1453, doch finden auch die angrenzenden Jahrzehnte noch eine 
gewisse Berücksichtigung. Allein die Bereiche 1 C und 12 BC werden in Auswahl bis in die 
Gegenwart fortgeführt. Zu räumlichen und inhaltlichen Begrenzungen sei auf das Vorwort 
zu BZ 84/85 (1991/92) verwiesen. Die Einteilung innerhalb der Bereiche folgt im allgemei¬ 
nen dem alphabetischen Prinzip (moderne und byzantinische Autoren. Orte bei Katalogen 
und Kongreß Schriften). Abhandlungen über Einzelmünzen und Siegel (Bereich 8) folgen 
dem chronologischen Prinzip. 
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1. PROFANLITERATUR 

A. HOCHSPRACHLICHE LITERATUR 


a. Allgemeine Darstellungen 

Aerts WJ„ Literatur en Wetenschap in het Byzantijnse Rijk. Hermeneus 68 (1996) 109—117. — 
Aerts. [1 

Antonopoulou Th., A New Palimpsest Manuscript of the Homilies of the Emperor Leo VI: Petropoli- 
tanus graecus 675. BZ 89 (1996) 1—10. — Scholz. [2 

Bartiisis M.C., The Functions of Archaizing in Byzantium . £r6cpavo<; (Nr. 1749) 271—278. — Stützt 
sich auf bekannte Untersuchungen und ist in dieser Kürze kaum ertragreich. — Schreiner. [3 

Bossi F., Lexicographica. Eikasmös. Quad. Bologn. Filol. Class. 6 (1995) 247—266. — Sui „mecca- 
nismi tipici delFesegesi antica“. — Follieri. [4 

Crisculo U., Iconoclasmo e letteratura. II convegno (Nr. 1762) 191—219. — Zusammenfassung auf 
der Basis neuerer Literatur. — Schreiner. [5 

Liebeschuetz W., Pagan Mythology in the Christian Empire. IntJCITrad 2 (1995) 193—208. — Des- 
cribes co-existence of Greek mythology and Christianity from 4 th -6 th c. in Roman Empire, with special 
emphasis on the Dionysiaca of Nonnus. — Talbot. [6 

Littlewood AR., Under the Presidency of Saint Paul: The Case of Byzantine Originality. Toronto, 
The Hellenic Canadian Association of Constantinople 1995. 48 S. Mit 6 Abb. auf Taf. — An Beispielen 
aus der byz. Literatur, Musik und bes. der Kunst sucht Verf. Eigenständigkeiten gegenüber „klassi¬ 
schen“ Vorbildern und Genera herauszuarbeiten. — Schreiner. [7 

Odorico P., L J uomo nuovo di Cosma Indicopleuste e di Giovanni Malalas. Zr£(pavo<; (Nr. 1749) 
305—315. — Zum Beginn eines bewußt christlichen Menschenbildes in der byz. Literatur. — Schrei¬ 
ner. [8 

Tsirpanlis Z.N., La basilica di San Marco a Venezia in testi bizantini e postbizantinu San Marco (Nr. 
1769) 494—503. — Schreiner. [9 


b. Literaturgattungen 
Philosophie 

Aujoulat N., Hierocles d’Alexandrie d’apres Damaskios et la Souda. Pallas 44 (1996) 65—77. — 
Etüde sur le Systeme du neoplatonicien Hi6rocl&s (V e s., Alexandrie) d’apr&s Damaskios, Photius et la 
Souda. — Flusin. [10 

Cacouros M., La tradition du commentaire de Theodore Prodrome au deuxieme livre de Seconds 
Analytiques d’Aristote: Quelques etapes dans Venseignement de la logique a Byzance. AiTTTUXOt 6 
(1994—1995) (= Mvf|/ar| Bruno Lavagnini) 329—354. Mit 4 Taf. — Kolias. [11 

Cacouros M., Marginalia de Chortasmenos dans un opuscule logique dü ä Prodromenos (Vatican gr. 
1018) ... (Nr. 189). - Flusin. 

Criscuolo U., Precedenti dell 'iconoclasmo bizantino nella filosofia antica . Rendic. Accademia archeol. 
lett. e belle arti di Napoli n.s. 64 (1993—1994, usc. 1996) 103—133. — „Nel dibattito sulle icone i Bi¬ 
zantini dimostrarono, a nostro awiso, fino a che punto Feredita ellenica condizionasse il loro Geist e il 
loro difficile adattamento alle nuove esigenze: essi vi coinvolsero la loro anima storica“. Il problema 
delle immagini della divinitä fu sentito, nell’antichitä, da Platone, da Zenone di Cizico, da Dione Criso- 
stomo, da Plutarco, dai neoplatonici e specialmente da Giamblico. — Follieri. [12 
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Des Places £., Chronique de la philosophie religieuse des Grecs (1993—]995). Bull. Assoc. G. Bude 
1995. 4 (d6c. 1995) 306—318. — Chronique recensant divers ouvrages parus de 1993 ä 1995, en par- 
ticulier sur Proclus (De abstinentia), „Thöosophie de Tübingen“, J. Sirinelli, Les enfants d’Alexan- 
dre. — Flusin. [ 13 

Mar6th M., Az üjplatönikusok esztetikai nezeteiröl. Proklosz: A metafizika elemei (25—39) (Über die 
ästhetischen Ansichten der Neuplatoniker. Proklos: Die Elemente der Metaphysik). Hermetika, mägia 
(Nr. 1782) 15—22; 131—135. — Der Aufsatz behandelt auch die Neuplatoniker des byzantinischen 
Zeitalters. Die ungarische Übersetzung des Passus von Proklos basiert auf der Edition von E.R. Doods 
(Oxford 1963). — Olajos. [14 

Maroth M., Filozofia es szerelem az arab gondolkodasban. Ihn Sind: A szerelemrol. Picatrix (Philoso¬ 
phie und Liebe in der Gedankenwelt der Araber. Ibn Slnä: Über die Liebe. Picatrix.) Hermetika, mä- 
gia (Nr. 1782) 23—24; 169—188. — Der Aufsatz weist darauf hin, daß die Gedankenwelt der Araber 
die Ideen des Neuplatonismus übernimmt. Die Vermittler sind die Neuplatoniker der byzantinischen 
Epoche. Die ungarische Übersetzung des Werkes von Ibn Slnä basiert auf der Ausgabe von M.A.F. 
Mehren (Leiden, Brill 1894). Als Grundlage der Übertragung des Picatrix-Passus dient die Edition von 
M. Ritter (Pseudo MagritI: Das Ziel des Weisen. Leipzig, Teubner 1933). — Olajos. [15 

Shaw G., Theurgy and the Soul . The Neoplatonism of lamblichus. University Park/PA, Pennsylvania 
State University Press 1995. XI, 268 p. [ISBN 0—271—1437—7J. — Talbot. [16 

Tinnefeid F., Schicksal und Vorherbestimmung im Denken der Byzantiner. Das Mittelalter — Per¬ 
spektiven mediävistischer Forschung (Zeitschrift des Mediävistenverbandes) 1 (1996) 21—42. — Bei¬ 
trag zum Themenheft „Providentia, Fatum, Fortuna“, behandelt die Themenkreise: 1. Antike und hel¬ 
lenistische Schicksalskonzepte, 2. Das frühe Christentum in Auseinandersetzung mit dem heidnischen 
Schicksalsglauben, 3. Das Fortleben antiker Schicksalsvorstellungen in Byzanz, 4. Gottes Vorherwis¬ 
sen, Vorherbestimmung und Vorsehung in der theologischen Literatur der Byzantiner. — Tinnefeid. 

[17 


Rhetorik 

Averincev S.S., PuropHKa h hctokh eßponeücKOH Jinrepa TypHOÜ TpaMupuH (Rhetorik und die An¬ 
fänge der europäischen literarischen Tradition) ... (Nr. 1724). — Ljubarskij. 

Blangez-Malamut E./Cacouros M., L'image des serbes dans la rhetorique byzantine de la seconde 
moitie du XII e siecle . Byzantium (Nr. 1758) 97—122. — Erschöpfende Untersuchung des ganzen ein¬ 
schlägigen Materials. Das Bild der Serben ist von literar. Klischees geprägt, deren Zweck Anschwär¬ 
zung, nicht Vermittlung von Kenntnissen ist. Es ist von der christl.-kaiserl. Ideologie getragen, wonach 
der Kaiser Herr der Welt, der 2upan sein Sklave sei, deren Macht einzig von der des Kaisers herzulei¬ 
ten sei. — Rosenqvist. [ 18 

Dostälova R., Der Einfluß der Rhetorik auf die Objektivität der historischen Information in den Wer¬ 
ken byzantinischer Historiker. Lrecpcxvog (Nr. 1749) 291—303. — Schreiner. [19 

Gentile Messina R., Note alVEpitafiö di Basilio Achrideno per Vimperatrice Irene Comnena (or. 20 
Regel). At7rrux<x 6 (1994—1995) (= Mv^ipri Bruno Lavagnini) 215—224. — Kolias. [20 

Moroni B., L 9 imperatore si giustifica. Teodosio, la rivolta di Antiochia, ed una tradizione di apologie 
imperialL Rendic. Ist. Lombardo Scienze e Lett., CI. Lett. e Sc. Mor. e Stör. 127 (1993) 261—283. — 
Giovanni Crisostomo (omelia XXI sulle statue) e Teodoreto danno notizia del discorso pronunciato da 
Teodosio dinanzi a Flaviano, vescovo di Antiochia, giunto a Costantinopoli nel 387 per implorare la 
clemenza delTimperatore verso i rivoltosi che avevano distrutto le statue raffiguranti la famiglia impe¬ 
riale. II discorso delFimperatore riassuntö dal Crisostomo si inserisce in una „consolidata tradizione di 
apologie imperiali“ (Augusto, Tiberio, Claudio, Nerone, Adriano, Settimio Severo, Caracalla, ecc.); no- 
tevoli specialmente gli argomenti cui fa ricorso Giuliano FApostata nel Misopogon a proposito dell’in- 
gratitudine degli Antiocheni. — Follieri. [21 
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Polemis I.D., Constantine Psaltopoulos and his Unpublished Address to Michael Hagiotheodorites. 
Bosphorus (Nr. 1739) 159—165. — Edition (S. 162—165, nach dem Scorial. Y-II-10 [265]) einer Rede 
des Michael Hagiotheodorites (logothetes tou dromou unter Manuel I.). — Brandes. [22 

Epistolographie 

Brokkaar W.G., De Brieven van Photius aan Nicephorus. Diss. Univ. Amsterdam. Amsterdam 1995. 
410 S. — A thorough study of the style of letter-writing in Byzantium in general and of the eight letters 
to Nicephorus, known as biographer of Antonius Cauleas, Patriarch of Constantinople (893—90J), in 
particular. Style should be simple. As to the prose-rhythm, B. concludes that Photius is not very much 
concemed about regulär clausulae. He prefers paroxytonon endings of phrases and periods. An exten¬ 
sive description of the life of Photios precedes the analysis of the style procedures. — Aerts. [23 

Hickey T.M., A Fragment of a Letter from a Bishop to a Scholastikos. ZPE 110 (1996) 127—131. Mit 
Abb. — Papyrus des 6. Jh. im Oriental Institute of the University of Chicago. — Diethart. [24 

Geschichtsschreibung 

Bibikov M.V., BH3aHTHHCKax HCTOpHvecK&ff npo3ä (Byzantinische Geschichtsprosa). Moskva 1996. 
189 S. [ISBN 5—201—469—5]. — Skizzenhafte Übersicht zur byzantinischen Geschichtsschreibung. — 
Ljubarskij. [25 

Dostälova R., Der Einfluß der Rhetorik auf die Objektivität der historischen Information in den Wer¬ 
ken byzantinischer Historiker ... (Nr. 19). — Schreiner. 

Isakova L.V., Ebthxhh AjieKcaHMpuHCKHH h ero xpomnca (Eutychios von Alexandreia und seine 
Chronik). IIpoöJieMbi coujiajibHOH hctophh h KyjibTypbi cpejumx bckob h paHHero HOBoro BpeMeHH. 
Hrsg. v. Lebedeva G.E. Ü3AaTejn>CTB0 C-IIeTepbyprcKoro yHHBepcHTeTa (St. Petersburg 1996 [ISBN 
5-288-1464-7]) 56-66. - Ljubarskij. [26 

Krivusin I.V., 3arajpca Coxpara CxojiacTHKa, lOjinaH n ero BpeMX (Das Rätsel des Sokrates Schola- 
stikus, Julian und seine Zeit). IlpoÖJieMbi cou;najibHOH hctophh h KyjibTypbi cpeflHHX BexoB h paH¬ 
Hero HOBoro BpeMeHH. Hrsg. v. Lebedeva G.E. H3,aaTejibCTBO C-IIeTep6yprcKoro yHHBepcHTeTa (St. 
Petersburg 1996 [ISBN 5—288—1464—7]) 47—56. — Julian Apostates ist in der „Geschichte“ von So¬ 
krates nicht eindeutig und kanonisch dargestellt — Ljubarskij. [27 

Ljubarskij J.N., Cioxcemoe noBecTBOBaHHe b BH3aHTH hckoh xpoHHcrmce (Sujeterzählungen in der 
byzantinischen Chronistik). BH3aHTHHCKHe onepKH, Tpy flbi pocchhckhx yneHbix k XIX MeacflyHapoa- 
HOMy KOHTpeccy BH3aHTHHHCTOB (1996) 39—49. — Für die byzantinische Chronistik sind zwei gegen¬ 
läufige Tendenzen charakteristisch: das Streben nach chronologischer Gestaltung des historischen Ma¬ 
terials und die Verwendung der narratio. — Ljubarskij. [28 

Philologie 

Christides D.A., IlaQadepdroyv IlaQavorjcreu; xai Karavoffaeu;. Thessalonike, EicÖoaeig Axyeigcx; 
1966. 227 pp. [Ohne ISBN]. — Classical and biblical allusions or even whole quotations frequently es- 
cape the notice of editors and translators resulting in distortions and misunderstandings of the original. 
Chr. has gathered numerous examples which he has placed under various categories, such as unidenti- 
fied allusions and false or mistaken identifications. The book makes it clear that the texts as a rule con- 
tain much more than the eye can catch at a mere glance. An interesting or better said, a constructive 
book. — Wird besprochen. — Karpozelos. [29 

Polemis I.D., IlgoßAijfiara rfjg ßvCavnvrjg oxedoygcuptag . Hell 45 (1995) 277—302. — P. describes 
the contents of three schedographic collections (Parisinus gr. 2556, Laurentianus conventi soppressi 2, 
Monacensis gr. 201) out of which he edits four texts hitherto unpublished. The four texts are dated du- 
ring the reign of Manuel Komnenos and the last one which is ascribed to Theodoros Prodromos is writ- 
ten in a manner that reminds of the language of the Ptochoprodromic poems. — Karpozelos. [30 
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Romano R., Schol. Anonym. VII 442—451 Walz = Par. SuppL Gr. 670 , /jf. 65 v —70 v . Axtttuxoc 6 
(1994—1995) (= Mvr||ur| Bruno Lavagnini) 291—306. — Kolias. [31 

Dichtung 

Cameron AL, Constantine the Rhodian and the Greek Anthology. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 
261—267. — Brandes. [32 

Conca F., Fissitd e reazioni emotive nei personaggi del romanzo bizantino. La poesia bizantina 
(Nr. 1761) 13—34. — Sui procedimenti narrativi propri dei romanzi in versi di Teodoro Prodromo e di 
Niceta Eugeniano. — Follieri. [33 

Hörandner W., Beobachtungen zur Literaturästhetik der Byzantiner. Einige byzantinische Zeugnisse 
zu Metrik und Rhythmik . Zrecpocvoc (Nr. 1749) 279—290. — Verf. geht es darum festzustellen, was 
von den Autoren selbst angestrebt und vom Publikum als schön empfunden wurde. Er behandelt den 
politischen Vers, den Zwölfsilber und den rhythmischen Satzschluß. — Schreiner. [34 

Maguire H., Image and Imagination: The Byzantine Epigram as Evidence for Viewer Response . To¬ 
ronto, Canadian Institute of Balkan Studies 1996. 25 pp. With 14 figs. [ISBN 1—896566—4—9]. — 
Very subtle investigation, with examples. — Kaegi. [35 


c. Fortleben antiker Autoren 

Carlini A., Giorgio Gemisto Pletone e il De virtute pseudoplatonico. Studi dass, e Orient 44 (1994) 
399—402. — L’interlocutore di Socrate nel dialogo pseudo-platonico De virtute & un anonimo &TaiQO€ 
nelPoriginale; ha ricevuto il nome di 'l7l7TOTQ>Ö7TO<; nel Vat gr. 1, e di MeviOV nella recensione attestata 
da due manoscritti della seconda meta del sec. XV, Scorial. I 1 e Monac. gr. 490, ad opera verisimil- 
mente di Giorgio Gemisto Pletone, per la presenza nel De virtute di alcune battute del „Menone“. — 
Follieri. [36 

Criscuolo U., Precedenti delViconoclasmo bizantino nella filosofia antica ... (Nr. 12). — Follieri. 

Esposito G., La praefatio in Homerum di Isacco Porfirogennito . Mathesis e Philia (Nr. 1731) 
315-323.-Schreiner. [37 

Hanilakis Y./Yalouri E., Antiquities a$ Symbolic Capital in Modem Greek Society . Antiquity 70 
(1996) 117—129. — Some allusions to Byzantine dimension. — Kaegi. [38 

Irigoin J., Les textes grecs circulant dans le Nord de VItalie aux V* et VF siecles. Attestations litterai- 
res et temoignages paleographiques. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 391—400. Avec 2 pa- 
ges de pl. — Les bibliotheques publiques des tout premiers sifecles ä Rome, qui comportaient toujours 
une section grecque, et Pactivite des traducteurs du grec au latin, entre le milieu du IV e et du VI e s. 
dans le Nord de PItalie, surtout dans les domaines m&dical, philosophique et de la litterature chre- 
tienne, attestent la presence de livres grecs. Examen de palimpsestes, en particulier de Bobbio, et de 
manuscrits th^ologiques bilingues, assur^ment copi6s en Occident, qui le confirment. — Mondrain. 

[39 

Jouanna J., L f Hippocrate de Modem: Mut. Est gr. 233 (a. T. 1 12), 220 (a. 0. 4. 8) et 227 (a. O. 4. 
14) ... (Nr. 176). — Mondrain. 

Keaney JJ., The earliest Byzantine witnesses to Harpocration (pl). Revue d’Histoire des Textes 25 
(1995) 255—257. — Gräce ä la tradition indirecte que constituent les scholies ä D6mosth£ne dans 3 
manuscrits des X e —XI e s., on a un t6moignage plus ancien sur la recensio plenior (pl) des lexeis d’Har- 
pocration non attest6e directement avant le debut du XIV e s. — Mondrain. [40 

Mondrain B., Un nouveau manuscrit d’Herodote: le modele de Vimpression aldine ... (Nr. 177). — 
Mondrain. 
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Montana F., Zenone di Cizio citato da Gregorio di Corinto. Maia n.s. 47 (1995) 175—182, — Nell’ine- 
dito commento di Gregorio di Corinto ai canoni di Cosma di Maiuma & citato un precetto di Zenone 
nella formulazione che ne dä Plutarco. — Follieri. [41 

P&l J., A hermetikus hagyomdny a reneszänsz koräban (Die hermetische Tradition im Zeitalter der Re¬ 
naissance). Hermetika, mägia (Nr. 1782) 25—30. — Der Verfasser behandelt die lateinische Überset¬ 
zung des „Corpus Hermeticum“, die Marsilio Ficino fertigte. Man spürt den Geist der spätbyzantini¬ 
schen Kultur, die den italienischen Humanismus in der Florentiner platonischen Akademie 
befruchtete. — Olajos. [42 

Perez Martin I., El patriarca Gregorio de Chipre (ca. 1240—1290) y la transmisiön de los textos clasi- 
cos en Bisancio ... (Nr. 74). — Schreiner. 

Rutherford I., Pindarus Armenicus: Paean IX , l—10as Transmitted in Philo , De prov. 2.80 (97 Au- 
cher). ZPE 112 (1996) 37—46. — Armenische Version des 6./7. Jh. mit für den griechischen Urtext 
textkritisch wichtigen Elementen. — Diethart. [43 

Sautel J.-H., La tradition manuscrite du livre III des Antiquites romaines de Denys d’Halicamasse 
(temoins grecs) ... (Nr. 186). — Mondrain. 

Sheppard A., Phantasia and analogia in Proclus. Ancient history and the antiquarian. Essays in me- 
mory of Arnoldo Momigliano (London, The Warburg Institute 1995) 343—351. — Schreiner. [44 

Stead C., Philosophy in Christian Antiquity . Cambridge, Cambridge University Press 1994. XII, 261 
S. [ISBN 0—521—46553—2]. — „This book, which is written for non-specialist readers, provides a con- 
cise conspectus of the emergence of philosophy among the Greeks; an account of its continuance in 
early Christian times, and its influence on early Christian thought— Katsougiannopoulou. [45 

Vancamp B., La tradition manuscrite de VHippias majeur de Platon. Revue d’Histoire des Textes 25 
(1995) 1—60. — Classement systömatique d’apres une analyse philologique m6thodique des 35 manus- 
crits donnant, int6gralement ou partiellement, le traite platonicien et examen rapide des premiüres Edi¬ 
tion s imprim6es. — Mondrain. [46 

Ziffer G., Le fonti greche del monaco Chrabr. Zrscpotvot; (Nr. 1749) 561—570. — Entgegen der von 
Jagic begründeten Hypothese, die Hauptquelle sei Ps.-Theodosios, weist Z. als entscheidend die Scho¬ 
lien zur Grammatik des Dionysios Thrax nach. — Schreiner. [47 

d. Byzantinische Autoren (Ausgaben, Übersetzungen, Sekundärliteratur) 

Theosophorum Graecorum fragmenta 9 iterum rec. Erbse H. Stuttgart/Leipzig. Teubner 1995. LVIII, 
144 S. [ISBN 3—519—1854—3]. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [48 

Antonopoulou T., Verses in Praise of Leo VI. Byz 66 (1996) 281—284. — Epigram preserved in a 
19 th -century manuscript, probably originating from a 10 th -century ms now mutilated. — Demoen. [49 

Giusti A., La metafrasi della Xqovlxtj Lvvoipu; di Costantino Manasse. Osservazioni sulla lingua. 
Acme 48 (1995) 23—44. — G. prende in considerazione, fra le numerosi redazioni della metafrasi in 
greco demotico della Cronaca di Manasse, tuttora inedita, quella contenuta nel cod. Laurenziano 59, 
13, della fine del sec. XV— inizio del XVI, uno dei testimoni piü antichi; esegue inoltre alcuni con- 
fronti con le redazioni dei codd. Veneti Marciani gr. VII 18 e VII 20, la prima caratterizzata da una lin¬ 
gua d’uso sobria e corretta, la seconda piü vicina alla lingua volgare. Le osservazioni concernono la 
morfologia, la sintassi, la struttura del periodo, il lessico, e sono nel loro insieme ben fondate. Sarebbe 
stato necessario tuttavia distinguere i fenomeni puramente ortografici (per es. ßouvrjv per ßouvfv) da 
quelli morfologici e grammaticali, o almeno segnalarli. — Follieri. [50 

Niehoff J., Polyglottes Mittelalter. Mediterrane Volksreligion und christlicher Rahmenbezug in den 
Übersetzungen von „Kalila wa-Dina “ Mittellai Jahrb. 30 (1995) 77—97. — Geht unter dem genann¬ 
ten Gesichtspunkt auch auf einzelne Kapitel der griech. Version ein. — Schreiner. [51 
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Hopkinson N. (Hrsg.), Greek Poetry of the Imperial Period. An Anthology. [Cambridge Greek 
and Latin Classics.] Cambridge, Cambridge University Press 1994. XIII, 224 S. Mit 2 Karten 
[ISBN 0—521—41155—6]. — „This volume contains a selection of pagan Greek poetic texts ranging in 
date from the first to the sixth Century AD.“ — Katsougiannopoulou. [52 

Kindstrand J.F., A Gnomological Collection Related to the Corpus Parisinum. Aeipcbv (Nr. 1745) 
143—166. — Edition einer Sammlung von 96 Sentenzen aus dem Vat gr. 1357 (s. XIV), wovon der 
Vindob. philol. gr. 216 (s. XIV ex.) eine Abschrift bietet — Rosenqvist [53 

Kotsabassi S., Zum Empfänger des 143 . Briefes des Konstantinos Akropolites. BZ 89 (1996) 
55—58. — Scholz. [54 

Karpozilos A., Charax/Charakenos in the Alexiad of Anna Comnena . Lxscpavo^ (Nr. 1749) 
407—409. — Zu Anna Komnena X,2,ll—12. Plädiert für das bithynische Charax bei Nikomedeia. — 
Schreiner. [55 

Ljubarskij Ja., Why is the Alexiad a Masterpiece of Byzantine Literature? Aetpobv (Nr. 1745) 
127—141. — L. setzt sich das Ziel, der Alexias ihren Platz im Kontext der byz. Literaturgeschichte zu 
geben. Er betont dabei die Gleichmäßigkeit, die das ganze Werk, das Bild des Kaisers und das Selbst¬ 
bild der Autorin prägt, ferner den epischen Charakter (zahlreiche Homerreminiszenzen!) und die Ab¬ 
hängigkeit von der Chronographia des Psellos sowie die Reaktion gegen dieses Werk, die in der Ale¬ 
xias deutlich ist. — Rosenqvist. [56 

Reinsch D.R., Zur literarischen Leistung der Anna Komnene. Aeipcbv (Nr. 1745) 113—125. — R. 
vergleicht drei Episoden im 1. Buch der Alexias mit den entsprechenden Abschnitten ihrer Quelle, 
dem Geschichtswerk des Bryennios. Anna erscheint als literarisch höchst bewußte Schriftstellerin, die 
die trockenen Berichte des Bryennios zum Kunstwerk werden läßt Interessanterweise deuten die Ver¬ 
hältnisse in einem dieser Fälle darauf hin, daß der Epitomator im Vat. gr. 981 eine ursprünglichere 
Fassung der Alexias vor sich hatte, als die von Anna überarbeitete Version im Laur. 70,2. — Rosen¬ 
qvist. [57 

Gregoire Antiochos. Eloge du patriache Basile Kamateros. Texte, traduction, commentaire, suivis 
d’une analyse des ceuvres de Gregoire Antiochos par Loukaki M. [Byzantina Sorbonensia, 13.] Paris, 
Publications de la Sorbonne 1996. XXV, 170 S. [ISBN 2—85944—299—5], — Soll besprochen wer¬ 
den. — Schreiner. [58 

Eleuteri P., Una parafrasi di Bessarione alla Fisica di Aristotele . Thesaurismata 24 (1994) 189— 
202. — E. publishes from Escor. ZA. 12 the first three chapters of the Physica of Aristotle in free trans- 
lation by Bessarion. The Cardinal worked from cod. Marc. 227 and at times also used Marc. 205. — 
Karpozelos. [59 

Nicoloudis N., Laonikos Chalkokondyles: A Translation and Commentary of the „Demonstrations of 
Histories u (Books I-TLl). flcrroQiK^g MovoYQacpieg, 16.] Athens, Iotoqik&c; ’EKÖocrcig BamXonou- 
Xo c, 1996. 388 pp. — In the introductory pari N. discusses the family of the historian and his career 
and in particular his History (manuscript tradition, sources, time of composition, method of narration, 
classical influences). The Greek text is photographically reprocuded (rather poorly) from Darko’s edi- 
tion. — Soll besprochen werden. — Karpozelos. [60 

Giardina G.R., L’anacreontea 5 di Leone Magistro Chirosfactis. Sul problema delVattribuzione . Boll 
Grott n.s. 48 (1994) 9—22. — L’analisi metrica prova che la 5a anacreontea delle 7 poste sotto il nome 
di Leone Magistro nel cod. Barb. gr. 310 non £ di Leone, ma di un compositore inesperto che ha riuti- 
lizzato elementi delle anacreontee autentiche. Sono cosl confermati i sospetti sulla paternitä di questa 
anacreontea formulati dal Wilamowitz. — Follieri. [61 
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Kuehn C.A., Channels of Imperishable Fire. The Beginnings of Christian Mystical Poetry and Diosco- 
rus of Aphrodito. Foreword by Liebeschuetz J.H.W.G. [Lang Classical Studies, 7.] New York usw.. 
Lang 1995. 291 S. Mit 10 Abb. auf Texts [ISBN 0-8204-2673-3]. - Schreiner. [62 

Saija A., Lessico dei carmi di Dioscoro di Aphrodito. Messina 1995. — Trapp. [63 

Dovere E., Tracce di prassi costituzionale nella „narratio “ storiografica di Evagrio. Studia et Docu¬ 
menta Historiae et Iuris 61 (1995) 531—555. — Goria. [64 

Tartaglia L La testimonianza delle Storie di Eunapio . Pagani e cristiani (Nr. 1764) 105—114. — 
Katsougiannopoulou. [65 

Solarino M., II tvsqI vjioxqigeüx; di Eustazio di Tessalonica. Giom. Ital. Filologia 46 (1994) 
277—290. — L’apologia che Eustazio inserisce nel suo logos contro Fipocrisia suggerisce aH’A. di collo- 
came la stesura tra Fanno 1187 e il 1188, in un periodo non lontano dal ritorno delFautore dall’esilio, 
ossia all’inizio della basileia di Isacco II Angelo: un sovrano „la cui personalitä incostante e superficiale 
deve aver disorientato, soprattutto al primo impatto, il razionale ed equilibrato Eustazio“. — Follieri. 

(66 

Solarino M., 'Yttoxqktk; e TtaßQTjGta in alcuni scritti di Eustazio di Tessalonica. Ai7TTUXCC 6 
(1994—1995) (= Mvr)pr| Bruno Lavagnini) 67—70. — Kolias. [67 

Ahrweiler H., Le recit du voyage d’Oinaiötes de Constantinople d Ganos (Texte du lettre d’Oinaiotds , 
etabli par G . Fatouros). Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 1*773) 9—27. Mit 1 Kt — Be¬ 
schreibung der Reise des Georgios Oinaiotes von Konstantinopel nach Ganos anhand seines Briefes 
Nr. 157 nach der entstehenden Neuausgabe. — Grünbart. [68 

Maurudes A.D., Kßirtxeg TtaßarrjQrjaecg ord reamovixä. Hell 45 (1995) 355—356. — Four textual 
emendations in the Geoponica, pp. 49, 6—8 B; 100, 15—17 Kaudeicrav] Kaü&eiatbv; 146, 4—8 B and 
406, 2—4 B: roig KaXoujjevotg] toxq KaAoup6voig (aipaic). — Karpozelos. [69 

Kristo Gy., Honfoglalö fejedelmek: Ärpad es Kurszdn (Landnehmende Fürsten: Arpad und Kursan). 
Szeged, Szegedi Közfcpkor&sz Mühely 1993. 95 S. [ISBN 963—04—373—57]. — Symeon Logothetes 
(Georgius Monachus continuatus) erwähnt Äg7T<5tör|<; und Koi)(jÄvr|(; als die Fürsten der landneh¬ 
menden Ungarn. Der Verfasser bespricht ausführlich die Rolle der beiden Männer in der Geschichte 
des ungarischen Stammesverbundes. — Olajos. [70 

R6na-Tas A., A magyarsäg korai törtenete es a honfoglaläs (Die Frühgeschichte und die Landnahme 
der Ungarn). Rubicon 7/7 (1996) 2—8. — Der Verfasser bietet eine kohärente Übersicht zu Angaben 
aus verschiedenen Bereichen (Sprachwissenschaft Archäologie, Schriftquellen). Das Gesamtbild ent¬ 
hält mehrere hypothetische Elemente. Um ein Beispiel anzuführen, meint der Verfasser, daß die Un- 
gamfürsten der Landnahmezeit Kusanes und Arpades (bei Georgius Monachus continuatus) nahe 
Verwandte, vielleicht Brüder waren. — Olajos. [71 

Gonnelli F., Sulla datazione delV Esamerone di Giorgio Pisida . La poesia bizantina (Nr. 1761) 
113—142. — Contro Fopinione di D. Olster, che aveva datato il poema poco dopo Fincoronazione di 
Eracleona nel luglio 638 (cf. BZ Suppl. t 1994, 806), G. colloca la composizione dell’Esamerone dopo 
il 632, forse nella quaresima del 633 o del 634. — Follieri. [72 

Montana F., Zenone di Cizio citato da Gregorio di Corinto ... (Nr. 41). — Follieri. 


Laiou A.E., The Correspondence of Gregorios Kyprios as a Source for the History of Social and Politi¬ 
cal Behaviour in Byzantinum or, on Government by Rhetoria Geschichte und Kultur der Palaiologen¬ 
zeit (Nr. 1773) 91—108. — Grünbart [73 
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Perez Martin I., El patriarca Gregoriö de Chipre (ca. 1240—1290) y la transmisiön de los textos cldsi- 
cos en Bisancio. [Nueva Roma, 1.] Madrid, Consejo Superior de Investigaciones Cientificas 1996. XV, 
429 S. Mit 32 Schrifttaf. [ISBN 84—00—7588—9], — Wird besprochen. — Schreiner. [74 

Halfwassen J., Das Eine als Einheit und Dreiheit. Zur Prinzipienlehre Jamblichs. Rhein. Mus. f. Phi¬ 
lol. 139 (1996) 52—83. — Zur Deutung eines „trinitarischen“ Satzes in den (von D.J. O’Meara 1981 in 
einer Schrift des Michael Psellos entdeckten) Exzerpten aus den verlorenen Büchern 5—7 von Jamb¬ 
lichs TIeqx rfj q nudaYOQiKfjC aigeaecog. — Tinnefeid. [75 

Galli Calderini I.G., Un epigrammista di etä giustinianea: Giovanni Barbucallo. La poesia bizantina 
(Nr. 1761) 79—112. — G.C. prende in esame la modesta produzione poetica (11 epigrammi in tutto) 
attribuita a un non meglio noto epigrammista de\V Anthologie Graeca, vissuto intorno alla metä del VI 
secolo. — Follieri. [76 

Cresci L.R., Echi di eventi storici nei carmi di Giovanni Geometra. La poesia bizantina (Nr. 1761) 
35—53. — Nei carmi per Niceforo Foca e Giovanni Zimisce. — Follieri. [77 

Curta F., Atticism, Homer, Neoplatonism , and Fürstenspiegel: Julian 9 s Second Panegyric on Constan- 
tius. GRBS 36 (1995) 177-211. - Kaegi. [78 

Fatouros G., Julian und Christus. Gegenapologetik bei Julian? Historia 45 (1996) 114—122. — 
Brandes. [79 

Die Byzantiner und ihre Nachbarn. Die De administrando imperio genannte Lehrschrift des Kaisers 
Konstantinos Porphyrogennetos für seinen Sohn Romanos. Übersetzt, eingeleitet und erklärt von 
Belke K./Soustal P. [Byzantinische Geschichtsschreiber, 19.] Wien, Fassbaender 1995. 358 S. 
[ISBN 3—900538—54—9]. — Wird besprochen. — Kislinger. [80 

Moffatt A., The Master of Ceremonies 9 Bottom Drawer. The unfinished state of the De Ceremoniis of 
Constantine Porphyrogennetos. Erecpavoc (Nr. 1749) 377—388. — Schreiner. [81 

Kianka F., Demetrios Kydones and Italy. DOP 49 (1995) 99—110. — Cutler. [82 

Libanio, Allocuzione a Giuliano per Tarrivo in Antiochia (or. 13). Testo, introduzione, traduzione e 
commentario a cura di Criscuolo U. [Koivcovia. Collana di Studi e Testi a cura delPAssociazione di 
Studi Tardoantichi, 16.] Neapel, d’Auria Editore 1996. 198 S. [ISBN 88—7092—120—4]. — Der Text 
stützt sich auf die Ausgabe von Förster. Die Einleitung gibt ausführliche Hinweise zum historischen 
Umfeld. Besonders hinzuweisen ist auf den umfangreichen philologischen Kommentar (S. 79—92), der 
gleichzeitig auch einen wichtigen Beitrag zur Sprache des L. darstellt. — Schreiner. [83 

Criscuolo U., Aspetti della resistenza ellenica delVultimo Libanio. Pagani e cristiani (Nr. 1764) 
85—103. — Katsougiannopoulou. [84 

Wiemer H.-U., War der 13. Brief des Libanios an den späteren Kaiser Julian gerichtet? Rhein. Mus. 
f. Philol. 139 (1996) 83—95. — Der Brief, verfaßt 353, ist als frühestes Zeugnis für das persönliche 
Verhältnis des Libanios zu Julian anzusehen. — Tinnefeid. [85 

Wöhrle G., Libanios 9 Religion. Etudes Classiques. Publications du Centre universitaire de Luxem¬ 
bourg 7 (1995) 71—89. — Schreiner. [86 

Theodoros Metochites on Philosophie Irony and Greek History. Miscellanea 8 and 93. Edited with in- 
troduction, translation arid notes by Agapitos P.A./Hult K7Smith O.L.T. Nicosia/Göteborg 1996. 48 
S. Mit 4 Textspecimina. — Die drei Autoren bereiten eine übersetzte und kommentierte Ausgabe der 
Miscellanea vor und geben in diesem Specimen (Privatdruck, erhältlich Department of Classical Stu- 
dies, Universität Göteborg) eine Probe ihrer Arbeitsweise. Der kodikologisch-paläographische Teil 
sollte im endgültigen Band freilich wesentlich umfangreicher sein./A preliminary edition of Essays 8 
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and 93 of the Miscellanea based on the two oldest known mss, Venetus Marcianus gr. 532, Parisinus 
gr. 2003, as well as on Escurialensis gr. 248. The editors prepare a complete critical edition of the Mis¬ 
cellanea within the framework of the Metochites Project, a cooperative venture between the University 
of Cyprus and Göteborg University. — Schreiner/Karpozelos. [87 

Mineva E., V „Nucaevg* rov OeoÖwgov rov Meroxhov. Aitttuxcc 6 (1994—1995) (= Mvr|jjr| 
Bruno Lavagnini) 307—328. — Neuedition der Lobrede auf Nikaia mit Quellenbesprechung und kurze 
Auswertung der inhaltlichen Informationen über die Stadt. — Kolias. [88 

Sevcenko L, The Logos on Gregory of Nazianzus by Theodore Metochites. Geschichte und Kultur der 
Palaiologenzeit (Nr. 1773) 221—233. — Im Vind. Phil. gr. 95 ist die Rede des Metochites auf Gregor 
von Nazianz erhalten. „... the most likely period for its production are the years 1305—1321 ...“. Als 
die drei Hauptquellen dieser laudatio nennt S. die Grabrede des Gregor von Nazianz auf den HL Basi- 
leios, die Vita Gregorii des Gregorios Presbyter (vor 733) und Gedichte des Gregor von Nazianz. — 
Grünbart. [89 

Bravo Garcia A., Politics , History and Rhetoric. On the Structure of the First Book of Nicetas Choni- 
ates 9 History. Zr^cpavog (Nr. 1749) 423—428. — Schreiner. [90 

Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques . Tome V: Chants XI—XIIL Texte 6tabli et traduit par Vian F. 
Paris, Les Beiles Lettres 1995. XV, 280 z.T. Doppels. — Schreiner. [91 

Nonnos: Hymnos i Nikaja. Z jqz. greckiego przetozyta Bartol K. (Hymnos et Nicaea [Dionys. XV 
169—422]; in linguam Polonam transtulit Christina Bartol). Meander 50, 9—10 (1995) 411—417. — 
Katsougiannopoulou. [92 

Kiesewetter A., Zur Chronologie von Buch IX des Geschichtswerkes des Georgios Pachymeres. BZ 
89 (1996) 46-54. - Scholz. [93 

Kotzabassi S., 'Eppergeg peraygaaetq rov MavovtjA &drj. Hell 45 (1995) 359—362. — Two po- 
ems of M. Philes published by E. Tsolakes (1971) prove to be poetic translations of three troparia two 
of which can be identified. Furthermore, K. presents two new mss of the translation of Psalm 103 com- 
posed by Philes (Pantokrator 6 and Iberon 1367), the text of which deviates from the recent edition 
published by G. Stickler (1992). — Karpozelos. [94 

Focjusz, Biblioteka (Bibliothek). Bd. 3: Kodeksy 223—237. Übersetzt und kommentiert von Jurewicz 
O. Warszawa, PAX 1994. 231 S. Mit 20 Abb. [ISBN 83-211-0738-9]. - Der dritte Band der polni¬ 
schen Übersetzung mit Berichtigungen zu Bd. 2, vgl. BZ 82 (1989) 333. — Salamon. [95 

Afinogenov D.E., Patriarch Photios as Literary Theorist. Aspects of Innovation. Lrecpavo Q (Nr. 1749) 
339—345. — Schreiner. [96 

Maximos Planudes , Boethii de philosophiae consolatione in linguam graecam translati, ed. crit. cura- 
vit Megas A. [Aanvo-EXAT)ViKT| BlßXio9f)Kri, 9.] Thessalonike, University Studio Press 1996. 415 
S. [ISBN 960—12—537—3]. — Lateinischer Text mit paralleler griech. Übersetzung. — Schreiner. [97 

Scialuga M., Un inedita grammatica greca alle soglie delTetä modema: il Ttegi naiöelag di Giorgio 
Gemisto Pletone . Atti Accad. Sc. Torino. II. CI. Sc. Mor. Stör, e Filol. 129 (1995) 3—34. Con 2 figg. — 
Editio princeps dell’opuscolo grammaticale trädito dal cod. Vat. gr. 2238 (ff. 156—171 v ), un mano- 
scritto copiato a Roma da Demetrio Raul Kavakis nel 1467. L’A. premette al testo greco un sommario 
del contenuto delPopuscolo e dettagliate notizie sulPortografia, Pinterpunzione e Paccentazione del co- 
dice, che non & stato possibile riprodurre nelPedizione, „per rendere intellegibile il testo“. A conclu- 
sione del lavoro PA. esamina le fonti cui si pud ricondurre Popuscolo, notando che „evidentemente Ple¬ 
tone dispone di vasto materiale bibliografico, originale o di seconda mano, che perö organizza con 
chiarezza di fini“, probabilmente in vista di un’opera di piü ampio respiro. — Follieri. [98 
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Spentzas S.P., JH. refiiorög-IIXfjdoyv o q>do(Toq>og rov Mvorgä. Ol oixovo/uxeg, xoLVWVixeg xai 
drpioOLovopixeg rov anorpetg. TeraQTri eKÖoan pe rreoXoyo Woodhouse C.M. Athen, Kapöa- 
jiircra 1976. 198 S. Mit 2 Abb. [ohne ISBN-Nr.]. — Besonders bibliographisch verbesserte Fassung 
der Erstauflage von 1964 (vgl. BZ 59, 1996, 175). — Schreiner. [99 

Jeffreys M., Manganeios Prodromos Poem 45, and the hazards of editing texts. Hell 45 (1995) 
357—359. — Conceming the edition of the poem eig TÖv TEqcotcc published with many flaws by 
M. Petta and subsequently corrected by J.D. Polemis. Despite Polemis’ reconstruction of the text, J. 
does not agree with some of his conclusions, particularly with his reconstruction of the page-length of 
the original. — Karpozelos. [100 

Mar6th M., Az üjplatönikusok esztetikai nezeteiröl. Proklosz: A metafizika elemei (25—29) (Über die 
ästhetischen Ansichten der Neuplatoniker. Proklos: Die Elemente der Metaphysik). Hermetika, mägia 
(Nr. 1782) 15—22; 131—135. — Der Aufsatz behandelt auch die Neuplatoniker des byzantinischen 
Zeitalters. Die ungarische Übersetzung des Passus von Proklos basiert auf der Edition von E.R. Doods 
(Oxford 1963). — Olajos. [101 

Ilgoxoniog Kauxageiag, Iorogia rwv üoAepwv. Vol. I—IV, rendered into Modem Greek by Rodakes 
P., Athens, N6(X Luvopa 1996 [ISBN 960—236—600—1—4], — The Greek text is photographically 
reprocuded from the Loeb edition which was also the basis for the translation into Modem Greek. — 
Karpozelos. [102 

Baldwin B., Michael Psellos on the Properties of Stones. ET&<pavog {Nr. 1749) 397—405. — Engli¬ 
sche Übersetzung und Kommentierung des weithin unbekannt gebliebenen Traktates. — Schreiner. 

[103 

Crostini B., The Emperor Basil Ws Cultural Life . Byz 66 (1996) 55—80. — Lucid analysis of the first 
book of Psellos’ Chronographia. — Demoen. [104 

Dyck A.R., Psellus tragicus: Observations on Chronographia 5.26ff, Presence of Byzantium (Nr. 1723) 
269-290. - Brandes. [ 105 

Maltese E.V., “Natura daemonum ... habet corpus et versatur circa corpora“: una lezione di demono- 
logia dal Medioevo greco. II demonio e i suoi complici. Dottrine e credenze demonologiche nella Tarda 
Antichitä. A cura di Pricoco S. [Armarium. Biblioteca di storia e cultura religiosa, 6.] (Messina, Rub- 
bettino 1995) 265—284. — Zur Dämonologie bei Michael Psellos. — Katsougiannopoulou. [106 

Olajos T., Oracula Chaldaica. Michael Psellus . Commentarii ad Oracula Chaldaica . Michael Psellus: 
Hypotyposis. Hermetika, mägia (Nr. 1782) 61—70. — Die ungarische Übersetzung ausgewählter Par¬ 
tien basiert auf der Edition von fidouard des Places (Oracles Chaldaiques avec un choix des commen- 
taires anciens. Paris 1971). — Olajos. [107 

Spadaro M.D., Note filologiche a poesie del secolo XI. La poesia bizantina (Nr. 1761) 209—234. — 
Osservazioni testuali all’edizione Westerink (cf. BZ Supp. I, 1994, Nr. 169) della monodia di Psello ,in 
obitum Scleraenae’ e della satira del medesimo autore ,in Sabbaitem’. — Follieri. [108 

Rundgren F., From Pahcatantra to Stephanites and Ichnelates: Some Notes on the Old Syriac Trans¬ 
lation ofKalimlah wa-Dimnah. Aeipcbv (Nr. 1745) 167—179. — Rosenqvist [109 

Dzielska Pojqcie ojczyzny w mysleniu politycznym Synezjusza z Cyreny (Der Begriff Vaterland im 
politischen Denken des Synesios von Kyrene). Pami^tnik XV Powszechnego Zjazdu Historyköw Pol- 
skich (Akten der XV. Allgemeinen Versammlung der Polnischen Historiker) (Gdansk—Tomn, Wydaw- 
nictwo A Marszalek Toruh 1995) 101—106. — Der Begriff „patris“ bezieht sich bei Synesios nur auf 
seine Heimatstadt. Das schließt aber seine Anhänglichkeit zum Kaiserreich als seinem Vaterland nicht 
aus. — Salamon. [110 
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Guldentops G., Godsdienst en historiciteit. Aspecten van Themistius ’ mensbeeld. Kleio (Leuven) 25 
(1996) 97—110. — Demoen. [111 

Vanderspoel J., Themistius and the Imperial Court. Oratory ; Civic Duty, and Paideia from 
Constantius to Theodosius. Ann Arbor/MI, University of Michigan Press 1995. XII, 280 p. 
[ISBN 0-472-10485-3]. - Talbot. [112 

Maisano R., II discorso di Temistio a Gioviano sulla tolleranza. Pagani e cristiani (Nr. 1764) 
3 5—51. — Katsougiannopoulou. [113 

Montana F., L’inizio del Lessico di Teodosio Grammatico ai canoni liturgici nel Laur. 57.48. Riv. di 
filol. e di istruz. dass. 123 (1995) 193—200. — L’A. pubbiica le 51 glosse conservate nel codice Lau- 
renziano (sec. XV), testimone finora ignoto del lessico di Teodosio; altro testimone sconosciuto £ il 
Ven. Marc. II 123,del 1353. - FoUieri. [114 

Olster D., Theodosius Grammaticus and the Arab Siege of 674—678 ... (Nr. 679). — Schreiner. 

Harmatta J., A magyar honfoglaläs iräsos kütföi (Die Schriftquellen zur ungarischen Landnahme). 
Rubicon 7/7 (1996) 25—30. — Der Verfasser behandelt auch die byzantinischen Quellen eingehend. 
Am überraschendsten ist seine Meinung zu einer Aussage der gemeinsamen Quelle des Theophanes 
und des Nikephoros Patriarches. Danach sind die *E7rT& YSV60CI (Theophanes, Chron. a. m. 6171, p. 
359, 14 ed. C. de Boor) nicht Slaven, sondern Ungarn. — Olajos. [115 

Ljubarskij J.N., Conceming the Literary Technique of Theophanes the Confessor. X/r6(pavo<; (Nr. 
1749) 317—322. — Interessante Beobachtungen zu Exzerpierungsmethoden und Umgang mit Vorla¬ 
gen. — Schreiner. [116 

TgupiodwQOV ’IXiov äAcocng/Triphiodor: Die Einnahme Ilions . Ausgabe mit Einführung, Übersetzung 
und kritisch-exegetischen Noten von Dubielzig U. [Classica Monacensia, 15.] Tübingen, Narr 1996. 
VIII, 321 S. [ISBN 3—8233—4874—4]. — Obwohl dieses Werk seit der Entdeckung des P.Oxy. 2946 
(Alan Cameron, 1970) in die Zeitspanne vom späten 2. bis zum frühen 4. Jh. datiert wird, ist die vor¬ 
zügliche, anspruchsvoll kommentierte Edition hier wegen der Nachwirkung Triphiodors in der frühby¬ 
zantinischen Dichtung (bei Gregor von Nazianz, Nonnos und anderen) anzuzeigen. — Tinnefeld. [117 

Haffner M., Ein genealogisches Mißverständnis (Tz. Chil X. H. 306 , 57 Kiessling = H. 306 9 50 
Leone). Rhein. Mus. f. Philol. 138 (1995) 379—380. — Tzetzes bezeichnet Eudokia, Gattin Theodo¬ 
sius’ II., als“ „Tochter des großen Leon“ (— Kaiser Leons I.). Ihr Vater war in Wirklichkeit der Rhetor 
Leontios. Der Fehler ist durch ihr — in Photios’ Bibliothek belegtes — Patronymikon „Leontias“ erklär¬ 
bar. — Tinnef eld. [118 


B. VOLKSSPRACHLICHE LITERATUR 


a. Allgemeine Darstellungen und Literaturgattungen 

Motsios J., The Formation of Byzantine and Post-Byzantine Demotic Prose. fitudes balkaniques 
(1995) Heft 2,89—114. — In diesem Aufsatz spannt M. einen weiten Bogen von Psellos’ Bearbeitun¬ 
gen von Sprichwörtern über den Spanos („premature Greek Renaissance work“) und einen Mitgiftver¬ 
trag aus Syros (17. Jh.) bis hin zum „Anonymos“ des Jahres 1789 und der „Gynaika tes Zakythos“ von 
Dionysios Solomos. Sein Anliegen ist es, den konstanten Dialog zwischen schriftlicher — hoch- und 
volkssprachlicher — und mündlicher Tradition aufzuzeigen. — Stassinopoulou. [119 

Panagiotakes N., The Italien Background of Early Cretan Literature. DOP 49 (1995) 281—320. — P. 
stellt ausführlich die italienische Beeinflussung der frühen kretischen Literatur (= bis 1500) dar. Ab 
der Mitte des 14. Jh. ist ein Nachlassen des Widerstandes gegen die Akkulturierung und zunehmende 



186 


III. Abteilung 


gegenseitige Durchdringung der italienischen und griechischen Kultur auf Kreta festzustellen, was sich 
in dem Umstand widerspiegelt, daß die meisten Dichter dieser Epoche aus der hellenisierten venezia¬ 
nischen Oberschicht stammen. P. zeichnet eingangs das kulturelle Klima für die Entstehung der früh¬ 
kretischen Literatur nach, bevor er die einzelnen Dichterpersönlichkeiten und Werke in Hinblick auf 
den darin festzustellenden italienischen Einfluß, aber auch ganz allgemein abhandelt. Insgesamt ein gu¬ 
ter Überblick über die kretische Literatur bis 1500 mit reichhaltigen bibliographischen Angaben. — 
Stassinopoulou. [ 120 

Rodrigues T.L., The Old French „Chronique de Moree“: Historiographie-Romanee Narrative , The 
Greek Context, and „ Courtoisie. “ Ph.D. diss. Princeton University 1996. VI, 489 pp. University Micro- 
films. — Kaegi. [121 

Spadaro G-, Poesia orale o scritta? La poesia bizantina (Nr. 1761) 187—207. — L’A. afferma che 
„parlare di fondamento orale delle poesia demotica bizantina non £ dimostrabile e non ha aleun fon- 
dato sostegno“, e conforta queste sue parole con una larga esemplificazione tratta dalle diverse reda- 
zioni di poemi in lingua demotica. — Follieri. [122 

Tonnet H., Reflexions sur Revolution du theme de Tamour dans la nouvelle et le roman Grecs des ori - 
gines ä la fin du XlX e siecle. Lazaridis A.D./Barras V./Birchler T. (ed.), Melanges offerts ä Bertrand 
Bouvier (Genf, Edition des Belles-Lettres 1995) 203—224. — In diesem Ansatz wird der spätantike, 
der byzantinische und der moderne griechische Roman bis zum Ausgang des 19. Jh. einheitlich behan¬ 
delt und eine unterschiedliche Einstellung zur „Liebe“ festgestellt. — Stassinopoulou. [123 


b. Einzelwerke 

Bakker W.F./Gemert A.F. van, 7/ ftvoia rov Äßgadju. Kgtnxrj sxöooij. Herakleion, ITave- 
TnarripiaKeg *EKÖoaei<; KpriTtig 1996. XLIV, 408 S. [ISBN 960—7309—96—0). — Das Autoren¬ 
paar, das unser Wissen über die Literatur und das Kulturleben im venezianischen Kreta in den letzten 
Jahrzehnten ungemein bereichert hat, legt hier eine vorbildliche kritische Edition mit negativem kriti¬ 
schen Apparat vor, die auch interessierten Nichtfachleuten der kretischen Literatur den Zugang nicht 
versperrt, ohne deswegen auf Genauigkeit und Informationsreichtum zu verzichten. Die Einführung 
gibt dem Leser einen Überblick über alle wesentlichen Fragen und daraus erfolgte Fachgespräche in 
ihren wichtigsten Zügen und erspart ihm den unmittelbaren Rückgriff auf die ältere Literatur. Im An¬ 
hang wird der mit lateinischen Buchstaben niedergeschriebene Text des Marc. gr. XI. 19 (1394), den 
die Editoren als wichtigsten Textzeugen neben dem venezianischen Druck des Jahres 1713 heranzo¬ 
gen, diplomatisch ediert. Ein Glossar seltener Wörter rundet die Edition ab. In Einführung und Kom¬ 
mentar gehen die Autoren auf sprachliche, metrische und stilistische Fragen ein, bei deren Behandlung 
ihnen die Konkordanz von Dia Philippides sowie die fortgeschrittene Arbeit an einer Konkordanz des 
Erotokritos durch das Team um Philippides und David Holton zugute kommt. Während sie die Datie¬ 
rung der „Thysia“ vor dem „Erotokritos“ eindeutig bestätigen können, sind sie bei der Frage nach dem 
Verfasser noch vorsichtig und heben als Punkt, der gegen einen katholischen Autor Kornaros spricht, 
die durchgehend orthodoxe Mentalität des Textes hervor. Die gepflegte Druckform, insbesondere das 
scharfgestochene Bild von Text und Apparat, sollte nicht unerwähnt bleiben. — Stassinopoulou. [124 

Jouanno C., Alexandre et Olympias: de Vhistoire au mythe. Bull. Assoc. G. Bude 1995. 3 (octobre 
1995) 211—230. — Apr&s avoir envisage la figure d’Olympias dans Fhistoriographie antique, de Clitar- 
que ä Quinte Curce, Pauteur s’interesse ä son pendant dans la litt&rature romanesque centr6e sur la fi¬ 
gure d’Alexandre. Elle note Pinter^t considerable du Ps.-Callisthöne pour Olympias et constate la faibl- 
esse des contacts entre FOlympias de Phistoire et ceDe du roman. — Flusin. [125 

Kakulide-Panu E./Pedonia K.D., Äv&og rcov Xagircov - <Piog 8s Begrov. H xvngiaxfi nagaÄ- 
Aaytj. [AnpomeuMara rou Kivrßov EmarqpoviKibv Eq€üvü?v, 16.] Nikosia 1994. 201 S. Mit 
21 Taf. [ISBN 9963—0—8026-X]. — Die erste kritische Edition der zypriotischen Version des Avfkx; 
rtöv Xapirtov, das eine Übersetzung des italienischen „Fior di Virtu“ (15. Jh.) darstellt Der Prosatext 
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wird aus den zwei erhaltenen Handschriften (Vindob.phil.gr. 218 und Hagios Sabbas 284, Jerusalem, 
Patriarchatsbibliothek) des beginnenden 16. Jh. ediert und reichlich kommentiert. — Kolias. [126 

Spadaro G., Graeca mediaevalia XL Ulteriori contributi al testo della Aujyrjaig TOV BeXiaagiov. Ai7T- 
ruxcx 6 (1994—95) (= Mvr|jur| Bruno Lavagnini) 27—35. — Letzte kritische Bemerkungen zum bes¬ 
seren Verständnis der Beiisargeschichte, insbesondere zu den Versen 473—534. [Auf die vorangegan¬ 
gen Beiträge dieser Serie verweist S. ausführlich in Graeca mediaevalia X, Anm. 2 und 3, in: Prima 
Giornata di Studi Bizantini, Istituto Universitario Orientale — Universita degli Studi Federico II, Na¬ 
poli. Febbraio 1992 (im Druck)]. — Stassinopoulou. [127 

Manusakas M.I. (Hrsg.), Aeovdgöov NreAMurögra noirffiara (1403—1411). TEköooti KgmKf]. Ei- 
caywyr), oxoAia Kai eugerrigia. Athen, ÄKaöripia Ädrjvöv 1995. Xcn\ 513 S. Mit 8 Tab. [ISBN 
960—7099—33—8]. — Auf diese in ihrer Ausführlichkeit überwältigende kommentierte Edition des 
Werkes des ältesten Vertreters der Kretischen Literatur neben Stephanos Sachlikis hat die Fachge¬ 
meinde lange gewartet. 1954 veröffentlichte M. zum ersten Mal eine Textprobe aus den umfangrei¬ 
chen in Fünfzehnsilbem verfaßten Gedichten des Advokaten und Diplomaten aus Chandax. Seit die¬ 
ser Zeit ist es M. in unermüdlichen Forschungen gelungen, aus diesem damals Unbekannten eine der 
am besten beleuchteten Figuren des venezianischen Kreta zu machen. In der 198 Seiten langen Ein¬ 
führung werden unter anderem die griechischen und nichtgriechischen Vorbilder dargelegt sowie Me¬ 
trik und Sprache genau analysiert. In der traditionell konzipierten kritischen Textausgabe greift M. 
stark korrektiv in den nur in einer Handschrift tradierten und vom Schreiber schwer verunstalteten 
Text ein (205—368). Neben einem Verzeichnis der Eigennamen im griechischen Text (417—426) und 
einem allgemeinen Index zu Vorwort, Einleitung und Anmerkungen (499—513) bietet die Ausgabe ein 
Glossar der schwierigen oder seltenen Wörter (427—498; wobei die Aufnahmekriterien, wie immer in 
solchen Fallen, nicht ganz eindeutig sind). — Stassinopoulou. [128 

Dyck A.R., The Taming of Digenes: The Plan of Digenes Akrites, Grottaferrata Version, Book VI. 
GRBS 35 (1994) 293-312. - Kaegi. [129 

Jeffreys E., Maximou and Digenis. Erscpavo<; (Nr. 1749) 367—376. — Untersucht die Episode in 
den verschiedenen Versionen. — Schreiner. [130 

Karagiannis E.A., Aeaßiaxeg nagaAXayeg rgayovdiwv tov Äxgmxov xvxäov. AaovQacpia 37 
(1993—94) 1—21. — Stassinopoulou. [131 

Levinton G.A., flnremic m MaKCHMO (Stthhcckhh noßjeKcr b BH3aHTHHCKOH hosmq) (Digenis und 
Maximo [Epischer Untertext im byzantinischen Poem]). BajiKaHCKHe ApeBHOCTH (Moskva, AKaßeMH« 
Hayx CCCP 1991 [ISBN 5—201—00721-X]) 108—127. — Eine Analyse des Sujets von Digenes Akri- 
tes vom Standpunkt eines Folkloristen, Anhänger der Theorie von A.B. Lord. — Ljubarskij. [132 

Pignani A., Elementi ellenici e orientali nel Dighenis Akritas . La poesia bizantina (Nr. 1761) 
175—185. — Mette in evidenza il risalto che nel poema ha „la celebrazione della civiltä araba, od 
orientale in senso lato“. — Follieri. [133 

Thanopoulos G.I., V ^hyenjg Äxgitag“. Escorial xai ijgwüco rgayovöi „Tov Yiov tov ÄvÖgovi- 
xov u . Koivä rvTUxä fiogcpoAoyixä axoixela rrjg Tioirjnxfjg rovg. Athen, Li)YXQOvr\ ’Eköotiki 5 ) 1993. 
171 S. — Brandes. [134 

Thanopulos G.I., Kginxeg nagarrjgr\aeig oröv ,giiyevrj Äxglrrj“ tov Escorial. Ai7m>xoc 6 
(1994—95) = MvrjpT] Bruno Lavagnini) 121—135. — Nicht immer überzeugende Verbessungsvor- 
schläge bzw. Konjekturen, die der A. ähnlich wie in seiner Dissertation (BZ 84/85 (1991—92) Nr. 
267) mit Hinweisen auf Parallelen im Armurislied (Formelverse, formelhafte Wendungen, aber auch 
vereinzelte Wörter!) zu untermauern versucht. — Stassinopoulou. [135 

Agapitos P.A., 7 1 äqprjyrjfianxrj orjfiao'ia rfjg ävtaAAayfjg emoroAwv xai xgayovbiibv ord {ivOur- 
togrjfia Aißiotgog xai Poöäfivrj. Thesaurismata 26 (1996) 25—42. — The exchange of letters in Livi- 
stros and Rhodamne, extended to about one thousand verses, has been condemned as the most boring 
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part of the novel. A. shows that this particular section is divided into four cycles which include a series 
of letters that always close with a song. Far from being naive and unimaginative, the author of the novel 
knew the art of rhetoric and how to combine into his plot the exchange of love letters. — Karpozelos. 

{136 

Demetrakopulos Ph.A., „KareAoyädiv Avtttjqov“; 6 övopafopevog Qgrjvog eni äluxrecog rfjg no- 
Äewg rov öfjdev Paris . gr. 1238. naÄaioygacptxä xai Meraßv(avrivä , Ä. Auttüxcc 6 (1994—95) = 
Mvr)pr| Bruno Lavagnini) 137—146. — Kritische Edition des bereits 1908 von S. Lampros unter dem 
von M. Minoides vergebenen Titel veröffentlichten Threnos. Neben dem Textzeugen Paris.suppl.gr. 
1238 (bei Lampros falsche Codexbezeichnung) findet sich das in 50 ungereimten Fünfzehnsilbem ab¬ 
gefaßte Gedicht im Athener EBE 1090. Die beiden Versionen gehen auf keine gemeinsame Vorlage, 
wohl aber auf denselben Archetypus zurück. Sprachlich gesehen weist das Werk vereinzelte volks¬ 
sprachliche Elemente auf. — Stassinopoulou. [137 

Papathomopulos M./Jeffreys E.M. (Hrsg.), V FloXeßog rfjg Tgwädoq (The War of Troy). Kgmxrf 
exöoorj (is eioaywytj xai mvaxeg. Editio princeps. (BuCavnvi) Kört NeoeXXr|viKi 3 | BißXiodf|KT|, 7.]. 
Athen, MopcpamKÖ *Tögüpa ’EOvtKrjg TQarttfy)<; 1996. CXXXVII, 750 S. Mit 15 Taf. mit Textbsp. 
[ISBN 960—250—118—9]. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [138 


c. Postbyzantinische Literatur 

Montselese T., Tgaywdia övopafopkvr] Evyeva rov xvq ßeoöwgov Movr(eXefe 1646. IJagov&iacrt] 
Vitti M., cpiXoXoYiKT) £mjj£Xeia Spadaro G. Athen, ’Oöüaotou; 1986. 148 S. 1 Abb. — Schreiner. 

[139 

Zaride K.F., 0 Meyag Ilgwronaitäg Ksgxvgag AAe&og Pagrovgog Aöyiog rov 16° v ai. 
(1504-1574). Kerkyra, Twvio nocvemcnripio 1995. XVIII, 304 S. [ISBN 960-7260-8-3]. - Z. 
gliedert ihre Monographie in ein allgemeines Kapitel über die politische und kirchliche Organisations¬ 
struktur auf Korfu im 16. Jh. und die beiden Hauptkapitel zum Leben und Werk des bisher wenig be¬ 
kannten geistlichen Autors. Im Anhang werden einerseits Rartouros’ Tätigkeit betreffende Urkunden 
und andererseits seine „TiicdeoK; r f\g rcöv Tpaixcov ÖiavtoYOC K °rt euoreßefa Q avrC öv [...]“ zum 
ersten Mal ediert. Z. kündigt in ihrem Vorwort eine Edition der 14 At5ax&C von Rartouros an. — 
Stassinopoulou. [140 


2. PALÄOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK, 

PAPYROLOGIE 

A. PALÄOGRAPHIE UND KODIKOLOGIE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Agati M.L., Centn scrittori e produzione di manoscritti greci a Roma e nel Lazio (secc. VII—IX in.). 
Boll Grott n.s. 48 (1994) 141 — 165. — Messa a punto degli studi finora condotti sulla produzione libra- 
ria in lingua greca a Roma durante l’alto medioevo. Dopo un’accurata rassegna di quanto ö stato scritto 
sul tema fino ad oggi, A. conclude che „non possediamo elementi sulla base dei quali poter attribuire 
con certezza prodotti librarii a Roma bizantina“. — Follieri. [141 

Allison R.W., The World Wide Web Archive of Watermarks and Papers in Greek Manuscripts. By- 
zantium (Nr. 1758) 465—476. — Dieses schnell anwachsende Archiv kann mit der Adresse 
http ://www.bates.edu/Faculty/wmarchive erreicht werden. — Rosenqvist. [142 
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Angelomatis-Tsougarakis H., Additions and Corrections to Codex Hierosol. Patriarchate 57: its links 
with Cyprus and Palestine . Bosphorus (Nr. 1739) 167—180. — Die theolog. Hs. wurde 1182 auf Chios 
kopiert und gelangte via Zypern ins Hl. Land. — Brandes. [143 

Barile E., Littera antiqua e scritture alla greco. Notai e cavallieri copisti a Venezia nei primi decenni 
del Quattrocento. [Istituto Veneto di Scienze, Lettere ed Arti, Memorie, CI. Sc.mor., lett. ed. arti, 51.] 
Venedig, Istituto Veneto 1994. 155 S. Mit 24 Taf. [ISBN 88-86166-9-5], - Gründliche Untersu¬ 
chung einer bisher kaum behandelten Erscheinung in venez. Majuskelschriften. Die Vorlagen stammen 
aus byz. Inschriften (besonders denen von S. Marco), aber auch Codices des 11. und 12. Jh., die nach 
Venedig gelangten. Ausgezeichnete Tafelbeispiele unterstützen die Schlußfolgerungen. — Schreiner. 

[144 

Brock The Scribe Reaches Harbour. Bosphorus (Nr. 1739) 195—202. — Untersucht das Auftau¬ 
chen des im Titel genannten Topos, wohlbekannt aus griechischen Handschriften, in syrischen Kolo¬ 
phonen. — Brandes. [145 

Cavallo G., Iniziali, scritture distintive, fregi. Morfologie e funzionL Libri e documenti d’Italia 
(Nr. 1754) 15—33. Con 12 taw. — Ricerca fondata soprattutto sul libro latino, ma con qualche riferi- 
mento anche al mondo greco. — Follieri. [146 

Crisci E., Scrivere greco fuori d 9 Egitto. Ricerche sui manoscritti greco-orientali di origine non egizi - 
ana dal IV secolo a.C. alVVIII cLC. [Papyrologica Florentina, 27.] Florenz, Gonnelli 1996. XII, 249 S. 
Mit 110 Taf. — Katsougiannopoulou. [147 

Demetrakopulos Ph., naXaioyQaqnxä xal MeraßvCavnvd, E'. EmcmipoviKri Ett£ttiqu; tt\<; 4h- 
XoaocpiKric ExoXr|<; rou navemcrrriinoo ABqvcbv 30 (1992—1995) 529—581. Mit 39 Taf. — 
Kolias. [148 

Follieri E., Le scritture librarie nelVltalia bizantina. Libri e documenti d’Italia (Nr. 1754) 61—85. 
Con 12 taw. — Rassegna delle scritture librarie in uso nelFItalia meridionale e nella Sicilia durante il 
periodo della dominazione bizantina (dalla metA del VI secolo alla conquista normanna della fine 
dell’XI). Come scritture caratteristiche di tale zona e di tale periodo sono segnalate quella ^d asso di 
picche“ e quella „della scuola niliana“. — Follieri. [149 

Gamillscheg E., Das Repertorium der griechischen Kopisten 800—1600. Biblos 45 (1996) 175—178. 
— Forschungsbericht — Grünbart. [150 

Hunger H., 0 xöafioq xov ßvfavnvov ßißXiov. Tgcuprf xai aväyvwcnj oro Bvfävno. Athen, Kocq- 
bapvraa 1995. 200 S. [ISBN 960—354—017-X]. — Griech. Übersetzung des dt Originals Schreiben 
und Lesen in Byzanz. Die byzantinische Buchkultur von Basilaros G-; Red. Kolias T.G. — Kolias. 

[151 

Hutter I., Decorative Systems in Byzantine manuscripts , and the scribe as artist: evidence from ma- 
nuscripts in Oxford. Word & Image 12, Nr. 1 (1996) 4—22. Mit 30 Abb. — Schreiner. [152 

Irigoin J., LAutriche et les debuts de la codicologie grecque. Geschichte und Kultur der Palaiologen- 
zeit (Nr. 1773) 65—69. — Bereits zur Jahrhundertwende sind im Umkreis der Hofbibliothek Publika¬ 
tionen mit kodikologischen Schwerpunkten (etwa Papiergeschichte und Analyse der Wasserzeichen) 
festzustellen, deren logische Fortsetzung der Katalog der griechischen Handschriften seitens H. Hun¬ 
ger bildet. — Gamillscheg. [153 

Murphy D.J., Contribution to the History of some Manuscripts of Plato. Riv. di filol. e di istruz. dass. 
123 (1995) 155—168. — Sulla storia dei codici di Platone Vind. Suppl. gr. 7 (W), Ven. gr. 185 (D) e 
Scorial. y. I. 13, e sulla cronologia dei copisti che li integrarono e li corressero; sul cod. Darmstad. 
2773; su codici contenenti escerti del Charmides. — Follieri. [154 


Nelson R.S., The Italian Appreciation and Appropriation of Illuminated Byzantine Manuscripts, ca. 
1200-1450. DOP 49 (1995) 209-235. - Cutler. [155 
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Perez Martin I., El patriarca Gregorio de Chipre (ca. 1240—1290) y la transmisiön de los textos clasi- 
cos en Bisancio ... (Nr. 74). — Schreiner. 

Perria L., La scrittura degli Ottateuchi fra tradizione e innovazione. Bisanzio e l’Occidente (Nr. 1728) 
207—225. Mit 7 Abb. — Katsougiannopoulou. [156 

Ralston TJ., The Majority Text and Byzantine Texttype Development: the Significance of a Non-Pa- 
rametric Method of Data Analysis for the Exploration of Manuscript Traditions. Ann Arbor/MI, Uni- 
versity Microfilms International 1994. IX, 434 p. — Ph.D. dissertation, Dallas Theological Seminary 
1994. Analysis of New Testament text traditions in Byzantine manuscripts. — Talbot. [157 

Schreiner P., Literarische Interessen in der Palaiologenzeit anhand von Gelehrtencodices: Das Bei¬ 
spiel des Vaticanus gr. 914 . Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 205—219. Mit 
7 Taf. — Mittels einer exemplarischen Kombination von kodikologischer, paläographiseher und inhalt¬ 
licher Betrachtungsweise enthüllt der Codex die literarischen Präferenzen und Arbeitsweise des jungen 
Isidoros von Kiev im dritten Lebensjahrzehnt. Im Anhang (215—219) „Die Briefe und Gebete Isidors 
im Vat gr. 914“ erschwert ein lapsus calami das Verständnis der komplexen Lagenverhältnisse: Der 
nachträglich eingeheftete Quatemio ff. 50—57 wird zunächst (216) mit „(1)“ bezeichnet, dann aber (in 
der sachlich völlig überzeugenden Analyse) mit „(2)“, womit zuvor der alte Quatemio ff. 45—48 + 49, 
58—60 gemeint war. — Kislinger. [158 

Speck P., Überlieferung spätantiker und frühbyzantinischer Texte „vor dem Archetypus “. Byzantium 
(Nr. 1758) 496—499. — Einleitendes zu einer Tafelrunde um das angegebene Thema. — Rosenqvist 

[159 

Veszpremy L., A pannonhalmi bences apätsäg könyvei all . szäzadi összeiräs alapjän (Die Biblio¬ 
thek der Abtei Pannonhalma Ende des 11. Jh.). Zusammenfassung . Mons Sacer (Nr. 1784) I 
327—332; 607. — In der Bibliothek befand sich auch ein „Psalterium gallicanum, hebraicum, grecum“. 
— Olajos. [160 


b. Kataloge, Tafel- und Facsimile-Ausgaben, 
Einzeluntersuchungen zu Handschriften und Bibliotheksgeschichte 

Manuscripts of the Christian East. Slavonic, Byzantine and Greek, Armenian , Georgian, Ancient 
China , Syriac, Coptic , Arabic and Ethiopic. Catalogue 18. London, Sam Fogg 1996 [ISBN 
0—951—7545—3—x], — Hier anzuzeigen sind folgende Hss.: Nr. 8: Griech. Lektionar, Pergament, 
201 ff, 250 X 190 mm, 12. Jh. orig, spätbyz. Einband; Nr. 9: Oktoechos, Papier, 207 ff, 210 X 150 mm, 
15./16. Jh.; Nr. 10: Astrolog.-pseudomedizin. Sammelhs., Papier, 140 X 100 mm, ca. 17. Jh.; Nr. 11: 
Einzelblatt mit Darstellung des Johannes Chrysostomos, Papier, 295X210 mm, 17. Jh.; Nr. 12: 
Nomokanon, Papier, 296f, 200 X 130 mm, ca. 1700; Nr. 13: lit. Hs. mit Notation, Papier, 348 ff, 
170 X 120 mm, Ende 18. Jh. — Schreiner. [161 

D’Agostino M., Osservazioni codicologiche, paleografiche e storico-artistiche $u alcuni manoscritti del 
„gruppo Ferrar“. Rudiae. Ricerche sul mondo dass. 7 (1995) 1—22 (estratto). Con 6 taw. — Attri- 
buisce a un medesimo copista-miniaturista 6 codici italogreci del Nuovo Testamento appartenenti al co- 
siddetto „Gruppo Ferrar“, il Vindob. Theol. gr. 188, V Athen. BN 74, il Crypt. A. a. III, il Crypt A. ß. 
III, l’Oxon. Lincoln College gr. 82, il Vat gr. 1287 (quest’ultimo rappresentato da un solo temione, ff. 
66—71); il nome di tale copista (quäle risulta da note contenute nei codici di Vienna e di Atene) fu 
Leone. L’A. propone per tutti i mss la datazione al secolo XI (intomo al terzo decennio), e una proba- 
bile origine pugliese (ipotesi quest’ultima a mio parere discutibile). — Follieri. [162 

Vedere i Classici . L ’illustrazione libraria dei testi antichi dall ’etä romana al tardo medioevo . A cura 
di Buonocore M. Vatikan, Fratelli Palombi editori 1996. XXTV, 596 S. Mit 552 färb. Abb. 
[ISBN 88—8196—006—0]. — Katalog einer Ausstellung in den Vatik. Museen, die sich in erster Linie 
den lat. Klassikern widmet Die folgenden griech. Hss. sind ausgestellt und ausführlich besprochen: 
Chigi F VII 159 (Dioskurides, an dessen Kopie, was im Katalog nicht vermerkt ist, Isidor von Kiev be- 
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teiligt war, als sich der berühmte Wiener Kodex noch in Konstantinopel befand), Urb. gr. 82 (Geogra¬ 
phie des Ptolemaios), Urb. gr. 83 (ders.), Vat. gr. 190 (Euklid. Elementa), Vat. gr. 204 (Math.-astron. 
Miszellanhs.), Vat. gr. 284 (pharmakol. Sammelhs.), Vat. gr. 1291 (Ptolemaios, Kanones), Vat. gr. 1594 
(Ptolemaios, Syntaxis), Vat. gr. 1605 (Hero, Poliorcetica), Vat. gr. 1626 (Homer, Ilias). Griech Hss. aus 
anderen Bibliotheken: Florenz, Laur. plut. 32,4 (Homer, Opera), plut. 74,7 (Mediz. Sammelhs.), Mai¬ 
land, Ambr. F 205 inf (Ilias Ambrosiana), Venedig, Marc. gr. 479 (Oppian, Kynegetika), Wien, med. gr. 

1 (Dioskurides). Besonders hervorzuheben auch die hervorragenden Reproduktionen. Die ausführli¬ 

chen übergreifenden Kapitel (in denen auch zahlr. griech. Hss. zum Vergleich erwähnt werden), ma¬ 
chen den Katalog zu einem wichtigen Arbeitsinstrument. — Schreiner. [163 

Fobelli M.L., I codici di due regine: Costanza d’Altavilla e Isabella dInghilterra. Federico e la Sicilia. 
Dalla terra alla corona (Nr. 1442) II 325—333. Mit 9 Abb. — Sowohl der ca. 1180 datierte God. De- 
pos. Museo 4 der Bib. Centrale Reg. Sic. als auch Barb. gr. 449 (a. 1153) gehören der Untergruppe 
Chicago der Familie 2400 aus dem zyprisch-palästinensischen Raum an. — Kislinger. [164 

Lequeux X-, Le nouveau „RichardNotes de lecture. AnBoII 114 (1996) 124—134. — Avec des com- 
pl6ments bibliographiques assez nombreux. — Demoen. [165 

Gratziu O., Ävapvqaeu; and rrj xaß&V ßaadeia. ZeXiöeq eixovoygarprjßivrjg x6° V0 VQ a( P^ r °v 
17 0V aiwva. [lorogta rfjg Texvqg, 1.] Athen, naravr|/revvaöeiog BißXio&nicn 1996. 187 S. Mit 
101 (teitw.) färb. Abb. [ISBN 960—360—729—0]. — Kunsthist Untersuchung des cod. Bolidu 2 der 
Gennadeios-Bibl. Athen mit Teiledition. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [166 

Papadopulos Th.I., BißAioygaq)ix6<; nXovroq rwv Legwv povwv rov Ayiov 'Ogovq. Emxgarovaa 
xatäoraoTj xai ngoräaeig ßeXrubcrewg. AiedveQ Lvfmöcno „To Ayiov v Opog“ (Nr. 1768) 
259—267. Mit engl. Zsfg. — Troianos. [167 

Martinelli Tempesta S., Un nuovo codiee di Bartolomeo da Montepulciano: Wroc . ms. Ake. 1949/60 . 
Annali della Fac. di Lett. e Filos. delTUniv. degli Studi di Milano 48 (1995) 17—45. — Decouverte par¬ 
allele ä celle de C. Forstel (BZ 89, 1996, Nr. 2633). L’a. s’attache ä ce manuscrit, utilise par Gencio de’ 
Rustici pour sa traduction du Discours sur Dionysos d’Aelius Aristide, en s’int6ressant en particulier ä 
la tradition des textes qu’il contient. Selon lui, la lettre anonyme qu’on peut attribuer ä Chrysoloras se~ 
rait adress£e ä Cencio. — Mondrain. [168 

Irigoin J., L 9 ecriture grecque du Codex de Beze. Codex Bezae. Parker D.C./Amphoux C.-B. (eds.), 
Studies from the Lunel Colloquium June 1994 (Leiden/New York/Köln, Brill 1996) 3—13. Avec 

2 pl. — Une analyse precise des trac6s et des 616ments codicologiques et textuels prouvent qu’un 
meme copiste, d’origine latine, est responsable des textes grec et latin de ce c61öbre manuscrit neotesta- 
mentaire, conserv6 ä Cambridge. La copie en est attribuee par J. I. au deuxiöme quart du V e siöcle 
„dans un milieu greco-latin devenant progressivement grec“, qui pourrait etre la Sicile. — Mondrain. 

[169 

Canfora L., Sul rapporto del Malatestiano D. XXVIL 1 coi maggiori testimoni del corpus demosten- 
ico . Libraria Domini (Nr. 1779) 387—399. — Attraverso il confronto con i principali codici di Demo- 
stene, C. mette in risalto Falta qualita testuale del codice di Cesena. — Follieri. [170 

Pontani A., Primi appunti sul Malatestmno I). XXVII. 1 e sulla biblioteca dei Crisolora. Libraria Do¬ 
mini (Nr. 1779) 353—386. Con ilL — Fra i quattordici manoscritti greci conservati nella Biblioteca Ma- 
latestiana di Cesena (otto di argomento sacro, sei profani), il piü prezioso tra i profani ^ quello segnato 
D.XXVII.1, membranaceo, contenente quasi l’intero corpus demostenico trascritto in una tipica ^ninus- 
cola arcaizzante“ databile ai primi decenni del sec. XIV; lo acquistö a Costantinopoli il cancelliere di 
Malatesta Novello nel 1431. L’A. ne offre una accurata descrizione, ne trascrive e commenta le interes- 
santi annotazioni, una delle quali presenta il nome di Giovanni Crisolora, nipote del celebre Manuele, 
ma non si puö considerare sua autografa. Il codice comunque appare collegato, anche per altri indizi, 
con ia biblioteca della ricca e nobile famiglia bizantina dei Crisolora, alla quäle appartennero certo 
molti altri manoscritti: TA. ne identifica ben 20, tutti profani. — Follieri. [171 
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Drosos B., *H IlaTQuißXMy BtßXioOrjxtj rfjg legäq Movrjq Äyiaq Tgiäöog Xäfocrjq (and töv 16° v 
aiwva fiexgt ofjfiegov). QsoXoyia. 66 (1995) 739—768. — Kolias. [172 

Velkovska E., A Liturgical Fragment in Majuscule in Codex A 2 in Erlangen. £r6(pav(x; (Nr. 1749) 
483—492. — Exakte Analyse eines Einzelblattes am Ende der Handschrift (1025), wie diese aus dem 
11. Jh. in Unteritalien. Fragment aus der Diakon-Litanei in der Basileios- oder Chrysostomos-Litur- 
gie. — Schreiner. [173 

Giagkos Th.X., Xeigoygacpa NeopagrvgoAoytxä xeipeva <rtri ßißXioQrjxrj rov Kvgiaxov rfjq Äyiaq 
Awrjq ... (Nr. 494). — Kolias. 

Fobeili M.L., I codici musicali del fondo SS. Salvatore della Biblioteca Regionale di Messina . Fede- 
rico e la Sicilia. Dalla terra alla corona (Nr. 1442) II 345—356. — Vorgestellt werden (jeweils mit schö¬ 
nen Abb.) Messan. gr. 58 (s. XIII), 128 (s. XI/XII), 131 (s. XII/XIII), 161 (s. XIII) und 175 (s. XIII). - 
Kislinger. [174 

Rodriquez M.T., I manoscritti greci della Biblioteca Regionale di Messina: tipologie e dispersione. 
Federico e la Sicilia. Dalla terra alla corona (Nr. 1442) II 341—344. — Kislinger. [175 

Jouanna J., L f Hippocrate de Moddne: Mut Est. gr. 233 (a. T. 1 12), 220 (a. 0. 4. 8) et 227 (a. O. 4. 
14). Scriptorium 49 (1995) 273—283. — Les trois manuscrits, qui sont en fait contemporains, dus a 
Bernardino Sandri et un autre copiste au döbut du XVI e siöcle, constituent ensemble une Collection 
hippocratique compl&te, ä Fexception des trait&s de „pronostic“ des maladies. Comme ils sont apogra- 
phes des 2 tömoins modöles pour FAldine, Paris, gr. 2141 et Oxon. Holkh. 92, avant corrections, ils 
ont peut-etre un lien avec le travail pr^paratoire de cette Edition. — Mondrain. [176 

Mondrain B., Un nouveau manuscrit d’Herodote: le modele de Vimpression aldine. Scriptorium 49 
(1995) 263—273. — Le Norimbergensis Cent V App. 8 (fin XV e —döbut XVP siöcle) qui n’a jamais et6 
examinö par les 6diteurs d’Hörodote, certainement en raison de son appartenance ä un petit fonds de 
manuscrits grecs mais peut-etre aussi parce qu’il ötait considörö comme un apographe de l’Aldine, est 
en röalitä le manuscrit modöle, conserv6 int^gralement, de F6dition princeps; il permet de d6terminer 
que cette Edition est due ä Jean Gr6goropoulos. II a appartenu ä J. Cuno. — Mondrain. [177 

Kalatzi M., Corpus Christi College (Cambridge) 224: the missing link. Scriptorium 49 (1995) 
262—263. — Ce manuscrit de Georges Hermonyme, contenant Ffivangile de Marc, doit etre rattach6, 
selon Fa., ä trois autres tömoins de la meme main comprenant chacun un des fivangiles. — Mondrain. 

[178 

Gerbino C. f, Nuove datazioni di codici greci cartacei della Biblioteca Centrale della Regione Sicili- 
ana di Palermo . Biblos 45 (1996) 55—60. — Die 15 kurz beschriebenen Codices datiert der Verf. un¬ 
ter besonderer Beachtung der Wasserzeichen zwischen dem 14. und 17. Jh. — Grünbart. [179 

Chrysos E., Codex Parisinus graecus 1115 und die Konziliengeschichte. Annuarium Hist. Conc. 26 
(1994) 8-13. - Schreiner. [180 

Gehin P., Le plus ancien manuscrit grec de Clnstitut frangais d ’Ptudes byzantines (WEB 45). REB 53 
(1995) 289—294. — II s’agit d’un manuscrit en papier, fin XIII e —d£but XIV e s., contenant des oeuvres 
ascetiques (Jean Climaque, Nil, £vagre le Pontique). — Flusin. [181 

Lazaris St., L’Illustration scientifique ä Byzance: Le Parisinus graecus 2244, ff. 1—74. ßtudes Bal- 
kaniques. Cahiers Pierre Belon 2 (1995) 161—194. Mit 11 Taf. (Sonderdruck). — Eingehende Unter¬ 
suchung des ersten aus dem Ende des 14. Jh. stammenden Teiles der Hs., mit Texten zur Pferde¬ 
kunde. Vergleich der Miniaturen mit dem Vossianus Q. 50 und allg. Feststellungen zu den 
Illustrationen in hippiatrischen Texten, die das Manuskript zu einem Nachschlagewerk machen. — 
Schreiner. [182 

Tomei A./Bemabd M./Savino G., II tetravangelo greco della Biblioteca Fabroniana di Pistoia (Ms 
307). Medioevo e Rinascimento. Annuario Dip. Studi sul Medioevo e il Rinasc. Univ, Firenze 8, N.F. 5 
(1994) 47—61. Mit 8 Abb. — Beschreibung und Einordnung der „ungewöhnlich klassisch erscheinen¬ 
den“ Darstellungen dieser 1330 entstandenen Handschrift — Schreiner. [183 
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Wilson N.G., The Prague Manuscript of Plato. Studi dass, e Orient 44 (1994) 23—32. Con 8 taw. — 
Riprendendo la discussione sulla datazione attribuibile a un celebre codice di Platone conservato nella 
Biblioteca Nazionale di Praga (VI Fa 1), conosciuto come Lobcovicianus (sigla L) ( cf. BZ 86/87, 
1993/1994, Nr. 139, 141—150), W. esclude Fidentificazione del suo copista con quello del Vindob. 
Suppt gr. 7 (sigla W), del sec. XI, il cosi detto ^Anonimo K“, concludendo che L dipende dal codice di 
Vienna anche nelle sezioni aggiunte posteriormente, e fu scritto da uno o piü copisti che hanno imitato 
abilmente, arcaizzando, la scrittura del loro modello./Examen sur le plan philologique (rapports avec 
W, Vindob. suppt gr. 7) et palöographique (un ou plusieurs copistes? couleur de Fencre, presque 
noire; espacement entre les lettres ou trac6 de certaines abrfrviations, par exemple) de ce manuscrit L, 
Lobcov. VI Fa 1, dont la datation suscite bien des döbats. N.G.W. conclut: „I find myself unable to 
share the view that it points uniformly to a date c. 1100.“ — Follieri/Mondrain. [184 

Karanasios Ch., Recherche über die griechischen Handschriften in Rumänien. Balkan Studies 34 
(1993) 5—16. — A summary presentation of manuscript collections in monastic libraries and archives 
supplied with bibliographical indications and short descriptions. — Karpozelos. [185 

Sautel J.-H., La tradition manuscrite du livre III des Antiquites romaines de Denys dHalicamasse 
(temoins grecs). Revue d’Histoire des Textes 25 (1995) 61—80. — A partir du livre III, dont le texte 
constitue une chami&re pour Fhistoire de la tradition et dont il pr6pare Födition, Fa. montre Finfluence 
de Fancetre L de S, Marc. gr. 372 du XV e s. sur les corrections op£r6es dans B, Urb. gr. 105 du X e — 
XI e s., et le rdle que S doit jouer dans P&dition. — Mondrain. [186 

Olivier J.-M., Membra disiecta du Codex de parchemin jT 26 du Monastere de Saint-Jean-Prodrome 
de Serrös . ByzSlav 57 (1996) 1—7. Mit 8 Abb. — Der Kodex mit liturgischen Predigten des Gregor 
von Nazianz aus dem 12. Jh. besteht heute aus drei Teilen in Prag (Närodnf Knihovna XXV [22]), dem 
Ivan-Dujöev-Zentrum in Sophia (cod. 403) und der Nationalbibliothek in Athen (cod. 2643). — Schrei¬ 
ner. [187 

Diurova A., Le praxapostol Cod. Dujöev 369 f Vepitre aux Juifs et VApocalypse cod. 714 de Pierpont 
Morgan Library — olim Kos. 53. Execpavog (Nr. 1749) 471—482. Mit 3 Abb. — Ff. 1—226 (deren 
Texte analysiert werden) befinden sich in Sophia, ff. 228—273 (seit 1926) in New York. — Schreiner. 

[188 

Cacouros M., Marginalie de Chortasmenos dans un opuscule logique du ä Prodromenos (Vatican gr. 
1018). REB 53 (1995) 271—278. — Notes de Chortasmenos au fol. 1 du Vat. gr. 1018 (folio 6crit par 
N&ophyte Prodromenos) montrant Fintöret de cet auteur pour les Analytiques d’Aristote. — Flusin. 

[189 

Iacobini A., L 9 epitalamio di Andronico II. Una cronaca di nozze dalla Costantinopoli paleologa. Arte 
profana e arte sacra (Nr. 1765) 361—410. Mit 44 Abb. — Katsougiannopoulou. [190 

Kresten O., Giosuö , Rotulo di. Enciclopedia dell’arte medievale VI (1995) 643—645. — Kislinger. 

[191 

Codices Vaticani graeci. Codices 2644—2663. Rec. Lilla S. Vatikan, Bibliotheca Vaticana 1996. XTV, 
189 S. [Ohne ISBN]. — Wird besprochen. — Schreiner. [192 

Re M., Precisazioni sulla datazione del Vat. gr. 1863. Biblos 45 (1996) 45—47. Mit 2 Taf. — Das Eu- 
chologion dürfte während der Regierung von Wilhelm I. (1154—1166) oder Wilhelm II. (1166—1189) 
geschrieben worden sein (Reggio-Stil). 2 Marginalnotizen von derselben Hand nennen einen T OUÄl£A- 
po<; — Grünbart. [193 

Schreiner P., Literarische Interessen in der Palaiologenzeit anhand von Gelehrtencodices: Das Bei¬ 
spiel des Vaticanus gr. 914 ... (Nr. 158). — Kislinger. 

Zaride IC, Ioannikios Kartanos inconnu comme copiste. Biblos 45 (1996) 49—54. Mit 2 Taf. — Im 
Vind. theol. gr. 19 findet man auf fol. l r eine eigenhändige Notiz des Kartanos, wo er von der Restau¬ 
rierung der ersten vier Lagen auf Kosten des Nikolaos Psichidales berichtet Die schlecht lesbare Jah¬ 
reszahl löst Verf. (ohne Autopsie) in ,acp{;C' (= 1566) auf. — Grünbart. [194 


13 Byzant Zeitschrift 90, 1 



194 


III. Abteilung 


c. Kopisten, Verleger, Sammler 

Babcock R.G./Sosower M.L., Leaming from the Greek. An Exhibition Commemorating the Five- 
Hundredth Anniversary of the Founding of the Aldine Press. New Haven, Beinecke Rare Book and 
Manuscript Library 1994. 835 S. Mit 78 Abb. — Uns nur bekannt durch die Besprechung im Mittellat 
Jahrb. 31 (1996) 144-145 (Sicherl M.). - Schreiner. [195 

Bandini M., Contributo alVidentificazione di codici greci appartenuti a Guarino Veronese. Studi dass, 
e Orient. 44 (1994) 395—398. — Ai sette codici greci finora noti come appartenuti alPumanista Gua¬ 
rino Veronese B. ne aggiunge altri tre, trascritti in tutto o in parte da Isidoro di Kiev: il Laur. Conv. 
Soppr. 112 (contenente Senofonte), il Vat. gr. 1619 (Manuele Paleologo e Senofonte), il Vindob. phil. 
gr. 98. — Follieri. [196 

Formentin M.R., Augusto Valdo copista di greco . Mathesis e Philia (Nr. 1731) 337—346. — 
Schreiner. [197 

Gamble H.Y., Books and Readers in the Early Church. A History of Early Christian Texts. New Ha- 
ven/London, Yale University Press 1995. XII, 337 S. Mit 7 Abb. [ISBN 0—300—06024—6]. — Die 
uns nicht zur Rezension zugegangene Arbeit widmet sich besonders den ersten drei Jahrhunderten, 
gleichermaßen im lateinischen wie im griechischen Bereich, geht aber auch auf die Weiterentwicklung 
im 4. und 5. Jh. ein. Das Buch gliedert sich in (I) Literatur und literarische Kultur im frühen Christen¬ 
tum, (II) Das frühe christliche Buch, (III) Publikation und Zirkulation der frühchristlichen Literatur, 
(IV) Frühchristliche Bibliotheken und (V) den Gebrauch des frühchristlichen Buches. Die ausführli¬ 
chen Anmerkungen sind leider nach Kapiteln nummeriert am Ende angebracht, was die Lektüre nicht 
erleichtert. Die Darstellung füllt eine empfindliche Lücke und stellt eine Grundlage für die (wesentlich 
schwierigere) Weiterführung in späteren Jahrhunderten dar. — Schreiner. [198 

Harlfinger D., Autographa aus der Palaiologenzeit. Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 
1773) 43—50. Mit 22 Taf. — Reich dokumentierte Übersicht. Im Fall des Johannes Chortasmenos 
(Taf. 1—3) ist allerdings die Zuweisung in Frage zu stellen, da Bessarion in der Notiz des Cod. Lond. 
Harl. 5697 nur vom bereits verstorbenen (juaKapirrig) Kompilator der Aristoteles-Kommentare 

spricht. — Gamillscheg. [199 

Leverenz L., Four Manuscripts of Unattached Scholia on Oppians Halieutica by Andreas Darmarios . 
GRBS 36 (1996) 101-114. -Kaegi. [200 

Melissake Z., V xwöixoygäipog ’lyvänog (IA' ai) rrjg Movrjg ITavtoxgärogog rov Äyiov "Ogovg. 
Ylagvaaaög 37 (1995) 358—392. — From the surviving mss copied by Ignatios it is deduced that he 
worked as a scribe in the first decades after the founding of the Pantokrator Monastery in the second 
half of the 14^ c. The author proceeds with a codicological analysis of the mss copied by Ignatios focu- 
sing on the ink, size of folia, water marks, omaments etc. — Karpozelos. [201 

Menclielli M., Su alcuni recenziori di Dione di Prusa (le copie di Giovanni Mauromate). Studi dass, e 
Orient 44 (1994) 109—133. Con 4 taw. — Si tratta di un gruppo omogeneo di codici contenenti gli 
scritti TCSQi ßacnAeiac di Dione, databili tutti alla meta del XVI secolo e provenienti da Venezia, e pre- 
cisamente dalla cerchia di Giovanni Mauromate: essi sono il Vat Ott gr. 90, il Vat Pal. gr. 300, il Par. 
gr. 2960, il Par. gr. 1653, il Vind. Phil. gr. 12. — Follieri. [202 

Nikas C., Uoratione di Janös Lascaris a Carlo V. Mathesis e Philia (Nr. 1731) 347—373. — 
Schreiner. [203 

Zaride K., Ioannikios Kartanos inconnu comme copiste ... (Nr. 194). — Grünbart. 
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d. Materielle Buchkultur 

Houlis K., La legatura del Malatestiano D. XXVII. 1 della Biblioteca Malatestiana di Cesena. Libra- 
ria Domini (Nr. 1779) 401—407. Con ill. — Illustra dettagliatamente tutte le componenti materiali e de- 
corative della bella legatura bizantina del codice (che non £ perö la prima, essendo stato il manoscritto 
evidentemente rifilato); essa si deve attribuire probabilmente a una bottega costantinopolitana. — 
Follieri. [204 


B. DIPLOMATIK 
a. Allgemeine Darstellungen 

Hanniek Ch., Zur slavischen Überlieferung der Patriarchatsurkunden aus der Palaiologenzeit. Ge¬ 
schichte und Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 35—42. — Weist auf die historische und sprachli¬ 
che Bedeutung der (inhaltlich teilweise von den griechischen Originalen abweichenden) altrussischen 
Originalfassungen bzw. Übersetzungen hin. — Koder. [205 

Karayannopulos J., BvCavnvrj AiJtAwfianxrj BißSaoygaqpla. Aiegevvrjnxij 'ExOeotj 1949—1974 . 
[Eraigsia riov <KXcov rov Aaou/Kevrgov Egsuvqg BuCavriou, 3.] Athen 1995. 211 S. — Der 
Band versteht sich als Fortsetzung der Forschungsberichte von Germaine Rouillard (La diplomatique 
byzantine depuis 1905. Byzantion 13, 1938, 605—629) und Franz Dolger (Bulletin diplomatique REB 
7, 1949, 69—90). Teile der hier angezeigten Arbeit werden zusätzlich durch das Standardwerk zur by¬ 
zantinischen Diplomatik abgedeckt (Dölger F./Karayannopulos J., Byzantinische Urkundenlehre. Er¬ 
ster Abschnitt: Die Kaiserurkunde. München 1968), wo auf S. 20 in Anm. 3 bereits auf das baldige Er¬ 
scheinen der vorliegenden Studie verwiesen wird (dort noch als bibliographische Übersicht für die 
Jahre 1949—1965 geplant). Zur zeitlichen Verzögerung dieses Erscheinens und den Folgen heißt es 
im Vorwort (S. 11): „Acpoü ojtuog Xoyoi ocv£^dprr|Toi rqg BeXqcxsob«; pou KaBocrregricjav rqv 
epcpavimv rrjg (sc. Trapouaac; EKBeaeax;) ttoXu TTEgav toi> etooq toütoü (= 1965), Tipoimpricra 
va rqv £7r£KT£iviö psx£>i rot) 1974, coote va KaXutpq oXokXhqov ro kevov anö rot) 1949 
peXQi <rr|p£QOV Kai v’ a7TOT£X6ar| et<xi xQOcnpov Kai emKaipov ßoqBnpa“. Wie sich dem 
„of|p£QOv“ des Jahres 1974 entnehmen läßt, ist das Manuskript offensichtlich leider weitere zwanzig 
Jahre liegen geblieben, bevor es nun unverändert in Druck ging: Die Editionsreihe der „Archives de 
l’Athos“ etwa findet hier mit den Bänden Lavra I (1970) und Esphigmenou (1973) ihr Ende (vgl. S. 
49). Es bleibt also zu hoffen, daß der Autor uns auch noch für die Jahre 1975—199? einen bibliogra¬ 
phischen Abriß an die Hand gibt. — Müller. [206 

Menas K., H ylwaaa xwv drjgcxnevfievayv fie&cuwvixwv dAArjvixwv eyygäcpoyv trjt; Karo) ’hcdiag 
xai rfjq EixsAiag ... (Nr. 225). — Schreiner. 

b. Sammelwerke 
Regesten 

Die Register Innocenz 9 III. 5. Band. 5. Pontifikatsjahr, 1202/1203 . Indices. Bearbeitet von Sommer- 
lechner A. gemeinsam mit Egger Ch./Weigl H. [Publikationen des Historischen Instituts beim öster¬ 
reichischen Kulturinstitut in Rom. II. Abt. Quellen, 1. Reihe.] Wien, Verlag der österreichischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften 1994. 64 S. [ISBN 3—7001—2174—1], — Dieser und die beiden folgenden 
Bände sind hier angezeigt wegen der Beziehungen Rom—Konstantinopel. — Grünbart. [207 

Die Register Innocenz 9 III. 5. Band. 5. Pontifikatsjahr, 1202/1203. Texte. Bearbeitet von Hageneder O. 
unter Mitarbeit von Egger Ch./Rudolf KJSommerlechner A. [Publikationen des Historischen Insti¬ 
tuts beim österreichischen Kulturinstitut in Rom. II. Abt. Quellen, 1. Reihe.] Wien, Verlag der österrei¬ 
chischen Akademie der Wissenschaften 1993. LX, 320 S. [ISBN 3—7001—2013—3]. — Grünbart 

[208 
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III. Abteilung 


Die Register Innocenz’ III. 6. Band. 6. Pontifikatsjahr, 1203/1204. Texte und Indiees. Bearbeitet von 
Hageneder OJMoore J.C./Sommerlechner A. [Publikationen des Historischen Instituts beim öster¬ 
reichischen Kulturinstitut in Rom. II. Abt Quellen, 1. Reihe.J Wien, Verlag der österreichischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften 1995. LXVIII, 485 S. Mit 3 Abb. [ISBN 3—7001—2196—2], — Griinbart 

[209 


Urkundeneditionen und Einzelurkunden 

Maurommates L., 0 Avögovixoq B' IIcdcuoAöyoi; xai rf Movr) Zwygäcpov. AieOveg EupTiocno 
„To 'Äyiov v Opog“ (Nr. 1768) 203—209. Mit engl. Zsfg. — Aus dem Archiv des Athos-Klosters Zo- 
graphu ediert Verf. von neuem ein an den Protos Isaak adressiertes Prostagma des Kaisers Androni- 
kos II. hinsichtlich eines Streits zwischen dem oben erwähnten Kloster und der Megiste Laura und da¬ 
tiert es in das Jahr 1318 (statt 1333; vgl. Dölger, Regesten Nr. 2795). — Troianos. [210 

Guillou A., Le Codex B du monastere Saint-Jean-Prodrome (Serres) un memorial pour l’Histoire me- 
dievale et moderne de la Macedoine (XIIF—XIX e s.). Mvr|/ir| A.A. ZocKüBr|VOÜ (Nr. 1750) 
1,219—238. — „... ce manuscrit rassemble une mine d’informations pour Thistorien et Fanthropologue 
de la ville de Serres et de sa rfegion et de la Macfedoine orientale en gfenferal sur la longue durfee: 
donnfees feconomiques, donnfees anthropologiques, donnfees anthroponomiques, donnfees topogra- 
phiques ... a . — Kolias. [211 

Sophianos D.Z., TI ävexdorrj öiadijxrj rov MavovrjX Twawäxt} (fieaa tö' cu.) xai äXXa xeipeva 
oxetpcd pe rrj fiovrj rfjq Qeoxoxov ordv ZrvXo rwv Zrayüv. Mvqpq A.A. ZaKudr|vou (Nr. 1750) 
2,279—294. Mit 6 Taf. — Aus dem Codex 8 des Hagia Trias Klosters in Meteora werden ein Testa¬ 
ment, der Brief eines Metropoliten von Larisa und ein Inventar des Marienklosters in Stylos (Stagoi) 
ediert — Kolias. [212 

Falkenhausen V. von, Un inedito documento greco del monastero di S. Vito del Pizzo (Taranto). Ce- 
nacolo n.s. 7 (19) (1995) 7—20. — La piü antica pergamena del fondo ^Pergamene del monastero di 
S. Vito del Pizzo’, oggi nell’Archivio di Stato di Taranto, fe datata maggio 1221, ed fe l’unica del fondo in 
lingua greca. F. ne da qui Veditio princeps, e la commenta ampiamente. Si tratta di un atto di permuta 
tra Basilio, figlio del notaio Giovanni, e il monastero di S. Vito del Pizzo presso Taranto (per cui si veda 
lo Studio di A. Jacob citato in BZ 88, 1995, Nr. 2174); ne fe redattore un esperto TaßouX&Qiog, il sa- 
cerdote Gentile, figlio di Nicola, noto anche da altri documenti. F. dä notizia degli altri atti notarili in 
lingua greca rogati a Taranto finora noti (con date che vanno dal 981 al 1228), piü numerosi di quelli 
latini contemporanei: cid attesta la compresenza nella cittä, in epoca bizantina, di una popolazione mi- 
sta, latina e greca: „alla prima parte appartenevano sempre Tarcivescovo e il clero della cattedrale, alla 
seconda invece la maggioranza dei funzionari locaii“. — Follieri. [213 

Fenster E., Der Ausländsbrief Kaiser Andrordkos 9 IT. an den Dogen Pietro Gradenigo von 1296. Lt£- 
cpavog (Nr. 1749) 189—200. — Ausführlich kommentierte Neuedition von Dölger, Reg. 2192, mit Prä¬ 
zisierung der Chronologie. — Schreiner. [214 


C. PAPYROLOGIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Derda T., Some Non~documentary Texts from Deir el-Naqlun. The Journal of Juristic Papyrology 25 
(1995) 41—48. Mit 5 Abb. — Two ostraca and two papyrus fragments of religious content from Deir 
el-Naqlun, a monastic centre in the Fayoum oasis. — Salamon. [215 

Hagedorn D., Bemerkungen zu Urkunden. ZPE 112 (1996) 181—182. — Korrekturen auch zu Papyri 
byzantinischer Zeit — Diethart. [216 

Husson GTMenei E./Guineau B., Papyrus Sorb., Inv. 2080—2081. Revue Archfeologique 2 (1995) 
365—386. — Etüde de fragments peints sur papyrus de la collection Thfeodore Reinach, modfele de tis- 



Bibliographie: 3A. Sprache 


197 


serands ou de mosaistes attribu6 A la fin du VIF ou au dfebut du VHP s. (Husson G.); note sur la restau- 
ration du papyrus et la technique graphique (Menei E.); 6tude technique des couleurs (Guineau B.). — 
Jolivet-L6vy, [217 

Sijpesteijn PJ., Bemerkungen zu einigen Florentiner Papyri . The Journal of Juristic Papyrology 24 
(1994) 133—143. — Auch byzantinische Papyri werden behandelt. — Salamon. [218 

Turner E.G., Recto e Verso . Anatomie del rotolo di papiro . Florenz, Istituto Papirologico G. Vitelli 
1994. 87 S. Mit mehreren Strichzeichn. [Ohne ISBN]. — Ital. Übers, des Beitrages „The terms Recto 
and Verso. The Anatomy of the Papyrus Roll“, in: Actes du XV e Congr. Intern, de Papyrologie, I. Brüs¬ 
sel 1978. — Schreiner. [219 


b. Sammelwerke 

The Oxyrhynchus Papyri, vol. LXll, edited with translations and notes by Shelton J.CyWhitehome 
J.E.G., with contributions by Austin C.F.L/McC. Brown P.G./CockIe W.E-.H./Coles R.A./Handley 
E.W./Harder M.A7Hübner RVParsons PJVRea J.R./Reeve M.D. London, Egypt Exploration So¬ 
ciety 1995. XII, 182 S. Mit 12 Taf. [ISSN 0-306-9222. ISBN 0-8569-8127-3]. - Dokumente aus 
byzantinischer Zeit sind Nr. 4341—4351: 4341: Report Conceming Work on a Dyke (319 n.Chr.), 
4342: Report Conceming Work on Dykes (4. Jh.), 4343: Estate Account (4. Jh.), 4344: Nomination of 
Sitologi (342 n.Chr.), 4345: Nomination of a Collector of Anabolicum (343 n.Chr.), 4346: Skipper’s 
Receipt (380 n.Chr.), 4347: Receipt for Barley (355 n.Chr.), 4348: Tax Schedule (4. Jh.), 4349: Sale of 
Wheat with Deferred Delivery (504 n.Chr.), 4350: Appointment of Tax Collectors (576 n.Chr.), 4351: 
Agreement Conceming Tax Collection (sp. 6. Jh.). — Diethart. [220 

Boudliors A., Papyrus de Cledat au Musee du Louvre . Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 29—35. Mit 
Taf. 1. — Griechische und koptische Texte. — Grossmann. [221 

Sirks AJ.B./Sijpesteijn PJL/Worp K.A., Ein frühbyzantinisches Szenario für die Amtswechslung 
in der Sitonie. Die griechischen Papyri aus Pommersfelden (PPG) mit einem Anhang über: Die 
Pommersfeldener Digestenfragmente und die Überlieferungsgeschichte der Digesten ... (Nr. 768). — 
Diethart. 


3. SPRACHE, METRIK, MUSIK 

A. SPRACHE 

a. Allgemeine Darstellungen 

Angiö F., Ossermzioni sulla lingua nella Vita di Tauro. Rudiae. Ricerche sul mondo dass. 7 (1995) 
13—34. — Interessanti osservazioni sulla sintassi, sulla morfologia, sul lessico, sullo stile propri delFex- 
cursus relativo a Tauro e Menia (databile all’VIII secolo) nella Vita di s. Pancrazio di Taormina (BHG 
1410: cf. BZ 89, 1996, Nr. 734), molto interessante per la ricchezza e la varietA dei fenomeni linguis- 
tici che la caratterizzano. Su qualche punto si puö dissentire: per esempio non credo che cpOyopat 
(vedi p. 34), avente significato di futuro, sia „un presente medio modellato sul tema delPaoristo“; sarä 
piuttosto da considerare come un congiuntivo aonsto con valore di futuro, e da scrivere cpuycopcci. 
Analoga osservazione si deve fare a proposito di forme come 7TOlf|<JOOpev, sempre con valore di futuro, 
cui PA. dichiara (p. 18) di aver preferito, nei casi dubbi, la forma del futuro indicativo 7TOir}(TO|jev: mi 
sembra da conservare anche qui il congiuntivo, che non sarA un congiuntivo dubitativo, ma un congi¬ 
untivo aoristo pro futuro . — Follieri. [222 



198 


III. Abteilung 


B&denas P., La lingua franca , moyen d'echange et de rencontre dans un milieu commun. Lrecpavoc; 
(Nr. 1749) 493—505. — Ein instruktiver Überblick. — Schreiner. [223 

Giusti A., La metafrasi della Xgovixrj Zvvotpig di Costantino Manasse. Osservazioni sulla lingua ... 
(Nr. 50). — Follieri. 

Kessler S.C., Gregor der Große als Exeget Eine theologische Interpretation der Ezechielhomilien. 
[Innsbrucker theologische Studien, 43.] Innsbruck, Tyrolia 1995. 289 S. [ISBN 3—7022—2005—4]. — 
Hier angezeigt wegen des Kapitels 5.5: „Exkurs: Die Griechischkenntnisse Gregors* (158—166). — 
Grünbart. [224 

Menas K., H yAcotrcra rwv dtjpocrcevpevwv peaatwvtxwv eAArjvixcov eyygdcpwv rr\<; Kdrco ItaAiaq 
xal rfjg ZpceAlag. Athen, ÄKaöriMioc Ä&qvoöv 1994. 431 S. [ISBN 960-7099—17—6]. — Uns erst 
jetzt zugegangen. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [225 

Niehoff-Panagiotidis J., Archäologie und Sprachwissenschaft . Byzantinistische, neogräzistische und 
linguistische Bemerkungen zu H. Lohmanns Atene *. Klio 77 (1995) 339—354. — Auseinanderset¬ 
zung mit M. Lohmann, Atene: Forschungen zur Siedlungs- und Wirtschaftsgeschichte des klassischen 
Attika I—II. Köln/Weimar/Wien 1993. — Brandes. [226 


b. Lexik, Lexika, Grammatiken 

Adrados F./Gangutia E. et al., Diccionario Griego-Espanol (DGE) IV ßacnAsvröc; - Ödificov. Madrid 
1994. — Bereits drei Jahre nach dem 3. Band ist dieses größte Lexikon des Altgriechischen wieder ein 
Stück weiter gediehen; dabei wurde der Thesaurus linguae graecae (TLG) nunmehr ziemlich konse¬ 
quent herangezogen. — Trapp. [227 

Aerts WJ., Alexanders Wondercoating. Media Latinitas (Nr. 1730) 159—167. — On the stuff dcxiry- 
Krrr|<; in Pseudo-Methodius, ch. 8. — Aerts. [228 

Ahrweiler H., Encore ä propos du funduq. Itin6raires d’Orient (Nr. 1727) 195—196. — Zur Ableitung 
des Wortes aus 7rovnKf| &7To9f|Kr|. — Schreiner. [229 

Chadwick J., The Case for replacing Liddell and Scott Bulletin of the Institute of Classical Studies 
(1994) 1-11.-Herrin. [230 

Goulie B., La lemmatisation des textes grecs et byzantins: une approche particuliere de la langue et 
des auteurs. Byz 66 (1996) 35—54. — Demoen. [231 

de Lange N., Greek Jewish Texts from the Cairo Genizah ... (Nr. 584). — Schreiner. 

Ehrenstrasser I. unter Mitarbeit von Diethart J., Lexikon der lateinischen Lehnwörter in den grie¬ 
chischsprachigen dokumentarischen Texten Ägyptens. Faszikel I (Alpha). Wien 1996. — Übertrifft den 
Vorgänger Daris, II lessico latino nel Greco d’Egitto, Barcelona 2 1991, an Qualität und Quantität. — 
Wird besprochen. — Trapp. [232 

Liddell H.G./Scott R., Greek-English Lexicon. A Supplement Revised edition by Glare P. Oxford 
1996. — Systematische Ergänzung der Papyri und Inschriften, literarische Werke nur fallweise (bes. 
Philologie; z.T. Medizin, Jus, Astronomie), zusätzlich mykeniseher Wortschatz. — Trapp. [233 

Kramer J., Bemerkungen zur „ Lista di beni“ (PSI XXI Congr. 18) ... (Nr. 896). — Diethart. 

Kramer J., Papyrusbelege für fünf germanische Wörter. äQfiaÄavcnov, ßavdov, ßovgöcbv, ßgaxiov, 
(raqxbviov. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 42 (1996) 113—126. — Diethart. 

[234 

Montanari F. et al., Vocabolario della lingua greca. Turin 1995 [1996]. — Profane Lit. bis 6. Jh., dazu 
christliche der ersten Jahrhunderte (nach Lampe) und Eigennamen. Deutlich geringerer Umfang als 
Liddell-Scott, aber übersichtlicher. — Trapp. [235 
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Perpillou-Thomas F., Sur les emplois de daAAog, daAAiov ä Vepoque byzantine. REG 108 (1995) 
1—6. — L’auteur montre comment, pour les mots consid6res, on passe du sens de rameau, brauche 
verte, ä celui de cadeau suppl£mentaire, par une s6rie de m^tonymies, en particulier par rintermediaire 
de sac, d’oü versement suppl6mentaire. — Flu sin. [236 

Pontani A., Ancora sui Graeca di Ciriaco d'Ancona. Quademi di storia 43 (1996) 157—172. — 
Katsougiannopoulou. [237 

Sancassano M., II lessico greco del serpente. Considerazioni etimologiche. Athenaeum 84 (1996) 
49—70. — Nel presentare le etimologie antiehe attribuite ai vocaboli indicanti il „serpente“ (öcpt<;, 
ÖQ&kcov, £x i C)> l’A. utilizza le testimonianze dei lessici bizantini (Suida, Etymologicum Gudianum, 
Etymologicum Parvum, Etymologicum Magnum). — Follieri. [238 

Scialuga M., Un inedita grammatica greca alle soglia delVetä modema: il itsgi naiöeiag di Giorgo 
Gemisto Pletone ... (Nr. 98). — Schreiner. 

Trapp E., Die Bedeutung der byzantinischen Hagiographie für die griechische Lexikographie . 
Aeipibv (Nr. 1745) 1—10. — Weist mit historischem Rückblick auf die zunehmende Bedeutung des 
hagiogr. Materials hin, das wegen unzulänglicher Editionen bis heute oft schwer auszuwerten bleibt. — 
Rosenqvist. [239 

Lexikon zur byzantinischen Gräzität , besonders des 9. — 12. Jahrhunderts. 2. Faszikel (dgyvgodco- 
ga£—övo'av%evog). Erstellt von Trapp E. unter Mitarbeit von Hörandner W./Diethart J./Steiner- 
Weber A./Schiffer E. u.a. [österreichische Akademie der Wissenschaften, phil.-hist Kl., Denkschrif¬ 
ten, 250.] Wien, Verlag der österreichischen Akademie der Wissenschaften 1996. 223 S. Mit einem 
Beiblatt mit Ergänzungen zum Verzeichnis der Abkürzungen (7 S.). [ISBN 3—7001—2552—6). — Be¬ 
reits zwei Jahre nach dem ersten Faszikel des LBG erschien der zweite (äQYVQodtöQat, —öocraüxe- 
vog), womit nunmehr bereits ein Viertel des Gesamtwerks vorliegt. Erstmalig vollständiger Vergleich 
mit dem Wortmaterial des Thesaurus linguae graecae. — Wird besprochen. — Trapp. [240 


d. Onomastik 

Gangemi M.L., L ’evoluzione antroponimica a Catania e a Patemö attraverso le pergamene di San Ni - 
colo VArena. Mfcl. Ec. Fran<j. Rome. Moyen Äge 107 (1995) 393—413. — Le pergamene in questione 
offrono una buona documentazione del sistema antroponimico in uso a Catania nei secoli XII—XIV. 
Accanto a nomi germanici si trovano antroponimi latino-cristiani e bizantino-greci, legati alla compo- 
nente culturale antecedente alla conquista normanna. — Follieri. [241 

Jacob A., L 9 anthroponymie grecque du Salento meridionaL Mel. fic. Fran^. Rome. Moyen Äge 107 
(1995) 361—379. — Ricostruzione degli usi antroponimici nel Salento ellenofono. Nei secoli X e XI, 
prima della conquista normanna, dominano i nomi bizantini; nel secolo XII cominciano ad apparire 
nomi occidentali (Ugo), ma i cognomi sono per lo piü di fattura bizantina; nel XIII secolo i nomi occi- 
dentali si moltiplicano, e ancor piü aumentano nel XIV secolo. — Follieri. [242 

Maksimovic Lj., Eival (riyovgrj nävrore tj e^axgißwcnj rrj<; ofjpegivrfg TTÖÄrjg Debar xarä ng ßv- 
favnveg mjyeg; ... (Nr. 935). — Kolias. 

Ratti Viddi P., La diffusione del culto di San Marco in alcune piccole chiesa e nei nomi degli abitanti 
a Creta ... (Nr. 539). — Schreiner. 

Zachariadou E.A., Noms coumans ä Trebizonde. REB 53 (1995) 285—288. —• Etüde sur certains an- 
throponymes de Trebizonde, composes d’un nom grec et chretien et d’un nom turc (non islamique). Il 
s’agit de personnages originaires de G6orgie, oü etaient presents de nombreux Coumans. — Flusin. 

[243 
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e. Dialekte 

Böhlig A*, Die Form der griechischen Verben in den Texten von Nag HammadL Divitiae Aegypti 
(Nr. 1736) 19—28. - Grossmann. [244 

Spiridonov L, IcropHHHHH mrepec bhbhchhk roßipox wa pmoniiibChKHX rpeKiß (Das geschicht¬ 
liche Interesse an der Erforschung griechischer Dialekte in Mariupol). CxiflHHH cßiT 1—2 (1994) 
165—171. — Yasinovskyi. [245 

Tsougarakis D., Cultural Assimilation through Language Infiltration: Some Early Examples from 
Venetian Crete. Bosphorus (Nr. 1739) 181—194. — Brandes. [246 


B. METRIK 

Giardina G.R., Uanacreontea 5 di Leone Magistro Chirosfactis. Sul problema delTattribuzione ... 
(Nr. 61). - Follieri. 

Hörandner W., Beobachtungen zur Literaturästhetik der Byzantiner ... (Nr. 34), — Schreiner. 


C. MUSIK 

a. Allgemeine Darstellungen 

Hannick Chr., Hymnus (Byzanz). Die Musik in Geschichte und Gegenwart. Allgemeine Enzyklopädie 
der Musik, Sachteil 4 (Hamm-Kar.), cols. 472—479 und 505—506. — Behandelt Vorformen, metrisch¬ 
musikalische Formen und Hymnengattungen wie Troparia, Kathismata Stichera und andere Gattun¬ 
gen. — Troelsgärd. [247 

Hannick Chr., Kirchenmusik in Griechenland . Die Kultur Griechenlands (Nr. 1755) 400—407. — 
Weist an Hand konkreter Beispiele auf Wandlungen in der Sakralmusik hin, die in die byzantinische 
Zeit zurückzeigen und die (hier und in anderen Bereichen) der verbreiteten Meinung von der Starrheit 
orthodoxer Systeme Lügen strafen. — Schreiner. [248 

Seppälä H., Ortodoksisen kirkkolaulun teologisista lähtökohdista (Zu den theologischen Aspekten des 
orthodoxen Kirchengesangs). Praxis et Theoria (Nr. 1738) 202—211. — Rosenqvist. [249 

Seppälä H., Sanasta Säveleen, Ortodoksisen Kirkkolaulun Kysymyksiä (From word to melody. Que- 
stions on the Music of the Orthodox Church) ... (Nr. 1746). — Troelsgärd. 

Toökaja I.F./Zajaruznyj A.M., I musici delVaffresco detto degli „Skomorochi u nella cattedrale della 
Santa Sofia a Kiev ... (Nr. 1220). — Katsougiannopoulou. 

Touliatos D., The Status of Byzantine Music through the Twenty-First Century. Byzantium 
(Nr. 1758) 449—463. — Bericht über die Forschung seit 1985 und Ausblick auf die Zukunft mit bes. 
Rücksicht auf das Potential der elektronischen Kommunikation. — Rosenqvist [250 

c. Einzeluntersuchungen 

Harris The Byzantine Office of the Genuflexion. Music & Letters 77 (1996) 333—347. — Exami¬ 
nes the Gonyklisia office at Pentecost Vespers in South Italian Psaltikä, Asmatikä, and in the so-called 
Akolouthfa Asmatikä. It is suggested that the melismatic chants for this office antedate a Separation of 
the cathedral repertory into two distinct collections. — Troelsgärd. [251 

Luisi Per una lettura musicologica delVaffresco detto degli „Skomorochi“ nella cattedrale della 
Santa Sofia di Kiev . Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 303—314. Mit 5 Abb. — Katsougianno¬ 
poulou. [252 
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Raasted J., Length and Festivity. On some Prolongation techniques in Byzantine ChanL Liturgy and 
the Arts in the Middle Ages. Studies in Honour of C. Clifford Flanigan (Museum Tusculanum Press, 
University of Copenhagen 1996) 75—84 [ISBN 87—7289—361—3]. — Troelsgärd. [253 

Seppälä H., Johdatus bysanttilaiseen kirkkomusiikkiin (Einleitung in die byzantinische Kirchenmu¬ 
sik), I. [University of Joensuu, Publications of Continuing Education Centre, 13.] Joensuu, Joensuun 
Yliopisto 1995. Auf Finnisch. — Rosenqvist. [254 

Seppälä H., Sanasta säveleen: Ortodoksisen kirkkolaulun kysymyksiä (Von Wort zum Ton: Fragen 
zum orthodoxen Kirchengesang). [Publications of The Department of Orthodox Theology of the Uni¬ 
versity of Joensuu, 18.] Joensuu, Joensuun Yliopisto 1996. 185 S. [ISBN 951—708—389—0]. — Ent¬ 
hält 24, in finn., schwed., engl, und dt. Sprache abgefaßte, meist früher publizierte Aufsätze zu ver¬ 
schiedenen Aspekten des im Titel angekündigten Themas (Nr. 1746). — Rosenqvist. [255 

Stathes Gr.Th., Ayioßemxrj peJovßyia. AteBväg Lup7r6cno „To Ayiov "Ogog“ (Nr. 1768) 
291—310. Mit engl. Zsfg. — Troianos. [256 

Troelsgärd C., Stational Liturgy and Processional Antiphons in the Ambrosian Rite. Liturgy and the 
Arts in the Middle Ages. Studies in Honour of C. Clifford Flanigan (Museum Tusculanum Press, Uni¬ 
versity of Copenhagen 1996) 85—94 [ISBN 87—7289—361—3]. — Observes that the „oriental“ cha- 
racter of the stational liturgy at Milan is matched by the use of Byzantine models for many processional 
antiphons. — Troelsgärd. [257 


4. KIRCHE UND THEOLOGIE 

A. KIRCHENGESCHICHTE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Bartelink G., Constantinopel , stad van patriarchen en kerkvaders . Hermeneus 68 (1996) 86—93. — 
Aerts. [258 

Dagron G./Riche P/Vauchez A. (Hrsg.), Bischöfe , Mönche und Kaiser (642—1054). Deutsche Aus¬ 
gabe bearb. und hrsg. von Boshof E. [Die Geschichte des Christentums, 4.] Freiburg/Br., Herder 
1994. XVIII, 982 S. Mit zahlr. Abb. und 21 Ktn. [ISBN 3-451-22254-X]. - Brandes. [259 

Fedalto G., San Marco tra Babilonia, Roma e Aquileia: nuove ipotesi e ricerche. San Marco (Nr. 
1769) 35—50. — F. ripresenta Pipotesi che la Babilonia citata nella prima lettera di Pietro sia da identi- 
ficare con una cittä egiziana (oggi Bäbiljün): a suo giudizio ne risulta accreditata la tradizione secondo 
cui Marco fu martirizzato in Egitto, e Paltra che gli attribuisce un viaggio ad Aquileia. Questo giustifi- 
cherebbe Pinvio a Grado, da parte di Eraclio, nel 630, della cattedra marciana proveniente da Alessan- 
dria. — Follieri. [260 

Kaplan M., Le „schisme“ de 1054. Quelques Elements de Chronologie . Y,T&q>avoQ (Nr. 1749) 
147—157. — Schreiner. [261 

Kuntura-Galake E., V ßvtavnvög xXfjgog xal rj xoivwvia rwv JZxoreivwv Aiwvwv“ ... (Nr. 842). — 
Schreiner. 

La Rosa L., Immagini sacre e catechesi dal V al XIX secolo. II convegno (Nr. 1762) 283—308. — 
Schreiner. [262 


Maier P.L^ The Inscription on the Cross of Jesus of Nazareth. Hermes 124 (1996) 58—75. — Ange¬ 
zeigt wegen der hier berücksichtigten Rolle des titulus im Kontext der Kreuzauffindungs-Berichte. — 
Tinnefeid. [263 
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III. Abteilung 


Morini E., La Chiesa ortodossa. Storia — disciplina — culto. [Collana „Storia e cultura“, 1.] Bologna, 
Edizioni Studio Domenicano 1996. 510 p. [ISBN 88—7094—237—6]. — „Questo libro vuole essere 
una introduzione all’esperienza religiosa del cristianesimo ortodosso. Dedica quindi una particolare at- 
tenzione ai temi e ai problemi storico-culturali, cosi importanti per eomprendere i numerosi e vitali 
aspetti della vita religiosa — e non solo religiosa — dell’altra Europa, quella cioe ehe ha fruito 
delFopera evangelizzatrice della Chiesa di Costantinopoli“ (dalla nota di copertina). — Soll besprochen 
werden. — Follieri. [264 

Pozza M., Le chiese Veneziane intitolate a San Marco nelVorinete mediterraneo nei secoli XII e XIII. 
San Marco (Nr. 1769) 611—626. — Zu den gleichnamigen Kirchen in Konstantinopel, Candia, Beirut, 
Tyros und Acra. — Schreiner. [265 

Seiler J., L’edition allemande de VHistoire du christianisme. Revue d’histoire eccl6siastique 90,1—2 
(janv.—juin 1995) p. 71—79. — Flusin. [266 

Toth I., A magyarok es a szlavok a 9—11. szazadban (Die Ungarn und die Slawen im 9.—11. Jh.). Ar- 
päd elött 6s ut&n (Nr. 1778) 75—84. — Die Orthodoxie beeinflußte das frühe Ungartum bald unmittel¬ 
bar von Byzanz aus, bald durch die Vermittlung der Slawen. — Olajos. [267 

Vryonis Sp., The Byzantine Patriarchate and Turkish Islam ... (Nr. 325). — Schreiner. 


b. Kirchenorganisation, Missionen, Kirchliche Geographie 

Birnbaum HL, Zum (hoffentlich) letztenmal über den weitgereisten Method und die Lage Altmährens. 
ByzSlav 57 (1996) 188—193. — Auseinandersetzung mit O. Kronsteiner, Saint Methodius — a Geo- 
graphical Superstar. Where was the Center of the Moravian State. Die slavischen Sprachen 33 (1993) 
113—127. — Schreiner. [268 

Bratoz R., Ecclesia in gentibus. Vprasanje prezivetja KrScanstva iz anticne dobe v casu slovansko - 
avarske naselitve na prostoru med Jadranom i Donavo (Die Frage des Überlebens des Christentums 
aus dem Altertum in der Zeit der awarisch-slawischen Landnahme im Raum zwischen der Adria und 
der Donau). Rajsp V. (Hrsg.), Grafenauerjev Zbomik (Ljubljana, Narodna in univ. Knjiznica 1996 
[ISBN 961—6182—14—5]) 205—225. — Gründlich dokumentierte Studie, in der der Verf. überzeu¬ 
gend nachweist, daß bes. im 7. Jh. noch Bischöfe im besetzten Gebiet wirkten und ihre Nennung in 
Konzilsakten sich keineswegs auf Titularkirchen bezieht. Verf. bringt auch archäol. Belege bei. Mit gu¬ 
ter deutscher Zusammenfassung, doch verdiente der Artikel in einer weiter verbreiteten Sprache zu¬ 
gänglich gemacht zu werden. — Schreiner. [269 

Damme D. van, Bekenner und Lehrer. Bemerkungen zu zwei nichtordinierten Kirchenämtem in der 
Traditio Apostolica. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 321—330. — Betrifft die Frage der nicht nötigen 
Handauflegung bei in den Klerikerstand aufzunehmenden Bekennem. Sonst Hinweis auf die Bedeu¬ 
tung des „Lehrers“ in der Alten Kirche. — Grossmann. [270 

firszegi G., Szent Istvdn parmonhalmi oklevele (Okleveltani-filolögiai kommentär) (Die Urkunde des 
heiligen Königs Stephan für Pannonhalma [Diplomatisch-philologischer Kommentar]). Zusammenfas¬ 
sung. Mons Sacer (Nr. 1784) I 46—89; 597. — Der Verfasser vergleicht die Urkunde von Pannon¬ 
halma mit Stephans griechischem Diplom für das Nonnenkloster von Veszpremvölgy (Typicon Vespre- 
miense). Die Ergebnisse des Vergleichs sind lehrreich. — Olajos. [271 

Konstantinides K., H Movi] Mavgovvä rfjg Lxvgov ef eyygdipwv rov dgxscov rfjg Movijg Me - 
yi(Trr\<; Aavgag. IhXQvaGGÖQ 37 (1995) 159—179. — Conceming the history of the Monastery Mau- 
rounas in Skyros and their founders in the light of two praktika from Lavra, Actes de Lavra, nos. 20 
and 16. — Karpozelos. [272 

Koszta L., A kereszteny egyhazszervezet kialakuläsa (Die Ausbildung der christlichen Kirchenorgani¬ 
sation). Arpäd elött 6s utän (Nr. 1778) 105—115. — Die erste Missionstätigkeit in Ungarn knüpfte an 
Byzanz an, orthodoxe Mönchsklöster bestanden auch später im Lande. — Olajos. [273 
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Kuntura-Galake E., ö 39* xavwv rrjg nevBbcrqg Oixovpevixfjg Zwoöov (692) xal rj exxArjaia- 
orixrj nohrixfj rov lovonviavov B' ... (Nr. 669). — Kolias. 

Macris D., La genesi storica e la struttura originaria della metropoli di S. Severina nelVämbito del 
meridione bizantino. Vivarium Scyllacense 5 (1994) 123—136. — Costituita dopo la riconquista dei 
territori della Calabria bizantina operata sul finire del secolo IX da Niceforo Foca il Vecchio, la metro¬ 
poli di Santa Severina ebbe prima 4, poi 5 vescovati suffraganei, dei quali M. discute denominazione e 
ubicazione (corrispondenti ai centri attuali di Umbriatico, Cerenzia, Gallipoli, Beicastro, Isola Capo 
Rizzuto). — Follieri. [274 

Nauerth CL, Evangelienbuch , Leuchter und Kelch — zur Bedeutung einiger Vasa sacra für die raven¬ 
natische Kirchengeschichte. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 229—236. — Beispielhaft genannte Beiträge 
zur Kirchengeschichte Ravennas auf Grund der auf den genannten Gegenständen enthaltenen Auf¬ 
schriften. — Grossmann. [275 

Otranto G., La cristianizzazione della Calabria e la formazione delle diocesi. Vetera Christianorum 
32 (1995) 339—378. — Discussione critica sulla produzione agiografica (giustamente definita „spesso 
priva di ogni fondamento“), sulle tradizioni relative ai papi „calabresi“, su epigrafi, su epistole pontifi- 
cie, su atti conciliari, su resti monumentali e reperti mobili, ecc. — Follieri. [276 

Outtier B., La christianisation du Caucase. II Caucaso (Nr. 1767) 553—568. — Zusammenfassender 
Überblick anhand der Quellen. — Katsougiannopoulou. [277 

Popescu E., Die Mission des heiligen Johannes Chrysostomos auf der Krim und an der unteren Do¬ 
nau. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 345—359. — Schreiner. [278 

Schramm G., Anfänge des albanischen Christentums . Die frühe Bekehrung der Bessen und ihre lan¬ 
gen Folgen. [Rombach Wissenschaft: Reihe Historiae, 4.] Freiburg/Br., Rombach Verlag 1994. 270 S. 
Mit Abb. und Ktn. im Text [ISBN 3—7930—9083—3]. — Wird besprochen. — Brandes. [279 

Schreiner P., Die byzantinische Missionierung als politische Aufgabe. Das Beispiel der Slaven. Lt£- 
cpccvog (Nr. 1749) 525-533. - Schreiner. [280 

Wipszycka E., KaBokvxvj et les autres epithetes qualifiant le nom exxAijo'la. Contribution d Vetude 
de Vordre hierarchique des eglises dans Vßgypte byzantine. The Journal of Juristic Papyrology 24 
(1994) 191—212. — Un ouvrage general sur les 6pith&tes employ^s dans les papyrus pour designer des 
Eglises et leur place dans Pordre hierarchique. Pour le titre: koc$oXiki 5 | £KKAqcria cf. Particle de A. Laj- 
tar et E. Wipszycka publie dans le meme revue. — Bereits angezeigt BZ 89, 1996, Nr. 351 ohne Kom¬ 
mentar. — Salamon. [281 

Wipszycka E., La conversion de Saint Antoine. Remarques sur les chapitres 2 et 3 du prologue de la 
Vita Antonii d 9 Athanase . Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 337—348. — Kommt u.a. zu dem Ergebnis, daß 
es etwa bis zum Ende des 3. Jh. noch keine Kirchen auf dem Lande gegeben hat. — Grossmann. [282 


c. Innere Entwicklung der Reichskirche 
Allgemein 

Gjuzelev V., Der letzte bulgarisch-byzantinische Krieg (1364) ... (Nr. 701). — Koder. 

Hagl W., Die Religionspolitik der Kaiser Constantin und Constantius II. im Spiegel kirchlicher Auto¬ 
ren. Christen und Heiden (BZ 89, 1996, Nr. 2274) 103—129. — Wiederanzeige. Es heißt richtig 
Constantius II. statt Constantinus II. — Scholz. [283 

Papadakis A., Changes in Theological Methodology and the Schism. Studies in the Christian East 
(Nr. 1725) 77-87. - Talbot. [284 
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Der Klerus (Prosopographie) 

Afinogenov D.E., The Great Purge of 843: A Re-Examination. Aeipcbv (Nr. 1745) 79—91. — Nach 
der Vita des Patr. Methodios war die Zahl der nach 843 ihrer Ämter enthobenen Kleriker „20 000 
oder mehr“, d. h. sie muß praktisch die ganze Geistlichkeit des Reiches umfaßt haben. A., der diese 
Maßnahme einzig auf die Initiative des Patriarchen selbst zurückführt, versucht anhand erneuter Ana¬ 
lyse der spärlichen Quellen diese gewaltige Operation zu rekonstruieren (daß die Zahlangabe der Vita 
ernst zu nehmen ist, scheint jedoch fragwürdig). — Rosenqvist [285 

Hannick Chr^ Isidore de Kiev. DHGE 148—149 (1995) 197—201. — Flusin, [286 

Karlin-Hayter P., The tax-collector 9 s violence drove the archbishop into the cloister ... (Nr. 798). — 
Schreiner. 

Plank P., Ioannes IX . von Jerusalem (1156/57—vor 1166), Patriarch im Exil . Horizonte der Christen¬ 
heit (Nr. 1733) 176—196. — Stützt sich besonders auf die Epigramme in Marc. gr. 524, trägt aber auch 
andere Hinweise zum Curriculum des Patr. zusammen. — Schreiner. [287 

Prinzing G., Zu Odessos/Vama (im 6. Jh.), Belgrad (1096) und Brantäevo (um 1163). Klärung dreier 
Fragen aus Epigraphik, Prosopographie und Sphragistik ... (Nr. 876). — Schreiner. 

Heidentum, Sekten und Häresien 

Ando C., Pagan Apologetics and Christian Intolerance in the Ages of Themistius and Augustine. 
JEarlyChrSt 4 (1996) 171-207. - Talbot [288 

Begunov Ju.K., „ Eeceffl Ha HOBOXBHBiuyiocx epecb EoroMHJibi u Ko3mli üpecBHTepa BojirapcKoro 
b Bh3Bhthh h TepMaHHH (Die „Polemik über die neuentstandene Häresie des Bogomil von Konstan¬ 
tin, dem bulgarischen Presbyter, in Byzanz und Deutschland). Lricpavoc (Nr. 1749) 605—615. — 
Schreiner. [289 

Bolognesi Recchi Franceschini Eu., The Iron Masks: The Persistence of Pagan Festivals in Chri¬ 
stian Byzantium ... (Nr. 891). — Brandes. 

Bradbury S., Julian 9 s Pagan Revival and the Decline of Blood Sacrifice. Phoenix 4 (1995) 331—356. 
- Talbot [290 

Kelley Chr.P„ Who did the iconoclasm in the Dura synagogue? Bull. Am. Schools of Oriental Res. 
295 (1994) 57—72. Mit 6 Abb. — Verf. zeigt daß ein römischer Soldat für das Auskratzen der Augen 
in den figürlichen Darstellungen der Synagoge verantwortlich war. — Grossmann. [291 

Kennell N., Heresy at Ephesus ... (Nr. 1543). — Feissel. 

Patsavos LJ. (ed.), Holy Cross Conference: the Council „in Trullo**; Basis for Ecclesiastical Reform? 
A Conference Commemorating the 1300 th Anniversary of the Penthekte Ecumenical Council ,in 
Trullo 9 . Brookline/MA, Holy Cross Orthodox Press 1995 [= GOrThR 40,1—2 (1995)]. — Articles pri- 
marily on the Byzantine period: Dura I., Some Specifications with Regard to the Date and Names of 
the Second Session of the Sixth Ecumenical Council (11—16); Ohme H., The Causes of the Conflict 
about the Quinisext Council: New Perspectives on a Disputed Council (17—43); Simonopetrites I., 
The Pastoral Sensitivity of the Canons of the Council in Trullo (691—692) (45—64); Harakas S.S., 
Ethical Teachings in the Canons of the Penthekte Council (165—181); Erickson J.H., The Council in 
Trullo: Issues Relating to the Marriage of Clergy (183—199); L’Huillier P., Mandatory Celibacy as a 
Requirement for Episcopacy (213—219); Viscuso P., Marriage between Orthodox and Non-Orthodox: 
A Canonical Study (229—246). — Talbot. [292 

Smith R.B.E., Julians Gods: Religion and Philosophy in the Thoughi and Action of Julian the Apo- 
state. New York/NY, Routledge 1995. XVII, 300 p. [ISBN 0-415-03487-6]. - Talbot [293 

Suttner E.C., Die ekklesiologische Dimension der Schismen. Für ihre Bewertung bedeutsame Fakten 
aus dem toechselseitigen Verhältnis der Kirchen des Ostens und Westens. Horizonte der Christenheit 
(Nr. 1733) 431-439. - Schreiner. [294 
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Trombley F.R., Religious Transition in Sixth-Century Syria. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 
153—195. — Brandes. [295 

Tzormpatzoglu PJt., H q>vorj xal r\ TtQOOTtnxrj rrjg EixovopaxiaQ ... (Nr. 688). — Kolias. 

Wipszycka E., Neokoros dans SB XIV 11972: un ecclösiastique ou un pretre palen. The Journal of 
Juristic Papyrology 25 (1995) 181—186. — Un pretre paien dans un texte dat6 de Pan 367/368. — 
Salamon. [296 


Synoden 

Fedalto G., La recensione del concilio Niceno II tra Aquisgrana e Roma negli anni 787—794 ... 
(Nr. 315). — Schreiner. 

Frenken A., Die Erforschung des Konstanter Konzils (1414—1418) in den letzten 100 Jahren. An- 
nuarium Hist Conc. 25 (1993). — Die Untersuchung nimmt die beiden Halbjahreshefte ein. Auch die 
Union mit den Griechen ist knapp behandelt (176—178). — Schreiner. [297 

Gudziak B., The Union of Florence in the Kievan Metropolitanate: Did It Survive Until the Times of 
the Union of Brest? (Some Reflections on a Recent Argument). Harvard Ukrainian Studies 17 (1993 
[1995]) 138-148. - KaegL [298 

Istavridis V.T., The historical evolution of the synods in the ecumenical patriarchate. Annuarium 
Hist. Conc. 24 (1992) 145-157. - Schreiner. [299 

Jastrz^bowska E., Kult maryjny w Efezie (Die Marienverehrung in Ephesos). Meander 50 (1996) 
469—481. Mit 4 Abb., 2 Taf. und latein. Zsfg. — Aufgrund der schriftlichen und archäologischen Quel¬ 
len kommt die Verf. zum Schluß, daß die Marienbasilika erst nach dem Konzil 431 gebaut wurde, die 
Marienverehrung in Ephesos aber schon in der 1. Hälfte des 5. Jh. entstanden war. — Salamon. 

[300 

Logan A m Marcellus ofAncyra and the Councils of AD 325: Antioch, Ancyra and Nicaea. Journal of 
Theological Studies 43 (1992) 428—446. — Herrin. [301 

Patrum Nicaenorum nomina ... Mit einem Nachwort von Markschies Chr. Neudruck der 1. Auflage 
(1898). Stuttgart/Leipzig, Teubner 1995. LXX, 291 S. Mit 1 Karte. — Schreiner. [302 

Starowieyski M., Sobör efeski i spraioa Nestoriusza — problem zrödet (Das Ephesinische Konzil und 
die Nestoriusfrage — das Problem der Quellen). Meander 50 (1996) 23—35. Mit latein. Zsfg. — Eine 
nützliche Einführung in die Quellen zum Ephesinischen Konzil, die Schriften des Kyrillos und Nesto- 
rios, Konzilsakten, Geschichtsschreiber. — Salamon. [303 

Starowieyski M., Sobör efeski i spraioa Nestoriusza-Problem zrödet (De Concilio Ephesio et Nestorii 
doctrina. Fontes). Meander 50,1—2 (1995) 23—35. Mit lat Zsfg. — Katsougiannopoulou. [304 

Vogt H.-J., Zur Ekklesiologie des Trullanum. Annuarium Hist Conc. 24 (1992) 127—144. — 
Schreiner. [305 

d. Die byzantinische Kirche und die anderen christlichen Kirchen 

Orientalische Kirchen 

Altheim-Stiehl R., Zu einem Datum der frühchristlichen Geschichte. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
1—8. — Nach der syr. Chronica Minora 2, deren Daten sich in mehreren Fällen als zuverlässig erwie¬ 
sen, wird die Beendigung des Schismas der beiden monophysitischen Kirchen von Alexandreia und 
Antiocheia neu in das Jahr 617/18 n.Chr. datiert. — Grossmann. [306 

Godlewski W., The bishopric of Pachoras in the 13? h and 14 th centuries. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
113—118, — Enthält ein Verzeichnis von elf Bischöfen, die von 1170 bis 1372 im Amt waren. — 
Grossmann. [307 
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Grossmann P., Der Bericht Benjamins I. über den Mönch Isidor und was an historischen Nachrichten 
in diesem Bericht enthalten ist Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 128—133. — Die oft mit dem berühmten 
Enaton gleichgesetzte Laura „xoov 7 raxeQU)v“ ist nur eine entfernt gelegene Dependance des Enaton; 
Benjamin I. war nicht permanent auf der Flucht vor dem chalkedonischen Patriarchen Kyros, sondern 
hat sich die gesamte Zeit in dem Schenute-Kloster bei Akhmim aufgehalten, doch war es von vornhe¬ 
rein eine beschlossene Sache, dem letzteren aus dem Wege zu gehen. — Grossmann. [308 

Halfter P., Das Papsttum und die Armenier im frühen und hohen Mittelalter. Von den ersten Kontak¬ 
ten bis zur Fixierung der Kirchenunion im Jahre 1198 . [Forschungen zur Kaiser- und Papstgeschichte 
des Mittelalters, 15.] Köln/Weimar, Böhlau 1996. 361 S. [ISBN 3—412—15395—8]. — Soll bespro¬ 
chen werden. — Schreiner. [309 

Visotzky B.L., Three Syriac Cruxes . Journal of Jewish Studies 42 (1991) 167—175. — Herrin. {310 

Zonta M., Nemesiana Syriaca: New Fragments from the Missing Syriac of the De Natura Hominis. 
Journal of Semetic Studies 36 (1991) 223—258. — Herrin. [311 

Übrige Kirchen 

Fenneil J., A History of the Russian Church to 1448. London/New York, Longman 1995. XII, 266 S. 
[ISBN 0—582—08068—1 (hc), 0—582—08067—3 (pbk.)]. — Berücksichtigt auch die Beziehungen zu 
Byzanz. — Tinnef eld. [312 

Hannick Ch., Zur slavischen Überlieferung der Patriarchatsurkunden aus der Palaiologenzeit ... 
(Nr. 205). - Koder. 


Papsttum und römische Kirche 

Alexakis A., The Source of the Greek Patristic Quotations in the Hadrianum (JE 2483) of Pope Ha¬ 
drian /. ... (Nr. 362). — Schreiner. 

Azzara C., „ Pater vester, clementissimus imperator u . Le relazioni tra i Franchi e Bisanzio nella pro- 
spettiva del papato del M secolo. Studi Medievali s. III 36 (1995) 303—320. — Follieri. [313 

Calzamiglia L.L., Un maonese di Chio: Leonardo Giustiniani Garibaldo , o.p., arcivescovo di Mitilene 
(1395—1459). La Storia dei Genovesi 12 (1994) 61—81. — Zu den Unionsverhandlungen des Leo¬ 
nardo in Konstantinopel, seiner unversöhnlichen Haltung gegenüber den Griechen und seiner Gefan¬ 
gennahme bei der Eroberung. Biographie einer noch wenig behandelten Persönlichkeit. — Schreiner. 

[314 

Fedalto G., La recensione del concilio Niceno II tra Aquisgrana e Roma negli anni 787—794. II eon- 
vegno (Nr. 1762) 129— 150. — Schreiner. [315 

Fraze Ch., The Popes and the Balkan Churches. Justinian to Gregory the Great Presence of Byzan- 
tium (Nr. 1723) 45—57. — Brandes. [316 

Frazee C.A., The Balkans between Rome and Constantinople in the early middle ages 600—900 A.D. 
Balkan Studies 34 (1993) 213—228. — Karpozelos. [317 

Nikolov St., The Latin bishop and the Balkan Bishoprics . Annual of Medieval Studies at the CEU 
1994—1995 (Budapest, Central European University, Dep. of Medieval Studies 1996) 200—217. — 
Zu den päpstlichen Aktivitäten in der 2. H. des 9. Jh. — Schreiner. [318 

Russo F., L’episcopato Calabrese e Viconoclastia. II convegno (Nr. 1762) 71—76. — Zitiert „Autoritä¬ 
ten“ statt Quellen. — Schreiner. [319 

e. Christentum und andere Religionen 


Bashear S., Riding Beasts on Divine Missions: An examination of the Ass Camel Traditions . Journal 
of Semitic Studies 36 (1991) 37—75. — Herrin. [320 
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Bonner M., Aristocratic Violence and Holy War. Studies in the Jihad and the Arab-Byzantine Fron¬ 
tier ... (Nr. 651). — Kaegi. 

Johns J., The Greek Church and the Conversion of Muslims in Norman Sicily? Bosphorus (Nr. 1739) 
133—157. — Brandes. [321 

Louth A., A Christian theologian at the court of the Caliph: some cross-cultural reflections. Dialogos: 
Hellenic Studies Review 3 (1996) 4—19. — Herrin. [322 

Schick R., The Christian Communities of Palestine from Byzantine to Islamic Rule. A Historical and 
Archaeologieal Study. [Studies in Late Antiquity and Early Islam, 2.] Princeton/NJ, The Darwin Press 
1995. XVIII, 583 p. [ISBN 0—87850—81—2]. — Discusses the fate of the Christians in Palestine du- 
ring the Byzantine-Umayyad transition period, 600—750 A.D. — Talbot. [323 

Thissen HJ.» KMH<P — ein verkannter Gott . ZPE 112 (1996) 153—160. — Kmeph ist mit dem Gott 
Kematef gleichzusetzen. — Diethart. [324 

Vryonis Sp., The Byzantine Patriarchate and Turkish Islam. ByzSlav 57 (1996) 69—111. — Eine 
gründliche, zusammenfassende Arbeit, die sich vielfach auf die Werke des Gennadios Scholarios 
stützt. — Schreiner. [325 


B. MÖNCHTUM 


a. Allgemeine Darstellungen 

Auz6py M.F., La place des moines ä Nicee II. II convegno (Nr. 1762) 109—127. — Wiederabdruck 
des schon in Byz 58 (1988) 5—21 veröffentlichten Artikels (vgl. BZ 82, 1989, 429). — Schreiner. 

[326 

Hirschfeld Y., The Importance of Bread in the Biet of Monks in the Judean Desert. Byz 66 (1996) 
143—155. Avec 6 fig. — Demoen. [327 

Konidares I.M., Das Mönchtum im Spiegel der Penthekte. Annuarium Hist Conc. 24 (1992) 
273—285. — Schreiner. [328 

Lecker M., Judaism Among Kinda and the Ridda of Kirula. Journal of the American Oriental Society 
115 (1995) 635-650. - Kaegi. [329 

Podskalsky G., Zur byzantinischen Mönchskritik: Ein Vergleich zwischen zwei Erzbischöfen von 
Thessalonike , Eustathios und Symeon. Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 
183—196. — Auf einen kurzen historischen Überblick folgt die Detailbewertung der kritischen Epi¬ 
skepsis des Eustathios (nach 1180) und der maßvollen Äußerungen (mit der Laienbeichte als Schwer¬ 
punkt der Kritik) des Symeon (im wesentlichen in zwei Briefen nach 1423). — Koder. [330 

Pricoco S., II monachesimo tra pagani e cristiani da Giuliano al sacco di Roma . Pagani e cristiani 
(Nr. 1764) 193—206. — Katsougiannopoulou. [331 

Teja R., II demonio delVomosessualitä nel monachesimo egiziano. II demonio e i suoi complici. Dot- 
trine e credenze demonologiche nella Tarda Antichita. A cura di Pricoco S. [Armarium. Biblioteca di 
storia e cultura religiosa, 6.] (Messina, Rubbettino 1995) 187—206. — Katsougiannopoulou. [332 

Vogt K., The „Woman monk u : a theme in Byzantine hagiography. Greece and gender (Nr. 1775) 
141—148. — Schreiner. [333 


b. Historische Entwicklung und Klöster 
Buschhausen H., Das Mönchswesen in Abu Fana ... (Nr. 1435). — Grossmann. 
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Chondridu TI povrj rov Lrovöiov peaa dato rlg iorogixeg Jtrfyeg rov 11™ aiwva. Amruxa 6 
(1994—1995) (= Mvrmn Bruno Lavagnini) 423—430. — Kolias. [334 

Chrestu PJL, Ti äöijXrj <pä<nq rov ddwvixov povaxtapov. AteBvig LopTröoio „Tö Ayiov "Opog* 
(Nr. 1768) 375—385. Mit engl. Zsfg. — Zu den Mönchssiedlungen auf dem Athos seit der ersten histo¬ 
risch bezeugten Organisation auf der Halbinsel (843). — Troianos. [335 

Heiser L., Das serbische Herrscherhaus der Nemanjaden (1166—1371) und seine bedeutendsten 
Klostergründungen im Spannungsfeld der Kirchen von Rom und Konstantinopel. Ab Oriente et Occi- 
dente (Nr. 1744) 149—188. — Eine allgemein gehaltene, zusammenfassende Darstellung, die sich auf 
bekannte Darstellungen stützt — Schreiner. [336 

Manusakas M.I., Tä eniyQayixä x a Qdypara rrjg XQrjnxrjg povrjg (Pavegwpevrjg Tgdxv&a pe 
ßä&rj rlg <pmoygaq>ieg A.A. Zaxvdrjvov . Mvf|pq A.A. Zaicu9r)voö (Nr. 1750) 2,21—31. Mit 

2 Abb. — Veröffentlichung von 44 eingravierten Namen verschiedener Besucher des Klosters aus der 

Zeit zwischen 1455—1669, vor allem auf Grund zweier Photos, die Zakythenos 1938 aufgenommen 
hatte. — Kolias. [337 

Morini E., Monachesimo greco in Calabria. Aspetti organizzativa e linee di spiritualitd. [Studi Bizan- 
tini e Slavi, 15.J Ohne Ort und Verlag 1996. 97 S. — Behandelt besonders die Geistesgeschichte des 
unteritalienischen Mönchtums an Hand der Interpretation ausgewählter Vitenstellen. — Schreiner. 

[338 

Oikonomides N, O Ädtog xai ro orovdmxo ngorvno xoivoßiov. Ai edvig Zvymoaxo „Td Ayiov 
v Opog u (Nr. 1768) 239—245. Mit engl. Zsfg. — Troianos. [339 

Ruggieri V., A proposito di sepoltura monastica: bet (f bürä. Bosphorus (Nr. 1739) 203—213. — 
Brandes. [340 

Schick R., The Christian Communities of Palestine from Byzantine to Islamic rule: A Historical and 
Archaeological Study. [Studies in Late Antiquity and Early Islam, 2.] Princeton, Darwin Press 1995 
[1996]. XVIII, 583 pp. With 29 plates, 13 tables, 9 maps [ISBN 0—807850—081—2]. — Important and 
well-documented study. Convincing conclusions. A basic manual. Heavily revised and updated version 
of former Ph.D. dissertation. Result of many years of archaeological field experience in Jordan and Is¬ 
rael as well as synthesizing published scholarship. — Kaegi. [341 

Sophianos D.Z^ Oi ajtagxeg rov ogyavcopevov peretogmxov povaxiopov xai ro 'Ayiov 'Ogog. Ai- 
eövög Lujj7rocno „Tö Ayiov v Opog“ (Nr. 1768) 277—289. Mit 4 Abb. und engl. Zsfg. — Troianos. 

[342 

Stojoglu G., O vaÖQ rrjg üavayov&ag xai ro ywaixeio „BacnXixov“ povaortfgt orrj &eaoaXovixrj. 
Xetcmcxviid) 0eaoctXoviKr|: ZraüQ07triYtaKdg Kai UvogiaKÖc Movög, KH' AnMHTpia: Z' 
"EmcmipoviKÖ Luvfeöpio [Kfevrpo laroQiag ©eaaaAoviicng roC Aripou 0eaaaXoviKTig, 17.] 
(Thessalonike 1995) 83—110. — The convent of „Basilikon*, dedieated to the Mother of God in Thes- 
salonike, was located where today Stands the church of Panaguda. — Karpozelos. [343 

Tamanides I., To Äyio 'Ogog avdpeaa oro Bvtjdvrio xai rovg ZXäßovg. Aiedvög Zvpnömo „Tö 
Ayiov v Opog K (Nr. 1768) 337—346. Mit engl. Zsfg. — Troianos. [344 

Teteriatnikov N., The Dedication of the Chora Monastery in the Time of Andronikos II Palaiologos. 
Byz 66 (1996) 188—207. — The author draws new attention to a supplication poem written by Manuel 
Philes for Maria Palaiologina, of which she gives the text with English translation and an Interpreta¬ 
tion. — Demoen. [345 

2urek M., Daily Life in the Monastery of Naqlun, EgypU in the 6t h —12? h Centuries on the Basis of the 
Documents and Archaeological Findings . La vie quotidienne (Nr. 1771) 679—699. Mit 5 Abb. und 

3 Karten. — Schriftliche und archäologische Quellen erlauben es, die Geschichte und das Alltagsleben 

des Klosters Naqlun, 16 km südlich von Fayum, zu rekonstruieren. — Salamon. [346 
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Zervou-Togniazzi I., II monastero di Chora, „Opera di un nobile amore “ Ai7TTUX<X 6 (1994—1995) 
(= Mvf)jar| Bruno Lavagnini) 479—497. Mit 3 Abb. — Kolias. [347 

Zeses Th., Ta povaorrjgia trjq OeaaaXovbcqq <xe eQewrjnxö Jigoygafipa tov Kevrgov Bv(avnvwv 
’Egewwv. XpicrrtaviKf) OeaaaXoviKri: ZTauQ07rr)YiaK£g Kai *EvoQiaK^ Movfeg, KH' 
AnMnTQta: Z' TimornpoviKÖ Eüvsöqio [Ksvtqo lorogiac; ÖsacraXovfonc roö Arjpou 8eaaa- 
XoviKrjc;, 17.) (Thessalonike 1995) 57—69. — The goals of a research project conceming the monaste- 
ries of Thessalonike during the Byzantine period and in the subsequent centuries. — Karpozelos. 

[348 


c. Mönchspersönlichkeiten 

Adkin N., Gregory of Nazianzus and Jerome: Some Remarks. Bulletin of the Institute of Classical Stu- 
dies Supplement 58 (1991) 13—24. — Herrin. [349 

Apostolopulu S. f, NucöAaoq Zrovdlrqg, 6 Öiavoovpevoc; povaxoc; trjg povtjg Zrovöiov ... (Nr. 855). — 
Kolias. 

Auz6py M.-F., Les Vies d’Auxence et le monachisme „Auxentien u ... (Nr. 501). — Flusin. 

Die Wüste spricht. Papyri beleuchten Literatur und Alltagsleben der Antike ... (Nr. 893). — Diethart. 

Diebner B J7Nauerth CI., Anmerkungen zur Biographie des Schenute von Aripe. Horizonte der Chri¬ 
stenheit (Nr. 1733) 93—97. — Schreiner. [350 

Gould G., The Date of Pachomius 9 Death. Ztschr. f. d. ntl. Wissensch. 87 (1996) 133—137. — Pacho- 
mios starb wohl, wie sich aus der griechische Vita ergibt, im Jahr 346, und nicht, wie die Versionen der 
koptischen Viten mitteilen, 347. Damit sei aber der Wert der letzteren als anschauliche Quelle für das 
pachomianische Klosterleben nicht in Frage gestellt. — Tinnefeld. [351 

Lanne E., Quelques remarques sur la vie de Saint Athanase VAthonite. AieBv£g Eup7r6öio „Tö 
Aytov v Oqoc“ (Nr. 1768) 167—175. Mit griech. Zsfg. — Troianos. [352 

Pezin M., Nouveau fragment copte concemant Paul de Tamma (P. Sorbonn inv. 2632). Cah. de la Bi- 
blioth&que Copte 9 [Christianisme d’figypte: Hommage ä Ren6-Georges Coquin] (Louvain oj.) 
15—20. — Ägyptischer Mönch des 4. Jh. — Grossmann. [353 

d. Geistige Strömungen und Sonderformen des Mönchtums 

Behr J., Shifling Saints: Foucault, Brown and the framework of Christian asceticism. Heythrop Jour¬ 
nal 34 (1993) 1-21. - Herrin. [354 

Kasser R., MA N ST HO äjtooXQoqrri ou avax&Qil&tg — „Lieu de refuge , de retraite u en langue copte 
saidique. Discussions in Eg. 32 (1996) 63—66. — Grossmann. [355 

Morini E., Monachesimo greco in Calabria. Aspetti organizzativa e linee di spiritualitd ... (Nr. 338). — 
Schreiner. 

Prazak R., Mör püspök Szent Zoerard es Benedek remetekröl szölo legendäja (Die Legende des 
Bischofs Maurus über die Eremiten Zoerardus und Benedictus). Mons Sacer (Nr. 1784) I 333—340; 
608. — Maurus war eine Zeitlang puer scholasticus und Abt in Pannonhalma. Die von ihm geschrie¬ 
bene Legende zeigt auch den Einfluß von der im byzantinischen Reich entwickelten Eremitenaskese 
der Maroniten. — Olajos. [356 
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e. Fortwirken des byzantinischen Mönchtums 

Gothoni R., Athonite Monasticism as a Ship of Byzantium. Byzantium (Nr. 1758) 352—372. Mit 5 
Plänen und Abb. — Die Ausbreitung des orthod. Mönchtums von Rußland bis Nordfinnland sei 
Hauptquelle der byz. Einflüsse in Nordosteuropa. Das Kloster Konevitsa im Ladoga-See wurde i. J. 
1393 gegründet, hauptsächlich sind aber diese Klostergründungen nachbyz. — Rosenqvist. [357 

Imrenyi T., Ortodoxia es szerzetesseg (Orthodoxy and monasticism). Posztbizänei Közlem6nyek 
(Nr. 1781) 83-93. - Olajos. [358 

Kostova R., Some Aspects of the Daily Life of Monks in an Early Medieval Bulgarian Monastery. La 
vie quotidienne (Nr. 1771) 701—720. Mit 11 Abb. — Die Verf. analysiert zwei Grafitti aus dem Ravna- 
Kloster, Bulgarien, als Quelle für die Mentalität der Mönche. — Salamon. [359 

Popkonstantinov K., Das altbulgarische Kloster bei Ravna — das Schrifttums- und Kulturzentrum. 
La vie quotidienne (Nr. 1771) 691—699. — Der Verf. charakterisiert die im Kloster von Ravna, Bulga¬ 
rien, gefundenen vielsprachigen, darunter auch griechischen, Inschriften. — Salamon. [360 

Thomson FJ., Saint Anthony of Kiev — the Facts and the Fiction. The legend of the blessing ofAthos 
upon early Russian monasticism. Lrecpcmx; (Nr. 1749) 637—668. — Schreiner. [361 


C. THEOLOGISCHE LITERATUR 


a. Allgemeine Darstellungen 

Alexakis A., The Source of the Greek Patristic Quotations in the Hadrianum (JE 2483) of Pope Ha¬ 
drian I. Annuarium Hist Conc. 26 (1994) 14—30. — Die als Hadrianum bezeichnete Antwort Papst 
Hadrians auf die Einwände der Theologen am Hofe Karls d. Gr. gegenüber den Beschlüssen des Ni- 
caenums II (aus dem Jahr 793) wird hier einer quellenkritischen Analyse unterzogen. — Schreiner. 

[362 

Bebis G.S., The Mind of the Fathers. Brookline/MA, Holy Cross Orthodox Press 1994. IX, 147 p. 
[ISBN 0—916586—73—1]. — A collection of the author’s studies on such church fathers as Eusebios, 
Gregory of Nyssa, Chrysostom, Dionysios the Areopagite, Photios and Nestorios. — Talbot. [363 

Caseau B., Crossing the Impenetrable Frontier Between Heaven and Earth. Shifting Frontiers in Late 
Antiquity (Nr. 1756) 333—343. — Investigates conceptions of death, afterlife, and related scents and 
fragrances. — Kaegi. [364 

Cowe S.P., Generic and Methodological Developments in Theology in Caucasia from the Fourth to 
Eleventh Centuries within an East Christian Context. II Caucaso (Nr. 1767) 647—683. — Katsougian- 
nopoulou. [365 

Gamble H.Y., Books and Readers in the Early Church. A History of Early Christian Texts ... 
(Nr. 198). — Schreiner. 

Golitzin A^ Hierarchy vs. Anarchy? Dionysius Areopagitica , Symeon the New Theologian, and Nice- 
tas Stethatos. New Perspectives on Historical Theology (Nr. 1743) 250—276. — Talbot. [366 

Hohlweg A., Astronomie und Geschichtsbetrachtung bei Nikephoros Gregoras ... (Nr. 732). — Koder. 

Hunter D.G., Marriage in the Early Church. [Sources of Early Christian Thought.] Minneapolis/MN, 
Fortress Press 1992. VIII, 157 p. [ISBN 0—8006—2652—4]. — Translations of patristic texts on mar¬ 
riage, including works by John Chrysostom and Basil of Caesarea. — Talbot. [367 

Karlin-Hayter P., L’economiepastorale. Byz 66 (1996) 156—176. — Traitement sympathique et Sym¬ 
pathisant de Pabord pastoral du p6che sexuel, illustr£ surtout par les cas du remariage de Constantin 
VI et de la tfctragamie de Leon VI. — Demoen. [368 
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Karpov S. P., II Mar Nero come carrefour di cultura nel Medio Evo. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, 
Nr. 4309) 39-52. - Follieri. [369 

Leonard! L., Maria, la madre di Gesü, nelle religioni di radice abramitica . Nicolaus 22 (1995) 5—89. — 
Nella trattazione sulla mariologia cristiana — cui segue l’esame delle posizioni del mondo ebraico ed is- 
lamico — vi sono riferimenti ad autori di eta bizantina (Epifanio di Salamina, Cirillo di Gerusalemme, i 
padri Cappadoci, Giovanni Crisostomo, Cirillo di Alessandria, Nestorio, Teodoto di Ancira, Romano il 
Melodo, l’autore dell’Acatisto, Germano di Costantinopoli, Andrea di Creta, Giovanni Damasceno). — 
Follieri. [370 

Meredith A., Origen s De Principiis and Gregory of Nyssa’s Oration Catechetica . Heythrop Journal 
36 (1995) 1-14. - Herrin. [371 


Mimouni S.C., Controverse ancienne et recente autour d'une apparition du Christ ressuscite ä la 
Vierge Marie. Marianum 57 (1995) 239—268. — Fra le testimonianze greche sono esaminate quelle di 
Giovanni Crisostomo, dello pseudo-Vittore di Antiochia, di Severo di Antiochia, di Giovanni di Tessa- 
lonica, dello pseudo-Eusebio di Alessandria, di Giorgio di Nicomedia, di Simeone Metafrasta. — Fol¬ 
lieri. [372 


Mondzain M.-J., Image , icöne, economie. Les sources byzantines de l irnaginaire contemporain. Paris, 
du Seuil 1996. 299 p. [ISBN 2—02—020867—9]. — „Ce livre veut simplement rendre compte d’une 
lecture spfccifique du conflit de l’iconoclasme en tant qu’il conceme au plus pr&s et au plus vif un Pro¬ 
bleme philosophique et pohtique qui reste le nötre aujourd’hui“ (Mondzain M.-J.). — JoIivet-L6vy. 

[373 

Ekklesiologie I: Von den Anfängen zum Mittelalter. Bearbeitet von Neuner P. [Texte zur Theol. Dog¬ 
matik, 5/1.] Graz, Styria 1994. 150 S. [ISBN 3-222-12105-2]. - Aerts. [374 

Orlandi T., Claudio Martire e Anatolio di Laodicea . Un problema letterario fra III e VI secolo. Divi- 
tiae Aegypti (Nr. 1736) 237—245. — Vergleich einzelner Partien der Kirchengeschichte des Eusebios 
mit Partien der HE der Koptischen Kirche. — Grossmann. [375 


Podskalsky G., Die Rolle der griechischen Kirche und Theologie innerhalb der Gesamtorthodoxie in 
der Zeit der Türkenherrschaft (1453—1821). Die Kultur Griechenlands (Nr. 1755) 222—241. — Hier 
anzuzeigen als magistrale Zusammenfassung von Hunderten von Kleinarbeiten zur Thematik des „By- 
zance apr&s Byzance“ in der theologischen Literatur. — Schreiner. [376 

Romano R., Aspetti della fortuna italobizantina di autori delTetä iconoclastica. II Convegno (Nr. 
1762) 221—234. — Georgios Pisides kann man schwerlich der ikonoklastischen Periode zurechnen 
und Zitate von Johannes von Damaskos überraschen nirgends. Der methodische Wert der Wahl dieses 
Themas (nur bedingt durch den genius loci) leuchtet nicht recht ein. — Schreiner. [377 

Satran D., Biblical Prophets in Byzantine Palestine. Reassessing the Lives of the Prophets. [Studia in 
Veteris Testamenti Pseudepigrapha, XI.] Leiden/New York/Köln, Brill 1995. 150 S. — Aerts. [378 

Sim U., Das himmlische Jerusalem in ApK 21,1—22,5 im Kontext biblisch-jüdischer Tradition und 
antiken Städtebaus. [Bochumer Altertumswissenschaftliches Colloquium, 25.] Trier, Wissenschaftli¬ 
cher Verlag 1996. 255 S. — Obwohl der Verf. Konstantinopel nicht in seine Betrachtungen mit einge¬ 
schlossen hat, hier wegen der allg. Bedeutung der Thematik angezeigt. — Schreiner. [379 

Squitter K.A., Acts of the Apostles: An Unknown Book? Presence of Byzantium (Nr. 1723) 19—44. — 
Verbreitung der Acta apostolorum bis ca. 400. — Brandes. [380 

Thümmel H.G., Phänomene der Ikone. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 487—497. — Behandelt: 
Anfertigung, Kopieren, Verehrung, Ort und Ortswechsel, Verunehrung, Ikone und dargestellte(r) Hei¬ 
lige^), Hilfeleistung, Metaphysische Qualität. — Schreiner. [381 

Tsorbatzoglu P.K., 7 1 yvorj xai r\ ngoomixTf rfjg Eixovopaxiag. löeoÄoycxeg eiudgaoeig, otoyoi 
xai oxoTU/iörrjra. 0eoÄOYiot 66 (1995) 681—738. — Byzantine Iconoclasm began with Leo III whose 
theological views were simple and under no externa! influence from Jews, Arabs or heretics. The view 
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that through Iconoelasm he wished to establish better relations with heretical groups in the East is not 
documented in the sources. In other words, Iconoelasm was an imperial heresy confined to the palace 
and not a social or a theological movement with strong populär support. — Karpozelos. [382 

Vinson M., The Terms enkolpion and tenantion and the Conversion of Theophilus in the Life of 
Theodora (BHG 1731). GRBS 36 (1996) 89-99. - Kaegi. [383 

b. Spezielle Darstellungen zu Dogmatik, Exegetik, Homiletik, Polemik 

Daley B.E., Apollo as a Chalcedonian: A New Fragment of a Controversial Work from Early Sixth - 
Century Constantinople. Traditio 50 (1995) 31—54. — Investigates Christological context. — Kaegi. 

[384 

Di Maio M., Imago veritatis aut verba in speculo: Athanasius, the Meletian Schism and Linguistic 
Frontiers in the Fourth Century. Shifting Frontiers in Late Antiquity (Nr. 1756) 277—284. — Makes 
controversial analysis of theological concepts. — Kaegi. [385 

Edwards MJ., The Arian Heresy and the Oration of the Saints. Vigiliae Christianae 49 (1995) 
379-387. - Aerts. [386 

Fazzo V,, L’iconologia cristiana da Eusebio a Giovanni Damasceno. II convegno (Nr. 1762) 47—69. 
— Kaum Neues. — Schreiner. [387 

Felmy K.Ch., Dunkel der Gottheit — Licht der Gnade. Ostkirchliche Aspekte zu Wesen und Wirken 
des dreifältigen Gottes. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 117—128. — Verfolgt den Begriff der Apo- 
phase von der antiken Philosophie bis zum Hesychasmus. — Schreiner. [388 

Girardi M., Basilio e Gregorio Nisseno sulle beatitudini. Vetera Christianorum 32(1995) 91—129.— 
Follieri. [389 

Kasser EL, Lazare conte en un lyco-diospolitain d'aspect fort etrange (Jean 10,7 — 13,38). Gah. de la 
Biblioth&que Copte 9 [Christianisme d’Egypte: Hommage a Ren6-Georges Coquin] (Louvain oj.) 
21—54. Mit 7 Abb. — Grossmann. [390 

Kessler S.C., Gregor der Große als Exeget... (Nr. 224). — Grünbart. 

Laitila T., Piirteitä Bysantin kuvakäsityksistä 300—600- luvuilla (Einige Züge in der byz. Auffassung 
der Bilder vom 4. bis 7. Jh.). Praxis et Theoria (Nr. 1738) 156—164. — Rosenqvist. [391 

Mara M.G., Implicare biblico-esegetiche della polemica sul culto delle immagini. II convegno 
(Nr. 1762) 5—27. — Auf der Basis von im Nicenum II. zitierten Vaterstellen. — Schreiner. [392 

Mazal O., Der Einfluß der abendländischen Theologie auf die Islampolemik. Ab Oriente et Occidente 
(Nr. 1744) 267—278. — Undokumentierter Überblick über die wichtigsten byz. westl. Traktate mit 
Schwerpunkt auf der Bedeutung des Thomas von Aquin. Die wichtige Arbeit von K.-P. Todt, Kaiser 
Johannes Kantakuzenos und der Islam (Würzburg 1991) hätte in einer bibliographischen Notiz ge¬ 
nannt werden sollen. — Schreiner. [393 

McLynn N., The Apology of Palladius: Nature and Purpose. Journal of Theological Studies 42 (1991) 
52-76. - Herrin. [394 

Mpegzu M., Ovaia xal Ttgöcamo orrj Meaauovixrj Avoij xai orfjv Bv£avnvrj ÄvaroArj. ITagvoca- 
göq 37 (1995) 13-30. - Karpozelos. [395 

Nassif B., „ Spiritual Exegesis u in the School of Antioch. New Perspectives on Historical Theology 
(Nr. 1743) 343-377. - Talbot [396 

Poirier P.-H., Note sur le nom du destinataire des chapitres 44 ä 54 de la Caveme des Tresors. Cah. 
de la Biblioth&que Copte, 9. [Christianisme d’figypte: Hommage ä Ren6-Georges Coquin] (Louvain 
o.J.) 115—122. — Grossmann. [397 
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Schuld Th-, Der eschatologische Bezug des Hesyehasmus und Quietismus . Ab Oriente et Occidente 
(Nr. 1744) 393-407. - Schreiner. [398 

Schulz H.-J., Der mystagogische Charakter der Ikonen und die Schau der Zeichen des Heils im Jo¬ 
hannesevangelium. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 409—426. — Konzise Darstellung der Bilder¬ 
theologie des 2. Nik. Konzils und ihre Verbindung mit dem Johannesevangelium. — Schreiner. [399 

Stäniloae D., Der Ausgang des Heiligen Geistes vom Vater und seine Beziehung zum Sohn als 
Grundlage unserer Vergöttlichung und Kindschaft. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 427—437. — 
Vor allem unter Bezugnahme auf Dionysios Areopagites und Palamas. — Schreiner. [400 

c. Byzantinische Autoren (Ausgaben, Übersetzungen, Sekundärliteratur) 

Chrystus Cierpiqcy. Anonim, pierwszy chrze§cijanski dramat grecki przypisywany §w. Grzegorzowi 
z Nazjanzu (Christos Paschon. Anonymus. Das erste griechische christliche Drama, dem Hl. Gregor 
von Nazianz zugeschrieben). Übersetzt von Lanowski J. Einleitung und Bearbeitung von Staro- 
wieyski M. [Biblioteka Ojc6w Kosiola (Bibliothek der Kirchenväter), 5.] Krakow, Wydawnictwo 
M 1995. 160 S. [ISBN 83-86106-07-7]. - Salamon. [401 

Schreckenberg H., Die christlichen Adversus Judaeos-Texte und ihr literarisches und historisches 
Umfeld (l.—ll. Jh.). [Europäische Hochschulschriften 23,172.] Frankfurt/M., Lang 1995. 747 S. 
[ISBN 3-631-48370-8]. - Aerts. [402 

Schreckenberg H., Die christlichen Adversus Judaeos-Texte und ihr literarisches und historisches 
Umfeld (13.-20 . Jh.). Frankfurt/M., Lang 1994. 774 S. [ISBN 3-631-46763-X]. - Aerts. [403 

Auzepy M.-F., L Adversus Constantinum Caballinum et Jean de Jerusalem. Zr&pavog (Nr. 1749) 
323—338. — In Vorwegnahme der Ergebnisse einer kritischen Edition ermittelt die Verf. drei Textstu¬ 
fen zwischen 730 und dem Beginn des 9. Jh. — Schreiner. [404 

Modlitwa Pahska. Komentarze greckich Ojcöw Kosciola IV—V w. (Das Gebet des Herrn. Die Kom¬ 
mentare der griechischen Kirchenväter 4.—5. Jh.). Bearbeitet von Bielawski K. Tyniec, Wydawnictwo 
Benedyktyn6w Kraköw 1995. IV, 217 S. [ISBN 83—85433—54—6]. — Eine Anthologie der griechi¬ 
schen Kommentare bis auf Kyrillos von Alexandrien in polnischer Übersetzung. Eine ähnliche Antho¬ 
logie der Aussagen der lateinischen Väter erschien 1994. — Salamon. [405 

Cali R*, he omelie In Dormitionem Sanctae Mariae di Andrea di Creta. Contributi per una rilettura 
della teologia mariana delVassunzione. Marianum 57 (1995) 291—305. — „Cid che costituisce il mo- 
tivo di fondo delle omelie In Dormitionem di Andrea di Creta d Findissociabilitä ... dell’assunzione di 
Maria dal mistero di Cristo nella sua totalita, e il suo ancoramento all’economia salvifica che dal mi- 
stero cristico prende inizio“. — Follieri. [406 

Zeses Th., Ävdßecu; Kßtfxrjg, legocroAvfiLtTjg (660—740). neßi rfjg fiofjq xai xd egyo rov. 
’EmorripoviKi 5 ) TjreTriQiöa 0eoXoYiKf}<; ExoAfjg navemorripiou 0eaaaXoviKr)<;. Tpfjpa noi- 
pavnKqg Kal Koivoovucqc; 0eoXoyiag 4 (1995) 11—19. — A review article. — Karpozelos. [407 

Bondar S., „ Bffxom “ — yHiicajihHa naM’xTKa (pijiocotpcbKO-cßiTorjiXAHOi jryMKH Pyci-YicpaiHH 
(„Melissa“ als einzigartiges Denkmal der philosophischen Weltanschauung der Rus’-Ukraine). XpoHixa 
2000 1 (1995) 59—79. — Ausgewählte Übersetzungen aus der byzantinischen Aphorismensammlung 
„Melissa“, mit kurzer Einführung. — Yasinovskyi. [408 

Falkenhausen V. von, Arethas in Italien. £r£cpavo<; (Nr. 1749) 359—366. — Das deutliche Inter¬ 
esse des A. an Italien war theoretischer Natur, und er hat Italien unmittelbar nie kennengelemt. — 
Schreiner. [409 

Kolbaba T.M., Barlaam the Calabrian. Three Treatises on Papal Primacy ; Introduction, Edition and 
Translation. REB 53 (1995) 41—115. — Aprds une brdve introduction historique sur la poldmique en- 
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tre orthodoxes et latins ä propos du primat du pape, Präsentation, puis Edition et traduction de trois 
traites de Barlaam: Adversus Latinos 7, 12, 21. — Flusin. [410 

Cataldi Palau A., Una »Lettern al papa u di Irenico, cartofilace della Grande Chiesa (Teodoro Irenico, 
patriarca di Costantinopoli 1214—1216). Boll Grott n.s. 48 (1994) 23—87. — Editio princeps , prece- 
duta da ampio commento, di un trattatello eontro i Latini contenuto nel ms. greco Urbani 32 della bi- 
blioteea Franzoniana di Genova, cartaceo, databile al 1321 per la parte che contiene il trattatello. L’A. 
ne identifica Fautore con Teodoro Irenico, cartofilace, esule a Nicea dopo la IV Crociata, qui eletto pa¬ 
triarca di Costantinopoli nel 1214 e morto nel 1216. Di lui si conosceva finora una lettera enciclica di 
tono fortemente antilatino, con cui esortava gli abitanti di Costantinopoli a non cedere alle pressioni dei 
Latini in materia religiosa. II contenuto e la forma di tale enciclica (databile tra il settembre 1214 e il 
novembre 1215) concordano chiaramente con quelli del nuovo scritto, che I’A. colloca tra Fagosto e 
Fottobre 1213. - Follieri. [411 

Amidon P.R., The Panarion of Epiphanius, Bishop of Salamis: Selected passages . Oxford, Oxford 
University Press 1990 [ISBN 0—1950—6291—4]. — Herrin. [412 

Adler W., The origins of the proto-heresies: fragments from a chronicle in the first hook of Epipha¬ 
nius 9 Panarion. Journal of Theological Studies 41 (1990) 472—501. — Herrin. [413 

Crimi C., Ideologie, e retorica nel „Discorso encomiastico“ di Epifanio diacono di Catania al Niceno 
II. Il convegno (Nr. 1762) 29—45. — Analyse der Rede nach dem Text bei Mansi und Identifizierung 
der zugrunde liegenden Hss (Marc.gr. 166 und dessen Kopie im Ottob.gr. 27). — Schreiner. [414 

Evagrio Pontico, La Preghiera,, a cura di Messana V. [Collana di testi patristici, 117.] Roma, CittA 
Nuova Editrice 1994. 181 p. — Traduzione italiana, con introduzione e note. — Follieri. [415 

Bunge G., Praktike, Physike und Theologike als Stufen der Erkenntnis bei Evagrios Pontikos. Ab 
Oriente et Occidente (Nr. 1744) 59—72. — Schreiner. [416 

Gfehin P., Evagriana d’un manuscrit basilien (Vaticanus gr. 2028; olim Basilianus 67). Le Mus6on 
109 (1996) 59—85. — Contient de nouveaux fragments grecs d’Evagre le Pontique, ainsi qu’une lettre 
conservee plus complötement en syriaque. En appendice: Ffcdition du texte arabe de trois pi&ces. — 
Demoen. [417 

Crimi C., Nazianzenica VI. AinrvxcL 6 (1994—1995) (— Mvnpq Bruno Lavagnini) 225—230. — 
Kolias. [418 

Crimi C., Nazianzenica VIII. Contributi al testo e alTinterpretazione dei „Carmi “ 1,1,33.34.35; 1,2,8. 
Giom. Ital. Filologia 47 (1995) 141—146. — Proposta di emendamenti testuali e chiarimenti esegetici 
alFedizione Caillau, riprodotta nella Patrologia Graeca. — Follieri. [419 

Olivier J.-M., Membra disiecta du codex de parchemin r 26 du Monastere de Saint-Jean-Prodrome 
de Serres ... (Nr. 187). — Schreiner. 

Van Roey A., Urte attestation syriaque (VF s.) d’un passage dispute de Vor. 38 de Gregoire de Nazi- 
anze (BHG 1938). AnBoll 114 (1996) 33—34. — Il s’agit d’un passage de 38,6, absent dans les 6di- 
tions, mais figurant chez Pierre de Callinique et dans la tradition syriaque des discours. — Demoen. 

[420 

Gregoire de Nysse, Homelies sur VEcclesiaste. Texte grec de Ffcdition Alexander P. Introduction, 
traduction, notes et index par Vinel F. [Sources Chr£tiennes, 416.] Paris, du Cerf 1996. 446 S. — 
Schreiner. [421 

Gregorii Nysseni Oratio catechetica. Opera dogmatica minora, pars IV. Ed. Mühlenberg E. 
[Gregorii Nysseni opera volumen 111,4.] Leiden/New York/Köln, Brill 1996. CXXXIX, 112 S. 
[ISBN 90—04—10348—1]. — Katsougiannopoulou. [422 
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Krikones Chr., H owexvg nogeia rrjg Ttvevpanxfjg reXeiorrjrog xal rrjg pvorixrjg evwcrewg rov 
ävOgwnov ngöq rov 9eov xarä rqv ÖLÖaoxcdiav rov Tgrjyogiov Nvaoijg. Tm<xrr|)joviK?| *E7 T£it|- 
Qiöa 0eoXoYtKfj(; ExoAfjg navemarripiou 06<7<jaAoviKTi<;. Tjufjpa IIoipavTiKng Kai 
KoivcoviKqg 0 £oAoyioc<; 4 (1995) 39—57. — Karpozelos. [423 

Lucioli Campi M., La versione siriaca del De oratione dominica di Gregorio di Nissa — Discorso TV. 
Codice Vaticano Siriaco 106f. HE coL II — f. 14 r col. II. Studi e ricerche sull’Oriente Crist. 16 (1993) 
67—91. — Traduzione italiana, con annotazioni in riferimento al testo greco (secondo la P.G.). — 
Follieri. [424 

Speck P., Ignatios Diakonos, Erixot elg rov Äöäfi. Eine Aufführung zur Abschlußfeier. Lrecpavo Q 
(Nr. 1749) 353—357. — Ein Versuch, die spätantiken Schulabschlußfeiern im 9. Jh. wieder zu bele¬ 
ben, dem offensichtlich kein Erfolg beschieden war. Auch als Beitrag zur Frage: Theater in Byzanz? — 
Schreiner. [425 

Johannes Chrysostomos, Acht Reden gegen Juden. Eingeleitet und erläutert von Brändle R. Übersetzt 
von Jegher-Bucher V. Stuttgart, Hiersemann 1995. XII, 316 S. — Schreiner. [426 

Sw. Jan Chryzostom , Homilie na List §w. Pawla do Rzymian (Sancti Joannis Chrysostomi Commenta- 
rii in Paulum Apostolum. Commentarius in Epistolam ad Romanos). Bd. 1/1. Übersetzt von Sinko T-, 
bearbeitet von Baron A. Krakow, Wydawnictwo kaukowe Papieskiej Akademii Teologicznej 1995. 
239 S. [ISBN 83—85245—22—7]. — Der erste Band einer auf 10 Bde. angelegten Ausgabe der Homi- 
lien zu den Paulusbriefen. — Salamon. [427 

Crimi C., Una citazione di Giovanni Crisostomo, Ad eos qui scandalizati sunt, nella Passio dei XX 
martiri Sabaiti (BHG 1200). Boll Grott n.s. 48 (1994) 3—7. — C. segnala la presenza di un excerptum 
tratto dallo scritto crisostomico CPG 4401 nella Passio BHG 1200, composta da Stefano Sabaita 
(t circa 807) e trädita dal,codex unicus’ Paris . Coisl. 303 (secc. X—XI), di probabile provenienza pale- 
stinese. Uexcerptum - testimone della vitalitä della cultura greca nella Palestina dell’VIII secolo — si ri- 
vela utile per la costituzione del testo crisostomico. — Follieri. [428 

Moroni B., L 9 imperatore si giustifica . Teodosio, la rivolta di Antiochia , ed una tradizione di apologie 
imperiali ... (Nr. 21). — Follieri. 

Outtier B., Deux homelies pseudo-chrysostomiennes pour la fete mariale du 15 aoüt. Apocrypha 6 
(1995) 165-177. - Demoen. [429 

Shippee A.B., The Known Syriac Witnesses to John Chrysostomos Catecheses, and the New Manu - 
script Sources. Le Mus6on 109 (1996) 87—111. — Demoen. [430 

Papageorgiou P., Chrysostom and Augustine on the Sin of Adam and its Consequences. StVladThQ 
39 (1995) 361-378. - Talbot. [431 

Payton J.R., John of Damascus on Human Cognition: An Element in His Apologetic for Icons. Church 
History 65 (1996) 173-183. - Kaegi. [432 

Balfour D., A Supplement to the Philokalia. The Second Century of Saint John of Karpathos. [The 
Archbishop Iakovos Library of Ecclesiastical and Historical Sources, 16.] Brookline/MA, Hellenic Col¬ 
lege Press 1994. 150 p. [ISBN 0—917653—34—3]. — Edition of Grcek text and English translation of 
117 Chapters of John of Karpathos, an ascetic author who lived perhaps in the 7^ c. — Talbot [433 

Petri Callinicensis patriarchae Antiocheni tractatus contra Damianum. II: libri tertii cap. I—XIX. 
Ediderunt et anglice reddiderunt Ebied R.Y./Roey A. van/Wickham L.R. [Corpus Christiano- 
rum, Series Graeca, 32.] Tumhout, Brepols/Leuven, University Press 1996. LVI, 569 pp. 
[ISBN 2-503-43021-2/2-503-40322-0]. - Demoen. [434 
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McGuckin J.A. (tr.), St. Cyril of Alexandria. On the Unity of Christ. Crestwood/NY, St Vladimir’s Se- 
minary Press 1995. 151 p. [ISBN 0—88141—133—7], — English translation and introduction. — 
Talbot [435 

Pennacchio M.C., „Quasi ursa raptis catulis “ Os. 13, 8 nelVesegesi di Girolamo e Cirillo di Alessan- 
dria. Vetera Christianorum 32 (1995) 143—161. — Nel eommento al citato luogo di Osea, Cirillo ap- 
pare dipendente dall’esegesi di Girolamo. — Foilieri. [436 

Cirillo e Giovanni di Gerusalemme , Catechesi prebattesimali e mistagogiche. Traduzione di Maestri 
G. e Saxer V. Introduzione e note di Saxer V. [Letture Cristiane del Primo Millenio, 18.] Edizioni 
Paoline, Milano 1994. 665 pp. — Aerts. [437 

Lesinski M., „ Wie beschaffen ist der Bote Gottes ?*. Cyrill von Alexandrien zur Person des Propheten 
MaleachL Horizonte der Christenheit (Nr. 1733) 99—124. — Schreiner. [438 

Tachiaos A.-E., Some controversial points relating to the life and activity of Cyril and Methodius. Cy- 
riUomethodianum 17—18(1993—1994) 41 —71. — Karpozelos. [439 

Kohlbacher M., Unpublizierte Fragmente des Markianos von Bethlehem (nunc CPG 3898 a-d). Hori¬ 
zonte der Christenheit (Nr. 1733) 137—166. — Schreiner. [440 

Saint Maxime le Confesseur, Ambigua. Introduction par Larchet J.-C., avant-propos, traduction et no- 
tes par Ponsoye E. Commentaires par Staniloae D. Paris-Suresnes, de PAncre 1994. 543 S. [ISBN 
2—908986—28—0]. - Schreiner. [441 

Maximus the Confessor, Selected Writings: On Love, Difficulties and Opuscula , transl. Louth A. Lon¬ 
don, Routledge 1996. 230 pp. [ISBN 0-415-11845 X (hc); ISBN 0-415 11846 8 (pb)]. - Herrin. 

[442 

Blowers P.M., Gentiles of the Soul: Maximus the Confessor on the Substructure and Transformation 
of the Human Passions. JEarlyChrSt 4(1996) 57—85. — Talbot [443 

Kapitänffy I., Cerbanus es Maximus-forditäsa (Cerbanus und seine Maximos-Übersetzung). Zusam¬ 
menfassung. Mons Sacer (Nr. 1784) I 357—368; 609—610. — Cerbanus übersetzte in Ungarn ein 
Werk des Maximus Confessor „Centuriae de caritate“). Der Verfasser untersucht die Frage der Identifi¬ 
kation des Übersetzers und die Probleme der Textüberlieferung der lateinischen Übertragung. — 
Olajos. [444 

Orosz L., Szent Maximosz hitvallö: Fejezetek a szeretetröi Cerbanus Magyarorszägon keszült XII . 
szäzadi latin forditdsa (Maximos the Confessor: Chapters of Love. Work of Cerbanus translated into 
Latin in Hungary in XII Century). Posztbiz&nci Közlem^nyek (Nr. 1781) 65—71. — Der Verfasser be¬ 
spricht die neueste Fachliteratur zu dem Werk von Maximos und dessen lateinische Übersetzung 
durch Cerbanus. — Olajos. [445 

Rerakes E., V Xöyoq rov 0eov xal 6 Xöyoq rov ävdßWTtov xarä rov Mä&fio töv VfioAoytjrr/. 
Emornpovuc^ ’E7reTnetöa öeoAoYiicnc ExoAffc navsmorripi'ou OecroaAovtKqg. Tprjpa IToi- 
pavTiKng Kai Koivtovucfj«; 0eoAoYia<; 4 (1995) 107—137. — Karpozelos. [446 

Neoq>vro<; "EyxAeioroc;, Zvyygdpara. VoL I, Aexa Xoyoi tzsqI rov Xgiorov ’EvroXwv. Ed. Stepha¬ 
ne« LE.; nevTrjKOvraK^cpaAov. Ed. Soterudes P. f'EKÖocrn Tzgäc, Ba<nAiKrj<; Kai Eraoeo7rr|Yt“ 
aKfjg Movrjc 'Ayiov Neocpurou.] Paphos 1996. 429 pp. [ISBN 9963—614—00—0]. — Karpozelos. 

[447 

De Groote Die Quaestio Oecumeniana. Saeris Erudiri 36 (1996) 67—105. — £tude d£taillee de 
Pidentitö d’Oecumenius, Pauteur d un commentaire de PApocalypse (CPG 7470). II serait ä distinguer 
du destinataire homonyme de plusieurs lettres de S6v£re d’Antioche, et le commentaire daterait de la 
fin du 6 € si&cle (terminus post quem 553). — Demoen. [448 
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Georgios (Archimandrit), OeoAoyta xai efuteigia xard rov äyio Tgijyogio röv IlaÄafiä xai rtjv 
äyiogemxf] Ttagädoorj. Aiedv&<; Eüjimöaio „To Ayiov v Oqoc“ (Nr. 1768) 70—80. Mit engl. Zsfg. — 
Troianos. [449 

Lison J., L ’Esprit repandu. La pneumatologie de Gregoire de Palamas. [Collection „Patrimoines“.] Pa¬ 
ris, du Cerf 1994. 305 pp. [ISBN 2—204—4936—0]. — Demoen. [450 

Marshall B.D., Action and Person: Do Palamas and Aquinas Agree about the Spirit? StVladThQ 39 
(1995) 379-408. - Talbot [451 

Papademetriou G.C., Maimonides and Palamas on God. Brookline/MA, Holy Cross Orthodox Press 
1994. 127 p. [ISBN 0-916586-68-5]. - Talbot. [452 

Gamillscheg E., Literatur und Politik. Der Patriarch Photios und das Florilegium des Cod. Patnu 6. 
Lrecpavoc (Nr. 1749) 347—352. — Eine ganze Reihe von Zitaten bleibt ohne den Namen des Photios, 
was auf eine dem Photios feindliche Quelle im 10./11. Jh. schließen läßt. — Schreiner. [453 

Theodoru Eu.D., 'H aicdrjrixri rov iegov &wnov rov MeyäXov. BeoXoyia 66 (1995) 385—413. 
— Kolias. [454 

Reinink G., Pseudo-Methodius and the Pseudo-Ephremian „ Sermo de Fine Mundi u . Media Latinitas 
(Nr. 1730) 317-322. - Aerts. [455 

Leanza S., L 9 esegesi poetica di Michele Psello sul Cantico di Cantici. La poesia bizantina (Nr. 1761) 
143—161. — Segnala vari manoscritti, oltre a quelli utilizzati da L. G. Westerink nella sua edizione 
delle poesie di Psello (cf. BZ Suppl. I, 1994, Nr. 169), e riconosce alla base dell’opera pselliana, oltre 
alle Omelie di Gregorio di Nissa, che ne sono la fonte principale, alcuni luoghi delle Omelie di Basilio; 
altrove la fonte non si lascia riconoscere, e sembra emergere qualche tratto originale. — Follieri. [456 

Hansen G.Ch., Eine vergessene Handschrift des Kirchenhistorikers Sokrates. Philologus 140 (1996) 
186—188. — Dresden, Sachs. Landesbibliothek, A 85 (spätes 13./frühes 14. Jh.). — Tinnefeld. [457 

Criscuolo U-, Poesia e poetica negli Inni di Simeone il Nuovo Teologo. La poesia bizantina (Nr. 1761) 
55—77. — Sui modelli di Simeone (Gregorio di Nazianzo innanzitutto, e poi Romano il Melodo, lo 
pseudo-Sofronio e Giovanni Damasceno) e sulla sua talvolta sconcertante originalitä. — Follieri. [458 

Garzya A-, Una testimonianza fra due mondi: Sinesio di Cirene. Pagani e cristiani (Nr. 1764) 
141—148. — Katsougiannopoulou. [459 

Leppin H., Zum kirchenpolitischen Kontext von Theodorets Mönchsgeschichte . Klio 78 (1996) 
212—230. — Betont die Absicht Theodorets, in Mönchskreisen Anhänger zu gewinnen. — Brandes. 

[460 

Trakatellis D., Theodoret’s Commentary on Isaiah: A Synthesis of Exegetical Traditions. New Per¬ 
spectives on Historical Theology (Nr. 1743) 313—342. — Talbot [461 

Guida A., La prima replica cristiana al Contro i Galilei di Giuliano: Teodoro di Mopsuestia. Pagani e 
cristiani (Nr. 1764) 15—33. — Katsougiannopoulou. [462 

Efthymiadis S., Notes on the Correspondence of Theodore the Studite. REB 53 (1995) 141—164. — 
Quinze notes, pour l’essentiel prosopographiques, sur la correspondance de Theodore Stoudite: Theo¬ 
dore et Th6ophane Graptoi; le sup£rieur de Dios, et non de la ville de Dion comme le veut Fatouros; 
Gregoire Kentrokoukouros, clerc des Saints-Apotres; Jacques d’Anchialos; Clement le Stoudite; 
ßtienne, sup&rieur de M6gas Agros et successeur de Th6ophane le Confesseur; Sym6on le Confesseur, 
pr^s de Cyzique; Jean, 6v. de Chalcödoine; la moniale Marie, sceur (?) de Th^ophane le Confesseur; 
Jean de Sardes; L6on, patrice et sacellaire; Crat^ros, Stratege des Anatoliques; Stöphanos asecretis et 
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St£phanos le magistre; Democharis, logothete g6n£ral, puis strat&ge. Article important pour la prosopo- 
graphie religieuse du 2 e iconoclasme, et pour Fhagiographie du IX e s. — Flusin. [463 


D. HAGIOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Abrahamse D. de F., On the Afterlife of Italo-Greek Saint 1 s Lives. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 
59—71. — 10.—12. Jahrhundert. — Brandes. [464 

Baumeister Th., Fortschritte in der ägyptischen Hagiographie. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 9—14. — 
Behandelt vor allem einen neuen Text zum Colluthus-Martyrium. — Grossmann. [465 

Beatrice P.F., Per la storia delVesegesi patristica del tetramorfo evangelico . San Marco (Nr. 1769) 
268—'283. — Schreiner. [466 

Bollök J., A Szent Imre-legenda (Die Legende des heiligen Emerich). Zusammenfassung. Mons Sacer 
(Nr. 1784) I 341—385; 609. — Eine Episode der vom Verfasser behandelten Legende spielt sich in 
Konstantinopel ab. — Olajos. [467 

Drijvers The Man of God of Edessa, Bishop Rabbula , and the Urban Poor. Media Latinitas 

(Nr. 1730) 205-210. - Aerts. [468 

Efthymiadis S., The Byzantine Hagiographer and his Audience in the Ninth and Tenth Centuries. 
Metaphrasis: Redactions and Audiences (Nr. 1777) 59—80. — Diskutiert u.a. die Frage der Zusam¬ 
menhänge zwischen stilistischem Niveau und gezieltem Publikum sowie die der Verständlichkeit hoch- 
stilisierter Texte einem Publikum gegenüber, das eher zuhörend als lesend vorgestellt werden sollte. — 
Rosenqvist [469 

Flusin B., L 9 hagiographie palestinienne et la reception du concile de Chalcedoine. Aeijucbv (Nr. 1745) 
25—47. — Von der Hagiographie, die in Palästina zwischen der Vita Melaniae (kurz n. 439) und den 
Werken Kyrills von Skythopolis (gute 100 Jahre später) produziert wurde, sind die griech. Originale 
wegen ihres monophysit Charakters unterdrückt worden. Die einzig existierenden syr. Übersetzungen 
sind von Spezialisten der byz. Hagiographie vielfach vernachlässigt worden. Kraftvoll hebt F. die Be¬ 
deutung dieser Lit. hervor, am eindrucksvollsten am Beispiel der Vita Petros’ des Iberers. — Rosen¬ 
qvist. [470 

Hannick Chr., Frühe Phasen der byzantinischen Heiligenverehrung im liturgischen Raum ... (Nr. 
546). — Schreiner. 

Hatlie P., Woman of Discipline . BZ 89 (1996) 38—45. — Scholz. [471 

Heyer F., Die Kanonisierung der Heiligen in den orthodoxen Kirchen im katholisch-orthodoxen Ver¬ 
gleich. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 189—199. — Geht leider auf die Anfänge der Kanonisie¬ 
rung in byz. Zeit überhaupt nicht ein. — Schreiner. [472 

Hegel Chr., The Redaction of Symeon Metaphrastes: Literary aspects of the Metaphrastic martyria. 
Metaphrasis: Redactions and Audiences (Nr. 1777) 7—21. — Anhand metaphrast martyria, bes. des 
Sergios und Bacchos, exemplifiziert H. drei Typen von Veränderungen: thematische Ausarbeitung; 
zunehmende Bedeutung des Erzählers (eher der Erzählung!); Polarisierung des Verhältnisses zwi¬ 
schen Richter und Märtyrer durch Brutalisiering des Ersteren bzw. Heroisierung des Letzteren. — 
Rosenqvist. [473 

Ivanov S.A., A Saint in a Whore-House. LTfecpavog (Nr. 1749) 439—445. — Beispiele aus Heiligen- 
viten. — Schreiner. [474 

Klaniczay G., Szent Vencel kepenek ätalakulasa a X—XIIL szäzadi legendakban (Die Umwandlung 
der Gestalt des Hl. Wenzel in den Legenden des 10.—13. Jh.). Tärsadalomtörteneti tanulmänyok 
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(Nr. 1747) 51—59. — Die älteste Legende Wenzels ist altslawisch und steht so mit der östlichen ortho¬ 
doxen Hagiographie in Verbindung. — Olajos. [475 

Kyru A., UeQinXavriaeu; äyiwv Aeapävwv xai pia äyvworrj xacrgortohreta ordv Ägyohxo ... 
(Nr. 1045). — Kalopissi-Verti. 

Markus R., Come poterono dei luoghi diventare santi? Pagani e cristiani (Nr. 1764) 173—180. — 
Katsougiannopoulou. [47 6 

Moyses (Hagiorites), To Ayiov "Ögog vito rd (pwq rfjg naQaööaewq twv äyiwv . Aie&vtc, Ei>p7t6cno 
„Td Ayiov "O^kx;“ (Nr. 1768) 229—238. Mit engl. Zsfg. — Verf. stellt die Heiligen vor, die auf dem 
Athos gelebt haben. — Troianos. [477 

Nessim Youssef Y., Les fetes d’ete et d’hiver dans le calendrier copte. Aula orientalis 11,2 (1993) 
173—178. Mit engl. Res. — Zu einigen Besonderheiten des koptischen Heiligenkalendars. — Katsou¬ 
giannopoulou. [478 

Niero A., Problemi agiografici in San Marco: da san Costantino Magno a santExaudinos . San Marco 
(Nr. 1769) 520—551. Con 5 figg. — Sono qui illustrate le iconografie di santi venerati nel mondo biz- 
antino inserite nella basilica di S. Marco a Venezia. San Costantino b raffigurato in una delle quattro 
statue (le altre tre raffigurano san Demetrio, san Giorgio e san Teodoro) collocate sopra la facciata di 
S. Marco, eseguite nel 1404, distrutte dal terremoto del 1511, rifatte nel 1618. Costantino e raffigurato 
come santo — bench6 mai sia stato inserito nel santorale locale — nel mosaico marciano del ciclo della 
Croce, insieme con la madre Elena. Sant’Exaudinos, il cui nome b indicato nel cartiglio che lo sovrasta, 
appare in un mosaico (restaurato nel 1557) che fa pendant a quello di s. Pigasios. Acutamente N. vi ri- 
conosce una deformazione del nome originale di s. Acindynos, che con Pegasio fa parte del gruppo di 
5 martiri persiani dell’epoca di Sapore II, e fu titolare in Costantinopoli della chiesa donata ai Venezi- 
ani nel secolo XI. — Follieri. [479 

Petersen J.M., Handmaids of the Lord: Contemporary Descriptions of Feminine Asceticism in the 
First Six Centuries. [Cistercian Studies Series, 143.] Kalamazoo/MI, Cistercian Publications 1996. 441 
p. [ISBN 0-87907—543—0]. — Includes translations of the vitae of Macrina by Gregory of Nyssa, of 
Melania the Eider by Palladius, and of Melania the Younger by Palladius and Gerontius. — Talbot. 

[480 

Rapp CL* Byzantine Hagiogruphers as Antiquarians . Seventh to Tenth Centuries . Bosphorus 
(Nr. 1739) 31-44. - Brandes. [481 

Ryd£n L./Flusin B., Round table on hagiography and history. Byzantium (Nr. 1758) 494—495. — 
Kurze Einführung in einige relevante Fragestellungen. — Rosenqvist. [482 

Saradi H., Constantinople and its Saints (TV th —VT h C. ). The Image of the City and Social Considera - 
tions . Studi Medievali s. III 36 (1995) 87—110. — L’A. constata nelle Vite dei santi che ebbero rap- 
porti con Costantinopoli nei secoli IV—VI (per la grande maggioranza monaci) una evoluzione da un 
atteggiamento di forte antagonismo fra deserto e citta a una progressiva „urbanizzazione“ dei 
protagonisti. Vorrei far notare tuttavia che bisogna considerare tali Vite non come testimonianze rela¬ 
tive airambiente in cui vissero i loro protagonisti, ma piuttosto espressione della mentalita propria dei 
loro autori, tenendo conto dell’epoca in cui tali autori vissero, dei modelli cui si ispirarono e delle istitu- 
zioni alla quali si riferirono. — Follieri. [483 

Schiffer E., Meiaphrastic Lives and Earlier metaphräseis of Saints 9 Lives . Metaphrasis: Redactions 
and Audiences (Nr. 1777) 22—41. — Die metaphrast. Viten des Alypios bzw. des Amphilochios von 
Ikonion gehen einerseits auf mehr als eine Vorlage zurück, andererseits sind manche dieser Vorlagen 
unediert. Das mahnt zur Vorsicht bei der Beurteilung des metaphrast. Unternehmens. — Rosenqvist. 

[484 

Scorza Barcellona F., Martiri e confessori delTetä di Giuliano TApostata: dalla storia alla leggenda . 
Pagani e cristiani (Nr. 1764) 54—83. — Katsougiannopoulou. [485 
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Senderoviö S., TeoprHH IIoöeMOHOceu, b pyccxoH Kyjibrype. Crpamihi hctophh (Georg der Siegbrin¬ 
ger [Drachentöter] in der russischen Kultur. Historische Seiten). Bern usw.. Lang 1994. 437 S. Mit 46 
Abb. und Textbsp. [ISBN 3—906752—85—2]. — Hier anzuzeigen wegen des byzantinischen Hinter¬ 
grundes. — Schreiner. [486 

Simon Palmer J., El monje y la ciudad en el Pratum spirituale de Juan Mosco: X&QK öiÖacrxaÄLag. 
Homenaje a Luis Gil (Madrid, Editorial Complutense 1994) 493—504. — Schreiner. [487 

Talbot A.-M./Lee F.Sh., The Dumbarton Oaks Byzantine Hagiography Database Project. Late Anti- 
quity and Byzantium (Nr. 1780) 207—211. — Projektbericht — Brandes. [488 

Teitler H.C., History and Hagiography. The „ Passio “ of Basil of Ancyra as a historical Source. Vigi- 
liae Christianae 50 (1996) 73—80. — Aerts. [489 

Totzke L, Umgang mit den Heiligen. Erfahrungen und Beobachtungen anhand des orthodoxen Stun¬ 
dengebetes. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 499—517. — Schreiner. [490 

Trapp E., Die Bedeutung der byzantinischen Hagiographie für die griechische Lexikographie ... 
(Nr. 239). — Rosenqvist 

Vogt K., „The woman monk “ A theme in Byzantine hagiography. Greece and Gender. Ed. by Berg- 
green B./Marinatos N. [Papers from the Norwegian Institute at Athens, 2.] (Bergen, The Norwegian 
Institute at Athens 1995) 141—148. — Katsougiannopoulou. [491 

Vuolo A., Agiografia beneventana . Campania Sacra 26 (1995) 261—292. — La produzione agiografica 
beneventana si colloca tra la seconda metA del secolo VIII e il secondo decennio del XII. Benchö sia 
composta in latino, essa offre interessanti informazioni sui rapporti tra il Ducato di Benevento e Bisan- 
zio. L’influenza culturale dell’Impero bizantino all’epoca di Arechi II ö attestata dai culti instaurati a 
Benevento (S. Sofia) e dalle traslazioni di reliquie, documentate in varie narrazioni (s. Mercurio di Ce- 
sarea, s. Eliano — uno dei 40 martiri di Sebaste —). Influssi delPagiografia bizantina sono presenti nella 
Vita Barbati, composta tra il IX e il X secolo, e nella successiva Translatio S. Bartholomaei. A Bene¬ 
vento furono anche eseguite traduzioni dal greco di scritti agiografici ( Miracula s. Mercurii , Vita Gre - 
gorii Nazianzeni ). — Follieri. [492 

b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Cyrris K., IUvte xvTtgiaxä äyioAoyixä peAerrjpaxa. t E7T£TqQiöa Kevrpou MeXercov lega^ 
Movrjc Kökkoü 3 (1996) 1—42 (offprint). — Conceming Hosios Auxentios of Karpass, Barnabas of 
Vassa, Barnabas and Hilarion at Peristerona, Calandios, Agapios and Barlaam at Arodes, Cassianos the 
„Cypriot“ and Cassianos the „Roman“ Confessor. — Karpozelos. [493 

Giagkos Th.X., Xeigoygrpa NeopagrvgoAoyixä xelpeva crtrj ßißho%r)xr) toi7 Kvgiaxov rfjq Lxijrrjg 
rrjg Äyiag ’Äwrfg. QeoXoyia 67 (1996) 471—510. — Kolias. [494 

Talbot A.M. (ed.), Holy Women of Byzantium: Ten Saints f Lives in English Translation. [Byzantine 
Saints* Lives in Translation, 1.] Washington/D.C., Dumbarton Oaks 1996. XXVI, 352 p. [ISBN 
0—88402—241—2]. — Includes vitae of Sts. Mary/Marinos, Matrona of Perge, Mary of Egypt, Theokti- 
ste of Lesbos, Elisabeth the Wonderworker, Athanasia of Aegina, Theodora of Thessalonike, Mary the 
Younger, Thomais of Lesbos and Theodora of Arta. — Wird besprochen. — Talbot. [495 

Tsames D., MrfteQixöv: Airjyrjaeig xal ßioi rwv äyiwv prjregwv rrjg egrj\iov äaxrjtgiwv xai öaiwv 
ywaLxwv rfjg Vgdoöö^ov ’ExxAtjaiag. Vol. V—VI. Thessalonike 1995/1996. 462 pp. (V), 494 pp. 
(VI). — As in the preceeding volumes of this series, the text is accompanied by translation into Modem 
Greek and short notices. — Karpozelos. [496 

Wortley J., De latrone converso: the Tale of the Converted Robber (BHG 1450kb W861). Byz 66 
(1996) 219—243. — Sketch of the background of „spiritually beneficial tales“, analysis of the remark- 
able features of this particular tale, edition of two versions of the text and English translation. (The 
W-number in the title refers to the author’s own forthcoming r^pertoire of Byzantine beneficial texts.) 
— Demoen. [497 
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Nehring P., Interpretacja kompozycji „Zywota §w. Antoniego “ (De vitae s. Antonii a s. Athanasio con- 
scriptae compositione). Meander 50, 5—6 (1995) 257—270. Mit lat Zsfg. — Katsougiannopoulou. 

[498 

Christides V., New Light on Early Christianity in Nubia: The Martyrium of Saint Athanasios of 
Clysma. Mvripr) A.A. ZaKt)8r|VOÖ (Nr. 1750) 1,173—183. Mit 1 Abb. u. 3 Karten. — Das Martyrion 
des hl. Athanasios bezeugt die maritimen Aktivitäten des Hafens von Klysma im 3. Jh. und die leben¬ 
dige Präsenz der Christen in der Stadt. Seeleute und Händler haben als erste Apostel der christlichen 
Lehre gewirkt. Der Autor kündigt eine neue Edition des Martyrions zusammen mit einer arabischen 
Übersetzung an. — Kolias. [499 

Laniado A., Hilarios Pyrrhachas et la Passion de Saint Athenogene de Pedachthoe (BHG 197b). REB 
53 (1995) 279—284. — Analysant les deux souscriptions de la Passion d’Atti6nog&ne recemment 6di- 
t6e par P. Maraval, Fauteur note qu’Hilarios, auquel Foeuvre est attribu£e, 6tait principalis curiae; 
son fils mentionnä dans la souscription, est sans doute Fun des plus anciens quaestores sacri palatii 
attestös. — Flusin. [500 

Auz6py M.-F., Les Vies d 9 Auxence et le monachisme „Awcentien“ REB 53 (1995) 205—236. — Clas- 
sement des six Vies de saint Auxence recensfces par la BHG (BHG 199—203b). BHG 202, ä dater en- 
tre le DC e et le XII e s., serait Foeuvre d’une moniale au monastere des Triehinarfcai fond6 par Auxence; 
quelques indices font penser que BHG 199 a 6t6 6crit au monastere d’Hypatios. Psellos (BHG 203) 
suit BHG 199, mais dispose d’une autre source. BHG 199 est une ceuvre de la seconde moiti6 du V e s., 
ins6r6e par le M6taphraste dans son m6nologe, et les autres Vies en dependent Auxence, tel qu’on le 
voit dans cette oeuvre, „6tait certainement h6t6rodoxe“; ses pratiques monastiques n’etaient pas encore 
normalis^es. L’auteur reprend Fhypoth&se de Pargoire et de Joannou, qui identifient saint Auxence et 
FAuxence dont parle Sözom^ne VII. 21. Auxence serait alors du cöte des mac6doniens, ce terme 6tant 
ä Interpreter, avec Dagron, comme d6signant des eustathiens. — Flusin. [501 

Crimi C., Un nuovo testimonio dell 9 „Encomio di S. Barbara “ BHG 218d: TAtheniensis 2534. Or¬ 
pheus n.s. 17 (1996) 145—151. — Segnala un nuovo testimonio delFEncomio pubblicato nel 1976, su 
tre codici, da K. Th. Kyriakopoulos, tra le opere di Pietro d’Argo (cf. BZ 73, 1980, 172). Si tratta do un 
manoscritto del sec. XII, di notevole interesse per la restituzione del testo. — Follieri. [502 

Harrell C.L., St Basil the Great as Icon. A Study in Late Antique and Byzantine Historiography ; Ha- 
giography and Iconography. Ann Arbor/MI, University Microfilms International 1995. XIII, 318 p.— 
Ph.D. dissertation Duke University. — Talbot. [503 

Rosenqvist J.O. (Hrsg.), The Hagiographie Dossier of St Eugenios of Trebizond in Codex Athous Dio- 
nysiou 154: A Critical Edition with Introduktion, Translation, Commentary and Indexes. [Studia By- 
zantina Upsaliensia, 5.] Uppsala, Acta Universitatis Upsaliensis, Almqvist & Wiksell International 
1996. 560 S. [ISBN 91—554—3787—7]. — Wird besprochen. — Rosenqvist. [504 

Rosenqvist J.O., Miracles and Medical Leaming. The case of St. Eugenios of Trebizond ... 
(Nr. 1652). — Schreiner. 

Efthymiadis St., Living in a City and Living in a Scetis: The Dream of Eustathios the Banker (BHG 
nov. auct. 1317d). Bosphorus (Nr. 1739) 11—29. — Edition (S. 19—24) nach dem Barocc. gr. 11 
(s. XIV) und Athen, gr. 257 (s. XV) und Übersetzung (S. 25—29) mit wertvollen kommentierenden An¬ 
merkungen. — Brandes. [505 

Walter Ch., The Origins of the Cult of Saint George. REB 53 (1995) 295—326. Avec 4 pL noir et 
blanc. — Apr&s un plaidoyer pour que le v6ritable objet, pour les hagiographes, soit le saint Georges 
„m6ta-historique*, tel qu’il est constitu6 au VI e s., Fauteur fait ressortir Foriginalitö du dossier de saint 
Georges en fctudiant le cas d’autres grands martyrs (Etienne, Thiele, Menas, Serge et Bacchus, Babylas, 
Theodore Tiro, Theodore le Strat^late, D6m6trius, Euph^mie). II rassemble ensuite les documents — 
textes et monuments figur^s — relatifs au culte de S. Georges ä F6poque ancienne. A noter, un appen- 
dice sur saint Georges, la princesse et le dragon, avec traduction anglaise d’un r6cit g6orgien (plus an- 
cien temoin de Fhistoire, dont d6rive Angel 46, 189—191 v ). — Flusin. [506 
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Perraymond M., U culto dei SS. Cosma e Damiano attraverso le testimonianze monumentali, icono- 
grafiche ed epigrafiche nel VI secolo ... (Nr. 1009). — Katsougiannopoulou. 

Saradi H., Notes on the vita of Saint Markianos. ByzSlav 57 (1996) 18—25. — Historisch-topographi¬ 
sche Auswertung der Vita (BHG 1032) des ca. 471 verstorbenen oikonomos der Hagia Sophia. — 
Schreiner. [507 

Benzoni G., Devozioni dogali . San Marco (Nr. 1769) 110—122. — Sul culto di san Marco in Venezia 
nei suoi aspetti politici e militari. — Follieri. [508 

Cuscito G., La tradizione marciana aquileiese come problema storiografico. San Marco (Nr. 1769) 
587—597. — L’A. esamina criticamente le testimonianze e le discussioni relative alla tradizione della 
missione svolta da s. Marco ad Aquileia. — Follieri. [509 

Fedalto G., San Marco tra Babilonia , Roma e Aquileia: nuove ipotesi e ricerche. San Marco 
(Nr. 1769) 35—50. — Das „Babylonien“ in den frühen Marcus-Berichten ist natürlich das ägypti¬ 
sche. — Schreiner. [510 

Gregoire R., Riflessioni sulVagiografia marciana. San Marco (Nr. 1769) 411—427. — Rassegna delle 
tradizioni e della letteratura agiografica riguardanti san Marco, in lingua latina, greca, araba, etiopica 
ecc., con alcune considerazioni sulle loro relazioni con la storia e la politica. — Follieri. [511 

Ludwig U., L Fvangeliario di Cividale e il Vangelo di san Marco. Per la storia di una reliquia marci¬ 
ana. San Marco (Nr. 1769) 179—204. — Sulle tradizioni agiografiche (sorte fra XII e XIII secolo) e 
sulla valenza politico-religiosa di un codice contenente il Vangelo di Marco, preteso autografo 
delPevangelista, appartenuto in origine alla chiesa patriarcale di Aquileia e poi suddiviso tra Pimpera- 
tore Carlo IV (a. 1354) e Venezia (a. 1420), ove venne conservato, divenendo illeggibile, nel Tesoro di 
San Marco. Esso proviene da un Evangeliario membranaceo in lingua latina del VI secolo, le cui parti 
superstiti si trovano oggi nel museo archeologico di Cividale ( Codex Forojuliensis ). — Follieri. [512 

Ratti Vidoli P., La diffusione del culto di San Marco in alcune piccole chiese e nei nomi degli ab- 
itanti a Creta ... (Nr. 539). — Schreiner. 

San Marco. Aspetti storici e agiografici ... (Nr. 1769). — Schreiner. 

Crimi C., Una citazione di Giovanni Crisostomo, Ad eos qui scandalizati sunt, nella Passio dei XX 
martiri Sabaiti (BHG 1200) ... (Nr. 428). — Follieri. 

Rosenqvist J.O., The Text of the Life of St Nikon „Metanoeite “ Reconsidered. Aeiptbv (Nr. 1745) 
93—111. — Die Vita liegt in zwei Handschriften, B (14./15. Jh.) und K (a. 1630), vor, von denen B von 
den modernen Herausgebern, Od. Lampsides und D.F. Sullivan, den Vorzug gegeben worden ist. Ei¬ 
nige Passagen aber, in denen B und K sehr große Abweichungen von einander bieten, zeigen, daß das 
Verhältnis dort das umgekehrte sein muß. Eine Reihe Verbesserungsvorschläge zur Edition von Sulli¬ 
van (1987) werden mitgeteilt. — Rosenqvist. [513 

Drettas G., Jamais le jeudi... Ä propos de sainte ParaskevU vierge et martyre . Revue des fitudes Sla¬ 
ves 67 (1995) 167—185. — Sachlich-methodologische Auseinandersetzung, die auch die byzantini¬ 
schen Ursprünge der Legende berücksichtigt, mit dem (auf den Kult der Heiligen im Balkanraum be¬ 
zogenen, daher von mir in BZ nicht angezeigten) Beitrag von M. Mesnil/A. Popova, Demone et 
chretienne, sainte Vendredi. Revue des ßtudes Slaves 65 (1993) 743—762. — Tinnefeld. [514 

Fusco R., La Vita premetafrastica di Paolo il Confessore (BHG 1472a). Un vescovo di Costantinopoli 
tra storia e leggenda. [Supplemento n. 16 al „Bollettino dei Classici“.] Roma, Accademia dei Lincei 
1996. 160 p. — Editio princeps, corredata di traduzione italiana commentata e index verborum, della 
piü antica Vita agiografica di Paolo di Costantinopoli, dipendente sia per il contenuto sia, spesso, per la 
forma dalPopera di Socrate Scolastico. L’edizione, che mette a profitto i cinque manoscritti finora co- 
nosciuti, h preceduta da una esauriente introduzione, nella quäle si presenta il problema storico con- 
nesso con la figura del vescovo costantinopolitano, costituito come „pendant“ di Atanasio di Alessan- 
dria, e si considera lo sviluppo della sua biografia, dalPopera degli storici costantinopolitani allo scritto 
agiografico a lui dedicato, al reimpiego di quest’ultimo nella tradizione agiografica. — Follieri. [515 
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Wortley J., The Spiritually Beneficial Tales of Paul, Bishop of Monembasia and Other Authors. 
[Cistercian Studies Series, 159.] Kalamazoo/MI, Cistercian Publications 1996. 225 p. 

[ISBN 0—87907—559—7]. — An introduction to, translation of and commentary on 14 tales of Paul 
and 9 by other authors. Supplements the French edition of 1987 by providing notes and additional ta¬ 
les, but omits the Greek text — Talbot. [516 

Petropoulos J.C.B. Transvestite virgin with a cause: the Acta Pauli et Theclae and late antique 
prato — „feminism“. Greece and gender (Nr. 1775) 125—139. — Schreiner. [517 

Follieri E., B culto di San Fantino a Venezia. San Marco (Nr. 1769) 504—519. — Schreiner. [518 

Rosenqvist J.O., Changing Styles and Changing Mentalities: The Secondary Versions of the Life of 
St Philaretos the Merciful. Metaphrasis: Redactions and Audiences (Nr. 1777) 42—58. — Weist auf 
die Veränderungen der Mentalität hin, die sich in einer (unedierten) stilistisch verfeinerten Version der 
Vita Philareti gegenüber der Originalversion widerspiegeln. — Rosenqvist [519 

Talbot A.-M./Kazhdan A., The Byzantine Cult of St. Photeine. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 
103—112. — BHG 1541 a—g, n, m; erste (kurze) passio im 6.—10. Jh. entstanden; im 10. Jh. Auffin¬ 
dung der Reste vor dem Blachementor; E. 10./11. Jh. erweiterte passio; inventio et miracula (BHG 
1541 m) im 11 ./12. Jh. — Brandes. [520 

Afinogenov D., >KH3Hb n XHTHe zlbbli Cumcohsl Xpncra pa£H npo3BaHHoro lopoxHBbiM, mimcaH- 
Hoe JleoHTHeM, eimcKonoM Heanojix Ha ocTpoße KnnpcKOM (Das Leben des Heiligen Narren 
Symeon von Neapolis). Eingeleitet und ins Russische übersetzt von D. Afinogenov. 3 ojiotoh Beio> 7 
(1995) 98-110. - Ljubarskij. [521 

Chiesa P., Ladri di reliquie a Costantinopoli durante la quarta crociata. La traslazione a Venezia del 
corpo di Simeone profeta. StM 36 (1995) 431—459. — Pubblica, dal cod. Gerli 26 della Biblioteca Na- 
zionale Braidense di Milano (sec. XIV—XV), il testo, in latino, della Translatio da Costantinopoli a Ve¬ 
nezia del corpo di s. Simeone Theodochos, awenuta nel 1204: testo assai attendibile e interessante, 
che descrive con molti particolari un episodio di cui si aveva finora succinta notizia solo nella Chronica 
maggiore di Andrea Dandolo. — Follieri. [522 

Angio F., Osservazioni sulla lingua nella Vita di Tauro ... (Nr. 222). — Riguardano Yexcursus conte- 
nuto nella Vita di s. Pancrazio (BHG 1410), per cui cf. BZ 89, 1996, Nr. 734. — Follieri. 

Emmel St, Theophilus f s Festal letter of 401 as quoted by Shenute. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
93—98. — Grossmann. [523 

Patlagean E., Une sainte souveraine grecque: Theodora imperatrice d 9 Epire (XIIF siecle) ... (Nr. 867). 
— Schreiner. 

Talbot A.-M., Family Cults in Byzantium: The Case of St Theodora of Thessalonike. Acipcbv (Nr. 
1744) 49—69. — Aufgrund der Vita und der Translatio rekonstruiert T. den Vorgang, an dem Theo¬ 
dora vor allem durch die Initiative ihrer Tochter und unter gewissem Widerstand von seiten der offi¬ 
ziellen Hierarchie zum Gegenstand eines Kultes wurde. — Rosenqvist [524 

Jacobson Schutte A., Uno spazio, tre poteri: la cappella di San Teodoro, sede delVInquisizione vene- 
ziana. San Marco (Nr. 1769) 97—109. Con 4 figg. — II contributo b introdotto da notizie sul culto di s. 
Teodoro, titolare della piü antica cappella ducale di Venezia e forse primo patrono della citta. — Fol¬ 
lieri. [525 
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E. LITURGIK UND HYMNOGRAPHIE 

a. Liturgik 

Allgemeine Literatur 

Berschin W., Salerno um 1100. Die Übersetzungen aus dem Griechischen und ihr byzantinisch-litur¬ 
gischer Hintergrund. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 17—25. Mit 3 Abb. — Behandelt zunächst 
die Übersetzung medizinischer Schriften durch Erzbischof Alfanus I. und Constantinus Africanus und 
betont die überwiegend griechische (nicht arab.) Provenienz der Vorlagen. In einem zweiten Teil weist 
er auf drei Hss hin, die die Präsenz der griechischen Liturgie in Salerno um 1100 dokumentieren 
(Vatgr. 1170, Ottob.gr. 326 und Borg.gr. 27). — Schreiner. [526 

Bertoldi Lenoci L., II culto di san Marco in Puglia. San Marco (Nr. 1769) 627—643. Con 14 figg. — 
I luoghi di culto della Puglia intitolati a san Marco hanno origine in parte dalle presenze monastiche di 
etä bizantina (chiese rupestri ed eremi, attestati talvolta solo dalla toponomastica), in parte dalla devo- 
zione di mercanti e marinai veneti, che frequentavano le coste pugliesi fin dal XII secolo. — Follieri. 

[527 

Cselenyi I.G., Bizänci nyomok a magyarorszagi görög katolikus ritusban (Byzantine signs in the Hun- 
garian Greek Catholic rites). Posztbizänci Közlem6nyek (Nr. 1781) 111—116. — Olajos. [528 

Dudley M./Rowell G., The Oil of Gladness. Anointing in the Christian Tradition. Collegeville/MN, 
Liturgical Press 1993. IX, 221 p. [ISBN 0—281—04645—X]. — Includes two chapters on the Early 
Christian and Byzantine tradition. — Talbot. [529 

Follieri E., II culto di san Fantino a Venezia. San Marco (Nr. 1769) 504—519. Con 2 figg. — F. dis- 
cute l’origine del culto veneziano di san Fantino, titolare di una chiesa (S. Fantin) documentata dal 
1127 e tuttora esistente, sia pure in rifacimento rinascimentale, nel sestiere di S. Marco. Gli agiografi 
veneziani del XIV secolo identificarono Fantino con un antico santo italogreco, la cui leggenda & am* 
bientata in Calabria e piü tardi in Sicilia; non si esclude perö che si tratti di Fantino il Giovane, vissuto 
nel X secolo, nato anche egli in Calabria ma morto e venerato a Tessalonica (la cui Vita greca, Novum 
Auct. BHG 2366z, & stata pubblicata di recente: cf. BZ 86/87, 1993/93, Nr. 500). — Follieri. [530 

George M., Ganzheitliches Heilsverständnis in der byzantinischen Liturgie . Horizonte der Christen¬ 
heit (Nr. 1733) 287—303. — Stützt sich v.a. auf die byz. Liturgiekommentare. — Schreiner. [531 

Hall C., The Use of the Holy Oils in the Orthodox Churches of the Byzantine Tradition. The Oil of 
Gladness (Nr. 529) 101-112.- Talbot. [532 

Halliburton J., Anointing in the Early Church . The Oil of Gladness (Nr. 529) 77—91. — Talbot. 

[533 

Heldermann J., Der sketische Greis , das Hostienwunder und das Alte Ägypten. Divitiae Aegypti (Nr. 
1736) 134—146. — Die auch im Apoph.Patr. 189 (Daniel 7) erzählte Geschichte von dem sketischen 
Greis, der die Eucharistie nicht als Leib Christi, sondern nur als dessen Abbild ansah, wird erklärt mit 
Weitertradierung des Isiskultes, volkstümlichem Denken und Festhalten an einer älteren Tradition, die 
dem „symbolhaften Verständnis“ der Eucharistie gegenüber dem „leibhaftigen“ den Vorzug gab. — 
Grossmann. [534 

Kientos J.E., Byzantine Liturgy in Twelfth-Century Constantinople. An Analysis of the Synaxarion of 
the Monastery of the Theotokos Evergetis (codex Athens Ethnike Bibliotheke 788). Ann Arbor/MI, 
University Microfilms International 1995. VII, 313 p. — Ph.D. dissertation, University of Notre 
Dame. — Talbot. [535 

Kotansky R., Remnants of a Liturgical Exorcism on a Gern ... (Nr. 1528). — Feissel. 

Lajtar A., Varia Nubica III: Ein liturgisches Gebet aus Qasr Ibrim. ZPE 112 (1996) 140—142. — 
Entscheidende Verbesserungen zu dem aus zwei Fragmenten bestehenden Gebet, das von W.H.C. 
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Frend, G. Dragas, S. Kontoyiannis, Some Further Greek Liturgical Fragments from Qasr Ibrim, JAC 
35 (1992) 130f. und W.H.C. Frend, LA. Muirhead, The Greek Manuscripts from the Cathedral of Qasr 
Ibrim, Le Museon 89 (1976) 45—47 noch nicht als zusammengehörig erkannt worden war. — Diet- 
hart. [536 

Magyari M., A bizänci liturgia toväbbelese a görög katolikus husveti szokäsokban (Survival of Byzan¬ 
tine liturgy in Greek Catholic Easter customs). Posztbizänci Közlemenyek (Nr. 1781) 153—160. — 
Olajos. [537 

Medvigy M., Az epikleszisz kerdese Kelet es Nyugat lätäsmddja szerint (The question of epicltfsis in 
the East and in the West). Posztbizanci Közlemenyek (Nr. 1781) 95—101. — Olajos. [538 

Ratti Vidoli P., La diffusione del culto di san Marco in alcune piccole chiese e nei nomi degli abitanti 
a Creta. San Marco (Nr. 1769) 685—688. — II culto e il nome di san Marco non ebbero grande diffu¬ 
sione nell’isola di Creta durante il dominio veneziano. L’A. passa in rassegna le varie testimonianze 
(chiesa di Candia, chiesette a Retimo, Suda, Sithia; nomi di Greci, un po’piü frequenti a partire dal XTV 
secolo). — Follieri. [539 

Schulz H.J., The Byzantine Liturgy: Symbolic Structure and Faith Expression. Heythrop Journal 31 
(1990) 119-120. - Herrin. [540 

Taft R., The Liturgy of the Hours in East and West . The Origins of the Divine Office and its Meaning 
for Today. Collegeville/MN, Liturgical Press 1993. XVII, 421 p. [ISBN 0—8146—1405—1|. — Second 
revised edition. — Talbot. [541 

Taft R.F., Praying to or for the Saints. A Note on the Sanctoral Intercessions/Commemorations in the 
Anaphora. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 439—455. — Schreiner. [542 

Taft R.F., The Epiclesis Question in the Light of the Orthodox and Catholic Lex Orandi Traditions. 
New Perspectives on Historical Theology (Nr. 1743) 210—237. — Talbot. [543 

Textausgaben 

Dzurova A., Le praxapostol Cod. Dujcev 369, Tepttre aux Juifs et VApocalypse cod. 714 de Pierpont 
Morgan Library = olim Kos. 53 ... (Nr. 188). — Schreiner. 

Velkovska E., A Liturgical Fragment in Majuscule in Codex A2 in Erlangen ... (Nr. 173). — 
Schreiner. 


b. Hymnographie 

Dobrov G.W., A Dialogue with Death: Ritual Lament and the Threnos Theotokou of Romanos Melo- 
dos. GRBS 35 (1994) 384-406. - Kaegi. [544 

Dubowchik R., A Chant for Feasts of the Holy Cross in Jerusalem, Byzantium and Medieval Europe. 
Ann Arbor/MI, University Microfilms International 1993. XI, 187 p. — Ph.D. dissertation Princeton 
University. — Talbot. [545 

Hannick Chr., Frühe Phasen der byzantinischen Heiligenverehrung im liturgischen Raum. Ab 
Oriente et Occidente (Nr. 1744) 141—148. — Eine sehr gedrängte, material- und gedankenreiche 
Skizze zu den Grundlagen christlicher Hymnologie, die eine umfangreichere Ausarbeitung ver¬ 
diente. — Schreiner. [546 

Ivancso I-, Az Akathisztosz himnusz a bizänci költeszet gyöngyszeme (The „Akathistos Hymn“ is a 
gern of Byzantine poetry). Posztbizänci Közlemenyek (Nr. 1781) 73—81. — Olajos. [547 

Kallyropulu Th., IlaQaTTfQrjaetg oröv exöeöofievo orä ARG xavova ngoq ngrjv twv äyiwv dato - 
(nöXwv IlaxQÖßa, Eggä, Aivov, Faiov xai &iAoAoyov. Ai7rrvxcc 6 (1994—1995) (= Mvqpn 
Bruno Lavagnini) 411—422. — Kolias. [548 
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Mit der Seele Augen sah er deines Lichtes Zeichen Herr; Hymnen des orthodoxen Kirchenjahres von 
Romanos dem Meloden, aus dem Griechischen übertragen von Koder J. Wien, Verlag der österreichi¬ 
schen Akademie der Wissenschaften 1996. 215 S. [ISBN 3—7001-2548—8). — Deutsche Überset¬ 
zung von 19 Hymnen des Romanos und zweier anonymer Hymnen (darunter des Akathistos). — Wird 
besprochen. — Koder. [549 

Komines A.D., T Ttrjg^ev 6 iegÖQ &u)TLO(; novt]Tr\<;; sive Analecta hymnica Graeca e codicibus eruta 
Orientis Christiani. Aitttux« 6 (1994—1995) (= Mvriprj Bruno Lavagnini) 21—26. — Bericht über 
die Bedeutung und die Entwicklung des Forschungsprojektes »Analecta ... e codicibus Orientis Christi¬ 
ani“. — Kolias. [550 

Maisano R., Romano il Melode: il primo contacio per il Natale . La poesia bizantina (Nr. 1761) 
163—174. — Versione italiana del celebre contacio, con una breve introduzione e un utile commenta- 
rio esegetico-linguistico. Si noti perö che Pautore dei Triodia citati alla nota 31 non & Sofronio di Geru- 
salemme (cui erroneamente rimanda il Lampe per Pepiteto TTßOCpriTOKTOVOC), ma Giuseppe Innografo 
(cf. CPG 7676). - Follieri. [551 

Oikonomides N., St Andrew , Joseph the Hymnographer, and the Slavs of Patras ... (Nr. 677). — 
Rosenqvist. 

Papaeliopulu-Photopulu H., ÜQoßAijfiata ßvfavnvrjg vpvoygarpiaq rj liegt nvwv äxgoorLxtdcvv 
rov vpvoygäqpov Tewgyiov . Ai7rrux a 6 (1994—1995) (= Mvr)pr| Bruno Lavagnini) 431—478. — 
Kolias. [552 


F. APOKRYPHEN UND GNOSTIK 
a. Allgemeine Darstellungen 

Khosroyev A.L., Bemerkungen über die vermutlichen Besitzer der Nag-Hammadi-Texte. Divitiae 
Aegypti (Nr. 1736) 200—205. — Verf. bezweifelt, daß die Nag Hammadi-Texte zum Besitz eines der 
pachomianischen Klöster gehörten, sondern sucht die ehemaligen Eigentümer in gnostischen Krei¬ 
sen. — Grossmann. [553 

Madhielsen L, Clavis patristica pseudepigraphorum Medii Aevi, IIA: (Praefatio), Theologica, Exege - 
tica; IIB: Ascetica, Monastica (Indices). [Corpus Christianorum, Continuatio Medievalis, Claves.] 
Tumhout, Brepols 1994. XXI, 1212 S. [ISBN 2-503-50010-2 bzw. 2-503-50404-3]. - Brandes. 

[554 

Pao D.W., The Genre of the Acts of Andrew. Apocrypha 6 (1995) 179—202. — The article is relevant 
for the genre of the apocryphal Acts of the Apostles in general. — Demoen. [555 

Quispel G., Valentinus and the Gnostikoi. Vigiliae Christianae 50 (1996) 1—4. — Aerts. [556 

Ries J., L’eschatologie manicheenne selon les textes occidentaux et orientaux . Divitiae Aegypti 
(Nr. 1736) 264—270. — Grossmann. [557 

b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Calzolari V., La versione armena del Martirio di Andrea: alcune osservazioni in relazione alVorigi¬ 
nale greco. Studi e ricerche sulPOriente Crist. 16 (1993) 3—33. — Degli Atti apocrifi di Andrea, attri- 
buiti alla seeonda meta del II secolo, esiste una traduzione armena (VI—VII secolo) che contiene passi 
mancanti nell’originale greco. Il testo armeno permette cosi di restaurare il testo greco lä dove esso ha 
subito tagli soprattutto in seguito a revisioni dottrinali. — Follieri. [558 

Coquin R.-G., Quelle etait la langue originelle du pseudepigraphe conserve en copte sous le titre de 
Paralipomenes de Jeremie et en arabe sous le titre de Captivite des fils dlsrael d Babylone ? Apocry¬ 
pha 6 (1995) 79—92. — L’origina! aurait 6te 6crit en grec, en figypte. — Demoen. [559 
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Dagron G., Jesus pretre du judaisme: le demi-succes d’une legende . Aeipoov (Nr. 1745) 11—24. — 
Die Suda gibt eine Legende wieder, wonach Jesus einige Zeit als jüdischer Priester im Tempel von Je¬ 
rusalem Dienst geleistet habe. Die Geschichte, die in einer reich verzweigten Tradition mit drei Redak¬ 
tionen und verschiedenen Übersetzungen vorliegt, gehört in die Zeit der antijüdischen Polemik des 
7. Jh. und vertritt eine Tendenz in den Ostkirchen, Kontinuität zwischen Judentum und Christentum 
herzustellen. — Rosenqvist. [560 

Diebner B.J., Bemerkungen zur „Mitte“ des Thomas-Evangeliums. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
77—84. — Grossmann. [561 

Funk W.-P., Die ersten Seiten des Codex III von Nag Hammadi. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
99—112. — Grossmann. [562 

Gardner I., Glory be to Mani! Divitiae Aegypü (Nr. 1736) 105—112. — Grossmann. [563 

Manns Fr., Le recit de la Dormition de Marie (Vatican grec 1982). Contribution ä Tetude des origines 
de Texegese chretienne. [Studium Biblicum Franciscanum, Collectio Maior, 33.] Jerusalem, Franciscan 
Printing Press 1989. 254 p. e 34 p. non numerate. — Studio pubblicato in forma piü breve nel 1988: 
cf. BZ 83, 1990, 224. - Follieri. [564 

Nagel P., Mariamme — Netzewerferin und Geist der Weisheit (PsB II p. 192,21 und 194,19). Divitiae 
Aegypti (Nr. 1736) 223—228. — Betrifft manichäische Psalmen. — Grossmann. [565 

Rudolph K., Zweierlei Jenseitsreisen: Die altägyptische Nachtfahrt der Sonne und die gnostisch-man- 
däische Himmelreise der Seele. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 271—278. — Grossmann. [566 

Wilson R.M., The Gospel of Thomas reconsidered. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 331—336. — Gross¬ 
mann. [567 


5. GESCHICHTE 

A. CHRONOLOGIE, GESAMTDARSTELLUNGEN, 
NICHTBYZANTINISCHE QUELLEN 

a. Chronologie 

Catalogue of ancient earthquakes in the Mediterranean area up to the 1 0 th Century. Guidoboni E. 
with the collaboration of Comastri A. and Traina G. Translated from Italian by Phillips B. Rom, Isti- 
tuto Nazionale di Geofisica 1994. 504 S. Mit zahlr. Abb. u. PL [ISBN 88—85213—06—5]. —“„This ca¬ 
talogue is a new, enlarged and revised Version of the Italian edition in the volume: I terremoti prima 
del Mille in Italia e nell’area mediterannea. Storia archeologia sismologia, ed. E. Guidoboni, ING, Bo¬ 
logna 1989, pp. 574—757.“ S. BZ 83, 1990, 674—675. Anhäufung von Daten, die für den Fachmann 
(Archäologen und Historiker) wenig bringen und für das breitere Publikum nicht einsichtig sind. — 
Katsougiannopoulou. [568 

Papulia B., Tö relo<; xrjq ägyaioxriraq xal ff ägxrj tov Meaaiwva arriv NonoavaroXucff Evgdmrj. 
Mvrjpq A.A. ZocicuBr|VOÖ (Nr. 1750) 2,243—263. — Methodologische Auseinandersetzung mit dem 
Begriff des Mittelalters in Bezug auf Byzanz unter Berücksichtigung der Periodisierung des westlichen 
Mittelalters. — Kolias. [569 

Zuckerman C., On the Date of the Khazars ’ Conversion to Judaism and the Chronology of the Kings 
of the Rus Oleg and Igor. A Study of the Anonymous Khazar letter from the Genizah of Cairo. HEB 
53 (1995) 237—270. — En prenant comme source de base la lettre de la Genizah du Caire publi6e 
pour la premi&re fois par Schechter en 1913 et republiöe par N. Golb et O. Pritsak en 1982, l’auteur 
6tablit de fa^on convaincante un grand nombre de resultats d’une importance considörable pour l’hi- 
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stoire des Khazars (bri£vet6 de la dynastie Khazar-Juive), des Rös de Kiev (longueur du r&gne d’Oleg; 
bridvete du r&gne d’Igor) et des relations entre ceux-ci et Byzance. — Fiusin. [570 

b. Gesamtdarstellungen 


Burkert W., Scherben , Folien und Papyri . Neues in der Altertumswissenschaft . Krehmer W./Stoll 
M. (Red.), Gymnasium Fridericianum. Festschrift zum 250-jährigen Bestehen des humanistischen 
Gymnasiums Erlangen (Erlangen 1995) 17—21. — Diethart. [571 

Carile A., II Caucaso e Vimpero bizantino (secoli VI-XI). II Caucaso (Nr. 1767) 9—80. — Katsougian- 
nopoulou. [572 

Lilie R.-J., Byzanz. Kaiser und Reich . [Böhlau Studienbücher. Grundlagen des Studium.] Köln/Wei¬ 
mar/Wien, Böhlau 1994. 277 S. Mit 5 Ktn. und 2 Listen [ISBN 3—412—394—8]. — Besprochen oben 
S. 132ff. — Brandes. [573 

Nerantze-Barmaze B., Meaanjovixtf LoroQia rqq Kvtiqov piaa cutö tu; ßvtjavnveq JirjyeQ Thessalo- 
nike, Bdvia^ 1995. 144 S. Mit 2 Karten. — Nützlicher Überblick über die politische Geschichte Zy¬ 
perns mit vielen Quellenhinweisen. — Kolias. [574 


vacat 


[575 


Schreiner P., Das Ende eines tausendjährigen Reiches: Byzanz. Das Ende von Großreichen (Nr. 
1774) 133—143. — Undokumentierte Vortragsfassung, die als umfangreichere Publikation an anderer 
Stelle veröffentlicht wird. — Schreiner. [576 

Treadgold W., Byzantium and its Army, 284—1081. Stanford/CA, Stanford University Press 1995. 
XII, 250 p. [ISBN 0-8047-2420-2]. - Uns nicht zugegangen. - Talbot. [577 


c. Nichtgriechische Quellen zur byzantinischen Geschichte 
einschließlich Sekundärliteratur 

Barlow J., Gregory of Tours and the Myth of the Trojan Origins of the Franks. Frühmittelalterliche 
Studien 29 (1995) 86—95. — Hier angezeigt wegen des Hinweises auf Johannes Lydos, De mag. 3.56, 
der zeigt, daß bereits in der Mitte des 6. Jh. in Konstantinopel Elemente der im Westen (bei Fredegar) 
erst viel später auftauchenden fränkischen Trojasage bekannt waren, deren Entstehung also in die Zeit 
Theudeberts I. verlegt werden kann. Allerdings wäre z.B. noch auf das Prooimion der 47. Justiniani¬ 
schen Novelle zu verweisen gewesen, eine Novelle, deren Kenntnis im lateinischen Westen nachweis¬ 
bar ist. Hier strapaziert man die trojanische Herkunft der Römer. — Brandes. [578 

Bemardini Unambasceria del Takvur di Costantinopoli alla corte di Tamerlano. Reflessioni 
sul u „Cesare “ di Rum nelle fonti timuridi. Bisanzio e POccidente (Nr. 1728) 297—304. — Katsougian- 
nopoulou. [579 

Aurelius Victor: De Caesaribus. Translated with an introduction and commentary by Bird H.W. Liver¬ 
pool, Liverpool University Press 1994.228 S. Mit 3 Landkarten [ISBN 0—85323—218—0]. — Katsou- 
giannopoulou. [580 

Burgess R.W., Hydatius and the Final Frontier: The Fall of the Roman Empire and the End of the 
World. Shifting Frontiers in Late Antiquity (Nr. 1756) 321—332. — Eschatological reading of Hyda- 
tius’ chronicle. — Kaegi. [581 

CeSka J., De erroribus a scribis editoribusve tarn infeliciter commissis , ut Ammianus Marcellinus im- 
merito interdum stultus videatur. Listy filologick& 118 (1995) 8—19. — Tinnefeld. [582 

Chiesa P., Ladri di reliquie a Costantinopoli durante la quarta crociata. La traslazione a Venezia del 
corpo di Simeone profeta ... (Nr. 522). — Notizie di prima mano su un episodio awenuto durante la co- 
siddetta „Quarta Crociata*. — Follieri. 
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Cizek E., La poetique de Uhistoire chez Ammien Marcellin. Bollettino di studi latini 25,1 (1995) 
550—564. — Katsougiannopoulou. [583 

de Lange N., Greekjewish Textsfrom the Cairo Genizah. [Texte und Studien zum antiken Judentum, 
51.] Tübingen, Mohr (Siebeck) 1996. 473 S. Mit Abb. aller Texte [ISBN 3—16—146438—9], — Die 
hier erstmals publizierten Texte beinhalten in einer griech.-hebr. Mischsprache und in hebr. Buchsta¬ 
ben Privatbriefe und theol. Kommentare; mit umfangreichem griech. Wortregister, das zahlreiche athe- 
saurista und unklare Bildungen enthält. — Wird besprochen. — Schreiner. [584 

Deliyannis D.M., Agnellus of Ravenna and Iconoclasm: Theology and Politics in a Ninth-Century 
Historical Text Speculum 71 (1996) 745—747. — Points to influences of the icon controversy on the 
language of Agnellus. — Kaegi. [585 

Donner F.M., Sayf h. *Umar ; Encyclopaedia of Islam IX, fase. 149/150 (1995) 102—103. — Histori¬ 
ker (t ca. 800 AD). Quelle des at-Tabarl. — Brandes. [586 

Edbury P.W. (Hrsg.), The Conquest of Jerusalem and the Third Crusade . Sources in Translation. 
Aldershot, Scolar Press 1995. VIIU, 196 S. Mit 2 Karten [ISBN 1—85928—291—1]. — Wichtig in un¬ 
serem Zusammenhang die vollständige Übersetzung des Fortsetzers des Wilhelm von Tyrus, der vielfach 
auch auf Vorgänge in Byzanz 1184—1197 eingeht. Mit wenigen Anmerkungen. — Schreiner. [587 

Frakes R.M., Cross-References to the Last Books of Ammianus Marcellinus . Phoenix 49 (1995) 
232-246. - Talbot. [588 

Gusso M., Contributi allo Studio della composizione e delle fonti del Chronicon * di “„Marcellinus 
Comes u . Studia et Documenta Historiae et Iuris 61 (1995) 557—622. — Goria. [589 

Hankins J., Renaissance Crusaders: Humanist Crusade Literature in the Age of Mehmed H DOP 49 
(1995) 111-207. - Cutler. [590 

Harries J., Sidonius Apollinaris and the Fall of Rome. AD 407—485. Oxford, Clarendon Press 1994. 
292 S. Mit 1 Karte [ISBN 0—19—814472—5]. — Katsougiannopoulou. [591 

Holt P.M., Early Mamluk Diplomacy (1260—1290). Treaties of Baybars and Qaläwün with Christian 
Rulers. [Islamic History and Civilization. Studies and Texts, 12.] Leiden, Brill 1995. 161 S. [ISBN 
90—04—10246—9]. — Hier anzuzeigen wegen des Vertrags des Qaläwün mit Michael VIII. (1281) auf 
den S. 118—128. Der grundlegende Aufsatz zum Vertrag von F. Dölger (wieder abgedruckt in F. Döl- 
ger, Byzantinische Diplomatik, Ettal 1956, 225—244) ist zwar im Literaturverzeichnis erwähnt, in den 
Anm. zur Übersetzung aber nicht herangezogen. — Schreiner. [592 

Karpov S.P., New Documents on the Relations betioeen the Latins and the Local Populations in the 
Black Sea Area (1392-1462). DOP 49 (1995) 33-41. - Cutler. [593 

MacCoull L.S.B., Further Notes on Interrelated Greek and Coptic Documents of the Sixth and Se- 
venth Centuries. Chronique d’figypte 70 (1995) 341—353. — Demoen. [594 
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Africa 13 (1995) 123—133. — Katsougiannopoulou. [596 

Muhlberger St., Eugippius and the Life of St. Severinus . Late Antiquity and Byzantium (Nr. 1780) 
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Inhalt ist für den Byzantinisten nicht direkt für die Kenntnis der Ereignisse von Interesse, sondern für 
den Widerhall, den die byzantinisch-arabischen Auseinandersetzungen bei Dritten hervorriefen. Zwan¬ 
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Droz 1995. 939 S. [ISBN 2—600—00077—2]. — Erstedition einer thematisch mit dem Trojaroman in 
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siecle. En troisi&me lieu quel est le contexte dans lequel le spathaire Leon se trouve implique en 
Aphkazie au döbut du VIII e siecle. En demier lieu, d’oü vient le titre de roi pour Leon II, prince 
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Koder J., Ein inschriftlicher Beleg zur „ justinianischen “ Pest in Zora (Azra'a). X/recpavog (Nr. 1749) 
13—18. Mit Abb. — Bauinschrift in Zora/Hauran. — Schreiner. [620 
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[621 

Krautschick St, Die unmögliche Tatsache . Argumente gegen Johannes Antiochenus . Klio 77 (1995) 
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empfohlen. Der unsachliche Charakter des Artikels von Krautschick macht leider eine wissenschaftli¬ 
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Laniado A., Hilarios Pyrrhachas et la Passion de Saint Athenogene de Pedachthoe ... (Nr. 500). — 
Flusin. 

Lilie R.-J., Die Krönung des Kaisers Anastasios I. (491). Er^cpavo Q (Nr. 1749) 3—12. — Verfasser 
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Überblick mit ausgezeichneter Bibliographie. — Brandes. [627 

Norwich JJ., BvCävno. Ol jxqwtol aiwveq. Athen, Ka7Tov 1996. 416 S. [ISBN 960—7254—26—0]. 
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Novikov A./Michales Mudd M., Reconsidering the Role of Constantius II in the „Massacre of the 
Princes “. ByzSlav 57 (1996) 26—32. — Schreiner. [629 
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57 (1996) 194—196. — Schreiner. [630 
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Singor H.W., Constantinopel tot het begin van de 7de eeuw. Historisch overzicht. Hermeneus 68 
(1996) 50-61. - Aerts. [633 

Sivan H., Was Theodosius I a Usurper?Kl\o 78 (1996) 198—211. — Zeigt, daß die Thronbesteigung 
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Westillyricum (Nr. 1770) 45—94. — Schreiner. [635 

Szäsz B./Kristo Nagy I./Bakay K., A hünok törtenete. Attila nagykiräly (Die Geschichte der Hun¬ 
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Teitler H.C., Theodora en de Nikaopstand van 532, Hermeneus 68 (1996) 104—108. — Aerts. 

[637 

Vallejo Girves M., The Treaties between Justinian and Athanagild and the Legality of the Byzantine 
Possessions on the Tberian Peninsula. Byz 66 (1996) 208—218. — Demoen. [638 

Weiler I., Zur Frage der Grenzziehung zwischen Ost- und Westteil des Römischen Reiches in der 
Spätantike. Westillyricum (Nr. 1770) 123—143. Mit 4 Karten. — Betrachtet die Reichsteilung in Zu¬ 
sammenhang mit anderen Gebietsabgrenzungen in der römischen Kaiserzeit, hebt aber auch die be¬ 
sondere Rolle dieses Ereignisses hervor. — Schreiner. [639 

Weithmann M.W., Politische und ethnische Veränderungen in Griechenland am Übergang von der 
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schen Landnahme und griechischen Siedlungsverschiebung, der dann (bis ins 9. Jh.) eine slavische 
Siedlungsverschiebung und planmäßige Neubesiedlung folgte. — Schreiner. [640 

Wiemer H.-U., „Das Mißgeschick des Nilus Zeit und Umstände von Julians offenem Brief gegen 
den römischen Senator Nilus Dionysius (Ep. 82 Bidez = 50 Wright = 59 Hertlein). Klio 78 (1996) 
192—197. — Datiert den Brief (neu) in die erste Hälfte des Jahres 362. Geschrieben in Konstantinopel 
(nicht in Antiocheia). — Brandes. [641 

Wiemer H.-U., Libanios und Zosimos über den Rombesuch Konstantins I. im Jahre 326. Historia 73 
(1994) 469-494. - Brandes. [642 

Yuzbashian K., Le Caucase et les Sassanides . II Caucaso (Nr. 1767) 143—164. — Katsougiannopou- 
lou. [643 

Zanini E., Giustiniano. Enciclopedia dell’arte medievale VI (1995) 811—815. — Kislinger. [644 
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Agius D.A., Siculo Arabic. [Library of Arabic Linguistics, 12.] London/New York, Kegan Paul Interna¬ 
tional 1996. XX, 542 p. Mit arab. Resümee. — Ein eigenes Kapitel behandelt „Romance and Greek In- 
terferences in Siculo-Arabic“ (359—397). Auch bei den Ausführungen zur Geschichte und gesell¬ 
schaftlich-ökonomischen Strukturen wird das griechisch-byzantinische Element angemessen 
berücksichtigt — Kislinger. [645 

Arrignon J.-P., JJmiJiOMarmm 3 b’x 3KH Mix: Bi3aHTH€io ra Pyccw (Diplomatische Beziehungen zwi¬ 
schen Byzanz und der Rus’). Xpomica 2000 16 (1996) 90—121. — Yasinovskyi. [646 

Bartikian H., Oi „Bv(avnvoi XovQQapiTeq“ xai rj ÄQfievla. Mvrjjur] A.A. ZaKuBt|voö (Nr. 1750) 
1,115—132. — Die „Horomdier“, die nach der Armenischen Geschichte Stephanos’ von Taron (Übers. 
H. Gelzer/A. Burckhardt, Leipzig 1907, S. 107) die Provinzen Bassiane und Wanand angriffen und die 
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miten. — Kolias. [647 

Beech G.T., The Crusader Lordship of Marash in Armenian Cilicia. Viator 27 (1996) 35—52. — Ana- 
lytical survey of its history. — Kaegi. [648 
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struction du Jmsilikon dromönion, dont nous connaissons bien l’histoire et la creation par le chap. 51 
du DAI, doit etre placke peu aprös le complot ä Damianou“. — Kolias. [649 
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Brown S.T., lustinian II. and Ravenna. ZrsqxxvoQ (Nr. 1749) 29—36. — Beziehungen zu Italien auf 
Grund des Liber Pontificalis und bei Agnellus. — Schreiner. [650 

Bonner M., Aristocratic Violence and Holy War. Studies in the Jihad and the Arab-Byzantine Fron¬ 
tier. [American Oriental Series, 81.] New Haven, American Oriental Society 1996. XV, 221 pp. 
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Cappel AJ., The Byzantine Response to the Arab Conquest (Hf-ll th Centuries). Presence of Byzan- 
tium (Nr. 1723) 113-132. - Brandes. [652 

Carile A., Politiea e societä tra Bisanzio e Roma nella seconda metd del secolo VIII. 11 convegno (Nr. 
1762) 151—189. — Schreiner. [653 

Crostini B., The Emperor Basil IVs Cultural Life ... (Nr. 104). — Positive re-evaluation of Basil’s inter- 
est in literary and artistic production, and reassessment of his spiritual conversion. — Demoen. 

Csendes P., Wien, Byzanz und die islamische Welt. Die internationale Politik der Babenberger. Das 
Millenium. Essays zu tausend Jahren Österreich (Wien, Sonderzahl 1996) 29—44. — Die erste Herr¬ 
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Beziehungen zu den Komnenen (seit der Heirat von Heinrich II. Jasomirgott mit Theodora) wirkten 
sich etwa bei Leopold V. aus, der 1193 als Nebenkläger gegen Richard Löwenherz auftrat, indem er 
sich für den gefangenen Isaak Komnenos, „Kaiser“ von Zypern, einsetzte. „Der Zusammenbruch Kon¬ 
stantinopels 1204 beendete eine jahrzehntelange Verbindung“, die von C. (leider bis auf „Literatur“ 
[44] undokumentiert) gut umrissen wird. — Kislinger. [654 

Daviau M./Pietersma A., Inscribed artifacts at Teil Jawa, Jordan: Naoumas’ jug. Bull. Am. Schools 
of Oriental Res. 295 (1994) 73—80. Mit 5 Abb. — Betrifft die Übergangsphase von der byzantinischen 
zur islamischen Verwaltung in Jordanien. — Grossmann. [655 

Dedeyan G., Les Arabes au Caucase: Les relations des rois bagratides d’Armenie avec le califat 
Abbaside de Bagdad (de 884 ä 1055). II Caucaso (Nr. 1767) 169—192. Mit 1 Karte. — Katsougianno- 
poulou. [656 

Donner F.M., Centralized Authority and Military Autonomy in the Early Islamic Conquests. States, 
Resources, Armies (Nr. 1760) 337—360. — Important analysis, reinforcing his conclusions in his ear- 
lier book, The Early Islamic Conquests. — Kaegi. [657 

Engels O., Die Restitution des Bayemherzogtums an Heinrich den Löwen. Heinrich der Löwe und 
seine Zeit (Nr. 1434) II, 159—171. — Hier S. 162 f. zu den Beziehungen Heinrichs des Löwen zu 
Byzanz (Manuel I.). — Brandes. [658 

Falkenhausen V, von, I rapporti tra il monastero di San Vicenzo al Voltumo e Bisanzio. San Vin- 
cenzo al Voltumo dal chronicon alla storia. A cura di De Benedittis G. (Isemia, Cosmo Iannone Edi- 
tore 1995) 139—150. Mit 6 Taf. — Katsougiannopoulou. [659 

Font M., Oroszorszäg, Ukrajna, Rusz. Fejezetek a keleti szlävok korai törteneteböl (Rußland, Ukraine, 
Rus\ Kapitel aus der Frühgeschichte der Ostslawen). Peez, Janus Pannonius Tudom&nyegyetem 1995. 
197 S. Mit 26 Beilagen (Karten, Tab., Abb.). — Das Buch behandelt die Geschichte der Ostslawen bis 
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stentümer mit Byzanz. — Olajos. [660 

Foti M.B., Colonizzazione normanna e cultura bizantina: il caso di Troina. Mathesis e Philia 
(Nr. 1731) 325-335. - Schreiner. [661 

Franklin S./Shepard J., The Emergence of Rus 750—1200. London/New York, Longman 1996. 
XXII, 450 S. Mit zahlr. Karten u. genealog. Taf. [ISBN 0—582—490901 CSD]. — Die Beziehungen zu 
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wogene Darstellung. — Schreiner. [662 
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Garcia Moreno L.A., The Image of Byzantium in Early Medieval Spain (VF h — X h Centuries). By- 
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(wie Zuckerman, Byz.Mod.Gr. Studies 19, 1995, 234—241) für die Originalität des Textes (8. Jh.) und 
das Vorhandensein späterer Interpolationen. — Schreiner. [664 

Holovko O.B., Pycb y MixernpoRHOMy xurri esponn IX-X ct. (Die Rus’ in dem internationalen Le¬ 
ben Europas des 9. und 10. Jh.). Kiew 1994. 29 S. [ISBN 5—7702—781—7]. — Geschichte und Ge¬ 
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verüh Century . Bosphorus (Nr. 1739) 75—100. — Brandes. [666 

Kaegi W., Reconeeptualizing Byzantium 9 s Eastem frontiers in the Seventh Century ... (Nr. 913). — 
Kaegi. 


Khoury Odetallah R., Leo Tripolites — Ghulam Zurafa and the Sack of Thessaloniki in 904. Er£cpa- 
VOQ (Nr. 1749) 97—102. — Plädiert nachdrücklich für Kameniates als Augenzeugen. — Schreiner. 

[667 

Kristo Gy., Hungarian History in the Ninth Century. Szeged, Szegedi Köz6pkoräsz Mühely 1996. 
231 S. [ISBN 963—482—113—8]. — Die historische Darstellung basiert u.a. auf byzantinischen 
Quellen (Leo der Weise, Constantinus Porphyrogenitus, Georgius Monachus continuatus, etc.), und 
der Verfasser behandelt eingehend die byzantinisch-ungarischen Verbindungen. — Olajos. [668 

Kuntura-Galake E., V 39* xavwv trjg Ilevdexrrjg Olxovfienxrjg Zwodov (692) xai rj exxArjcna- 
otLxri TtoXmxrj rov ’lovormavov B\ Aitttcx« 6 (1994—1995) (= Mvr)jur| Bruno Lavagnini) 
169—178. — „... the decisions of the 39^ Canon ... relating to the transfer of Cypriots to Kyzikos ... are 
associated with the general ecclesiastical policy of Justinian II and ... their purpose, besides the military 
and demographic consolidation of this area, was to reduce the importance of the see of Kyzikos. The 
Nea TouormavoU7ro?aQ as the archdiocese of Cyprus was called after the enforced removal of the 
Cypriots to Kyzikos, was granted all the so-called öucaia of the „Kcovoravnecov noXicf. — Kolias. 

[669 

Lilie R.-J., Byzanz unter Eirene und Konstantin VI. (780—802). Mit einem Kapitel über Leon IV. 
(775—780) von Rochow I. [Berliner Byzantinistische Studien, 2.] Frankfurt, M./Berlin etc.. Lang 
1996. XXI, 435 S. [ISBN 3—631—30582—6]. — Die vorliegende Monographie ist, dem Vorwort zu¬ 
folge, eine Ergänzung zum Projekt der Prosopographie der mittelbyz. Zeit, welches (zusammen mit der 
Brit. Akademie) an der Berlin-Brandenburgischen Akademie realisiert wird, um bestimmte „Probleme 
in gesonderten Artikeln ausführlicher zu behandeln“. Das von I. Rochow entworfene Kapitel über 
Leon IV. kommt diesem Vorhaben noch recht nahe. Der von L. verfaßte Hauptteil des Buches steht 
aber mit diesem Ziel kaum mehr in Verbindung, sondern stellt im wesentlichen eine politische Ge¬ 
schichte dieser Epoche dar (gegliedert in: Herkunft und Familie, Kirchenpolitik, Unruhen und Usurpa¬ 
tionen, Außenpolitik, Eirene und Konstantin, Quellenproblematik). Damit steht es nicht alleine da. 
Treadgold schrieb 1988 über diesen Zeitraum, Speck (außer in zahlreichen Aufsätzen) im Jahr 1978. 
Ausgangspunkt (und nahezu einzige Quelle) aller Monographien sind 21 Seiten des Chronisten Theo- 
phanes (oder wer auch immer der eigentliche Verfasser war), die in den letzten 20 Jahren zu einer Dis¬ 
kussion von rund 2000 Seiten ausgeweitet wurden. Die Epoche selbst ist im Rahmen einer Betrach¬ 
tung der byzantinischen Welt als ganzes weder so entscheidend noch so aufregend, daß sie diesen 
singulären (und oft recht monoton behandelten) Schwerpunkt verdient, angesichts der enormen Lük- 
ken (z.B. gerade in der Prosopographie selbst, nicht ihrem vermeintlichen Hintergrund), die in der By¬ 
zantinistik noch bestehen. Die Benutzer der BZ (und die Autoren des genannten Werkes) mögen es 
dem Unterzeichneten nicht allzu übel nehmen, wenn er die Thematik nicht mehr einer umfangreichen 
Rezension zuführte. — Schreiner. [670 
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III. Abteilung 


Litavrin G.G., K ßHCKycciw o fioroBope 716 r. Mexjjy Bn3aHrneH h Bojirapneü (Zur Diskussion aus 
dem Vertrag von 716 zwischen Byzanz und Bulgarien). X/recpavoc; (Nr. 1749) 37—43. — Zur Interpre¬ 
tation in Auseinandersetzung mit Oikonomides, Studies ... in memoriam I. Dujöev (1988) 29—31. — 
Schreiner. [671 

Litavrin G.G., Bh30hthx h cjiaBsme ro h nocjie npuHsmix hmh KpeipeHHX (Byzanz und die Slaven 
bis und nach der Annahme des Christentums). Byzantium (Nr. 1758) 86—96. — Schreiner. [672 

Lounghis T.C., Die byzantinische Ideologie der „begrenzten Ökumene“ und die römische Frage im 
ausgehenden 10, Jh . ... (Nr. 742). — Schreiner. 

Magyar I.L., Europa hatalmai a honfoglalas koräban: Bizänc (Die Mächte von Europa im Zeitalter 
der ungarischen Landnahme: Byzanz). Rubicon 7/7 (1996) 30—37. — Der Verfasser behandelt an 
erster Stelle das oströmische Reich. Außerdem befaßt er sich mit dem Schicksal von Bulgarien und 
Großmähren im 9. Jh. — Olajos. [673 

Makk F., A turulmaddrtöl a kettös keresztig (A korai magyar-biz&nci kapcsolatok) (Vom Turulvogel 
bis zum Doppelkreuz [Die frühen ungarisch-byzantinischen Verbindungen]). Szabolcs-szatmär-beregi 
Szemle (1396) 153—170. — Den Fahnenstock der heidnischen Ungarn zierte der Turulvogel, das To¬ 
tem des Geschlechts von Almos. Seit der Regierung von Bela III. (1172—1196) löste das byzantinische 
Doppelkreuz das früher (seit St. Stephan) gebrauchte einfache Kreuz ab. Der Verfasser behandelt die 
Rolle von Byzanz in der ungarischen Außenpolitik zwischen dem Fürsten Almos und dem König B6la 
III. — Olajos. [67 4 

Makk F., Egy erdekes evszazad (Magyarorszäg a 12. szäzadban) (Ein interessantes Jahrhundert. [Un¬ 
garn im 12. Jahrhundert]). Arpäd elött 6s utän (Nr. 1778) 133—144. — Im Zeitalter der Komnenen- 
dynastie sind die byzantinisch-ungarischen Verbindungen besonders lebendig. — Olajos. [675 

Margetic L., Odnosi Libumije i Istre u antici i ranom srednjem vijeku (Relations between Libumia 
and Istria in Antiquity and in the Early Middle Ages). Radovi. Zavod. povij. znan. HAZU Zadru 35 
(1993) 37—61. Mit engl. u. ital. Zsfg. — Katsougiannopoulou. [676 

Oikonomides N., St Andrew , Joseph the Hymnographer, and the Slavs of Patras. Aei|i(bv (Nr. 1745) 
71—78. — Kap. 49 von De adm. imp. gibt eine legendäre Geschichte wieder, die von einem mirakulös 
zurückgeschlagenen slav. Angriff gegen Patras und der daraus folgenden Unterordnung dieser Slaven 
unter die Metropole Patras um d.J. 805 erzählt. Das Ereignis wird in einem Werk des Hymnographen 
Joseph erwähnt, das um 841 geschrieben ist und somit das älteste Zeugnis dafür sein dürfte. — Ro- 
senqvist. [677 

Oikonomides N., "Oqoq Pwpaiwv xai BovAydgwv . (Sonderdruck aus den Akten des) EupTTOcno Bu- 
Cavnvf| Maiceöovfa, 324—1430 p.X., Thessaloniki 29—31 ’OktcoPqioü 1992 [MaKEÖoviici 3 ) Bi- 
ßAioOr|icr|, 82.] (Thessalonike 1995) 239—243. — Die bekannte Inschrift BeSevlievs, Die protobulgari - 
sehen Inschriften , Nr. 46 dürfte von den Bulgaren ohne die Zustimmung der Byzantiner kurz vor der 
Belagerung Thessaloniks durch die Araber im J. 904 aufgestellt worden sein. In dieselbe Zeit sollte 
auch eine andere Inschrift ähnlichen Inhalts im Dorf Obelos am Fuße des Pangaion-Berges datiert wer¬ 
den; auf diese Art, d.h. daß zu dieser Zeit offensichtlich bulg. Angriffe in dieser Gegend stattfanden, 
wäre zu verstehen, warum der Strategos von Strymon nicht zur Hilfe nach Thessalonike geeilt war. 
Aus der Tatsache, daß der byz. Kaiser sich als Herrscher der Oikumene betrachtete, erklärt sich, daß 
die Byzantiner nicht für die Entfernung der Inschriften gesorgt hatten. — Kolias. [678 

Olster O., From Periphery to Center: The Transformation of Late Roman Self-Definition in the Se~ 
venth Century ... (Nr. 915). — Kaegi. 

Olster D., Theodosius Grammaticus and the Arab Siege of 674—678. 1/r6(pavo<; (Nr. 1749) 23—28. 
— Übersetzung und Interpretation des Gedichtes im Oxon. Bodl. gr. 142, schon (1884) von Lampros 
veröffentlicht. — Schreiner. [679 

Poppe A-, Der Kampf um die Kiever Thronfolge nach dem 15. Juli 1015 . Beiträge zur „7. Internatio¬ 
nalen Konferenz zur Geschichte des Kiever und des Moskauer Reiches“ (Nr. 1753) 275—296. — Hier 
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angezeigt wegen der überzeugend begründeten These, Boris-Roman und Gleb-David, die Söhne Vladi¬ 
mirs, die bald nach dessen Tod 1015 ermordet wurden, seien als Abkömmlinge seiner Ehe mit der by¬ 
zantinischen Kaisertochter Anna von ihrem Vater zu Thronfolgern bestimmt gewesen; Vladimirs älte¬ 
ster Sohn Svjatopolk, der in den Quellen als der Verantwortliche gilt, habe sie durch den Mord als 
Rivalen ausschalten wollen. — Tinnefeid. [680 

Rando D., Una chiesa di frontiera. Le istituzioni ecclesiastiche veneziane nei secoli VI-XIL Bologna, 
II Mulino 1994. 324 S. [ISBN 88-15-04325-5]. - Brandes. [681 


Skinner P., Family Potoer in Southern Italy: The Duchy of Gaeta and Its Neighbours , 850—1139 . 
Cambridge, Cambridge University Press 1995. XII, 322 S. [ISBN 0—521 —46479-X]. — Brandes. 

[682 

Stephenson P., John Cinnamus , John II Comnenus and the Hungarian Campaign of 1127—1129 . 
Byz 66 (1996) 177—187. — Fine reading of Cinnamus, 10—13, in comparison with Choniates and 
Anna Comnena. — Demoen. [683 

Stephenson P., Manuel I Comnenus , the Hungarian crown and the „feudal subjection u of Hungary, 
1162—1167. ByzSlav 57 (1996) 33—59. — Plädiert für eine sehr gemäßigte Ungarnpolitik Manuels, 
die keine Unterwerfung zum Ziel gehabt habe. — Schreiner. [684 


Sullivan D., Was Constantine VI „Lassoed u at Markelia ? GRBS 35 (1994) 287—292. — Kaegi. 

[685 

Tinnefeld F., Byzanz und die Herrscher des Hauses Hohenstaufen (1138—1259). Archiv für Diploma¬ 
tik 41 (1995) 105—127. — Überblick über die politischen Beziehungen aufgrund des neueren For¬ 
schungsstandes. — Tinnefeid. [686 

Toth SJL., A honfoglalas (Die Landnahme). Ärpäd elött 6s utän (Nr. 1778) 43—54. — Der Verfasser 
benutzt neben anderen Quellen Georgius Monachus continuatus, Leo den Weisen und besonders 
Constantinus Porphyrogenitus. Er behandelt auch die byzantinisch-ungarischen Verbindungen im Zeit¬ 
alter der ungarischen Landnahme. — Olajos. [687 

Tzormpatzoglu P.K., *H q>v<rrj xal rj nQoomvxrf rrjq Eixovofiaxtac;. löeoXoytxeq emÖQäaeuorö- 
XOL xai oxomfiorrjra. QeoXoyia 66 (1995) 681—738. — Kolias. [688 


Whittow M., The Making of Orthodox Byzantium, 600—1025. London, Macmillan 1996. XXIV, 
477 S. Mit 14 Karten [ISBN 0—333—49600—0]. — Im Vorwort betont Verf., daß er die Notwendigkeit 
dieses Buches in erster Linie darin sieht, weil es auch die Nachbarn „vom Islam bis Italien“ in die Be¬ 
trachtung miteinbeziehe und es zudem keine „textbook synthesis“ geben, sondern die „eigene Interpre¬ 
tation“ in den Vordergrund stellen will, sicherlich ein großes Wort, wenn man bedenkt, daß der Verf. 
bisher kaum hervorgetreten ist Die bibliographische Übersicht „basiert in Richtung der englischspra¬ 
chigen Bücher und Zeitschriften und schließt russische, bulgarische und serbokroatische aus“. Ich 
finde auch keine griechischen und nur ganz vereinzelt einen deutschen und italienischen. Es bleibt nur 
zu hoffen, daß solche Beiträge wenigstens in die Darstellung eingeflossen sind. — Soll besprochen wer¬ 
den. — Schreiner. [689 


Zuckerman C., La formule de datation du SB VI 8986 et son temoignage sur la succession d’Hera- 
clius . The Journal of Juristic Papyrology 25 (1995) 187—201. — Le papyrus est dat6 de 26 janvier/24 
fevrier 641 et präsente le College imperial dans ce moment-lä. Appendice: Le post-consulat sous H6ra- 
clius. — Salamon. [690 

Zuckerman C., On the Date of the Khazars * Conversion to Judaism and the Chronology of the Kings 
of the Rus Oleg and Igor ... (Nr. 570). — Flusin. 


c. 13.—15. Jahrhundert 


Abulafia D., The Aragonese Kingdom of Albania. An Angevin Project of 1311—1316. Intercultural 
Contacts (Nr. 1735) 1—13. — Schreiner. [691 
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IIL Abteilung 


Airaldi G., Roger of Laurias Expedition to the Peloponnese. Intercultural Contacts (Nr. 1735) 
14—23. — Zu näheren Umständen und Hintergrund des im Auftrag von Jacob II. von Aragon 1292 
durchgeführten Plünderungszuges, der besonders Monembasia hart traf. — Schreiner. [692 

Arbel B., Greek Magnates in Venetian Cyprus: The Case of the Synglitico Family . DOP 49 (1995) 
325—337. - Cutler. [693 

Balard M., The Greeks of Crimea under Genoese Rule in the XTV th and XV h Centuries. DOP 49 
(1995) 23-32. - Cutler. [694 

Bryer A., The grand Komnenos and the great Khan at Karakorum in 1246. Itin6raires d’Orient 
(Nr. 1727) 257-261. - Schreiner. [695 

Chotzakoglou Ch., Die Palaiologen und das früheste Auftreten des byzantinischen Doppeladlers. 
ByzSlav 57 (1996) 60—68. Mit 15 Abb. — Eine klare, auf breiter (und vielfach neuer oder doch über¬ 
prüfter) Materialbasis durchgeführte Untersuchung, die immer noch (wie Verf. eingesteht), eine Reihe 
von Fragen offen läßt. Demnach begegnet (warum, woher?) erstmals unter Andronikos II. der Doppel¬ 
adler als Emblem, doch nicht ausschließlich als^^Familien-Wappen“ der Palaiologen. — Schreiner. 

[696 

Czamanska I., Motdawia i Wotoszczyzna wobec Polski, Wqgier i Turcji a XIV i XV wieku (La Molda- 
vie et la Valachie au regard de la Pologne, de l’Hongrie et de la Turquie aux XTV e -XV e si&cles. [Seria 
Historia, 186.] Poznan, Uniwersytet im. Adama Mickiewicza 1996. 369 S. Mit 1 Karte, 1 Taf. sowie 
franz. Zsfg. [ISBN 83—232—0733-X]. — Diese gründliche Untersuchung ist auch für die Erforschung 
der Politik der Balkanstaaten (darunter Byzanz) von Bedeutung. — Salamon. [697 

Dqbrowska M., Lacinniczki nad Bosforem. Malzenstwa bizantynsko-tacihskie w cesarskiej rodzinie 
Paleologöw , XIII—XV w. (The Latin Ladies on the Bosphorus. Byzantine-Latin Marriages in the Impe¬ 
rial Family of the Palaiologoi, 13^—15 th Centuries). Lodz, Wydawnictwo Uniwersytetu L6dzkiego 
1996. 200 pp. [ISBN 83—7016—948—1]. — This important study is devoted to political aspects of the 
marriages as well as to the Situation of the Empresses of Latin origin at the imperial court. The author 
proves that the Latin ladies did not find it difficult to adapt themselves to the Byzantine way of life 
which can be explained by the uniformity of the Mediterranean civilisation in that time. — Salamon. 

[698 

Ebels-Hoving B^ De val van ConstantinopeL Hermeneus 68 (1996) 127—132. — Aerts. [699 

Failler A., Ferran d’Aunes, gentilhomme catalan. REB 53 (1995) 327—336. — £tude sur la carri^re 
de Ferran d’Aunds, Tun des chefs de la Compagnie catalane, d’apres la Chronique de Muntaner et l’Hi- 
stoire de Georges Pachym&re. Rectification d’une faute de Poussines pour un passage-cl6 (Hist XIII, 
30). — Flusin. [700 

Fenster E., Der Ausländsbrief Kaiser Andronikos 9 II. an den Dogen Pietro Gradenigo von 1296 ... 
(Nr. 214). — Schreiner. 

Gjnzelev V., Der letzte bulgarisch-byzantinische Krieg (1364). Geschichte und Kultur der Palaiolo- 
genzeit (Nr. 1773) 29—34. — Datiert den Tod des Patriarchen Kallistos I. auf den 20.7.1364 und den 
kurzzeitig erfolgreichen Mitgift-Feldzug Johannes V. in den Frühling oder Sommer desselben Jahres. 
— Koder. [701 

Haberstumpf W., Dinastie europee nel Mediterraneo orientale. I Monferrato e i Savoia nei secoli 
X1I-XV... (Nr. 1732). - Follieri. 

Holt P.M., Early Mamluk Diplomacy (1260—1290) ... (Nr. 592). — Schreiner. 

Karayannopulos L, Ein Beitrag zur Militärpronoia der Palaiologenzeit. Geschichte und Kultur der 
Palaiologenzeit (Nr. 1773) 71—89. — Untersuchung zur geschichtlichen Entwicklung der Institution 
und zum Gefolgschaftswesen in der spätbyzantinischen Epoche. — Grünbart. [702 

Karpov S.P., On the origin of medieval Tana. Erecpavog (Nr. 1749) 227—235. — Es gibt kein Doku¬ 
ment über das exakte Datum der Gründung. Ein venezianischer Konsul ist erstmals 1320 belegt, Ge¬ 
nua dürfte schon 1280/90 offiziell vertreten gewesen sein. — Schreiner. [703 
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Kiel M., Das türkische Thessalien: Etabliertes Geschichtsbild versus Osmanische Quellen. Ein Bei¬ 
trag zur Entmythologisierung der Geschichte Griechenlands. Die Kultur Griechenlands (Nr. 1755) 
109—196. Mit zahlr. Abb. und Karten. — Hier anzuzeigen wegen zahlreicher Hinweise auf den Beginn 
der Osmanisierung Thessaliens am Ende des 14. Jh. — Schreiner. [704 

Laiou A.E., The Correspondence of Gregorios Kyprios as a Source for the History of Social and Politi¬ 
cal Behaviour ... (Nr. 73). — Grünbart. 

Langdon J.S., Byzantium in Anatolian Exile: Imperial Viceregency Reaffirmed during Byzantino- 
Papal Discussions at Nicaea and Nymphaion 1234. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 197—233. — 
Brandes. [705 

Litavrin G.G., Ethnische und politische Sympathien der Bevölkerung der Grenzgebiete zwischen 
Byzanz und Bulgarien in der ersten Hälfte des 14. Jh. Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit 
(Nr. 1773) 109—113. — Zusammenfassende Bewertung der ideologischen Situation, welche durch 
deutliche Reduzierung der regionalen bzw. ethnischen Loyalität gekennzeichnet ist, der eine steigende 
Bindung an die Orthodoxie gegenüber steht — Koder. [706 

Maksimovi6 L., War Simonis Palaiologina die fünfte Gemahlin von König Milutin ? Geschichte und 
Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 115—120. — Obgleich alle vier Ehen, welche der serbische 
Herrscher vor der mit Simonis eingegangen war und die seine jeweilige politische Orientierung wider¬ 
spiegeln, in Konstantinopel bekannt waren, erachtete man hochoffiziell — unter Rücksichtnahme auf 
kirchenrechtliche Vorbehalte des Patriarchats — nur die erste Ehe mit Jelena (bis 1282) als legal, 
schied die mit der katholischen Elisabeth von Ungarn (1283/84) gar als inexistent aus. — Kislinger. 

[707 

Matschke K.-P., Regierungsversprechen und Regierungsverhalten in der frühen Palaiologenzeit ... 
(Nr. 777). — Kislinger. 

Medvedev I., Die Russen als „Heiliges Volk“ aus der Sicht Konstantinopels im 14. Jh. Geschichte 
und Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 145—150. — Philotheos Kokkinos nennt die Russen heilig, 
da er hofft, diese als das letzte Glied der orthodoxen Missionierung zuführen zu können. Der Begriff 
des „Heiligen Rußlands“ kommt im Lande selbst nicht vor dem 16. Jh. auf. — Grünbart. [708 

Nicol D.M., AD 1354 — Annus fatalis for the Byzantine Empire. Geschichte und Kultur der Palaiolo¬ 
genzeit (Nr. 1773) 163—168. — Wenn auch der Fall von Gallipoli die Byzantiner zweifellos schwer er¬ 
schüttert hat, scheint es von N. überzogen, aus diesem Ereignis das Aufhören ihrer zeitgenössischen 
Historiographie abzuleiten, trotz der alsbald in Angriff genommenen Neuorientierung der byzantini¬ 
schen Politik (die in der Abdankung von Ioannes VI. Kantakuzenos klar zum Ausdruck kommt) einen 
mentalen Kollaps zu diagnostizieren. — Kislinger. [709 

Nicol D.M., Ol reXevraiot aicoveg rov Bvfavriov 1261—1453. Athen, na7taÖf|juac 1996. 734 S. — 
Griech. Übers, des engl. Originals (s. BZ 88, 1995, Nr. 2419) von Komnenos S. — Kolias. [710 

Nicol D.M., The Reluctant Emperor. A biography of John Cantacuzene ... (Nr. 869). — Schreiner. 

Oikonomides N., Pour une typologie des villes „ separees“ sous les Paleologues. Geschichte und Kul¬ 
tur der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 169—175. — Am Beispiel der Städte Ioannina, Philadelphia und Ka- 
vala zeigt Verf. autonomistische Entwicklungen und ein verstärktes Selbstbewußtsein in verschiedenen 
gesellschaftlichen Schichten der Städte, besonders im Klerus, auf. — Koder. [711 

Papadopulu Eu.E., neiQareg xai xovqöäQOi orö Aiyalo rdv 13° aiwva. Aimvxoi 6 (1994—1995) 
(= Mvrjpn Bruno Lavagnini) 89—107. — „... ä cote de la ,piraterie libre’, exercee depuis toujours par 
des pirates, existait aussi la ,course\ exercee par des corsaires en collaboration ötroite avec les etats ma¬ 
ritimes de la Mediterran6e. Parmi ces derniers Venise se r6völe celle qui plus que les autres incorpore 
la course officiellement et de facon syst6matique dans ses entreprises maritimes“. — Kolias. [712 

Patlagean E., Une sainte souveraine grecque: Theodora imperatrice dEpire (XIII e siecle)... (Nr. 873). 
— Schreiner. 
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Pavlov PL, Teoßop CßeTOCJiaB, Horan m TbproBeii'bT üaimojieoH (Theodor Svetoslav, Nogai und der 
Händler Pandoieon). Historisch-archäologische Forschungen zum Gedächtnis von Prof. Stanco Vakli- 
nov (Nr. 1748) 177—185. — Eine Untersuchung der Beziehungen Bulgariens mit der tatarischen „Gol¬ 
denen Horde“ und Byzanz am Ende des 13. bis Anfang des 14. Jh. — Gjuzelev. [713 

Pistarino G., L’ultimo eroe di Costantinopoli: Giovanni Giustiniani Longo . La Storia dei Genovesi 12 
(1994) 25—35. — Zum genuesischen Beitrag bei der Verteidigung Konstantinopels 1453. — Schreiner. 

[714 

Plumides G., H vopurpanxfj dyopä xard trf Aanvoxgaria (13 0<; -15 0<; ai). Mvf|jLir| A.A. Zocku- 
&nvoö (Nr. 1750) 2,265-278. - Kolias. [715 

Takacs SA., What about Varna? Two Accounts of the Battle by Michael Beheim and Paraspondylos 
Zotikos. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 247—259. — Brandes. [716 

Tiepolo M.F., Public Documents and Notariat Praxis . Some Examples front Venetian Greece of the 
Early Fourtheenth Century ... (Nr. 602). — Schreiner. 

Wiewiorowski J., Portrety cesarzy bizantynskich , III: Panowanie Michala VIII Paleologa , 
1258—1282 (Lebensbeschreibungen der byzantinischen Kaiser, III: Die Regierung Michaels VIII. Pa- 
laiologos). Meander 50 (1996) 37—43. Mit lat. Zsfg. — Populärwissenschaftlicher Abriß (vgl. BZ 89, 
1996, Nr. 953). — Salamon. [717 

Zivojinovic M., Le conflit entre Chilandar et Saint-Panteleemon au sujet du village de Breznica . £re- 
(pavoQ (Nr. 1749) 237—244. — Schreiner. [718 


C. KULTUR- UND GEISTESGESCHICHTE 


a. Allgemein 

Arutiunova-Fidanjan VA., Image of Byzantium in the Armenian World in the A^-XII^ centuries. 
Byzantium (Nr. 1758) 74—87. — Das Byzanzbild der armen. Historiographie der Epoche ist „a com- 
plex result of interaction of Armenian socio-political thought and Byzantine ideologica! stereotypes, the 
result of real historical contacts between the two countries, and sometimes a precondition of such con- 
tacts“. — Rosenqvist. [719 

Bakalov G., Vizantija. Kultumo-politiäeski ocerki. Sofija, vek 22 s.a. 1992 [1993?]. 454 S. — Bran¬ 
des. [720 

Bolognesi G., L Armenia: cemiera fra lingue e culture dal Mediterraneo alla Persia. II Caucaso 
(Nr. 1767) 743—773. — Es werden auch die griechischen Einflüsse auf die armenische Sprache und 
Literatur behandelt. — Katsougiannopoulou. [721 

Bühl G., Constantinopolis und Roma: Stadtpersonifikationen der Spätantike ... (Nr. 818). — Schrei¬ 
ner. 

Butler F., The Representation of Oral Culture in the Vita Constantini. Slavic and East Europ. Joum. 
39 (1995) 367—384. — Der Abgesandte der Chazaren (V.C. IX) kritisiert die Schriftkultur der Byzanti¬ 
ner aus der Sicht einer nur auf mündlicher Überlieferung basierenden heidnischen Kultur. — Tinne¬ 
feid. [722 

Caseau B., Crossing the Impenetrable Frontier Between Heaven and Earth ... (Nr. 364). — Kaegi. 

Chrysos E., The Roman Political Identity in Late Antiquity and Early Byzantium. Byzantium 
(Nr. 1758) 7—16. — Die Stellung als römischer Bürger (civis, 7T0Xrrr|<;) wurde in der Spätantike jeder 
freien Person zuerkannt und verlor dabei wesentlich an Bedeutung. Parallel dazu gewann der Begriff 
„Untertan“ (subiectus, UTrrjKOOg), womit das Verhältnis zum Kaiser betont wird, an Boden, um in den 
Gesetzbüchern allmählich terminus technicus für (ost-)römische Staatsangehörige zu werden. — Ro¬ 
senqvist [723 
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Chvostova K.V., La civilisation byzantine comparee ä VOccident du Moyen Äge . Byzantium 
(Nr. 1758) 37—48. — Der Vergleich basiert hauptsächlich auf begrifflichen und ideologischen Vorstel¬ 
lungen sowie auf Entwicklung und Neuerungen auf dem Gebiet des Rechts. — Rosenqvist. [724 

Cortesi M., Umanesimo greco ... (Nr. 885). — Schreiner. 

Dagron G., Contemporary Image and Influence of Byzantium: What was the Image of Byzantium in 
the Contemporary world , and what ivas the nature of the contacts between Byzantium and other states, 
peoples and civilizations? Byzantium (Nr. 1758) 61—71. Beitrag selbst in Franz. — Versucht die aus 
dem Kongreßprogramm zitierten Fragen des Titels (deren vielfach problematischer Charakter be'grün- 
det und betont wird) anhand von drei Beispielen zu beantworten: Armenier und Georgier, Araber, 
Chinesen. Leider sind beim Druck des Beitrages die Fußnoten abhanden gekommen. — Rosenqvist. 

[725 

Duceliier A., Byzance , Ange Cruel dans un environnement cruel. Notes sur le „Musulman crueF 
dans VEmpire byzantin entre VIF et XIIF sidcles. Viljamaa T./Timonen A./Krötzl Chr. (Hrsg.), Cru- 
delitas: the Politics of Cruelty in the Ancient and Medieval World [Medium Aevum Quotidianum, Son¬ 
derband 2.] (Krems 1992) 148—180. — Uns bekannt durch den Hinweis im Deutschen Archiv 51 
(1995) 660. — Schreiner. [726 

Ducellier A., LEurope occidentale dans les textes grecs medievaux: tradition imperiale et redecou - 
verte. £r£cpavo<; (Nr. 1749) 245—255. — Zum Europabild der Byzantiner; der wichtige Aufsatz von 
J. Koder, Zum Bild des „Westens“ bei den Byzantinern ..., in: Deus qui mutat tempora (Sigmaringen 
1987) 191 —201, ist leider unbekannt. — Schreiner. [727 

Dzielska M., Pojqcie ojczyzny w my§leniu politycznym Synezjusza z Cyreny (Der Begriff Vaterland im 
politischen Denken des Synesios von Kyrene) ... (Nr. 110). — Salamon. 

Fledelius K., Byzantium and the West 1204—1996: a European Perspective. Byzantium (Nr. 1758) 
373—389. — Übersichtliche Darstellung der wechselnden Relationen zwischen Byzanz, dem osman. 
Reich, Griechenland einerseits und den westeuropäischen Staaten andererseits. — Rosenqvist [728 

Garsoian N./Martin-Hisard B., Unite et diversite de la Caucasie medievale (IV*-XF s.). II Caucaso 
(Nr. 1767) 275—347. — Katsougiannopoulou. [729 

Gronke M., Vom Stammesleben zur höfischen Kultur. Neue Züge im historischen Türkenbild. Saecu- 
lum 46 (1995) 1—16. — Brandes. [730 

Hiestand R., Nova Francia — nova Graecia. Morea zwischen Franken, Venezianern und Griechen. 
Die Kultur Griechenlands (Nr. 1755) 55—72. — Verf. untersucht erstmals im Überblick Grenzen und 
Möglichkeiten der Kulturinterferenzen. Es habe eher eine Gräzisierung der Zuwanderer gegeben als 
eine Verschmelzung, woran auch die rigide römische Kirchenpolitik Schuld trug. Die zunehmende po¬ 
litische Angliederung der Peloponnes an Konstantinopel trug zur „Peripherisierung“ der fränkischen 
Gebiete bei. — Schreiner. [731 

Hohlweg A., Astronomie und Geschichtsbetrachtung bei Nikephoros Gregoras. Geschichte und Kultur 
der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 51—63. — Analysiert vor dem Hintergrund der eschatologischen Ge¬ 
schichtsauffassung der Hesychasten das Weltbild des Gregoras, welcher in den Himmelszeichen nach 
Sinnerklärungen der Geschichte seiner Zeit sucht. — Koder. [732 

Irigoin J., Les textes grecs circulant dans le Nord de ITtalie aux V et VF siecles. Attestations litterai- 
res et temoignages paleographiques ... (Nr. 39). — Mondrain. 

James L., „Pray not to Fall into Temptation and Be on your Guard u : Pagan Statues in Christian 
Constantinople. Gesta 35 (1996) 12—20. — To read Byzantine reactions to antique statues as acts of 
Superstition are misguided, as are attempts to divine the purposes of those who collected or set them 
up. Rather, Byzantine responses to statuary should be read as embodying social and ideological attitu- 
des that varied over time and interpreted as expressing such concems, especially the power of images 
to help or hurt. — Cutler. [733 


16 Byzant. Zeitschrift 90, 1 



242 


III. Abteilung 


Kardulias P.N., Architecture , Energy , and Social Evolution at Isthmia , Greece: Some Thoughts 
about Late Antiquity in the Korinthia. Journal of Mediterranean Archaeology 8,2 (1995) 33—59. Mit 
4 Abb. — Zu schon bekannten Tatsachen aus der Sicht der „social anthropology“. — Katsougianno- 
poulou. [734 

Kitromilides P.M., Byzance apres Byzance revisited: Changing perspectives on Europe 9 s Byzantine 
heritage. Byzantium (Nr. 1758) 220—222. — Kurzgefaßte, aber anregende Beobachtungen zum 
Thema. — Rosenqvist. [735 

Koder J-, Byzantinische Identität — einleitende Bemerkungen. Byzantium (Nr. 1758) 3—6. — Kurzge¬ 
faßte, aber wichtige Überlegungen zum Thema. — Rosenqvist [736 

Koneczny F., Cywilizacja bizantynski (Byzantinische Zivilisation). Warszawa, Wydawnictwo Antyk 
Marcin Dybowski 1996. 445, 3 S. [ISBN 83—86482—22—2]. — Das Buch wurde 1945 abgeschlossen 
und 1973 in London erstmals veröffentlicht Der Verf. versucht, den Ursprung der byzantinischen Zi¬ 
vilisation, ihr Wesen und den Einfluß auf die spätere Entwicklung der europäischen Kultur darzustel¬ 
len. Als ein geschichtsphilosophisches Werk konzipiert, bringt es interessante Überlegungen zur Frage 
der byzantinischen Elemente in der Kultur der verschiedenen Epochen bis zum 20. Jh. Als ein Hand¬ 
buch der byzantinischen Kulturgeschichte wenig zuverlässig. — Salamon. [737 

Koutrakou N., La rumeur dans la vie politique byzantine. Continuite et mutations (VIII e ~X e siecles). 
Drecpavog (Nr. 1749) 63—73. — Zum Begriff der Publizität, der jüngst auch weitere Untersuchungen 
gewidmet wurden (vgl. Weiß, BZ 89, 1996, 79ff.). — Schreiner. [738 

Krause M., Bemerkungen zum spätantiken und koptischen Ägypten ... (Nr. 1435). — Grossmann. 

Krekic B., Miscellanea from the Cultural Life of Renaissance Dubrovnik . Presence of Byzantium (Nr. 
1723) 133-151. - Brandes. [739 

Ladner G.B., God, Cosmos and Humankind. The World of Early Christian Symbolism. Translated by 
Dunlap T. Berkeley/Los Angeles, University of California Press 1995. VII, 334 S. Mit 138 Abb. u. 
10 Farbtaf. [ISBN 0—520—8549—3]. — Engl. Übersetzung des 1992 erschienenen Werkes (BZ Supp. 
I, 1994, Nr. 677). — Katsougiannopoulou. [740 

Litavrin G.G., Sur le probleme des contacts culturels de Cherson et Kiev pendant la deuxieme moitie 
du XIF siecle. Mvqjiq A.A. Zaicu&nvoö (Nr. 1750) 1,387—392. — „Les liaisons culturelles entre 
Kiev et Cherson n’ont pas 6t6 rompues au XI e siöcle. ... A Kiev on continuait ä traduire du grec en 
russe au XII e s. Bien plus les ceuvres grecques furent utilis£s ä Kiev pour creer les ouvrages neufs en 
russe ...“. — Kolias. [741 

Lounghis T.C., Die byzantinische Ideologie der „begrenzten Ökumene“ und die römische Frage im 
ausgehenden 10. Jh. Ltecpavog (Nr. 1749) 117—128. — Verf. sucht nachzuweisen, daß Byzanz im 
10. Jh. „von einer Vergangenheit, die seinen zeitgenössischen Interessen nicht entspricht, Abschied ge¬ 
nommen hat“. — Schreiner. [742 

Maltezu Chr.A., Beverla xai ßv(avnvrj nagaboorq. TI eixova rrjq Ilavayiag Nixonoiov. Mvqpri 
A.A. Zcxku8t|voö (Nr. 1750) 2,7—20. — Die byzantinische Ikone der Muttergottes Nikopoios aus 
dem 12. Jh., die mit der Beute des 4. Kreuzzugs nach Venedig gekommen sein soll, war besonders in 
Gefahrensituationen zu einem Verehrungsobjekt der Venezianer geworden. Das neuerweckte Interesse 
für Byzanz und die Zuwendung zu der glorreichen Vergangenheit der Lagunenrepublik sollte der 
Überwindung konkreter Schwierigkeiten dienen, trug aber indirekt auch zum Überleben der byz. Tra¬ 
dition bei. — Kolias. [743 

Mango C., The Conversion of the Parthenon into a Church: The Tübingen Theosophy... (Nr. 1046). 
— Albani. 

Maurommates O xagbiväAiog BrjacragUov xcu o exovyxgovurfiög rqg IleAojtovvrjaov. Mvrjjjq 
A.A. Z(XKudr|VOÖ (Nr. 1750) 2,41—50. — Interpretation des Briefes Bessarions an den Despotes von 
Mystras Konstantinos Palaiologos (S. Lampros, IlaXaioXöyeia xai IleJoTtowr]aiaxä IV, S. 32—45). — 
Kolias. [744 
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McKitterick R., Ottoman intellectual culture in the tenth Century and the role of Theophanu. Early 
Medieval Europe 2,1 (1993) 53—74. — Herrin. [745 

Moscheo R., Matematica, filologia e codici in una lettera inedita della fine del XVI secolo (Giovan 
Paolo Vemaleone a Giovanni Vincenzo Pinelli) ... (Nr. 1682). — Follieri. 

Moschonas N.G., Tgomapoi rrjg xotvwviaq rwv vtjmwv rov Ioviov orrj peraßv(avrivrj negiobo. 
Mvr|pr| A.A. ZaKl>dr|VOÖ (Nr. 1750) 2,51—82. — Über die Änderungen, die auf den Ionischen In¬ 
seln (auf welchen die nachbyzantinische Zeit früher als in den anderen Reichsprovinzen begonnen 
hatte) in verschiedenen Bereichen des öffentlichen und privaten Lebens unter dem Einfluß des We¬ 
stens festzustellen sind. — Kolias. [746 

Odorico P., Uuomo nuovo di Cosma Indicopleuste e di Giovanni Malalas ... (Nr. 8). — Schreiner. 

Podskalsky G., Griechische Autoren in der bulgarischen und serbischen Literatur des Mittelalters 
(9.-15. Jahrhundert). Südostforschungen 53 (1994) 1—38. — Umfassende und vorzüglich dokumen¬ 
tierte Übersicht über die griechischen Autoren in slawischen Ländern bzw. die Abhängigkeit bulgari¬ 
scher und serbischer Autoren von griechischen Vorlagen. In drei Komplexe strukturiert: griechische 
Autoren, deren Werke nur in slawischen Übersetzungen überliefert sind; griechische Autoren (in sla¬ 
wischen Ländern), deren Werke erhalten sind; Einflüsse griechischer Werke auf bulgarische und ser¬ 
bische Autoren. Insgesamt: ein Handbuch in nuce , das gespannte Erwartung auf das eigentliche Hand¬ 
buch weckt — Brandes. [747 

Pontani A., Ancora sui Graeca di Ciriaco d Ancona ... (Nr. 1684). — Follieri. 

Pontani A., I Graeca di Ciriaco d\Ancona (con due disegni autografi inediti e una notizia su Christo - 
foro da Rieti) ... (Nr. 1685). — Karpozelos. 

Reichert F., Geographie und Weltbild am Hofe Friedrichs II. DA 51 (1995) 433—491. — Verf. geht 
auch (463—466) auf das „Griechenlandbild“ ein (damit ist das Nikän. Reich gemeint), das dank der en¬ 
gen Kontakte realistischer ausfiel als zu anderen Nationen. — Schreiner. [748 

Romano R., Simmaco il giovane e Teoderico. Vivarium Scyllacense 5 (1994) 33—42. — Sulla fioritura 
della cultura greca in Occidente nel periodo iniziale del regno di Teoderico. — Follieri. [749 

Schreiner P., Gli intellettuali nelle colonie italiane delVoriente bizantino. La Storia dei Genovesi 12 
(1994) 355—363. — Zur Übersetzungsstätigkeit in den ital. Niederlassungen in Konstantinopel (Amal- 
fitaner, Pisaner) und in den Missionsniederlassungen der Bettelorden (Pera, Caffa). — Schreiner. 

[750 

Schreiner P., Klosterkultur und Handschrifien im mittelalterlichen Griechenland. Die Kultur Grie¬ 
chenlands (Nr. 1755) 39—54. — Es wird versucht, den Bruch zwischen Antike und Mittelalter gerade 
in Griechenland (im Sinne der Diözese Macedonia) und den Charakter einer kirchlich-monastisch ge- 
pägten Provinz herauszuarbeiten, in der keine Spuren der klassischen Kultur anzutreffen sind. — 
Schreiner. [751 

Shepard J., Imperial Information and Ignorance: a discrepancy. Erecpavo^ (Nr. 1749) 107—116. — 
Behandelt die Frage nach den Informationsmöglichkeiten für die „Mittelbyzantiner“ an Hand von De 
administrando imperio, dessen Informationswert er allerdings gering einschätzt. Aber hatte DAI wirk¬ 
lich eine solche „Informationsaufgabe“? — Schreiner. [752 

Speck P., Die byzantinische Renaissance und das klassische Altertum. Byzantium (Nr. 1758) 17—25. 
— Zusammenfassende Darstellung der bekannten Thesen des Verf. zur kulturellen Entwicklung nach 
den Katastrophen des 7. Jh., in der das Bestreben des nachikonoklastischen Byzanz, eine Anknüpfung 
an die Zeit vor den sog. Dunklen Jahrhunderten herzustellen, den Zentralpunkt bildet. — Rosenqvist. 

[753 

Täpkova-Zaimova V., Le double-think dans la communication litteraire byzantino-bulgare. Mvrpjr) 
A.A. ZotKudnvoö (Nr. 1750) 2,347-355. - Kolias. [754 
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Täpkova-Zaimova V., CüMÖoJMKa H ecxaroJiorHX (Symbolik und Eschatologie). Historisch-archäolo¬ 
gische Forschungen zum Gedächtnis von Prof. Stando Vaklinov (Nr. 1748) 209—215. — Gjuzelev. 

[755 

Tsirpanlis Z.N., La basilica di San Marco a Venezia in testi bizantini e postbizantini. San Marco 
(Nr. 1769) 494—503. — Dall’amarezza per la spoliazione dei tesori di Costantinopoli a seguito della IV 
Crociata (cf. Niceta Coniata, Silvestro Siropulo) ai sentimenti di ammirazione e di gratitudine dei pro- 
fughi bizantini dopo la conquista turca (cf. Bessarione, il poemetto anonimo „Narrazione della famosa 
Venezia“, vari autori greci dell’epoca della turcocrazia). — Follieri. [756 

UdaPcova Z./Litavrin G./Medvedev I., Bv(avrivfj AittAu) paria. Transl. by Matere P./Pateles D. 
Athens, EXXr|viK(i rp&pjjaTCX 1995. 222 pp. [ISBN 960—344—060—4]. — The chapters relating to 
Byzantine diplomacy have been translated from Kultura Vizantii, vol. I-III. — Karpozelos. [757 

Weiss G., Publizistik in Byzanz . BZ 89 (1996) 79—93. — Scholz. [758 


b. Verwaltung und Verfassung 


Asdracha C., La communication selective: la mobilite du personnel administratif byzantin. Lrecpoc- 
VOQ (Nr. 1749) 165—169. — Geht den „Versetzungen“ der hohen Militärs im 11./12. Jh. nach. — 
Schreiner. [759 

Cecconi G.A., Govemo imperiale e elites dirigenti nelVItalia tardoantica. Problemi di storia politico- 
amministrativa (270—476 d.C.). [Biblioteca di Athenaeum, 24.] Como, New Press 1994. 267 pp. — 
Goria. [760 


Di Segni L., The involvement of local , municipal and provincial authorities in urban building in late 
antique Palestine and Arabia ... (Nr. 1563). — Feissel. 


Haldon J., Seventh-Century Continuities: the Ajnad and the „Thematic Myth. “ States, Resources, Ar- 
mies (Nr. 1760) 379—423. — Critique of the theses of Irfan Shahid conceming the ajnad, — Kaegi. 

[761 


Heil M., Zwei spätantike Statthalter aus Epirus und Achaia ... (Nr, 1534). — Feissel. 


Lilie R.-J., Araber und Themen. Zum Einfluß der arabischen Expansion auf die byzantinische Mili¬ 
tärorganisation. States, Resources, Armies (Nr. 1760) 425—460. — Another coordinated critique of 
the theses of Irfan Shahid conceming the ajnad. — Kaegi. [762 

Maltezou Chr.A., Portrait of the Notary in the Latin-ruled Greek Regions of the I4 th Century. Ge¬ 
schichte und Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 121—131. — „The notarial profession looses its li¬ 
beral aspect and becomes purely administrative“. Entsprechend ihrem gemischten Kulturambiente tre¬ 
ten bei den griechischen Notaren neue lateinische Elemente (Registerführung und signum, „a sort of 
Professional trademark“) zum byzantinischen Formular. Die fleißige Faktenzusammenschau berück¬ 
sichtigt auch die alltäglichen Lebensumstände der Notare. — Kislinger. [763 

Nippel W., Public Order in Ancient Rome. [Key Themes in Ancient History.] Cambridge, Cambridge 
University Press 1995. X, 163 S. — Mit Berücksichtigung der Spätantike. — Katsougiannopoulou. 

[764 

Peachin M., Iudex vice Caesaris. Deputy Emperors and the Administration ofjustice during the Prin- 
cipate. [Heidelberger Althistorische Beiträge und Epigraphische Studien, 21.] Stuttgart, Steiner 1996. 
267 S. [ISBN 3—515—06772—8]. — Das IV. Kapitel der Studie wird der konstantinischen Reform ge¬ 
widmet. — Katsougiannopoulou. [765 

Scharf R., Comites und comitiva primi ordinis. [Akademie der Wissenschaften Mainz. Abhandlungen 
der geistes- und sozialwissenschaftlichen Klasse, 8.] Stuttgart, Steiner 1994. 71 S. Mit 7 Abb. — Ver¬ 
folgt einen Vorgang, der im späteren Byzanz zahlreiche Parallelen fand: Der Wandel von hochrangigen 
Funktionsbezeichnungen hin zu Ehrentiteln, die letztlich nichts mehr mit der ursprünglichen Funktion 
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zu tun hatten. Schon aus diesem Grund geht die Bedeutung der vorliegenden Studie über die Spätan¬ 
tike hinaus. Seit dem 3. Jh. läßt sich diese Entwicklung nach weisen. Urspünglich eine im engeren 
Sinne Funktionsbezeichnung (Berater des Kaisers) wurde der Titel Comes zum „Kennzeichen eines 
bestimmten sozialen Status“. Im 4. Jh. kam es zur tatsächlichen Trennung von Titel und Funktion. Im 
Jahre 330 schuf Konstantin I. drei Rangklassen der comites, wobei ihre Unterscheidung wohl allein 
von der Nähe zum Kaiser bestimmt war. Scharf, der in verschiedenen früheren Arbeiten seine tiefen 
Kenntnisse der spätantiken Prosopographie und Verwaltungsgeschichte demonstrierte, untersucht, be¬ 
ginnend mit L. Aradius Valerius Proculus, dem ersten bekannten comes ordinis primi, die bekannten 
comites primi ordinis, die einschlägigen inschriftlichen und juristischen Quellen und die Angaben der 
Notitia dignitatum. Ein Überblick (S. 59—61) der bekannten comites primi ordinis stellt ein bequemes 
Arbeitsmittel dar. In den 70er Jahren des 4. Jh. begann eine Abwertung der comitiva primi ordinis, die 
nun nur noch Funktionsträgem bis zum Prokonsulat verliehen wurde, während unter der konstantini- 
schen Dynastie häufig der comes-primi-ordinis-Titel auch ohne Funktionsbezeichnung auftauchte. Im 
5. Jh. trat eine Titelinflation ein. Im Kontext der übrigen Titelentwicklung gelingt es dem Verf., ein kla¬ 
res Bild der Entwicklung der comitiva primi ordinis (zu den comites secundi und tertii ordinis s. Ap¬ 
pendix A. [S. 62—65]) zu zeichnen. — Brandes. [766 

Sijpesteijn PJ., The Consuls ofA.D. 358 . ZPE 112 (1996) 218. — Erster papyrologischer Beleg. — 
Diethart. [767 

Sirks A.J.B./Sijpesteijn PJ./Worp K.A., Ein frühbyzantinisches Szenario für die Amtsivechslung in 
der Sitonie . Die griechischen Papyri aus Pommersfelden (PPG) mit einem Anhang über: die Pom- 
mersfeldener Digestenfragmente und die Überlieferungsgeschichte der Digesten. [Münchener Beiträge 
zur Papyrusforschung und antiken Rechtsgeschichte, 86.] München, Beck 1996. VIII, 166 S. Mit 
23 Abb. [ISSN 0936-3718, ISBN 3-406-41343-9]. - Papyrusfragmente des 6. Jh. - Wird be¬ 
sprochen. — Diethart. [768 

Stauridu-Zaphraka A., Ta 8ifiara rov Maxedovixov x&Q° v - To 9epa Lrgvfiovog. (Sonderdruck 
aus den Akten des) Aiedv£g EujJ7r6<no BuCavnvi 3 | Maiceöovia, 324—1430 p.X., QeaaaAoviiai 
29—31 ’OKTGoßQiou 1992 [MaiceöoviKr| BißAiodr|Kr|, 82.] (Thessalonike 1995) 307—319. — Die 
eingehende Untersuchung der einschlägigen Quellen führt zu dem Schluß, daß das Strymontal schon 
am Beginn des 9. Jh. zum Thema organisiert worden sein dürfte. Dem Strategos von Strymon unterlag 
nicht nur die untere Region des Flusses, sondern auch die obere, bis zu der Hochebene von Serdike. 
- Kolias. [769 

Whitby M., Recruitment in Roman Armies from Justinian to Heraclius . States, Resources, Armies 
(Nr. 1760) 61-124. - Kaegi. [770 

Wickham C., Conclusion. States, Resources, Armies (Nr. 1760) 461—468. — A summing-up of the 
1992 Conference papers by a medievalist. — Kaegi. [771 

Zuckerman C., Le devregov ßävöov Kcovcrtavrmaxwv dans une epitaphe de Pylai ... (Nr. 1546). — 
Feissel. 


Kaiser 

Baldini A., II filosofo Sopatro e la versione pagana della conversione di Costantino. Simblos. Scritti di 
storia antica 1,1 (1995) 265—286. — Katsougiannopoulou. [772 

Ceran W., „Basileia“ i „patris “ w ujqciu Antiochehczyköw okresu wczesnobizantynskiego („Basileia“ 
und „patris“ in der Auffassung der Antiochener der frühbyzantinischen Periode). Pamiqtnik XV 
Powszechnego Zjazdu Historyköw Polskich (Akten der XV. Allgemeinen Versammlung der Polnischen 
Historiker) (Gdansk—Toruh, Wydawnictwo A. Marszatek Torufi 1995) 107—116. — Ein Vergleich 
der Ansichten von Libanios und Johannes Chrysostomos führt zur Schlußfolgerung, daß der heidni¬ 
sche Redner sich eher seiner Stadt, der christliche Bischof hingegen der Kirche und dem Reich erge¬ 
ben fühlte. — Salamon. [773 




246 


III. Abteilung 


D^browska M., Lacinniczki nad Bosforem. Matzehstiva bizantynsko-lacinskie w cesarskiej rodzinie 
Paleologöw (XIII—XV w.) (The Latin Ladies on the Bosporos. Byzantine-Latin Marriages in the Impe¬ 
rial Family of the Palaiologoi, 13^—15^ Centuries)... (Nr. 698). — Schreiner. 

Demandt A., Das Privatleben der römischen Kaiser . München, Beck 1996. 287 S. Mit 28 Abb. 
[ISBN 3—406—40524-x]. — Die Darstellung reicht bis in die Zeit von Justinian I. — Katsougiannopou- 
lou. [774 

Grala H., Unitoersalizm wschodnL Idea Cesarstwa Powszechnego w krqgu cywilizacji bizantyhskiej 
(Der östliche Universalismus. Die Idee des universalen Kaiserreiches im byzantinischen Kulturkreis). 
Pami^tnik XV Powszechnego Zjazdu Historyköw Polskich (Akten der XV. Allgemeinen Versammlung 
der Polnischen Historiker) (Gdansk—Torun, Wydawnictwo A. Marszalek Toruri 1995) 139—165. — 
Ein gut dokumentierter Abriß der politischen Staatsideologie in Byzanz und in seinen Nachfolgestaa¬ 
ten. — Salamon. [775 

Greatrex G., Flavius Hypatius, quem vidit validum Parthus sensitque timendum . An Investigation of 
his Career. Byz 66 (1996) 120—142. — With an appendix: „Another Hypatius?“ — Demoen. [776 

Lilie R.-J., Die Krönung des Kaisers Anastasios I. (491) ... (Nr. 623). — Schreiner. 

Matschke K.-P., Regierungsversprechen und Regierungsverhalten in der frühen Palaiologenzeit. Ge¬ 
schichte und Kultur der Palaiologenzeit (Nr. 1773) 133—144. — „Natürlich darf ein byzantinischer Po¬ 
litiker auf dem Weg zur Kaisermacht das Volk nicht vergessen, aber die Zuwendungen und Aufwen¬ 
dungen des ersten Palaiologenkaisers an und für die »Vielen’ geraten ihm doch ganz deutlich zu 
Pflichtübungen und in die Nähe von Almosen“. Sein Urenkel Andronikos III. ist demgegenüber „so et¬ 
was wie ein volkstümlicher Kaiser“. Es sei ergänzt, daß Art und Geltungsbereich der fachmännisch 
analysierten Erleichterungen (Lockerung des Salzmonopols, weniger Restriktionen im ertragreichen 
Gerbereiwesen, Wegfall von Grundsteuern im Nahbereich von Konstantinopel) von 1328 bereits die 
geminderte wirtschaftlich-politische Potenz von Byzanz erkennen lassen. — Kislinger. [777 

Medvedev I., Le pouvoir, la loi et le ius resistendi d Byzance. Quelques considerations ... (Nr. 1582). 
— Schreiner. 

Neri V-, La figura di Costantino negli scrittori latini cristiani delVetä di Onorio . Simblos. Scritti di sto- 
ria antica 1,1 (1995) 229—264. — Katsougiannopoulou. [778 

Neri V., La legittimitd politica del regno teodericiano nell\Anonymi Valesiani pars posterior . Teode- 
rico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 313-340. - Follieri. [779 

Oikonomides N., Pour une typologie des villes „ separees “ sous les Paleologues ... (Nr. 711). — Koder. 

Peltz W., Suwerennosc pahstwa w praktyce i doktrynie politycznej Rusi Moskiewskef XIV—XVI w. 
(Die Souveränität des Staates in der Praxis und der politischen Doktrin der Moskauer Rus’, 
vom 14.—16. Jh.). Zielona G6ra, Wyzsza Szkola Pedagogiczna im T. Kotarbinskiego 1994. 332 S. 
[ISBN 83—85693—45—9]. — Das Verhältnis zu Byzanz und seiner Nachfolge wird analysiert — 


Salamon. [780 

Prinzing G., Justinianos, byz. Ks.> /. Lexikon f. Theologie und Kirche V (1996) 1108—1110. — 
Schreiner. [781 

Ryden L„ Round table on the bride-shows at the Byzantine court — history or fiction? Byzantium 
(Nr. 1758) 506—507. — Kurze Zusammenfassung der Problematik und der Quellenlage. — Ro- 
senqvist. [782 

Sivan H., Was Theodosius I a Usurper?... (Nr. 634). — Brandes. 

Stichel Unbekannte byzantinische Kaiserbilder. BZ 89 (1996) 74—78. — Scholz. [783 


Vanderspoel J., Themistius and the Imperial Court . Orafory, Civic Duty, and Paideia from Constan - 
tius to Theodosius ... (Nr. 112). — Talbot 
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Wiewioro wski J., Portrety cesarzy bizantynskich, III: Panotvanie Michata VIII Paleologa, 
1258—1282 (Lebensbeschreibungen der byzantinischen Kaiser, III: Die Regierung Michaels VIII. Pa- 
laiologos) ... (Nr. 717). — Salamon. 

Wirth G., Kaiser, byz. Kaisertum. Lexikon f. Theologie und Kirche V (1996) 1132—1134. — 
Schreiner. [784 


c. Wirtschaft und Handel 

Ahrweiler H., Encore ä propos du funduq ... (Nr. 229). — Schreiner. 

Balard M., Le mastic de Chio, monopole genois (XIV e —XM e s.). Itineraires d’Orient (Nr. 1727) 
223—228. — Schreiner. [785 

Balard M., Les republiques maritimes italiennes et le commerce en Syrie-Palestine (XP—X1IP sie - 
cles). Anuario de Estudios Medievales 24 (1994) 313—348. — Kurzgefaßter, souveräner Überblick, in 
dem Byzanz zwar nur am Rande erwähnt wird, der aber für eine allg. Einschätzung des Handels im 
östl. Mittelmeer höchst nützlich ist. — Schreiner. [786 

Balard M., Note sulVamministrazione genovese di Cipro nel quattrocento . La Storia dei Genovesi 12 
(1994) 83—93. — Zu den finanziellen Problemen der Genuesen in Zypern, die nach B. v.a. auf politi¬ 


schen Fehleinschätzungen der intern. Lage beruhten. — Schreiner. [787 

Balletto L., Note sulCisola di Cipro nel secolo XV. La Storia dei Genovesi 12 (1994) 119—144. — Zu 
den wirtschaftlichen Auswirkungen der genuesischen Vorherrschaft seit 1374. — Schreiner. [788 

Carrie J.-M., L’ßtat d la recherche de nouveaux modes de financement des armees (Rome et Byzance, 
IV—VHP siecles). States, Resources, Armies (Nr. 1760) 27—60. — Important investigation of numbers 
and costs. — Kaegi. [789 

Curbera J.B., Eaßaväg and *EorafUViäg. New nouns in -äg. ZPE 108 (1995) 101—102. — L auteur 
reconnait deux noms de m6tiers nouveaux, lies ä Partisanat du textile, dans deux epitaphes grecques 
de Sicile et du Portugal. — Feissel. [790 


De Salvo L., Economia privata e pubblici servizi nelVimpero romano . I corpora navieulariorum. 
[Kleio. Studi storici a cura di Salvatore Calderone, 5.] Messina, Samperi 1992. 797 pp. Con 3 carte 
geografiche e 33 tavole. 3 pp. di errata-corrige. — Trattazione molto ampia, che abbraccia i piü vari 
aspetti dei trasporto marittimo nelPeta imperiale, giungendo fino al sec. VI. Peccato che vi siano degli 
errori (di stampa ?) nella cronologia dei tardo-antico. — Goria. [791 

Doukelis P.N., Vivre et survivre dans la Campagne syrienne en marge d 9 un livre recent sur les campa- 
gnes de la Syrie du Nord du IP au MP siecles . Joum. of the economic and soc. hist, of the Orient 39,2 
(1996) 170—179. — Zu Wirtschaftsfragen der Antike in Nordsyrien. — Grossmann. [792 

Emanov A.G., Ceaep mors hctophhKOMM epiiHH bM arepnajiaxKacpbiXIII-XV bb. (Nord und Süd 
in der Handelsgeschichte nach Materialien vom 13.—15. Jh.). Tjumen, Mh „PyTpa“ 1995. 225 S. Mit 
42 Zeichn. und 4 Karten [ohne ISBN]. — Diese Kandidatenarbeit an der Universität Tjumen widmet 
sich einmal nicht Kaffa im Ost-West-Gefüge, sondern der Nord-Süd-Ebene. Der Verf. untersucht in 
einem ersten Kapitel „Kaffa auf dem Weg von den Warägern nach Griechenland und zurück“, dann 
„Kaffa und die große Seidenstraße“ und schließlich „Nord und Süd im Rahmen des regionalen Austau¬ 
sches“. In einem Anhang ist besonders nützlich eine (von Karten begleitete) Darstellung über Funde 
von Münzen aus Kaffa und der Krim überhaupt. Eine 659 Titel umfassende Bibliographie zu Quellen 
und Literatur und ein sehr detaillierter Index schließen die nützliche Darstellung ab, der man eine Zu¬ 
sammenfassung in einer westeuropäischen Sprache an zugänglicher Stelle wünschen würde. — Schrei¬ 
ner. [793 

Folda J., Crusader Art in the Tioelfth Century: Reßections on Christian Multiculturalism in the Le- 
vant ... (Nr. 1303). — Schreiner. 
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Giliberti G-, Le comunitä agricole nelVEgitto romano. Napoli, Loffredo 1993. 120 pp. — Edizione 
ampliata a fini didattici di un lavoro pubblicato in Ostraka 1 (1992); i capitoli III e IV trattano rispetti- 
vamente delP origine del colonato e dei patrocinia nelle costituzioni del Codice Teodosiano. — Goria. 

[794 

Haldon J., Introduction. Pre-industrial States and the Distribution of Resources: the Nature of the 
Problem. States, Resources, Armies (Nr. 1760) 1—26. — OverView of the papers in 1992 Conference. 
— Kaegi. [795 

Hoogendijk F.AJ., Brief des praefectus annoruxe Alexandriae mit amtlicher Meldung der Ablieferung 
und Registration von Weizen. ZPE 112 (1996) 165—177. — Papyrus — der vierte dieser Dokumen- 
tenart bisher — von 432 n.Chr. — Diethart [796 


Jacoby D., Italian Privileges and Trade in Byzantium before the Fourth Crusade: a Reconsideration. 
Anuario de Estudios Medievales 24 (1994) 349—369. — Behandelt besonders die oft erheblichen 
Unterschiede zwischen Zugeständnissen in den Privilegien und der tatsächlichen Anwendung. — 
Schreiner. [797 

Karlin-Hayter P., The tax-collectoVs violence drove the archbishop into the cloister. Lrecpocvog 
(Nr. 1749) 171—182. — Es geht um Nikolaos Muzalon, von Alexios zum Erzbischof von Zypern ein¬ 
gesetzt, der sich 1110 ins Kloster zurückzog. — Schreiner. [798 

Karpov S.P., On the origin of medieval Tana ... (Nr. 703). — Schreiner. 

Kazhdan A., Byzantine Town and Trade a s Seen by Niketas Choniates. Ex6cpavo<; (Nr. 1749) 
209—218. — Eine lexikalisch-statistische Auflistung. — Schreiner. [799 

Kazhdan A., Pronoia: The History of a Scholarly Discussion. Intercultural Contacts (Nr. 1735) 
133—163. — Ein höchst willkommener, ausführlich referierender Überblick über die umstrittene Insti¬ 
tution von 1863 bis heute, endend mit der kaum widerlegbaren salomonischen Feststellung: „As with 
many other Byzantine phenomena we are facing, with regard to the pronoia, an ambivalence, a contra- 
diction between theory and praxis“. — Schreiner. [800 

Maganzani L., La funzione delV ÖQiodeixrrjq nelVEgitto romano. Index 24 (1996) 229—249. — Si 
occupava della tenuta e revisione dei catasti fondiari; peccato che il lavoro si fermi volutamente al sec. 
IV e quindi non esamini le attestazioni dei secoli VI—VII. — Goria. [801 


Maioli M. G^ Rapporti commerciali e materiali di Ravenna e Classe in epoca teodericiana. Teoderico 
e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 227-236. Con 6 figg. - Follieri. [802 


Marangou-Lerat A., Le vin et les amphores de Crete. [£tudes cretoises, 30.] Paris, De Boccard 1995. 
X, 178 S. Mit 23 Abb. u. 51 Taf. [ISBN 2—86958—073—8]. — Berücksichtigt die Wein- und Ampho¬ 
renproduktion auf der Insel in der Spätantike. — Katsougiannopoulou. [803 

Matschke K.-P., Griechische Kaufleute im Übergang von der byzantinischen Epoche zur Türkenzeit. 
Die Kultur Griechenlands (Nr. 1755) 73—88. — Vorgreifend auf laufende Forschungen behandelt 
Verf. die Rolle griechischer Kaufleute im westlichen Handel des 15. Jh., aber auch ihre Zusammenar¬ 
beit mit den Osmanen nach 1453. — Schreiner. [804 


Muthesius A., Byzantine silks in Viking hands. Byzantium (Nr. 1758) 184—192. — Seide aus Vikin- 
ger-Fundstätten bezeugt, daß die nördlichen Völker von den Kulturen des Westens und des byz. 
Ostens nicht völlig abgeschlossen sein wollten. Für die Kontakte zwischen Norden, Westeuropa und 
den Zivilisationen am Mittelmeer war Seide das wichtigste Mittel. — Rosenqvist [805 

Oikonomides N., To peglöio rwv fiovaorrjgubv orrjv ayoQä rrjg rovQXoxQarovpevrjq OeaaaÄovixtjg 
(1400). XQicmavtici 2 | öeaaaAoviKT). ExaugomiYittKeg Kai evogiaxig poveg. KH' Aqjur|TQia. Z' 
EmarriMoviKo ZujiTröcno [K£vxpo Iaxogiac 0eaaaAoviKn<; xou Aripou öeaaaXovficric. Auxo- 
reXefg EkÖoctgk;, 17.] (Thessalonike 1995) 73—79. — Die historische Auswertung einer Urkunde des 
J. 1400 aus dem Patriarchatsregister (MM II 525—527) läßt darauf schließen, daß im Thessalonike je¬ 
ner Zeit eine rege Handelstätigkeit und eine verhältnismäßig große Freiheit in der Wirtschaft herrsch- 
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ten; die sozialen Umstände führten zu einer weiteren Vergrößerung des Kirchen Vermögens. — Bereits 
angezeigt ohne Kommentar in BZ 89, 1996, Nr. 1079. — Kolias. [806 

Oikonomides N., Fiscalite et exemption fiscale d Byzance (IX e —XI e s.). [Fondation Nationale de 
la Recherche Scientifique. Institut de Recherches Byzantines. Monographies, 2.] Athen 1996. 319 S. 
[ISBN 960—7094—65—4]. — Grundlegendes Werk. — Wird besprochen. — Kolias. [807 

Otten-Froux C., I maonesi e la maona vecchia di Cipro. La Storia dei Genovesi 12 (1994) 95—118. 
— Schreiner. [808 

Palme B., Die Hypodektenquittungen SPP III 293 und VIII 999 . Aegyptus 74 (1994) 25—31. Mit 
2 Abb. — Zahlungsquittungen für die annona militaris vom 5./6. Jh. — Grossmann. [809 

Poll I.J., Ladefähigkeit und Größe der Nilschiffe . Archiv für Papyrusforschung und verwandte Ge¬ 
biete 42 (1996) 127-138. - Diethart [810 

Robbert L.B., Moneyand Prices in thirteenth-century Venice. Journal of Medieval History 20 (1994) 
373—390. — With a number of remarks on money transactions at the occasion of the fourth crusade 
and the conquest of Constantinople. — Aerts. [811 

Robbert L.B., Rialto Businessmen and Constantinople, 1204—1261. DOP 49 (1995) 43—58. — 
Cutler. [812 

Sijpesteijn P4*> P.Lond. III 877: Money Account. The Journal of Juristic Papyrology 25 (1995) 
163—164. Mit 1 Abb. — From the VI* Century A.D. — Salamon. [813 

Suris G.A., To TwfiaXxö igyoorämo otüwv (fabrica) rrjq QeaaaXovixrjq. Mia via Smyßaqnj . 
TeKpf|Qia 1 (1995) 66—76. — Epitaphe d’un „soldat inscrit sur les röles de la manufacture d’armes 
imperiale“, au IV e s. — Feissel. [814 

Syrcou A., Six Byzantine Documents. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 42 (1996) 
79—111. Mit Abb. — Nr. 1: „Application for Remission of Taxation“ (540 n.Chr.), Nr. 2: „Receipt for 
Adaeratio and Oinokreon“ (6. Jh.), Nr. 3: „Dialysis of Inheritance“ (6. Jh.), Nr. 4: „Dialysis of Pro¬ 
perty“ (6./7. Jh.), Nr. 5: „Lease of Land and Loan of Wheat“ (6. Jh.), Nr. 6: „Lease of a T07TOg“. — 
Diethart. [815 

Worp Kl.A., KAIMIOnQAHZ/KEMIOnQAHL. ZPE 112 (1996) 161-162. - Es kann sich um zwei 
verschiedene, ähnlich lautende Berufsbezeichnungen, „Hühnerhändler“ und „Gemüsesamenhändler“, 
handeln. — Diethart [816 


Städte 

Brandes W., Die Entwicklung des byzantinischen Städtewesens von der Spätantike bis ins 9. Jahr¬ 
hundert. Die byzantinische Stadt (Nr. 1759) 9—26. — Kurze Übersicht auf dem Forschungsstand von 
1990. — Brandes. [817 

Bühl G., Constantinopolis und Roma: Stadtpersonifikationen der Spätantike. Kilchberg, Akanthus 
1995 [ISBN 3—905083—10—8]. — Uns nur bekannt durch Dumbarton Oaks Library Acquisitions 
List-August 1996. — Schreiner. [818 

Burgarella F., Pagani e cristiani tra IV e V secolo a Costantinopoli. Pagani e cristiani (Nr. 1764) 
181—191. — Katsougiannopoulou. [819 

Haberstumpf W. L 9 isola di Serifo e i suoi dinasti (1204—1537): note storiche eprosopografiche. The- 
saurismata 24 (1994) 7—36. — The Venetian presence in Serifos becomes significant from the 14* c. 
when the control of the island passes into the hands of the Ghisi, Michiel and the Giustiniani. — Karpo- 
zelos. [820 

Irmscher J., KaoTQOV . Die byzantinische Stadt (Nr. 1759) 93—97. — Irrelevant — Brandes. [821 

Kazhdan A., Byzantine Town and Trade as Seen by Niketas Choniates ... (Nr. 795). — Schreiner. 
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Kazhdan A., The Italian and Late Byzantine City . DOP 49 (1995) 1—22. — Cutler. [822 

Lamjon B., Rome dam TAntiquite tardive. 312—604 apres J.-C. Paris, Hachette 1995. 252 S. Mit 
16 Taf. [ISBN 2—01—235115—8]. — „L’ambition de ce livre est de presenter un tableau de la ville de 
Rome entre le d£but du IV e et celui du VII e si&cle, en insistant sur les dfctails concrets de la vie quoti- 
dienne de ses habitants“. — Katsougiannopoulou. [823 

Lunges T.K., Tlagadeiypara egywv ööonouag ord BvCävno. Aiirrux« 6 (1994—1995) (= Mvqpq 
Bruno Lavagnini) 37—48. — In Byzanz verfallen zusammen mit den antiken Städten die Straßen der 
Antike. — Kolias. [824 

Matschke K.-P., Grundzüge des byzantinischen Städtewesens vom 11. bis 1 5. Jahrhundert. Die by¬ 
zantinische Stadt (Nr. 1759) 27—73. — Umfassender Überblick. Wohl eine der wichtigsten Arbeiten 
zu diesem Thema. — Brandes. [825 

Munzi M., Sulla topografia dei Lupercalia: il contributo di Costantinopoli. Studi dass, e Orient. 44 
(1994) 347—364. Con 4 taw. — La corsa ippica detta AouttsqkocA (o AouTreQK&Aiov) che si svol- 
geva nelP Ippodromo di Costantinopoli durante il Carnevale (MaKeXAdcQiov), descritta nel De cerimo- 
niis di Costantino Porfirogenito (II 82), fomisce utili informazioni sullo svolgimento dei Lupercalia ro- 
mani da cui deriva. — Follieri. [826 

Neugebauer E., Stadtbild und Stadtkonzeption in der byzantinischen Kumt. Die byzantinische Stadt 
(Nr. 1759) 115-123. - Brandes. [827 

Saliou C., Le traite d 9 urbanisme de Julien d'Ascalon. Droit et architecture en Palestine au VI e siecle ... 
(Nr. 1624). — Schreiner. 

Springer M., Städte und Kriegswesen in frühbyzantinischer Zeit Die byzantinische Stadt (Nr. 1759) 

99—114. — Unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklung im byzantinischen Italien. — 

Brandes. [828 


d. Gesellschaft 
Allgemein 

Amaoutoglou I., Marital Disputes in Greco-Roman Egypt. The Journal of Juristic Papyrology 25 
(1995) 11—28. — Byzantinische Papyri werden berücksichtigt. — Salamon. [829 

Asdracha C., Cypriot Culture during the Lusignan Period: Acculturation and Ways of Resistance. 
Mvr|pq A.A. ZocKU$r|voö (Nr. 1750) 1,81—93. — „... Acculturation is considered here as a cultural 
transfer and not as an Intervention of one civilization trying to dismantle another. Consequently, resi- 
stance must be understood not as a cultural refusal, but as the limit of receptivity of the transferred civi¬ 
lization. In two words, we are dealing with contacts of a syncretic character which, by their nature, pre- 
suppose that a possibility of reception preexists“. — Kolias. [830 

Astachova N.V., The circus parties and the term öfjfiog/oi in according to Procopius (De Bella Persico 
1.24). Erecpavog (Nr. 1749) 19—22. — Der Ausdruck bezieht sich nicht auf die Zirkusparteien. — 
Schreiner. [831 

Balletto L., Ethnie Groups, Cross-Social and Cross-Cultural Contacts on Fifteenth-Century Cyprus. 
Intercultural Contacts (Nr. 1735) 35—48. — Mit zahlr. neuen Informationen aus unedierten genues. 
Quellen. — Schreiner. [832 

Bibikov M., Byzantinoscandica. Byzantium (Nr. 1758) 201—211. — Untersucht die semantische Ent¬ 
wicklung der Termini Ttöc und B&QCXYY 01 und gibt eine Übersicht über die Nachrichten von Kontak¬ 
ten zwischen Byzanz und Skandinavien in byz. bzw. skandinavischen Quellen. — Rosenqvist. [833 


Carüe A., I ceti dirigenti bizantini sui pavimenti delle chiese. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 
153—174. Mit 2 Abb. — Katsougiannopoulou. [834 
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Cheynet J.-Cl., L apport arabe ä Varistocratie byzantine des X e —XI e siecles. JLxsqxxvOQ (Nr. 1749) 
137—146. — Behandelt die bisher vernachlässigte Rolle der Araber in der mittelbyzantinischen Gesell¬ 
schaft. — Schreiner. [835 

D^browska M., Lacinniczki nad Bosforem. Malzenstwa bizantynsko-lacihskie io cesarskiej rodzinie 
Paleologöw (XUI—XV w.) (The Latin Ladies on the Bosporos. Byzantine-Latin Marriages in the Impe¬ 
rial Family of the Palaiologoi, 13 th —15* Centuries) ... (Nr. 698). — Schreiner. 

Gagos T./Minnen P. van, Settling a Dispute . Toward a Legal Anthropology of Late Antique Egypt 
Ann Arbor, The University of Michigan Press 1994. 150 S. Mit Abb. [ISBN 0—472—09590—0, 
0—472—06590—4 (pbk.)]. — Edition eines Dokumentes aus Aphrodito (inv. nr. 6922, University of 
Michigan, Ann Arbor) aus d. J. 537 n.Chr. mit ausführlicher Kommentierung. — Diethart. [836 

Garland L., Conformity and Licence at the Byzantine Court in the Eleventh and Twelfth Centuries: 
The Case of Imperial Woman. Bosphorus (Nr. 1739) 101—115. — Brandes. [837 

Grelle F., Patroni ebrei in cittd tardoantiche. Epigrafia e territorio, politica e societä. Temi di antichitä 
romane III. A cura di Pani M. [Documenti e studi, 17.] (Bari, Edipuglia 1994) 139—158. — Katsou- 
giannopoulou. [838 

Guillou A., Le codex B du monastere Saint-Jean-Prodrome (Serres) ... (Nr. 211). — Kolias. 

Gunarides P., H eixova tiov Aarivwv rrjv eno/ij tcov Kopvrjvwv. Mvr|pr| A.A. ZaKU^rjvoö 
(Nr. 1750) 1,157—171. — Nicht so sehr der Verlust Süd-Italiens an die Lateiner und das Schisma ha¬ 
ben zur Entstehung des negativen Bildes über die Abendländer bei den Byzantinern beigetragen. Viel¬ 
mehr treten die Unterschiede der beiden Kulturkreise in der Komnenenzeit in den Vordergrund, als 
die hohen kirchlichen Würdenträger, die aus Sorge über die zunehmende Präsenz der Lateiner im by¬ 
zantinischen Hof, im Heer und in der Verwaltung, gezielt ein konträres und negatives Bild propagie¬ 
ren. — Kolias. [839 

Hoven B. van den, Work in ancient and medieval thought Ancient philosophers, medieval monks 
and theologians and their concept of work, occupations and technology. [Dutch Monographs on An¬ 
cient History and Archaeology.] Amsterdam, Gieben 1996. III, 295 S. [ISBN 90—5063—557—1]. — 
Es wird kurz auf die Einstellung des östlichen Mönchtums zur Arbeit eingegangen. — Katsougianno- 
poulou. [840 

Karayannopulos I., Ein Beitrag zur Militärpronoia der Palaiologenzeit ... (Nr. 702). — Grünbart. 

Kolias T.G., Kriegsgefangene , Sklavenhandel und die Privilegien der Soldaten. Die Aussage der No¬ 
vellen des Ioannes Tzimiskes. Lr^cpavog (Nr. 1749) 129—135. — Die Soldaten sollten durch Steuer¬ 
erleichterungen motiviert werden, an Kriegen teilzunehmen, während die soziale Komponente an zwei¬ 
ter Stelle steht. — Schreiner. [841 

Kuntura-Galake E., V ßv^avrivöq xXrjQoq xai tj xoivwvia twv Jlxoreivwv Aiwvwv“ [Ivonrouro 
BuCavnvcov ’Epeuvcov. Movoypacpiec, 3.] Athen, Ti&viko 'Töpopa ’Epeuvöv. 1996. 247 S. 
[ISBN 960—7094—46—8]. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [842 

Laiou A.E., On individuals 9 aggregates and mute social groups: some questions of methodology . 
Mvf|pr| A.A. ZaicuBr|VOU (Nr. 1750) 1,369—385. — „... aggregates and individuals behave differ- 
ently, and therefore their evidentiary trace must be treated differently. Aggregates portray the ,mean‘, 
the central tendency of a System. Individuals can illuminate the exception, or the limit, possibly also en- 
capsulate the mean; a judgement is unavoidable as to their significance and representativeness“. Inter¬ 
essante methodologische Studie. — Kolias. [843 

Lilie R.-J^ Fremde im Byzantinischen Reich. Demandt A. u.a. (Hrsg.), Mit Fremden leben. Eine Kul¬ 
turgeschichte von der Antike bis zur Gegenwart (München, Beck 1995 [ISBN 93—107—252—257]) 
252—257. — Schreiner. [844 

Litavrin G.G^ Ethnische und politische Sympathien der Bevölkerung der Grenzgebiete zwischen By¬ 
zanz und Bulgarien in der ersten Hälfie des 14. Jh. ... (Nr. 706). — Koder. 
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Lizzi R., Discordia in urbe: pagani e cristiani in rivolta. Pagani e cristiani (Nr. 1764) 115—140. — 
Katsougiannopoulou. [845 

Medvedev I., L’egalite comme principe de justice sociale chez les Byzantins . Mvnpq A.A. ZoocuBrv 
vou (Nr. 1750) 2,121-136. - Kolias. [846 

Nicol D.M., AD 1354 — Annus fatalis for the Byzantine Empire ... (Nr. 709). — Kislinger. 

Oikonomides N., The Jews of Chios (1049): A Group of ExcusatL Intercultural Contacts (Nr. 1735) 
218—225. — Die Fragen hinsichtlich der 1049 dem Nea Moni-Kloster geschenkten Juden werden im 
Kontext steuerlicher Maßnahmen des 11. Jh. betrachtet. — Schreiner. [847 

Paulikianof IC, Megixeq naQarrjQqaeig axexvxä fie rrfv ßv(avnvrj q>eovöaoxia fie ßdorj rig evdei- 
teu; ÖQiapevwv eyygäqxov and ro aQxelo rfjg fiovrjg Meyicrrrjg Aavgag ordv ’Ädwva. Aiirruxa 6 
(1994—1995) (= Mvqpq Bruno Lavagnini) 249—266. — Kolias. [848 

Pavlov P., Les lois agraires de la dynastie Macedoine et la politique sociale du tsar bulgare Pierre 
(927—969) selon le traite contre les Bogomiles du pretre Cosmas et quelques autres sources ... 
(Nr. 1598). — Schreiner. 

Ramseyer V., Ecclesiastical Power and the Restructuring of Society in Eleventh-Century Salerno. 
Ph.D. diss., University of Chicago 1996. XIV, 679 pp. University Microfilms. — Some discussion of re- 
levance of Byzantine background. Detailed investigation of documents from La Cava monastery. — 
Kaegi. [849 

Saradi H., The neighbors* pre-emption right . Notes on the byzantine documents of transactions. Axtc- 
ruXCX 6 (1994—1995) (= Mvf|pr| Bruno Lavagnini) 267—289. — Kolias. [850 

Somekh A., Teoderico e gli Ebrei di Ravenna. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 137—149. 
— Follieri. [851 

Vogiatzis G., Xantheia und Didymoteichon: Zwei verschiedene Aspekte des Fortbestehens der byzan¬ 
tinischen Stadtbevölkerung Westthrakiens während der frühen Osmanenherrschaft. Balkan Studies 34 

(1993) 17-28. - Karpozelos. [852 

Wada H., Zum Eunuchenwesen in Byzanz. Orient 30/31 (Tokyo 1995) 335—353. — Schreiner. 

[853 


Prosopographie 

Aleksakis A., Leo Vf Theophano , a Magistros Called Slokakas, and the Vita Theophano (BHG 
1794). Bosphorus (Nr. 1739) 45—56. — Brandes. [854 

Apostolopulu S. f* NixoXaog Zrovöirrjg, 6 öiavoovfievog fiova/og rfjg povfjg Zrovöiov. Ai7rruxa 6 
(1994—1995) (= Mvf||ir| Bruno Lavagnini) 525—542. — Kolias. [855 

Bianguis Th., Sayf al-Dawla. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 149/150 (1995) 103—110. — Der be¬ 
kannte Emir von Aleppo, Gegner Nikephoros’ II. Phokas. — Brandes. [856 

Bryer A., The Late Byzantine Identity: An Abstract. Byzantium (Nr. 1758) 49—50. — „Besides Reli¬ 
gion (which is different from Faith) and Ruler, most realistic marks of identity which harden demon- 
strably in late Byzantium are to do with Family, Culture and Place.“ — Rosenqvist [857 

Chrysos E., The Transformation of the Roman World: A European Scientific Program. Late Antiquity 
and Byzantium (Nr. 1780) 205—206. — Brief explanation of project — Kaegi. [858 

Ciggar K., Une princesse de Boheme ä Constantinople. Erecpavot; (Nr. 1749) 183—187. — Es han¬ 
delt sich um eine Tochter von Ladislaus II., die wohl den Namen Helena trug und 1165 nach Konstan¬ 
tinopel kam, um einen Neffen Manuels (Petros Komnenos?) zu heiraten. — Schreiner. [859 

Dam R. van, Governors of Cappadocia during the Fourth Century. Late Antiquity and Byzantium 
(Nr. 1780) 7—93. — Ausführliche Prosopographie, die die entsprechenden Lemmata der Prosopogra- 
phy of the Later Roman Empire I ersetzt — Brandes. [860 
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Elton H., Fravitta and Barbarian Career Opportunities in Consiantinople. Late Antiquity and Byzan- 
tium (Nr. 1780) 95—106. — Review of the evidence. — Kaegi. [861 

Garzya A., Teoderico a Bisanzio. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 341—351. — Follieri. 

[862 

Greatrex G., Stephanus , the Father of Procopius of Caesarea? Late Antiquity and Byzantium 
(Nr. 1780) 125—145. — Reexamines old Haury thesis and cautiously gives it limited consideration, but 
comes to no definitive conclusions. — Kaegi. [863 

Jones jr. A.E., Fifieen Years of Late Roman Prosopography in the West (1981—95). Late Antiquity 
and Byzantium (Nr. 1780) 263—274. — Forschungsbericht mit reichen bibliographischen Angaben. — 
Brandes. [864 

Luiselli B., Teoderico e gli Ostrogoti tra romanizzazione e nazionalismo gotico. Teoderico e i Goti 
(BZ 89, 1996, Nr. 4309) 297-312. - Follieri. [865 

Martindale J.R., The Prosopography of the Byzantine Empire . Late Antiquity and Byzantium 
(Nr. 1780) 169—191. — Vorstellung des unter dem Patronat der British Academy stehenden Projektes 
einer Prosopography of the Byzantine Empire für die Jahre 641 bis 1261. Eines der Hauptprobleme 
ist die gleichzeitige Existenz einer Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeit (641—1025), die in¬ 
zwischen als Kommission der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften institutionali¬ 
siert wurde (s. unten Pratsch Th. Nr. 875). Nach einer Einigung zwischen Berlin und London sollen 
nun seitens der Berliner Akademie die (zwei) Bände bis 1025 und seitens London ein Band, der die 
Zeit von 1025 bis 1261 umfassen soll, publiziert werden. On-line und wohl auch auf CD-Rom soll aber 
auch das Londoner Material verfügbar sein. — Brandes. [866 

Matschke K.-P., The Notaras Family and Its Italian Connections. DOP 49 (1995) 59—72. — Cutler. 

[867 

Nicol D.M., Ol Bv(avnveg Aearcoavveq - Aexa noQtQtva 1250—1500. Athen, IlaTrcxÖripag 1996. 
248 S. — Griech. Übers, des engl. Originals The Byzantine Lady: Ten Portraits, 1250—1500 von 
Komnenos S. — Kolias. [868 

Nicol D.M., The Reluctant Emperor. A biography of John Cantacuzene, Byzantine Emperor and 
monk, c. 1295—1383. Cambridge, Univ. Press 1996. XI, 203 S. Mit 8 Abb. auf Taf. und 1 Karte 
[ISBN 0—521—55256—7]. — Uns zur Besprechung nicht zugegangen. — Schreiner. [869 

Oaks J.A., The Birth Dates of Valentinian II and Valentinian III: A Correction to PLREI. Late Anti¬ 
quity and Byzantium (Nr. 1780) 147—148. — Valentinian III. wurde am 2.7. 371 und Valentinian II. 
zwischen dem 23.11. 370 und dem 22.11. 371 geboren. — Brandes. [870 

Origone S., Marriage Connections between Byzantium and the West in the Age of the PalaiologoL In- 
tercultural Contacts (Nr. 1735) 226—241. — Ein gut dokumentierter Überblick zu einem wenig über¬ 
sichtlichen Bereich mit Schwerpunkt in der 2. H. des 13. Jh. — Schreiner. [871 

Paravicini W., Fürstliche Ritterschaft: Otto von Braunschweig-Grubenhagen. Braunschweigische 
Wissenschaftliche Gesellschaft. Jahrbuch (1994 [1995]) 97—138. — Hier anzuzeigen, nicht nur weil 
der 1319/20 geborene Otto durch seine Tante Adelheid/Irene (verheiratet mit Andronikos III.) mit 
dem Paläologenhaus verwandt war, sondern da 1330 auch sein Vater (Heinrich) in Konstantinopel mit 
dem Kaiser zusammentraf (Dölger, Reg 2756). Verf. schildert ausführlich die abenteuerliche Laufbahn. 
— Schreiner. [872 

Patlagean E., Une sainte souveraine grecque: Theodora imperatrice d’ßpire (XJIF siecle). Erecpavog 
(Nr. 1749) 453—460. — Theodora (Petralipha) überlebte der Vita (PG 127,904—908) zufolge ihren 
Mann Michael II. (f 1267/68) um einige Jahre. Eine gründliche genealogische Darstellung. — 
Schreiner. [873 

Pizzi A., Teodorico nella gründe storiografia europea. Romanobarbarica 13 (1994—95) 259—282. — 
Katsougiannopoulou. [874 
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Podskalsky G., Zur byzantinischen Mönchskritik: Ein Vergleich zwischen zwei Erzbischöfen von 
TTiessalonike , Eustathios und Symeon ... (Nr. 330). — Koder. 

Pratsch Th., The „Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeit (641/642—1025) u at the Berlin- 
Brandenburg Academy of Sciences. Late Antiquity and Byzantium (Nr. 1780) 193—204. — Vorstel¬ 
lung des im Titel genannten Projektes, u.a. auch im Verhältnis zur Prosopography of the Byzantine 
Empire (s. oben Nr. 866). Sie soll in zwei Bänden (641/642—867 bzw. 867—1025) erscheinen. Ein 
Unterschied zum britischen Unternehmen ist z.B. die möglichst vollständige Erfassung der relevanten 
wissenschaftlichen Literatur zu den einzelnen Personen. — Brandes. [875 

Prinzing G., Zu Odessos/Vama (im 6. Jh.), Belgrad (1096) und Branicevo (um 1163). Klärung dreier 
Fragen aus Epigraphik , Prosopographie und Sphragistik. Zrecpavoc (Nr. 1749) 219—225. — Eigen¬ 
korrektur an der Edition einer Inschrift auf einem Weihwasserbecken in Varna. Der von Albert von 
Aachen genannte „dux Nichita“ ist sicher mit Niketas Karikes identisch. Ein 1973 in BraniÖevo gefun¬ 
denes Siegel ist nicht Ioannes Kamateros (1183—1204), sondern einem Vorgänger, Ioannes Komne- 
nos, zuzuweisen. — Schreiner. [876 

Rebenich S., Mommsen, Hamack , and the Prosopography of Late Antiquity. Late Antiquity and By¬ 
zantium (Nr. 1780) 149—167. — Earlier prosopographical projects. — Kaegi. [877 

Reydellet M., Theoderic et la ciuilitas . Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 285—296. — 
Follieri. [878 

Rochow L, Zum Beitrag monophysitischer syrischer und armenischer Historiker zur byzantinischen 
Prosopographie des 8. Jahrhunderts. £recpavo Q (Nr. 1749) 55—61. — Geht v.a. auf Pseudo-Dionysios 
von Teil-Mahre (775) ein. — Schreiner. [879 

Roques D., La famille d 9 Hypatie (Synesios , epp. 5 et 16 G.). REG 108 (1995) 128—149. — Gräce 
aux lettres de Synesios, Fauteur apporte du neuf sur le p&re de la philosophe Hypatie, Th6oteknos 
(Th6on n’est donc qu’un hypocoristique), et sur son fr&re Athanase. Theoteknos, encore vivant en 413, 
a et6 en relations personnelles avec Synösios, ce qui explique Finteret de ce demier pour son oeuvre. — 
Flusin. [880 

Sawides A.G.C., Romanus Boilas: Court Jester and Throne Counterclaiment in the mid-Eleventh 
Century. Lrecpocvo*; (Nr. 1749) 159—164. — Schreiner. [881 

Schreiner P., Literarische Interessen in der Palaiologenzeit anhand von Gelehrtencodices: Das Bei¬ 
spiel des Vaticanus gr. 914 ... (Nr. 158). — Mittels einer exemplarischen Kombination von kodikologi- 
scher, paläographischer und inhaltlicher Betrachtungsweise enthüllt der Codex die literarischen Präfe¬ 
renzen und Arbeitsweise des jungen Isidoros von Kiev. — Kislinger. 

Seiht W., Der spätbyzantinische goldene Siegelring des Andronikos Muzalodukas im British Museum. 
X/recpavog (Nr. 1749) 709—712. — Zur prosopographischen Einordnung des unbekannten Trägers. 
Auch frühere Siegelmonogramme (7. Jh.) werden behandelt. — Schreiner. [882 

Smythe D.C., Relating Prosopography to Byzantium: The Development of the Prosopography of the 
Byzantine Empire’s Computerised Relational Database. Byzantium (Nr. 1758) 491. — Rosenqvist. 

[883 

Solarino M., II Jteßl VTtoxQicreux; di Eustazio di Tessalonica ... (Nr. 66). — Follieri. 

Tinnefeld F., Stammte Kaiser Johannes VI. Kantakuzenos von einer Tarchaneiotes-Linie ab ? £t£- 
cpccvog (Nr. 1749) 201—208. — Des Kaisers Mutter Theodora (PLP 10942) war über ihre Mutter 
Theodora (PLP 27510) eine Enkelin des Megas Domestikos Nikephoros Tarchaneiotes (f vor 1266) 
und der Maria-Martha Palaiologina (PLP 21389). Eine Abb. im Text/In einem Monogramm im Vatop. 
128 (f. 1) ist Johannes VI. auch als Tarchaneiotes bezeichnet. Verf. weist darauf hin, daß der Kaiser 
mütterlicherseits ein Urenkel des mit der Schwester Michaels VIII. verheirateten Nikephoros Tarcha¬ 
neiotes war. — Tinnefeld/Schreiner. [884 
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e. Bildung und Unterricht 

Angelide Chr., H yrj xai xd (rvfinav: 'EAAtjvlxt] emorrffi?1 xaL Xgumanxeg ißprfveleg ... 
(Nr. 1637). — Karpozelos. 

Cortesi M., Umanesimo greco. Cavallo G./Leonardi C./Menesto E. (Hrsg.), Lo spazio letterario del 
medioevo. 1. II medioevo latino. Vol. III: La ricezione del testo (Rom, Salerno ed. 1995) 457—507 
(Sonderdr.). — Grundlegende Studie über Erwerb, Kenntnisse, Hilfsmittel beim Griechischen unter 
den ital. Humanisten in der 2. H. des 14. und der 1. H. des 15. Jh. — Schreiner. [885 

Criscuolo U., Iconoclasmo e letteratura ... (Nr. 5). — Schreiner. 

Gamble H.Y., Books and Readers in the Early Church. A History of Early Christian Texts ... 
(Nr. 198). — Schreiner. 

Haffner M., Die Kaiserin Eudokia als Repräsentantin des Kulturchristentums. Gymnasium 103 
(1996) 216—228. — Athenais-Eudokia, Gattin Theodosios’ II., gab wesentliche Anregungen zur Re¬ 
zeption des antiken Bildungsgutes in christlicher Zeit. — Tinnefeid. [886 

Krivusin I.V., BH3äHTHHCKoe o6pa30BaHHe npn üajieojiorax (Die byzantinische Ausbildung bei den 
Palaiologen). TpajumHH o6pa30BaHHH h BocnHTaHHfl b Eßpone XI—XVII bb. Cöophhk CTaTeii h Maxe- 
pnajiOB (Ivanovo, HßaHOBCKHH yHHBepcnxex 1995 [ISBN 5—230—01726—0]) 20—33. — Ljubarskij. 

[887 

Perez Martin L, Le conflit de VUnion des ßglises (1274) et son reflet dans renseignement superieur 
de Constantinople. Erecpavot; (Nr. 1749) 411—422. — Untersucht Georgios Akropolites, Manuel Ho- 
lobolos, Georgios Kyprios und Maximos Planudes unter der gen. Fragestellung. — Schreiner. [888 

Rosenthal F., al-Sarakhsl Encyclopaedia of Islam IX, fase. 147/148 (1995) 35. — 835—899 AD. 
Schüler des al-Kindi, betrieb Griechischstudien. — Brandes. [889 

Solovev S.V., Manymi Xpncojiop h ryMaHHcrmecKHH Hjxeaji o6pa3öBaHHOCTH (kohcu, XIV — nep- 
Bax nojiOBHHa XV Bexa) (Manuel Chrysoloras und das humanistische Bildungsideal [Ende 14. — erste 
Hälfte 15. Jh.]). TpaAHu,HH o6pa30BaHHH h BocnnTaHH5i b Eßpone XI—XVII bb. Cöophhk CTaTen h 
MaTepnajiOB (Ivanovo, HßaHOBCKHH yHHBepcHTeT 1995 [ISBN 5—230—01726—0]) 34—42. — Lju¬ 
barskij. [890 

Speck P., Ignatios Diakonos, Zttxot eig rov Ädap ... (Nr. 425). — Schreiner. 

Troianos S.N., Die Wirkungsgeschichte der Novellen Leons VI. im 14. flu ... (Nr. 1627). — Kislinger. 

Vanderspoel J., Themistius and the Imperial Court. Oratory, Civic Duty y and Paideia from Constan- 
tius to Theodosius ... (Nr. 112). — Talbot. 


f. Alltagsleben und materielle Kultur 

Bolognesi E./Francheschini R., The Iron Masks: The Persistence of Pagan Festivals in Christian By~ 
zantium . Bosphorus (Nr. 1739) 117—132. — Zu den sog. gotischen Tänzen und den Brumalien. — 
Brandes. [891 

Bucaria N., Antichi anelli e sigilli giudaici in Sicilia ... (Nr. 1506). — Grünbart. 

Ghalkia E^ Ol rgcbieteg ortj vexgixrj Aarpeia ... (Nr. 1224). — Kalopissi-Verti. 

Emmanuel M., Some Notes on the Extemal Appearance of Ordinary Women in Byzantium. Hairsty- 
les , Heardresses: Texts and Iconography. Xhxcpavot; (Nr. 1749) 769—784. — Textstellen auf der Basis 
von Kukules, aber auch Originalquellen (Anthol. Pal., Väterschriften), die mit Bildmaterial belegt wer¬ 
den. — Schreiner. [892 
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Die Wüste spricht Papyri beleuchten Literatur und Alltagsleben der Antike. Katalog zur gleichnami¬ 
gen Ausstellung in der Bibliotheksaula der Universitätsbibliothek Salzburg, 16. April bis 5. Juli 1996. 
Exponate der Papyrussammlung der österreichischen Nationalbibliothek. Hrsg, von Emst M. mit Bei¬ 
trägen von Arzt P./Donau A./Emst M./Harrauer H./Horak U. Salzburg, Institut für Neutestamentli- 
che Bibelwissenschaft 1996. 98 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 3—901636—1—3]. — Ausstellung mit 84 Ori¬ 
ginaldokumenten mit Beiträgen über die Fundumstände, die Anfänge der Papyrologie, die Gründung 
der Wiener Sammlung „Papyrus Erzherzog Rainer“, Restaurierung und Konservierung, das Mönch¬ 
tum, antike Schreibmaterialien und Schriften, Haushaltsführung in Ägypten, antike Friedhöfe und ihre 
Ausbeutung, Mode vor 1500 Jahren, illuminierte Papyri und das Salzburger Forschungsprojekt „Ana¬ 
lyse der Paulusbriefe auf dem Hintergrund dokumentarischer Papyri“. — Diethart. [893 

Fauro G., Le vesti nel u „De ceremoniis aulae byzantinae u di Costantino VII Porfirogenito ... 
(Nr. 1418). — Katsougiannopoulou. 

Gaggiotti M., II Maiuma: una festa dimenticata. Annali Fac. Lett. e Filos. Univ. Perugia 27 n.s.13/1 
(1989/1990) 231—242. — La festa denominata M<XiOU/iÖC£ (in latino Maiuma), celebrata nel mese di 
maggio in luoghi di mare e caratterizzata da una certa licenziosita, ha origine orientale (regioni dell’at- 
tuale Palestina), come dimostra l’etimo del termine (semitico ma ynm = ,posto di mare’). Ne parlano il 
Godice Teodosiano, Giovanni Lido, Giuliano l’Apostata, Libanio, Giovanni Crisostomo, Malala, Teo- 
fane, Costantino Porfirogenito. — Vgl. auch BZ 89, 1996, 58ff. — Follieri. [894 

Ivanov SA., A Saint in a Whore-House ... (Nr. 474). — Schreiner. 

Kostova R., Boot-Graffiti from the Monastery ofRavna , and Early Pilgrimage in Bulgarin. Annual of 
Medieval Studies at the CEU 1994—1995 (Budapest, Central European University, Dep. of Medieval 
Studies 1996) 140—165. Mit 18 Abb. — Schreiner. [895 

Kramer J., Bemerkungen zur „Lista di beni u (PSI XXI Congr. 18). Archiv für Papyrusforschung und 
verwandte Gebiete 42 (1996) 112. — Papyrus aus dem 5.-6. Jh. — Diethart. [896 

Lucchesi-Palli E., Die römische Bulla und ihre Verbreitung in Ägypten. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
206—213. Mit Taf. 10—11. — Mit vielen bildlichen Beispielen. — Grossmann. [897 

Maltezou ChrA., Portrait of the Notary in the Latin-ruled Greek Regions of the 14 th Century ... 
(Nr. 761). — Kislinger. 

Manganaro G„ Documenti di devozione della Sicilia bizantina. Cassiodorus 1 (1995) 51—77. — Uns 
bekannt nur durch Gnomon 68 (1996) 159. — Schreiner. [898 

Panopulu A., „Circa mundiciam civitatis u . MetQa yia rrjv xadagiörrjra rov Xävdaxa ano rov 14° 
(hg rov 17° aiwva. Mvqpr| A.A. ZaKuOqvoö (Nr. 1750) 2,183—212. — Kolias. [899 

Price R., The Distinctiveness of early Christian sexual ethics. Heythrop Journal 31 (1990) 257—276. 
— Herrin. [900 

Scharf U., Straßenkleidung der römischen Frau. [Europäische Hochschulschriften, 585.] Frankfurt 
a.M./Berlin/Bem, Lang 1994. 168 S. Mit 27 Abb. [ISBN 3-631—46781—8]. — Die Untersuchung 
reicht bis zum 7. nachchristlichen Jh. und stützt sich vorwiegend auf lateinische Schriftquellen. — 
Katsougiannopoulou. [901 

Schubert G., Kleidung der Griechen zwischen Innovation und Tradition. Die Kultur Griechenlands 
(Nr. 1755) 255—284. — Geht knapp auf die Kontinuitätsfrage in diesem Bereich ein. — Schreiner. 

[902 


g. Volkskunde, Volksglauben, Magie 

Bevilacqua G., Maria ed Ecate: una nuova associazione magica ... (Nr. 1386). — Follieri. 

Clerc J.-B., Homines MagicL fitude sur la sorcellerie et la magie dans la societe romaine imperiale. 
[Publications Universitaires Europ6ennes. Ser. III, 673.] Bem/Berlin, Lang 1995. 355 S. — Die Dar¬ 
stellung reicht bis ins 5. Jh. — Katsougiannopoulou. [903 
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Heintz F., A Greek Silver Phylactery in the MacDaniel Collection. ZPE 112 (1996) 295—300. — 
4.—5. Jh. — Diethart [904 

Horak U./Gastgeber Ch., „Ich beschwöre euch, ihr Würmer ..." Zu Zaubersprüchen gegen Pferde¬ 
würmer mit der Erstedition eines Carmen de nigro Caballo. Biblos 45 (1996) 5—43. Mit 1 Tafel. — 
Edition eines kurzen Gedichtes aus cod. Par. lat. 2773. Gelegentliche Verweise auf griechische Quel¬ 
len. — Grünbart. [905 

Kartsonis A., Protection Against All Evil: Function, Use and Operation of Byzantine Historiated Phy- 
lacteries. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 73—102. Mit 10 Abb. — Brandes. . [906 

Mentzu-Meimare K., Der „xapisorarog fiaiövfiä^ “ BZ 89 (1996) 59—73. — Scholz. [907 

Niehoff J., Polyglottes Mittelalter. Mediterrane Volksreligion und christlicher Rahmenbezug in den 
Übersetzungen von „Kalila wa-Dina u . ... (Nr. 51). — Schreiner. 

Puchner W., Zu Erscheinungsformen und Funktionen von Tragik und Komik in der griechischen 
Volkskultur, österreichische Zeitschrift für Volkskunde 50/99 (1996) 205—216. — Grünbark [908 

Tsames D., BißAtopavreia. KaiQoq: Töpog Tifnjnxog orov ofiönpo Kadrjyrjrri A.A. Aoixo. 
Emcrrri|ioviKr| ETteTriQiÖa 0eoXoYtKi*|g ExoAiK navemorripfou 9eaaaAovucr|g - Tpqjia öeo- 
XoyioLQ 4 (1994) 851—856. — The practice of reading at random passages from the Scriptures in order 
to reveal in a prophetic way the will of God is attested by a series of incidents recorded in hagiographic 
texts. — Karpozelos. [909 

Varvounis M.G., Archaeological findings and populär traditions of Greek people (Byzantine and post 
byzantine periods). Ai7TTüX0t 6 (1994—1995) (= Mvqpq Bruno Lavagnini) 109—120. — Kolias. 

[910 


6. GEOGRAPHIE, TOPOGRAPHIE, ETHNOGRAPHIE 

A. GEOGRAPHIE UND TOPOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Deila Valle M., La cartografia bizantina. Le sue fonti classiche e il suo rapporto con le arte figura- 
tive. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 339—360. Mit 10 Abb. — Katsougiannopoulou. [911 

Hoffmann R.C., Economic Development and Aquatic Ecosystems in Medieval Europe. American Hi- 
storical Review 101 (1996) 631—669. — Human influences on the environment and the survival of 
fish and fauna in medieval Europe. No explicit discussion of Byzantium, but methodology and conclu- 
sions are highly relevant to Byzantine historical inquiries. Includes material on Italy. — Kaegi. [912 

Kaegi W., Reconceptualizing Byzantium 9 s Eastem frontiers in the Seventh Century. Shifting Frontiers 
in Late Antiquity (Nr. 1756) 83—92. — A study of the blurring and fluidity of conceptions of the fron¬ 
tierin the seventh Century. — Kaegi. [913 

Makris G., Geographische Kenntnisse bei den Griechen am Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit. 
Die Kultur Griechenlands (Nr. 1755) 89—105. — Verf. hebt zunächst die wenigen eigenständigen geo¬ 
graphischen Leistungen der Byzantiner bis ins 15. Jh. hervor, widmet sich dann Plethon und dessen 
Kreis (der auch auf diesem Sektor eine Ausnahme darstellt), um schließlich den fast völligen Mangel 
an geographischen Forschungen und Interessen während der Turkokratie bis ins ausgehende 18. Jh. 
zu konstatieren. — Schreiner. [914 

Olster D., From Periphery to Center: The Transformation of Late Roman Self-Definition in the Se¬ 
venth Century. Shifting Frontiers in Late Antiquity (Nr. 1756) 93—101. — Notions of the frontier in 
the seventh Century, with criticism of theses of C. Whittaker. — Kaegi. [915 
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III. Abteilung 


Pergola Ph., Topografie, cristiana e rinnovamento urbano in etd tardoantica ed altomedioexxile: una 
rivoluzione degli ultimi trent'anni. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 747—769. Mit 7 Abb. — Katsou- 
giannopoulou. [916 

Reichert F., Geographie und Weltbild am Hofe Friedrichs II. ... (Nr. 748). — Schreiner. 

Zorn J.R., Estimating the population size of ancient Settlements: Methods, problems , Solutions, and a 
case study. Bull. Am. Schools of Oriental Res. 295 (1994) 31—48. Mit 8 Abb. — Wichtiger allgemeiner 
Beitrag von übergreifendem Interesse. — Grossmann. [917 


b. Quellen, Kartenwerke, Sammelwerke 

Levy-Rubin M., The Rediscovery of the Uppsala Map of Crusader Jerusalem. Zeitschrift des Deut¬ 
schen Palästina-Vereins 111,2 (1995) 161—167. Mit 2 Taf. — Katsougiannopoulou. [918 

Margetic L., O kartularu samostana Sv. KrSevana u Zadru (Sul Cartulario del monastero di S. Criso- 
gono in Zara). Radovi. Zavod. povij. znan. HAZU Zadru 37 (1995) 147—181. Mit ital. u. engl. Res. — 
Berührt am Rande Fragen der byz. Besitzungen in Dalmatien. — Katsougiannopoulou. [919 

Schmitt G., Siedlungen Palästinas in griechisch-römischer Zeit . Ostjordanland , Negev und (in Aus¬ 
wahl) West jordanland. [Beihefte zum Tübinger Atlas des Vorderen Orients. Reihe B (Geisteswissen¬ 
schaften), 93.J Wiesbaden, Reichert 1995. 371 S. Mit 1 Karte [ISBN 3—88226—820—4]. — Katsou¬ 
giannopoulou. [920 

Smith C.D., Notes and Studies: Geography or Christianity? Maps of the Holy Land before AD 1000 . 
Journal of Theological Studies 42 (1991) 143—152. — Herrin. [921 


c. Pilgerfahrt und Reise 

Evhiya Qelebis Anatolienreise: aus dem dritten Band des Seyabatname. Edition, Übersetzung und 
Kommentar. [Evliya (^elebi’s Book of Travels, 3.] Leiden, Brill 1996 [ISBN 90—04—10445—3]. — Zi¬ 
tiert nach Dumbarton Oaks Byzantine Library Acquisitions List — July 1996. — Schreiner. [922 

Ahrweiler H., Le recit du voyage d 9 Oinaiötes de Constantinople ä Ganos ... (Nr. 68) — Grünbart. 

Balard M., The Urban Landscape of Rhades as Perceived by Fourteenth- and Fifteenth-Century Tra¬ 
vellers ... (Nr. 945). — Schreiner. 

Ciggaar K.N., Une Description de Constantinople dans le Tarragonensis 55. REB 53 (1995) 
117—140. — L’auteur anonyme de cette description, inödite jusqu’ä ce jour, ötait venu ä Constantino¬ 
ple ä la fin du XI e s. pour apprendre le grec ä T6cole de Sainte-Sophie. Ce serait donc ici la premi£re 
description m6di£vale de CP par un Occidental, avant meme la premidre croisade. Les renseignements 
les plus precis concement des reliques. Un int6ret particuler est porte au culte de la Vierge. — Flusin. 

[923 

Fledelius K., Royal Scandinavian Travellers to Byzantium: The vision of Byzantium in Danish and 
Norwegian Historiography of the Early l$ h Century — and in the Danish Historical Drama of the 
Early 19^ Century. Byzantium (Nr. 1758) 212—218. — Zu den Besuchen in Konstantinopel von den 
norweg. Königen Harald Hardrada und Sigurd Jorsalafar (ca. 1030—1045 bzw. 1111) und dem dän. 
König Erich Ejegod (1103). — Rosenqvist. [924 

Kostova R., Boot-Graffiti from the Monastery of Ravna, and Early Pilgrimage in Bulgarin ... 
(Nr. 895). — Schreiner. 


Podskalsky G., Die Jerusalemwallfahrt in der bulgarischen und serbischen Literatur des Mittelalters . 
LrtcpavoQ (Nr. 1749) 679-686. - Schreiner. [925 
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Wipszycka E., Les pelerinages chretiens dans Vantiquite tardive. Problemes de definition et de repe- 
res temporeis . X/recpavoc; (Nr. 1749) 429—438. — Schreiner. [926 


d. Regionen und Orte 
Konstantinopel 

Berger A., Die Senate von Konstantinopel. Boreas 18 (1995) 131—142. Mit 5 Abb. — Katsougianno- 
poulou. [927 

Berger A., Tauros e Sigma. Due piazze di Costantinopoli. Bisanzio e FOccidente (Nr. 1728) 17—28. 
Mit 3 Abb. — Katsougiannopoulou. [928 

Ciggaar K.N., Une Description de Constantinople dans le Tarragonensis 55 ... (Nr. 923). — Flusin. 

Dagron G., Theophanö , les Saints-Apötres et Teglise de Tous-les-Saints. Mvr)|ur| A.A. ZaKl>dr|V0ü 
(Nr. 1750) 1,201—218. Mit 1 Zeichnung. — Besprechung und Interpretation verschiedener Textstel¬ 
len, welche die von Leon VI. für die Beisetzung seiner ersten Frau Theophano neben der Apostelkir¬ 
che gebaute Allerheiligen-Kirche betreffen. Dieser Bau führte dazu, daß sich das Mausoleum Konstan¬ 
tins zum Kern eines architektonischen Ensembles entwickelte. Die beigegebene Zeichnung des 
Apostelkirchenkomplexes wird von erläuternden Bemerkungen begleitet — Kolias. [929 

Munzi ML, Sulla topografia dei Lupercalia: il contributo di Costantinopoli ... (Nr. 826). — Follieri. 

Nomides M.Is., Ai eyxaraoräaeu; rwv Aarivwv ev Bv(avr(w. [LvXkoyoQ £K7raiÖ£imK€0v Aei- 
TOUQYüiv KoXkeyiov Ädrivcov.] Athens 1996. 331 pp. — The late M. Is. Nomides (1884—1959) was 
interested in the topography of Constantinople and intended to publish this work in the 50’s. The book 
concentrates on the Settlement of the Latins in Byzantium and particularly examines the castles bet- 
ween Plateas and the Cape of Vosporus, the Gates of the Golden Horn and also the various settlements 
of the Venetians, Genoese, Amalphitans and Pisans. — Karpozelos. [930 

Saradi H., Notes on the vita of Saint Markianos ... (Nr. 507). — Schreiner. 

Zervoü Tognazzi I., Propilei e Chalke, ingresso principale del Palazzo di Costantinopoli. Bisanzio e 
FOccidente (Nr. 1728) 33—56. Mit 5 Abb. — Katsougiannopoulou. [931 

Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

Atanasov G., Influences ethno-culturelles dans Vermitage rupestre pres de Murfatlar, ä Dobrudza. 
ByzSlav 57 (1996) 112—124. — Diskussion der Meinungen über die Entstehung der Höhlenniederlas¬ 
sungen (10.—11. Jh.; 2. H. 10. Jh.; 11.—12. Jh.). Verf. plädiert für kappadokischen Einfluß und ein 
Entstehen im 10. Jh. — Schreiner. [932 

Bosnien, Herzegovina, Montenegro 

Popovic A., Sarajewo . Encyclopaedia of Islam IX, fase. 147/148 (1995) 28—34. — Brandes. [933 

Makedonien (ehemalige jugoslavische Republik) 

Hattersley-Smith K., The Early Christian Churches of Macedonia. Bosphorus (Nr. 1739) 229—234. 
— Brandes. [934 

Albanien 

Maksimovic Lj-, Eivai (riyovQt] nävrore rj e^axßißwar] rrjg (rrj/iegivrjg TtöÄfjg Debar xarä tu; ßv- 
tjavnve<; Tttfyeg; Mvr|pr| A.A. Zaicu9r|Voö (Nr. 1750) 2,117—120. — Bei der Identifikation der ver¬ 
schiedenen byz. geographischen Namen muß man besondere Vorsicht walten lassen. So darf das heu¬ 
tige Debar nicht ohne weiteres mit den Ortsnamen Aeupr], Aeßgat, AeÖQtg gleichgesetzt werden. — 
Kolias. [935 


17 



260 


III. Abteilung 


Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Billetta R., Der heilige Berg Athos in Zeugnissen aus sieben Jahrhunderten. Erster Band. Einfüh¬ 
rung, Daten und Ereignisse, Literaturverzeichnis. Wien/New York/Dublin, Mosaic Publications 1992. 
588 S. Mit zahlr., teils färb. Abb. — Die byzantinische Epoche läßt Verf. mit dem 9. Jh. beginnen, an¬ 
sonsten sehr nützlicher chronologischer Überblick. — Grünbart. [936 

Billetta R., Der heilige Berg Athos in Zeugnissen aus sieben Jahrhunderten. Vierter Band. Zeugnisse 
von 1873 bis 1912. Wien/New York/Dublin, Mosaic Publications 1993. 303 S. Mit Abb. im Text. — 
Schließt auch Berichte von Stanislas de Nolhac, Spyridon Lambros und Heinrich Geizer mit ein. — 
Grünbart. [937 

Billetta R., Der heilige Berg Athos in Zeugnissen aus sieben Jahrhunderten. Fünfter Band. Anhang, 
Glossar, Register. Wien/New York/Dublin, Mosaic Publications 1994. 448 S. — Grünbart [938 

Faroqui S., Selänik. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 149/150 (1995) 123—126. — Thessaloniki. — 
Brandes. [939 

Guillou A., Le Codex B du monastere Saint-Jean-Prodrome (Serr&s) ... (Nr. 211). — Kolias. 

Konte B., ÄgyoXpcä (rfjpeubpara. Mvripri A.A. ZotKU&nvoö (Nr. 1750) 1,249—268. Mit 6 Abb. — 
a. ’EmÖavßog fj AapaXdg; — Die Gleichsetzung des Ortes Damalas mit Epidaurus in der Vita Nikonos 
(Sullivan S. 88 21) beruht auf einem Irrtum. Richtig wäre die Identifizierung mit dem antiken Troi- 
zena. b. ToTroBecria toü BouCr) = MEppnaKag; Das Kloster der Muttergottes in der Gegend 
BouCn, das der Bischof von Argos und Nauplion Leon im 12. Jh. gründete, ist nicht mit der Mariä 
Himmelfahrtskirche im Dorf Mermpakas zu identifizieren. — Kolias. [940 

Lienau C., Die Siedlungen der Mani/Peloponnes — Ausdruck physischer Bedingungen und gesell¬ 
schaftlicher Strukturen. Die Kultur Griechenlands (Nr. 1755) 197—221. Mit Abb. und Karten. — Hier 
anzuzeigen, weil Verf. immer wieder auf die mittelalterlichen Strukturen der Mani hinweist. — 
Schreiner. [941 

Pennas Ch., Early Christian Burials at Philippi. Bosphorus (Nr. 1739) 215—227. — Brandes. [942 

Sawides (Sabbides) A., Semedirek/Semadirek. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 149/150 (1995) 
137. — Samothrake. — Brandes. [943 

Stojoglu G., 0 vaög rrj<; Ilavayovöag xai ro ywaixeio „Ba<nXix6v“ fiovaonjgi <stt\ Qea<saXovlxr \... 
(Nr. 343). — Karpozelos. 

Tsiknakes K.G., Eiörjcreu; yia ro povaorrjgi tov Ayiov Tegaoipov tt/c Ke<pcdoviäg crra reXrj rov 
16 ov aima. Mvnpp A.A. ZcckuBtivou (Nr. 1750) 2,329-345. - Kolias. [944 

Zeses Th., Tä povaorrjgia rfjq OeaoaXovixrjg ae egevvrjnxo ngöygappa rov Kevrgov Bv^avnvwv 
’Egewwv ... (Nr. 348). — Karpozelos. 

Ägäis 

Balard M., The Urban Landscape of Rhodes as Perceived by Fourteenth - and Fifteenth-Century Tra¬ 
vellers. Intercultural Contacts (Nr. 1735) 24—34. — Schreiner. [945 

Koder J., Die Siedlungsentwicklung der Agäis-Inseln im Mittelalter. Die Beispiele Lesbos und Chios. 
Die byzantinische Stadt (Nr. 1759) 75—91. Mit 3 Abb. — Brandes. [946 

Sawides (Sabbides) A., Santurin Adasi. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 147/148 (1995) 20. — San- 
torin (Thera). — Brandes. [947 

Zypern 

Nerantze-Barmaze B., Meofauimxrj lorogia rrjq Kxmgov ... (Nr. 574). — Kolias. 
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Asiatische Türkei 
Asia 

Kramers J.H., Sart. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 147/148 (1995) 68. — Sardis. — Brandes. 


[948 

Bithynia — Pontus 

Karpozilos A., Charax/Charakenos in the Alexiad ... (Nr. 55). — Schreiner. 

Cilicia 

Stiemon D., Irenopolis d’Isaurie . DHGE 148—149 (1995) 1496—1500. — Flusin. [949 

Stiemon D., Irenopolis de Cilicie. DHGE 148—149 (1995) 1484—1496. — Flusin. [950 

Stiemon D., Isauropolis . DHGE 148—149 (1995) 131—136 D. — Flusin. [951 

Thierry J.M., La region de Divrik. Handes amsorya 109 (1995) 324—359. Mit 12 Abb. — Geht auch 
auf das byzantinische Te<pQtKr| ein. — Grünbart. [952 


Schwarzmeerraum 

Busakov V., ETHMOJiori3au,i% kphmcbkhx TonoHiMiB y 3B f x3Ky 3 icTopii KpHMy (Etymo- 

logisierung von Toponyma auf der Krim in Verbindung mit der Erforschung der Geschichte der Krim). 
CxijjHHH CßiT 1—2 (1994) 29—33. — Yasinovskyi. [953 

Karpov S. P., II Mar Nero come carrefour di cultura nel Medio Evo. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, 
Nr. 4309) 39-52. - Follieri. [954 

Georgien 

Velmans T., Georgia, Enciclopedia delParte medievale VI (1995) 540—548. — Kislinger [955 


Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Plessner MTBosworth C.E., Sarudj. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 147/148 (1995) 68—69. — Ge¬ 
burtsort des Jakob von Sarüdj (f 521). 639 AD von Arabern erobert. — Brandes. [956 

Jordanien 

Lavergne M., Saydä. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 149/150 (1995) 99—100. — Sidon. — Brandes. 

[957 

Haiman M., Agriculture and nomad-state relations in the Negev desert in the Byzantine and early Is- 
lamic periods. Bull. Am.Schools of Oriental Res. 297 (1995) 29—53. Mit 18 Abb. — Es lassen sich 
zwei Besiedlungsphasen vom 5./7. Jh. und 7./8. Jh. erkennen, die sich beide durch regierungsgesteu¬ 
erte Förderung entwickelten. — Grossmann. [958 

Israel 

Fischer M./Benjamin L/Roll I. et al., Roman Roads in Judaea IL The Jaffa—Jerusalem roads . [BAR 
International Series, 628.] Oxford, Tempus Reparatum 1996. VII, 434 S. Mit 106 Abb., 4 Diagr. und 1 
Faltpl. [ISBN 0—86054—809—0]. — Das römische Straßennetz von Jaffa nach Jerusalem lebt in der 
byz. Zeit weiter fort und expandiert sogar, begleitet von einer Zunahme der Besiedlungsdichte, vor al¬ 
lem aufgrund der Wichtigkeit Palästinas als bevorzugtem Pilgerort. — Katsougiannopoulou. [959 

Grabar OVPiccirillo Gerusalemme, Enciclopedia delParte medievale VI (1995) 565—584. — Kis¬ 
linger. [960 

Schick R., The Christian Communities of Palestine from Byzantine to Islamic rule: A Historical and 
Archaeological Study ... (Nr. 323). — Kaegi. 
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III. Abteilung 


Ägypten 

Mayerson PH., A note on Iotabe and several other Islands in the Red Sea. Bull. Am. Schools of Orien¬ 
tal Res. 298 (1995) 33—35. — Diskutiert erneut die Lage von Prokops Insel Iotabe. — Grossmann. 

[961 

Mayerson Ph., The port of Clysma (Suez) in transition from Roman to Arab rule . Journal of Near 
Elast. Stud. 55,2 (1996) 119—126. — Diskutiert die wechselnde Bedeutung der Hafenstadt vor allem in 
frühchristl. Zeit. — Grossmann. [962 

Stork L., Die Flußpiraten des Gebel et-Ter. Gott. Miszellen 152 (1996) 81—89. — Zu den Mönchen 
des al-‘Adrä’-Klosters bei Minya. — Grossmann. [963 

Aethiopien/Sudan 

Christides V., New Light on Early Christianity in Nubia: The Martyrium of Saint Athanasios of 
Clysma ... (Nr. 499). — Kolias. 


Italien 

Arcifa L., Viabilitä e politica stradale in Sieilia (sec, XI—XIII). Federico e la Sicilia. Dalla terra alla 
corona (Nr. 1442) I 27—33. — Behandelt kurz (28—29) auch das Wegenetz in byzantinischer Zeit — 
Kislinger. [964 

Caruso E., L 9 abbazia basiliana di Santa Maria della Grotta. Federico e la Sicilia. Dalla terra alla co¬ 
rona (Nr. 1442) I 239—245. — Die normannische Gründung integriert schon in der Spätantike christ¬ 
lich genutzte Latomiengrotten für den Kirchenbau; Freskenreste in byzantinischem Stil datieren aus 
dem 13. Jh. — Kislinger. [965 

Falcone D., L 'evoluzione dei centri abitati in Calabria dal Tardo-Antico alTetä Bizantina (VI—XI se- 
colo d. C.). Vivarium Scyllacense 5 (1994) 43—122. Con 19 figg. — Le conclusioni dell’ampio e detta- 
gliato studio di F. si possono cosi sintetizzare: agli inizi del IV secolo d. C. tutte le piü importanti cittä 
calabresi, ad eccezione di Cosenza, sono situate lungo la costa tirrenica e quella ionica; sette secoli piü 
tardi solo tre centri sono ancora abitati, altri tre sono soprawissuti spostandosi neirentroterra limitrofo 
e ben otto sono seomparsi. Le cause e le modalitä dell’abbandono sono tuttavia differenti da una loca- 
litä all’altra. — Follieri. [966 

Chiese della Sicilia medievale. A cura di Fallica M. Caltanisetta, Fondazione Culturale „Salvatore Sci- 
ascia“ — Rotary International, Distretto 2110 Sicilia e Malta 1996. XI, 111 pp. Con 111 fot. a colori 
(Edizione fuori commercio!). — Dopo una prefazione di Filangeri del Pino C. (IX—XI) il volume pre- 
senta con eccellenti fotografie circa 80 chiese soprattutto dalPXI al XIV secolo. Le scame informazioni 
di commento che le accompagnano sono tratte dalla Guida Rossa — Sicilia del Touring Club Italiano. 
— Kislinger. [967 


Farioli Campanati R., Ravenna imperiale alTepoca di Galla Placidia. Studi in onore di Mario Maz- 
zotti (Nr. 1741) 177—188. Mit 4 Abb. — Katsougiannopoulou. [968 

Laiou A.E., Italy and the Italians in the Political Geography of the Byzantines (14 th Century). DOP 
49 (1995) 73-98. - Cutler [969 

Martin J.-M., La Pouille du VF au XIF siecle. [Collection de l’Ecole fran 9 aise de Rome, 17 9.] Rom, 
£cole fran^aise de Rome 1993. 966 S. Mit 33 Abb. und 23 Ktn. [ISBN 2—7283—292—8]. — Brandes. 

[970 


Quilici L., U campo barbarico nelTassedio gotico di Roma. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 
795—815. Mit 10 Abb. — Katsougiannopoulou. [971 


Tisseyre P., Unabbazia basiliana nel XIII secolo: Santa Maria della Grotta a Marsala: lo scavo e i 
materiali. Federico e la Sicilia. Dalla terra alla corona (Nr. 1442) I 247—254. — Kislinger. [972 



263 


Bibliographie: 6 B. Ethnographie 


Westlicher Mittelmeerraum 


Inseln 

Oman G., Sardäniya. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 147/148 (1995) 49—50. — Sardinien. — 
Brandes. [973 


B. ETHNOGRAPHIE 

a. Quellen und allgemeine Darstellungen 

Balletto L., Ethnie Groups , Cross-Social and Cross-Cultural Contacts on Fifteenth-Century Cyprus ... 
(Nr. 832). — Schreiner. 

Salamon M., „ Ojczyzny “ plemion barbarzyhskich okresu Wqdröwki Ludöw (Die „Vaterländer“ der 
Barbarenstämme der Völkerwanderungszeit). Pami^tnik XV Powszechnego Zjazdu Historyköw Pol- 
skich (Akten der XV. Allgemeinen Versammlung der Polnischen Historiker) (Gdansk-Torun, Wydaw- 
nietwo A. Marszalek Torun 1995) 167—179. — Von der Bedeutung der Worte „Heimat/Vaterland“ in 
der Spätantike und in Frühbyzanz ausgehend schildert der Verfasser die weitere Entwicklung des Be¬ 
griffes bei den Germanen bis zur Gründung der frühmittelalterlichen „Nationen“. — Salamon. [974 

b. Einzelvölker (alphabetisc h) 

Germanische Völkerschaften 

Haidon J., Kosmas of Jerusalem and the Gotthograikoi ... (Nr. 664). —. Schreiner. 

Luiselli B., Teoderico e gli Ostrogoti tra romanizzazione e nazionalismo gotico. Teoderico e i Goti 
(BZ 89, 1996, Nr. 4309) 297-312. - FoUieri. [975 

Margeti6 L., Neka pitanja boravka Langobarda u Sloveniji (Note su alcune questioni del soggiomo 
dei Longobardi nelPodiema Slovenia). Arheoloski Vestnik 43 (1992) 149—173. Mit 2 Karten sowie 
ital. u. engl. Res. — Katsougiannopoulou. [976 

Pritsak O., The Goths and the Huns. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 25—37. — Similitu- 
dine e diversitä dei ruoli tra Goti e Unni. — Follieri. [977 

Juden 

Oikonomides N., The Jews of Chios (1049): A Group of Excusati ... (Nr. 847). — Schreiner. 
Somekh A„ Teoderico e gli Ebrei di Ravenna ... (Nr. 851). — Follieri. 

Romanen 

Vekony G., Däkok — römaiak — romänok (Daker — Römer — Rumänen). Arpad elött es utän 
(Nr. 1778) 63—73. — Der Verfasser behandelt auch das Schicksal der Walachen innerhalb des ost¬ 
römischen Reiches bzw. des byzantinischen Lebensraumes. — Olajos. [978 

Slaven 

Holzer G., Die Einheitlichkeit des Slavischen um 600 n.Chr. und ihr Zerfall Wiener Slavistisches 
Jahrbuch 41 (1995) 55—89. — Kislinger. [979 


Margetic L., Jo§ o vijestima Konstantine Porfirogeneta o dolasku Hrvata (More on the text of Con- 
stantine Porphyrogenitus about the coming of Croats). Radovi. Zavod. povij. znan. HAZU Zadru 36 
(1994) 7—23. Mit engl. u. ital. Zsfg. — Katsougiannopoulou. [980 
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III. Abteilung 


Syrer, Araber 

Shahid L/Bosworth C.E., Saracens. Encyclopaedia of Islam IX, fase. 147/148 (1995) 27—28. — 
Brandes. [981 


Turkvölker 

Ovfcarov D., JJpaö'bjirapMTe b mroHna MaxeROHH# npe3 VJI—X Bei r (no Ramm Ha pucyHKHTe-rpa- 
(Phth) (Protobulgarians in Eastern Macedonia from the 7 th to the 10 th centuries [According to graffito 
drawings]). T oahihhhk Ha flenapTaMeHT Apxeojionw 1 (1994) 95—106. Mit 6 Abb. u. 1 Karte. — 
Katsougiannopoulou. [982 

Pritsak ()., The Turcophone peoples in the area of the Caucasus from the sixth to the eleventh Cen¬ 
tury. II Caucaso (Nr. 1767) 223—245. — Katsougiannopoulou. [983 

Szädeczky-Kardoss S., Az avarok törtenete Europaban (Die Geschichte der Awaren in Europa). Är- 
päd elött 6s ut&n (Nr. 1778) 21—30. — Der Verfasser legt Gewicht auf die Darstellung der byzanti- 
nisch-awarischen Verbindungen. — Olajos. [984 

Zachariadou E.A., Oguz tribes: the silence of the byzantine sources. Itin6raires d’Orient (Nr. 1727) 
285—289. — Schreiner. [985 


Ungarn 

Berta A., Magyarok a steppe orszagutjän (Törzsek es törzsnevek) (Die Wanderschaft der Ungarn in 
der Steppe [Stämme und Stammesnamen]). Ärpäd elött 6s utän (Nr. 1778) 31—41. — Im Mittelpunkt 
des Aufsatzes stehen die ungarischen Stammesnamen, die sich bei Gonstantinus Porphyrogenitus (De 
adm. imp. 40, 3—6) finden. — Olajos. [986 

Darkö J., A IX. szdzad idörendjehez (Zur Chronologie des IX. Jh.). Szabolcs-szatm&r-beregi Szemle 
(1996) 179—187. — Der Verfasser bespricht die Chronologie der ungarischen Landnahme und be¬ 
nutzt auch byzantinische Quellen (Leo der Weise, Constantinus Porphyrogenitus, Georgius Monachus 
continuatus). — Olajos. [987 

Harmatta J., A magyar honfoglalas irasos kütföi ... (Nr. 115). — Olajos. 

Juhäsz D., Az ösmagyar kor tdjnevei a magyar tajnavek rendszereben (Die ungarischen Ortsnamen im 
System der ungarischen Landschaftsnamen). Szabolcs-szatmär-beregi Szemle (1996) 171—178. — Der 
Verfasser behandelt u.a. die Ortsnamen Ä7 T£AkouCou und AeßeÖia (Constantinus Porphyrogenitus, 
De adm. imp. 38 et 40). — Olajos. [988 

Kristö Gy., A magyar dllam megszületese (Die Geburt des ungarischen Staates). Szeged, Szegedi Kö- 
z6pkor4sz Muhely 1995. 384 S. [ISBN 963—482—988—0]. — Leitfaden des Buches ist die Schilde¬ 
rung des Übergangs vom heidnischen Nomadentum zur seßhaften Lebensweise im christlichen 
Europa. Die benutzten Quellen sind teilweise byzantinische Schriften; auch die ersten christlichen Mis¬ 
sionare kamen von Byzanz aus nach Ungarn. — Olajos. [989 

Kristo Gy., A magyar nomdd dllam kialakuldsa (Die Ausbildung des ungarischen Nomadenstaates). 
Rubicon 7/7 (1996) 11—14. — Neben den islamischen Nachrichten stützt sich die Beweisführung des 
Aufsatzes auf Constantinus Porphyrogenitus (De adm. imp.) und Leo den Weisen (Tactica). — Olajos. 

[990 


Zigeuner 

Crowe D.M., Historical Evolution of the Gypsies in the Contemporary Southern Slavic State. Macedo- 
nian Studies XI N.S. 1—2 (1994) (VIII) 3—46. — Streift marginal deren Geschichte vor 1500. — Grün¬ 
bart. [991 
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Sonstige 

Dahmani S., Pouvoirs tribaux autochtones dans le Maghrib central aux VI e et VIF siecles. Monu¬ 
ments fun6raires. Institutions autochtones. L’Afrique du Nord antique et m6di6vale. VI e colloque inter¬ 
national (Pau, octobre 1993) (Nancy, Editions du CTHS 1995) 317—*326. — Katsougiannopoulou. 

[992 

Gnoli G., H nome degli Alani nelle iscrizioni sassanidi: consideruzioni linguistiche e storiche sul tema 
delVopposizione tra Iran estemo e Iran intemo. II Caucaso (Nr. 1767) 831—861. — Katsougiannopou¬ 
lou. [993 

Mihai L., Front Thracians to Romanians and Slavs. Macedonian Studies XI N.S. 1—2 (1994) (VIII) 
69—73. — Grünbart [994 

2ordanija E., Sthhhcckhh cocraB HaceJieHHX Flowra b XII—XV bb. Hacrb I: JIa3bi (Die ethnische 
Zusammensetzung der Bevölkerung im Pontos im 12.-15. Jh.: I: Die Lazen). ByzSlav 57 (1996) 
125—139. — Schreiner. [995 


7. ARCHÄOLOGIE UND KUNSTGESCHICHTE 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

Alpago Novello A./Dimitrokallis G., L arte bizantina in Grecia, con testi di Bouras Ch./Nikonanos 
N./Procopiou G./Velmans T./Vocotopoulos P. Mailand, Motta Editore 1995. 207 S. Mit zahlr. Abb. 
u. Taf. [ISBN 88—7179—059—6]. — Allgemein gehaltene Einführung in die verschiedenen (bisweilen 
landschaftlich gegliederten) Teilbereiche auf sicherem wissenschaftlichen Niveau mit ausgezeichneten 
Abbildungen. Uns zur Rez. nicht zugegangen. — Schreiner. [996 

Blersch H.G., Ort und Raum . Zum Problem der perspektivischen Darstellung in der christlichen 
Kunst Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 27—58. — Schreiner. [997 

Bourguet P. du L 9 apport des coptes au patrimoine universeL Le Monde Copte 25/26 (1995) 
15—28. Mit 17 Abb. — Verbindung der christlichen Kunst und Architektur mit der vorausgehenden 
pharaonischen Periode. — Grossmann. [998 

Cutler A., Continuity and Change in the Literature on Byzantine Art, 1991—1996. Byzantium (Nr. 
1758) 441—448. — Forschungsbericht mit Betonung auf innovativen Beiträgen. — Rosenqvist [999 

Cutler A., Sacred and Profane: The Locus of the Political in Middle Byzantine Art. Arte profana e 
arte sacra (Nr. 1765) 315—338. Mit 8 Abb. — Katsougiannopoulou. [1000 

Di Vita A., Archaeologists and earthquakes: the case of 365 A.D . Annali di Geofisica 38,5—6 (1995) 
971 —976. Mit 5 Abb. — Katsougiannopoulou. [1001 

Drandake A./Parapantakes D., To TtQoygapfia rjXexTQwvixrjg rexfirjQLWorjg rrjg Bv(avnvrj<; EvA- 
Aoyrjg rov Moweiov Mjteväxrj. AeKCcro 'Ekto LopTrocno BuCavnvrig Kai MeraßuCavnvrig Aq- 
XaioXoyiag Kai T txyx)<; (Nr. 1752) 21—22. — Albani. [1002 

Duczko W., Viking Stveden and Byzantium — an Archaeologist’s Version. Byzantium (Nr. 1758) 
193—200. — Die oft isolierten Funde russisch-byz. Provenienz „should be seen as manifestations of 
the high prestige of Byzantium. They are proofs of the interest of the ruling groups in using Symbols 
from the powerful Empire“. — Rosenqvist [1003 

Heck C. (6d.), Moyen Age . Chretiente et Islam. [Histoire de l’Art Flammarion.] Paris, Flammarion 
1996. 576 p. Avec nombr. fig. coul. et NB. [ISBN 2—08—012180—4/2—08—010784—4]. — Manuel 
d’histoire de Part, dont la premtere partie, par Spieser J.-M^ est consacr^e ä Part de Byzance 
(p. 20— 119). — Jolivet-L6vy. [ 1004 
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III. Abteilung 


Jordan-Ruwe M., Das Säulenmonument. Zur Geschichte der erhöhten Aufstellung antiker Porträtsta¬ 
tuen. [Asia Minor Studien, 19.] Bonn, Habelt 1995. XXIII, 262 S. Mit 43 Abb. u. 20 Taf. [ISBN 
3—7749—2721—9]. — Grundlegende Untersuchung dieser Denkmalgattung von der hellenist. Zeit bis 
zum 7. nachchristl. Jh. Mit ausführlicher Behandlung der Phokassaule in Rom sowie der kaiserlichen 
Säulenmonumente in Konstantinopel. — Katsougiannopoulou. [1005 

Lafontaine-Dosogne J., Histoire de Vart byzantin et chretien d’Orient. [Publications de lTnstitut 
orientaliste de Louvain, 45.] Deuxi£me Edition revue et augmentee, Louvain-la-Neuve 1995. 293 p. de 
texte, 4 cartes, 19 plans, 71 fig. dont 10 coul. [ISBN 0076—1265 /90—6831—719—9 
/2—87723—253—0]. - Jolivet-Uvy. [1006 

Lindsay Opie J., Profane Art in Byzantium? Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 221—225. — Kat¬ 
sougiannopoulou. [1007 

Littlewood A.R., Under the Presidency of Saint Paul: The Case of Byzantine Originality ... (Nr. 7). — 
Schreiner. 


Nelson R.S., Living on the Byzantine Borders of Western Art. Gesta 35 (1996) 3—11. — Separated 
geographically from the West and chronologically from the Middle Ages in textbooks assigned to un- 
dergraduates, the uneasy status of Byzantine art in American pedagogy is traced back to German hand- 
books of the 19 th Century and ultimately to Hegel. — Cutler. [1008 

Perraymond M., II culto dei SS. Cosma e Damiano attraverso le testimonianze monumentali, icono- 
grafiche ed epigrafiche nel VI secolo. Studi e materiali di storia delle religioni 18,2 (1994) 243—279. 
Mit 15 Abb. — Katsougiannopoulou. [1009 

Pozza Le chiese veneziane intitolate a san Marco nelVOriente mediterraneo nei secoli XII e XIII. 
San Marco (Nr. 1769) 611—626. — Sülle chiese intitolate nel medioevo a S. Marco in Costantinopoli, 
nell’isola di Negroponte, a Candia, a Beirut, a Tiro, ad Acri. — Follieri. [1010 


Pucko V., Bn3aHTHX h cjiOBHHCKue HCKyccTBa (Byzanz und die slavische Kunst). Historisch-archäolo¬ 
gische Forschungen zum Gedächtnis von Prof. Stanco Vaklinov (Nr. 1748) 81—85. — Gjuzelev. 

[1011 


Schick R., The Christian Communities of Palestine ... (Nr. 323). — Talbot 


Whittow M., Rural Fortifications in Western Europe and Byzantium, Tenth to Twelfth Century. 
Bosphorus (Nr. 1739) 57—74. — Brandes. [1012 

Zanini E., Unarcheologia per il mondo bizantino. Problemi e prospettive. Byzantium (Nr. 1758) 
437—441. — Rosenqvist [1013 


B. EINZELNE ORTE 
Konstantinopel und Umgebung 

Barsanti C., U foro di Teodosio I a Costantinopoli. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 9—50. Mit 33 
Abb. — Katsougiannopoulou. [1014 

Bolognesi E./Franceschini R., The Great Palace Survey: Second Season. XIII. Ara^tirma Sonu^lan 
Toplantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 127—132. — ötüken. [1015 

Bolognesi E./Franceschini R., The third Season of the Great Palace Survey (1994). XIII. Ara§tirma 
Son^lan Toplantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 133—142. Mit 6 Abb. — ötüken. [1016 

Hennephof H., Een keizer bouwt zijn eigen Rome. Stadsver- nieuwing in Constantiniaans perspectief. 
Hermeneus 68 (1996) 69—80. — Unterwirft u.a. den Bericht von Eusebius (Vita IV, 58) über den Bau 
des (eines ?) Apostelheiligtums einer kritischen Besprechung. — Aerts. [1017 
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Jobst W., Archäologie und Denkmalpflege im Bereich des „Großen Palastes “ von Konstantinopel. 
Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 227—236. Mit 4 Abb. — Katsougiannopoulou. [1018 

Kalamara P., 'Evdvga: H ravrörrjra rrjg ßv(avnvrj<; xoivwviaQ. To naQäöeiYpa rov yAvmov 279 
rov AQxeuoAoyixov Movaeiov ttj<; KcovoravrtvovTtoArjg ... (Nr. 1206). — Albani. 

Karaca Z., IstanbuVda Osmanll Dönemi Rum Kiliseleri (Griech. orth. Kirchen in osman. Zeit in 
Istanbul). Istanbul. Yapi Kredi Yayinlan 1995. 360 S. Mit 80 Abb. u. 5 Grundr. [ISBN 
975—363—082—4], — Katalogartige Präsentation von 94 Kirchen, leider ohne Zusammenfassung in 
einer westl. Sprache. — Schreiner. [1019 

Papazotos Th., To Isa Kapisi Mescidi orfjv KcovoravnvovnoAtj , fiovrj rov nargiäoxov ÄQavaaiov. 
AeXriov Xgionavucrig AgxaioXoYtKrig Eraigeiac; 18 (1995) 39—48. Mit 6 Abb. und engl. Zsfg. — 
Aufgrund byz. und venezianischer Schriftquellen identifiziert der Verf. sehr überzeugend die Isa Ka¬ 
pisi Mescidi in Konstantinopel als die vom Patriarchen Athanasios in der Zeit zwischen 1282 und 
1289 gegründete Klosterkirche. — Albani. [1020 

Teitler H.C., De obelisk van de hippodroom in Constantinopel en zijn voetstuk . Hermeneus 68 (1996) 
81—85. — Aerts. [1021 

Yücel E., 1993—1994 yih Ayasofya onanmi ve kuzey yönündeki Hypogee araftirmasi (Restaurie¬ 
rungsarbeiten in der Ayasofya und Arbeit im Hypogaeum). V. Müze Kurtarma Kazilan (Didim 1994 
[Ankara 1995]) 171—174. — Bericht über die Restaurierungsarbeiten in der Sophienkirche sowie über 
die Arbeit im Hypogaeum im sogenannten Vezirbaluje, datiert ins ausgehende 4. und beginnende 5. Jh. 
— ötüken. [1022 


Balkanhalbinsel 
Europäische Türkei 

I§in M.A., Marmara Ereglisi Perinthos Bazilikasi Kazizx 1993 (Grabungen in der Basilika zu Perin- 
thos-Marmara Ereglisi). V. Müze Kurtarma Kazilan (Didim 1994 [Ankara 1995]) 27—37. Mit 12 Abb. 
und 3 Zeichn. — Ausgrabungen in der großen Basilika vorwiegend in der Mitte des Naos zwischen der 
Basilika und den Stadtmauern. Mit Abbildungen des Bodenmosaiks. — ötüken. [1023 

Bulgarien 

Alexiev J., PdHHOBM3äHTHH ckhkt rpa# bt>b BejiHKO Tt>phobo (Die frühbyzantinische Stadt in Veliko 
Tämovo). Historisch-archäologische Forschungen zum Gedächtnis von Prof. Stanco Vaklinov 
(Nr. 1748) 21 -28. Mit 2 PL - Gjuzelev. [ 1024 

Biemacka-Lubahska M., Pöznoantyczne wodociqgi w Ptowdiw (The Late Antique Aqueducts in 
Plovdiv). Novaensia. Badania Ekspedycji Archeologicznej Uniwersytetu Warszawskskiego w Novae 
(Forschungen der Archäologischen Expedition der Warschauer Universität in Novae) 7 (1995) 83. Mit 
Abb. — Die Wasserleitung in Philippopolis funktionierte bis zum 6. Jh. Unter Justinian wurde sie wie¬ 
deraufgebaut. Dieser Bau beweist, daß Philippopolis im 5.-6. Jh. eine Blütezeit erlebte. — Salamon. 

[1025 

Biemacki AJPawIak P., Novae- Western Sector, 1993 . Preliminary Report on the Excavations of the 
Archaeological Expedition of the Adam Mickiewicz University in Poznan. Archaeologia 46 (1995 
[1996]) 46—61. With 5 fig. and 25 phot. — The excavations continued in the area of the episcopal basi- 
lica and the episcopal residence. — Salamon. [1026 

Pamicki-Pudelko S., The Episcopal Basilica in Novae. Archaeological Research 1976—1990. [Seria 
Archaeologia, 42.] Poznan, Uniwersytet im. A. Mickiewicza w Poznaniu 1995. 107 S. Mit 73 und 1 
Abb. — Diese grundlegende Untersuchung zur Baugeschichte der Basilika in Novae (SviStov, Bulga¬ 
rien) wurde vom verstorbenen Leiter der polnischen Expedition in Novae 1993 abgeschlossen. Der 
Verf. gibt eine ausführliche Beschreibung der erhaltenen Reste, schlägt eine Rekonstruktion des Plans 
und die Chronologie vor. Die Basilika wurde wahrscheinlich von Theoderich dem Großen gebaut und 
bestand bis ungefähr zur Wende des 6./7. Jh. — Salamon. [1027 
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UI. Abteilung 


Kroatien (bes. Dalmatien, Istrien) 

Cambi N., On the dedication ofthe prostyle temple of the Diocletians Palace in Split. Orbis romanus 
senatusque (Nr. 1729) 253—263. — Le dfecor du temple ouest, dont la dfedicace reste incertaine, rfevfele 
un programme religieux de caractfere panthfeiste. — Jolivet-Lfevy. [1028 

Chevalier P., Salona. U. Ecclesiae Dalmatiae. L *architecture paleochretienne de la province romaine 
de Dalmatie (IV*—VIF s.) [En dehors de la capitale, Salona]. Recherches archfeologiques franco- 
croates dirigfees par Duval N./Marin E. [Collection de l’£cole Fran<jaise de Rome, 194/2.] Rome/Split 
1995 (1996). t 1: Catalogue. 483 p. Avec Atlas de 6 cartes [ISBN 2—7283—345—2]; t 2: Illustrations 
et conclusions. 208 p. Avec 70 pl. [ISBN 0223—5099]. — Jolivet-Levy. [1029 

Ilakovac B., RanokrScanski relikvijari kesenske (Cissa) biskupije iz Novalje na otoku Pagu (Early 
Christian Reliquiary from the Cissa Bishopric in Novalja on the Island of Pag). Vjestnik arheoloskog 
muzeja u Zagrebu, Ser. 3,27—28 (1994) 47—65. Mit 11 Abb. Mit engl. Res. — Katsougiannopoulou. 

[1030 

Mar Sie D., Novi nalazi iz Graöica u Zmovnici i Pitanje ubikaeije Unione id est Musaro (New Finds 
from the site of Grafeife in Zmovnica and the question of Unione id est Musaro (Rav. IV, 16) Location. 
Radovi. Razdio Povijesnih Znanosti 21 (1994/1995 [1995]) 93—112. Mit 5 Abb. u. 2 Taf. Mit engl. 
Res. — U.a. Münzen des 4. Jh. sowie ein Schrankenplattenfragment. — Katsougiannopoulou. [1031 

Makedonien (ehemalige jugoslavische Republik) 

Sinkevife I., Alexios Angelos Komnenos. A Patron without History? Gesta 35 (1996) 34—42. — The 
wall painting of Nerezi treated as an expression of the taste and opinions of its founder, Alexios Ange¬ 
los Komnenos. — Cutler. [ 1032 

Sinkevife L, The Church of St. Panteleimon at Nerezi. Architecture, Painting and Sculpture. Ann Ar- 
bor/MI, University Microfilms International 1994. XII, 463 p. — Ph.D. dissertation Princeton Univer- 
sity. — Talbot [ 1033 


Albanien 

Giakoumes K.G., Ava^ionoirjrei; (av xai 6%i evreAwg äyvworeg) eQewrjrtxä neQioxdg. H ne- 
QLTttoxrt] vrjg AAßaviag. [IJArjppeAdg örpiooievpevoi vaol xai xadoAixa orrjv vorio - voriodvTixrj 
AAßavia, and ro 10° fi&XQ L ro 17° aL -J Byzantium (Nr. 1758) 123—135. Mit engl. Zsfg. — Die mei¬ 
sten behandelten Monumente sind nachbyz. Leider fehlen die 53 Abbildungen, auf die hingewiesen 
wird. — Rosenqvist. [1034 

Hodges R., Butrint, Albania. A Microcosm of Mediterranean History. Minerva 7,2 (1996) 9—13. Mit 
9 Abb. — Populärwissenschaftliche Darstellung zu den wichtigen neuen Untersuchungen im byz. Bu¬ 
trint — Katsougiannopoulou. [1035 


Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Basiliku N., Oi roixoyoacpieg tov Aylov NixoAdov oro MaAovvi Oecrngmiag ... (Nr. 1335). — 
Albani. 

Bogiatzes S., 0 yAvTtrog öiäxoopog tov vaov ora AAenorrmra Aapiag ... (Nr. 1287). — Albani. 

Bogiatzes S., nagarrjodoeig orrjv oixoöofiixrj loroQia rrjg povrjg Zaypära orrj Boimia ... 
(Nr. 1237). - Albani. 

Bokotopoulos P., Ävaoxacprj IlavTaväoorjg <PtAi7tmäöog. ngoncnica rrjg \QXoaoXoyiKf\g 'Erat- 
peicu; 148 (1993 [1996]) 111—116. Mit 1 Abb. und Taf. 64—68. — Bericht über die Fortsetzung der 
Grabungs- und Restaurierungsarbeiten im Katholikon des Pantanassaklosters bei Philippias, Epiros. 
U.a. Malereifragmente guter Qualität aus dem ausgehenden 13. Jh. — Kalopissi-Verti. [1036 
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Bokotopoulos P., Zregeioorj Ta^iagxov MixarjA Avw Kogaxidvag Kegxvgag. IIpaKTtK& rrjc 
ÄQXCXtoXoYtKfjc; c EraiQ£ia<; 148 (1993 [1996]) 151—153. Mit Taf. 85—86. — Zur Fortsetzung der 
Restaurierungsarbeiten an den Wandmalereien der Erzengel-Michael-Kirche in Ano Korakiana/Korfu, 
die in die 2. Hälfte des 11. Jh. zu datieren sind. — Kalopissi-Verti. [1037 

Cavanagh W./Crouwel J./Catling R.WVShipley G. et al., The Laconia Survey. Continuity and 
Change in a Greek Rural Landscape. Volume II. Archaeological Data. [Annual of the British School at 
Athens. Supplementary Volume, 27.] London, British School at Athens 1996. XXX, 459 S. Mit zahlr. 
Abb. u. 1 Faltpl. [ISBN 0—904887—23—5]. — Vorlage des Materials aus einer Zentrallakonien umfas¬ 
senden Survey-Aufnähme mit ausführlicher Würdigung der byz. Überreste. Sehr nützlich der von Shi- 
pley G. bearbeitete Katalog mit den archäolog. Fundplätzen in Lakonien und in der Thyreatis. — 
Katsougiannopoulou. [ 1038 

Chatzedake N., \Ooiog Aovxag. [Bu£avnvf| t£xvti orr|v EAA&Öa. 'Pncptboord, roixoyQacpxeg.] 
Athen, M6Ai(7<ja 1996. 96 S. Mit 98 Abb. — Ausgezeichnet illustrierter Überblick über die Mosaiken 
und die Fresken der Klosterkirche Hosios Lukas und die Wandmalereien ihrer Krypta. — Albani. 

[1039 

Demetrokalles G., Ö Ayiog Zw^wv ÄXayoviag. Aexaro 'Ekto Eup7r6cno BoCavnvr|<; Kai Mera- 
ßuCavnvri g AgxaioAoYiag Kai Texvfl^ (Nr. 1752) 19—20. — Albani. [1040 

Deroche V./Petridis PL, Delphes 1. — Agora romaine et Villa Sud-Est [Rapport sur les travaux de 
Vecole frangaise dAthenes en 1993]. BCH 118 (1994) 423—428. Mit 4 Abb. — Fortsetzung der Gra¬ 
bung am frühchristlichen Haus (Villa Sud-Est). Volle Freilegung des keramischen Brennofens, der im 
vorigen Jahr gefunden worden war. — Kalopissi-Verti. [1041 

Drandakes N. B., *0 Zwrrjgag rov OirvAov. AeAriov Xgicmavueric AgxaioAoYiKric Eraipeiac 
18 (1995) 79—88. Mit 9 Abb. und engl. Zsfg. — Zur Architektur und Wandmalerei der spätbyz. Chri¬ 
stuskirche in Oitylon, in der Mane. — Albani. [1042 

Grandjean YVSalviat F., Thasos 1. — Le rempart [Rapport sur les travaux de Vecole frangaise 
dAthenes en 1993]. BCH 118 (1994) 447—451. Mit 5 Abb. — Bei Grabungsarbeiten an der Mauer 
auf der Akropolis von Thasos wurden Spuren von Bautätigkeit im Mittelalter festgestellt Unter den 
Funden Scherben mittelalterlicher Keramik. — Kalopissi-Verti. [1043 

Kanonides I.O., Oi rag>eg rtov peowv xai voregwv ßvfavrivwv xqovmv ae noXeig - xdorga Ma- 
xeöoviag. Mkoto 'Ekto £up7ro<no BuCavnvrig Kai MeraßuCavnvrig AgxatoAoYiac Kai 
TSxvtk (Nr. 1752) 37-38. - Albani. [1044 

Konstantinide Ch., Oi oixoöoptxeg cpäaeig rov vaov tfjg Flavayiag 0avegwpevf]g crtä <Pgayxov- 
Xiavixa rfjg Meaa Mdvrjg ... (Nr. 1245). — Albani. 

Kyru A., negutXavrjoeig äyiwv Aenpävwv xai pia äyvaxrrrj xaorgonoforeia ordv ÄgyoXixo. IleAo- 
nowricnaKÄ 21 (1995) 97—118. Mit 8 Abb. und engl. Zsfg. — Verf. identifiziert die Burg, wo sich 
laut eines hagiographischen Textes des 10. Jh. die Reliquien dreier spanischer Heiligen befanden, mit 
der kleinen Insel Dokos in der Nähe von Hydra am Eingang zum argolischen Golf. Quelleninformation 
und archäologische Oberflächenfunde — Münzen, Scherben — führen den Verf. zur Annahme, daß die 
Burg von Dokos um 674 durch die Araber zerstört wurde. — Kalopissi-Verti. [1045 

Lampropulu AJVMutzale A.G*, r O vaög rov Äyiov NixoÄäov AlyiaÄeiag. ZvfißoXrj orrfv iarogia 
rtjg Movfjg Ta£uzgx<vv ... (Nr. 1248). — Albani. 

Mango C., The Conversion of the Parthenon into a Church: The Tübingen Theosophy. AeXriov Xgi- 
onavucf|<; AQxaioAoYiKqg Eraipelag 18 (1995) 201—203. — Aufgrund eines Passus aus der soge¬ 
nannten Tübinger Theosophie (Cod. M. b. 27) plaziert der Verf. die Umgestaltung des Parthenons in 
eine der Gottesmutter gewidmete Kirche in die 2. Hälfte des 5. Jh. — Albani. [1046 

Mentzos A., To fieooßv&vnvo ngooxvvrjßa rov Ayiov ArjpTjrgiov 9eo<xaXovixr]g xai ovyxgova 
raqpixd ngooxwrfpara. Aekoto 'Ekto LujLmooao BuCavnvrig Kai MeraßuCocvnvfig AgxcciaoAo- 
yiag Kai T6 xvtk (Nr. 1752) 49. — Kalopissi -Verti. [1047 
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Mpakirtzes Ch., Ävaaxacprj xgtoriavixfjg ÄficpiTioÄewc;. npaKTtKa rrjg ÄqxcuXOY tKfjg 'Eraigeiag 
148 (1993 [1996]) 128—134. Mit Taf. 71—73. — Zur Grabung eines großen frühchristlichen Hauses 
in Amphipolis. Wohnräume um zwei Atria eingerichtet. Fußbodenmosaiken. — Kalopissi-Verti. 

[1048 

Mpallas A. L, Ta peoauwixa xaorga rov MaivaAov. IIeXo7rowr|oiaKd 21 (1995) 129—192. Mit 
7 Plänen, 14 Taf. und engl. Zsfg. — Beschreibung sowie topographische und historische Bemerkungen 
zu den mittelalterlichen Festungen auf dem Berg Mainaion in Arkadien, Peloponnes. — Kalopissi- 
Verti. [1049 

Mpantekas I., Karaygacprj cpgovgiwv xai xaorgwv rrjg EAAaÖoi ngocKTuca rfjg ÄQxouoAoYtKfjg 
'Eraigeiag 148 (1993 [1996]) 231—243. — Zur Fortsetzung des Registrierungsprojektes der Festun¬ 
gen und Burgen Griechenlands mit Hilfe von Computern. Im Jahre 1993 wurden insgesamt 170 Fe¬ 
stungen in Makedonien, Messenien, Lesbos und Euboea registriert. — Kalopissi-Verti. [1050 

Mpires K., 7/ avaorrjAworj rov vaov rwv Äyiwv Äowparwv. 'O Mevrcog 9, Heft 37 (April 1996) 
118—129. Mit 1 Abb, — Wiederveröffentlichung des Artikels (Nea 'Ecrria 68, Heft 795 [1960] 
1050—54), in dem der Verf. Kritik an der Restaurierung der Kirche der Hagioi Asomatoi in Athen 
übte . — Kalopissi-Verti. [1051 

Panayotidi M., Quelques notes sur une petite eglise du XIV e siede dans le Magne. ZrEcpavog (Nr. 
1749) 735—742. — Die heute in Ruinen befindliche Kirche trug den Namen der beiden Theodoroi, 
früher den der Paraskevi. — Schreiner. [1052 

Pariente A., Chronique des fouilles et decouvertes archeologiques en Grece en 1993. BCH 118 (1994) 
695—866. Mit 168 Abb. — Der Grabungsbericht wertet eine große Anzahl griechischer archäologi¬ 
scher Zeitschriften aus, die in der Bibliographie der BZ suo loco angezeigt werden. — Kalopissi-Verti. 

[1053 

Pazaras Th.N., To fiagpägivo repnAo rov xa&oAixov rrjg Movrjg Baroneöiov ... (Nr. 1294). — 
Albani. 

Petrides P., IlaAaioxgioriavixoi AeAcpoi: rj pagrvgia rrjg xegapevxrjg ... (Nr. 1404). — Kalopissi- 
Verti. 

Pharantos Ch., Xgioriavixä pvrjpeia orä x^QU* Tiawiroi xai II&Oi rrjg Nonag Evßoiag. 
ÄQXeiov EußoiKobv MeAertov 31 (1994—95) 227—248. Mit 7 Abb. und 16 Taf. — Zu postbyzant 
Kirchen, die z.T. auf älteren Ruinen errichtet wurden. Verwendung von frühchristlichen bzw. byzanti¬ 
nischen Spolia. — Kalopissi-Verti. [1054 

Phoskolu B., IhQavij amixoviorj rov üavayiov Taxpov orrjv nagaoraorj rov Emraquov Ogrjvov 
rrjg 'Opogq>rjg ExxArjoiag orrjv Aiyiva ... (Nr. 1218). — Kalopissi-Verti. 

Strafe A., Oi eixdveg rov Xgiorov TIavroxgärogog xai rrjg Tlavayiag Oörjyrjrgiag oro xaOoAixö 
rtjg I.M. Tipiov Tlgodgopov Eeggwv ... (Nr. 1350). — Albani. 

Strafe A., llagarrjgrjoeig orig naAaioregeg roixoygacpieg rov xa&oAixov rrjg I.M. Tipiov Ilgoögo- 
fiov Eeggwv ... (Nr. 1341). — Kalopissi-Verti. 

Theocharidu K., Magrvgieg nov evocpgayiorcov tiAivOcw yia ra reixrj xai rovg ngwipovg vaovg 
rrjg OeooaAovixrjg ... (Nr. 1233). — Albani. 

Varalis Y., Un sceau paleochretien de pain eucharistique de VAgora d’Argos ... (Nr. 1411). — Kalo¬ 
pissi-Verti. 

Ägäis 

Aliprantes Th. Ch., 7 1 ExarovranvAuavrj rrjg Ilagov. 1670 xQ^via and ro Tapa rrjg Ayiag 
EAevrjg. Paros, ^EkÖooti Tegoö npooKOvrijLiaTog riavaytag TiKarovTcxTruAiavng Ildgou 1996. 
164 S. Mit 36 Abb. und 59 Taf. [ISBN 960—85714—0—5]. — Zu Geschichte, Architektur, Bauplastik, 
Wandmalereien und Ikonen der Kirche Hekatontapyliane auf Paros. — Albani. [1055 
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Archontopulos ThVPapabasileiu H., Podex;: üXrjgocpogieg yia rrjv lorogia rov rönov jieoa emo 
ro yeyovög rov davärov . AeKccro 'Ekto Lu(J7t6(jio BuCavrivrjc Kai MeraßuCocvnvrig Agxaio- 
Koyxac, Kai Teyyr\Q (Nr. 1752) 13—14. — Albani. [1056 

Bedermacher-Geruse E., Pwpaixo xai ngcoroßvCavrivö vexgoracpeio orrjv üegiooa Qrjgag Zvji- 
ßoXrj orov ngoobiogiojio rov ooaojiov rrjg EAevotag. AeKocro 'Ekto Li)jU7r6<jio Bu£avnvr)<; Kai 
MeraßuCavnvrig AgxaioXoYiot<; Kai TexvrjC (Nr. 1752) 51. — Kalopissi- Verti. [1057 

Bolanakes I. E., IlaÄaioxQionavixeg oagxocpdyoi orrj Acoöexavrjoo ... (Nr. 1268). — Albani. 

Kalatze-Spyrake Ai., Tlgdytrj avaoxacpixfj dgaorrfgiörrjra oro vrjot rrjg Zegicpov. AeKaro 'Ekto 
£ ufj7r6oao Bt>Cavnvr|<; Kai MeTaßu£avTivr|<; AgxaioXoyiag Kai Texvrig (Nr. 1752) 39. — 
Albani. [1058 

Kienast H., Die Wasserleitung des Eupalinos auf Samos. [Samos, 19.] Bonn, Habelt 1995. Mit 58 
Abb., 41 Taf. u. 4 Faltpl. [ISBN 3—7749—2713—8]. — Von Interesse für den Berichtszeitraum die Fol¬ 
gerung, daß die Wasserleitung um 600 noch in Betrieb war. — Katsougiannopoulou. [1059 

Mpantekas I., Karaygacprj cpgovg'uvv xai xaorgwv rrjg EAÄddog ... (Nr. 1050). — Kalopissi-Verti. 

Nika A., Flgwreg nagarrjgfjoeig cre eva vexgoracpeio rrjg voregrjg agxacorrjrag orrjv TlaoriÖa rrjg 
Poöov. AeKaTo 'Ekto Lup7r6mo Bu£avrivr|g Kai MeTaßu£avTivr|g AQxaxoXoyiac; Kai Texvng 
(Nr. 1752) 57. — Kalopissi-Verti. [1060 

Ntellas G., H exxXrjoia rov Aytov NixoAäov orrjv jieoaiwvLxrj noXrj rrjg Poöov . AeraTO 'Ekto 
£ ujj7r6cno BuCavnvrig Kai MeTaßuCavnvrig AgxaioXoyiag Kai Ttxyr\g (Nr. 1752) 58—59. — 
Kalopissi-Verti. [1061 

Pariente A., Chronique des fouilles et decouvertes archeologiques en Grece en 1993 ... (Nr. 1489). — 
Kalopissi-Verti. 

Psaralogake A./Zerlentes M., Tacpeg xai racptxeg xaraoxeveg orrjv exxXrjoia rrjg Flavayiag rov 
Mnovgyxov, orrjv jxeoatwvLxrj nöArj rrjg Poöov. AeKaro 'Ekto Zum7t6oio Bu£avrivr|g Kai Mera- 
ßuCavnvrig AgxaioXoyiag Kai Texvqg (Nr. 1752) 82—83. — Kalopissi-Verti. [1062 

Volanakis J.E., Die frühchristliche Basilika der heiligen Anastasia von Zonaras-Apolakkia Rhodos 
1994. Theologia 66 (1995) 769—790. Mit Abb. u. Zeichn. — Schreiner. [1063 

Westphalen St., Die frühchristliche Basilika im Heraion von Samos und ihre Ausstattung. Mitteil, 
des Deutschen Archäol. Inst. Athen. Abt 109 (1994 [1996] ) 301—335. Mit 6 Abb., Taf. 74—82 und 
Beilagen 7—10. — Die dreischiffige Basilika, die im ehemaligen Tempelvorplatz im Zentrum des Herai- 
ons errichtet wurde, stellt das einzige erhaltene monumentale Zeugnis der Christianisierung des paga- 
nen Heiligtums dar. Architektur und liturgische Einrichtung gehören zwei Phasen an, welche auf die 
2. Hälfte des 5. Jh. und auf die justinianische Zeit zurückgehen. — Kalopissi-Verti. [1064 

Kreta 

Curuni A. S., Le chiese dedicate a san Marco nelVisola di Creta: forme architettoniche, trasforma- 
zioni e stato di conservazione. San Marco (Nr. 1769) 710—726. Con 19 figg. — Mentre la grande basi- 
lica di Candia (l’unica chiesa urbana dedicata a san Marco oggi superstite nelPisola, restaurata in Cen- 
tro Culturale Polivalente) risponde alla tipologia edilizia veneziana, le piccole chiese rurali imitano le 
caratteristiche dei tipi chiesastici bizantini: tali la chiesa di Vachos e quella presso la Panaghia Gorgho- 
epikoos. — Follieri. [1065 

Francois V., La ceramique ä glagure de Malia: productions medievales italiennes et productions otto- 
manes ... (Nr. 1397). — Kalopissi-Verti. 

Maderakes S.N., Äyiog Iwäwtjg o QeoXöyog orovg Aäxxovg (negtoxfj Kgovora) MegajinsAAov 
Aaoi&iov Kgfjrrjg ... (Nr. 1338). — Albani. 

Mpantekas I., Karaygacprj cpgovgicvv xai xäorgcov rrjg EAXäöog ... (Nr. 1050). — Kalopissi-Verti. 


272 


III. Abteilung 


Pariente A., Chronique des fouilles et decouvertes archeologiques en Grece en 1993 ... (Nr. 1489). — 
Kalopissi-Verti. 


Zypern 

Giudice F., Una nuova basilica paleocristiana a Nea Paphos (Cipro). XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 
407—417. Mit 6 Abb. — Bescheidene Basilika-Anlage, die vom Ausgräber als „Memoria“ des Heiligen 
Hilarion erkannt wird. — Katsougiannopoulou. [1066 

Nicolaides A., Le Jugement demier de Veglise de la Panagia de Moutoullas d Chypre. Une peinture 
inedite de la seconde moitie du XIX* siecle ... (Nr. 1216). — Albani. 

Pralong A., 2. — Basilique paleochretienne de Vacropole [Rapport sur les travaux de Vecole frangaise 
d Amathonte de Chypre en 1993]. BCH 118 (1994) 485—490. Mit Abb. 8—14. — Die Grabungsarbei¬ 
ten an der Zisterne, die in der Mitte des Atriums der Basilika gebaut war, wurden vervollständigt Un¬ 
ter den Funden reichliche Keramikscherben und eine Relief platte des beginnenden 5. Jh. aus prokon- 
nesischem Marmor. — Kalopissi-Verti. [1067 

Tomekovi6 S. f, Quatre illustrations rares , au XII e siecle, des evenements precedants la naissance de 
la Vierge a Trikomo ... (Nr. 1200). — Albani. 

Weyl Carr, A., Byzantines and Italiens on Cyprus: Images from Art. DOP 49 (1995) 339—357. — 
Cutler. [1068 


Asiatische Türkei 
Allgemein 

Johnson GJU Early-Christian Epitaphs from Anatolia. [Texts and Translations, 35: Early Christian 
Literature Series, 8.] Atlanta/GA, Scholars Press 1995. XIII, 161 p. [ISBN 0—7885—0120—8]. — 
Greek texts and annotated translations of epitaphs, some dating from the 4 th c. — Talbot. [1069 

Asia 

Bailance M., Survey of Roman and Byzantine Remains at Dinar, Ifitdi und Pmarbafi 1994. XVII. 
Arajtirma Sonuflan Toplantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 185—198. Mit 12 Abb. — Bericht über die 
Arbeit in Pinarba^i (Aulutra?), Dinar (Kelainai/Apameia). Aufnahme einer siebenschiffigen Basilika 
und eines monolithischen Taufbeckens an der Südseite des Narthex und in I^ikli (Eumeneia), Stadt¬ 
mauern, Kastron (nach einer Inschrift im Jahr 1070/71 restauriert). — ötüken. [1070 

Cormack R., Byzantine Aphrodisias. Changing the symbolic map of a city. Proceedings of the Cam¬ 
bridge Philological Society 36 (1990) 26—41. — Herrin. [1071 

Jastrz^bowska E., Kult maryjny w Efezie ... (Nr. 300). — Salamon. 

Pulak C*, 1993 Sualti Araftirmasi (Untenvasserforschungen im Jahr 1993). XII. Ara^tirma Sonu^lari 
Toplantisi, II (Ankara 1994 [1995]) 1—12. Mit 7 Abb. — Fünf Schiffswracks in Kizilburun, zwischen 
Seferihisar und £e$me, die mit Hilfe der Funde in die byzantinische Zeit datiert werden. Im ersten 
Wrack Marmor- und Steinfunde (Platten, Säulen, Kapitelle) aus dem 6. Jh. und Amphoren aus dem 
10. Jh. — ötüken. [1072 

Ceylan A^ Denizli-Buldan, Kayran Mevkii toplu konut alam kurtarma kazizi (Rettungsgrabungen in 
Buldan-Kayran Mevkii). V. Müze Kurtarma Kazilan (Didim 1994 [Ankara 1995]) 221—228. Mit 8 
Abb. — Die Grabungen brachten 48 Gräber zum Vorschein, die ins 5./6. Jh. datiert werden. Münz¬ 
funde aus der Zeit Anastasius I. (491—518) und Tiberius Konstantin (578—582). — ötüken. [1073 

Asgari N., Prokonnesos-1993 Qali$malan (Prokonnesos-Arbeit in 1993). XII. Ara^tirma Sonuflan 
Toplantisi, II (Ankara 1994 [1995]) 99—121. Mit 23 Abb. und 2 Zeichn. — Metallwerkzeug aus 
den Steinbrüchen, halbbearbeitete korinthische Kapitelle, Basen, Säulen, Schwellensteine und Altar- 
platten sowie in roter Farbe geschriebene oder eingeritzte Kontrollmarken aus dem 5. Jh. werden vor¬ 
geführt. — ötüken. [1074 
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Roueche C./Erim K.T. (eds.), Aphrodisias papers: recent work on architecture and sculpture. Journal 
of Roman archaeology, suppl. Seines 1. Ann Arbor, University of Michigan 1990. 160 S. Mit zahlr. 
Abb. — Herrin. [1075 

Bithynia — Pontus 

Barsanti C., Panorama storico artistico di Nicea. II convegno (Nr. 1762) 72—97. Mit 21 Abb. — Eine 
kurze Stadtgeschichte unter archäol.-kunsthist. Aspekt, undokumentiert, aber mit bibliographischen 
Hinweisen. — Schreiner. [1076 

Crow J./Hill S., The Byzantine Fortifications of Amastris in Paphlagonia. AnatSt 45 (1995) 
251—265. Mit 3 Taf. und 3 Zeichn. — Die architekturgeschichtliche Analyse der byzantinischen Fe¬ 
stung in Amastris (Amasra) sowie ein kurzer Bericht über die Denkmäler und Geschichte der Stadt in 
hellenistischer und klassischer Zeit. — ötüken. [1077 

Garlan Y., Les premieres fouilles des ateliers amphoriques de Sinope (note dInformation). Comptes 
rendus Ac. Inscr. et Belles-Lettres 1994.3 (juiliet—octobre 1994) 687—688. — Ä Demirci, au sud de Si¬ 
nope, bassin circulaire et pithoi du IV e —V e s. — Flusin. [1078 

Hill S., The first season of Rescue Excavation at Qiftlik (Sinop). AnatSt 45 (1995) 219—231. Mit 6 
Taf. — Bericht über die Grabung des sogennanten Nord-Baues mit Mosaikböden, deren Komposition 
und Ausführung mit Beispielen aus dem östlichen Mittelmeer (bes. Stephanos Basilika in Kos Kepha- 
los) verglichen wird. Der sogenannte Süd-Bau, eine dreischiffige Basilika mit Galerie und runder Apsis, 
weist Bodenmosaike in Naos und Seitenschiffen auf. Die seitlich vortretenden Südost- und Nordost- 
Kammem (Pastophorien?) und der Nordwest-Eckraum (Treppenturm) wird besonders mit der Basilika 
Nr. 32 in Karadag sowie mit den Basiliken in Mesembria und Odessos verglichen. — ötüken. [1079 

ötüken Y., Forschungen im nordwestlichen Kleinasien. Antike und byzantinische Denkmäler in der 
Provinz Bursa. [IstMitt, Beiheft 41.] Tübingen, Wasmuth 1996. XVIII, 287 S. Mit 50 Abb. im Text, 12 
Karten, 48 schw.-w. Taf. [ISBN 3—8030—1740—8], — Wird besprochen. — Schreiner. [1080 

Pekak S.M., Zeytinbagi/Trilye Bizans dönemi kiliseleri. XIII. Ara^tirma Sonutjlan Toplantisi, I (An¬ 
kara 1995 [1996]) 307—338. Mit 16 Abb. und 6 Plänen. — Geschichtlicher Überblick der Stadt Trilye 
sowie ausführliche Beschreibungen und Bauaufnahmen der Kirchen Fatih Camii, Panagia Pantobasi- 
lissa (Kemerli Kilise), Medikion Manastin, Johannes Theologos Kirche des Pelekete Klosters und der 
Aya Sotiri. — ötüken. [1081 


Galatia 

Lightfoot C., Amorium Kazisi (Grabungen in Amorium 1994). XVII. Kazi Sonu^lan Toplantisi, II 
(Ankara 1995 [1996]) 361—367. Mit 8 Abb. und 2 Plänen. — Zwei Bauphasen wurden in der Kirche 
der Unterstadt festgestellt: die erste Phase datiert in die spätantike Periode eine dreischiffige Basilika. 
Umbau dieser zu einer Kuppelbasilika in einer zweiten Phase. Terminus post quem 843. Der Fußbo¬ 
den ist in der älteren Phase mit großen rechteckigen Platten, in der jüngeren mit opus sectile gestaltet 
worden. Im Bema konnte die ursprüngliche Aufstellung des Altars mit Hilfe der in situ Basis-Reste ge¬ 
löst werden. In den Surveys in Aktjam, Inönü und Büyükkale sind Felsenkirchen aufgenommen. — 
ötüken. [1082 

Lightfoot C.S./Ivison E*A*, Amorium Excavations 1994 . The seventh preliminary report AnatSt 45 
(1995) 105—136. Mit 8 Taf. und 7 Zeichn. — VgL hierzu die Ergebnisse Lightfoot C. XVII. KST 
(1995/1996). - Ötüken. [1083 

Pehlivaner M./Öz^atal MT m Yazihkaya ve Han da Kazi ve Temizlik Qalifmalan (Grabungen und 
Reinigungsarbeiten in Yazihkaya und Han). V. Müze Kurtarma Kazilan (Didim 1994 [Ankara 1995]) 
67—91. Mit 26 Abb., 35 Zeichn. und 3 Plan. —Unterirdische Felsensiedlung (sogenannte Han) beher¬ 
bergt u.a. einen Grabraum mit drei Räumen und Arkosolien. Auffällig sind die Reliefdekors an den 
Wenden und Decken (Grundriß und Abbildung 12—16). Mittelbyzantinische Funde: dekorative Re¬ 
liefplastik. — ötüken. [ 1084 
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Cappadocia 

Berger A., Viranfehir (Mokisos) yüzey Arastirmasi. XIII. Ara^tirma Sonu^lan Toplantisi, II (Ankara 
1995 [1996]) 115—126. Mit 5 AJbb. und 6 Plänen (Survey in Viran^ehir-Mokisos). — Aufgenommen 
wurden eine dreischiffige Basilika und zwei weitere Kirchen im Umkreis dieser, davon ist die erste 
eine Kreuzkirche. Am Nordrand der Stadt eine zweischiffige Kirche sowie im Domuz Düzlügü Tal 
eine einschiffige Kirche mit Kuppel (?). Von den byzantinischen Häusern Aufnahme eines L-förmigen 
Hauses. — ötüken. [ 1085 

Ousterhout R., The 1994 Survey at Akhisar-Qanli Killise. XIII. Ara^tirma Sonu^lan Toplantisi, II 
(Ankara 1995 [1996]) 165—180. Mit 9 Abb. — Neu auf genommen wurde die Qanli Kilise (Grundriß, 
Längs- und Querschnitte, Fassaden). Notizen zur Baukonstruktion und zu den Fresken. Die Besied¬ 
lung im Umkreis der Kirche wurde untersucht (100 X 250 m): Zahlreiche Wohnräume, Zisternen, 
Friedhöfe, Kirchen und Klöster wurden aufgenommen. Der Begriff „courtyard monasteries“ ist nicht 
zutreffend. Der Verfasser will diese als Siedlungen um große Höfe verstanden wissen, die Häuser, pri¬ 
vate Kapellen, Ställe und einige Klöster erfassen. — ötüken. [ 1086 

Summers F./Summers G., Kerkenes Dag. XIII. Ara^tirma Soriu^lan Toplantisi, I (Ankara 1995 
[1996]) 99—122. Mit 6 Abb. — Luftaufnahmen der byzantinischen Siedlung in Kiremitlik auf dem 
Kerkenes-Berg. — ötüken. [1087 

Cilicia 

Hellenkemper H., Die Kirche im Tempel . Zeustempel and Paulusbasilika in Seleukeia am Kalykad- 
nos. Orbis romanus christianusque (Nr. 1729) 191—204. — A Silifke, temple transform£ en basilique 
dans la seconde moitie du IV e ou au V e s. — Jolivet-Levy. [1088 

Mietke G-, Survey der römisch-fiiihbyzantinischen Siedlung bei Akören in Kilikien. XIII. Ara^tirma 
Sonu^lan Toplantisi, I (Ankara 1995 [1996]) 35—48. Mit 14 Abb. — Bericht der 1. Kampagne in Akö¬ 
ren mit der Aufnahme der Süd- und Nord-Kirche, des Mausoleums am Nordrand der Felsensiedlung 
sowie deren Umgebung. Datierung der Süd-Kirche anhand der Inschriften zwischen 525—594, der 
Nord-Kirche vor 504. — Ötüken. [1089 

Lycia/Pamphylia 

Asano K., Survey of the Early Byzantine Sites in Öliideniz-Gemiler Ada Area. XII. Ara^tirma Sonu- 
^lan Toplantisi, II (Ankara 1994 [1995]) 407—419. Mit 6 Abb. und 7 Plänen. — Kurzer Bericht über 
die frühchristlichen Kirchen in Gemiler Ada (Basilika I, II, IV) und über den östlichen Friedhof. Bau¬ 
aufnahmen der Strandbasilika und Sumpf-Basilika im ölüdeniz sowie in Be§ta§. — Ötüken. [ 1090 

Asano K., Two Churches in Ölüdeniz Area (Fethiye-Mugla. XIII. Ara^tirma Sonu^lan Toplantisi, II 
(Ankara 1995 [1996]) 231—241. Mit 10 Abb. — Ausführliche Baubeschreibung der Stadtbasiliken in 
Karacaören und Gemiler. Lokalisation der bisher aufgenommenen Kirchen und Kapellen im ölüdeniz- 
Gebiet — ötüken. [1091 

Eflenberger A^ Arbeiten an der Großen Kirche 1994. I§ik F., Patara 1994. XVII. Kazi Sonu^lan To- 
plantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 170—171. Mit 2 Abb. — 17 Sondagen dienten zur Klärung des 
Grundrisses der frühbyzantinischen Basilika und ihrer An- und Einbauten. — ötüken. [1092 

Farrington A., The Roman Baths cf Lycia. An Architectural Study ... (Nr. 1259). — Katsougianno- 
poulou. 

Konecny A./Marksteiner T., Der Survey auf dem Bonda Tepesi. Borchardt J., Bericht der Gra¬ 
bungskampagne in Limyra 1994. XVII. Kazi Sonuglan Toplantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 146—147. 
Mit 3 Abb. — Aufgenommen wurde die antik-byzantinische Siedlung von Karakuyu des im Gebiet zwi¬ 
schen Finike und Beymelek liegenden Berglandes Bond Tepesi. Zahlreiche Häuser, eine Zisterne und 
eine Kirche (6. Jh.). — ötüken. [1093 

Kunze M., Sogenannte Stadtkirche in Patara. I$ik F^ Patara 1994. XVII. Kazi Sonuglan Toplanüsi, II 
(Ankara 1995 [1996]) 167—170. Mit 5 Abb. — Der Südeingang der Kirche wurde geöffnet. Freigelegte 
Gräber weisen nach den Keramikfunden ins 15./16. Jh. Aufräumungsarbeiten im westlichen Südschiff. 
Drei Bauphasen wurden festgestellt. — ötüken. [1094 
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Marksteiner T., Der Istlada Survey. XIII. Ara^tirma Sonu^lan Toplantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 
89—102. Mit 9 Abb. — Im Zentrum der spätantiken Siedlung eine dreischiffige Basilika mit doppeltem 
Narthex, dreiseitig ummantelter Apsis und Süd-Anbauten. Davon der östliche Zentralraum eventuell 
Martyrion. Die Bauplastik weist auf das 5./6. Jh. hin. Später im Nord-Seitenschiff eine Kapelle. — 
ötüken. [1095 

Mitchell S. et al., Crema in Pisidia. An Ancient City in Peace and in War . London, Duckworth 
in association with The Classical Press of Wales 1995. XV, 239 S. Mit zahlr. s/w Abb. u. 4 Farbtaf. 
[ISBN 0—7156—2696—5]. — Im Kap. VII wird auf die Kirchenbauten der Stadt eingegangen. — 
Katsougiannopoulou. [ 1096 

Ötüken S.Y., 1994 yih Demre Asiz Nikolaos Kilisesi Kazisi (Grabungen in der Nikolaoskirche in 
Demre 1994). XVII. Kazi Sonu^an Toplantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 375—387. Mit 5 Abb. und 1 
Plan. — Grabungen an dem nordöstlichen Anbau, Freilegung der Nordfassade der Arkade und des In¬ 
nenraumes des kuppelüberwölbten Anbaues. Die Kleinfunde in der untersten Schicht können meist 
ins 11./12. Jh. datiert werden. Münzfunde (Bronzemünzen der Gruppe Anonym G und H) gehören in 
die Zeit Michaels VII. (1070—1075). Zur ersten Phase gehören die Tonlampen des sogenannten 
^Anatolian Type“ (datiert ins 5./6.Jh) und die sogenannte „red slipped wäre“ (Mitte 6. Jh. bis Ende 
7. Jh.). - ötüken. [1097 

Paribeni A., Osservazioni su alcune chiese paleobizantine della Licia ... (Nr. 1251). — Katsougianno¬ 
poulou. 

Peschlow U., Die Grabung in der Bischofskirche. Borchardt J., Bericht der Grabungskampagne in 
Limyra 1994. XVII. Kazi Sonu^lan Toplantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 141—142. Mit 2 Abb. — Eine 
Sondage westlich der Kirche brachte eine Mauer zum Vorschein, die in der Art des Steinmaterials und 
der Konstruktion von der Kirche ab weicht. Restaurierungen an der Westmauer der Kirche. — ötüken. 

[1098 

Pülz A./Ruggendorfer P., Die Grabung in der byzantinischen Oststadt. Borchardt J., Bericht der 
Grabungskampagne in Limyra 1994. XVII. Kazi Sonu^an Toplantisi, II (Ankara 1995 [1996]) 
143—144. Mit 2 Abb. — Die Säulenstraße weist hin auf intensive Nutzung der benachbarten Räume 
und dieses Gebiets vom 4.-7. Jh. — ötüken. [1099 

Armenien 

Demetrokalles G., AQfievLXTf vaodofuä ... (Nr. 1241). — Albani. 


Schwarzmeerraum 


Georgien 

Faensen H., Das Torhaus der Residenz des Katholikos-Patriarchen in Mzcheta. Die byzantinische 
Stadt (Nr. 1759) 125-131. - Brandes. [1100 


Armenien 

Gandolfo F., R convento di Kirants. Bisanzio e TOccidente (Nr. 1728) 275—281. Mit 5 Abb. — 
Katsougiannopoulou. [1101 


Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Balty J./Balty J.-C., Nouveaux exemples de salles ä stibadium ä Palmyre et ä Apamee . Orbis roma- 
nus christianusque (Nr. 1729) 205—212. — Jolivet-Lövy. [1102 

Gawlikowski M., Palmyra . Excavations 1995 . Polish Archaeology in the Mediterranean 7 (1996) 
139—146. Mit 3 Abb. — Betrifft einen in der Spätantike wieder benutzten Wohnhauskomplex des 2. 
Jh. n.Chr. — Grossmann. [1103 


18 
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Gogräfe R./Obermeier K., Syrien. München, Hirmer Verlag 1995. 247 S. Mit 12 s/w u. 143 Far- 
babb. [ISBN 3—7774—6770—7]. — Für ein breiteres Publikum gedachter Bildband. Mit Berücksichti¬ 
gung der Spätantike und der byz. Zeit. — Katsougiannopoulou. [1104 

Zanini E., Ricognizione archeologica in Siria: il sito di Hawwarin. Bisanzio e POccidente (Nr. 1728) 
147—157. Mit 9 Abb. — Katsougiannopoulou. [11 OS 


Jordanien 

al-Muheisen Z./Villeneuve F., Decouvertes nouvelles ä Khirbet edh-Oharih (Jordanie), 1991—1994: 
autour du sanctuaire nabateen et romain. Comptes rendus Ac. Inscr. et Belles-Lettres 1994.3 (juillet- 
octobre 1994) 735—757. — Essentiellement concentr6 sur les 6poques nabat6enne et romaine, cet arti- 
cle donne cependant quelques renseignements sur Poccupation du site aux 6poques byzantine et 
omeyyade (tremblement de terre vers 360; tremblement de terre au VIII e s.; temple transform6 en 
6glise; baptistdre; maison d’habitation avec thermes priv6s). — Flusin. [1106 

Bikai P.M./Egan V., Archaeology in Jordan. American Journal of Archaeology 100 (1996) 507—536. 
— Excavations since 1993 in the „Cathedral“ at Jerash. The church survived unchanged until the 
second half of the 6^/7^ Century when it was reduced in size and its stone pavement removed 
(pp. 530—531); report on the papyrus rolls dating between 528 and 578, found in 1993 in a church at 
Petra (pp. 533—535). — Cutler. [1107 

Negev A., Petra Research. Qadmoniot 28,2 (1995) 97—112. Mit mehr. Abb. — U.a. zu den byz. Denk¬ 
mälern der Stadt. — Katsougiannopoulou. [1108 

Piccirillo M., II presbiterio della chiesa nord di Hesban-Esbus in Giordania. Orbis romanus christia- 
nusque (Nr. 1729) 213—223. — Description du presbyterium, de sa mosaique (V e —VI e s.) et des rema- 
niements effectu6s dans la seconde moiti£ du VI e s. — JoIivet-L6vy. [1109 

Piccirillo M., Mount Nebo — Sixty Years of Archaeological Research. Qadmoniot 28,2 (1995) 
113—118. Mit mehr, s/w Abb. u. 4 Farbtaf. — Katsougiannopoulou. [1110 

Israel 

Avni G./Greenhut Z. et al., The Akeldama Tombs. Three Burial Caves in the Kidron Valley ; Jerusa¬ 
lem. [Israel Antiquities Authorities, 1.] Jerusalem, Israel Antiquities Authorities 1996. 129 S. Mit zahlr. 
Abb. u. 6 Farbtaf. [ISBN 965—406—018—3]. — Die urspünglich von Juden im 1. Jh. angelegten Grab¬ 
grüfte wurden in der frühbyz. Zeit wieder benutzt Unter den Kleinfunden Glas, Lampen, Keramik so¬ 
wie Schmuck. — Katsougiannopoulou. [1111 

Haiman M., Agriculture and Nomad-State Relations in the Negev Desert in the Byzantine and Early 
Islamic Periods ... (Nr. 958). — Katsougiannopoulou. 

Horsley R.A., Archaeology and the villages of Upper Galilee: A dialogue with archaeologists. Bull. 
Am.Schools of Oriental Res. 287 (1995) 5—28. — Grossmann. [1112 

The Archaeology of Society in the Holy Land. Ed. by Levy T.E. London, Leicester University Press 
1995. XVI, 624 S. Mit zahlr. s/w u. Farbabb. [ISBN 0—7185—1388—6]. — Zum Berichtszeitraum der 
Beitrag von Patrich J., Church, State and the Transformation of Palestine — The Byzantine Period 
(324—440 CE) (S. 471—487. Mit mehr. Abb.). — Katsougiannopoulou. [1113 

Vriezen KJ.H., Die Ausgrabungen unter der Erlöserkirche im Muristan, Jerusalem (1970—1974). 
Mit Beiträgen von Carridice LA. und Tchernov E. [Abhandlungen des Deutschen Palästina-Vereins, 
19.] Wiesbaden, Harrassowitz 1994. XVIII, 346 S. Mit 107 Abb. u. 15. Taf. — Uns bekannt durch die 
Rezension Bull. Am. Schools of Oriental Res. 289 (1995) 87—89 (Magness J.). — Grossmann. [1114 

Wightinan G J., The Walls of Jerusalem. From the Canaanites to the Mamluks. [Mediterranean Ar¬ 
chaeology, Supplement 4.] Sydney 1993. — Uns nur bekannt durch Revue biblique 102,3 et 4 (1995) 
433—437 (Murphy O’Connor J.). — Flusin. [1115 
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Ägypten 

Buschhausen H., Die Peregrinatio nach Jerusalem in der Einsiedelei zu Abu Fana in Mittelägypten. 
Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 70—76. Mit Taf. 2—4. — Grabungsbericht und Beschreibung der Male¬ 
reien, von denen die Darstellung eines Tholos als Repräsentation des Grabmonuments in der Anastasis 
von Jerusalem angesehen wird. — Grossmann. [1116 

Empereur J.-Y., Rapport sur les travaux menes en collaboration avec Vecole frangaise d’Athenes en 
1993. - Alexandre (Agypte) 1992-1993. BCH 118 (1994) 503-519. Mit 15 Abb. - Bei Notgrabun- 
gen im Zentrum von Alexandria wurde u.a. eine dichte Besiedlung vom 4. bis zum 7. Jh. festgestellt — 
Kalopissi-V erti. [1117 

Godlewski W., Naqlun. Excavation 1995. Polish Archaeology in the Mediterranean 7 (1996) 82—88. 
Mit 1 Abb. — Freilegung weiterer Eremitagen sowie Neues zur Architektur und Malerei der Gabriels¬ 
kirche. — Grossmann. [1118 

Godlewski W., Old Dongola . Kom A 1995. Polish Archaeology in the Mediterranean 7 (1996) 
115—120. Mit 3 Abb. — Mehrere kleine Kirchen, die den mittelbyzantinischen Vierstützenbauten ver¬ 


wandt sind. — Grossmann. [1119 

Grossmann P. u.a., Report on the season in Firan-SinaL BZ 89 (1996) 11—37. — Scholz. [1120 

Horton M., First Christians at Qasr Ibrim. Egyptian Archaeology 1 (1991) 9—12. Mit 5 Abb. — Chri¬ 
stianisierung seit der Mitte des 6. Jh., Hinweis auf mehrere Kirchen. — Grossmann. [1121 


Jakobielski St, Old Dongola. Monastery 1995. Polish Archaeology in the Mediterranean 7 (1996) 
103—113. Mit 6 Abb. — Ummauerte Klosteranlage des 10. und 11. Jh. mit eigenem Kirchenkom¬ 
plex. — Grossmann. [1122 

Jaritz H./Rodziewicz M., Syene — Investigation of the urban remains in the vicinity of the Temple of 
Isis (II). Mitt. Dt. Archäol. Inst Abt. Kairo 52 (1996) 233—249. Mit 9 Abb. auf Taf. 41—44. — Meh¬ 
rere Häuser des 5./6. Jh. — Grossmann. [1123 

Jones M., A Roman Station at Abu Rawash. Mitt. Dt. Archäol. Inst. Abt Kairo 52 (1996) 251—262. 
Mit 5 Abb. auf Taf. 45—46. — Lokalisierung eines römischen burgus zur Überwachung der Handels¬ 
straße von Babylon entlang dem frühchristl. Kloster Dayr al-Nahya durch das Wadi Qam nach Nord- 
und Südwesten. — Grossmann. [1124 

MSAC Mission Suisse d'Archeologie Copte de VUniversite de Geneve sous la direction de Kasser R. 
EK 8184 Tome II. Explorations aux Qou^oür er-Rouba’lyät. Rapport des campagnes 1982 et 1983, 
avec une 6tude de vingt-quatre ermitages mis au jour en 1977 par le Service des Antiquit6s de 
l’Egypte, l’edition des inscriptions qu’ils ont livrees et rinventaire des peintures murales documentöes. 
Contributions de Bonnet Borei F./Bosson N./Bridel Ph^Cherix P./Gorboud P./Favre S-/Hunziker 
J./Kasser R./Keckes Carazzetti LJPartyka J./Rassart-Debergh MVSierro D./Vycichl WTWeid- 
mann D. avec la collaboration de Burri FJCattin M.-I./Nogara G. Louvain, Edition Peeters 
1994. XII, 554. Mit 312 Abb. u. 30 größtenteils farbigen Taf. sowie (in eigener Mappe) 2 Karten u. 
7 Faltpl. — Wird besprochen. — Grossmann. [1125 

Kemp B., Amama 9 s other period. Egyptian Archaeology 3 (1993) 13—14. Mit 6 Abb. — Funde bele¬ 
gen eine Nachbesiedlung vom 4. bis 6. Jh. — Grossmann. [1126 

Laptas M., Paintings from the Farns cathedral: The „Colour* Classification method. Nubian NoteLet 
2 (1996) 1—18. Mit 11 Abb. — Die Malereien werden nach „colour styles“ geordnet. — Grossmann. 

[1127 

Meinardus O.FA., Touristenziel in Alt-Kairo: Sts . Sergius - und Bacchus-Kirche. Kernet 5,3 (1996) 
39—40. Mit 4 Abb. — Kurze Beschreibung der Kirche. Bezüglich der Krypta ist der Autor im Gegen¬ 
satz zu einer eigenen früher geäußerten, gereifteren Auffassung wieder zu der unhaltbaren Volksmei¬ 
nung zurückgekehrt, daß in ihr einst die Hl. Familie gerastet habe. — Grossmann. [1128 
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Moorsei P. van, Deir Anba Antonius veertien Jaar na mijn eerste Campagne . Divitiae Aegypti 
(Nr. 1736) 214—222. — Rückblick über die bisherigen Arbeiten im Antoniuskloster am Roten Meer 
und Erläuterung der Arbeitsmethoden. — Grossmann. [1129 

Nibbi A., News from the Sinai Discussions in Eg. 32 (1995) 5—6. Mit 1 Abb. — Entdeckung zweier 
spätantiker Festungsanlagen in Tall Abü Sayfi (bei Qantara) und Tall al-Muhamidiyya. — Grossmann. 

[1130 

Pilgrim C. von (Hrsg.), Rundbrief des Di ArchäoL Inst Abt. Kairo (September 1996). 19 S. Mit 
14 Abb. — Xerokopierter Bericht über die archäologischen Unternehmungen des DAI Kairo. Hier an¬ 
zuzeigen sind: Abu Mina (S. 1—2): Aufdeckung eines neuen Hypogäums, dessen Grabräume leider 
unterhalb des derzeitigen Grundwasserspiegels liegen, sowie Grabungen im Peristylbau, in der Wein¬ 
presse und Untersuchungen in der Ladenzeile nördl. des Doppelbades; Pelusium (S. 2—3): Fortset¬ 
zung der Arbeiten in der Rundkirche. — Grossmann. [1131 

Rutschowscaya M.-H., Le monastere de Baouit — Hat des publications. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
279—288. — Publikationsliste. — Grossmann. [1132 

Sidebotham St./Wendrich W., Berenice: Roman Egypt’s maritime gateway to Arabia and India. 
Egyptian Archaeology 8 (1996) 15—18. Mit 13 Abb. — Besiedlungsreste reichen bis in das 5./6. Jh. — 
Grossmann. [1133 

Sliwa J., Na Pölnocnym Brzegu Birket Qarun. Qasr el-Sagha, Dime i Deir Abu Lifa. Eos 80 (1992) 
99—113. Mit Abb. (nach Ann.Eg.Bibl. 1993, 122 Nr. 0501). — Behandelt u.a. das ins 7./9. datierte 
Kloster des Abü Lifa am nördlichen Fayyüm-Rand. — Grossmann. [1134 

Tkaczow B., The Topography of Ancient Alexandria (An archaeological map). [Travaux du Centre 
d’Archäologie Mediterran6enne de l’Academie Polonaise des Sciences, 32.] Warschau, Maison Wy- 
dawnictwo 1993. 358 S. Mit 72 anhängenden Abb., 70 Taf. und 8 beigelegten Karten. — Katalogmäßig 
aufgemachtes und nach Stadtteilen geordnetes Verzeichnis der verschiedenen inzwischen in Alexan¬ 
drien bekannt gewordenen archäologischen Fundstellen. Jedem Platz (site) ist eine Nr. zugeteilt mit 
kurzer Beschreibung, Lageangabe und der wichtigsten Bibliographie. Die verschiedenen Einzel¬ 
funde — zumeist Statuenfragmente und Bauplastik — werden S. 181—337 in einem eigenen Katalog 
mit 411 Nm. und zahlr. Abb. vorgestellt. Auch Denkmäler der christlichen Zeit finden Berücksichti¬ 
gung. Die Zusammenstellung ist jedoch weniger an den sichtbaren Monumenten, als (wegen der inten¬ 
siven Überbauung der Stadt) vielmehr an älteren Grabungsberichten orientiert. Die Ergebnisse sind 
dementsprechend mager, wenn nicht oft geradezu deprimierend, wenn man wie auf S. 73 (Nr. 19) auf 
Monumente stößt, die 1889 als „... the ruins are those of a Christian basilica with a granit colonnade.“ 
beschrieben werden, und dazu den heutigen Kommentar von B. Tkaczow liest: „Discovered acciden- 
tally ... in 1892. The architecture was not investigated and the finds were lost“. Ähnliches gilt für S. 
58f. (Nr. 7,7A: sog. Theonas-Kirche), S. 65f. (Nr. 12: Wescher-Katakombe), S. 104ff. (Nr. 50/51: Sa¬ 
bas-Kirche), S. 140f. (Nr. 99: Krypta), S. 174f. (Nr. 143: spätantikes Lager), S. 177 (Nr. 146: Christli¬ 
che Kapelle) um nur die wichtigsten Stellen zu nennen. Die beigefügten Photographien sind in der 
Mehrzahl ziemlich mangelhaft, und es fragt sich, ob es sinnvoll ist, solche Bilder nochmals abzudruk- 
ken, wenn bessere Photos bereits an anderer Stelle publiziert wurden. — Grossmann. [1135 

Williams B.B., Excavations at Serra East. Parts 1—5: A-Group, C-Group , Pan grave , New Kingdom , 
and X-Group remains from cemeteries A-G and Rock shelters, mit Beiträgen von Hughes G.R./Knud- 
stad JJE. Oriental Institute (Chicago 1993) XXXII, 236 S. Mit Abb. und Taf. (nach Ann.Eg.Bibl. 1993, 
272—273 Nr. 1046). — Teil 5 behandelt im wesentlichen die Funde aus christlicher Zeit, für die zu¬ 
gleich eine umfassendere Publikation angekündigt wird. — Grossmann. (.1136 

Zurawski B., Old Dongola. Cemeteries 1995. Polish Archaeology in the Mediterranean 7 (1996) 
121—135. Mit 9 Abb. — Betrifft die Grabanlagen im Nordwesten des Klosterkomplexes mit Keramik¬ 
funden. — Grossmann. (1137 
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Italien 

Baldini Lippolis I., L’edilizia abitativa urbana in Italia meridionale tra IV e VI secolo. XLII Corso di 
cultura (Nr. 1726) 17—46. Mit 7 Abb. — Katsougiannopoulou. [1138 

Bravar G., Excursus sullo stato della ricerca relativa ai monumenti paleocristiani della X Regio orien¬ 
tale nelVultimo ventennio. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 115—142. Mit 4 Abb. — Mit Literaturver¬ 
zeichnis der Jahre 1975—1995 zu den frühchristlichen Denkmälern aus Friuli und Istrien. — Katsou¬ 
giannopoulou. [1139 


Calabrese L., Kaukana ed altri monumenti tardo-antichi del Ragusano. Ragusa, Libroitaliano 1994. 
190 S. Mit 43 Taf. [Ohne ISBN]. — Katsougiannopoulou. [1140 

Cantino Wataghin G., Una nota sui gruppi episcopali paleocristiani di Milano e Aquileia . Orbis ro- 
manus christianusque (Nr. 1729) 73—87. — Jolivet-Lfcvy. [1141 

Caravita G., Gli scavi di Classe: le attese ed i progetti. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 
265-270. - Follieri. [1142 

Citter C., II rapporto fra Bizantini , Germani e Romani nella Maremma toscana attraverso lo Studio 
della dinamica del popolamento — il caso rosellano. Acculturazione e mutamenti. Prospettive nell’ar- 
cheologia medievale del Mediterraneo. A cura di Boldrini E./Francovich R. VI Ciclo di Lezioni sulla 
ricerca applicata in archeologia. Certosa di Pontignano (Si)- Museo di Montelupo (Fi), 1—5 marzo 
1993 (Florenz, Edizioni all’Insegna del Ciglio 1995) 201—221. Mit 5 Abb. u. 8 Karten. — Katsougian¬ 
nopoulou. [1143 

Coscarella A., Testimonianze per una carta archeologica della Calabria cristiana . XLII Corso di cul¬ 
tura (Nr. 1726) 215—253. Mit 2 Karten. — Katsougiannopoulou. [1144 

D’Angela C., Recenti scoperte paleocristiane ad Otranto. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 275—288. 
Mit 12 Abb. — Katsougiannopoulou. [1145 

Ermini Pani L., Monumenti e territorio delUUmbria meridionale nel tardo antico e nelValto Me- 
dioevo. L’Umbria meridionale dalla Protostoria all’alto Medioevo. A cura di Antonucci G. [Interamna. 
Quademi di Storia delPArte, 2.] (Perugia 1995) 75—98. Mit mehr. Abb. u. 8 Farbtaf. — Katsougianno¬ 
poulou. [1146 


Fiorentini G~> Attivitä di indagini archeologiche della Soprintendenza Beni Culturali e Ambientali di 
Agrigento. Atti delPVIII congresso intemazionale di studi sulla Sicilia antica. KOKALOS 39—40 1.11,1 
(1993—1994 [1996]) 717—733. Mit Taf. 16—20. — ILa. wurde in Eraclea Minoa eine dreischiffige Ba¬ 
silika des 4. Jh. geborgen. — Katsougiannopoulou. [1147 


Fiori C., Restauro in sito dei mosaici parietali: Vesempio dell'arco presbiteriale di San Vitale a Ra¬ 
venna. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 271—281. Con 17 figg. — Follieri. [1148 


Iannucci A.M., Storiograßa dei restauri ai mosaici ravennati: metodologie e programmi. Teoderico e i 
Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 251-263. Con 18 figg. - Follieri. [1149 


Iannucci A.M., I restauri storici della catedrale ariana. Per la fondazione di una storia dei restauri ra¬ 
vennati. Studi in onore di Mario Mazzotti (Nr. 1741) 203—223. Mit 10 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[1150 

Iorio R., L f urbanistica medievale di Bari tra X e XIII secolo. Archivio Stör. Pugliese 48 (1995) 
17—100. — La documentazione & tratta essenzialmente dal Codice Diplomatico Barese, comprendente 
270 chartae su un arco di quasi 260 anni (periodo bizantino anni 939—1071, epoca normanna anni 
1073—1198). Sono raccolte le notizie sulle domus e solle chiese. — Follieri. [1151 


Maioli M. G., Rapporti commerciali e materiali di Ravenna e Classe in epoca teodericiana. Teoderico 
e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 227-236. Con 6 figg. - Follieri. [1152 
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Mirabella Roberti M., La basilica di San Dionigi a Milano. Orbis romanus christianusque (Nr. 1729) 
89—97. — Jolivet-L&vy. [1153 

Molmari A., Le Campagne siciliane tra il periodo bizantino e quello arabo . Acculturazione e muta- 
menti. Prospettive nelFarcheologia medievale del Mediterraneo. A cura di Boldrini E JF rancovich R. 
VI Ciclo di Lezioni sulla ricerca applicata in archeologia. Certosa di Pontignano (Si)- Museo di Monte- 
lupo (Fi), 1—5 marzo 1993 (Florenz, Edizioni all’Insegna del Ciglio 1995) 223—239. — Katsougianno- 
poulou. [1154 

Novara Piolanti P., Lo scavo delVabside e del presbiterio della chiesa di S.Giovanni Evangelista in 
Ravenna (aa. 1919—1921): Evidenze archeologiche e quesiti ancora aperti XLII Corso di cultura 
(Nr. 1726) 661—684. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [1155 

Panvini R., L 9 attivitä della Soprintendenza di Caltanissetta tra gli anni 1992—93. Atti delFVIII con- 
gresso intemazionale di studi sulla Sicilia antica. KOKALOS 39—40 t. 11,1 (1993—1994 [1996]) 
783—823. Mit Taf. 31—51. — Ortschaft Sophiana: Nekropole des 5.-6. Jh. mit Steinplattengräbem. — 
Katsougiannopoulou. [1156 

Panvini R., Ricerche nel territorio di Monte S. Giuliano (CI), Monte Desusino, S. Giovanni Gemini, 
Caltabellotta, SanCAnna. Atti delFVIII congresso intemazionale di studi sulla Sicilia antica. KOKA¬ 
LOS 39-40 t. 11,1 (1993-1994 [1996]) 755-763. Mit Taf. 24-26. - In der Ortschaft Sant’Anna 
Wohnbauten des 4.-6. Jh.; unter den Kleinfunden Keramik (sog. sigillata africana D) und Münzen 
von Diokletian bis Justinian I. — Katsougiannopoulou. [1157 

Sgarlata M., Frühchristliche Archäologie in Sizilien. Neue Forschungen und Entdeckungen. Römi¬ 
sche Quartalschrift 90,3—4 (1995) 147—182. Mit 10 Abb. — Übers, aus dem Ital. von Dresken-Wei- 
land J. — Katsougiannopoulou. [1158 

Silvestro S., L 9 incomiciatura della „porta speciosa“ della chiesa abbaziale di Grottaferrata ... 
(Nr. 1296). - FoUieri. 

Spigo U., Capo d 9 Orlando: il complesso termale di eta imperiale romana di Bagnoli-S.Gregorio. Scavi 
1987—1992. Atti delFVIII congresso intemazionale di studi sulla Sicilia antica. KOKALOS 39—40 t 
11,1 (1993—1994 [1996]) 1027—1037. Mit Taf. 105—106. — Das Areal einer kaiserzeitlichen Ther¬ 
menanlage wird in der frühbyz. Zeit (6.—7. Jh.) wieder belegt — Katsougiannopoulou. [1159 

Staffa A., L 9 Abruzzo Tardoantico ed Altomedievale nelle Fonti Archeologiche: Urbanesimo, Popola¬ 
mento Rurale, Economia e Cultura Materiale. Settlement and Economy in Italy 1500 BC to AD 1500. 
Papers of the Fifth Conference of Italian Archaeology. Ed. by Christie B. [Oxbow Monograph, 4L] 
(Oxford, Oxbow Books 1995) 317—330. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [1160 

Staffa A., Riassetto urbano, trasformazioni territoriali, forme di acculturazione nelVAbruzzo bizantino 
(secc. VI— VII). Acculturazione e mutamenti. Prospettive nelFarcheologia medievale del Mediterraneo. 
A cura di Boldrini E./Francovich R. VI Ciclo di Lezioni sulla ricerca applicata in archeologia. Certosa 
di Pontignano (Si)- Museo di Montelupo (Fl), 1—5 marzo 1993 (Florenz, Edizioni alFInsegna del Ci- 
glio 1995) 315—360. Mit 9 Abb. — Katsougiannopoulou. [1161 

Staffa A., Una terra di frontiera: Abruzzo e Molise fra VI e VII secolo. Cittä, castelli, Campagne nei 
territori di frontiera (secoli VI—VII). 5° Seminario sul Tardoantico e FAItomedioevo in Italia centroset- 
tentrionale, Monte Barro-Galbiate 9—10 giugno 1994. A cura di Brogiolo G.P. [Documenti di Archeo¬ 
logia, 6.] (Mantova, Padus 1995) 187—238. Mit 7 Karten. — Mit besonderer Berücksichtigung der byz. 
Präsenz in der Gegend. — Katsougiannopoulou. [1162 

Tirelli M., ALTINO frontiera lagunare bizantina: le testimonianze archeologiche. Cittä, castelli, Cam¬ 
pagne nei territori di frontiera (secoli VI—VII). 5° Seminario sul Tardoantico e FAItomedioevo in Italia 
centrosettentrionale, Monte Barro-Galbiate 9—10 giugno 1994. A cura di Brogiolo G.P. [Documenti 
di Archeologia, 6.] (Mantova, Padus 1995) 115—120. Mit 7 Abb. — Verschiedene Kleinfunde des 
4.-6. Jh. vor allem Lampen und Trachtzubehör. — Katsougiannopoulou. [1163 
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Westlicher Mittelmeerraum 
Spanien/Portugal 

Godoy Fem&ndez C., Arqueologia y liturgia. Iglesias hispanicas (siglos TV al VIII). Barcelona, Publi- 
cacions de la Universität de Barcelona 1995. 372 S. Mit 86 Abb. [ISBN 84—475—1223—1]. — Katsou- 
giannopoulou. [1164 

Justino Maciel M., Antiguidade tardia e paleocristianismo em Portugal. Lisboa, Selbstverlag 1996. 
347 S. Mit 94 Abb. [ISBN 972—96934—0—4]. — Zusammenfassender historisch-archäologischer 
Überblick. — Katsougiannopoulou. [1165 


Nordafrika 

Bacchielli L., A Cyrenaica earthquake post 364 A.D.: written sources arid archaeological evidences. 
Annali di Geofisica 38, 5—6 (1995) 977—982. Mit 4 Abb. — Katsougiannopoulou. [1166 

Bejaoui F., Une eglise d’epoque vandale ä Henchir el Gousset (region de Thelepte-Tunisie). Africa 13 
(1995) 101—122. Mit 34 Abb. — Basilikaler Komplex, der, wie die Bergung einer lat. Inschrift be¬ 
zeugt, Weiterbenutzung oder sogar Umbau in der Vandalenzeit aufweist — Katsougiannopoulou. 

[1167 

Bonacasa Carra R.M., L'archeologia cristiana in Libia negli ultimi cinquant’anni. XLII Corso di cul- 
tura (Nr. 1726) 95—114. — Katsougiannopoulou. [1168 

Africa Proconsularis. Regional Studies in the Segermes Valley of Northern Tunesia. Ed. by Dietz S J 
Ladjimi Sebal L./Ben Hassen H. Copenhagen, The Carlsberg Foundation and The Danish Research 
Council for the Humanities 1995. 2 Bde. 799 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 87—7288—740—0]. — Ergeb¬ 
nisse eines interdisziplinären Projekts, das die Erforschung der genannten Region vom Paläolithikum 
bis zur Spätantike umfaßte. Zum Berichtszeitraum s. vor allem die folgenden Beiträge: Lund J., Helle- 
nistic, Roman and Late Roman Fine Wares from the Segermes Valley — Forms and Chronology (S. 
449—629. Mit 25 Taf.); Grinder-Hansen K., The Numismatic Material (S. 633—647. Mit 4 Abb.); 
Ferchiou N^ Recherches sur le d6cor architectonique de la rfegion de Segermes (S. 653—711. Mit 48 
Zeichn. u. 54 Photoabb.); Bejaoui F., T6moignages chretiens dans la region de Segermes (S. 
760—767. Mit 8 Abb.). — Katsougiannopoulou. [1169 

Duval N., Les necropoles chretiennes d’Afrique du Nord. Monuments funfcraires. Institutions autochto- 
nes. L’Afrique du Nord antique et m£di6vale. VI e colloque international (Pau, octobre 1993) (Nancy, 
Üditions du CTHS 1995) 187—206. — Katsougiannopoulou. [1170 

Laronde A., Nouvelles recherches archeologiques dans le port de Lepcis Magna. Comptes rendus Ac. 
Inscr. et Belles-Lettres 1994.4 (novembre-d6cembre 1994) 991—1009. — Dfcveloppements sur Poccu- 
pation de Lepcis Magna ä P6poque byzantine (syst£me de defense; abandon de la ville haute; occupa- 
tion de la zone du bassin, due aux nfccessitös de Papprovisionnement en eau). — Flusin. [1171 

Stevens S.T. (ed.), Bir el Knissia at Carthage: A Rediscovered Cemetary Church. Report No. I. [Jour¬ 
nal of Roman Archaeology, Supplementary Series, 7./Kelsey Museum Fieldwork Series.] Ann Arbor 
MI, Kelsey Museum 1993. VIII, 309 pp. With 6 color plates, 6 black-and-white plates, 14 illustrs., 303 
figs., 1 pull-out map. — Important excavation of Byzantine church first surveyed by Delattre. Studies 
by a team of scholars (under the editor and principal excavator, S.T. Stevens) of architecture, mosaics, 
pottery, burials, incl. bones, inscriptions, and coins. Excavation points to very active life of church and 
suburban Community in middle and late sixth Century, and continuing activity well into seventh Cen¬ 
tury. Brings important new evidence to support the thesis of much Byzantine activity, especially reli- 
gious, and demographic strength in suburban Carthage even though there may have been urban de- 
cline in central Carthage not long before Muslim conquest — Kaegi. [1172 

Stevens S.T., Sepultures tardives intra-muros d Carthage. Monuments fun6raires. Institutions autoch- 
tones. L’Afrique du Nord antique et m6di6vale. VI e colloque international (Pau, octobre 1993) (Nancy, 
£ditions du CTHS 1995) 207—218. Mit 1 Abb. — Katsougiannopoulou. [1173 
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Stevens S., Transitional Neighborhoods and Suburban Frontiers in Late- and Post-Roman Carthage. 
Shifting Frontiers in Late Antiquity (Nr. 1756) 187—-200. — Compares trends in suburban growth with 
Situation in center of Byzantine Carthage. — Kaegi. [1174 


C. IKONOGRAPHIE UND SYMBOLIK 


a. Allgemeine Darstellungen 

Almpane Tz., Nexgixä eixovoygacpixä ngoygaßpara orrj (leaoßvfavnvff nsgioöo. Askocto 'Ekto 
LujU7töcno Bi)Cotvnvf)g Kai MeraßuCavnvrig AgycnohoyiaQ Kai TexviK (Nr. 1752) 12. — 

Albani. [1175 

de’Maffei F., L’arte figurata sacra dopo il concilio Niceno II e la proskynesis. II convegno (Nr. 1762) 
235—282. Mit 15 Abb. — Analysiert Konzilsstellen zur Proskynesis — z.T. in Auseinandersetzung mit 
J. Yannaias, BZ 80, 1987, 348—359 (vgl. Nachtrag S, 272) — und bringt sie in Verbindung mit Bildbe¬ 
legen. — Schreiner. [1176 

Emmanuel M., Eixovoygcuptxä Ttgoygappara fie vexgixo xagaxrqga xatä rrjv IlaXaioloyeui ne - 
gioöo . AeKaTo "Ekto ZupTrooio BuCavnvric Kai MeTaßoCavnvng AgycaoKoyiaq Kai Tiyyr)Q 
(Nr. 1752) 24-25.-Albani. [1177 

Ladner G.B., God, Cosmos, and Humankind: the World of Early Christian Symbolism. Berkeley/CA, 
University of California Press 1995. VII, 334 p. [ISBN 0—520—08549—3]. — English translation of 
Handbuch der frühchristlichen Symbolik: Gott, Kosmos, Mensch (vgl. BZ Supp. I, 1994, Nr. 677). — 
Talbot [1178 

Lafontaigne-Dosogne J. f, Les themes iconographiques profanes dans la peinture monumentale by¬ 
zantine du VI e au XV siecle . Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 189—219. Mit 14 Abb. — Katsou- 
giannopoulou. [1179 

Maguire H-, Image and Imagination: the Byzantine Epigram as Evidence for Viewer Response ... 
(Nr. 1189).-Talbot. 

Marcato E., Momenti del rapporto testo-immagine nel ciclo pittorico della chiesa della Vergine Peri- 
bleptos di Ocrida. Bisanzio e POccidente (Nr. 1728) 247—254. Mit 5 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[1180 

Maxini Clarelli M.V., La controversia nestoriana e i mosaici delVarco trionfale di S.Maria Maggiore . 
Bisanzio e l’Occidente (Nr. 1728) 323—342. Mit 4 Abb. — Katsougiannopoulou. [1181 

Piccirillo M., Iconofobia o iconoclastia nette chiese di Giordania? Bisanzio e l’Occidente (Nr. 1728) 
173—186. Mit 10 Abb. — Katsougiannopoulou. [1182 

Restle M., Konstantins- und Herakleiosbilder in Ost und West ... (Nr. 1430). — Kislinger. 

Thierry Iconographie sacree et profane en Transcaucasie. Caracteres ponctuels des influences . II 
Caucaso (Nr. 1767) 963—1009. Mit 29 Taf. — Katsougiannopoulou. [1183 

Zaloscer H., Zur Genese der koptischen Kunst ... (Nr. 1751). — Grossmann. 

b. Christus, Maria, Heilige 

Balicka-Witakowska E., Mamas: A Cappadocian Saint in Ethiopian Tradition. Aeipdbv (Nr. 1745) 
211—256. Mit 26 Abb. — Verf. gibt eine gute Übersicht über das Text- und Bildmaterial, das äthiopi¬ 
sche sowie das byzantinische (Malerei bes. aus Zypern) bzw. postbyzantinische und das westeuropä¬ 
ische, und notiert die verschiedenen und z.T. noch ungeklärten Wandlungen der Mamaslegende. — 
Rosenqvist [1184 
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Bisconti F., L’abbraccio tra Pietro e Paolo ed un affresco inedito del cimitero romano delVex vigna 
Chiaraviglio. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 71—93. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [1185 

Corrie R.W., Coppo di Marcovaldo's Madonna del bordone and the Meaning of the Bare-Legged 
Christ Child in Siena and the East. Gesta 35 (1996) 43—65. — The bare-legged Child seated on a 
cloth in Coppo’s panel of 1261 and versions of the Byzantine Kykkotissa evokes the Eucharist, images 
of the Presentation in the Temple, and Christas shroud as in the iconography of the Threnos. Corrie ar- 
gues that the type derives from East Christian exemplars rather than versions known at the time in 
Rome and Tuscany. — Cutler. [1186 

Harrell C.L., St. Basil the Great as Icon ... (Nr. 503). — Talbot. 

Kitzinger E., The Mandylion at Monreale. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 575—602. Mit 18 
Abb. — Katsougiannopoulou. [1187 

Lafontaine-Dosogne J., Le rappresentazioni della vita della vergine e dell’infanzia di Cristo nette 
sculture e nei mosaici di San Marco. San Marco (Nr. 1769) 343—369. — Schreiner. [1188 

Maguire H., Image and Imagination: the Byzantine Epigram as Evidence for Viewer Response. To¬ 
ronto, Canadian Institute of Balkan Studies 1996. [ISBN 1-896566—04—9]. — Against the current of 
modern literary artistic theory which holds that the reader/viewer constructs the image that he or she 
sees, Maguire argues that the objective substantiality of pictures is proved by changed attitudes toward 
their context expressed in epigrams associated with depictions of the Crucifixion. These works of art 
concurrently show iconographic changes that „reflect and provoke[d] the responses of the specta- 
tors.“ — Cutler. [1189 

Pasi S., La scena della guarigione di diverse malattie nella pittura monumentale tardo-bizantina. 
XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 685—698. Mit 3 Abb. — Katsougiannopoulou. [1190 

Petzold M., Christus Antiphonetes. Ein ikonographischer Typos zwischen Mysterienbild und from¬ 
mem Mystizismus. Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 323—343. — Plädiert für eine Identifizierung 
von Christos A. und Chalkites und bringt dann weitere Beispiele für diese Ikonensymbolik. Über die 
zahlreichen Probleme, die mit der Abnahme der Chalke-Ikone bestehen (S. 329 ff.), gibt es inzwischen 
weit mehr Literatur als Ostrogorsky und Mango, und man sollte diese Überlegungen wenigstens zur 
Kenntnis nehmen. — Schreiner. [1191 

Piccirillo M., Uno stampo per eulogia trovato a Gerusalemme ... (Nr. 1567). — Feissel. 

Semoglu A., Oi rgeig evgeaeiQ rtjg Tipias KetpaArjg tov Iwäwov ügoögopov. Mia vnodecrr] oye- 
nxä pe rrjv ngoeAevcrrj xai rrjv lorogia rtov eixovoygatpixwv xovq rvnwv. AexaTO 'Ekto Eujutto- 
<no BuCavrtvric; xai MeraßuCavrivric AexaioXovia^ Kai Texvqc (Nr. 1752) 72—73. — Kalo- 
pissi-Verti. [1192 

Sk&lova Z., St Mark the Evangelist with Severed Head. Unique Iconography in Egypt. Lrecpavoc 
(Nr. 1749) 721—733. Mit einem Appendix von Nessim Yousseff J. über den Evangelisten in kopti¬ 
schen liturgischen Büchern (733—734). — Schreiner. [1193 

Sodini J.-P., Eulogies trouvees d QaVat Sem an (Saint-Symeon pres dAlep) ne representant pas le 
saint. Orbis romanus christianusque (Nr. 1729) 225—236. — Analyse d’eulogies avec la representation 
de TAdoration des Mages et de la Vierge ä l’Enfant; comparaison avec des eulogies decorees d’autres 
seines. — Jolivet-Levy. [1194 

Spieser J.-M., Ä propos du linteau dAUMoallaqa. Orbis romanus christianusque (Nr. 1729) 
311—320. — Ä propos de la nouvelle datation — 735 — proposee pour ce linteau, remarques sur l’ico- 
nographie (Christ trönant dans la mandor!e./Entr6e ä Jerusalem), mise en relation avec l’iconographie 
des absides paleochretiennes. — Jolivet-Levy. [1195 

Szildrdfy Z., A legregibb magyar Märia-äbräzoläs. Az Orans Maria tipusa: a mennybemenetel-ikon- 
töl a mennybevitel-hompoziciökig (The oldest Hungarian Mary icon. The Orans Mary type: from the 
assumption icon to the assumption composition). Posztbizänci Közlemfcnyek (Nr. 1781) 5—22. — Der 
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sogenannte ungarische Krönungsmantel, das Meßgewand von König Stephan und Königin Gisela, 
wurde u.a. mit einem handgestickten Marienbild verziert. Ähnliche Marienbildnisse kommen auch in 
der byzantinischen Kunst vor. — Olajos. [1196 

Teteriatnikov N., The True Cross Flanked by Constantine and Helena . A Study in the Light of the 
Post-lconoclastic Re-evaluation of the Cross . AeXxlov XgicmccviKrig AgxaioXoyiKrig Ejaipeiag 18 
(1995) 169—188. Mit 20 Abb. — Eingehende Studie über die Ikonographie und den liturgischen Kon¬ 
text der nachikonoklastischen Darstellungen des hl. Konstantin und der hl. Helena zu beiden Seiten 
des Kreuzes. — Albani. [1197 

Thümmel H.G., Muttergottesikonen und Mariengnadenbilder . ZTEcpocvog (Nr. 1749) 759—768. — 
Verfasser demonstriert am Beispiel des Marienbildes Veränderungen der Ikone trotz dogmatischer 
Festlegungen und das Verhältnis zu analogen Entwicklungen im Westen. — Schreiner. [1198 

Todic B., A Note on the Beauteous Joseph in Late Byzantine Painting. AeXrfov Xgicmavncrig Ag- 
XOUoXoYtKiK Eraigeiag 18 (1995) 89—96. Mit 3 Abb. — Interessante, auf patristischen, liturgischen 
und ikonographischen Quellen basierende Studie über den didaktischen Charakter und die christologi- 
sche Symbolik der Darstellungen Josephs — sowohl des Josephszyklus als auch der Josephsfigur — in 
der spatbyz. Wandmalerei. — Albani. [1199 

Tomekovifc S. % Quatre illustrations rares, au XIl e sidcle, des evenements precedants la naissance de 
la Vierge d Trikomo. AeXriov Xgi<maviKr|g AgxaioXoYiKTte Eraigetag 18 (1995) 97—102. Mit 
4 Abb. — Bemerkungen zu den Darstellungen der Verkündigung an Anna, der Verkündigung an 
Joachim, der Begegnung Joachims und der Anna an den goldenen Pforten und der Annahme des 
Opfers Joachims und der Anna in der Gottesmutterkirche in Trikomo, Zypern. — Albani. [1200 

c. Verschiedenes 

Baggio M., Iconografia e trasmissione dei modelli nelle raffigurazioni di caccia al cervo con la rete . 
Atti del II Golloquio deU’Associazione Italiana per lo Studio e la Conservazione del Mosaico (Nr. 
1766) 285—290. Mit 4 Abb. — Geht auch auf die spätantiken Darstellungen ein. — Katsougiannopou- 
lou. [1201 

Bejaoui F., Nouveaux objets en sigillee africaine conserves d Carthage ... (Nr. 1395). — Katsougianno- 
poulou. 

Bühl G., Constantinopolis und Roma . Stadtpersonifikationen der Spätantike . Kirchberg/Zürich, Akan- 
thus 1995. IX, 334 S. Mit 150 Abb. [ISBN 3—905083—10-8]. — „Die Rolle von Darstellungen von 
Stadtpersonifikationen, die ganze Vielfalt ihrer äußeren Erscheinungsform, ihre Funktionen und Be¬ 
deutungen in der spätantik-frühchristlichen Bildkunst verständlich zu machen, soll Ziel dieser Untersu¬ 
chung sein“. Klar strukturiert und eingehend bringt die Untersuchung zu diesem bisher nicht zusam¬ 
mengefaßt behandelten Thema viele neue Einsichten. — Katsougiannopoulou. [1202 

Derenzini G., I disegni nei manoscritti delle Opere e i giomi di Esiodo: Problemi della tradizione 
iconografica e testuale. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 447—461. Mit 13 Abb. — Katsougianno¬ 
poulou. [1203 

Effenberger A., Heiden und Christen im spätantiken Ägypten I: Das Zeichen künftigen Lebens . Ke¬ 
rnet 5,1 (1996) 36—38. Mit 2 Abb. — Zur Verchristlichung des altägyptischen Anch-Zeichens. — 
Grossmann. [1204 

Emmanuel M., Some Notes on the Extemal Appearance of Ordinary Women in Byzantium . Hairsty - 
les, Heardresses: Texts and Iconography ... (Nr. 892). — Schreiner. 

Jastrzebowska E., Encore sur la quadrature du nimbe. Historiam pictura refert Miscellanea A. Recio 
Veganzones (Cittä del Vaticano 1994) 347—359. — Kislinger. [1205 

Kakovkine A., A propos d’un tissu copte de la collection du Musee Autrichien des Arts Appliques (inv. 
NT 417) ... (Nr. 1419). — Katsougiannopoulou. 
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Kalamara P., 'Evövfia: H ravr&njra rrjg ßv£avnvr/$ xoivcoviaq. To nagaöeiypa xov yXmtzov 279 
rov AgxaioAoyixov Movoeiov rtjg KwvoravnvovnoXrjq. AeXriov XQi<mavucr|<; Agx^oXoYiKng 
Eraigeiag 18 (1995) 33—38. Mit 1 Abb. und franz. Zsfg. — Aufgrund der Gewandtypologie identifi¬ 
ziert die Verf. die auf dem Säulchen Nr. 279 des Archäologischen Museums in Konstantinopel darge¬ 
stellte männliche Figur als einen byz. Dignitär und datiert das Kunstwerk ins 11. oder 12. Jh. — 
Albani. [1206 

Kaminski-Menssen C., Zur Ikonographie und Ikonologie des Einhorns in frühchristlicher Zeit. Stä- 
del-Jahrbuch 15 (1995) 19—34. Mit 14 Abb. — Katsougiannopoulou. [1207 

Kepetze B., üagaoräoeig Bavärov, xgiotjQ xal owrrjgiaq oe ßv(avrivä eixovoygatprjpeva yaXrrj- 
Qia (9*-14** al). A£kcxto 'Ekto Lüp7t6cno BuCavnvrjg Kai MeraßüCavnvrig AgxaioXoYiag 
Kai T^xvriC (Nr. 1752) 40. — Albani. [1208 

Kukiares S., Oi ävemygacpoi dvioräpevoi ortjv eiq Aöov Kädoöov. A^Karo 'Ekto Eu/iTroaio Bo- 
Cavnvrig Kai MeTaßu£avnvq<; AQxaioXoviac; Kai Tfexvrig (Nr. 1752) 41. — Albani. [1209 

Lemarie J., L’influenza di Sant’Ambrogio e San Cromazio sulle allegorie dei mosaici della cupola 
delVascensione. San Marco (Nr. 1769) 292—299. — Schreiner. [1210 

Meischner J., Bildtradition antiker Wettkampfrequisiten. Jahrbuch des Deutschen Archäologischen 
Instituts 110 (1995) 447—466. Mit 20 Abb. — Zur Deutung spätantiker Siegertrophäen. — Katsou¬ 
giannopoulou. [1211 

Montanari G., Iconologia nelle rappresentazioni di Mose in S. Vitale di Ravenna. XLII Corso di cul- 
tura (Nr. 1726) 627—647. — Katsougiannopoulou. [1212 

Morvillez E., Sur les installations de lits de table en sigma dans Varchitecture domestique du Haut et 
du Bas-Empire. Pallas 44 (1996) 119—158. Avec 14 fig. noir et blanc. — Consacr6 essentiellement ä 
POccident, cet article est interessant pour Porganisation des salles de banquet dans PAntiquitfc tardive 
(tables et stibadia en sigma). — Flusin. [1213 

Mpale Ai.-M.A., e H eixovoygacptxrj nagaoraorj rfjg Eroijiaoiac; rov Qgovov. OeoXoyia 66 (1995) 
792-805. - Kolias. [1214 

Ness LJ., Astrology and Judaism in Late Antiquity. Ann Arbor/MI, University Microfilms Internatio¬ 
nal 1990. IX, 320 p. — Ph.D. dissertation, Miami University of Ohio 1990. Includes chapter on zodiac 
mosaics in synagogues of Palestine in Byzantine period. — Talbot [1215 

Nicolaides A., Le Jugement dernier de Veglise de la Panagia de Moutoullas ä Chypre. Une peinture 
inedite de la seconde moitie du XIV siecle. AeXrfov XpionaviKiK AQxaioXoyiKnc Eraipefag 18 
(1995) 71—78. Mit 2 Abb. — Zu den ikonographischen Motiven des Weltgerichtsbildes in der Gottes- 
mutterkirche in Mutullas auf Zypern, das der Verf. in die 2. Hälfte des 14. Jh. datiert, nach dem Jahr 
1359.-Albani [1216 

Panvini R., Un frammento con scena del miracolo del paralitico dalla Piana di Gela ... (Nr. 1402). — 
Katsougiannopoulou. 

Paribeni A., Rafßgurazioni di strumenti agricoli in un manoscritto di Esiodo nella Biblioteca Ariostea 
di Ferrara. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 411—445. Mit 25 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[1217 

Phoskolu B., Ihdavrj aneixovurrj rov üavayiov Täq>ov orrjv Ttagaoraorj rov Emräqnov Qgfjvov 
rrjq '0(iogq>Tj$ ExxXtjoiaQ ortjv Aiyiva. Aeraro 'Ekto Eü|j7r6<no BuCavnvqg Kai MeTaßi>£av- 
Ttvqg AgxtftoXoYiag Kai Texvqg (Nr. 1752) 78. — Kalopissi-Verti. [1218 

Quinones A.M., Symboles vegetaux. La flore sculptee dans Part medieval. Traduit de Pespagnol par 
Grenet G. Paris, Descl6e de Brouwer 1995. 295 S. Mit 164 s/w u. Farbabb. [ISBN 
2—220—03704—5]. — Aphoristisch dargelegte Auffassungen, die sich auch bei der Behandlung der 
spätantiken bzw. frühbyz. Pflanzensymbolik deutlich machen. Bezüglich der letzteren verwundert 
ebenfalls die Auswahl der abgebildeten Denkmäler. — Katsougiannopoulou. [1219 
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Teteriatnikov N., The Hidden Cross — and Tree Program in the Brickwork of the Hagia Sophia ... 
(Nr. 1298). — Schreiner. 

Tockaja I.F./Zajaruznyj A.M., I musici delVaffresco detto degli „ Skomorochi “ nella cattedrale della 
Santa Sofia a Kiev. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 281—302. Mit 11 Abb. — Katsougianno- 
poulou. [1220 

Vanderheyde C., Reflexions sur Viconographie du semourve et sa diffusion dans Vart byzantin. Re¬ 
vue des archeologues et historiens d’art de Louvain 27 (1994) 35—40. Mit 5 Abb. — Katsougianno- 
poulou. [1221 

Walter Chr., The Portrait of Saint Parskeve . Erecpavcx; (Nr. 1749) 753—757. — Schreiner. [1222 

Wattel-de-Croizant O., Les mosaiques representant le mythe dEurope (1 er —V siecles). Evolution 
et interpretation des modeles en milieu romain. Paris, De Boccard 1995. 314 p. Avec 31 pl. ht 
[ISBN 2-7018-0091-9]. - Jo!ivet-L6vy. [1123 


D. ARCHITEKTUR 
a. Allgemeine Darstellungen 

Chalkia E., Ol Tgäne&g <rtr\ vexgixff Aargeia. AeKOtro 'Ekto Zü|U7r6cno BoCavnvric; Kai Mera- 
ßüCavnvrig AQxenoXoyiac, Kai Ttxyr]g (Nr. 1752) 79. — Kalopissi-Verti. [1224 

de Lachenal L., Spolia. Uso e reimpiego dell’antico dal III al XIV secolo. [Biblioteca di Archeologia, 
24.] Mailand, Longanesi 1995. 442 S. Mit 40 Taf. [ISBN 88—304—1313—5]. — Katsougiannopoulou. 

[1225 

Guidobaldi F., Suiroriginalitä delVarchitettura di etd costantiniana. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 
419—441. Mit 14 Abb. — Katsougiannopoulou. [ 1226 

Mamaloukos S./Polyviou M./Theocharides P./Kizis Y., Aspects of post-Byzantine architecture . By- 
zantium (Nr. 1758) 282—305. Mit mehreren Abb. — Rosenqvist [1227 

Marke E., Tä xpicmcivLxä xotfirjTrjgia orijv EAAäda. Aekolto 'Ekto Zup7röcno BuCavnvrig Kai 
MeraßuCavnvr|g AQXcaoXoyiag Kai Texvtk (Nr. 1752) 47—48. — Kalopissi-Verti. [1228 

Mpuras Ch., Tacpixä pvtjpela ottjv fieorj xai ttjv voregrj ßvfavnvfj ägxiTexrovixrj. AtKaTo 'Ekto 
Lup7r6<no Bu£avTivr|<; Kai MeraßuCavTivrig AgxaioXoYiag Kai TexvriC (Nr. 1752) 53—54. — 
Kalopissi-Verti. [1229 

Ousterhout An Apologia for Byzantine Architecture . Gesta 35 (1996) 21—33. — Medieval Byzan- 
tine buildings are more closely related to Western developments than recent architectural historians 
have been willing to concede. At the same time, Eastem forms are distinguished from Western by size, 
liturgical arrangements, and the relation of decoration to vaults and walls. In particular, typological con- 
ceptions derived from Western European models have misled Byzantinists into describing as monaste- 
ries what were, in fact, palaces. — Cutler. [1230 

Papamastorakes T., MavowAeia xai emrvpßia fivrpieia xarä xig q>iAoAoyixsg itqyeg orrj peorj 
xai voregrj ßvfavavrj jtegioöo. Aferaro 'Ekto EupTTomo Bu^avrivric; Kai Mera ßuC a vn vr) c, Aq- 
XaioXoyuxC Kai Tex^Q (Nr. 1752) 63. — Kalopissi-Verti. [1231 

Saliou C., Le traite d 9 urbanisme de Julien dAscalon ... (Nr. 1624). — Jolivet-Lfcvy. 

Sanderson W., Early Christian Buildings . A Graphic Introduction. 300—600. Champlain/NY, Astrion 
Publishing 1993. 121 p. [ISBN 1—884470—06—8]. — A brief essay concerning architectural develop¬ 
ments between c. 300 and c. 600 A.D., followed by groundplans, elevations and some photographs of 
early Christian and early Byzantine buildings. — Talbot [1232 
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Theocharidu K., Magrvgteg xwv evacpgäyiorayv ttXlvQwv yia ra teixv xai tovg ngwiptovr; vaovg 
rrjg 0eo'<raAovlxrjc. AeKaro 'Ekto ZopTrocno BuCavnvrjc; Kai MeTaßi>£ avrivr) c, AQxcnoXoyiac, 
Kai Texvtl^ (Nr. 1752) 28—29. — Albani. [1233 

Vocotopoulos P.L., Round Table L: Local Schools in Middle and Late Byzantine Architecture . By- 
zantium (Nr. 1758) 500—505. — Charakterisiert kurz die „Schulen“ im westl. Kleinasien, Mazedonien, 
Südgriechenland („Helladic school“), Epiros. — Rosenqvist. [1234 


b. Kirchliche Architektur 


Axiotis N.-Ch.G., Pilgrimage . The Native Architecture of Mount Athos. ©eoÄOYioi 66 (1995) 
511 —561. — Für ein breiteres Publikum. — Kolias. [ 1235 

Bailance M., Three Untypical Churches in Central Anatolia. Bosphorus (Nr. 1739) 235—246. — Die 
Kirchen von Uluören (bei Tyana), Balik Ören (bei Konya) und Ibrala (nördl. Tauros). — Brandes. 

[1236 

Bogiatzes S., üagarrjgriaeu; orrjv oixodofuxij lorogla ttj<; fiovrjq Eayfiard orrj Boiorda. AeXriov 
XgicmaviKrig AQxaioXoyiKrig Eraigeiag 18 (1995) 49—70. Mit 24 Abb. und engl. Zsfg. — Neue 
Forschungen und Restaurationsarbeiten im Kloster von Sagmatas, in Böotien, sprechen für eine neue 
Datierung seiner Bauphasen (1105/6—1111: Unterteil des Naos und der Lite; 2. Hälfte des 12. Jh.: 
Vollendung der Klosterkirche und Hinzufügung des Exonarthex; 1675: Glockenturm). — Albani. 

[1237 

Brandenburg H., Kirchenbau und Liturgie. Überlegungen zum Verhältnis von architektonischer 
Gestalt und Zweckbestimmung des frühchristlichen Kultbaues im 4. und 5. Jh. Divitiae Aegypti 
(Nr. 1736) 36—69. Mit 8 Abb. — Verf. untersucht die liturgische Nutzung der die Frühzeit prägenden 
Bautypen der gerichteten Basilika und des gegliederten Zentralbaus und betont andererseits die Wich¬ 
tigkeit der repräsentativen architektonischen Gestaltung dieser Kirchen. — Grossmann. [1238 

Cummins S., The Arian Baptistry of Rax?enna. Ann Arbor/MI, University Microfilms International 
1994. XIII, 253 p. — Ph.D. dissertation Indiana University. — Talbot. [1239 

Curini A.S., Le chiesa dedicate a San Marco nelVisola di Creta: forme architettoniche , trasformazioni 
e strato di conservazione . San Marco (Nr. 1769) 710—726. — Schreiner. [1240 

Demetrokalles G., Agfievixij vaoöofiia. Athen, Selbstverlag 1996. 63 S. Mit 215 Abb. — Albani. 

[1241 


Gandolfo F., II convento di Kirants ... (Nr. 1101). — Katsougiannopoulou. 


Gandolfo F., Tipologie architettoniche nelTarea caucasica: dalle origini paleocristiane alle cattedrali. 
II Caucaso (Nr. 1767) 867—896. Mit 18 Taf. — Katsougiannopoulou. [1242 

Grossmann P., Kirchenbau in Ägypten ... (Nr. 1435). — Grossmann. 


Hadji-Minaglou G., Le grand appareil dans les eglises des IX e — XIP siecles de la Grece du Sud. 
BCH 118 (1994) 161—197. Mit 3 Taf. und 23 Abb. — Anhand von morphologischen Kriterien wird 
eine Klassifizierung von Mauerverbänden vorgeschlagen, die in mittelbyzant. Kirchen Südgriechen¬ 
lands verwendet werden. Diese Klassifizierung erlaubt laut Verf. neue Hypothesen bezüglich der Datie¬ 
rung gewisser Kirchen aufzustellen. — Kalopissi-Verti. [1243 

Hinkel F.W., Planerische Grundsätze beim Bau nubischer Kirchen. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
147—161. Mit 9 Abb. — Betont die Bedeutung der Einhaltung von Proportionsregeln bei mittelalterli¬ 
chen nubischen Kirchen. Die abgebildeten Pläne sind am Reißbrett ausgezogen, was angesichts der 
vielen Unregelmäßigkeiten der nubischen Bauten merkwürdig anmutet. Neuere Literatur wurde nicht 
berücksichtigt. — Grossmann. [1244 

Konstantinide Ch., Ol olxoöofipceg paaeiq rov vaov rfjg Llavayla<; < Pavegco/ievrn; orä &gayxov- 
foävixa rfjq Meaa Mävrji Aexaro 'Ekto Lup7r6mo Bi)£avnvr|<; xat MeraßoCavnvf|<; Agx<*to- 
Xoyxa c Kai T6xvtk (Nr. 1752) 42. — Albani. [1245 
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Korac V., Les fondations serbes au Mont Athos et les origines athonites de Varchitecture Serbe. Aie- 
9 vtc; Lup7rooto „To Äyiov "Oqoq* (Nr. 1768) 145—156. Mit griech. Zsfg. — Troianos. [1246 

Küpper H.M., Bautypus und Genese der griechischen Dachtranseptkirche. [österreichische Akademie 
der Wissenschaften, phil.-hist Kl., Denkschriften, 246. = Veröffentlichungen der Kommission für die 
Tabula Imperii Byzantini, 8.] Wien, Verlag der österreichischen Akademie der Wissenschaften 1996. 
76 S. Mit 40 Abb., 17 Plänen und Karten im Text [ISBN 3—7001—2571—2]. — Soll besprochen wer¬ 
den. — Grünbart. [1247 

Lampropulu A.I./Mutzale A.G., Ü vaog tov Äyiov Nixokäov AiyiaXeiag . EvpßoArj orrjv iorogia 
tfjg Movrjq Tafyagxöv. Aemro 'Ekto Luji7röcno BuCavnvric Kai Meraßutavnvric AgyatoXo- 
Ytag Kai T6xvr|<; (Nr. 1752) 43. — Albani. [1248 

Migotti B., Vrste i namjene ranokrScanskih zdanja u Dalmaciji (Early Christian Buildings in Dalmatia: 
Types and Functions). Radovi. Razdio Povijesnih Znanosti 21 (1994/1995 [1995]) 113—144. Mit 
3 Taf. u. 1 Karte. Mit engl. Res. — Katsougiannopoulou. [1249 

Migotti B., Zusatz zur Datierung der außerstädtischen frühchristlichen Architektur des breiteren $alo~ 
nitanischen Bereiches . Arheolo§ki Vestnik 43 (1992) 111—133. Mit 24 Abb. Mit slow. u. engl. Res. — 
Unklar strukturierter Aufsatz, der teilweise auch sprachlich unverständlich ist. — Katsougiannopoulou. 

[1250 

Paribeni A., Osservazioni su alcune chiese paleobizantine della Licia. Bisanzio e POccidente 
(Nr. 1728) 129— 140. Mit 14 Abb. — Katsougiannopoulou. [1251 

Pazaras Th.N., O räq>og ttov xrrjroQtov oro xaQohxö rrjg fiowjg Baroneöiov. Aieövög ZupTröcno 
„Tö 'Ayiov v Opog w (Nr. 1768) 247—257. Mit engl. Zsfg. — Vgl. zur erweiterten Fassung des Aufsat¬ 
zes BZ 89, 1996, Nr. 1592. — Troianos. [1252 

Rizzardi C., L ärchitettura a Ravenna durante il regno di Galla Placidia: problematiche ed influenze 
artistiche. Studi in onore di Mario Mazzotti (Nr. 1741) 189—202. Mit 5 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[1253 

Ruggieri V., L’architettura religiosa nelVimpero bizantino (fine VI—IX secolo). [Aceademia Angelica 
Costantiniana di Lettere, Arti e Scienze. Sassi, Stechi, Testi, 2.] Messina, Rubbettino 1995. 206 S. Mit 
220 Abb. auf Taf. u. 77 Grund- und Aufrißzeichn. [ISBN 88—7284—398—7]. — Es geht aus dem Vor¬ 
wort nicht hervor, inwieweit es sich um eine übers, u. überarb. Ausgabe der „Byzantine Religious Ar- 
chitecture* (vgl. BZ 84/85, 1991/92, Nr. 2338) handelt. Soll besprochen werden. — Schreiner. 

[1254 

Spieser J.-M., Portes , limites et Organisation de Vespace dans les eglises paleochretiennes . Klio 77 
(1995) 433-445. - Brandes. [1255 

Theocharides PL, Ol ßvCavrivoi jteQißoXoi rwv fiovwv Baroneöiov xai Meyiorrjg Aavgag. Aie- 
dvic, £op7r6ono „Tö Äyiov v Ogog“ (Nr. 1768) 105—118. Mit 7 Abb. und engl. Zsfg. — Troianos. 

[1256 

Vitto F., The Interior Decoration of Palestinian Churches and Synagogues. Bosphorus (Nr. 1739) 
283-300. - Brandes. [1257 


c. Profane Architektur 

De’ Maffei F., U palazzo di Qasr Ibn- Wardan dopo gli scavi e i restaurL Con una breve nota introdut- 
tiva sui palazzi bizantinL Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 105—187. Mit 113 Abb. — Katsougian¬ 
nopoulou. [ 1258 

Farrington A., The Roman Baths of Lycia . An Architectural Study. [The British Institute of Archaeo- 
logy at Ankara, 20.] Exeter, Short Run Press Ltd 1995. XVIII, 176 S. Mit 202 Abb. u. 2 Karten. Mit 
türk. Res. — Das Fortleben der lykischen Thermenanlagen in der byz. Zeit wird in gegebenem Fall 
kurz vermerkt. — Katsougiannopoulou. [ 1259 
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Furlan I., Cisteme a Dara. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 51—63. Mit 20 Abb. — Katsougianno- 
poulou. (1260 

Scagliarini Corlaita D., Gli ambienti poligonali nelVarchitettura residenziale tardoantica. XLJI 
Gorso di cultura (Nr. 1726) 837—873. Mit 12 Abb. — „In conclusione, i vani poligonali nelle residenze 
tardoantiche hanno in comune solo la capacita di evocare suggestivamente modelli dell’architettura au- 
lica, conferendo con immediatezza all’ambiente una connotazione di prestigio“. — Katsougiannopou- 
lou. [1261 

VaCeva K., ApxHTetnypeH aHajiH3 h peKOHcrpyKUHx Ha. KBCHoaHTHHHara öanx b Hhkoüojihc äß He - 
cryM (Architectural Analysis and Reconstruction of the Late Antique Bath of Nicopolis ad Nestum). 
roAmiiHHK «a flenapTaMeHT ApxeojioniH 1 (1994) 147—157. Mit 6 Abb. Mit engl. Res. — Thermen¬ 
anlage des frühen 4. Jh. — Katsougiannopoulou. [1262 

Zanini E., B restauro giustinianeo delle mura di Palmira . Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 
65—103. Mit 33 Abb. — Katsougiannopoulou. [1263 


E. PLASTIK 


a. Allgemeine Darstellungen 

Bassett S.G., Sculpture and Tradition in the Baths of Zeuxippos . American Journal of Archaeology 
100 (1996) 631—669. — Roman traditions and embellishments in Constantinople, with special empha- 
sis on the role of Constantine I. — Kaegi. [1264 

Effenberger A,, Anmerkungen zur Kunst ... (Nr. 1435). — Grossmann. 

James L., „ Pray not to Fall into Temptation and Be on your Guard u : Pagan Statues in Christian 
Constantinople ... (Nr. 733). — Cutler. 

Vicelja M., La scultura delVAlto Medioevo nelllstria meridionale: scelte formali e motivi iconogra- 
ficL Influssi e legami con la scultura altomedievale in Friuli-Venezia Giulia. Atti e memorie della so- 
cietA istriana di archeologia e storia patria n.s. 43 (1995) 27—57. Mit 19 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[1265 


b. Portraitplastik, Reliefplastik, bes. Sarkophagplastik 

Angiolini Martinelli P., L 9 ascensione di Alessandro in un pluteo del Museo di Misträ. Arte profana e 
arte sacra (Nr. 1765) 271—279. Mit 2 Abb. — Katsougiannopoulou. [1266 

Bassett S.G., Historiae custos: Sculpture and Tradition in the Baths of Zeuxippos. American Journal 
of Archaeology 100 (1996) 491—506. — In the Baths of Zeuxippos, images of the „great men“ of anti- 
que literature and philosophy generally replaced the representations of local worthies preferred in 
baths elsewhere. This new emphasis expressed Constantine’s desire to transcend local history and to 
link his city with the „universal“ cultural traditions of Greece and Rome. — Cutler. [1267 

Bolanakes L E., IIcdaioxQLcrnavixeq aaQXocpäyoi crtrj Acodexävrjao. A6kcxto 'Ekto Zvpnömo Bo- 
tocvnvric xai MeraßuCavrivrig AQxaioXoyiac; Kai TexvriC (Nr. 1752) 17—18. — Albani. [1268 

Louvre. Catalogue des portraits romains. Tome II. De Vannee de la guerre civile (68—69 apres J.-C.) ä 
la fin de TEmpire, par de Kersauson K. Paris, R6union des Musfces Nationaux 1996. 582 S. Mit 
zahlr. Abb. [ISBN 2—7118—3291—0]. — In den KatNr. 248—259 werden die spätantiken Bildnisse 
des Departement des Antiquit6s grecques, etrusques et romaines vertreten. Es verwundert, daß bei 
manchen von den durch ihre Insignien als Kaiserporträts zu erkennenden Bildnissen die Identifizie¬ 
rungsvorschläge teilweise noch auf das Werk Delbruecks verweisen, ohne dabei die Auffassungen der 
jüngeren Forschung ernsthaft zu berücksichtigen. — Katsougiannopoulou. [1269 
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Effenberger A., Heiden und Christen im spätantiken Ägypten II: Das Zeichen künftigen Lebens. Ke¬ 
rnet 5,2 (1996) 42—43. Mit 2 Abb. — Unter dem Hinweis, daß nach 391/92 das Anch-Zeichen nur 
noch in seiner christlichen Bedeutung verwendet werden durfte, wird der heute im Hof der Irenenkir¬ 
che befindliche Porphyrsarkophag der Kaiserin Eudoxia, Gemahlin des Arcadius, zugewiesen. — 
Grossmann. [1270 

Effenberger A-, Heiden und Christen im spätantiken Ägypten III: Nackte Flügelknaben und christli¬ 
che Engel. Kemet 5,3 (1996) 41—43. Mit 7 Abb. — Vorführung einer Folge von Nischenbekrönungen, 
an deren skulptiertem Schmuck sich die allmähliche Verchristlichung eines heidnischen Motivs erken¬ 
nen läßt. — Grossmann. [1271 

Giordani R., Di un controverso rilievo funerario cristiano con presunta rappresentazione della „ Cena 
di Emmaus “. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 383—405. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [1272 

Beeldhouwkunst uit Hellas en Rome. Rijksmuseum van Oudheden. Hrsg, von Halbertsma R./Mol L. 
... (Nr. 1437). — Katsougiannopoulou. 

Lafontaine-Dosogne J., Le rappresentazioni della vita della Vergine e deirinfanzia di Cristo nelle 
sculture e nei mosaici di San Marco ... (Nr. 1291). — I modelli cui si ispirano i mosaici illustranti Pin- 
fanzia e la vita e della Vergine e Pinfanzia di Cristo, nelle navatelle occidentali dei bracci del transetto 
della Basilica marciana, risalgono alPepoca mediobizantina (seconda metä del sec. XI o prima del 
XII). - Follieri. 

Meischner J., Studien zur spätantiken Kaiserikonographie. Jahrbuch des Deutschen Archäologischen 
Instituts 110 (1995) 431—446. Mit 16 Abb. — Zu Porträttypen des Valens, Theodosius I., Gratian und 
Arcadius. — Katsougiannopoulou. [1273 

Mostalac Carrillo A., Los sarcofagos romano-cristianos de la provincia de Zaragoza. Analisis icono- 
graftco e iconologico. [Aragonia sacra. Monografias, 8.] Zaragoza, Cajalon 1994. 100 S. Mit 13 Taf. — 
Katsougiannopoulou. [1274 

Parlasca Kl., Eine Gruppe spätantiker Grabreliefs aus Ägypten. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 
246—251. Mit Taf. 12—14. — Es handelt sich um Stücke offensichtlich paganen Ursprungs, die früher 
in das 6./7. Jh. datiert wurden. — Grossmann. [1275 

Pazaras Th., 0 yXvnröq Ötäxoapoq rwv ßvtavnvow aagxoq>äywv xai ro töeoXoyixö rov Ttegiexo- 
pevo. AeKocro "Ekto ZupTrocno Bu£avnvr|<; Kai MeraßuCavrtvrig Aqx<xioäoyioc<; Kai TexvOC 
(Nr. 1752) 60-61. - Kalopissi-Verti. [1276 

Ranucci C., Testimonianze d 9 arte cristiana a Temi nel IV secolo. Memoria storica 7 (1995) 137—150. 
Mit 10 Abb. — Zu einigen frühchristlichen Denkmälern aus der Gegend von Temi, darunter ein Fries¬ 
sarkophag mit Alt- und Neutestament-Darstellungen. — Katsougiannopoulou. [1277 

Severin H.-G., Pseudoprotokoptica. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 289—299. Mit Taf. 15b-21. — Meh¬ 
rere aus der Nekropole von Oxyrhynchos stammende Nischenreliefs, die vom Kunsthandel teilweise 
entstellend überarbeitet wurden. — Grossmann. [1278 

Sklabu-Mauroeide M., nagovaiaorj emrvpßiwv and rrj avXXoyr/ xoimxwv yXvmtov rov BvCavn- 
vov Movoeiov. Aexaro 'Ekto Luprrocno BoCavrivrig Kat MeraßuCavnvrjg AQxenoXoyiaq Kai 
Texvtk (Nr. 1752) 74. - Kalopissi-Verti. [1279 

Smith R.R.R., Late Roman Philosopher Portraits of Aphrodisios. Journal of Roman Studies 80 (1990) 
122-155.-Herrin. [1280 

Sogliani F., Scultura di Verona alla fine della tarda antichitä. L 9 umetta marmorea del Museo di Ca- 
stelvecchio . XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 875—900. Mit mehr. Abb. — „Miniatursarkophag“ des 
späten 6. Jh., bei dem an den Langseiten in reduzierter Form das Dekor eines Säulen Sarkophags über¬ 
nommen wird. Verf. schreibt ihn einer ravennatischen Werkstatt zu. — Katsougiannopoulou. [1281 

Zänker P., Die Maske des Sokrates. Das Bild des Intellektuellen in der antiken Kunst. München, 
Beck 1995. 383 S. Mit 179 Abb. [ISBN 3—406—39080—3]. — Die Untersuchung des sich wandeln- 
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den Bildes des Intellektuellen reicht bis in die spätantike bzw. frühbyzantinische Zeit. — Katsougianno- 
poulou. [1282 

Zänker P., The Mask of Socrates. The Image of the Intellectual in Antiquity. [Sather Classical Lectu- 
res, 59.] Berkeley/Los Angeles/Oxford, University of California Press 1995. X, 426 S. Mit 179 Abb. 
[ISBN 0—520—20105—1]. — S. vorangehende Nr. 1282. Aus dem Deutschen übersetzt von Sha- 
piro A. — Katsougiannopoulou. [1283 


c. Bauplastik (Basen, Kapitelle, Säulen, Schrankplastiken, Ambone, Altäre) 

Barsanti C., Materiali bizantini poco noti o inediti della Bitinia. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 
47—69. Mit 16 Abb. — Es handelt sich dabei vor allem um frühbyzantinische Kapitelle sowie einige 
Sarkophagfragmente aus der mittelbyzantinischen Zeit. — Katsougiannopoulou. [1284 

Barsanti C./Guiglia Guidobaldi A., Premessa ad un catalogo della scultura della Santa Sofia di 
Costantinopoli. Bisanzio e FOccidente (Nr. 1728) 79—93. Mit 31 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[1285 

BeIosevi6 J., Novopronadeni ulomci predromanickih ciborija i oltara iz Crkvine u Galovcu kod Zadra 
(Recently discovered fragments of ciboriums and altar from Crkvina in Galovac near Zadar). Radovi. 
Razdio Povijesnih Znanosti 21 (1994/1995 [1995]) 151—161. Mit 10 Taf. u. 2 Faltzeichn. Mit engl. 
Res. — Katsougiannopoulou. [1286 

Bogiatzes S., 0 yAimrog öiaxocrpog rov vaov ora AÄenöcxmra Aaptaq. Aekocto 'Ekto Eujjttocfio 
BuCavnvrig Kai MeraßuCavnvrig AgxaioXoyiag Kai Ttyyr\<; (Nr. 1752) 16. — Albani. [1287 

Cambi N., On the dedication of the prostyle temple of the Diocletians Palace ... (Nr. 1028). — Joli- 
vet-Levy. 


Giehrichs J., Mittelalterliche Tierreliefs in Anatolien und Nordmesopotamien. Untersuchungen zur fi¬ 
gürlichen Baudekoration der Seldschuken, Artuqiden und ihrer Nachfolger bis ins 15. Jahrhundert. 
[Istanbuler Forschungen, 42.] Tübingen, Wasmuth 1996. XIV, 266 S. Mit 72 sJw. Taf. — „Der byzanti¬ 
nische Einfluß auf die Kunst der anatolischen Seldschuken ist im Bereich der figürlichen Steindekora¬ 
tion (Tierreliefs) gering ...“ (S. 77). — Schreiner. [1288 

Guiglia Guidobaldi A., Reimpiego di marmi bizantini a Torcello. Arte profana e arte sacra 
(Nr. 1765) 603—632. Mit 43 Abb. — Katsougiannopoulou. [1289 

Jongste P./Immerzeel M., Coptic sculpture techniques: a study of the manufacturing traces of some 
Coptic reliefs in the collection of the Rijksmuseum van Oudheden in Leiden. Oudheidkundige Mede- 
delingen 74 (1994) 109—124. Mit 4 Taf. — Grossmann. [1290 

Lafontaine-Dosogne J., Le rappresentazioni della vita della Vergine e delVinfanzia di Cristo nelle 
sculture e nei mosaici di San Marco. San Marco (Nr. 1769) 343—369. Con 5 figg. — Le sculture della 
prima e della seconda colonna del ciborio delFaltar maggiore di San Marco seguono un’iconografia pro- 
tobizantina; le scene dell’architrave del portale di Sant’Alipio presentano una iconografia mediobizan- 
tina; la lastra di marmo inserita in un muro della cappella Zen sembra copia veneziana di un’opera biz- 
antina. — Follieri. [1291 

Milella M., I propilei della Santa Sofia teodosiana: continuitä e transformazione nella decorazione ar- 
chitettonica costantinopolitana del V secolo. Bisanzio e FOccidente (Nr. 1728) 61—73. Mit 13 Abb. — 
Katsougiannopoulou. [ 1292 

Minguzzi S., Frammerüi scultorei nel chiostro di Sant Apollonia a Venezia. Lastre plutei transenne. 
XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 585—625. Mit 8 Taf. — Enthält Katalog von 41 Fragmenten, darun¬ 
ter einige früh- und mittelbyzantinische, die vermutlich nach dem 4. Kreuzzug nach Venedig ver¬ 
schleppt wurden. — Katsougiannopoulou. [1293 
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Pazaras Th.N., To pagpagivo repjüo rov xadoMxov rrjg Movrjg Baroneöiov. AeAriov Xgicna 
vucpg AQXOaoXoYtKrig Eraipeiag 18 (1995) 15—32. Mit 18 Abb. und engl. Zsfg. — Rekonstruk 
tionsvorschlag für den marmornen Templon der Klosterkirche Batopedi, auf dem Athos, das in dit 
Zeit zwischen 972 und 985 datiert und dem Kunstkreis Konstantinopels zugewiesen wird. — Albani. 

[1294 

Pensabene P., Capitelli bizantini e bizantineggianti della cripta del duomo di Trani. Bisanzio e FOc 
cidente (Nr. 1728) 375—403. Mit 28 Abb. — Katsougiannopoulou. [1295 

Silvestro S., L'incomiciatura della „porta speciosa“ della chiesa abbaziale di Grottaferrata . Boll Groti 
n.s. 48 (1994) 115—140. Con 20 figg. — Accurata descrizione della „porta speciosa“ che si apre nel 
nartece interno della chiesa abbaziale di Grottaferrata, dotata di una comice marmorea omata di „ra 
cemi abitati“. Di tale comice S. discute la data, variamente proposta dagli studiosi, circoscrivendola a 
periodo compreso tra la fine del sec. XI e Finizio del XII; ne rileva la connessione con il mosaico che 
sovrasta il portale e con la porta lignea; esamina partitamente le forme e i modelli del rilievo, e con 
clude infine che „l’incomiciatura di Grottaferrata si presenta come il risultato d’una fusione di sugge 
stioni derivate da Oriente e da Occidente“. — Follieri. [1296 

Spieser J.-M., Ä propos du linteau d'Al-Moallaqa. Orbis romanus christianusque (Nr. 1729). — Joli 
vet-Levy. [1291 

Teteriatnikov N., The Hidden Cross — and Tree Program in the Brickwork of the Hagia Sophia. £re 
cpavog (Nr. 1749) 689—699. — Schreiner. [1296 

Vecchi M., Sculture tardo-antiche e alto-medievali di Murano. [Collezioni e Musei Archeologici de 
Veneto, 38.] Rom, Bretschneider 1995. 140 S. Mit 233 Abb. [ISBN 88—7689—068—8]. — Mit einiger 
Stücken zum Berichtszeitraum. — Katsougiannopoulou. [ 129£ 

Yahjin A., Alcune osservazioni sul decoro scultoreo e musivo delle chiese protobizantine di Cnido ir 
Caria. Bisanzio e FOccidente (Nr. 1728) 105—123. Mit 19 Abb. — Katsougiannopoulou. [130t 

Zanotto Galli R., Reimpieghi di scultura architettonica e rapporti con Varäico: il caso di Ravenna 
XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 949—975. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [1301 


F. MOSAIK UND MALEREI 
a. Allgemeine Darstellungen 

Acheimastou-Potamianou M., H fieraßvCavrivrj ^wygacpixrf xai rj ßvfavtivrj Ttagäöooi]. Byzan 
tium (Nr. 1758) 240—271. Mit 17 Abb. — Zur byz. Tradition ausschließlich im hellenophonen Ge 
biet — Rosenqvist. [1305 

Folda J., Crusader Art in the Twelfth Century: Reflections on Christian Multiculturalism in the Le 
vant. Intercultural Contacts (Nr. 1735) 80—91. — Schreiner. [1302 

Lindgren N., Or rpeKO-BH3aHTHHCKHX k pyccKHM hkohoiihchmm noßji hhhhkbm - crpyKrypHbie H3 
MeHeHKX. Byzantium (Nr. 1758) 272—281. Mit engl. Zsfg. — Rosenqvist. [1304 

Restle M., Zentren byzantinischer Malerei in Griechenland: Zur Frage des Provinzialismus . Die Kul 
tur Griechenlands (Nr. 1755) 387—399. — Es gibt keine Kriterien für eine bestimmte Schule odei 
Kunstprovinz, und auch auf die Frage nach der speziellen Eigencharakteristik der byzantinischen Ma 
lerei Griechenlands läßt sich (noch) keine überzeugende Antwort geben. — Schreiner. [130E 

Stichel R.H.W., Unbekannte byzantinische Kaiserbilder ... (Nr. 783). — Scholz. 

Velmans T., L’image et Videntite de Byzance apres 1453 selon le temoignage de la peinture reli 
gieuse. Byzantium (Nr. 1758) 223—239. — Gründliche und reich dokumentierte Übersicht über ein 
schlägiges Material aus allen Gebieten der ehemaligen Peripherie des Byz. Reiches. Überall ist die er 
staunliche Zähigkeit und Stabilität der byz. Tradition zu beobachten. — Rosenqvist [1306 
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b. Mosaik 

Andaloro M., L’Odigitria di Calatamauro e la soglia della pittura paleologa. Federico e la Sicilia. 
Dalla terra alla corona (Nr. 1442) II 512—518. Mit 8 Abb. — Gegen Lazarev (späte Komnenenzeit) 
und Demus (um 1300) datiert A. das Mosaikfragment, heute in der Galleria Reg. di Sicilia (inv. 2) in 
die zweite Hälfte des 13. Jh. (vgl. aber p. 513: „sec. XII fine“). — Kislinger. [1307 

Balty J., Mosaiques antiques du Proche Orient Chronologie , iconographie , Interpretation. [Centre de 
Recherches d’Histoire ancienne, 140. Annales litteraires de l’Universitfe de Besan^on, 551.] Paris, Les 
Beiles Lettres 1995. 332 p. Avec 52 pl. ht [ISBN 2—251—60551—7]. — Jolivet-Levy. [1308 

Barsanti C., Mosaici pavimentali paleocristiani in Ancona: alcune riflessioni. Atti del II Colloquio 
delPAssociazione Italiana per lo Studio e la Conservazione del Mosaico (Nr. 1766) 181—196. Mit 
7 Abb. — Katsougiannopoulou. [1309 

Bisconti F., II restauro della cripta dei vescovi nelle catacombe napoletane di S. Germa.ro. Atti del II 
Colloquio delPAssociazione Italiana per lo Studio e la Conservazione del Mosaico (Nr. 1766) 
311 —317. Mit 8 Abb. — Mosaikporträts des 5.-6. Jh. — Katsougiannopoulou. [1310 

Canuti G., Iconografie inconsuete nei mosaici pavimentali della zona sacra nel vicino Oriente (Rias- 
sunto). XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 143—152. — Behandelt die allegorischen Tier- und Garten- 
darstellungen bei Mosaiken des syro-palästinensischen Raums. Ohne Anm. — Katsougiannopoulou. 

[1311 

Carignani A./Spinola G., Mosaici e pavimenti marmorei dai recenti scavi sul Celio . Atti del II Col¬ 
loquio delPAssociazione Italiana per lo Studio e la Conservazione del Mosaico (Nr. 1766) 403—410. 
Mit 6 Abb. — Darunter Mosaikbodenfragmente, die vermutlich aus der Domus Symmachorum stam¬ 
men. — Katsougiannopoulou. [1312 

Cimok F. (Hrsg.), Antioch Mosaics. Istanbul, A Turizm Yayinlan Ltd 1995. 80 S. Mit 107 Farbabb. — 
„Description of Mosaics is based on ,mosaic pavements of Antioch’ 1946 by Doro Levi“. Enthält einige 
spätantike Pavimentfragmente. Ohne wissensch. Anspruch. — Katsougiannopoulou. [1313 

De Fazio A./Schöps A., Un lacerto in opus sectile dalla Domus di Via d 9 Azeglio a Ravenna. Proposte 
di restauro e conservazione. Ravenna, Longo Editore 1995. 134 S. Mit 117 s/w u. Farbabb. — Zu den 
Restaurierungs- und Konservierungsarbeiten der Fußbäder einer ravennatischen spätantiken Domus. 

— Katsougiannopoulou. [1314 

Esposito M., Resti di un pavimento in opus sectile recentemente scoperti nella Basilica di San Gio¬ 
vanni Maggiore in Napoli. Atti del II Colloquio delPAssociazione Italiana per lo Studio e la Conserva¬ 
zione del Mosaico (Nr. 1766) 31—36. Mit 3 Abb. — Zur Datierung wird das späte 6. Jh. vorgeschla¬ 
gen. — Katsougiannopoulou. [1315 

Farioli Campanati R., SulVorigine tessile di alcuni temi del repertorio musivo pavimentale del Vicino 
Oriente in epoca protobizantina. Bisanzio e POccidente (Nr. 1728) 161—167. Mit 12 Abb. — Katsou¬ 
giannopoulou. [1316 

Fiori C., Restauro in sito dei mosaici parietali: Vesempio delVarco presbiteriale di San Vitale a Ra¬ 
venna. Teoderico e i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 271—281. Con 17 figg. — Follieri. [1317 

Fox R.L., Art and the Beholder: The Apse Mosaic of St. Apollinare. Bosphorus (Nr. 1739) 247—251. 

— Brandes. [1318 

Guidobaldi F., Una domus tardoantica inedita di Ostia ed i suoi pavimenti. Atti del II Colloquio 
delPAssociazione Italiana per lo Studio e la Conservazione del Mosaico (Nr. 1766) 525—534. Mit 
16 Abb. — Katsougiannopoulou. [1319 

Iacobini A^ II sacello di San Gregorio a Rimini e i suoi mosaici. Documenti per un monumento per - 
duto. Bisanzio e POccidente (Nr. 1728) 345—367. Mit 18 Abb. — Katsougiannopoulou. [1320 
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lannucci A. M., Storiografia dei restauri ai mosaici ravennati: metodologie e programmi. Teoderico e 
i Goti (BZ 89, 1996, Nr. 4309) 251-263. Con 18 figg. - Follieri. [1321 

Jobst W., Mosaikenforschung 1994. Berichte über die Arbeiten am Palastmosaik in Istanbul. Anzei¬ 
ger österr. Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Kl. 132 (1995) 29—49. Mit 8 Abb. — Kislinger. 

[1322 

Meyboom P.G.P., Het grote vloermozaiek uit het keizerlijk paleis te ConstantinopeL (De mozaieken 
van Constantinopel I). Hermeneus 68 (1996) 118—122. — Aerts. [1323 

Ness L.J., Astrology and Judaism in Late Antiquity ... (Nr. 1215). — Talbot. 

Piccirillo M., Iconofobia o iconoclastia nelle chiese di Giordania? ... (Nr. 1182). — Katsougianno- 
poulou. 

Polacco R., II mosaico absidale della Chiese dei SS. Comelio e Cipriano di Murano ora a Potsdam. 
XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 771—787. Mit 5 s/w. Abb. — Katsougiannopoulou. [1324 

Rizzardi C., Relazioni artistiche fra Ravenna e PIstria: i mosaici parietali. XLII Corso di cultura 
(Nr. 1726) 817—836. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [1325 

Rocco B., La Cappella Palatina di Palermo. Palermo, Accademia Nazionale di Scienze, Lettere e Arti 
1993. 130 pp. Con tav. XLIIL — Ristampa anastatica (con nuova paginazione !) delFarticolo „La Cap¬ 
pella Palatina di Palermo: lettura teologica“ pubblicato in B.C.A. Sicilia. Beni culturali e ambientali IV 
4 (1983) 2-74, V 1-2 (1984) 31-100. - Kislinger. [1326 

Sailor R.M., Tradition and Innovation: A Reconsideration ofthe Hagia Sophia Apsidal Icon. Master’s 
Thesis, University of Oregon. Ann Arbor, Michigan, UMI, 1994. — Cutler. [1327 

Sols de VAfrique romaine. Mosaiques de Tunisie. Textes Blanchard-Lemee M./Ennaifer M./SIim 
H./Slim L., Photographies Mermet G. Paris, Imprimerie Nationale £ditions 1995. 296 S. Mit 218 
Farbabb. und 1 Karte [ISBN 2—7433—0056—6]. — Reich bebilderte Publikation für den breiteren Le¬ 
serkreis, die einige spätantike Mosaiken beinhaltet. — Katsougiannopoulou. [1328 

Spatharakis I., Byzantijnse wandmozaieken. (De mozaieken van Constantinopel II). Hermeneus 68 
(1996) 123-126. - Aerts. [1329 

Spera L., Decorazioni in marmo delle catacombe romane: osservazione preliminari. Atti dei II Collo- 
quio dell’Associazione Italiana per lo Studio e la Conservazione dei Mosaico (Nr. 1766) 433—444. Mit 
8 Abb. — Katsougiannopoulou. [1330 

Wattel-de-Croizant O., Les mosaiques representant le mythe d 9 Europe (F r —VF siecles). Evolution et 
interpretation des modeles grecs en milieu romain. Paris, De Boccard 1995. 313 S. Mit 25 s/w Abb. u. 
31 Farbtaf. [ISBN 2—7018—0091—9]. — Katsougiannopoulou. [1331 

Zaqzuq A., Nuovi mosaici pavimentali nella regione di Hama. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 
237—256. Mit 37 Abb. — Katsougiannopoulou. [1332 


c. Wandmalerei 

Acconci A., Su alcuni lacerti pittorici di Umm er-Rasas-Kastron Mefaa. Bisanzio e FOccidente 
(Nr. 1728) 193—201. Mit 11 Abb. — Katsougiannopoulou. [1333 

Angiolini Martinelli P., Gli affreschi della chiesa di S. Giovanni Vardas ad Apolakkia. Note prelimi¬ 
nari. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 553—564. Mit 5 Abb. — Kurze stilistische Untersuchung ohne 
Anm. — Katsougiannopoulou. [ 1334 

Basiliku N., Oi roixoygaiple^ rov Aylov NixoAäov oro MaAovvi Geangardaq. AeicaTO 'Ekto Eup- 
716010 BuCocvnvric; Kai MeraßuCavrivr) q AQXOLioXoyiac; Kai T6xvr|<; (Nr. 1752) 15. — Albani. 

[1335 
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Bokotopoulos P., Zregeworj Ta^iag/ov MixarjA ’Ävw Kogaxidvag Kegxvgag ... (Nr. 1037). — Kalo- 
pissi-Verti. 

Buschhausen H., Die Peregrinatio nach Jerusalem in der Einsiedelei zu Abu Fana in Mittelägyp¬ 
ten ... (Nr. 1116). — Grossmann. 

Evseeva L., Les peititures du rez-de-chaussee de Veglise de Lagami (Haute Svanethie). Byz 66 
(1996) 81—100. Avec 10 photos. — Demoen. [1336 

Falla Castelfranchi M., Pitture „ieonoclaste“ in Italia meridionale? Con unappendice sulVoratorio 
dei Quaranta Martiri nella catacomba di Santa Lucia a Siracusa. Bisanzio e FOccidente (Nr. 1728) 
409—422. Mit 7 Abb. — Katsougiannopoulou. [1337 

Maderakes S.N., Äyiog hodwrjg o QsoXoyog orovg Aaxxovg (negioxv Kgovora) MegapneXXov 
Acun&iov Kgrftrjg. AeKotro 'Ekto Lvpuöcno BuCavnvrjg kou Mera ßu£ a vm vife AQXOLioXoyxac; 
Kai Tfexvnc (Nr. 1752) 44-45. - Albani. [1338 

Marcato E., Conservazione e sviluppo dei dettami bizantini nella pittura rupestre della Basilicata. 
XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 523—552. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [1339 

Prokopp M., A tomaszentandräsi templom közepkori falkepei (Die mittelalterlichen Wandbilder der 
Kirche in Tomaszentandräs). Tärsadalomtört6neti tanulmänyok (Nr. 1747) 63—68. — Die Darstellung 
von Konstantin dem Großen und seiner Mutter um die Mitte des 15. Jh. hängt wahrscheinlich mit der 
Aufmerksamkeit zusammen, die das westliche Christentum damals dem Schicksal des tödlich bedroh¬ 
ten Byzanz widmete. — Olajos. [1340 

Sinkevifc I., Alexios Angelos Komnenos . A Patron without History? ... (Nr. 1032). — Cutler. 

Strate A., Tlagarrjgqo'eig orig naXaiöregeg roixoygaq>ieg rov xadoXvxov rrjg I.M. Tipiov Ilgoögo- 
pov Zeggwv. A6k<xto 'Ekto ZupTrooio Bu£avnvr|<; Kai MeraßuCavnvifc Agyaiohoyiag Kai 
T^xvriC (Nr. 1752) 75-76. - Kalopissi-Verti. [1341 

Testa A., L 9 affresco delVOdigitria nella Cappella Palatina di Palermo. Sicilia archeologica XXVIII 
87/88/89 (1995) 125-128. - Kislinger. [1342 

Tolstaja T.V., „Copox ceBä cthhckhx MynemiKOB “ b HKOHorpa(pHnexon nporpaMMe xcepTBemmKa 
Co<pHM OxpHRCKOH (Die 40 Märtyrer von Sebasteia im ikonographischen Programm des Altarraums der 
Ohrider Sophienkirche). Er£(pavo£ (Nr. 1749) 743 — 752. — Schreiner. [1343 

Wattel-de-Croizant O-, Les mosaiques representant le mythe dEurope ... (Nr. 1223). — Jolivet-L6vy. 


d. Ikonen 

Acheimastu-Potamianu M., Magfidgivrj eixova öeopevrjg JJavayiag ä?2oxe oro Bv(avnvo Mov - 
oeio. AeXriov XgicmaviKrig Aex«K>XoYiKr|g Eraigeiag 18 (1995) 9—14. Mit 1 Abb. und engl. 
Zsfg. — Die Verf. weist nach, daß die Marmorikone aus Thessalonike — damals im Byzantinischen 
Museum, Athen, und jetzt im Museum Byzantinischer Kultur, Thessalonike — nicht die Hosia Theo¬ 
dora von Thessalonike, sondern die Gottesmutter darstellt Zum selben Thema vgl. BZ 89 (1996) 
Nr. 1673.-Albani. [1344 

Angelelli W., Episodi bizantini tra Lucca e VAdriatico. Vicende conservative di una inedita Madonna 
col Bambino . Bisanzio e FOccidente (Nr. 1728) 527—535. Mit 7 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[1345 

Falla Castelfranchi M., La commitenza delVicona di San Pietro al Sinai (Riassunto). XLII Corso di 
cultura (Nr. 1726) 337—346. Mit 4 Abb. — Verf. schlägt als Auftraggeberin der berühmten Sinai-Ikone 
Rusticiana Anicia, Korrespondentin des Papstes Gregor des Großen, vor. — Katsougiannopoulou. 

[1346 
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Hlav&fckovü H., An Unknown Italo-Cretan Triptych from the Former Figdor Collection, now Held in 
the National Gallery in Prague. Lreqxxvog (Nr. 1749) 713—719. — Schreiner. [ 1347 

Maltezu Chr.A., Beveria xal ßvCavnvrj nagäöoorf ... (Nr. 743). — Kolias. 

Mondzain M.-J., Image , icöne, economie ... (Nr. 373). — Jolivet-Levy. 

Papazotos Th., Bvfavnveg eixoveg rfjg Begotag. Nea Smyme, Äkqitou; 1995. 87 S. Mit 135 färb. 
Abb. auf Taf. [ISBN 960—328—040—2], — Erstveröffentlichung der qualitätvollen Ikonensammlung 
mit Werken vom 11.—16. Jh. Die Sammlung ist v.a. in ihrem älteren Bestand auch ein Spiegelbild der 
kulturellen und wirtschaftlichen Bedeutung Berroias in spätbyz. Zeit. Ausgezeichnete Bildtafeln. — 
Schreiner. [1348 

Pasi S., Una tavola post-bizantina nella chiesa dei Santi Ippolito e Lorenzo a Faenza . Bisanzio e FOc- 
cidente (Nr. 1728) 575—580. Mit 2 Abb. — Katsougiannopoulou. [1349 

Sophocleus S., Icons of Cyprus, 7 th —2(f h Century ... (Nr. 1441). — Schreiner. 

Strate A., Ol eixoveg rov Xgiorov IlavroxßäroQog xai trjg üavayiag Oörjyijrgiag oro xadoAixo 
rrjg I.M, Ttfiiov ngoögopov Zeggwv. AeXrtov Xpicmaviicrig AQX<xtoAoYiKr)g Eraipdag 18 
(1995) 121—128. Mit 7 Abb. und ital. Zsfg. — Zwei Ikonen in der Klosterkirche des Hl. Johannes Pro- 
dromos in Serres, Makedonien, die den Pantokrator und die Gottesmuter Hodegetria darstellen, wer¬ 
den in die 1. H. des 14. Jh. datiert und dem Kunstkreis Konstantinopels zugeschrieben. — Albani. 

[1350 

Thümmel H.G., Muttergottesikonen und Mariengnadenbilder ... (Nr. 1198). — Schreiner. 

Thümmel H.G., Phänomene der Ikone ... (Nr. 381). — Schreiner. 

Tsigaridas E.N., ücdaioAöyeieg eixoveg rrjg fiovrjg BaxoneÖiov. Aiedvig ZupTtocno „Tö Ayiov 
v OQO<; a (Nr. 1768) 354—373. Mit 12 Abb. und engl. Zsfg. — Troianos. [1351 

Tsigaridas E., Zvvtrfgrjarj q>ogt]t(bv eixovorv rov Movaeiov Kaorogiäg. IIqccktiköc rfjg äqxouo- 
XoYtKfjg ‘Eraipefag 148 (1993 [1996]) 262—263. Mit Taf. 143—152. — Zur Restaurierung von 28 
Ikonen im Museum von Kastoria, die stilgemäß lokale Werkstätte des 14. — 18. Jh. vertreten. — Kalo- 
pissi-Verti. [1352 

Veresfcahina N., HamaBHiiua nyftOTBopHa KmechKa iKOHa (Die älteste wunderwirkende Ikone aus 
Kiew). PoÄOBiji, 3,12 (1995) 80—85. — Die Ikone des Hl. Nikolaos Thaumaturgos aus der Kiewer Ha¬ 
gia Sophia. — Yasinovskyi. [1353 


e. Buchmalerei/Buchkunst 

Brubaker L., Art and Byzantine Identity: saints, portraits, and the Lincoln College typikon. Byzan- 
tium (Nr. 1758) 51 —59. — Das Typikon schließt an ein Muster an, nach dem die byz. Identität, visuell 
vorgestellt, an die Abgrenzung sozialer und kultureller Gruppen geknüpft war, was jedoch ein Inter¬ 
esse für die individuelle Identität nicht ausschließtVDie wichtige Untersuchung von I. Hutter, Die Ge¬ 
schichte des Lincoln College Typikons. JÖB 45 (1995) 79—114 ist leider nicht eingearbeitet. — Ro- 
senqvist/Schreiner. {1354 

Brubaker Miniatures and Liturgy: Evidence from the Ninth-Century Codex Paris . Gr. 510. 
Byz 66 (1996) 9—34. Avec 5 fig., 4 tables. — Liturgical influence on the selection and juxtaposition 
of scenes is minimal; the connection is rather structural. The article makes one look forward to the 
author’s forthcoming monograph Image as Exegesis. — Demoen. [1355 


Cacharelias D., The Mount Athos Esphigmenou 14 Codex: Pagan and Christian Myth in Middle By¬ 
zantine Manuscript Illumination. Ann Arbor/MI, University Microfilms International 1995. — Ph.D. 
dissertation 1995. — Talbot. [1356 
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Deila Valle M., Note sulla decorazione dei codici cartografici nell’etä dei Paleologi. Bisanzio e l’Occi- 
dente (Nr. 1728) 257—269. Mit 7 Abb. — Katsougiannopoulou. [1357 

Derenzini G., I disegni nei manoscritti delle Opere e i giomi di Esiodo: Problemi della tradizione ico- 
nografica e testuale ... (Nr. 1203). — Katsougiannopoulou. 

Derenzini G., Tolomeo tra antico e nuovo: una miniatura dei codice Marc.gr. Z 388. Bisanzio e POc- 
cidente (Nr. 1728) 559—569. Mit 5 Abb. — Katsougiannopoulou. [1358 

Galvares G., To ngößXrjpa rr]g eixovoygäqyrjarjg rwv negixonwv xai ra Jigtoijua evayyeha rrjg 
fiovrjg Meyiorrjg Aavgag. Aiedveg Eup7r6<no „Tö 'Äytov v Opog tt (Nr. 1768) 57—70. Mit 14 Abb. 
und engl. Zsfg. — Troianos. [1359 

Gratziu O., Ävapvrjaeig and xi\ x^dvrj ßaadeia. LeXiöeg eixovoygaqrrjpevrfg XQovoygouplag rov 
17 ov aiibva ... (Nr. 166). - Schreiner. 

Horak U., Bilder in Florenz — Kopf skizze und Tierkreis auf zwei Papyri aus der Biblioteca Laurenzi- 
ana. Aegyptus 74 (1994) 51—59. Mit 2 Abb. — Bei dem Tierkreis handelt es sich um zwei konzentri¬ 
sche Kreise mit einbeschriebenen Tieren, unter denen ein Vierfüßer deutlich zu erkennen ist — Gross¬ 
mann. [1360 

Husson G./Menei E./Guineau B., Papyrus Sorb., Inv . 2080—2081 ... (Nr. 217). — Jolivet-L6vy. 

Hutter I., Decorative Systems in Byzantine manuscripts 9 and the scribe as artist: evidence from rna- 
nuscripts in Oxford ... (Nr. 152). — In dieser ganz aus den Dokumenten heraus gearbeiteten zusam¬ 
menfassenden Untersuchung weist die Verf. auf den grundlegenden Unterschied zwischen westlicher 
und byzantinischer Buchdekoration hin, in welcher der Text immer den Vorrang hatte. Sicher richtig, 
daß der Schreiber oft auch den Buchschmuck anbrachte, besonders bei einfacheren Formen. Verf. 
geht auch auf die Terminologie der Tätigkeiten ein. — Schreiner. 

Iacobini A., L’epitalamio di Andronico II. Una cronaca di nozze dalla Costantinopoli paleologa ... 
(Nr. 190). — Katsougiannopoulou. 

Kouymjian D., Armenian Manuscript Illumination in the Formative Period: Text Groups , Eusebian 
Apparatus, Evangelists 9 Portraits. II Caucaso (Nr. 1767) 1015—1049. Mit 20 Taf. — Katsougianno¬ 
poulou. [1361 

Lazaris St., Unlustration scientifique ä Byzance ... (Nr. 182). — Schreiner. 

Mauropulu-Tsiume Chr., Eixovoygaqprffieva x^QOYQ a( Pa oro Ayio 'Ogog, XQ ov °Aoyrjpeva oro ß r 
xai y* reragro rov 14 ov ai. Aie8 vig Eupttocjio „Td Äyiov v OQog“ (Nr. 1752) 211—227. Mit 
26 Abb. und engl. Zsfg. — Troianos. [1362 

Nelson R.S., The Italian Appreciation and Appropriation of Illuminated Byzantine Manuscripts , ca. 
1200-1450 ... (Nr. 155). - CuÜer. 

Paribeni A., Raffigurazioni di strumenti agricoli in un manoscritto di Esiodo nella Biblioteca Ariostea 
di Ferrara ... (Nr. 1217). — Katsougiannopoulou. 

Tomei AVBernabo M./Savino G., U tetravangelo greco della Biblioteca Fabroniana di Pistoia 
(Ms 307) ... (Nr. 183). — Schreiner. 


G. KLEINKUNST 
a. Allgemeine Darstellungen 

Die Wüste spricht. Papyri beleuchten Literatur und Alltagsleben der Antike... (Nr. 893). — Diethart. 

Bonfioli M., Arte e artigianato artistico profano nel corpus degli oggetti d 9 arte bizantini in Italia. Arte 
profana e arte sacra (Nr. 1765) 557—574. Mit 9 Abb. — Katsougiannopoulou. [1363 
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Cutler A., From Loot to Scholarship: Changing Modes in the Italian Response to Byzantine Artifacts , 
co. 1200-1750. DOP 49 (1995) 237-267. - Cutler. [1364 

b. Gold, Silber 

A Golden Legacy. Ancient Jewelry from the Burton Y. Berry Collection at the Indiana University Art 
Museum. Ed. by Baden L. Bloomington, Ind., Indiana University Art Museum in Association with In¬ 
diana University Press 1995. XI, 332 S. Mit zahlr. s/w u. Farbabb. [ISBN 0—253—34980-X]. — Der 
Katalogteil (Nr. 82—98) und die kurze Einleitung zum byz. Schmuck wurden von Deppert B. bearbei¬ 
tet. — Katsougiannopoulou. [1365 

Chichinadze N., Some Compositional Characterists of Georgian Triptychs of the Thirteenth through 
Fifteenth Centuries. Gesta 35 (1996) 66—76. — Triptych icons of Georgia (Seti, Ushguli, Iprari, etc.) 
reflect the liturgical imagery of church decoration and ultimately the impact of Byzantine triptychs in 
ivory (here presented in a confused and out-of-date manner). — Cutler. [1366 

Dippert-Lippitz B., Three Early Byzantine Ornaments. Muse 26 (1992) 46—52. — Two silver brace- 
lets, one filigree and the other an openwork inhabited scroll, said to come from a grave in Hebron and 
here dated to the 5 th /6 th Century. From the same grave, a gold medallion prepared for a necklace or 

beit, with the image of an unidentifiable emperor and a mock inscription. — Cutler. [1367 

Grassi G-, II calamaio argenteo nel tesoro del Duomo di Padova . Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 
653—671. Mit 18 Abb. — Katsougiannopoulou. [1368 

Grassi G., Uecclesiola nel Tesoro di San Marco a Venezia: indagine preliminare. Bisanzio e POcci- 
dente (Nr. 1728) 231—242. Mit 17 Abb. — Katsougiannopoulou. [1369 

Hoogendijk E., Byzantine earrings front the collection of the Rijksmuseum van Oudheden in Leiden. 
Oudheidkundige Mededelingen 74 (1994) 139—151. Mit 3 Taf. — Grossmann. [1370 

Pasi S., II piatto d 9 argento con nereide nella Galleris Sabauda di Torino. Arte profana e arte sacra 
(Nr. 1765) 633—640. Mit 2 Abb. — Katsougiannopoulou. [1371 

Seibt W-, Der spätbyzantinische goldene Siegelring des Andronikos Muzalodukas im British Museum 
... (Nr. 882). — Schreiner. 

Yal^in A.B., I due medaglioni di Adana nel Museo Archeologico di Istanbul. Arte profana e arte sacra 
(Nr. 1765) 525—555. Mit 28 Abb. — Katsougiannopoulou. [1372 


c. Andere Metalle 

Benazeth D., Tod. Objets de metal. San Antonio, van Sielen Books 1991. 71 S. Mit Abb. und Taf. 
(nach Ann.Eg.Bibl. 1993, 180 Nr. 0731). — Metallfunde verschiedener Art (Bronze) aus der grie¬ 
chisch-römischen bis frühchristlichen Zeit. — Grossmann. [1373 

Castoldi M., Bottiglie tardo romane in bronzo a profilo sinuoso. Acta of the 12 th International Con- 
gress on Ancient Bronzes, Nijmegen 1992 [Nederlandische Archeologische Rapporten, 18.] (Amers- 
foort, Rijksdienst voor het Oudheidkundig Bodemonderzoek 1995) 23—32. Mit 5 Abb. — Katsou¬ 
giannopoulou. [1374 

Marini Clarelli M.V., Pantaleone dAmalfi e le porte bizantine in Italia meridionale. Arte profana e 
arte sacra (Nr. 1765) 641—652. Mit 2 Abb. — Katsougiannopoulou. [1375 

Mundeil Mango M., Artemis at Daphne. Bosphorus (Nr. 1739) 263—282. Mit 8 Taf. — Bronzebek- 
ken aus dem 6. Jh. mit Jagdszenen und ihre Beziehung zu Antiocheia. — Brandes. [1376 

Papadopulu B., IIcdaLoxQtonanxd kv%vaQia xai ßvtjavnva TtoAvxavörjAa oro Movaeio IÖQVßaroq 
Bagdvov MtxarjX Toaixaa. Aemxo 'Ekto Luptiooio BuCavxivty; Kat MexaßuCavxivr^ Aqx<xio- 
Xoyiac, Kai (Nr. 1752) 62. — Kalopissi-Verti. [1377 
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Schwinden L., Kaisertreue. Ein weiterer Fingerring mit Inschrift fidem Constantino. Funde und Aus¬ 
grabungen im Bezirk Trier 27 (1995) 39—45. Mit 3 Abb. — Katsougiannopoulou. [1378 

Sklabu-Mauroeide M., EyxaQaxrrj nagaoraorj rov agxayyeAov MixarjA ae Aanvixo oravgö . AeX- 
riov Xpianavncnc AQxcuoXoYncrig Eraipeiag 18 (1995) 189—194. Mit 6 Abb. und engl. Zsfg. — 
Zum Bronzekreuz aus der Sammlung G. Tsolozides, Athen, das in das 10. Jh. datiert und einer Werk¬ 
statt Konstantinopels zugeschrieben wird. — Albani. [1379 

Yarsik V., Zu manchen Problemen der Verbreitung byzantinischer Schnallen im mittleren und un¬ 
teren Donauraum. Actes du XII e Congrös International des Sciences Prehistoriques et Protohistoriques 
(Bratislava 1993) Bd. 4, 207—212. Mit 4 Karten. — Katsougiannopoulou. [1380 


e. Elfenbein 

Bänsch B., Der Schatz der Goldenen Tafel zu Lüneburg bis 1235. Heinrich der Löwe und seine Zeit 
Herrschaft und Repräsentation der Welfen 1125—1235. Katalog der Ausstellung Braunschweig 1995 
(s. Nr. 1434) II, 313—328. — S. 324 zum byzantinischen Diptychon Dresden, Grünes Gewölbe, Inv.- 
Nr. II 51 aus dem 10. Jh. — Brandes. [1381 

Cutler A., Late Antique or Medieval? The „ Consul “ in the Prague Castle Library and the Question of 
„Recarved“ Ivory Diptychs. ZTECpavoc (Nr. 1749) 701—707. — Erste Untersuchung dieses lange un¬ 
zugänglichen Gegenstandes. In erster Linie technische Überlegungen sprechen für das Mittelalter, am 
ehesten für das 11. Jh. — Schreiner. [1382 

Durand J., L icöne reliquaire de la Nativite de Vancienne Collection Marquet de Vasselot. Revue du 
Louvre XLVI,3 (1996) 29—41. — R6cemment acquis par le Louvre, cet objet n’est pas, comme on le 
pensait, un ivoire byzantin ayant conserv6 son cadre d’orfevrerie d’origine, mais un ivoire d’un atelier 
Occidental (v^nitien?) du XII e —XIII e s. montfe dans un cadre en argent dor6 repouss6 d’origine byzan- 
tine (constantinopolitaine?) du XP—XIP s. — Jolivet-L6vy. [ 1383 

Micheli M.E., Eikonidia di Giuliano VApostata. Bisanzio e l’Occidente (Nr. 1728) 3—12. Mit 
11 Abb. — Katsougiannopoulou. [1384 

Myslihski M., Wyobrazenie koronacji Konstantyna VII Porfirogenety na plakietce z kosci stoniowej w 
Muzeum Sztuk Piqknych im. A. Puszkina w Moskwie (L’image du couronnement de Constantin VII 
Porphyrog6n£te sur une plaque en ivoire du Musee des Beaux Arts Pouchkine de Moscou). Prace z 
Historii Sztuki (Schedae ad Artis Historiam Pertinentes) 21 = Zeszyty Naukowe Uniwersytetu Jagiel- 
lonskiego 1173 (1995) 5—12. Mit 10 Abb. — Polnische Fassung des franz., in Byzantina et Slavica 
Cracoviensia 2 (1994) veröffentlichten Aufsatzes (BZ 89, 1996, Nr. 1715). — Salamon. [1385 


f. Edelstein 

Bevilacqua G., Maria ed Ecate: una nuova associazione magica. Rendic. Accademia Naz. Lincei, CI. 
Sc. mor., stör, e filol. s. IX, 7 (1996) 505—512. Con 4 figg. — Una gemma in ematite, appartenente a 
una collezione privata di Roma, presenta sul dritto la figura di Ecate trimorphos e sul retro un’iscri- 
zione in caratteri greci, databili fra il IV e il V secolo dopo Cristo: in essa si legge, dopo una serie di 
formule magiche, l’acclamazione ayta Mapia: si tratta di un nuovo esempio di sincretismo religioso- 
magico. — Follieri. [1386 


g. Holz 

Andaloro M., La croce dipinta di Siracusa e Torizzonte bizantino-mediterraneo. Federico e la Sicilia. 
Dalla terra alla corona (Nr. 1442) II 474—480. Mit 6 Abb. — Das untersuchte Kreuz (1. Hälfte 13. Jh.) 
aus der syrakusanischen Kirche S. Lucia al Sepolcro vereint Elemente „di stampo bizantino* mit loka¬ 
len Eigenheiten. — Kislinger. [1387 
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h. Glas 

Barköczi L., Antike Gläser. [Bibliotheca Archaeologica, 19.] Rom, „L’Erma“ di Bretschneider 1996. 
124 S. Mit 74 Taf. [ISBN 88—7062—931—7]. — Katalog zu den Beständen der Antikensammlung des 
Museums der Bildenden Künste, Budapest. Darunter mehrere spätantike Gläser. — Katsougianno- 
poulou. [1388 

Bertelli G., Ampolline-reliquiario della cattedrale di Benevento. Bisanzio e l’Occidente (Nr. 1728) 
307—317. Mit 7 Abb. u. 2 Taf. — Katsougiannopoulou. [1389 

Faedo L., ATuom contributi sui vetri dorati tardoromani. XLII Gorso di cultura (Nr. 1726) 311—336. 
Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [ 1390 

Ilakovac B., Starokr§canski medaljon Sv. Dimitrija iz Zadra (The Old Christian Locket of St. Deme¬ 
trius from Zadar). Radovi. Zavod. povij. znan. HAZU Zadru 37 (1995) 61—76. Mit 2 Abb. Mit engl. 
Res. — Frühbyz. Reliefmedaillon aus Glaspaste. — Katsougiannopoulou. [1391 

Stern E.M., Roman Mold-blown Glass. The First through Sixth Centuries. (The Toledo Museum of 
Art.] Rom, „L’Erma“ di Bretschneider 1995. 388 S. Mit zahlr. s/w- u. 30 Farbabb., u. 193 Zeichn. 
[ISBN 88—7062—916—3]. — Der Katalog enthält mehrere Glasgefäße, die zum großen Teil mit christ¬ 
lichen oder jüdischen Symbolen versehen sind und sich vom 4. bis zum 7. Jh. datieren lassen. — Kat¬ 
sougiannopoulou. [1392 

Stemini M., La fenice di sabbia. Storia e tecnologia del vetro antico. Bari, Edipuglia 1995. 217 S. Mit 
275 s/w u. färb. Abb. [ISBN 88—7228—142—3]. — Mit Berücksichtigung der spätantiken Glasproduk¬ 
tion. — Katsougiannopoulou. [ 1393 

Tait H, (Hrsg.), Five Thousand Years of Glass. London, British Museum Publications Ltd 1995. 256 
S. Mit zahlr. s/w u. färb. Abb. [ISBN 0—7141—1756—0]. — Exzellent ausgestattete Publikation, die 
die spätantike und byz. Glasproduktion berücksichtigt. Didaktisch sehr gut durchdacht die Erläuterung 
von verschiedenen Glastechniken anhand von Photosequenzen und kurzen Kommentaren. — Katsou¬ 
giannopoulou. [ 1394 


i. Stein und Ton 

Bejaoui F., Nouveaux objets en sigillee africaine conserves ä Carthage. CEDAC. Carthage 14 (1994) 
42—46. Mit 10 Abb. — 6 Lampenspiegelfragmente, darunter 2 mit der Darstellung des salomonischen 
Urteils. — Katsougiannopoulou. [1395 

Le ceram'jche altomedievali (fine VI—X secolo) in Italia settentrionale: produzione e commercL 6° Se- 
minario sul Tardoantico e l’Altomedioevo in Italia centrosettentrionale, Monte Barro-Galbiate 21—22 
aprile 1995. A cura di Brogiolo G.P./Gelichi S. [Documenti di Areheologia, 7.] Mantova, Padus 1996. 
227 S. Mit zahlr. Abb. — Katsougiannopoulou. [1396 

Francois V., La ceramique a glagure de Malia: productions medievales italiennes et productions otto- 
manes. BCH 118 (1994) 375—387. Mit 6 Abb. — Eine Gruppe von Scherben, die bei einem Survey 
in der Ebene von Malia/Kreta gesammelt wurden, gehören der Kategorie graffita arcaica an und stam¬ 
men aus oberitalienischen Werkstätten der Poebene. — Kalopissi-Verti. [1397 

Francois V., La ceramique byzantine ä Thasos. [fitudes thasiennes, 16.] Paris, De Boccard 1995. VII, 
380 S. Mit 87 Abb. u. 31 Taf. [ISBN 2—86958—70—3]. — Gründliche Vorlage des auf der Insel aufge¬ 
fundenen byz. Keramikmaterials, das sich chronologisch ins 13. bis ins 15. Jh. einordnen läßt und 
überraschenderweise aus Importen besteht. — Katsougiannopoulou. [1398 

Garlan Y*, Les premieres fouilles des ateliers amphoriques de Sinope ... (Nr. 1078). — Flusin. 

Hayes J.W., A Late Byzantine and Early Ottoman Assemblage from the Lower City in Troia. Studia 
Troica 5 (1995) 197—210. Mit 5 Abb. Mit dt Res. — Darunter Fragmente von sog. „Zeuxippos-Ware“. 
— Katsougiannopoulou. [1399 
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Knific T., Vranje near Sevnica: A Late Roman Settlement in the Light of Certain Pottery Finds. Ar- 
heoloski Vestnik 45 (1994) 211—238. Mit 17 Abb. u. 12 Taf. Mit slow. Res. — U.a. wurden frühbyz. 
Amphoren (sog. spatheia) geborgen. — Katsougiannopoulou. [ 1400 

Maier A.M./Strauss Y., A Pilgrim Flash of Anatolian Origin from Late Byzantine/Early Ummayean 
Jerusalem . AnatSt 45 (1995) 237—241. Mit 1 Taf. und 3 Zeichn. — Eine Terracotta-Ampulla, gefun¬ 
den bei den Grabungen westlich des Jaffa-Tores in Jerusalem wird anhand vergleichbarer Ampullen 
mit der Gruppe aus Ephesos in Zusammenhang gebracht. Dargestellt ist die Flucht nach Ägypten. — 
ötüken. [1401 

Marangou-Lerat A., Le vin et les amphores de Crete ... (Nr. 803). — Katsougiannopoulou. 

Panvini R., Un frammento con scena del miracolo del paralitico dalla Piana di Gela. Atti delFVIII 
congresso intemazionale di studi sulla Sicilia antica. KOKALOS 39—40 t 11,1 (1993—1994 [1996]) 
840—843. Mit 1 Abb. (auf Taf 56,3). — Darstellung der Wunderheilung des Gelähmten auf einer terra 
sigillata Schale (Typ Hayes 53b) des 4.—5. Jh. — Katsougiannopoulou. [1402 

Patitucci S., „ Zeuxippus Ware“ Novita da Kyme eolica (Turchia). XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 
721—746. Mit 6 Abb. und 3 Taf. — Katsougiannopoulou. [1403 

Petrides P., IlaAcuoxQLOTiavixoi AeAqpol: rj paQtvQia rrjg xeQaßeixrjg. Aemro 'Ekto Lup7T6<no 
BuCocvnvrig Kai MeraßüCavnvrig AqxocioAoyiocC Kai T6xvr|C (Nr. 1752) 67. — Kalopissi-Verti. 

[1404 

Piltz E., The von Post Collection of Cypriote Late Byzantine Glazed Pottery ... (Nr. 1447). — Ro- 
senqvist. 

Raby J., Terra Lemnia & the Potteries of the Golden Horn: An Antique Revival under Ottoman Aus- 
pices . Bosphorus (Nr. 1739) 304—342. Mit zahlr. Abb. — Brandes. [1405 

Reynolds P., Trade in the Western Mediterranean , AD 400—700: The ceramic evidence. [BAR 
International Series, 604.] Oxford, Tempus Reparatum 1995. XV, 403 S. Mit 174 Abb. 
[ISBN 0—86054—782—5]. — „In essence the book is a defmition and evaluation of regional trends in 
imports of pottery and foodstuffs in the Western Mediterranean over the period c. AD 300—700“. — 
Wird besprochen. — Katsougiannopoulou. [1406 

Schneider G., Chemical Grouping of Roman Terra Sigillata Finds from Turkey, Jordan and Syria. 
Archaeometry. The Proceedings of the 29^ Internat. Symposium on Archaeometry (Ankara 1994 
[1996]) 189-196. - Ötüken. [1407 

§im$ek C., Ikinci Sezon Hieropolis Roma Hamami (Müze Binasi) kazi galifmalan (Zweite Kampagne 
Grabungen im Römischen Bad in Hierapolis). V. Müze Kurtarma Kazilan (Didim 1994 [Ankara 
1995]) 243—263. — Keramikfunde aus dem 12. und 13. Jh. Glasfunde sowie eine Bronzemünze Isaak 
Angelos’ II. (1185-1195). - ötüken. [1408 

Trost C./Hellmann M.-C., Lampes antiques du departement des Monnaies, Medailles et Antiques . 
IIL Fonds general. Lampes chretiennes. Catalogue. Paris, Bibliothöque Nationale de France 1996. 163 
p. Avec 40 pl. (I-XXXIR: fig. NB; XXXIV-XL: dessins) [ISBN 2-7177-1956-3]. - Catalogue de 
221 lampes chretiennes du Cabinet des Medailles — lampes d’Afrique du Nord, lampes egyptiennes et 
de provenances diverses, lampes modernes inspiröes de FAntique — pr6c6de d’une Synthese sur les 
lampes chretiennes d’Afrique du Nord et leurs imitations. — Jolivet-Levy. [1409 

Uscatescu Barron A., Los platos de Gerasa (I): Decoraciones e iconografia. Cuademos de Preh. y 
Arqu. Universidad autonoma de Madrid 19 (1992 [1993]) 361—398. Mit 18 Taf. Mit engl. Res. — 
Katsougiannopoulou. [1410 

Varalis Y., Un sceau paleochretien de pain eucharistique de VAgora d'Argos. BCH 118 (1994) 
331—342. Mit 3 Abb. — Zu einem Tonsiegel von eucharistischem Brot, das in einer Schicht der 2. 
Hälfte des 5. bzw. des beginnenden 6. Jh. in der Agora von Argos gefunden worden ist. — Kalopissi- 
Verti. [1411 
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Vida T., Zur Frage der byzantinischen Traditionen der awarenzeitlichen Keramik. Actes du XII e Con- 
gr&s International des Sciences Prehistoriques et Protohistoriques (Bratislava 1993) Bd. 4, 279—282. 
Mit 2 Abb. — Katsougiannopoulou. [1412 

Vidrih P.V., Afriska sigilata Emoni (Terra sigillata africana ad Ernona). Arheoloski Vestnik 43 (1992) 
93—104. Mit 1 Farbabb. u. 2 Taf. Mit engl. u. ital. Res. — Katsougiannopoulou. [1413 

Waksman S.Y., Les ceramiques byzantines des fouilles de Pergame. Caracterisation des productions 
locales et importees par analyse elementaire par les methodes PIXE et INAA et par petrographie. 
These de Doctorat. Centre de Recherches Nucleaires. Strasbourg, Universite Louis Pasteur, CNRS 
1995. 196 p. Comportant 64 fig. (graphiques, NB et 17 coul.) et 31 tableaux, 8 Annexes (63 p.). — 
L’analyse de 160 tessons de ceramique byzantine des XII e —XIV e s. par les methodes PIXE (Particle In- 
duced X-ray Emission) et INAA (Instrumental Neutron Activation Analysis) et Papplication de techni- 
ques statistiques multivariees aux r6sultats d’analyse ont permis de classer les tessons par groupes de 
composition similaire et de distinguer les ceramiques fabriquees ä Pergame des ceramiques importees. 
Plusieurs groupes de production locales sont attest6s correspondant ä des ceramiques de cat6gorie et 
d’epoque de fabrication differentes. Ces donnees analytiques pourront servir de r6ference pour des etu- 
des ulterieures. — Jolivet-Levy. [1414 

Waksman S.Y./Rossini I./Heitz C., Byzantine Pergamon: Characterization of the Ceramics Produc¬ 
tion Center. Archaeometry. The Proceedings of the 29 th Internat. Symposium on Archaeometry (An¬ 
kara 1994 [1996]) 209—218. Mit 6 Abb. - Ötüken. [1415 

Waliszewski T-, Lampes proto-islamiques de Syrie-Palestine dans les collections du Musee National 
de Varsavie . Archeologia 46 (1995 [1996]) 23—29. Avec 6 ill. et 6 phot. — 6 lampes de Syrie-Palestine 
de la p6riode proto-islamique sont dat6es du VI e —IX e s. Pröcedement eiles passaient pour tardo-romai- 
nes. — Salamon. [1416 


j. Textilien 

D’Adamo L. f, Quelque observation sur les fragments du tissu „aux lions passants u de Siegburg: une 
proposition de reconstruction. Arte profana e arte sacra (Nr. 1765) 463—484. Mit 10 Abb. — Katsougi¬ 
annopoulou. [1417 

Fauro G., Le vesti nel „De ceremoniis aulae byzantinae u di Costantino VII Porfirogenito. Arte pro¬ 
fana e arte sacra (Nr. 1765) 485—523. Mit 9 Abb. — Katsougiannopoulou. [1418 

Kakovkine A., Ä propos d'un tissu copte de la collection du Musee Autrichien des Arts Appliques (inv. 
N.T. 417). Göttinger Miszellen 151 (1996) 67—76. Mit 2 Abb. — Textilienfragment mit Darstellung 
aus dem Josephzyklus. — Katsougiannopoulou. [1419 

Muthesius A., Byzantine silks in Viking hands ... (Nr. 805). — Rosenqvist. 

Renner-Volbach D., Dreiblätter. Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 259—263. Mit Taf. 15a. — Behandelt ein 
angeblich koptisches Textilfragment des Erzbischöfl. Diözesanmuseums zu Köln (Inv. No. P 427), das 
als neuzeitlich erkannt wird. — Grossmann. [1420 

Schorta R-, Les rideaux du Lectionnaire G . 44 de la Pierpont Morgan Library , New York . Bull, du 
CIETA 73 (1995—1996) 55—62. — Analyse des fragments d’une soierie fa^onnfce blanche ä dfccor 
monochrome (technique du taffetas doublt liser6), attribu6e au X e s., servant ä protöger les miniatures 
d’un manuscrit du XI e s. Elle se rattache ä un groupe de soieries connues, diversement dat6es entre le 
VII e et le XI e s. et dont le lieu de production reste incertain. — Jolivet-L6vy. [1421 

Stauffer A., Textilgeschichtliche Bemerkungen zu einer Kleiderliste des 7. Jahrhunderts aus Ägypten . 
Divitiae Aegypti (Nr. 1736) 315—320. Mit Taf. 22—24. — Betrifft Deutungsvorschläge zu P. Vindob. G 
16846. — Grossmann. [1422 

Textiles of Late Antiquiiy. The Metropolitan Museum of Art, New York. Essay by Stauffer A. Entries 
by Hill M./Evans H.C./Walker D. New York, The Metropolitan Museum of Art 1995. 48 S. Mit 
zahlr. s/w u. färb. Abb. [ISBN 0—87099—768—8]. — Katsougiannopoulou. [1423 
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H. WECHSELWIRKUNG DER BYZANTINISCHEN KUNST 

Basilo F., La „Vara“ di Messina: Una versione plastica delVicona della Koimesis o „dormitio Ma¬ 
riae “ II convegno (Nr. 1762) 309—319. — Schreiner. [1424 

Cutler A., Byzantine Art and the North: Meditations on the Notion of Influence . Byzantium (Nr. 1758) 
169—182. Mit Abb. — Kenntnis der byz. Kunst hat Skandinavien hauptsächlich durch Vermittlung 
von Ost- und Westeuropa erreicht „Impact“ setzt nicht „contact“ voraus. Es ist deshalb verfehlt By¬ 
zantinismen in skandinavischen Monumenten und Artefakten etwa auf die Aktivität byz. Künstler vor 
Ort oder direkte Kontakte anderer Art zurückzuführen. Die Forschung sollte sich vielmehr der Realäs¬ 
thetik dieser Monumente zuwenden. — Rosenqvist. [1425 

Cutler A., Front Loot to Scholarship: Changing Modes in the Italian Response to Byzantine Artifacts, 
ca. 1200-1750 ... (Nr. 1364). - Cutler. 

Horn Fuglesang S., A critical survey of theories on Byzantine influence in Scandinavia. Byzantium 
(Nr. 1758) 137—152. Mit Abb. — „... the relationship between Byzantium and Scandinavia consisted 
primarily of trade and of Service in the varangian guard. There is no evidence that byzantine art was 
ever other than superficially copied, and neither the written nor the archaeological sources give reason 
to believe that Byzantium ever attempted to convert parts of Scandinavia to Christianity.“ — Ro¬ 
senqvist. [1426 

Mondrain M.-J., Image , icöne, economie ... (Nr. 373). — Jolivet-Lövy. 

Nagy M., Mvrjfieia tfjg exxXtjataorixfjg teyvrjg rwv FXXfjvwv orrjv Ovyyagia (Görög egyhäzmüv£s- 
zeti emlekek Magyarorszägon). Debrecen, AutoÖioi Kf| crrj 'EAArivcov OuYY a Q^^ (Orszägos Görög 
önkormänyzat) 1996. 80 S. Mit 31 farbigen Photos [ISBN 963—03—4013—5]. — Eine gelungene Aus¬ 
wahl von Denkmälern der griechisch-orthodoxen Kirchenkunst in Ungarn. Der Begleittext ist zweispra¬ 
chig (neugriechisch-ungarisch). — Olajos. [1427 

Nelson R.S., The Italian Appreciation and Appropriation of Illuminated Byzantine Manuscripts ... 
(Nr. 155). - Cutler. 

Neuheuser H.-P., Rex sacerdos — plin — tes — pilon . Die Kreuzesallegorie und ihre Graecolatina im 
Münchner Uta-Evangelistar in der Deutung des Hebräerbriefs . Ab Oriente et Occidente (Nr. 1744) 
279—306. — Weist auf zahlreiche Gräzismen in der Handschrift hin, und wendet sich bes. dem plin 
tes pilon auf dem Kreuzbild zu (in Auseinandersetzung mit der Kölner Diss. von Jutta Rütz). Er bringt 
es mit dem Wortfeld m>Ar|, 7 TuAü)V in Verbindung (Stadttor), doch kann ich die vorgeschlagene Ver¬ 
bindung mit Hebr. 13,14 („denn wir haben hier keine bleibende Stätte“) weder grammatikalisch noch 
lexikalisch nach vollziehen. — Schreiner. [1428 

Pasquini Vecchi L., Riflessi delTarte ravennate nella „Commedia* dantesca. XLII Corso di cultura 
(Nr. 1726) 699—719. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [1429 

Restle M., Konstantins - und Herakleiosbilder in Ost und West. Geschichte und Kultur der Palaiolo- 
genzeit (Nr. 1773) 197—204. Mit 8 Taf. — Der Traum Konstantins in der byzantinischen Ikonographie 
wird — folgend dem Prinzip der Austauschbarkeit formaler und inhaltlicher Elemente — in der westli¬ 
chen Kunst auf die gleiche Episode im Leben Herakleios’ übertragen. Schlachtszenen zu jenem Kaiser 
werden von R. als Darstellungen des adventus imperatoris umgedeutet. Wenngleich uns kein (illustrier¬ 
ter) Herakleiosroman erhalten ist, sollte doch erwähnt werden, daß P. Speck, Das geteilte Dossier 
(BZ 82, 1989, 332) die Existenz eines solchen mit guten Argumenten nachzuweisen versucht hat. — 
Kislinger. [1430 

Szilardfy Z., A legregibb magyar Märia-äbräzoläs ... (Nr. 1196). — Olajos. 

Thümmel H.G., Muttergottesikonen und Mariengnadenbilder ... (Nr. 1198). — Schreiner. 
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I. KATALOGE (AUSSTELLUNGEN, SAMMLUNGEN, 
GALERIEN, ANTIQUARIATE) 

Drandaki A./Paradakakis D./Dionysiadou I., The Electronic Documentation of the Bervaki Mu¬ 
seum. Byzantine Collection. Byzantium (Nr. 1758) 477—490. — Schreiner. [1431 

Delphi. Orakel am Nabel der Welt. Ausstellung des Badischen Landesmuseums in Zusammenarbeit 
mit der Ephorie der Altertümer von Phokis (Museum von Delphi) und der ficole Fran^aise d’Ath^nes. 
Hrsg, von Maaß M. [Archäologische Veröffentlichungen des Badischen Landesmuseums, 1.] Sigmarin¬ 
gen, Thorbecke 1996. 216 S. Mit zahlr. s/w u. färb. Abb. [ISBN 3—7995—0304—8]. — Zum Berichts¬ 
zeitraum s. die Beiträge von Deroche V., Delphi am Ende der Antike (S. 115—119. Mit 9 Abb.) und 
Petridis P., Das frühchristliche Delphi. Die keramischen Zeugnisse (S. 121—124. Mit 4 Abb.). Im Ka¬ 
talogteil: Nr. 5: spätantiker Portraitkopf; Nr. 173—185: Lampenmatrizen und Lampen vom sog. nord- 
afrikan. Typ; Nr. 186: Teller aus Ton; Nr. 187—189: Eulogia-Stempel des 6. Jh. — Katsougiannopou- 
lou. [1432 

Gates of Mystery: r The Art of Holy Russia/The Walters Art Gallery, Baltimore/Maryland, ed. Grier- 
son R. Fort Worth, InterCultura 1993. 366 S. Mit 9 s/w. und 98 Farbtaf. [ISBN 0—96353740—7]. — 
Tinnef eld. [1433 

Irmscher J., Die Ausstellung „Byzantinisch-russische Monumentalmalerei M , Berlin 1926 ... (Nr. 
1680). — Kolias. 

Heinrich der Löwe und seine Zeit. Herrschaft und Repräsentation der Welfen 1125—1235. Katalog 
der Ausstellung Braunschweig 1995, hrsg. von Luckhardt J./Niehoff F. I—III. München, Hirmer 
1995. 717, 576, 276 S. Mit zahlr. Abb. und Ktn. — Band I: Katalog; Band II: Essays (Anzeige suo 
loco); Band III: Nachleben. Auch diverse byzantinische Stücke, die auf den Aufenthalt Heinrichs des 
Löwen 1172 in Byzanz bezogen werden. Besonders zu erwähnen sind: D 51 (Band I, 235f. Abb.) 
Tragaltar mit Bergkristallplatte; E. 12./A. 13. Jh. aus Byzanz (Süditalien?); Berlin — Staatl. Museen/ 
Preußischer Kulturbesitz, Kunstgewerbemusem Inv.-Nr. W5; D 66 (Band 1, 254—256, Abb.) Elfen¬ 
beintafel, zur sog. Romanos-Gruppe gehörend, 10. Jh.; aus dem Kestner-Museum, Hannover, Inv.-Nr. 
WM XXIa, 44b; E 9 (Band I, 340f.) Mantel Kaiser Ottos IV. aus byzantinischer Seide, um 1200. Nega¬ 
tiv ist anzumerken, daß gelegentlich Manuel I. als Manuel II. erscheint (siehe z.B. Band I, 154 und be¬ 
sonders peinlich auf der auch in der Ausstellung in Großformat gezeigten Karte der Jerusalemwallfahrt 
Heinrichs des Löwen 1172/1173 — Band II, 552—553). — Brandes. [1434 

Barkoczi L., Antike Gläser ... (Nr. 1388). — Katsougiannopoulou. 

Ägypten. Schätze aus dem Wüstensand. Kunst und Kultur der Christen am Nil. Katalog zur Ausstel¬ 
lung [16. Juni — 13. Oktober 1996], hrsg. vom Gustav Lübcke-Museum der Stadt Hamm und dem 
Museum für Spätantike und Byzantinische Kunst, Staatliche Museen zu Berlin — Preußischer Kultur¬ 
besitz. Red. Falck M. von/Lichtwark F. unter Mitarbeit von Mietke G./Effenberger A./Falck M. 
von/Feußner H./Saczewski R. Wiesbaden, Reichert 1996. 420 S. Mit zahlr. größtenteils färb. Abb. 
— Üppig aufgemachter, aber dennoch bemerkenswert preiswerter Ausstellungskatalog mit einführen¬ 
den Beiträgen von Krause M., Bemerkungen zum spätantiken und koptischen Ägypten (17—29 — wo 
vor allem die frühchristl. Zeit behandelt wird); Effenberger A., Anmerkungen zur Kunst (31—41 — 
im wesentlichen die figürliche Plastik an Friesen und Nischenhäuptern betreffend); Grossmann P., 
Kirchenbau in Ägypten (S. 43—57 — mit Beispielen von den Anfängen bis auf die Mamlukenzeit); 
Buschhausen H., Das Mönchswesen in Abu Fana (S. 59—68 — besonders die neuesten Grabungser¬ 
gebnisse behandelnd mit Beschreibung der Mumie des am Morbus Bechterew erkrankten Apa Bane, 
nach dem das Kloster benannt ist). Der anschließend folgende Katalog gliedert sich in Stein- und Holz¬ 
plastik (S. 70—140); Holzmalerei (S. 141—149); Kleinplastik aus Ton und Stein (inklusive Stempel) 
(S. 149—184); Holzgeräte (S. 185—194); Beinschnitzereien (S. 195—202); Metallarbeiten 
(S. 203-218); Tonlampen (S. 219-228); Schriftquellen (S. 229-269); Textilien (S. 270-378). - Je¬ 
des Ausstellungsstück ist mit einer je nach Bedeutung z.T. mehrspaltigen Beschreibung und Einord¬ 
nung versehen, und für sehr viele Stücke gibt es auch Abb. Als Leihgeber sind mit Ausnahme des 
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Koptischen Museums in Kairo zahlreiche Museen des In- und Auslandes genannt. Den Abschluß die¬ 
ses sehr nützlichen Buches bilden ein ausführliches Literatur- und Abkürzungsverzeichnis (S. 
383—400); Glossar (S. 401—406); Konkordanz (S. 407—410) und ein Register mit Zeittafel (S. 
411 —418). — Grossmann. [ 1435 

Byzantium. Late Antique and Byzantine Art in Scandinavian Collections, ed. by Fleischer J J 
Hjört 0./Rasmussen M.B. Kopenhagen, Ny Carlsberg Glyptothek 1996. 186 S. Mit 174 Abb. 
[ISBN 87-7452-199-3]. - Schreiner. [1436 

Beeldhouwkunst uit Hellas en Rome. Rijksmuseum van Oudheden. Hrsg, von Halbertsma R./Mol L. 
Leiden, Rijksmuseum van Oudheden 1996. 96 S. Mit zahlr. s/w u. Farbabb. [ISBN 
90—6707—357—1]. — Nr. 37: frühchristlicher Säulen Sarkophag mit neutestamentlichen Szenen. — 
Katsougiannopoulou. [1437 

Antiquities. Catalogue 162. London, Charles Ede Ltd 1996. Ohne Seitennummerierung. — Nr. 38: 
Frühbyz. Ohrringpaar. — Katsougiannopoulou. [1438 

Lo sguardo di Roma. Ritratti delle province occidentali dettlmpero Romano dai Musei de Merida, 
Toulouse e Tarragona. Roma, Aequario Romano 15 Febbraio-25 Aprile 1996. Barcelona, Grup 3, 
1996. 291 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 84—88882—47—5]. — Enthält u.a. einige interessante spätantike 
Exponate wie z.B. Nr. 7 (weiblicher Porträtkopf der theodos. Zeit) oder Nr. 98 (Mosaikporträt eines Bi¬ 
schofs). — Katsougiannopoulou. [1439 

Antiquities and Islamic Art . Sotheby’s. New York. Thursday June 13, 1996. New York, Sotheby’s 
1996. Ohne Seitennumerierung. Mit zahlr. Abb. — Nr. 257—258: frühbyz. bronzener Griff und bron¬ 
zener Brotstempel. — Katsougiannopoulou. [1440 

Sophocleus S., Icons of Cyprus, 7^— 2 Century. Nicosia, Museums Publications 1994. 234 S. Mit 87 
färb. Abb. und 1 Karte [ISBN 9963—7821—1—6]. — Katalog zu verschiedenen Ikonostaseis (Panhagia 
Katholike, Pelendri; Neophytoskloster in Paphos; Hag. Nikolaos in Klonari) und Einzelikonen in Kir¬ 
chen und Sammlungen, bes. der Makarios-Foundation. — Schreiner. [1441 

Federico e la Sicilia. Dalla terra alla corona. Vol. I: Archeologia e architettura. A cura di Di Stefano 
C.A./Cadei A. Vol. II: Arte figurative e arte suntuarie. A cura di Andaloro ML Palermo, Ediprint s.r.l. 
1995: Vol. I: XXVIII, 706 pp.; vol. II: XXVII, 561 pp. [ISBN 88-7260-051-0]. - Die wissenschaftli¬ 
chen Beiträge dieser schon rein drucktechnisch hervorragenden Publikation zur gleichnamigen Aus¬ 
stellung in Palermo (Dezember 1994 bis Mai 1995) werden, sofern relevant, suo loco angezeigt Beide 
Bände enthalten bibliographische Abschnitte: I 343—363 (für „Storia e documenti“) I 697—707 (für 
„Architettura“) (a cura di Bruno I.) und II 533—56 (a cura di Maiezza C.). Aus dem Katalogteil sind 
an einschlägigen Exponaten (jeweils vol. II und mit Abb.) zu nennen: Gewandstück (aus orientalischer 
Seide ?) mit Hirsch- und Papageienmuster, 12. Jh., Palermo, Kathedralschatz (ein weiteres Fragment 
davon im British Museum) (92—95, Varoli Piazza R.); Seidenfragment, hergestellt im palermitan- 
ischen Ergasterion, 12./13. Jh., Hannover, Kestner Museum 3875 (98—99, Varoli Piazza R.); seide¬ 
ner Reliquienbeutel mit Tiermuster aus dem Grab von Heinrich VI., Anfang 13. Jh., Hannover, Kest¬ 
ner Museum 3854 (100, Varoli Piazza R.); seidene Mitra „detta di San Paolino“ mit 
Besatzstickereien, Ende 12. Jh., palermitanisch (?) mit starkem byzantinischen Einfluß, Capua, Kathe¬ 
dralschatz (101—103, Guastalla C.); seidenes Pluviale „manto dei pappagalli/di San Lodovieo“) mit 
Stickereien, ostmediterran oder palermitanisch, 13. Jh., Vicenza, Chiesa della Santa Corona (104—108, 
Avagnini M. T.); Staurothek von Cosenza, 2. Hälfte 12. Jh., „prodotto in ambito normanno-siculo ... 
prototipi bizantini“, Cosenza, Kathedralschatz (109—114, Dolcini L.); goldene Ohrringe, normanno¬ 
byzantinisch, Ende 12. Jh., Palermo, Galleria Reg. della Sicilia 8223 (122, Di Natale M.C.); Reliquiar- 
kästchen aus Elfenbein, 2. Hälfte des 12. Jh., sizilianisch unter byzantinischem oder arabischem Ein¬ 
fluß, Lentini, Chiesa dei SS. Maria ed Alf io (198—199, Davi G.); vier Apostelfiguren aus vergoldeter 
Bronze, 13. Jh., aus Limoges (?), dann Monreale (Reliquienschrein ?), ein Kruzifix in vergoldetem Sil¬ 
ber mit griechischer Beischrift, spätes 14. Jh., Piana degli Albanesi/Greci, beides dort sekundär vereint 
auf Codexeinband (238—240, Guastalla C.) (insgesamt diskutable Interpretation); silbernes Altar¬ 
kreuz mit griechischer Beischrift, 1. Hälfte 13. Jh., Messina, Kathedralschatz (270—271, Chiolino C.); 
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geographische Karte Siziliens seitens Maximos Planudes im Cod. Urb. gr. 82 f. 73 r , (S-XIII/XTV) 
(320—322, Maiezza C.); zwei Ikonostasis-Tafeln (Auferweckung des Lazarus, Anastasis Christi) aus 
der Abtei San Martino delle Scale, 12./13. Jh., Galleria Reg. della Sicilia (460—465, Andaloro M.); 
Kreuz von Mazara del Vallo mit Christus patiens. Lamm Gottes sowie den vier Evangelistensymbolen 
samt griechischen Beischriften auf der Rückseite, „bizantino-pisano“, erste Hälfte 13. Jh. (466—473, 
Scuderi V.); Mosaik Madonna mit Kind aus dem Oratorium des Klosters San Gregorio, 14. Jh., Mes¬ 
sina, Museo Regionale inv. 96 (giä 125) (507—511, Campagna Cicala F.). — Kislinger. [1442 

Kevorkian R.H. (ed), Armenie entre Orient et Occident ... (Nr. 1763). — Jolivet-L6vy. 

Louvre . Catalogue des portraits romains. Tome II. De Fannie de la guerre civile (68—69 apr£s J.-C.) ä 
la fin de FEmpire par de Kersauson K. ... (Nr. 1269).- Katsougiannopoulou. 

Metsane A., Ecxöveg xai xeifirjAia and rrj IvAAoyrf rrjg ExarovraTtvXiavfjg Tlägov. Athen, 'Ek- 
öocrr) Iegou ngocrKUvripocrog EKarovraTruXiavrig Ildpou 1996. 94 S. Mit 39 Abb. — Sorgfältig 
bearbeiteter Katalog von Ikonen, Kultobjekten und Kleinodien aus der Sammlung der Hekatontapyli- 
ane auf der Insel Paros, meistens aus postbyzant. Zeit; die ältesten davon gehen auf das 15. Jh. zurück. 
— Kalopissi-V erti. [ 1443 

Ancient Nubia. Egypt’s Rival in Africa. By O’Connor D. Philadelphia, The University Museum of Ar- 
chaeology and Anthropology University of Pennsylvania 1993. 178 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 
0—924171—28—6]. — Auch zum christlichen Nubien. — Katsougiannopoulou. [1444 

Haustein-Bartsch E., Die koptische Abteilung des Ikonen-Museums Recklinghausen . Kemet 5,2 
(1996) 47—48. Mit 6 Abb. — Ein Überblick. — Grossmann. [1445 

Kakovkin A., Egyptian Monuments of the Late Antique and Coptic periods in the Collection of V.S. 
Golenistchev in St Petersburg. Gott. Misz. 153 (1996) 57—72. Mit 16 Abb. — Bemerkenswerte 
Sammlung vom Ende des 19. Jh.; die abgebildeten Photographien sind leider größtenteils ziemlich un¬ 
brauchbar. — Grossmann. [1446 

Piltz E., The von Post Collection of Cypriote Late Byzantine Glazed Pottery. [Studies in Mediterra- 
nean Archaeology, CXIX.] Jonsered, Äströms förlag 1996. 94 S. Mit 2 färb. Taf. u. zahlr. Abb. [ISBN 
91—7081—160—1]. — Katalog der 67 vom 12.-15. Jh. datierten Stücke einer Sammlung des ehern, 
schwed. Botschafters E. von Post, die i.J. 1968 dem Mittelmeermuseum, Stockholm, gestiftet wurde. Es 
gehen eine Einleitung und drei einführende Kapitel zur byz. Keramik, zur zyprischen Keramik bzw. zu 
dieser Sammlung voraus. — Wird besprochen. — Rosenqvist. [1447 

Antiqua . Ancient Art & Numismatics. Catalogue III. Woodland Hills, California 1995. 47 S. Mit zahlr. 
Abb. — Nr. 261—265: Münzen des 4. Jh.; Nr. A33: bronzenes Reliquienkreuz mit eingravierter Ver¬ 
zierung. — Katsougiannopoulou. [ 1448 

Attila e gli UnnL Mostra itinerante. Gruppo archeologico aquileise. A cura di Blason Scarell S. 
Rom, „L’Erma“ di Bretschneider 1995. 194 S. Mit zahlr. s/w u. färb. Abb. [ISBN 88—7062—874—4]. — 
Katalog zur Ausstellung im Rahmen des Kongresses „Attila. Flagellum Dei?“ (s. BZ 89, 1996, 
Nr. 4299). — Katsougiannopoulou. [1449 


K. SPEZIALBIBLIOGRAPHIEN 

Bibliographie de l 9 art byzantin et postbyzantin. La contribution grecque 1991—1996. Redigöe par 
Bitha L/Katsioti A./Katsa E. Publice ä Foccasion de XIX e Congrös International des Etudes Byzanti- 
nes Copenhagen 1996. Äthanes, Acad6mie d’Ath&nes. Centre de Recherches de l’art byzantin et post¬ 
byzantin 1996. 183 S. — Systematischer und ausführlicher Katalog der Beiträge von griechischen Au¬ 
toren zur byzanti und postbyzant. Archäologie und Kunstgeschichte in den Jahren 1991—1996. Mit 
geographischen und thematischen Indices. — Kalopissi-Verti. [1450 

Lass&re J.-M./Le Bohec Y., Bibliographie analytique de VAfrique antique . Ecole Fran^aise de Rome, 
Palais Fam&se 24 (1990 [1995]). — Pour Föpoque byzantine: p. 58—59. — Jolivet-L6vy. [1451 



Bibliographie: 8 A. Numismatik 


307 


8. NUMISMATIK UND SIGILLOGRAPHIE 

A. NUMISMATIK 

a. Allgemeine Darstellungen (einschließlich Ikonographie und Technik) 

Bendall S., Further Western Anonymous Folles? NCirc 103 (1995) 305. — Publie deux folles 
anonymes classe B provenant de Pouille. Semblables aux imitations Bb 1—5 de DOQ ils pourraient 
appartenir a un groupe d’imitations locales frappees en Italie du Sud (cf. Bendall, NCirc 97, 1989, 
290—291). — Morrisson. [1452 

Bilgin A contribution to the new anonymous follis from Amorium. NCirc 104 (1996) 305. — Pu¬ 
blie un ex. de sa collection analogue a celui trouve dans les fouilles d’Amorium signal6 par Lightfoot 
(ci-dessous BZ Nr. 1502). — Morrisson. [1453 

Burke J.C., The Epigraphic Coin Reform of Abd Al-Malik. Folia Orientalia 31 (1995) 15—38. — Reli- 
gious reasons for introducing the epigraphic coinage are discussed. The author takes into account the 
attitude to the Byzantine coinage as well as the doctrinal stance of the Muslims and the Jewish influen- 
ces. — Salamon. [1454 

Bursche A., Later Roman-Barbarian Contacts in Central Europe . Numismatic Evidence. [Studien zu 
Fundmünzen der Antike, 11.] Berlin, Gebr. Mann 1996. 276 S. Mit 9 Tab. u. 1 Karte. Mit dt. Zsfg. 
[ISBN 3—7861—1923—6]. — Katsougiannopoulou. [1455 

Depeyrot G., Les monnayages barbares sont-ils la continuite du monnayage romain? King C.E./ 
Wigg D. (ed.), Coin finds and coin use in the Roman world (The thirteenth Oxford Sym¬ 
posium on Coinage and Monetary History, 25.—27.3.1993). SFMRD 10 (1996) 129—137 
[ISBN 3-7861-1628-8]. - Morrisson. [1456 

Ehling K., Der Ausgang des Perserfeldzuges in der Münzpropaganda des Jovian. Klio 78 (1996) 
186-191.-Brandes. [1457 

Gorelyj A.Y., HjjeHTHcpHKaixHX oöpe3aHHbix ßocnopcKux Moner c BH3aHTHHCKHMH mphKaMH (The 
use of the Bosporus coins as Byzantine weights) .... (Nr. 1655). — Morrisson. 

Gorini G., Currency in Italy in the fifth Century A.D. King GJK/Wigg D. (ed.), Coin finds and coin 
use in the Roman world (The thirteenth Oxford Symposium on Coinage and Monetary History, 
25—27.3.1993). SFMRD 10 (1996) 185—202. — Les trfcsors d’or paraissent influenc6s par les 6v&ne- 
ments militaires tandis que les d6pöts de bronzes sont Ii6s aux mutations. Les trouvailles isol6es ou de 
sites refl£tent un d6clin de la mon^tarisation. En appendice, liste des tr6sors et trouvailles isol6es de 
348 ä 498. — Morrisson. [1458 

Kromann A. t/Steen Jensen J., Byzantine inspired Nordic coinage from the 1 l th Century. Byzantium 
(Nr. 1758) 183. — Rosenqvist. [1459 

Lo Cascio E., How did the Romans view their coinage and its function ? King C.E./Wigg D. (ed.), 
Coin firids and coin use in the Roman world (The thirteenth Oxford Symposium on Coinage and Mo¬ 
netary History, 25.-27.3.1993). SFMRD 10 (1996) 273—287. — Nouvel exposfc des th^ories de Pa. sur 
la monnaie romaine comme merx ou pretium et le role croissant de la monnaie d’or ä partir du IV e si£- 
cle comme mesure de la valeur. — Morrisson. [1460 

Moosheghian K.H*, Numismatics for History. Handes amsorya 109 (1995) 9—114. Mit Taf. 
102—114. — Der Beitrag erscheint am selben Ort auf Armenisch (9—38) und Russisch (65—101). Be¬ 
schreibt fünf byzantinische Goldmünzen und einen Follis (mit Abb.) aus dem Armenischen Staatsmu¬ 
seum. — Grünbart [1461 

Nicklas SJX, A General Survey of Coinage in the Roman Empire A.D. 294—408 and its Relationship 
to Roman Military Deployment. Lewiston/Queenston/Lampeter, The Edwin Mellen Press 1995. 378 
S. Mit zahlr. Diagr. [ISBN 0—7734—9104-X]. — Katsougiannopoulou. [1462 
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Plumides G., H vofuafiartxff äyoßä xard tri Aanvoxgaria (13 og -15°^ ai). Mvrpiri ZaKo^rjvou 
B’ [Euppeucra, 9.] (Äthanes 1994) 265—278. — Röflexions g6n6rales reposant sur une information 
tr&s in6gale. — Morrisson. [1463 

Reinert St.W., What the Genoese Cast Upon Helena Dragash’s Head: Coins not Confecti. Presence of 
Byzantium (Nr. 1723) 235—246. — Brandes. [1464 

b. Kataloge 

Kent J.P.C., Roman Imperial Coinage Volume X Addenda and Corrigenda 2: to 31 December 1995. 
NCirc 104 (1996) 42. With 4 ill. — Morrisson. [1465 

Lawton C.L. (ed.), Bearers of Meaning: the Ottilia Buerger Collection of Ancient and Byzan- 
tine Coins at Lawrence University. Appleton/WI, Lawrence University Press 1995. 213 p. 
[ISBN 1-85863-10-7]. - Talbot. (1466 

Auctiones SA, Auktion 26, Bäle, 16—19 sept. 1996. — Belle s6rie de monnaies d’or et d’argent du IV e 
au XI e s., dont une pi&ce d’or (1,02 g) in6dite d’Anastase II, au revers croix sur des degrös, VICTORIA- 
AVGUEX. Imitation sur flan mince plutöt que tremissis. — Morrisson. [1467 

Ancient, English and Foreign Coins and Commemorative Medals. Auction 114. 9 July 1996. London, 
Spink 1996. 58 S. Mit zahlr. Abb. — Nr. 110—111: Münzen von Konstantin I. bis Leo I.; 
Nr. 114—115: Solidi des Justinian II; Nr. 138: Folles von Konstantin I. bis Arkadius. — Katsougianno- 
poulou. [1468 

Baldwin’s (London), Auction Nr. 7, 2 May 1996. — Quelques monnaies byzantines, barbares, du roy- 
aume latin de Jerusalem et sörie de taris siciliens. 5 poids mon^taires dont un d’une livre (295,80 g) et 
un tetar-teron (4,05 g). — Morrisson. [1469 

Highly Important Greek and Roman Coins. Sotheby’s. London, Monday 8 July 1996. 117 S. Mit 
zahlr. s/w u. färb. Abb. — Nr. 179—192: solidi des 4. u. 5. Jh. — Katsougiannopoulou. [1470 

Monete e Medaglie. Monete Antiche. Importante Collezione di Monete dei Gonzaga. Monete di Zecche 
Italiane. Medaglie. Libri di Numismatica. Asta 4. Lugano 22—23 marzo 1996. Lugano, Numismatica 
Aretusa S.A. 1996. 194 S. Mit zahlr. Taf. — Nr. 685—758: Münzen von Konstantin I. bis Theodoros 
Komnenos Laskares. — Katsougiannopoulou. [1471 

Alfaro Asins C., Catalogo de las monedas antiguas de oro del Museo Arqueologico Nacional. Madrid, 
Museo Arqueolügico Nacional 1993. 390 S. Mit 76 Taf. [ISBN 84—7483—935—1]. — Darunter einige 
frühbyzanünische Goldmünzen. — Katsougiannopoulou. [1472 

Münzen der Antike. Auktion 76. 18. Mai 1996. München, Numismatik Lanz 1996. 94 S. Mit 
39 Taf. — Nr. 844—1007: verschiedene Nominale von Konstantin I. bis Andronikos III. Palaiologos. — 
Katsougiannopoulou. [1473 

Bertelli Nezi G., Tari, follari ed altre monete dei Normanni in Sicilia (1072—1194). Trapani, Colle- 
zione G. Bertelli Nezi 1995. 83 pp. Con 3 tav. — Vorwiegend anhand von Stücken seiner eigenen 
Sammlung bietet Verf. eine katalogartige Übersicht zu den grob nach Herrschern gegliederten Emissio¬ 
nen. Die beigegebenen Münzabbildungen sind leider des öfteren (drucktechnisch) unbrauchbar, die 
„bibliografia“ (83) ist ergänzungsbedürftig. — Kislinger. [1474 

Bakic L., 20 BCKOBä floBija y jyroncroHHOM Eanary. Karajior H3 jiojk6c . VrSac, Public Triton 1994. 
37 S. Mit mehreren s/w. und färb. Abb. — Münzen des 4. u. 5. Jh. sowie Münzen von Justin I. bis Ma¬ 
nuel I. Komnenos. — Katsougiannopoulou. [1475 

57. Münzen Auktion. 11. und 12. April 1996. Auktionshaus H.D. Rauch. Wien, Rauch 1996. 271 S. 
Mit zahlr. Abb. — Nr. D454—D487: Münzen der konstantinischen Dynastie; Nr. D488—D508: 
Münzen von Jovian bis Zeno; Nr. 516—565: Münzen von Justinian I. bis Andronikos III. — Katsou¬ 
giannopoulou. [1476 
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Antiqua. Ancient Art & Numismatics. Catalogue IA. Woodland Hills, Antiqua inc. 1995. 16 S. Mit 
mehr. Abb. — Nr. 155—204: bronzene Münzen des Julian in vorzüglichem Erhaltungszustand. — 
Katsougiannopoulou. [1477 

Antiqua. Ancient Art & Numismatics. Catalogue II. Woodland Hills, Antiqua inc. 1995. 47 S. Mit 
zahlr. Abb. — Nr. 50: silberne Münze des Julian. — Katsougiannopoulou. [1478 

Antike Münzen. Auktion 65. Am 21.—22. Mai 1996 in Zürich. Zürich, Leu Numismatik AG 1996. 
187 Taf. Mit zahlr. Abb. — Nr. 483—545: verschiedene Nominale von Konstantin I. bis Leontios; 
Nr. 574—616: Münzen von Justin I. bis Isaak II. Angelos. — Katsougiannopoulou. [1479 

Leu Numismatik (Zürich). Auktion 65, 21.—22. Mai 1996. — Parmi 143 monnaies de 327 ä 1195 
d’exceptionnelle qualit6, noter un sesquisolidus de Constantin (RIC 163), une rare serie de solidi et tre- 
misses de Milan et de Ravenne des IV e —VII e s. — dont pour Ravenne, un solidus unique de Constant 
II (v. 642—644) ou Heraclonas (?), un tremissis de L6on III — un groupe d’emissions ostrogothi- 
ques — dont un solidus de Th6odahat (cf. coli. Kapamadji 1066) — le 4 e ex. connu du solidus de L6- 
once, Antioche (RIC 1101 var.), ainsi qu’un exagium de 4,32 g (EXAGIVM SOLDI et Moneta debout 
tenant une balance) aux effigies de deux empereurs, Theodose II et Honorius selon l’6diteur, et un es- 
sai en cuivre pour un miliar&sion avec le portrait de Romain I Lecap&ne (DOC 19). — Morrisson. 

[1480 


c. Münzfunde 

Butcher K., The Coins. Poulter A. (ed.), Nicopolis ad Istrum: A Roman, Late Roman, and early By- 
zantine City. Excavations 1985—1992 [Journal of Roman Studies Monograph, 8.] (Londres 1996 
[ISBN 0—907764—20—7]) 269—314. — 656 monnaies de Nerva au 18 e s., la plupart trouv£es en con- 
texte clos, en majorite du IV e s. (330—419) B. discute avec prudence la prösence de monnaies des 2 e — 
3 e s. avec des esp&ces du 4 e —5 e (rfcsidualitö, pi&ces utilis6es comme m£tal ou circulant reellem ent?) et 
souligne, ä la difförence de Iatrus, Sadovec ou Histria, le tr&s faible nombre de pi&ces d’aprös 498. La 
pr6pond6rance croissante des ateliers orientaux ä partir de 330 dans l’approvisionnement est en revan- 
che classique sur les sites balkaniques. — Morrisson. [1481 

Campanelli A., II ripostiglio di Colletorto. San Vincenzo al Voltumo dal chronicon alla storia. A cura 
di De Benedittis G. (Isemia, Cosmo Iannone Editore 1995) 165—175. Mit 3 Farbtaf. — Hortfund be¬ 
stehend aus folleis Konstantins VII. Porphyrogennetos und Romanos’ I. Lekapenos. — Katsougianno¬ 
poulou. [1482 

Garraffo S., Notes on coin production, use and circulation in Tripolitania and Crete in late Roman 
and early Byzantine times (resume). King C.E./Wigg D. (ed.), Coin finds and coin use in the Roman 
world (The thirteenth Oxford Symposium on Coinage and Monetary History, 25.—27.3.1993). 
SFMRD 10 (1996) 179—183. — Ä propos du tr6sor de Misurata (108.000 „folles“ de 294 ä 333 en- 
fouis apr&s avoir 6t6 class6s par poids, de la persistance des minimi radi6s dans la circulation du IV e s. 
et du millier de monnaies (jusqu’en 670) des fouilles de Gortyne dont Fa. annonce la publication d£tail- 
16e. — Morrisson. [1483 

Libero Mangieri G., Badia di Caxxi dei Tirreni. La collezione numismatica Foresio. Periodo medie- 
vale. Salerno, Urania editore 1995. 142 p. Con 220 ill. env. [Pas d’ISBN indiqu6]. — Le catalogue de 
cette collection de plusieurs milliers de monnaies formee localement par le b6nedictin G. Foresio 
(1825—1899) ne conceme que le monnayage de Saleme. On trouve p. 19 la liste, d’apr£s Finventaire 
original, de quelque 245 monnaies byzantines, ostrogothes et vandales d’Arcadius ä Theodore II Las- 
caris. La publication d’un inventaire d6taill6 de celles-ci serait souhaitable. — Morrisson. [1484 

Metcalf M., Byzantine Coins from Exeter. Bosphorus (Nr. 1739) 253—261. — Brandes. [1485 

Metcalf D.M., The Rome (Forum) Hoard of 1883. British Numismatic Journal 62 (1992) 63—96. — 
Publication provisoire, mais tr&s d6tai!16e d’un tr6sor de quelque 800 monnaies en majorit6 anglo-sa- 
xonnes offertes au pape Marinus II (942—946). Parmi les quelques monnaies non anglaises „une pi&ce 
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d’or byzantine vieille d’un siAcle“ (un nomisma de Th6ophiIe, Constantinople selon une comm. orale 
de Fauteur). — Morrisson. [ 1486 

Noeske H.-Ch., Bemerkungen zur Struktur von Goldschatzfunden der Spätantike in den Dioecesen 
Aegyptus und Oriens. King C.E./Wigg D. (ed.), Coin finds and coin use in the Roman world (The thir- 
teenth Oxford Symposium on Coinage and Monetary History, 25.-27.3.1993). SFMRD 10 (1996) 
289—307. — Synopsis des trouvailles publi6es ou signaI6es (11 pour FEgypte, 23 pour FOrient) oü 
Fa. distingue un groupe „valentinien“ ä Farc chronologique court, un trou jusqu’au toumant des V e — 
VI e siAcle, un horizon lifc & la guerre perse au VII e s., puis ä la conquete arabe et le groupe des tr£sors 
d’6poque omeyyade ant^rieurs ä la reforme d’Abd al-Malik. On peut toutefois douter de la 
repr£sentativitfc de Ffcchantillon 6gyptien, h6las tr&s mal connu et qui refl&te mal Fabondance de For 
dans la province. — Morrisson. (1487 

Orlandoni M., Aosta. Vita dei medaglieri. Annali Ist. Ital. di Num. (1994) 127—154. — Dans ce cata- 
logue des entrees au Mus6e arch&ologique regional, provenant de fouilles, on relAve plusieurs trouvail- 
les comprenant des monnaies romaines du 4 e et plus rarement du 5 e s. — Morrisson. [1488 

Pariente A., Chronique des fouilles. Grece. BCH 118,2 (1994) 740. — Naxos, Aplömata, trouvaille 
d’une „monnaie d’or de Constantin V Copronyme* qui prouve que le site fut occup6 jusqu’au VIII e si£- 
cle; p. 757—758, ill. ä V6ria N6ön Syllatön (Chalcidique) dans un bätiment de FantiquitA tardive aux 
pi&ces divisfces par de petits murets du X e s., „petit tr6sor de monnaies de bronze de L6on VI“, selon 
une information orale d’E. Georgantelis, 24 folles. — Morrisson. [1489 

PitsiUides A.G./Metcalf D.M., Islamic and Byzantine Coins in Cyprus during the Condominium cen~ 
turies. i Enerr\Qi<; roö K£vrpou Tim(m|poviiaov ’Epeuviov (AeuKoocria) 21 (1995) 1—13. With 
1 pl. — Utile synth^se provisoire sur les rares trouvailles isolöes ou de sites des VIII e —XP s. ä partir du 
mat6riel publik et in6dit qui confirme la quasi-disparition de F6conomie mon&aire ä cette periode. Les 
demiers envois de bronzes byzantins de Constantinople datent des ann6es 660; contremarqu6s sous 
Constantin IV, ils restent en circulation jusqu’A la fin du VIP s. Au VIIP s. tr&s peu de numeraire by- 
zantin mais un peu plus de monnaies arabes (bronzes omeyyades de Palestine le plus souvent et dir- 
hams abassides rognfes du d6but du IX e s. notamment ä Curium et Paphos). La reprise, observable en 
Gröce ä partir du IX e s., ne se fait pas sentir ici avant le XIP si£cle. — Morrisson. [1490 

Salamon M., The Byzantine Gold Coin Found at Zötköw (Southern Poland) and the Problem of 
Lightioeight Solidi in Central Europe. Notae Numismaticae. Zapiski Numizmatyczne 1 (Kraköw 1996) 
97—106. — The light-weight solidus of Heraclius (M.I.B. 64 or 65) can be connected with the coin- 
finds from the area dominated by the Avars. — Salamon. [1491 

Scheers S., La circolazione monetaria . Herdonia, Scoperta di una cittA, a cura di Mertens J. Banca 
del Monte di Foggia (Bari, Edipuglia 1995 [ISBN 88—7228—116—4]) 327—336. Con 1 pl. n.-b. et 2 
fig. couleur. — Rappel et commentaire des trouvailles publikes dans Ordona I, IV, VIII et IX (sous 
presse): la circulation cesse vers 450 (mais une trouvaille de 188 petits bronzes enfouie vers 475) et 
reprend au toumant du X e s. avec 17 folles et le tr6sor qui mele un nomisma de Basile Ilä 147 taris. — 
Morrisson. [1492 

Szönyi E./Tomka P., Pannonhalma komyekenek törtenete a bencesek megjeleneseig (Die Geschichte 
der Umgebung von Pannonhalma bis zur Ansiedlung der Benediktiner). Zusammenfassung. Mons Sa- 
cer (Nr. 1784) I 38—49; 596—597. — Eine Münze von Leo I. und Prägungen von Justinian I. und 
Phokas kamen in den Nachbardörfem von Pannonhalma (Nyul, £cs, Nagybarät, TAplAny) zum Vor¬ 
schein. — Olajos. [1493 

Vin J. van der, Roman coins in the Dutch province of Friesland. King C.E./Wigg D. (ed.), Coin finds 
and coin use in the Roman world (The thirteenth Oxford Symposium on Coinage and Monetary Hi¬ 
story, 25.—27.3.1993). SFMRD 10 (1996) 357—367. — Rtflexions A propos des donn6es rassembl&es 
dans les FMRN (Fundmünzen der römischen Zeit in den Niederlanden I. Friesland. Berlin 1992) et 
notamment des monnaies d’or byzantines des VI e —VIP s. trouv6es en Frise. — Morrisson. [1494 
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Weiller R., Monnaies antiques decouvertes au Grand-Duche de Luxembourg. [Römisch-Germanische 
Kommission des Deutschen Archäologischen Instituts zu Frankfurt a.M.] Berlin, Gebr. Mann 1996. 
255 S. Mit 11 Taf. [ISBN 3-7861—1906-6]. — Enthält auch Münzen des 4. Jh. — Katsougianno- 
poulou. [ 1495 


d. Beiträge zu Einzelmünzen 

Depeyrot G., Les monnaies d 9 or de Diocletien d ConstantinI(284—337). Wetteren 1995. 172 p. Avec 
21 pl. [ISBN 90—74623—2—6] (Ed. Moneta, Hoenderstraat 22, B-9230 Wetteren). — Morrisson. 

[1496 

Farquharson J., Two Thessalonican Decanummia of Justin II. NCirc 103 (1995) 303. — L’emission 
ainsi attest6e pour deux annees de r&gne inconnues jusqu’ici (1 et 11) fait supposer la continuit£ de la 
frappe du dGkanoummion pendant tout le rögne. — Morrisson. [1497 

Sommer Einige neue reduzierte Solidi des 6. und 7. Jahrhunderts. SM 46 (1996) 181. Mit Taf. — 
Morrisson. [1498 

Goodwin T., 7^ Century Arab Imitations of Byzantine Folles. NCirc 103 (1995) 336—337. — L’a. 
continue la sörie de notices publiant de nouveaux exemplaires de cet abondant monnayage de transi- 
tion. II appelle de ses vceux une documentation archöologique sur ce sujet mais ignore le mat&riel d6jä 
signal6 pour Apamöe, Balis ou Dehös et les synth&ses parues dans Archeologie et histoire de la Syrie II 
(Sarrebruck 1989) ou dans La Syrie de Byzance a VIslam (Damas, 1992), sans doute parce que ce 
sont des publications fran§aises. — Morrisson. [1499 

Dobrovolskij I.G./Dubov I.B./Kuz’menko Ju.K., rpacfxpHTH Ha boctohhbix MOHerax (Graffiti sur 
des monnaies orientales). Leningrad, H3£aTeJiCTBO JleHHHTpaÄCKoro YHHBepcHTeTa 1991. — Parmi 
les 439 monnaies analysöes dans Fouvrage figurent 4 miliar£sia du X e s. — Hahn. [1500 

Carlsbergfondet. Ärsskrift 1996. Carlsbergfondet, Carlsberg Laboratorium, Frederiksborgmuseet, Ny 
Carlsbergfondet. Kopenhagen 1996. 191 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 87—983213—8—2]. — Ankauf 
eines Ex. Michaels IV. (Münzstätte: Thessalonike 1041) Typ DOC 2 berichtet. — Morrisson. [1501 

Lightfoot C.S., A New Anonymous Follis from Amorium. NCirc103 (1995) 376. — Monnaie de Ri¬ 
chard de Saleme, surfrapp6e sur un follis anonyme classe C, trouvfce dans les fouilles d*Amorium. — 
Morrisson. [1502 

Morrisson C., Les noms des monnaies sous les Paleologues. Geschichte und Kultur der Palaiologen- 
zeit (Nr. 1773) 151—162. — Tableau du Systeme monötaire byzantin tardif dans ses trois principaux 
6 tats (öre de Fhyperp^re, 1204—1295; öre du basilikon, 1295—1367, öre du stavraton, 1367—1453). 
Sur quatorze d&nominations, pres du tiers sont, directement ou indirectement, d’origine latine et reflfc- 
tent la position 6conomique et mon6taire dominante de FOccident. Les deux (et non trois) documents 
de P6ra (1447 et 1453) mentionnant des perperi argenti, cit6s p. 156 d’apr^s Bertels, ont 6t6 publi6s 
par A. Roccatagliata, Notai genovesi in Oltremare. Atti rogati a Pera e Mitilene I. Pera 1408—1490 
(G£nes, 1982), n°s 18 et 24, p. 76 et 90. — Morrisson. [1503 

Bendall S., The Coinage of Michael II, Angelos of Epirus, 1231—1265 . NCirc 104 (1996) 3—5. With 
ill. — Illustre et commente les 9 types desormais connus (au lieu des 6 seulement recensös dans le cata- 
logue de Dumbarton Oaks, ä paraitre en 1997). — Morrisson. [1504 

Bendall S., A Palaeologan Silver Coinage for Thessalonica. NCirc 103 (1995) 139. — Cinq exemplai¬ 
res du basilikon aux noms de Michel VIII et Andronic II, dont quatre de meme coin de droit, sont attri- 
buös avec vraisemblance ä Thessalonique sur la base du style particulier et des quelques provenances 
connues. — Morrisson. [1505 
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B. SIGILLOGRAPHIE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Bucaria N., Antichi anelli e sigilli giudaici in Sicilia. Sicilia archeologica XXVIII — n. 87—89 (1995) 
129—134. — Die fünf vorgestellten Ringe und vier Bronzestempel stammen aus der Spätantike. Der 
Verf. geht auch auf die hebräisch-griechischen Stempelabdrücke in den Katakomben bei der Villa Tor- 
lonia nahe Catania ein. — Grünbart [1506 

Friedenberg D.M., The Evolution and Uses of Jewish Byzantine Stamp Seals. The Journal of the 
Walters Art Gallery 52/53 (1994/95) 1—21. With 51 Abb. — Diskussion und Katalog jüdischer und 
frühbyzantinischer Siegelstempel, teilweise mit Menorah, teilweise mit hebräischer, griechischer oder 
lateinischer Legende; nach Meinung des Autors primär für die Siegelung von Amphorenverschlüssen 
u. dgl. verwendet, nur sehr selten als Brotstempel. — Seibt. [1507 

Koltsida-Makre I., Bv(avnvä fioAvßÖoßovAÄa Evääoytjc; Ogqpavidrj - NixoXatörj Nofiiapanxov 
Movaeiov A&rjvwv. [Tergaöia Xqiot. AgxoaoAoyiag Kai Texvrig, 4.] Athen 1996. 210 S. Mit 585 
Abb. [ISBN 960-858820-0]. - Wird besprochen. - Seibt. [1508 

Metcalf D.M., The iconography and style of Crusader seals in Cyprus. Papers given at the internatio¬ 
nal Conference „Cyprus and the Crusades“, Nicosia, 6—9 September, 1994 (AeuKioaia, K&vxgo 
EmorripoviKtbv Egeuvobv 1995) 365—375. With 6 fig. — Diskussion bekannter Siegeltypen der La¬ 
teiner auf Zypern. — Seibt. [ 1509 

Sandrovskaja V.S., Hto H3Bqctho o üporeBOHax. BH3aHTHHCKHe onepKH (Moskva 1996) 217— 
225. — Literarische und sigillographische Belege für den Familiennamen IIp<OT£U(OV im 10. und be¬ 
sonders im 11. Jh. — Seibt [1510 

Sandrovskaja V.S., IJe^aTH c tohohhmhhgckhmh yKa3amfXMH (Seals With Geographical Names). 
BH3aHTH« h BH3aHTHHCKHe Tpa#Hii,HH. CöopHHK HayHHbix TpyuoB (St Petersburg 1996) 53—61. Mit 
2 Abb. und Zsfg. S. 233f. — Neu sind die Siegel eines Bardas, Patrikios und Katepano von Iberien (frü¬ 
hes 11. Jh.) und eines Michael, Protospathar, Hypatos und Stratege roö Eu^ivou IIovtoI) (2. Viertel 
11. Jh.) (Parallelstück zu Fogg 463). — Seibt [1511 

Sandrovskaja V.S., BßexeHne b BH3aHTHHCKyio ccpparncTHKy. Romanfcuk A.L/Sandrovskaja V.S., 
BBefleroie b BH3aHTHHCKyio apxeojiorHio h ccJ>parMCTHKy. YneÖHoe nocoöne (Ekaterinburg 1995) 
54—107. Mit 11 Taf. — Kurze Einführung in die byzantinische Siegelkunde als Lehrbehelf für Studie¬ 
rende, mit 38 Abbildungen von zumeist schon publizierten Ermitaz-Siegeln. — Seibt. [1512 

Stepanenko V.P., Elenam JlarHHCKoro Bocroxa b coöpamixx CaHKT-IleTepöypra. 1. TlenaTH xopo - 
Jien Hepycajnma. BH3aHTHHCKHe onepicH (Moskva 1996) 226—233. — Diskussion der Siegel und Sie¬ 
gelkopien von Balduin, König von Jerusalem (Balduin III.?). — Seibt [1513 

Stepanova E.V., HßoöpaxceHHB Ha nenaTxx c jia thhckhmh HaxnncxMH H3 coöpaHxx EpMnraxca (Fi - 
gurative Images On The Seals With Latin Inscriptions From The Hermitage Museum). BH3aHTHH h 
BH3 aHTHHCKne TpaAHijHH. CöopHHK HayHHbix TpyuoB (St Petersburg 1996) 41—53. Mit 2 Taf. und 
Res. S. 233. — Auch die Taufe Christi oder der Hl. Augustinus erscheinen auf Siegeln des 7. Jh. mit 
lateinischen Legenden. — Seibt. [1514 

b. Kataloge und Beiträge zu Einzelfunden 

Alekseenko N.A., HoBbie hbxojikh MOJiHBffOByjiOB po#a Ifyjibi H3 XepcoHeca. XapbKOBCKHH hctop.- 
apx. e^ceroflHHK - flpeBHOCTH (1995) 81—87. Mit 3 Umzeichnungen. — 3 Siegel, ca. 10. Jh., mit dem 
Namen Tzulas oder — 6 roö T£oöAa. — Seibt [1515 

Auktion Münz Zentrum ( Köln) 86, 11.—13.9.1996, 580—583 Bleisiegel, 1092 Siegellot, 1502—1504 
Gewichte, 1505 Glasgewicht. — 580 Basaakios Patrikios (frühes 8. Jh.), 581 Kaisersiegel, unsicher ob 
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Ioannes Tzimiskes, 582 Michael, Krites von Anatolikon, 2. Viertel 11. Jh. (irreführender Kommentar!), 
1505 Glasgewicht eines Demosthenes. — Seiht [1516 

Auktion Classical Numismatic Group (Lancaster, PA — London) 39, 18.9.1996, 2552—2564 Siegel, 
2565 Tessera, 2566 Medaillon (verdächtig), 2567 Gewicht — 2554 Kosmas <5c7TÖ £7T(5tQX<riV Kai &7TO- 
KQicnÖLQioc; (8. Jh.), 2560 David Tzipureles, Patrikios und Strategos (3. Viertel 11. Jh.), 2563 Theo- 
phylaktos Protobestarches und Krites der Kibyrraioten (60er bis frühe 70er Jahre 1L Jh.). — Seiht. 

[1517 

Auktion Gomy (München) 79, 14. 10. 1996, 795—801 Siegel, 802—805 Gewichte u. ähnliches. — 795 
Paulos, Bischof von Eirenupolis (7./8. Jh.), 797 Marianos, Chartular von Opsikion (2. Drittel 9. Jh.), 
799 Ioannes Triphylles, Hypatos u. Stratege (Mitte 11. Jh.), 800 Variante zu Zacos — Veglery 1327 
(Antonios, Metropolit von Sardes, 9. Jh.), 801 wohl Fälschung, 804 vielleicht Tessera eines Patriarchen 
Euphemios (Monogramm!) von Anüochien (ca. 7. Jh.). — Seiht [1518 

Auktion Hirsch (München) 191, 24.—28.9.1996, 1609—1612 Siegel (mit Abb., aber unrichtigen Be¬ 
schreibungen). — 1609f. Aspietes Pakurianos als Kuropalates bzw. Protonobelissimos (Ende 11. Jh.), 
1612 Nikolaos Branas. — Seiht [1519 

Auktion Gomy (München) 76, 22. 4. 1996, Nr. 656 Bleisiegel. — Die Legende lautet: Tr|Q8i, Be- 
Q& 7rcov roo Kupfou puQoßXura, Savdoö ZTecpavou, NixoXae, ngaKrsa; 12. Jh. — Seiht. 

[1520 


c. Einzelsiegel 

Bernabö Brea L., Sigilli plumbei bizantini rinvenuti a Lipari: il patrizio Costantino stratega di Sici- 
lia e Pietro vescovo di Amantea . Giustolisi V., Vulcano. Introduzione alla storia e all’archeologia 
deU’antica Hiera (Palermo 1995) 237—244. Mit 4 Abb. — Das Strategensiegel stammt sicher aus dem 
1. Drittel des 9. Jh., vielleicht aus den 20er Jahren, das Bischofssiegel aus dem 8. Jh.; auch ein Gewicht 
(TA) wurde hier gefunden. — Seiht. [1521 

Marke E., Ewortxrj avaaxaqyrj oro ayQorepäxio 575 IIvÖva<; MaxgvyidAov 1990. To AqxouoXo- 
yiKO 'Eqyo ott] MaKEÖovia Kai ög&KTi 4 (1990 [1993]) 250 u. 256. Mit Abb. 8f. — Siegel aus Ki¬ 
tros: ÄAe^iou (TcpQ&Yioiict IIaXaioX6YOü/Ko|jvr|vo5ouKcov äv&KTcov öacpuog/roö ttq&tov 
Ttavo’eßdcOTOi) auv U7T£QTaT(p; wohl Sohn des Großhetaireiarchen Georgios Palaiologos; Typus vor 
1199 (als dieser Alexios die Tochter Alexios’ III. heiratete und Seottott)«; wurde); vgl. Cheynet-Van- 
nier, fit. prosop. 170ff., Nr. 29. — Seibt. [1522 

Oikonomidu M., "Eva ävexöoro xQ vcr oßovXÄo rov Nofiurpatixov Movaeiov ÄOtjvwv. Mvr|pr| 
A.A. ZaKVdr\vov (Nr. 1750) 2,177—181. Mit 2 Abb. — Es handelt sich um eine Goldbulle Kaiser 
Michaels VI. (1056-1057). - Kolias. [1523 

Pjatnickij Ju.A., IIocjiecJiOBHe k crarbe E.A. UameHKo „3 ojiotom MegajibOH c eMajießbiM H3o6pa~ 
JK 0 HH 6 M anocrojia HaKOBa H3 6a3HJiHKH CTyßHsr“. BroaHTHfl h BH3aHTHHCKHe Tpa^mmn. Cöophhk 
HayHHbix tpyäob (St. Petersburg 1996) 219—231. — Auf S. 221 Abb. des Monogrammsiegels eines 
Georgios (?), 2. Hälfte 12.—13. Jh., von Ausgrabungen im Studiu-Kloster. — Seibt. [1524 

Stepanova E., IJenaTb Tlerpa MyKH c n30ÖpaxceHneM cb. ÄBrycTHHa (Peter dux’s Seal with St Augu¬ 
stine). Coo6m. EpMHTaxca 56 (1995) 48—51. Mit 1 Abb. und Res. 75. — Aufgrund der sehr seltenen 
Avers-Darstellung des hl. Augustinus verbindet die Autorin das griechische Siegel eines Ilergog Öo6£ 
(vielleicht von Numidien) aus dem 7. Jh. (Laurent, Vatican 92) mit dem nicht ganz geklärten lateini¬ 
schen Siegel eines Petrus praefectus (?) et dux aus dem 8. Jh. (vielleicht der dux von Rom zwischen 
713 und 726) aus der Ermitaz. — Seibt [1525 
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III. Abteilung 


9. EPIGRAPHIK 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

Feissel D., Notes d’epigraphie chr&tienne (X). BCH 119 (1995) 375—389. — Les trois „Notes* qui 
composent cette livraison ont pour titre: XXX. Une epitaphe d’Aphrodisias et le calendrier de la pro - 
vince d’Asie au Bas-Empire. — XXXI. Une Epitaphe d Andrinople sous Justin II. — XXXII. ^Jusqu *oü ? 
Jusqu'ici“. — Feissel. [1526 

Felle A.E., Note su Sacra Scrittura ed epigrafia cristiana in margine a C. Wessel , Inscriptiones Grae - 
cae Christianae Veteres Occidentis. Annali di storia dell’esegesi 9 (1992) 467—492. — Feissel. 

[1527 

Kotansky R., Remnants of a Liturgical Exorcism on a Gern. Le Mus6on 108 (1995) 143—156. — 
Feissel. [1528 

Zapheiriu M., Magrvgieg xaraywyr/g orig naAcuoxQioriavixeg racptxeg emygayet; rov eXXaÖixov 
X&qov. A6kocto 'Ekto Lüptoctio BuCavnvrig Kai MeraßuCavnvng AgxaioXoYiag Kai Texvite 

(Nr. 1752 ) 26 — 27 . - Albani. [1529 


B. SAMMLUNGEN UND EINZELDARSTELLUNGEN 
Konstantinopel und Umgebung 

Kalkan H./§ahin S*, Epigraphische Mitteilungen aus Istanbul . II. Kreuzförmige Grabstelen aus Kon - 
stantinupolis. Epigraphica Anatolica 24 (1995) 137—148. Mit Taf. 15—16. — Ges 12 st&les fun6raires 
cruciformes, la plupart d^couvertes aux abords de la muraille th6odosienne, comptent plusieurs 6pita- 
phes de militaires ou de leur famille: celles du f6d6r£ Estotzas (n° 1), de la fille d’un scholarius (n° 2), 
d’un soldat du numerus Bracchiatorum (n a 3), de la femme d’un excubitor(n° 4), de la femme d’un bu- 
cellarius (n° 7), d’un soldat originaire de Mauritanie (n° 9). Deux autres personnes sont d’origine asiani- 
que, d’Amaseia (n° 10) et d’Hadrianoupolis d’Honoriade (n° 11, mal compris par les 6diteurs). — Feis¬ 
sel. [1530 


Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

Gerasimova V., rpacpHTH or rojvrro EejiOBO. Foähihhhk Ha ftenapTaMeirr ApxeojiorH* 1 (1994) 
127—136. Mit 12 Abb. — Darunter 2 Graffiti des 4.-5. Jh., die aus dem spätantiken Basilika- und Ka¬ 
stellareal stammen. — Katsougiannopoulou. [1531 

Kostova R., Some Aspects of the Daily Life of Monks in an Early Medieval Bulgarian Monastery ... 
(Nr. 359). — Salamon. 

Popkonstantinov L, Das altbulgarische Kloster bei Ravna ... (Nr. 360). — Salamon. 

Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Abramea A, H ßaodixrj rov &vg<rov orrjv Teyea xai r\ emyQaqnj rrjg. A&Karo 'Ekto £up7r6- 
oto BuCcxvnvr|<; Kai MeraßuCavnvri q AQxaioXoyiat; Kai Ttyyx\<; (Nr. 1752) 11. — Albani. 

[1532 

Habicht C., Eine verkannte Bauinschrift aus Megara des Publius Ampelius von 359/60. Hyperbo- 
reus, Studia Classica 1 (1994/1995) 128—131. — Identification d’Ampelios, restaurateur de l’agora de 
Megäre, au proconsul d’Achale connu de multiples sources. — Feissel. [1533 
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Heil M., Zwei spätantike Statthalter aus Epirus undAchaia . ZPE 108 (1995) 159—165. — Ä Phötik6, 
inscription latine d£di£e ä Gal£re par Coronius Titianus, gouvemeur d 9 Epirus vetus. A Megäre, restau- 
rations sous le proconsul Ampelios (meine identification que ci-dessus). — Feissel. [1534 

Loverdu-Tsigarida K., nagaxrjgfjaetq Ttdvw ora ynjq>i8ortä däjteöa ßaadixrjg orrj Begyiva 
Hpadiag. ©upiapa (BZ 88, 1995, Nr. 3078) 155—163. — La mosaique d’un baptistöre du VI e s., ä 
Vergina, porte la d6dicace de deux donateurs. — Feissel. [1535 

Mamalukos S. B., nagarrjQtiaeu; ae pua ßvCavnnj xxixogixtf emygaqnj and xtjv Uneigo. AsXriov 
XgicmaviKrig AQX<xioXoYtKr|<; Eraigeiag 18 (1995) 195—200. Mit 6 Abb. und engl. Zsfg. —- Zur 
Lesung einer in der nachbyz. Kirche Hg. Barnabas (1833) in Luros, bei Prebeza, Epirus, befindlichen 
Stifterinschrift, die eine von dem Magistros Konstantinos Maniakes, seinen zwei Kindern und dem Abt 
Barnabas i.J. 1148/9 errichtete Kirche erwähnt. — Albani. [1536 

Mentzu-Meimare K., Emygaqnxes pagxvgieg yiä xrfv oixovofuxrj (wfj orrjv Bgdxrj xaxä rrjv 
Qwpaixii enoxiv Mia txqwtj] Ttgoaeyyurrj. EmorripoviKri E7rerr|gfg rnc <I>iXo<xo<piKr|<; 
r ov ITavemornMiou AOqvcbv 30 (1992—1995) 473—493. — Kolias. [1537 


Papakonstantinou-Diamantourou D., Inscriptiones deperditae aus IG X 2. L Tyche 10 (1995) 
139—141. Mit Taf. 1—14. — Parmi 20 inscriptions retrouv6es depuis 1972, 7 sont de l’6poque proto- 
byzantine. — Feissel. [1538 

Sinn S., Neue Erkenntnisse zu den letzten olympischen Spielen in der Antike. — Ein Neufund aus 
Olympia. Antike Welt 26 (1995) 155—156. Mit Abb. 1—2. — Cette liste de victoires aux concours 
d’Olympie va jusqu’ä la 29 l e Olympiade (385 p.C.). — Feissel. [1539 

Wisskirchen R., Zum Apsismosaik der Kirche Hosios David/Thessalonike . JbAC 23 (1996) 
582-594. Mit Taf. 6-8.-Feissel. [1540 

Ägäis 

Spencer N., A Gazetteer of Archaeological Sites in Lesbos. [BAR International Series, 623.] Oxford, 
Tempus Reparatum 1995. VIII, 76 S. Mit 32 Abb. [ISBN 0—86054—804-x}. — Nützlicher Katalog, bei 
dem auch alle Fundplätze mit Überresten aus der byz. Zeit vermerkt werden. — Katsougiannopoulou. 

[1541 


Kreta 

Manusakas M.I., Tä imygaqnxä xagayiiaxa xrjq xgrjxixfjg povrjg (paveQwpevrjq TgaxyAa pi 
ßäoij xig qHOXoygaq>ieg A.A. Zaxvdrjvov ... (Nr. 337). — Kolias. 


Zypern 

Masson O., Kypriaka, XIX. BCH 119 (1995) 405—413. — Nouveau commentaire, aux p. 411—413, 
sur Tfepigramme d6dicatoire d’un 6veque Spyridon. — Feissel. [1542 


Asiatische Türkei 


Asia 


Kenneil Heresyat Ephesus. Epigraphica Anatolica 24 (1995) 131—136. — La fin d’une Con¬ 
stitution de Maurice, dat6e.de 585 (L Ephesos I, 40), interditcurieusement d’exprimer certaines 
„fictions“. 11 s’agit probablement de conceptions h6r6tiques. — Feissel. [1543 


McCabe DJVElIiott R.M. et al., Ephesos Inscriptions. Princeton/NJ, Institute for Advanced 
Study 1991. 3 vols. unbound. 785 p. — Talbot. [1544 

Täuber Inschriften aus dem Bereich des Oberen Kaikos-Tales. Arkeoloji Dergisi 3 (Izmir, 
1995) 145—163. Mit Taf. 26—42. — La d6dicace n° 4 fait connaitre un 6v6que du VI e s., Poly- 
chronios. Le n° 5 a 6t6 d6di6 d’abord aux empereurs Gratien, Valentinien II et Thfeodose I er , puis 
ä Arcadius, Honorius et Th6odose II. La dfedicace n° 8 est pour l’empereur Julien. — Feissel. 

[1545 
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III. Abteilung 


Bithynia-Pontus 

Zuckerman C., Le öevregov ßävdov Kwvotavrmaxwv dans une Epitaphe de Pylai* Tyche 10 (1995) 
233—235. — Cette unitö des Constantiniaci, connue par la Notitia dignitatum, fut apparemment divi- 
s6e en deux banda d&s F6poque de Justinien. — Feissel. [1546 

Galatia 

Lightfoot C.S. et al., Amorium Excavations 1994: The Seventh Prelimirtary Report. Anatolian Studies 
45 (1995) 105—138. Mit Taf. 13—20. — Noter p. 135—136 Ffepitaphe m6trique d’un 6v6que d’Amo- 
rion, Pientios. — Feissel. [1547 

Cilicia 

Bilban Yal^in A., I due medaglioni di Adana nel museo archeologico di Istanbul* Milion 3 (1995) 
525—555. — Feissel. [1548 

Lycia/Pamphylia 

Masuda T., Greek Inseriptions in the Ölüdeniz-Gemiler Ada Bay Area* The Survey of Early Byzan- 
tine Sites in ölüdeniz Area (Lycia, Turkey). The first preliminary Report, 6d. Tsuji S. [Memoirs of the 
Faculty of Letters, Osaka University, 35.] (Osaka 1995) 113—134. — Feissel. [1549 


Vorderer Orient, Afrika 


Syrien 

Bingen J., Apamee de Syrie, IGLSIV1319 (392 apres J.-C.). ZPE 109 (1995) 194. — Revision 
de la d6dicace de la synagogue d’Apam6e, dat6e de 392. — Feissel. [1550 


De’ Maffei F., II palazzo di Qasr ibn-Wardan dopo gli scavi e i restauri* Milion 3 (1995) 
105—187. — Un nouveau linteau inscrit (p. 110—111), dat6 de 572, prouve que la construction 
de cette rösidence officielle s’est prolongfee sous Justin II. — Feissel. [1551 


Griesheimer M./Naccache A., Les hypogees enclos par des chancels (Deir Sunbul, Gebet Za - 
wiye, Syrie du Nord). Mfel. Univ. Saint-Joseph 52 (1991—1992 [1995]) 75—119. — Revision 
partielle des inseriptions de ces tombes rupestres (d£jä IGLS IV, 1431—1446). — Feissel. 

[1552 

Koder J., Ein inschriftlicher Beleg zur „ justinianischen“ Pest in Zora (Azra 9 a) ... (Nr. 620). — 
Schreiner. 


Masuda T., A Byzantine Inscription in the Okayama Orient Museum and the Syrian Architect 
Markianos Kyris. Bulletin of the Okayama Orient Museum 12 (1993) 1—17. Mit Abb. 1—5. — 
Inscription votive d’un Markianos, que Fauteur identifie ä Farchitecte de plusieurs 6glises d’An- 
tiochöne vers Fan 400. — Feissel. [1553 

Masuda T., Markianos Kyris Once Agairu Bulletin of the Okayama Orient Museum 13 (1995) 
17—32. — Feissel. [1554 

Rey-Coquais J.-P., Inseriptions du Mont Admirable. M61. Univ. Saint-Joseph 52 (1991—1992 
[1995]) 199—226. — L’6pigraphie du monastöre de saint Symfeon stylite le Jeune s’6chelonne du 
VI e au XIIP s. Ce dossier nagu£re assez maltrait6e (cf. BZ 56, 1963, 475) est ici r6vis£ et com- 
pl6t6. La triple inscription de la porterie, outre une s£rie de eitations bibliques, parait comm6mo- 
rer une restauration du monastdre. fipitaphes de dates diverses: celle du moine Sisinnios, victime 
d’une chute morteile; celle d’un diacre et skeuophylax ; dans le narthex, quatre 6pitaphes du XII e 
et du XIII e s. — Feissel. [1555 

Saunders W., The Greek Inscription on the Harran Gate at Edessa: Some Further Evidence. 
Bosphorus (Nr. 1739) 301—304. — Brandes. [1556 

Zaqzuq A., Nuovi mosaici pavimentali nella regione de Hamä* Milion 3 (1995) 237—256. — Ä 
la cath6drale de Hama sont briövement signal6es trois inseriptions sur mosaique dont deux, da- 
tees de 412—415, sous F6veque Pappos. Dans un village voisin, feglise dat6e sous FfevSque Dom- 
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nos, en 442. Ä Sawrän, autre village, un fedifice profane offre des mosaiques inscrites, avec not- 
amment une scene de chasse. — Feissel. [1557 

Jordanien 

Gatier P.-L., Inscriptions grecques des carrieres de Halläbät. Studies in the History and Archaeology 
of Jordan V (Amman 1995) 399—402. — Quatre inscriptions rupestres, du V e s. au plus töt, mention- 
nent notamment un „6pim6l£te de Saint-Jean, quaestor“ (magistrat de la colonie romaine de Bostra) et 
un „chef de chantier de la tribu d’Athena“ (tribu nouvelle ä Bostra). — Feissel. [1558 

Najjar M./Sa’id F., A new Umayyad Church at Khilda-Amman. Liber Annuus 44 (1994) 547—560. 
Mit Taf. 31—40. — Parmi plusieurs dedicaces sur mosaique, la renovation de la nef Nord est datfce 
sous F&veque G6örgios, en 687. Invocations pour des donateurs. Autre invocation au „Dieu de saint 
Ouaros“. — Feissel. [1559 

Piccirillo M., La chiesa del profeta Elia a Madaba. Nuove scoperte. Liber Annuus 44 (1994) 
381—404. Mit Taf. 1—12. — Sur un pavement d6jä dat6 de 607/8, citation du Psaume 64, 5. — 
Feissel. [1560 

Piccirillo M., Le due iscrizioni della capello della Theotokos nel wadi c ayn al-Kanisah-Monte Nebo. 
Liber Annuus 44 (1994) 521—538. Mit Taf. 19—26. — Deux medaillons inscrits. Le premier, du 
VI e s., est une invocation pour Abraamios, l’higoum&ne du monast&re, qui porte aussi le titre d’“archim- 
andrite de tout le desert“, et pour deux moines, abba Longin le stylite, et abba Jean. Le second comme- 
more la restauration du monastöre de la Vierge en 762, sous Job, 6veque de Madaba. L’ann6e (6270 
dans le texte) est exprimee dans F&re mondiale byzantine, d6jä reconnue par Fauteur dans une autre 
inscription de Madaba. — Feissel. [1561 

Z’ubi L/Gatier P.-L ./Piccirillo M./Seigne J., Note sur une mosaique d scene bachique dans un pa - 
lais d’epoque byzantine d Jerash. Liber Annuus 44 (1994) 539—546. Mit Taf. 27—30. — Pavement du 
VI e s., au d6cor mythologique mutil6, mais que les legendes inscrites aident a restituer. — Feissel. 

[1562 


Israel 


Di Segni L., The involvement of local , municipal and provincial authorities in urban building in late 
antique Palestine and Arabia. Journal of Roman Archaeology, Supplementary series 14 (1995) 
313—332. — fitude systfcmatique, fond6e avant tout sur les inscriptions, dont les plus significatives sont 
cit6es in extenso. — Feissel. [1563 


Fischer M., The basilica of Ascalon. Journal of Roman Archaeology, Supplementary series 14 (1995) 
121—150. — Acclamations inscrites, p. 147, ä la gloire d’Ascalon et de „Rome“ (probablement Const- 
antinople). — Feissel. [1564 

Holum K.G., Inscriptions from the imperial revenue office of Byzantine Caesarea Palestinae. Journal 
of Roman Archaeology, Supplementary series 14 (1995) 333—345. — Dans des locaux qu’on peut at- 
tribuer au pr&oire du gouverneur de Palestine I re , trois nouvelles inscriptions sur mosaique sont li6es 
au Service financier de la province: la citation de Rom. 13, 3 recommande la soumission aux autorites; 
une invocation au Christ mentionne plusieurs fonctionnaires (un numerarius et des chartuiaires); une 
autre probablement un agens in rebus. — Feissel. [1565 

Loffreda S*, Dieci luceme con iscrizioni Liber Annuus 44 (1994) 595—607. — Lampes inscrites de 
Palestine, sauf une de G6rasa. — Feissel. [1566 

Piccirillo M., Uno stampo per eulogia trovato a Gerusalemme. Liber Annuus 44 (1994) 585—590. 
Mit Taf. 47—50. — Moule ä eulogie avec d’un cdt6 le sacrifice d’Isaac, de Fautre Daniel, et les legendes 
correspondantes. — F eissei. [1567 

Tzaferis V., An Early Christian Church at Khirbet Samra. Studies in the Archaeology and History of 
Ancient Israel (Haifa 1993) 227—249. — Dans un contexte probablement mon&stique, trois inscrip¬ 
tions sur mosaiques, en partie faites de citations scripturaires: Psaume 120, 8 et PhiL 4, 7. — Feissel. 

[1568 
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Weiss Z./Netzer E., New evidence for late-Roman and Byzantine Sepphoris . Journal of Roman Ar- 
chaeology, Supplementary series 14 (1995) 162—176. — Pavement du cötö Est du cardo , dat6 sous 
l’eveque Eutropios et le pater civitatis (p. 173). — Feissel. [1569 

Ägypten 

Hafiz A. et al., On the church at the Gezira al Fir’aun in Sinai Sociötes urbaines en figypte et au Sou- 
dan 16 (1994) 81—92. — Sur une ile du golfe d’Aqaba, deux priores inscrites dans une eglise du VI e s. 
sont 6ditees par Carrez-Maratray J.-Y./Wagner G. La premi£re est une invocation au „Dieu de saint 
Eglön“ (l’anachor&te Aiglön de Scete). La seconde concerne plusieurs personnes, dont un pretre. — 
Feissel. [1570 

Lajtar A., Three Greek Christian Epitaphs front Lower Nubia in the Collection of the Archaeological 
Museum in Cracow. Materialy Archeologiczne 27 (1995) 55—61. Mit Abb. 1—3. — Feissel. [1571 

Lajtar A., Weitere Bemerkungen zu griechischen Inschriften aus dem koptischen Museum in Kairo . 
The Journal of Juristic Papyrology 25 (1995) 67—97. — Commentaire approfondi sur le formulaire 
d’inscriptions principalement fun6raires. — Feissel. [1572 

Italien 

Da Villa Urbani M-, Le iscrizioni nei mosaici di San Marco: alcune novitä nei testi e proposte di let- 
tura. San Marco (Nr. 1769) 334—342. Con 6 figg. — Alcune osservazioni sulle poche iscrizioni in lin- 
gua greca presenti nei mosaici della basilica veneziana. — Follieri. [1573 

Horst P.W. van der/Mussies G., A Greek Christian Epitaph in Utrecht ZPE 110 (1996) 
285—289. — Provenant d’une catacombe de Rome (ICUR VI, 15755), Pepitaphe de Mousaina est Pob- 
jet de lectures en partie nouvelles. — Feissel. [1574 

Iscrizioni greche dTtalia. Napoli. A cura di Miranda E. Rom, Edizioni Quasar 1995. 172 S. Mit zahlr. 
Abb. und 2 Karten. [ISBN 88—7140—083—6]. — Zum Berichtszeitraum christliche Grabinschriften 
des 4.-6. Jh. — Katsougiannopoulou. [1575 

Westlicher Mittelmeerraum 
Inseln 

Curbera J.B., Jewish Names from Sicily. ZPE 110 (1996) 297—300. — Interpretation d’öpita- 
phes tardives, deux de Syracuse et une de Soffiana. — Feissel. [1576 

Curbera J.B., Two Christian Inscriptions from Sicily. ZPE 108 (1995) 100—101. — Lectures 
rectifiees dans deux 6pitaphes connues de Syracuse. — Feissel. [1577 

S panien/ Portugal 

Curbera J.B., Two Greek Christian Inscriptions from Spain. ZPE 110 (1996) 290—292. — Lecture 
corrigöe de deux textes: ä Carthagöne l’inscription votive d’une Kriskitoura; ä Carteia Pöpitaphe d’un 
Nicolas de Makri (Telmessos), originaire de Lycie. — Feissel. [1578 


10. BYZANTINISCHES RECHT 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN ÜBERGREIFENDEN CHARAKTERS 

Argyriadis Ch., Die Tradierung byzantinischer Rechtstexte während der Turkokratie in Griechen¬ 
land. Die Kultur Griechenlands (Nr. 1755) 374—386. — Knapp gefaßter, gut dokumentierter Über¬ 
blick über einen weitgehend unerforschten Bereich. Die Verf. behandelt auch die Problematik der je¬ 
weils zeitgenössischen Rechtsprechung und damit die praktische Anwendung byzantinischer 
Rechtsquellen. — Schreiner. [1579 
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Benacchio G., La circolazione dei modelli giuridici tra gli Slavi del sud. [Universität di Trento — Dipar- 
timento di scienze giuridiche, 24.] Padova, CEDAM 1995. IX, 305 pp. [ISBN 88—13—19458—7]. — 
II capitolo I, pp. 7—76, ha carattere storico e arriva fino a tutto il secolo XVIII. — Goria. [ 1580 

Boudewijn Sirks AJ., Shifiing Frontiers in the Law: Romans , Provinciais , and Barbarians. Shifting 
Frontiers in Late Antiquity (Nr. 1756) 146—157. — Kaegi. [1581 

Medvedev I., Le pouvoir, la loi et le ius resistendi a. Byzance. Quelques considerations. Ex£cpavo<; 
(Nr. 1749) 75—81. — Zum Widerstandsrecht, das nach Nikolaos Mystikos dann am Platze ist, wenn 
eine kaiserliche Vorschrift vom Teufel inspiriert ist. — Schreiner. [1582 

Pitsakes K., Abcaio xal iöeoAoyia tfjg taq>fjg crto Bvtdvno . Aekocto 'Ekto EujJTToeno Bu£av- 
rtvric Kai MEraßuCavTivrig AqxocioXoyiocc Kai Teyyt]Q (Nr. 1752) 68—69. — Kalopissi-Verti. 

[1583 

Puchner W., Griechisches zur „adoptio in fratrem“. Südostforschungen 53 (1994) 187—224. — Zur 
d5eXcp07T0ua, mit umfangreichem Rückgriff auf das byzantinische Recht Dabei in erster Linie basie¬ 
rend auf G. Michailides-Nuaros (T6po<; Ktovoravxivou ÄQjuevo7rouÄou. Thessaloniki 1955, 
251—313). Neuere Literatur wird nicht benutzt, was einzelne Passagen des Artikels entwertet Hinge¬ 
wiesen sei hier vor allem auf R. Macrides, The Byzantine Godfather. BMGS 11 (1987) 139—162 und 
bes. Kinship by Arrangement: The Case of Adoption. DOP 44 (1990) 109—118, wo auch die umfang¬ 
reiche neuere Literatur verzeichnet ist. — Brandes. [1584 


B. WELTLICHES RECHT 


a. Allgemeine Darstellungen 

Bochove ThJE. van, Codificatie in Byzantium ? Enige opmerkingen over de betekenis van de Novellen 
keizer Leo de Wijze. Groninger opmerkingen en mededelingen 12 (1995) 22—37. — In erneuter Erör¬ 
terung der jüngst mehrfach interpretierten einschlägigen Passagen des Vorworts der „Basiliken“, des 
Vorworts der leontischen Novellensammlung und insbes. der 1. Novelle Leons VI. kommt der Verf. zu 
dem Schluß, daß die „Gesamtheit von Basiliken, Gesetzgebung Basileios’ I. und Novellen Sammlung 
Leons VI. als Kodifikation bezeichnet werden kann“. — Troianos. [1585 

Cecconi G.A., Govemo imperiale e elites dirigenti nelVItalia tardoantica ... (Nr. 760). — Tratta fra Fal- 
tro del rango dei governatori, delle assemblee provinciali, delle citta e altre comunita locali. — Goria. 

De Robertis F.M., Dai „collegia cultorum u pagani alle medievali „congregationes fratrum“ attraverso 
il superamento della discriminazione giustinianea in pro dei „tenuiores Studia et Documenta Histo- 
riae et Iuris 61 (1995) 433—445. — Tiene conto anche di Bas. 60,32,1. — Goria. [1586 

De Salvo L., Economia privata e pubblici servizi ... (Nr. 791). — Goria. 

De Bonfils G., La „terminologia matrimoniale “ di Costanzo II. Uso della lingua e adattamento poli- 
tico . Labeo 42 (1996) 254—266. — La terminologia sarebbe attentamente mirata a censurare le fatti- 
specie matrimoniali trasgressive. — Goria. [1587 

Di Mauro Todini A., Aspetti della legislazione religiosa del IV secolo. [Universitd di Roma. Pubblica- 
zioni delFIstituto di diritto romano e dei diritti dell’Oriente Mediterraneo, 67.] Rom, La Sapienza Edi- 
trice 1990. 287 S. - Troianos. [ 1588 

Dovere E., Tracce di prassi costituzionale ... (Nr. 64). — Goria. 

Evans-Jones RyMacCormack G., The sale of res extra commercium in Roman Law. Zeitschrift der 
Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 112 (1995) 330—351. — Unter Berücksichtigung der justi¬ 
nianischen Institutionen. — Troianos. [1589 
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Galati V., Effetti della „servilis cognatio “ Index 24 (1996) 321—331. — Tratta anche delle importanti 
riforme giustinianee, indicate in I. 3.6.10 e 3.9.6(5), eon le quali la bonorum possessio unde legitimi e 
unde cognati £ concessa anche ai liberti. — Goria. [1590 

Giliberti G., Le comunitä agricole nelTEgitto romano ... (Nr. 794). — Goria. 

Goria F., Giudici civili e giudici militari nelTetä giustinianea . Studia et Documenta Historiae et Iuris 
61 (1995) 447—461. — Sotto Giustiniano fu riconosciuta legalmente ai comandanti militari una giuris- 
dizione criminale generale, concorrente con quella delle autoritä civili; poco dopo troviamo affermato il 
principio secondo cui, in assenza di queste ultime, i primi possono decidere anche qualsiasi causa pri- 
vata. Da questi dati risulta che le fonti che testimoniano una estesa attivita giurisdizionale dei militari 
non implicano necessariamente la definitiva scomparsa dei poteri civili. — Goria. [1591 

Honore T., Eutropius * Lauryer (396—399) and other Quaestors ofArcadius (394—408). Zeitschrift der 
Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 112 (1995) 172—194. — Troianos. [1592 

Lokin J.HA., Codificatie in Constantinopel? Enige opmerkingen over de wetgevingstechniek van 
Theodosius II en Justinianus I. Groninger opmerkingen en mededelingen 12 (1995) 38—53. — So- 
wohl der Codex Theodosianus als auch die Kompilationen Justinians können als „Kodifikationen“ qua¬ 
lifiziert werden. — Troianos. [ 1593 

Lokin J.H.A., The End of an Epoch . Epilegomena to a Century of Interpolation Criticism. 
Feenstra R. et al. (eds.), Collatio iuris romani: 6tudes dedi6es ä Hans Ankum ä Foccasion de son 65 e 
anniversaire. [Studia Amstelodamensia ad epigraphicam, ius antiquum et papyrologicam pertinentia, 
35.] (Amsterdam, Gieben 1995 [ISBN 905063497-4]) 261-273. - Aerts. [1594 

Maganzani L., La funzione delV ogioÖeixrrjq ... (Nr. 801). — Goria. 

Maggio L., Note critiche sui rescritti postclassici . I. II c.d. processo „per rescriptum “. Studia et Docu¬ 
menta Historiae et Iuris 61 (1995) 285—312. — Goria. [1595 

Maltezou Chr.A., Byzantine „ consuetudines “ in Venetian Crete. DOP 49 (1996) 269—280. — Cutler. 

[1596 

Manfredini A.D., Giustiniano e la mutilazione delle mani e dei piedi. Studia et Documenta Historiae 
et Iuris 61 (1995) 463—469. — Tratta soprattutto della nov. 134,13. — Goria. [1597 

Pavlov P., Les lois agraires de la dynastie Macedoine et la politique sociale du tsar Bulgare Pierre 
(927—969) selon le traite contre les Bogomiles du pretre Cosmas et quelques autres sources . X/r£cpa- 
vog (Nr. 1749) 103-105. - Schreiner. [1598 

Pergami F., Sulla istituzione dei „defensor civitatis Studia et Documenta Historiae et Iuris 61 
(1995) 413—432. — Sarebbe awenuta solo con C Th. 1.29.1, databile ai 368 piuttosto che al 364. — 
Goria. [1599 

Pieler P., Das Testament des Theodoros Kerameas. Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit 
(Nr. 1773) 177—181. — Kerameas errichtet 1284 sein Testament, worin er sein Vermögen dein Panto- 
dynamos-Kloster in Thessalonike vererbt. Als Testamentsvollstrecker fungieren der minderjährige 
Michael IX. Komnenos und der Bruder Nikolaos Kerameas. — Grünbart [1600 

Pietrini S., SulTiniziativa dei processo criminale romano (IV—V secolo). [Accademia romanistica cost- 
antiniana — Materiali per una palingenesi delle costituzioni tardo-imperiali — S. III: Monografie, 1.] 
Milano, Giuffrä 1996. VIII, 177 pp. [ISBN 88-14-5803-2]. - Goria. [1601 

Pitsakes A., „ Änd tov ÄgpevonovXov eiq xöv Movrexßiorov e O Kwvoravrtvoq ÄgpevoTtovAoq orrj 
veoeUrjvixrj naibeia. NeoeAAnvntfi naxöeia Kai Koivama. npaKtiKa Aiedvoög Xuveögfou 
dccpießtopevou cm 5 ! javqpq roö K.8. Aqjuaga (Athen 1995) 333—362. — Zur Wirkungsgeschichte 
der beiden Hauptwerke des Konstantinos Armenopulos, der „Hexabiblos“ und der „Epitome cano- 
num“, im griech. Osten. — Troianos. [1602 
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Puliatti S., La dicotomia „vir-mulier“ e la disciplina del ratto nelle fonti legislative tardoimperiali. 
Studia et Documenta Historiae et Iuris 61 (1995) 471—529. — Goria. [1603 

Saradi HL, The Byzantine Tribunals: Problems in the Application of Justice and State Policy (& h — 
12 tk c.). REB 53 (1995) 165—204. — L’article, qui porte sur le fonctionnement de la justice ä Byzance, 
etudie en particulier la 16gislation contre la corruption des juges, en fait depuis Justinien; puis le niveau 
de comp6tence des juges, avec r6f6rence d leur formation. — Flusin. [1604 

Saradi H., The neighbors 9 pre-emption right. Notes on the byzantine documents of transactions ... 
(Nr. 850). - Kolias. 

Sargenti M., Gratitudine e diritto. Interpretazione e gratitudine. XIII colloquio sulla interpretazione , 
Macerata 30—31 marzo 1992 , a cura di Galli G. (Pisa, Giardini 1994) 173—208. — Tratta anche del 
diritto postcostantiniano e giustinianeo, nonche di Bas. 47.3.10. — Goria. [1605 

Sirks AJ.B./Sijpesteijn PJ/Worp K.A., Ein frühbyzantinisches Szenario für die Amtswechslung 
in der Sitonie. Die griechischen Papyri aus Pommersfelden (PPG) mit einem Anhang über: die 
Pommersfeldener Digestenfragmente und die Überlieferungsgeschichte der Digesten ... (Nr. 768). — 
Diethart. 

Spruit J.E., Codificatie in Constantinopel. Hermeneus 68 (1996) 94—103. — Aerts. [1606 

Troianos Sp., H negutereia rov ßv(avnvov ötxatov orrjv EAAäda rov 19 0X3 auova: H negiTtTüxrrj 
twv xoxwv. II(Xxktik(x ILV riavc^Xrjviou Iotoqikou Luveögiou (26—28 Matoo 1995) (Thessalo- 
nike 1996) 219—223. — Verf. behandelt die Interpretationsprobleme der byzantinischen Rechtquellen, 
insbes. des Hexabiblos des Konstantinos Armenopulos in Zusammenhang mit den Rechtsbüchem und 
der Kodifikation der makedonischen Kaiser, im Griechenland des 19. Jh. — Troianos. [1607 

Wacke A., Das Verbot der Darlehensgewährung an Hauskinder und die Gebote wirtschaftlicher Ver¬ 
nunft Zeitschrift der Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 112 (1995) 239—329. — Auf S. 324ff. 
die Entwicklung im justinianischen Recht. — Troianos. [1608 

Wacke A., Die Anerkennung der Medizin als ars liberalis und der Honoraranspruch des Arztes . Zeit¬ 
schrift der Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 113 (1996) 382—421. — Troianos. [1609 

b. Texte und Literatur zu den Quellen 
4. Jahrhundert 

Liebs D., Die pseudopaulinischen Sentenzen IL Versuch einer neuen Palingene sie. Ausführung. Zeit¬ 
schrift der Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 113 (1996) 132—242. — Troianos. [1610 

Codex Theodosianus 

Baldwin B., Sordid Bread: More Food for Thought. Hermes 124 (1996) 127—129. — Weist die Deu¬ 
tung von „panes Ardinienses“ (C. Th. 14. 17. 5) durch B. Pastor de Arozena (siehe BZ 88, 1995, Nr. 
1562) zurück, ohne selbst eine überzeugende Alternative anbieten zu können. — Tinnefeld. [1611 

Cuneo P., Codice Teodosiano, Codice Giustinianeo e diritto del tardo Impero. Labeo 42 (1996) 
208—241. — L’A illustra alcuni problemi generali dei rapporti fra i due codici alla luce di un con- 
fronto relativo alle costituzioni dei figli di Costantino. — Goria. [1612 

Sargenti M., II Codice Teodosiano: tra mito e realtd . Studia et Documenta Historiae et Iuris 61 (1995) 
373-398. - Goria. [1613 

Sirks A.J.B., The Summaria Antiqua Codicis Theodosiani in the ms. Vatreg.lat.886. Zeitschrift der 
Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 113 (1996) 243—267. — Es handelt sich — um die nach der 
Ansicht des Verf. in der Zeit zwischen 465/67—474 entstandenen — lateinischen Randscholien zu den 
Büchern 9—16 des C.Th., die bereits von G. Laenel (1834) und C. Manenti (1887—1889) ediert wur¬ 
den.— Troianos. [1614 
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Vincenti U., Codice Teodosiano e interpretazione sistematica. Index 24 (1996) 111—131. — Goria. 

[1615 

Vincenti U., La legislazione contro gli apostati data a concordia nelVanno 391 (C Th. 16.7. 4—5). 
Studia et Documenta Historiae et Iuris 61 (1995) 399—412. — Goria. [1616 

Syrisch-Römisches Rechtsbuch 

Falchi G.L., Matrimonio „cum scriptis“ e „sine scriptis* nel Libro Siro-Romano di diritto. Studia et 
Documenta Historiae et Iuris 61 (1995) 875—887. — Goria. [1617 

Justinianisches Recht 

Corpus Iuris Civilis. Text und Übersetzung. Bd. II: Digesten 1—10. Gemeinschaftlich übersetzt und 
herausgegeben von Behrends E./Knütel R./Kupisch B./Seiler H.H. Mit Beiträgen von Apathy P./ 
Bund E./Harder M./Horak F./Huwiler B./Krampe Chr./Traber Fr./Schiemann G./Wieling H./ 
Wollschläger Chr. Heidelberg, Müller 1995. XXVII, 862 S. [ISBN 3-8114-9194-6]. - Neue deut¬ 
sche Übersetzung auf der Grundlage der von Th. Mommsen und P. Krüger besorgten Textausgabe. — 
Troianos. [1618 

Behrends E./Knütel R./Kupisch B./Seiler H.H., Corpus Iuris Civilis. Die Institutionen. 
Text und Übersetzung. [Uni-Taschenbücher, 1764.] Heidelberg, Müller 1993. XX, 267 S. 
[ISBN 3—8252—1764—7]. — Taschenbuchausgabe des BZ 83, 1990, Nr. 750 angezeigten Buches. — 
Troianos. [1619 

Brandsma F., Dorotheus and his Digest Translation. Groningen, Forsten 1996. XII, 336 p. [ISBN 
906980043—8]. — English, enlarged edition of the Groningen dissertation, cf. BZ 86/87, 1993/94, 
1352. — Aerts. [1620 

Brandsma F., Enige mededelingen over de „interpolatieneigingen“ van een der Digestencompilatoren 
(Einige Mitteilungen über die „Interpolationsneigungen“ eines Digestenkompilators). Groninger op- 
merkingen en mededelingen 12 (1995) 54—69. — Verf. vergleicht D. 9.2.27.11, 27.9.5.3. und 
39.6.42.1 mit BS 3133/24, 2250/14 und 2804/23 und kommt zu dem Ergebnis, daß die Kompilatoren 
und namentlich Dorotheos vor eigenmächtigen Texteingriffen eher zurückschreckten. — Troianos. 

[1621 

Knütel R., Christliche Zahlensymbolik im Digestenplan. Zeitschrift der Sav.-Stiftg. f. Rechtsge¬ 
schichte, Rom. Abt. 113 (1996) 422—430. — Troianos. [1622 

Pugsley D., Justinians Digest and the Compilers. University of Exeter, Faculty of Law 1995. V, 97 
pp. [ISBN 0—9514988—6-X]. — L’opera comprende 5 scritti giä pubblicati separatamente, ma che for- 
mano in realtä 5 capitoli di una riflessione unitaria delFA., non ancora conclusa, sulla compilazione del 
Digesto di Giustiniano. Non mancano osservazioni acute e interessanti, ma talune ipotesi appaiono, al- 
meno per il momento, un po’ awentate. II sesto e ultimo capitolo (pp. 83—97) costituisce una sorta di 
appendice rispetto al tema generale e ipotizza Fidentitä del giurista Gaio con Sesto Pomponio. — Goria. 

[1623 

Saliou C., Le traite d’urbanisme de Julien d’Ascalon. Droit et architecture en Palestine au VT siede. 
[Travaux et memoires du centre de Recherche d’Histoire et Civilisation de Byzance. College de France. 
Monographies, 8.] Paris, De Boccard 1996. 160 p. Avec 11 pl. [ISBN 2—7018—0097—8]. — Edition 
du texte grec, traduction et commentaire de ce document precieux pour la connaissance de la vie ur- 
baine en Palestine dans ses aspects ä la fois mat&riels et juridiques. — Wird besprochen. — Jolivet- 
L6vy. [1624 


Maurikios 

Kennell N., Heresy at Ephesus ... (Nr. 1543). — Feissel. 
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Nomos Georgikos 

Köpstein H., Thessaloniki — Wiege des Nomos Georgikos ? (Sonderdruck aus den Akten des) Eujjtto- 
cno Bu£avnvi) MaKeÖovia, 324—1430 p.X., Thessalonike 29—31 ’OKixoßpfou 1992 [MaKeöovncr) 
BißXioBr|Kr|, 82.] (Thessalonike 1995) 157—164. — Die Autorin argumentiert gegen die These von 
L. Margetiö (Rivista di Studi bizantini e Slavi 5 [1985] 103—135), daß der Nomos Georgikos ursprüng¬ 
lich die Umgebung von Thessalonike betraf. Im Anschluß an den Text Köpsteins wird die diesbezügli¬ 
che Stellungnahme von L. Margetic veröffentlicht (S. 162—164). — Kolias. [1625 

Gesetzgebung der Makedonen 

Bochove Th JE. van, To date and Not to date. On the Date and Status of Byzantine Law Books. Gro¬ 
ningen, Forsten 1996. XXX, 257 S. Mit niederl. Zsfg. [ISBN 90-6980-096-9]. - Troianos. [1626 

Kolias T.G., Kriegsgefangene, Sklavenhandel und die Privilegien der Soldaten. Die Aussage der No¬ 
vellen des Ioannes Tzimiskes ... (Nr. 841). — Schreiner. 

Troianos S.N., Die Wirkungsgeschichte der Novellen Leons VI. im 14. flu Geschichte und Kultur der 
Palaiologenzeit (Nr. 1773) 235—244. — Während der Autor des Procheiron auctum und Matthaios 
Blastares an die Novellen Leon VI. über ältere Kompilationen herankamen (primär den Kommentar 
des Theodoros Baisamon zum Nomokanon XIV titulorum), schöpfte Armenopulos aus der Ecloga No- 
vellarum Leonis, „ohne sich jedoch Gedanken über die Anwendbarkeit der herangezogenen Quellen 
zu machen“. — Kislinger. [1627 


C. KIRCHENRECHT 
a. Allgemeine Darstellungen 

Ceccarelli-Morolli D., I matrimoni misti alle luee dei Sacri Canones del primo millennio. Nicolaus 
22 (1995) 137—143. — Esamina i canoni emanati dagli antichi concili e sinodi, da quello di Laodicea, 
del 341, a quello Trullano, del 691, nonchö Fesegesi che ne danno i canonisti del secolo XII, consta- 
tando il passaggio da un divieto assoluto a una parziale apertura in vista di una possibile conversione 
del coniuge non cristiano. — Follieri. [1628 

Constantelos DJ., Mixed Marriage in Historical Perspective. Greek Orth. Theol. Rev. 40 (1995) 
277—285. — Discusses marriages between Orthodox and non-Orthodox Christians, and between Ort¬ 
hodox Christians and Jews or Muslims in the Byzantine period. — Talbot. [1629 

Hakkarainen J., Bysantin kanoninen laki — läsnä kaikkialla (Das kanonische Recht in Byzanz — all¬ 
gegenwärtig). Praxis et Theoria (Nr. 1738) 55—69. — Rosenqvist. [1630 

Heyer F., Die Kanonisierung der Heiligen in den orthodoxen Kirchen im katholisch-orthodoxen Ver¬ 
gleich ... (Nr. 472). — Schreiner. 

Paize-Apostolopulu M., V deapög rrjg Ttatßiaßxixfjg e&Qxiag. 14 0<; —19°* aiwvag. fEBvncö 
'Töpupa ’Egeuvoov. Kfevrpo NeoeXXqviKcov ’Eqeuvcov, 54. öecrpoi Kat ’lbeoXoyia crrf| veo- 
eXXr\viKf\ Kotvama.] Athen, K6vtqo NeoeXAr|vtKtov "Egeuvcov 1995. 280 S. Mit 1 Klappkarte 
[ISBN 960—7094—32—8], — Der Schwerpunkt der Darstellung liegt in der Zeit der Turkokratia. In 
einem einleitenden Kapitel (39—50) werden jedoch die Anfänge territorialer Patriarchalrechte in spät- 
byz. Zeit an Hand von Urkunden nachgewiesen. — Schreiner. [1631 
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b. Texte und Literatur zu den Quellen 

Angelopulos A., 0 Ocxovfievtxög IlaTQiäQxvg wg xvgiägxrjg enioxonog rtjg povaxixijg noAiteiag 
rov Ayiov 'Ogovg xard ro xQvaoßovAAo AvÖgovixov B r rov 1312. AteBvög Eopnooio „Tö 'Ayiov 
v OQog“ (Nr. 1768) 13—22. Mit engl. Zsfg. — Troianos. [1632 

Konidares I.M., Das Mönchtum im Spiegel der Penthekte ... (Nr. 328). — Schreiner. 

Kuntura-Galake E., V 39** xavwv rtjg Tlev&exrrjg Oixovfievixrjg ZvvöÖov (692) xal rj SxxZrjaia- 
orixff nohrixtf rov lovormavov B r ... (Nr. 669). — Kolias. 

Leontaritu B., ExxArjcnacmxä afywpara xai vmjgeaieg orrjv ngou/iq xai fieorj ßv(avnvrj ne- 
qioÖo. [Forschungen zur byzantinischen Rechtsgeschichte — Athener Reihe, 8.] Athen-Komotene, 
Avr. E&iacouXag 1996. XXXIII, 833 S. [ISBN 960—232—235—7], — Erschöpfende Darstellung der 
kirchlichen Ämter und Dienste in der früh- und mittelbyz. Periode mit vollständigen prosopographi- 
schen Angaben. — Soll besprochen werden. — Troianos. [1633 

Metzger M., Ä propos d’une edition des Constitutions Apostoliques . Revue de droit canonique 46 
(1996) 161—163. — Zur franz. Übersetzung der vom Verf. besorgten Textausgabe (1985—1987; vgl. 
BZ 80, 1987, 160). - Troianos. [1634 

Papagianne EL, ExxAijo’iaoTLxrj öioixrjorf xai XQV<? lxrr lMtt- IJogitffiara and fita dievefy fiera^v 
prjrgonoAewv xard rö etog 1428. „Nöjuog“. E7norr|jLiovxKr| E7rerr|QiÖa rou Tprjparog Nojiucfc 
rrig LxoXr ]q NopiKcbv Kai OiKOvoptKcbv Emcrrr||j(bv rou AgicrroTsXeiou IlavEmcmipiou 0ea- 
aaAovucrig 4 (1996) (= Acpiegoojua crrov NncoXao na7TavTcovxou) 567—580. — Verf. versucht die 
Anwendung privatrechtlicher Einrichtungen, insbes. der Ersitzung, auf dem Gebiet der kirchlichen 
Verwaltung (Zuteilung der Bistümer zu den einzelnen Kirchenprovinzen) festzustellen. — Troianos. 

[1635 

Troianos Sp., Ylagarrfgifaeig aro xArjgovofuxo öixaio rov Ayiov 'Ogovg. AteBveg Lujuttoctio „Tö 
Ayiov v Ogog“ (Nr. 1768) 347—354. Mit engl. Zsfg. — Identisch mit dem BZ 89, 1996, Nr. 2039 ange¬ 
zeigten Aufsatz. — Troianos. [1636 


11. FACHWISSENSCHAFTEN 

A. MATHEMATIK, PHYSIK, ASTRONOMIE, ASTROLOGIE 

Angelide Chr., 7/ yrj xai ro mifinav: EAArjvixrj emorrjpr} xai Xgiartavixeg eQfirjveleg. Athens, 
rouXavÖßf]-XÖQV 1996. 54 pp. — A discourse on the merge of biblical cosmology and Greek Science 
(astronomy, mathematics and geography) highlighting upon Saint Basil, Ioannes Philoponos and Kos¬ 
mas Indikopleustes. — Karpozelos. [1637 

Barton T., Ancient Astrology. [Sciences of Antiquity.] London/New York, Routledge 1995. XXV, 
245 S. Mit 15 Abb. [ISBN 0—415—08066—5]. — Mit Berücksichtigung des Berichtszeitraums. — 
Katsougiannopoulou. [1638 

Gibson C.A./Newton F*, Pandulf of Capua’s De calculatione: An Ulustrated Abacus Treatise and 
Some Evidence for the Hindu-Arabic Numerals in Eleventh-Century South Italy. Mediaeval Studies 
57 (1995) 293—335. — Authors note references to Greek materials. — Kaegi. [1639 

Pingree D., The Teaching of the Almagest in Late Antiquity. The Sciences in Greco-Roman Society. 
Ed. by Barnes T.D. (Edmonton, Alberta, Academic Printing & Publishing 1994) 75—98. — Katsou¬ 
giannopoulou. [1640 

Tihon A., L Astronomie byzantine d Taube de la renaissance (de 1352 ä la fin du X\* siecle). Byz 66 
(1996) 244—280. — Survol historique et Präsentation des documents utilises. Avec bibliographie et in- 
dex des manuscrits. — Demoen. [1641 
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Triantare S., H Qewgia tov ’ltodwrj &iAo7tovov ycd rrjv xivrjoij orö fieralxjuo övo öuupogertxwv 
xoapoAoyixwv änoyewv. Tqvnöqicx; 6 naAapa<; 78 (1995) 815—833. — Karpozelos. [1642 


B. NATURWISSENSCHAFTEN 
(ZOOLOGIE, BOTANIK, MINERALOGIE, ALCHEMIE) 


Baldwin B., Michael Psellos on the Properties of Stones ... (Nr. 103). — Schreiner. 

Greppin J.A.C., Comments on Early Armenian Knowledge of Botany as Revealed in the Geography 
of Ananias of Shirak. Journal of the American Oriental Society 115 (1995) 679—684. — Investigation 
of terminology by a specialist on Armenian linguistics who has strong interests in biology. — Kaegi. 

[1643 


Lazaris St-, L ’ Illustration scientifique ä Byzance ... (Nr. 182). — Schreiner. 


C. MEDIZIN, PHARMAZIE 

Barkai R., Between East and West: A Jewish Doctor from Spain. Intercultural Contacts (Nr. 1735) 
49—63. — Auch zur Übersetzung griechischer medizinischer Schriften ins Arabische. — Schreiner. 

[1644 

Berschin W., Salerno um 1100. Die Übersetzungen aus dem Griechischen und ihr byzantinisch-litur¬ 
gischer Hintergrund ... (Nr. 526). — Behandelt die Übersetzung medizinischer Schriften durch Erzbi¬ 
schof Alfanus I. und Constantinus Africanus und betont die überwiegend griechische (nicht arab.) Pro¬ 
venienz der Vorlagen. — Schreiner. 

Grmek M.D. (Hrsg.), Histoire de la pensee medicale en Occident. 1. Antiquite et Moyen Äge. Paris, 
Seuil 1995. 382 S. [ISBN 2—02—0221138—1]. — Übersetzung des 1993 auf italienisch erschienenen 
Sammelbandes (in der BZ nicht angezeigt). Zum Berichtszeitraum: Strohmaier G., Rfcception et tradi- 
tion: la medecine dans le monde byzantin et arabe (S. 123—149). — Katsougiannopoulou. [1645 

Hanson A.E*, Uterine Amulets and Greek Uterine Medicine. Medicina nei Secoli. Arte e Scienza 7 
(1995) 281—299. — Vergleichbare Stücke und Vorstellungen treten sowohl in der hier (mit hoher 
Sachkenntnis) behandelten Antike als auch weiterhin in Byzanz auf. — Kislinger. [1646 

Horak U./Gastgeber Ch., „ Ich beschwöre euch , ihr Würmer...“. Zu Zaubersprüchen gegen Pferde¬ 
würmer ... (Nr. 905). — Grünbart 

Der Traktat liegt twv ioßoAwv Orjgiuyv xal örjArjrqQLoyv qpagfiäxcov des sog. Aelius Promotus: Erst¬ 
edition mit textkritischem Kommentar von Dim S. [Serta graeca, 4.] Wiesbaden, Reichert 1995. 169 S. 
Mit Abb. [ISBN 3—88226—822—0]. — Diss., Hamburg 1993. Der uns vorliegende Text der Kompila¬ 
tion ist zwischen dem 2. und 6. Jh. n.Chr. entstanden. — Tinnefeid. [ 1647 

Ihm S., Einige textkritische Anmerkungen zu Nikanders Alexipharmaka. Hermes 124 (1996) 
241—248. — Der zwischen dem 2. und 6. Jh. n.Chr. entstandene Traktat des Ps.-Aelius-Promotus 
(siehe vorstehende Anzeige) und Nikanders Gedicht „Alexipharmaka“ gehen auf eine gemeinsame 
Quelle zurück. — Tinnefeld. [1648 

Jetter D., Geschichte der Medizin. Einführung in die Entwicklung der Heilkunde aller Länder und 
Zeiten. Stuttgart, Thieme Verlag 1992. 382 S. Mit 20 Karten, 24 Tab. [ISBN 3—13—766201-X]. — Da 
die Publikation in einem renommierten Fachverlag erschienen ist, steht zu befürchten, daß das über 
„Die Heilkunst in Byzanz“ (118—129) gebotene, klarerweise undokumentierte Gemisch aus Klischees, 
Oberflächlichkeit und schlichtwegs Falschem eine breitere, medizinhistorisch interessierte Leserschaft 
finden und ihr diesbezügliches Byzanzbild beeinflußen wird. — Kislinger. [1649 

Maurudes A.D., To tpevöo-yaArjvixo egyo "Ogoi iargixoi xal 6 xwötxag Vaticanus Palat gr. 199, 
B\ Hell 45 (1995) 353—355. — In the sixth discourse of Aetius Amidenus transmitted by Vaticanus 
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Pakt. gr. 199 (I3 th c.), M. reeords 18 pseudo-galenic definitiones (306—307 and 309—324). — Karpo- 
zelos. [1650 

Pahl W.M., Altägyptische Schädelchirurgie . Untersuchungen zur Differentialdiagnose von Trepana¬ 

tionsdefekten und zur Frage der Realisierung entsprechender Eingriffe in einem elaborierten prähip¬ 
pokratischen Medizinsystem. Stuttgart, Fischer 1993. XIV, 411 S. Mit Abb. und Farbtaf. (nach Ann.- 
Eg.Bibl. 1993, 241—242 Nr. 0941). — Beispiele reichen bis in das 4. Jh. n.Chr. — Grossmann. 

[1651 

Rosenqvist J.O., Miracles and Medical Leaming. The case of St. Eugenios of Trebizond. Lrecpavog 
(Nr. 1749) 461—469. — Schreiner. [1652 

Tempeles E., TI fietacpvcnxrj de/ieAlworj rfjq TtQoyvcbcrecog orrfv iarpixr] xarä rov Erepavo rov 
ÄXe^avÖQea. üaQvaaaog 37 (1995) 215—220. — Conceming Stephanos of Alexandreia (7^ c.) and 
his views on medical prognosis which he addressed to students of medicine following Hippocratic me- 
thods. — Karpozelos. [1653 

Wacke A., Die Anerkennung der Medizin als ars liberalis und der Honoraranspruch des Arztes ... 
(Nr. 1609). — Troianos. 

Youtie L.C., The Michigan Medical Codex (P.Mich. 758 = P.Mich. inv. 21). [P. Michigan XVII = 
American Studies in Papyrology, 35.] Atlanta, Georgia, Scholars Press 1996. XXV, 87 S. Mit 13 Taf. — 
Der Sammelband vereinigt die von L.C. Youtie an verschiedenen Orten veröffentlichten Beiträge zu 
diesem medizinischen Codex. Abbildungen und ein Wortindex erschließen die Texte. — Diethart. 

[1654 

D. METROLOGIE 

Gorelyj A.V., HßeHTH(pHKaiXHx oöpe3aHHbix BocnopcKHx MOHer c BH3aHTHHCKHMH rnphKaMH (The 
use of the Bosporus coins as Byzantine weights). PoccHHCKaa apxeojionui (1986,1) 87—99. Avec 
53 ill„ graphiques et res. angl. — Sans doute ingenieur de formation, Fa. Studie 42 pi&ces du Bosphore 
du IV e s. av. n. &. trouvees sur la presqu’tle de Taman qu’il pretend avoir ete coupees en des formes va- 
riees pour servir d’exagia de 2 1/2 ä 56 siliques (0,46 ä 10,31 g) ä Fepoque romaine et byzantine. Des 
considerations statistiques basfces sur le materiel publie (pour les poids, Dürr, Geneve, et L.I. Cuistova, 
Antiän’ie i srednevekov’ie vesov’ie sistem’i ... Simferopol, 1962) Fam&nent ä distinguer un „syst&me ro- 
main“ (solidus constantinien de 4,55 g) et un „syst&me byzantin“ (4,42 g), et ä deduire une precision 
de fabrication et de pes6e des exagia de Fordre du centigramme et du decigramme respectivement Le 
numismate se demande si ces pi&ces coupees ne seraient pas plutöt des monnaies anciennes remises en 
circulation en p£riode d’inflation ou de p^nurie de monnaie d’appoint comme les trouvailles des V e — 
VI e s. de n. &. en offrent maint exemple. — Morrisson. [1655 

F. KRIEGSWISSENSCHAFT UND NAUTIK 

Amatuccio G., Peri Toxeias . Uarco da guerra nel mondo bizantino e tardoantico. Bologna, Editrice 
Planetario 1996. 158 S. Mit 4 Abb. und 18 Taf. [ISBN 88-8026-016-2]. - Wird besprochen. - 
Schreiner. [1656 

Austin NJ./Rankov B., Exploratio. Military and Political Intelligence in the Roman Worlds from the 
Second Punic War to the Battle of Adrianople. London/New York, Routledge 1995. XIII, 292 S. Mit 
12 Abb. und 11 Taf. [ISBN 0—415—04945—8]. — „Exploratio investigates how intelligence was gathe- 
red and handled in the Roman Empire, in the long term to help formulate strategy and in the short 
term for tactical reasons*. — Katsougiannopoulou. [1657 

Bohner IC, Zur Herkunft der frühmittelalterlichen Spangenhelme . Actes du XII e Congräs Internatio¬ 
nal des Sciences Prfchistoriques et Protohistoriques (Bratislava 1993) 4, 199—207. Mit 1 Karte. — An- 
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hand der stilistischen Analyse und der geogr. Verbreitung lassen sich Spangenhelme des 5.-7. Jh. in 
eine östliche, wohl byzantinische und eine westliche Gruppe unterscheiden. — Katsougiannopoulou. 

[1658 

Carrie J.-M., L 'Etat a la recherche de nouveawc modes de financement des armees (Rome et Byzance , 
IV—Mir siecles) ... (Nr. 789). — Kaegi. 

Christides V., Ihn al-Manquali (Mangll) and Leo VI: New Evidence on Arabe-Byzantine Ship Con~ 
struction and Naval Warfare. Lrecpctvo^ (Nr. 1749) 83—96. Mit Abb. und Zeichn. — Schreiner. 

[1659 

Christides V., New Light on the Transmission of Chinese Naval Technology to the Mediterranean 
World: The Single Rudder. Intercultural Contacts (Nr. 1735) 64—70. — Als Vermittler sind die Fatimi- 
den genannt. Auch zu den wirtschaftlichen Beziehungen mit China vom 10.-12. Jh. — Schreiner. 

[1660 

Kucma V.V., K Bonpocy o Haymio-TeopermecKOM ypoee TpaKTaTa „De velitatione bellica“ (Zur 
Frage nach dem wissenschaftlich-theoretischen Niveau des Traktats „De velitatione bellica“). Erecpa- 
vog (Nr. 1749) 389-396. - Schreiner. [1661 

Southern P./Dixon K.R., The Late Roman Army. London, Batsford Ltd 1996. XVII, 206 S. Mit 83 
Abb., 16 Taf. u. 4 Karten [ISBN 0—7134—7047-x]. — Als Handbuch gedachte Darstellung, mit Einbe¬ 
ziehung der Aussagen der Archäologie, verfolgt die Entwicklung des römischen Heeres bis zu den Zei¬ 
ten Justinians. Soll es ein Druckfehler sein, daß das sog. Strategikon des Maurikios an das Ende des 5. 
oder Anfang des 6. Jh. datiert wird? — Katsougiannopoulou. [1662 

Treadgold W., Byzantium and its Army ... (Nr. 577). — Talbot. 


12. BIO-BIBLIOGRAPHIEN 

A. ALLGEMEINBIBLIOGRAPHIEN 

'ExxArjaia. Emorjpov AeAriov rfjq ExxArjo'iag rfjq f EAAädo<;. Evgerrißiov röpwv NÄ (1974) — EE r 
(1988). Athens 1995. 607 pp. — The indices of the periodical were compiled by Anestides A. — 
Karpozelos. [1663 

Bellus I., A magyar ökortudomäny bibliogräfiaja 1976—1990 (Bibliographia studiorum antiquorum in 
Hungaria MCMLXXVI-MCMXC). Budapest, Balassi Kiadö 1996. 599 S. [ISBN 963—506—082—3]. — 
Den Abschnitt JBizantinologia. Studia Byzantina“ liest man auf den Seiten 457—485. Aber auch meh¬ 
rere andere Abschnitte berühren das Fachgebiet der Byzantinistik; so z.B. „Kezirattan. Kodikolögia“ 
(Palaeographia. Codicologia) (S. 264—273). — Olajos. [1664 

Chrysos Ev., The Transformation of the Roman World: A European Scientific Programm. Late Anti- 
quity and Byzantium (Nr. 1780) 205—206. — Bericht über ein ambitioniertes Projekt der European 
Science Foundation. — Brandes. [ 1665 

Erhärt V., The Dumbarton Oaks Byzantine Bibliographical Database. Late Antiquity and Byzantium 
(Nr. 1780) 213—222. — Projektbericht. — Brandes. [1666 

Gouma-Peterson T., Bibliography on Women in Byzantium. Wooster/OH, Art History Dept., College 
of Wooster 1995. 22 p. — Talbot. [1667 

Kristo Gy., Közepkorkutatäs Szegeden (Egy mühely anatomidja) (Research in Medieval Studies in 
Szeged [Abstract]). Tört6nelmi Szemle 28 (1996) 125—133. — Der Verfasser stellt die wissenschaftli¬ 
che Tätigkeit der sogenannten „Szegeder Schule zur Erforschung des Mittelalters“ „Szeged Workshop 
for Medieval Studies“) vor. Ungefähr ein Drittel der in der Bibliographie aufgezählten Schriften (Bü¬ 
cher, Aufsätze, Quellenausgaben) berührt auch das Fachgebiet der Byzantinistik. — Olajos. [1668 
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Negri M., Bibliografta della Letteratura Cristiana. Cambiano G. u.a., Lo spazio letterario della Gre- 
cia antica, III (Roma, Salerno Editrice 1996) 738—761. — Hier anzuzeigen wegen der bibliographi¬ 
schen Hinweise zur patristischen Literatur. Siehe die Bemerkungn zur folgenden Notiz. — Schreiner. 

[1669 

Negri M., Bibliografia della letteratura bizantina . Cambiona G. u.a., Lo spazio letterario della Grecia 
antica, IV (Roma, Salerno Editrice 1996) 762—810. — Die wohl noch junge Verf. war um ihre Aufgabe 
wirklich nicht zu beneiden. Sie beschränkt sich mit wenigen Ausnahmen auf Monographien, was aus 
Raumgründen verständlich, aber unter dem Gesichtspunkt einer Bibliographie fragwürdig ist. Die 
Frage der Auswahl soll gar nicht erst angeschnitten werden. Auch wenn man gerne den „historischen 
Hintergrund“ hervorhebt, erwartet niemand in einer Literaturbibliographie Werke zur Politik, Wirt¬ 
schafts- und Sozialgeschichte und auch auf die Kunstgeschichte war nicht einzugehen. So hätte man 
mehr Platz für die eigentliche Literatur gewonnen. Nicht glücklich sind Wertungen, sofern sie nicht aus 
eigener spezieller Kenntnis des Gegenstandes kommen, wozu auch eine lange Erfahrung nötig ist. Viel¬ 
leicht wäre eine „neutrale“ Bibliographie (wie sie Hunger in der Literaturgeschichte bietet) effektiver 
gewesen. Alles in allem erfüllt die „Bibliographie“ im Zusammenhang mit dem Gesamtwerk weitge¬ 
hend ihren Zweck, und kann gerade dem klassischen Philologen (auch für den Unterricht) zu einer ra¬ 
schen Information dienen. — Schreiner. [1670 

Perilli L., Filologia computazionale . [Contributi del Centro Linceo Interdisciplinare „Beniamino Se- 
gre“, 93.] Rom, Accademia Nazionale dei Lincei 1995. 139 S. — Auch für den Byzantinisten nützlich. 
Vorstellung der Thesaurus Linguae Graecae-Datenbank sowie des Tübinger Systems von Textverarbei- 
tungs-Programmen (TU STEP). — Katsougiannopoulou. [1671 

Roma bibliografica. Cinque anni di bibliografia romana 1989—1994 . A cura di Piccioni E. [Ricerche 
bibliografiche, 2.] Rom, Montimer 1995. 401 S. — Enthält ausschließlich Monographien. Die verschie¬ 
denen Stichwörter sind zu breit gefaßt, und der Bezug auf Rom bleibt öfters unklar. Mit Autoren- und 
Titelindex. — Katsougiannopoulou. [1672 

Schreiner P. (Hrsg.), Instruments of Scholarship and Spread of Knowledge: The Present and Future 
of Byzantine Studies . Byzantium (Nr. 1758) 390—463. — Nach einer Einführung (Schreiner P.) über 
Schwerpunkte des Forschungsstandes (391—396) werden folgende Bereiche behandelt: Scholz C., 
Die computerunterstützte Erstellung der BZ-Bibliographie (397—399); Jeffreys M., Uses of Compu¬ 
ters in the preparation and publication of textual editions (399—400); Chrysos E., Information Tech¬ 
nology Applications in Byzantine Studies (400—402); Talbot A.-M., The Dumbarton Oaks Hagiogra- 
phy Database Project (402—405); Schreiner P., Die Bibliographie der BZ (405—406); Trapp E., 
Forschungsbericht zu Lexikographie und Sprache (406—409); Mondrain B., Paläographie et Codico- 
logie (409—413); Müller A.E., Bericht zur Diplomatik (414—416); Morrisson C., Numismatique By¬ 
zantine 1990—1995 (417—420); Seibt W., Sigillographie (420—421); Schreiner P., Das Corpus Fon- 
tium Historiae Byzantinae (422); Koder J., Historische Geographie. Die Tabula Imperii Byzantini und 
verwandte Projekte (423—426); Martindale J.R., The Prosopography of Byzantine Empire 
(426—430); Ludwig C., Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeit (430—434); Trapp E., Proso- 
pographie der Palaiologenzeit (434—437); Zanini E., Un’archeologia per il mondo bizantino. Pro- 
blemi e prospettivi (437—441); Cutler A., Continuity and Change in the Literature on Byzantine Art, 
1991—1996 (441—448); Touliatos D., The Status of Byzantine Music through the Twenty-First Cen¬ 
tury (449—463). — Schreiner. [1673 

B. WISSENSCHAFTS- UND GELEHRTENGESCHICHTE 

Cutler A., Continuity and Change in the Literature on Byzantine Art , 1991—1996 ... (Nr. 999). — 
Rosenqvist. 

Jakob Philipp Fallmerayer im Räderwerk der bayerischen Verwaltung. Hrsg, von Drasöek DJ 
Wagner S. [Kulturgeschichtliche Forschungen, 17.] München, tuduv 1993. 280 S. Mit 6 Abb. 
[ISBN 3-88073-485-2]. - Grünbart [1674 
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Failler A., Le centenaire de VInstitut byzantin des Assomptionnistes . REB 53 (1995) 5—40. — A l’oc- 
casion du centenaire de l’erection ä Istanbul par les Augustins de FAssomption le 7 octobre 1895 d’un 
„Centre d’6tudes orientales ... qui allait devenir en realit6 un Institut d’6tudes byzantines“, le R.P. A. 
Failler retrace Fhistoire „productive et mouvement^e“ de cet institut, avec ses implantations successi- 
ves (Istanbul, Bucarest, Paris) et ses publications (revues: ßchos d’Orient, Revue des etudes byzanti- 
nes, L’Unite des Eglises; collections: Regestes des actes du patriarcat de Constantinople, Corpus epis- 
copatuum Ecclesiae Orientalis Graecae, Geographie ecclesiastique de Fempire byzantin, Archives de 
rOrient chretien). II consacre ensuite quelques pages a un „regard vers le passe“, puis ä un „regard sur 
le präsent“, et, s’il constate qu’aujourd’hui „l’Institut byzantin des Assomptionnistes entre en retraite“, 
il souhaite, au terme d’un article qui ne se lit pas sans quelque nostalgie, une longue vie ä FIFEB, ab- 
rit6 maintenant par FInstitut Catholique de Paris. — Flusin. [1675 

The International Conference „Crete, East Mediterranean and Russia in 1T* 1 c. “ hrsg. von Fonkic B.L. 
Moskva, H3ÄaTejn>CTBO Hhäphk 1995. 103 S. Mit zahlr. färb. Abb. auf Taf. [ISBN 5—85759—024—8]. 
— Katalog einer Ausstellung, hier anzuzeigen wegen der wissenschaftsgeschichtlich bedeutsamen Be¬ 
ziehungen, die durch reiches Urkundenmaterial dokumentiert werden. — Schreiner. [1676 

Grimm G., Geschichte der Stadt Athen im Mittelalter und Ferdinand Gregorovius. Die Kultur Grie¬ 
chenlands (Nr. 1755) 242—254. — Verf. erarbeitet aus den Quellen die Entstehungsgeschichte des 
Werkes. — Schreiner. [1677 

Grünbart M., Fragmenta Fallmerayeriana. Bemerkungen zu zwei Neuerscheinungen . Biblos 45 
(1996) 141—147. — Besprechung des Kongreßbandes Jakob Philipp Fallmerayer (BZ 86/87, 1993/94, 
Nr. 3217) mit Ergänzungen zur Dokumentation von E. Hastaba, Die archivalischen Fallmerayer-Be- 
stände ... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 3159) und von Jakob Philipp Fallmerayer im Räderwerk der bayeri¬ 
schen Verwaltung... (Nr. 1674). — Grünbart. [1678 

Irigoin J., Dom Bemard de Montfaucon. L’Academie des Inscriptions et FAcad6mie de Beaux-Arts 
face au message de la Grece ancienne (Beaulieu 1996) 71—85 (Sonderdruck). — Inhaltsreiche bio-bi¬ 
bliographische Studie auch an Hand unedierten Materials (z.B. einer Autobiographie), gleichzeitig ein 
Dokument zu den Antikenkenntnissen im 17. und 18. Jh. in Frankreich. — Schreiner. [1679 

Irmscher J., Die Ausstellung „Byzantisch-russische Monumentalmalerei“, Berlin 1926. Mvrjjiq A.A. 
ZockuBtivoö (Nr. 1750) 1,239-247. - Kolias. [1680 

Lauer R., Gräkoslaven und Germanoslaven bei Jakob Philipp Fallmerayer. Die Kultur Griechenlands 
(Nr. 1755) 31—38. — Verf. verbindet die meist aus dem Zusammenhang gerissene Slavisierungstheo- 
rie mit anderen Äußerungen zur ethnischen Gestaltung Europas im Frühmittelalter und hebt (als Par¬ 
allele zu Südosteuropa) die positive Rolle der Slavisierung der Germanen hervor. — Schreiner. 

[1681 

Moscheo R., Matematica , filologia e codici in una lettera inedita della fine del XVI secolo (Giovan 
Paolo Vemaleone a Giovanni Vincenzo Pinelli). Helikon 33—34 (1993—1994, uscito 1996) 
159—241. — Giovan Paolo Vernaleone, originario di S. Pietro in Galatina, nel Sälento, fu uno dei dotti 
greci nativi della Terra d’Otranto che si distinsero neila cultura del XVI secolo. M. ne rieostruisce la 
biografia, Fattivita culturale, la cerchia di maestri, discepoli e amici. In appendice & pubblicata la lettera 
indicata nel titolo, datata 11 ottobre 1590, e tratta dalla copia contenuta nel cod. Ambr. S 93 Sup. — 
Follieri. [1682 

Nelson R.S., Living on the Byzantine Borders of Western Art ... (Nr. 1008). — Cutler. 

Nystazopulu-Pelekidu M., 01 ßv(avnve<; ioroQixeq cmovdeg ortfv EXXäöa. Änd rov ZnvQidwva 
Zapjteho ordv Aiovvato Zaxvdrjvö. Mvr||ir| A.A. ZaicuBrivou (Nr. 1750) 2,153—176. — Kolias. 

[1683 

Pontani A., Ancora sui Graeca di Ciriaco dÄncona. Quademi di storia 43 (1996) 157—172. — 
P. elenca gli scritti in greco di Ciriaco dei Pizzicolli d’Ancona (f verisimilmente nel 1452): si tratta di 
originali autografi, di copie di parti di opere della letteratura greca e bizantina, di epigrafi. Di ogni 
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scritto sono presentati i testimoni e discussa Fautenticita. P. conclude, adducendone i motivi, che non £ 
esente da dubbi l’attribuzione a Ciriaco di tre testi greci: la versione greca da Plinio, N. H. XXXIV 148, 
contenuta nel Vat Ottob. Lat. 1586, f. 157 v ; gli scolii greci a Ditti Cretese presenti nei margini del me- 
desimo codice; Fepigrafe greca del Tempio Malatestiano di Rimini. — Follieri. [1684 

Pontani A., I Graeca di Ciriaco d’Ancona (con due disegni autografi inediti e una notizia su Christo- 
foro da Rieti). Thesaurismata 24 (1994) 37—148, — In this lengthy article P. discusses the mss tradi- 
tion of the Greek texts copied or written by Kyriakos of Ancona, especially the mss he possessed pre- 
serving autograph notices and also the various sources which give an account of his scholarly 
researches. — Karpozelos. [1685 

Rebenich St., Mommsen , Hamack, and the Prosopography of Late Antiquity. Late Antiquity and By- 
zantium (Nr. 1780) 149—167. — Geschichte der spätantiken Prosopographie, die seit 1901 von der 
Kirchenväterkommission der Preußischen Akademie (initiiert durch Mommsen, Hamack, Wilamowitz- 
Moellendorff), zeitweise unterbrochen, durch Seeck, Jülicher, Eltester u.a. bis 1933 erarbeitet wurde. 
Nach einigen Kriegsverlusten kam das umfangreiche Material 1965 nach England, wo es in nicht uner¬ 
heblichem Maße in die PLRE einging, was im Vorwort der Bände I und II eher verschleiert als mitge¬ 
teilt wurde. Unter Bruch der Vereinbarungen mit der Akademie der DDR von 1965 wurde das kirchli¬ 
che Material nach Paris gegeben, wo es Eingang in die Prosopographie de FAfrique chretiennne 
(303—533), erschienen 1982, fand. Die Rückgabe der Materialien verzögerte sich über Jahrzehnte. 
1982 kam der in England verbliebene Teil nach Ostberlin zurück, der illegal nach Paris weitergege¬ 
bene erst 1990, nachdem man in der Berliner Akademie, worauf Rebenich nicht eingeht, sogar an juri¬ 
stische Schritte dachte. Insgesamt ein spannendes Stück Wissenschaftsgeschichte aus der Zeit des „kal¬ 
ten Krieges 66 , wobei deutlich wird, daß das Verhalten der westlichen Kollegen nicht über alle Zweifel 
erhaben war. — Brandes. [1686 

vacat [1687 

Spieser J.-M., Les etudes byzantines ä Veröle frangaise d’Athenes. BCH 120 (1996) [Numero special 
Cent cinquantenaire 1846—1996] 441—449. — Berichterstattung über die byzantinischen Studien und 
Ausgrabungen der Französischen Archäologischen Schule zu Athen anläßlich ihres 150jährigen Jubi¬ 
läums. — Kalopissi-Verti. [ 1688 

Vavrinek V-, The Bibliography of Byzantinoslavica. Retuming to its Roots . ByzSlav 57 (1996) 
212-215. - Schreiner. [1689 


C. BIOGRAPHIEN ZU ZEITGENÖSSISCHEN GELEHRTEN 

Barker J.W. (Hrsg.), A Directory of American Byzantinists. Madison WI, U.S. National Committee for 
Byzantine Studies 1996 . VI, 111 pp. — Useful Compilation, which contains entries on many deceased 
U.S. Byzantinists, but omits the important Harvard lexicographer E.A. Sophocles, and has a number of 
omissions or very incomplete entries for some living younger U.S. Byzantinists. — Kaegi. [1690 

La Rosa V., Ricordando Giuseppe Agnello. Archivio Stör. Sicilia Orientale 89—90 (1993—1994) 
393—396. — Follieri. [1691 

Bibliographie Milton V. Anastos. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 11—16. — Brandes. [1692 

Dyck A.R., Prooimion. Presence of Byzantium (Nr. 1723) 1—6. — Biographie und wissenschaftlicher 
Werdegang von Anastos. — Brandes. [1693 

Kaegi jr. W.E., Milton V. Anastos at Dumbarton Oaks: A Reminiscence . Presence of Byzantium 
(Nr. 1723) 7-8. - Brandes. [1694 

Blake I.R. (ed.), ln Search of Byzantium . A Biography . The Life of Robert Pierpont Blake . Np, nd 
[1996]. IX, 243 p. — An edition of the letters of R.P. Blake with a brief biographical sketch by his 
son. — Talbot [1695 
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Farioli Campanati R., Giuseppe Bovini, Fondatore delVIstituio di Antichitd Ravennati e Bizantine 
delVUniversitä degli Studi di Bologna. XLII Corso di cultura (Nr. 1726) 11 “16. — Katsougianno- 
poulou. [1696 

Cahen M., L’historien et la politique: engagement et pensee scientifique chez Claude Cahen. Refle¬ 
xions et quelques Souvenirs d 9 un fils sur son pere. Itin6raires d’Orient (Nr. 1727) 385—442. — 
Schreiner. [1697 

Schütz ö., Czegledy Käroly, a semi filolögia nemzetközi nagymestere 80 eves (Käroly Czegledy, der 
internationale Großmeister der semitischen Philologie wird achtzig). Magyar Nyelv 91 (1995) 
116—117. — K. Czegledy befaßte sich oft mit solchen wissenschaftlichen Themen, die dem Fachgebiet 
der Byzantinistik angehören. Zum Beispiel behandelte er eingehend den Exkurs des Theophylaktos Si- 
mokates über die skythischen Völker. — Olajos. [1698 

Hommage ä Gilbert Dagron ä Voccasion de son election ä VAcademie des Inscriptions et Belles- 
Lettres. Paris 1996 (Privatdr. d. Akademie). 47 S. Mit 1 Taf. und 1 Portrait. — Mit Beiträgen von 
Miquel A./Morrisson C./Oikonomides N./Richard L, zur Persönlichkeit des Gelehrten und Dankes¬ 
worten von Dagron G. — Schreiner. [1699 

Mehl A./Zimmermann H.-D., Hans-Joachim Diesner f. Gnomon 68 (1996) 380—381. — Schreiner. 

[1700 

Orbis romanus christianusque ... (Nr. 1729). — Räsumä de la carriöre (p. V—VI) et bibliographie rai- 
sonn6e (p. VII—XLI) de Noel Duval, en introduction ä un recueil d’hommages. — Jolivet-L6vy. 

Ghiselli A., Ricordo di Carlo GallavottL Eikasmös. Quad. Bologn. Filol. dass. 6 (1995) 311—314. — 
Follieri. [1701 

Medaglia S.M./Neri C., Bibliografia di Carlo Gallavotti. Eikasmös. Quad. Bologn. Filol. Class. 6 
(1995) 315-336. - Follieri. [1702 


Gahbauer F., Johannes M. Hoek, OSB. BZ 89 (1996) 371. — Schreiner. 


[1703 


Ermini Pani L., Richard Krautheimer. Archivio Soc. Rom. Storia Patria 117 (1994) 275—277. — 
Follieri. [1704 

Peschlow IL, Richard Krautheimer (1897—1994). BZ 88 (1995) 359—362. — Schreiner. [1705 

Boonen A., Jacqueline Lafontaine-Dosogne. BZ 89 (1996) 372. — Schreiner. [1706 

Delmarcel G., Jacqueline Lafontaine-Dosogne. Bull, du CIETA 73 (1995—1996) 154—155. — 
Jolivet-Lävy. [1707 

Rotolo V., Bruno Lavagnini. AiTrruxtt 6 (1994—1995) (= Mvr)jur| Bruno Lavagnini) 1—20. — Mit 
einer Bibliographie des Gelehrten nach dem Jahr 1978. — Kolias. [1708 

Alexiades M.A., ZvfurArjgwfia ßio-EQyoyQacpiaq (1934—1995) rov xadrfyrjtrj Aaoygacpia^ Arjp. Z. 
Aovxdrov. Sonderdruck aus: AaoyQOCcpia 37 (1993—1994) 386—402. — Kolias. [1709 

Pasini C., Una prestigiosa collaborazione e unammirevole intesa: Emidio Martini e Domenico Bassi 
airAmbrosiana. Boll Grott n.s. 48 (1994) 89—113. — Attraverso la corrispondenza inedita di E. Mar¬ 
tini (Napoli 1852 — 1940) e D. Bassi (Varallo Sesia 1859 — Bellano 1943) con i prefetti della Biblio- 
teca Ambrosiana P. illustra la preparazione e la realizzazione del Catalogus dei codici greci dell’Am- 
brosiana, uscito nel 1906, e il progetto, non giunto in porto, di un Album dei medesimi manoscritti. — 
Follieri. [1710 

Russo E., Mario Mazzotti e Farcheologia cristiana a Ravenna e nelVarea ravennate. Studi in onore di 
Mario Mazzotti (Nr. 1741) 37—104. Mit 40 Abb. — Katsougiannopoulou. [1711 

Pelikan J., In Memory of John Meyendorff. New Perspectives on Historieal Theology (Nr. 1743) 
7-9.-Talbot [1712 



332 


III. Abteilung 


Shaw L., J. Meyendorff and the Heritage of the Russian Theological Tradition . New Perspectives on 
Historical Theology (Nr. 1743) 10—42. — Talbot [1713 

Schneider M., Rückblick auf Leben und Werk von Wilhelm Nyssen (1925—1994). Ab Oriente et Oc- 
cidente (Nr. 1744) 561—592. Mit Bibliographie (593—613). — Schreiner. [1714 

Ljubarskij J.N., Cocfrbx Bhkto pOBHä IIoJixKOBa (Sof’ja Viktorovna Poljakova). Nekrolog. W 56 (81) 
(1995) 373-374. - Ljubarskij. [1715 

Troelsg&rd Chr., Jorgen J. Raasted. BZ 89(1996) 372—373. — Schreiner. [1716 

Thür G./Kaufhold H., Walter Selb (1929—1994). Zeitschrift der Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. 
Abt. 112 (1995) LXIII-LXXX. - Troianos. [1717 

Pericoli Ridolfini F.S., In memoria di Giuseppe Sorge. Studi e ricerehe sulPOriente Crist. 16 (1993) 
59—65. — Necrologio e bibliografia, — Follieri. [1718 

Szekely György müveinek bibliogräfiäja (1948—1994) (Bibliographie der Werke von Gy. Sz&kely 
[1948—1994]). Zusammengestellt von Kulcsär E. TärsadaIomtört6neti tanulmänyok (Nr. 1747) 
185—203. — Mehrere Werke von Gy. Szekely behandeln byzantinistische Themen. — Olajos. [1719 

Schreiner P., Günther Weiß (1937-1996). BZ 89 (1996) 671-672. - Schreiner. [1720 

Konte B., TZQYoyQacpia Aiowöiov A. Zaxvdrjvov. Mvr)pr| A.A. ZaKU&rjVOö (Nr. 1750) 1,17—65. 
Mit 2 Abb. - Kolias. [1721 

Todorov N., De ma connaissance et de mon amitie avec Dionyssios Zakyihinos. Mvr|pr| A.A. Zcxku- 
Btivoö (Nr. 1750) 2,357-363. - Kolias. [1722 


D. FESTSCHRIFTEN, GEDENKSCHRIFTEN, 
AUFSATZSAMMLUNGEN EINZELNER GELEHRTER 

Dyck A.R./Takacs S.A. (Hrsg.), Presence of Byzantium. Studies Presented to Milton V. Anastos in 
Honor of His Eighty-Fifth Birthday. Amsterdam, Hakkert 1994. 290 S. Mit 1 Abb. und 10 Taf. 
(== BF 20, 1994). — Leider, wie oft bei Publikationen aus dem Hause Hakkert, voller Druckfehler. An¬ 
zeige der einzelnen Beiträge suo loco. — Brandes. [1723 

Averincev S.S., PHTopwca m hctokh eBponeücKoü jinrepaTypHOH Tpajumnn (Rhetorik und die An¬ 
fänge der europäischen literarischen Tradition). IÜKOJia „Ü3HKH pyccKOH KyJiBTypti“. Moskva 1996. 
446 S. [ISBN 5—88766—001—5]. — Mehrere Beiträge sind der byz. Rhetorik gewidmet. — Ljubarskij. 

[1724 

MacCouIl L.S.B. (ed.), Studies in the Christian East in Memory of Mirrit Boutros Ghali Washington/ 
D.C., Society for Coptic Archaeology 1995. rV, 93 p. — Talbot. [1725 

XLII Corso di cultura sulVarte ravennate e bizantina. Seminario intemazionale di Studi su: „Ricerehe 
di Archeologia Cristiana e Bizantina“. In memoria del Prof. Giuseppe Bovini. Ravenna, Edizione del 
Girasole 1995. 975 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 88—7567—284—9], — Die einschlägigen Beiträge werden 
suo loco angezeigt — Katsougiannopoulou. [1726 

Itineraires d y Orient Hommage d Claude Cahen. Texte renuis par Curiel R./Gyseien R. [Res Orienta¬ 
les, 6]. Rures-sur-Yvette, Groupe pour l’Etude de la Civilisation du Moyen-Orient 1994. 442 S. Mit 
zahlr. Abb. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco verzeichnet — Schreiner. [1727 

Bisanzio e TOccidente: arte 9 archeologia, storia. Studi in onore di Fernanda de’Maffei. Rom, Viella 
1996. XXXI, 629 S. Mit zahlr. Abb. u. Taf. — Enthält Literaturliste mit den Publikationen von Fer¬ 
nanda de’Maffei. Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Katsougiannopoulou. 


[1728 
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Orbis romanus christianusque ab Diocletiani aetate usque ad Heracliurru Travaux sur VAntiquite tar- 
dive rassembles autour des recherches de Noel DuvaL Paris, De Boccard 1995. 41, 322 p. Avec fig. ds t. 
[ISBN 2—7018—0090—0]. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Jolivet-L6vy. 

[1729 

Nip R.I.A./Dijk H. van/Houts E.M.C. van/Kneepkens C.H./Kortekaas G.A.A., Media Latinitas. A 
collection of essays to mark the occasion of the retirement of Engels LJ. [Instrumenta Patristica, 28.] 
Tumhout, Brepols 1996. XII, 408. [ISBN 2—503—50478—7]. — Some JByzantina“ are quoted suo 
loco. — Aerts . [17 30 

Mathesis e Philia . Studi in onore di Marcello Gigante. A cura di Cerasuolo S. Neapel, Pubblicazioni 
del dipartimento di filologia classica delF Universität degli Studi 1995. 558 S. Mit 1 Taf. — Die einschlä¬ 
gigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Schreiner. [1731 

Haberstumpf W., Dinastie europee nel Mediterraneo orientale. I Monferrato e i Savoia nei secoli 
XII—XV. [Gli Alambicchi, V.] Torino, Edizioni Scriptorium 1995. 300 p. [ISBN 88—86231—25—3]. — 
Raccolta di 13 studi pubblicati in varie sedi, ora aggiomati nelFapparato critico, sui rapporti intercorsi 
tra nobili famiglie dell’Occidente latino e POriente bizantino. I primi 10 saggi sono dedicati alla casa di 
Monferrato, gli ultimi tre a quella dei Savoia. II volume, introdotto da una Prefazione di Gallina M., 
& corredato da 6 alberi genealogici e da un copioso indice dei nomi. — Follieri. [1732 

Horizonte der Christenheit . Festschrift für Friedrich Heyer zu seinem 85. Geburtstag. Hrsg. Kohlba¬ 
cher M./Lesinski M. [Oikonomia, 34.] Erlangen, (Universität), Lehrstuhl f. Geschichte und Theologie 
des Christi. Ostens 1994. 629 S. [ISBN 3—923—119—33-x]. — Einschlägige Artikel sind suo loco an¬ 
gezeigt — Schreiner. [1733 

Impallomeni G.B*, Scritti di diritto romano e tradizione romanistica. Padova, CEDAM 1996. XII, 
719 S. [ISBN 88—13—19290—8]. — Alcuni dei saggi qui raccolti del compianto studioso, recente- 
mente scomparso, trattano diversi temi del diritto romano anche con riguardo alPeta postcostantiniana. 
Non si ö ritenuto necessario indicarli separatamente suo loco; i piü rilevanti riguardano il fedecom- 
messo e le successioni in generale; il cursus publicus; la legislazione contro gli apostati; il regime del 
gioco; i manoscritti patavini del Digesto e del Codice. — Goria. [1734 

Arbel B. (Hrsg.), Intercultuml Contacts in the Medieval Mediterranean. London, Cass 1996. 340 S. 
[ISBN 07146—4714—4]. — Gleichzeitig erschienen als Bd. 10 der Mediterranean Historical Review, 
wo auch hervorgeht, daß es sich um „Studies in Honour of David Jacoby“ handelt Leider fehlen 
biographische Angaben und ein Schriftenverzeichnis. Die einschlägigen Beiträge sind suo loco an¬ 
gezeigt — Schreiner. [1735 

Divitiae AegyptL Koptologische und verwandte Studien zu Ehren von Martin Krause , hrsg. von 
Fluck CJLangener L./Richter S./Scliaten S./Wurst G. Wiesbaden, Reichert Verlag 1995. XXII, 
348 S. Mit 24 Taf. — Die sehr unterschiedlichen Sachgebieten angehörenden Beiträge werden suo loco 
angezeigt — Grossmann. [1736 

Livrea E., Da Callimaco a Nonno . Dieci studi di poesia ellenistica. [Biblioteca di cultura contempora- 
nea, 158.] Messina/Firenze, Casa editrice G. D’Anna 1995. 176 S. [Ohne ISBN]. — Katsougianno- 
poulou. [1737 

Praxis et Theoria: Juhlakirja Heikki Makkosen täyttäessä 60 vuottcu [Studia Carelica Humani- 
stica, 7.] Joensuu, Joensuun yliopiston humanistinen tiedekunta 1996. 232 S. Mehrere Abb. 
[ISBN 951—708—391—2]. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Rosenqvist. 

[1738 

Efthymiadis St/Rapp CL/Tsougarakis D., Bosphorus . Essays in Honour of Cyril Mango (~ BF 21). 
Amsterdam, Hakkert 1995. 355 S. Mit zahlr. Abb. im Text. — Anzeige der einzelnen Beiträge suo 
loco. S. 3—10: Bibliographie von Cyril Mango. — Brandes. [1739 

Mathews Th.F., Art and Architecture in Byzantium and Arrnenia . Liturgical and Exegetical Approa- 
ches. Aldershot, Variorum 1995. XII, 295 S. [ISBN 0—86078—537—8]. — Wiederabdruck von 14 Ar¬ 
tikeln mit Portrait und Vorwort, aber ohne Verbesserungen und Ergänzungen. — Schreiner. [1740 
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Studi in onore di Mario Mazzotti. Ravenna. [Studi e Ricerche, I.] Ravenna, Soeieta di Studi Ravennati 
1994. 284 S. Mit zahlr. Abb. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Katsou- 
giannopoulou. [1741 

Meshchersky N.A., H3ÖpaHHbie cräTbn (Ausgewählte Aufsätze). St. Petersburg, Ha^aTejibCKH« ot- 
Aen R3WKOBoro ueirrpa (bmiojioraHecKoro 4>aKyjibTeTa CllBry 1995. 362 S. [ISBN 
5—87403—049—2]. — Das Buch enthält u.a. Aufsätze über byzantinisch-slavische literarische Bezie¬ 
hungen und die Übersetzungskunst in der Kiever Rus’. — Ljubarskij. [1742 

Nassif B. (ed.), New Perspectives on Historical Theology: Essays in Memory of John Meyendorff. 
Grand Rapids/MI, Eerdmans Publ. Co. 1996. XIX, 379 p. [ISBN 0—8028—704—6]. — Memorial vo- 
lume that includes essays on Meyendorff and a selected bibliography of his works. — Talbot [1743 

Schneider M./Berschin W. (Hrsg.), Ab Oriente et Occidente (ME 8,11). Kirche aas Ost und West . 
Gedenkschrift für Wilhelm Nyssen. St Ottilien, Eos-Verlag 1996. 618 S. Mit zahlr. Abb. auf Tafeln 
und 1 Portrait [ISBN 3—88096—798—9]. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — 
Schreiner. [1744 

Rosenqvist J.O. (Hrsg.), Aeificov. Studies presented to Lennart Ryden on His Sixty-Fifth Birthday. 
[Studia Byzantina Upsaliensia, 6.] Uppsala, Acta Universitatis Upsaliensis 1996, Almqvist & Wiksell 
International. XVI, 256 S. Mit 1 Porträt und 26 Abb. [ISBN 91—554—3813-X]. — Enthält ein Ver¬ 
zeichnis der gedruckten Arbeiten L. Ryd6ns auf S. IX—XVI. Die einzelnen Beiträge werden suo loco 
angezeigt — Rosenqvist. [1745 

Seppälä H., Sanasta Säveleen , Ortodoksisen Kirkkolaulun Kysymyksiä (From word to melody. Que- 
stions on the music of the Orthodox Church). [Ortodoksisen teologian laitoksen julkaisuja (Publications 
of the Department of Orthodox Theology of the University of Joensuu), 18.] Joensuu 1996. 186 pp. 
With many ills. [ISBN 951—708—389—0]. — Collected articles of Hiikka Seppälä in Finnish, Swedish, 
German and English. — Troelsgärd. [1746 

Tärsadalomiörteneti tanulmänyok a közeli es a regmültböl. Emlekkönyv Szekely Gyorgy 70. szüle- 
täsnapjära (Gesellschaftsgeschichtliche Abhandlungen in Bezug auf neuere und ältere Zeiten. 
Festschrift zum 70. Geburtstag von György Sz6kely). Hrsg. v. Jonäs I.Sz. Budapest, Eotvös Löränd 
Tudomänyegyetem Bölcs6szettudomänyi Kara Egyetemes Törteneti Tanszek 1994. 204 S. 
[ISBN 963—462—949—0]. — Gy. Szekely befaßte sich auch mit byzantinistischen Themen. Die die 
Byzantinistik berührenden Aufsätze der Festschrift werden suo loco aufgeführt. — Olajos. [1747 

HcTopHKO-apxeojiorHHecKH H3CJiejiBaHHx b nsLMQT Ha npotp. M~p CTamo BamiHHOB (Historisch¬ 
archäologische Forschungen zum Gedächtnis an Prof. Dr. Stanöo Vaklinov). Veliko Tärnovo, YHHBep- 
CHTercKO H3flaTejicTBO „Cb. cb Khphji h MeTOßHH* 1994. 340 S. Mit 90 Abb. — Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco angezeigt — Gjuzelev. [1748 

ErecpavoQ. Studia byzantina ac slavica Vladimiro VavHnek ad annum sexagesimum quintum dedi - 
cata. Ediderunt Dost&lovä R/Konzal V./Havlfkov4 L. adiuvante (= Byzantinoslavica 56, 1995). 
Prag, Euroslavica 1995. XIX, 784 S. Mit 64 Taf. sowie einem Portrait. — Die Beiträge sind suo loco an¬ 
gezeigt. — Schreiner. [1749 

Mvrjfirj A.A. Zaxvdqvov. ’EmpeXeia Moschonas N. Teil 1—2 (= EujapeiKta 9). [’EBvikö ''IÖQOpa 
’Epeuvübv. K£vrpo BuCavTivinv ÜQSuvoov.] Athen 1994. 400, 388 S. — Die einschlägigen Beiträge 
werden suo loco angezeigt [ISBN 960—7094—43—3 & 960—7094—44—1]. — Kolias. [1750 

Zaloscer H., Zur Genese der koptischen Kunst. Ikonographische Beiträge. Mit einem Vorwort von 
Schwarz M. Böhlau, Wien/Köln/Weimar 1991. 128 S. mit mehreren Abb. — Wiederabdruck mehre¬ 
rer bereits früher erschienener Aufsätze zur christlichen Kunst Ägyptens. — Grossmann. [1751 

Zecchini G., Ricerche di storiografia latina tardoantica ... (Nr. 1785). — Brandes. 
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A. KONGRESS-SCHRIFTEN 

Aexaro 'Exro Ivfuroaio Bvtavnvrjg xai Metaßv(avnvr}<; AgxaioAoylcu; xai Texvrjg. Adrjva,, 17, 
18 xat 19 Matov 1996. Ugoygappa xcu Tiegdrjipeig eurrjyrfcrewv xcu amxoivaxrewv. Athen, Xqi- 
onocviKf| AQX^ l °^OYiKr| Eraigeia 1996. 83 S. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco ange¬ 
zeigt. — Albani/Kalopissi-Verti. [1752 

Beiträge zur „7. Internationalen Konferenz zur Geschichte des Kiever und des Moskauer Reiches “ 
(Berlin 1992) [Forschungen zur osteuropäischen Geschichte, 50.] Wiesbaden, Harrassowitz 1995 
[ISBN 3—447—03492—0]. — Nur ein einschlägiger Beitrag, der suo loco angezeigt ist. — Tinnefeid. 

[1753 

Libri e documenti d 9 Italia: dai Longobardi alla rinascita delle cittä. Atti del Convegno Nazionale 
delVAssocUizione Italiana paleografi e diplomatisti Cividale, 5—7 ottobre 1994 . A cura di Scalon C. 
[Libri e Biblioteche, 4.] Udine, Arti Grafiche Friulane 1996. 254 p. Con ill. [ISBN 88—86550—22—7]. 
— Si dä notizia suo loco delle due sole relazioni interessanti il mondo bizantino. — Follieri. [1754 

Die Kultur Griechenlands in Mittelalter und Neuzeit Bericht über das Kolloquium der Südosteuropa- 
Kommission 28.—31. Oktober 1992, hrsg. von Lauer R./Schreiner P. [Abhandlungen der Akademie 
der Wissenschaften in Göttingen, Phil.-Hist. Kl., 3. Folge, 212.] Göttingen, Vandenhoek und Ruprecht 
1996. 459 S. Mit 63 Abb. und 6 Tab. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schrei¬ 
ner. [1755 

Mathisen R./Sivan H. (eds.), Shifting Frontiers in Late Antiquity. Aldershot, Variorum 1996. VT, 384 
pp. With maps, figs. [ISBN 0—86078—588—2]. — Collected papers from a March, 1995 Conference at 
The University of Kansas, Lawrence. — Kaegi. [1756 

Byzantium: Identity, Image, Influence. XIX th International Congress of Byzantine Studies, Univer¬ 
sity of Copenhagen, 18—24 August 1996. Major Papers. Ed. by Fledelius K. in Cooperation with 
Schreiner P. Danish National Committee for Byzantine Studies/Eventus Publishers 1996. 509 S. 
[ISBN 87—87879—7—7]. — Die einzelnen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [1757 

Byzantium: Identity, Image, Influence. XIX International Congress of Byzantine Studies, University 
of Copenhagen, 18—24 August, 1996. Index of Colloquia as of July 15, 1996. Abstracts of Com¬ 
munications. Index of authors. Ed. by Fledelius K. Copenhagen, Danish National Committee for By¬ 
zantine Studies/Eventus Publishers 1996. Unpaginiert aber mit Numerierung der Beiträge. 
[ISBN 87—87879—08—5]. — Entsprechend den Normen der BZ werden Abstract-Beiträge nicht ange¬ 
zeigt — Rosenqvist/Schreiner. [1758 

Matschke K.-P. (Hrsg.), Die byzantinische Stadt im Rahmen der allgemeinen Stadtentwicklung. Re¬ 
ferate und Diskussionen der byzantinischen Fachkonferenz in Leipzig, 9. bis 11. Januar 1990. Leipzig, 
Leipziger Universitätsverlag 1995 (erschienen 1996). — Leider mit Verspätung, verursacht durch die 
Umstrukturierung der Leipziger Universität, erschienener Tagungsband. Beiträge suo loco angezeigt. 
S. 133—150: das auf einem Tonbandmitschnitt basierende Protokoll einer Diskussion über die Stadt in 
Byzanz (Koder J. / Schreiner P. / Czok K. / Werner E. / Hoff mann G. / Matschke K.-P. / Brandes W. / 
Berger A.). — Brandes. [1759 

Cameron Av. (ed.), States, Resources, Armies. [The Byzantine and Islamic Near East, 3./Studies in 
Late Antiquity and Early Islam, 1.] Princeton, Darwin Press 1995 [1996]. [ISBN 0—87850—107-X]. 
VIII, 491 pp. With 3 maps. — Collected papers from the 1992 Conference. — Die einschlägigen Bei¬ 
träge sind suo loco vermerkt. — Kaegi. [1760 

La poesia bizantina. Atti della terza Giomata di studi bizantini sotto il patrocinio della Associazione 
Italiana di Studi Bizantini (Macerata, 11—12 maggio 1993), a cura di Griscuolo U./Maisano R. 
[IrccXoeXXqviKd. Quadern i, 8.] Napoli, Istituto Universitario Orientale, Dipartimento di studi 
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delPEuropa Orientale 1995. 240 p. [senza ISBN]. — Alle pp. 7—11: Garzya A-, Prolusione; alle pp. 
235—239: Garzya A.* Conclusioni Si dä notizia suo loco del contenuto delle singole comunicazioni. 
— Follieri. [1761 

H Convegno Niceno II (787) e il culto delle immagini, a cura di Leanza S. Messina, Sicania ed. 1994 
[Ohne ISBN-Nr.]. — Der Umschlag trägt den Titel: II concilio Niceno II... — Die einschlägigen Beiträge 
werden suo loco auf geführt. — Schreiner. [1762 

Kevorkian R.H. (ed.), Armenie entre Orient et Occident. Trois mille ans de civilisation. Paris, Biblio- 
th&que Nationale de France 1996. 256 p. Avec nombr. ill. coul. et NB. [ISBN 2—7177—1967—9]. —* 
Ouvrage publik & Poccasion d’une exposition (12 juin-20 oct. 1996). Pröf. de Favier J.. Introd. de K6- 
vorkian R. H. Avec, en particulier, les contributions suivantes: Mähe J.-P., Connaitre la Sagesse: le 
Programme des anciens traducteurs armöniens (p. 40—61); Yuzbashian K., L’universalisme dans Phi- 
storiographie medievale (p. 65—70); Mouradian P., Le monde culturel caucasien et PArm^nie (p. 
71—77); Zakarian L., Arts mineurs m6di6vaux (p. 94—108); Mutafian C., Dix si&cles de miniature 
armenienne (IX e -XVIII e siede) (p. 109—122); Donabedian P., Un art de pierre et de foi entre Orient 
et Occident (p. 123—127); Bozoyan A., Le cadre juridique du commerce de la Cilicie armenienne (p. 
128—133); Otten-Froux C., Le commerce cilicien du XII e au XIV e siede (p. 134—138); Balard M., 
Les Armeniens a Caffa du XIII e au XV e siede (p. 139—141); Dedeyan G., Les princes armeniens de 
PEuphratese et les Francs (c. 1080 — c. 1150) (p. 164—173); Mutafian C., Le siede mongol 
(1220—1320), planche de salut ou coup de gräce? (p. 174—183). 254 notices sur les pieces expos6es 
(p. 227—251), une Chronologie succincte (p. 252) et un index (p. 253—255) completent ce beau vo- 
hime. — Jolivet-L6vy. [1763 

Pagani e cristiani da Giuliano VApostata al sacco di Roma. Atti del Convegno Intemazionale di Studi 
(Rende, 12/13 novembre 1993). A cura di Consolino F.E. [Studi di Filologia Antica e Modema, 1.] 
Soveria Mannelli, Rubbettino 1995. 330 S. [ISBN 88—7284—380—4]. — Die einschlägigen Beiträge 
werden suo loco angezeigt. — Katsougiannopoulou. [1764 

Arte profana e arte sacra a Bisanzio. A cura di Iacobini A./Zanini E. [Milion, 3.] Rom, Argos 1995. 
671 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 88—85897—49—5]. — Der größte Teil der Beiträge wurden im Rahmen 
des Kongresses „L’arte profana a Bisanzio“ (Rom, November 1990) vorgelegt Sie werden suo loco an¬ 
gezeigt. — Katsougiannopoulou. [1765 

Atti del II Colloquio delPAssociazione Italiana per lo Studio e la Conservazione del Mosaieo (Roma, 
5—7 dicembre 1994). A cura di Bragantini L/Guidobaldi F. Bordighera, Istituto Intemazionale di 
Studi Liguri 1995. VI, 597 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 88—86796—00—5]. — Die einschlägigen Beiträge 
werden suo loco angezeigt. — Katsougiannopoulou. [1766 

II Caucaso: cemiera fra culture dal Mediterraneo alla Persia (secoli TV-XI). [Settimane di studio del 
Centro italiano di studi sulPalto medioevo, 43.] Spoleto, Centro italiano di studi sull’alto medioevo 
1996. 2 Bde. XVII, 1058 S. Mit mehr. Taf. [ISBN 88—7988—042-X]. — Die einschlägigen Beiträge 
werden suo loco angezeigt. — Katsougiannopoulou. [1767 

Aiedveq Evgnöaio „ To 'Äyiov u Oqoq u . Xdeg - orjfiega - avgto, Qea&aAovixr} 29 ’Oxrtdßglov ~ 1 
Noepßgiov 1993. fEraigefa MaxeöovtKCav Lttouöcov, 84.] Thessalonike 1996. 385 S. [ISBN 
960—7265—31—9]. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Troianos. [1768 

San Marco: aspetti storici e agiografici. Atti del Convegno intemazionale di studi. Venezia y 26—29 
aprile 1994. A cura di Niero A. [Celebrazioni marciane. 900° della Dedicazione della Basilica di San 
Marco.] Venezia, Marsilio editori 1996. 748 p. Con ill. [ISBN 88—317—6369—5]. — Si da notizia suo 
loco dei contributi relativi al mondo bizantino. — Follieri. [1769 

Westillyricum und Norditalien in der spätrömischen Zeit. Zahodni Ilirik in severo-vzhodna Italia v 
posnorimski dobi, hrsg. Bratoz R. [Situla, Dissertationes Musei Nationalis Labacensis, 34.] Ljubljana, 
Narodni Muzej 1996. 407 S. Mit mehr. Abb. [ISBN 961—6169—03—3]. — Einschlägige Beiträge die¬ 
ses im slovenischen Vipara veranstalteten Colloquiums sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [1770 
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Derwich M. (6d.), La vie quotidienne des moines et chanoines reguliers au Mayen Age et Temps mo¬ 
dernes . [Travaux du Laboratoire de Recherches sur VHistoire des Congrögations et Ordres Religieux. 
Colloquia, 1.] Wroclaw, Institut d’Histoire de PUniversitö de Wrodaw 1995. — Salamon. f l 771 

Symposium on Byzantium and the Ttalians , 13 th -15 th Centuries [= Dumbarton Oaks Papers, 49.] Was¬ 
hington, D.C., Dumbarton Oaks Research Library and Collection 1995. [ISSN 0070—7546]. — Cutler. 

[1772 

Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit. Referate des Internationalen Symposiums zu Ehren von 
Herbert Hunger (Wien, 30. November bis 3. Dezember 1994). Herausgegeben von Seibt W. [österrei¬ 
chische Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. KJ., Denkschriften, 241.] Wien, Verlag der österrei¬ 
chischen Akademie der Wissenschaften 1996. 269 S. Mit 38 Taf. [ISBN 3—7001—2477—5]. — Die 
einzelnen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Kislinger. [1773 


B. ALLGEMEINE AUFSATZSAMMLUNGEN 

Altrichter H./Neuhaus H. (Hrsg.), Das Ende von Großreichen . [Erlanger Studien zur Geschichte, 1.] 
Erlangen/Jena, Palm u. Enke 1996. 312 S. [ISBN 3—7896—0351—1]. — Die einschlägigen Beiträge 
sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [1774 

Berggreen B./Marinatos M. (Hrsg.), Greece and gender. Bergen, Norwegisches Institut in Athen 
1995. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [1775 

Gerhards A./Brakmann H. (Hrsg.), Die koptische Kirche. Einführung in das ägyptische Christen¬ 
tum . [Kohlhammer Urban-Taschenbücher, 451.] Stuttgart/Berlin/Köln 1994. 240 S. Mit mehreren 
Abb. — Aufsatzsammlung, die in der Mehrzahl allerdings die gegenwärtige Lage der Koptischen Kir¬ 
che betreffen. Die relevanten Beiträge werden suo loco angezeigt. — Schreiner. [1776 

Hegel Chr. (Hrsg.), Metaphrasis: Redactions and Audiences in Middle Byzantine Hagiography. 
[KULTs skriftserie, 59.] Oslo, The Research Council of Norway 1996. 82 S. [ISBN 82—12—00748—0]. 
— Die einzelnen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Rosenqvist. [1777 

Arpdd elott es utän (Vor und nach Arpad). Redigiert von Kristo Gy./Makk F. Szeged, Somogyi Kö- 
nyvtär 1996. 179 S. [ISBN 963—659—052—4]. — Der Band erschien anläßlich des tausendjährigen 
Jubiläums der ungarischen Landnahme. Die die Byzantinistik betreffenden Beiträge werden suo loco 
angeführt — Olajos. [1778 

Libmria Domini . I manoscritti della Biblioteca Malatestiana: testi e decorazioni . A cura di Lollini F./ 
Lucchi P. Bologna, Grafis edizioni 1995. 430 p. — Si segnalano suo loco i contributi relativi a manos¬ 
critti greci. — Follieri. [1779 

Mathisen R. (ed.). Late Antiquity and Byzantium . Kalamazoo, Medieval Institute Publications. We¬ 
stern Michigan University 1996. 319 S. (= Medieval Prosopographie 17/1, 1996). — Anzeige der Bei¬ 
träge suo loco. — Brandes. [1780 

Posztbiianci Közlemenyek (Postbyzantinische Veröffentlichungen). Hrsg. v. Nagy M. Debrecen, Kos- 
suth Lajos Tudomänyegyetem Muveszettröteneti Tanszöke 1994. 143 S. Mit zahlr. 111. [ISSN 
1219—81—10]. — Aufsatzsammlung. Die einzelnen Beiträge werden suo loco angeführt — Olajos. 

[1781 

P41 JVTar L/Szönyi Gy.E., Hermetika, mägia . Ezoterikus lätäsmöd es müveszi megismeres (Herme¬ 
tik, Magie. Esoterische Sehensweise und künstlerische Erkennung). Szeged, JÄTE Press 1995. 593 S. 
Mit zahlr. 111. — Das Buch bildet den 5. Band der Serie „Ikonologia es müörtelmezös“ („Ikonologie und 
Kunstinterpretation"). Es enthält Aufsätze und eine Auswahl von „hermetischen“ Schriften in ungari¬ 
scher Übersetzung. Was davon die Byzantinistik berührt, wird suo loco angeführt — Olajos. [1782 

Sabbides A.GJC, MeÄerfjpara ßvZavnvrts nQoawnoyQayixv; xat romxrjg lorogiaQ avarthtaxrrj 
äg&gwv 1981—1991. Athen, 'Hpoöcmx; 1992. 500 S. — Brandes. [1783 
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Takäcs I. (Hrsg.), Mons Sacer 996—1996 . Pannonhalma 1000 eve (1000 Jahre Pannonhalma). Bd. I, 
II, III. Pannonhalma 1996. 636, 383, 320 pp. Mit zahlr. 111. [ISBN 963-85471-7-0; 
963—85471—8—9; 963—85471—9—7]. — Im Jahre 996 wurde das älteste Benediktinerkloster in Un¬ 
garn gegründet. Es hatte einige Verbindungen zur byzantinischen bzw. der slawischen Orthodoxie. Die 
diesbezüglichen Beiträge werden suo loco angeführt. — Olajos. [1784 

Zecchini G., Ricerche di storiografia latina tardoantica. [Monografie C.E.R.D.A.C., 14.] Roma, 
„L’Erma“ di Bretschneider 1993. VI, 299 S. — Brandes. [1785 


C. LEXIKA 

DHGE 148—149 Inde-Iriarte Estanan et Supplement au tome XXV (1995): Indes (martyr), Indimos 
(6v. d’Ir6nopolis en Cilicie), Ingila (6v6ch6 syriaque), Innocent (martyr), Innocent 1 er , Innocent III, In¬ 
nocent (pretre catholique, V e s.), Innocent 6v. de Maron6e, Ioannikios (samt), Iocundus ev. de Sufetula, 
Iole (Apa 1616), Iopp6, Ioule (moine et martyr), Ipsos (6v6ch6 de Phrygie Salutaire), Ir6narque (martyr), 
Ir6ne (martyre), Ir6ne (imp6ratrice), Ir6ne de Chrysobalanton, Ir6ne de Hongrie, Ir6ne de Kiev, Ir6ne 
Pal6ologue, Irenee (martyr), Ir6n6e (comte), Iren6e 6v. d’Harpasos en Garie, Irenee (martyr sous Dio- 
cletien), Irenee 6v. de Tyr, Ir6nion 6v. de Gaza, Ir6nopoIis de Cilicie, Ir6nopolis d’Isaurie, Isaac (mar¬ 
tyr), Isaac (moines), Isaac d’Amid, Isaac II Angelos, Isaac d’Antioche, Isaac Argyros, Isaac (des Cellu- 
les), Isaac higoum6ne de Dalmatios, Isaac d’Ldesse, Isaac metropolite de Ptol6mais, Isaac le Reclus, 
Isaac le Thaumaturge, Isaac (fondateur de la Theotokos P6riblastos), Isaac 6v. de Thynis ou Ptolemais, 
Isaac de Tiphr6, Isace (martyr), Isaie (moine et martyr du Sinai), Isaie (martyr), Isaie (moines), Isaie 
(auteur du Livre des conseils), Isaie d’Alep, Isaie de Chypre, Isaie patriarche de CP, Isaie de Gaza, 
Isaie 6v. d’Hermopolis Parva, Isaie (anachor6te ä Sc6t6), Isaie de Sc6te, Isaure et ses compagnons, Isau- 
rie, Isauropolis, Isba (6v. de Pamphylie le), Ischyras (pretre 6gyptien), Ischyrion (martyr), Ischyrion 
(martyr ä Akhmim), Isidora (martyre), Isidora (moniale ä Tabennesi), Isidore (martyrs), Isidore, Varus 
et Theodore, Isidore d’Alexandrie, Isidore ev. d’Antioche, Isidore I er Boucheiras patr. de CP, Isidore de 
Chio (martyr), Isidore 6v. de Cyr, Isidore Glabas metropolite de Thessalonique, Isidore 6v. d’Hermopo- 
lis Parva, Isidore de Kiev, Isidore de P61use, Isidore de Sc6t6, Isinda ou Isindos (6v. de Pampylie Ile), 
Ision (6v. m6litien d’Athribis), Ision (saint). — Katsougiannopoulou. [1786 

Enzyklopädie des Märchens VIII, Lieferung 2/3 (1995): Kreuz, Kreuzzeichen; Kreuzholzlegende; 
Kreuzigung; Kreuzzüge; Krieg der Tiere; Kyrill und Method, Hll.; Lebenswasser. — Tinnefeld. [1787 

Goulet R. (ed.), Dictionnaire des philosophes antiques , t. I (Aba(m)mon d Axiothea) et II (Babelyca 
dArgos d Dyscolius). Paris, CNRS editions 1994. — Flusin. [1788 

Lexikon des gesamten Buchwesens (LGB 2 ). Lieferung 34 (1996): mathematische Bücher, medizini¬ 
sche Illustration; Menologion; Menologion Basileios. — Katsougiannopoulou. [1789 

Lexikon des gesamten Buchioesens (LGB 2 ). Lieferung 35 (1996): Migne, Jacques-Paul; Minuskel¬ 
schriften ; Monogramm. — Katsougiannopoulou. [1790 

Lexikon des Mittelalters VIII,2 (1996): Straße (Byzanz); Strategopulos Alexios; Strategos; Stratiot; 
Strymon; Studiu-Kloster; Stundenholz; Styliten; Suda; Sugdaia; Sumela; Symeon Palaiologos; Symeon 
von Jerusalem; Symeon von Thessalonike; Symeon Studites; Symeon Magistros; Symeon Metaphra- 
stes; Symeon Neos Theologos; Symeon Salos; Symeon Seth; Symeon Stylites; Synaptien; Synaxarion; 
Syneisakten; Synekdemos; Synesios; Synkellos; Synode; Synodikon; Synodos Endemusa; Synopsis 
Basilicorum; Syrakus; Syi^iannes Palaiologos Philanthropenos; Syrianos; Syrien; Syropulos Johannes; 
Syropulos Sylbestros; Tagebuch (Byzanz); Tagma; Taktika. — Schreiner. [1791 

Lexikon des Mittelalters VIII,3 (1996): Tana; Taormina; Tarasios, Patr.; Tarchaneitos Gregorios; Tär- 
novo; Tarsos; Taufbecken, byz.; Telec, bulg. Khan; Telerig, bulg. Khan; Tenedos; Tephrike; Tervel, 
bulg. Khan; Tetraevangelium; Tetragamiestreit; Teufel (ikonogr.); Textilien (Byzanz); Thalassios; Tha- 
mar; Theben; Thecla; Thema; Theoderich; Theodoros L/II. Laskaris; Theodoros Komn. Dukas; Theo- 
doros L/II. Palaiologos; Theodora I./II./UI.; Theodoret v. Kyrrhos; Theodoro; Theodoros v. Heraklea; 
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Theodoros v. Mopsuestia; Theodoros v. Pharan; Theodoros v. Raithu; Theodoros Euchaita; Theodo- 
ros Hyrtakenos; Theodoros Leetor; Theodoros Meliteniotes; Theodoros Scholastikos; Theodoros Spu- 
daios; Theodoros Studites; Theodoros Synkellos; Thedosij v. Tämovo; Theodosios III., Ks.; Theodo- 
sios, Patr. v. Alexandreia; Theodosios Diakonos; Theodosios Melitenos; Theodosios Monachos; 
Theodosiupolis; Theodosios I./IL; Theodotos v. Ankyra; Theodotos Melissenos; Theoktiste; Theokti- 
stos; Theoleptos v. Philadelphia; Theologie (Ostk.); Theon v. Alexandrien; Theophanes III. v. Nikaia, 
Theophanes Byzantios; Theophanes Continuatus; Theodoros Graptos; Theodoros Homologetes; Theo- 
phanu, Kaiserin; Theophilos, Ks.; Theophilos, Patr. v. Alexandreia; Theophilos v. Kastabala; Theophi¬ 
los, Jurist; Theophylaktos v. Ohrid; Theophylaktos, Exarch; Theophylaktos Simokates. — Schreiner. 

[1792 

Reallexikon für Antike und Christentum. Lieferung 135 (1995): Illustration [Forts.]; Immunitas. — 
Katsougiannopoulou. [1793 

Reallexikon für Antike und Christentum. Lieferung 136 (1996): Immunitas [Forts.]; Indictio feria- 
rum. — Katsougiannopoulou. [1794 

Reclams Lexikon der Antike. Ilrsg. von Howatson M.C. Stuttgart, Reclam jun. 1996. 704 S. Mit 211 
Abb. und 6 Karten [ISBN 3—15—010417—3]. — Deutsche Übersetzung von The Oxford Companion 
to Classical Literature (1988) s. BZ 83, 1990, 517. Mit mehreren Stichwörtern, die für den Berichts¬ 
zeitraum relevant sind. — Katsougiannopoulou. [1795 

Thieme-Becker/Vollmer. Gesamtregister . Register zum Allgemeinen Lexikon der bildenden Künstler 
von der Antike bis zur Gegenwart und zum Allgemeinen Lexikon der bildenden Künstler des 
XX. Jahrhunderts. Teil I. Länder, Band 2: Frankreich-Kanada. München/Leipzig, Saur/Seemann 1996. 
S. 801—1589 [ISBN 3—598—23671—9]. — Unter dem Lemma „Griechenland“ lassen sich mehrere 
byzantinische Bildhauer nachschlagen. — Katsougiannopoulou. [1796 


14. REZENSIONEN (IN AUSWAHL) 


Unter die Rezensionen sind nicht aufgenommen: Sammelbände, Festschriften, Aufsatzsammlungen, 
Kongreßakten. Patristische Literatur bis einschließlich 5. Jh. wird mit Ausnahme von Textausgaben 
nicht erfaßt. Für die Archäologie und die Kunstgeschichte (bis einschließlich 5. Jh.) werden hier nur 
Rezensionen von Grabungsberichten sowie Denkmälermonographien aufgenommen. 

Apostolopoulos Ph., Inventaire methodique de linguistique byzantine ... (BZ 89, 1996, Nr. 244) — 
BZ 89 (1996) 94-95 (Trapp E.). [1797 

Azzara C., Venetiae. Determinazione di unarea regionale fra antichitä e alto medioevo ... (BZ 88, 
1995, Nr. 2384) - DA 51 (1995) 339 (Stöckly D.). [1798 

Bakalov G., Visantija ... (BZ 90, 1996, Nr. 720) — Südostforschungen 53 (1994) 553—555 (Freiden- 
bergM.). [1799 

Balivet M., Romanie byzantine et pays de Rum turc. Histoire d 9 un espace d’imbrication greco~turc ... 
(BZ 89, 1996, Nr. 3143) — Comptes rendus Ac. Inscr. et Belles-Lettres 1994.4 (novembre-döcembre 
1994) 985-987 (Mantran R.). [1800 

Barbour H.C., The Byzantine Thomism of Gennadios Scholarios ... (BZ 88, 1995, Nr. 654) — REB 
53 (1995) 337—339 (Congourdeau M.-H.). [1801 

Barnes T.D., Athanasius and Constantius: Theology and Politics in the Constantinian Empire ... 
(BZ 86/87, 1993/94, Nr. 347 und 1999) - Heythrop Journal 36 (1995) 360 (Louth, A.). [1802 


Barnes T.D., From Eusebius to Augustine ... (BZ 89, 1996, Nr. 2193) — Phoenix 49 (1995) 276—278 
(Teeter T.M.). [1803 
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Bamwell P.S^ Emperors , Prefects and Kings ... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 2297) — ClWorld 89 (1996) 
419 (Homsby R.). [1804 

Baseu-Barabas Th., Zwischen Wort und Bild: Nikolaos Mesarites und seine Beschreibung des Mo¬ 
saikschmucks der Apostelkirche in Konstantinopel ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 137) — Hell 45 (1995) 
398-400 (Mentzos A.). [ 1805 

Bavant B./Kondi6 V./Spieser J.-M. (6d.), Cariäin Grad, II: Le quartier sud-ouest ... (BZ 83, 1990, 
709) — Revue Arch6ologique 2 (1995) 439—440 (Metzger C.). [1806 

Beaton R./Ricks D. (ed.), Digenes Akrites. New Approaches to Byzantine Heroic Poetry ... (BZ 88, 
1995, Nr. 213) — Südostforschungen 53 (1994) 599—605 (Puchner W.); Speculum 71 (1996) 
390-392 (Wortley J.). (1807 

Behrends E./Knütel R./Kupisch B./Seiler H.H., Corpus Iuris Civilis . Die Institutionen. Text und 
Übersetzung ... (BZ 90, 1996, Nr. 1619) — Zeitschrift der Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 

112 (1995) 461-462 (Waldstein D.). [1808 

Behrends E./Knütel RTKupisch B./Seiler H.H., Corpus Iuris Civilis . Text und Übersetzung . Bd. II: 
Digesten 1—10... (BZ 90, 1996, Nr. 1618) — Zeitschrift der Sav.-Stiftg. f. Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 

113 (1996) 431—451 (Mayer-Maly Th.). [1809 

Blaum P.A., The Days of the Warlords ... (BZ 88, 1995, Nr. 2385) — DA 51 (1995) 630 (Tinnefeid 
F.). [1810 

Boojamra J.L., Church and Social Reform ... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 1990) — Speculum 71 (1996) 
392-393 (Philippides M.). [1811 

Bos E.P./Meyer P.A. (eds.), On Proclus ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 164) — Millenium 8 (1994) 173 
(Hoenen M). [1812 

Bouffartigue J., L'empereur Julien et la culture de son temps ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 113) — Revue 
de Thistoire des religions 211 (1994) 351 —353 (Turcan R.). [ 1813 

Bowersock G.W., Fiction as History ... (BZ 88, 1995, Nr 1989) — REG 108 (1995) 254—256 (Bil- 
lault A.). [1814 
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von LViv (Lemberg) für seine byzantinistischen Arbeiten verliehen. 

Unser Mitarbeiter F. Goria (Universität Turin) wurde am 12. 3.1996 zum korr. Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften in Turin gewählt. 

Nach mehr als zwanzigjähriger Tätigkeit für die Bibliographie der BZ schied Ende 1996 L. Ryden aus. 
Redaktion und Verlag danken ihm für seine aufopferungsvolle Tätigkeit. Seinen Arbeitsbereich über¬ 
nimmt J. 0. Rosenqvist, Upsala. 


TOTENTAFEL 


i 


L 


M. Garides 
V. Djurifc 
V. Hrochova 
H. Buchthal 
Th. Papazotos 
D. Angelov 
Th. Basaiou-Barabas 
R. Browning 


6. 4.1996 
12. 5.1996 
9.10.1996 I 

10.11.1996 j 

20.11.1996 I 

24.12.1996 l 
29. 1.1997 

11. 3.1997 I 


NACHRUF 


VOJISLAV J. DJURlC (1925-1996) 


Vojislav Djuri6 (geb. 26.2.1925 in Velika Pisanica bei Bjelovar, gest. 12. 5.1996 in Belgrad) studierte 
1945—1949 Kunstgeschichte an der Belgrader Universität, wo er sogleich nach seinem Abschluß im 
Jahre 1950 zum Assistenten gewählt wurde. Danach weilte er in den Jahren 1953/1954 zur Spezialisie¬ 
rung bei Andr6 Grabar an der Ecole Pratique des Hautes Etudes in Paris. 1956 habilitierte er sich in 
Belgrad mit der Arbeit „Die Malerschule von Dubrovnik“. 1957 wurde er Dozent, 1962 außerordentli¬ 
cher Professor und schließlich 1967 Ordinarius für mittelalterliche Kunstgeschichte Jugoslawiens an 
der Universität Belgrad. Die Serbische Akademie der Wissenschaften unck Künste wählte ihn 1970 
zum korrespondierenden, und 1978 zum ordentlichen Mitglied. Schon-im Jahre vorher war er Mit¬ 
glied der Athener Akademie der Wissenschaften geworden, und 1990 erhidtf er die Ehrendoktorwürde 
der Universität Athen. 

Vojislav Djuri6 war jahrelang Redakteur der Zeitschrift Zograf (füi*, die ^mittelalterliche Kunstge¬ 
schichte) und der periodischen Aufsätzesammlung HilnndarsM^bpmik^^r^Omsierie zahlreiche in¬ 
ternationale Symposia, deren Akten er auch redigierte: Moravska»$kola i rtjerif^dobaj, Ejble de Morava 
et son temps, 1972), 0 knezu Lazaru (Le prince Lazar, 1975), Satia/N<imanjic —ßveti^Sava (1979), 
MileSeva u istoriji srpskog naroda (Mileseva dans Fhistoire du peUpl^serb^,^f§k7^T>ccan2 i vizan- 
tijska umetnost sredinom XIV veka (Decani et l’art byzantin au milieu cftf 'XlV^sn^le, 1989), Arhiepi - 
skop Danilo i njegovo doba (L’archeveque Danilo II et son 6poque, 1991). 
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III. Abteilung 


Vojislav Djurie verfaßte, allein oder zusammen mit seinen Kollegen, viele international verbreitete 
Monographien und Synthesen: Icönes de Yougoslavie (1961), Dubrovacka slikarska §kola (1963), 
Crkva Svete Sofije u Ohridu (1963), Resava (1963), Sopocani (1963, 2 1991, Leipzig 1967), Istorija 
Cme Gore II/2 (Koautor, 1970), Srpsko zidno slikarstvo XIII veka (1970), Vizantijske freske u Jugo- 
slaviji (1974, 2 1976; Byzantinische Fresken in Jugoslawien, München 1976), Hilandar (Koautor, 
1978; neben der serbischen Ausgabe gibt es auch diejenigen, die auf deutsch, englisch und französisch 
veröffentlicht wurden), Istorija srpskog naroda I, II (Koautor, 1981—1982), Ikona svetog kralja Ste- 
fana Decanskog (1985), Namentragende Inschriften auf Fresken und Mosaiken auf der Balkanhalb¬ 
insel vom 7. bis 13. Jahrhundert (Koautor, Stuttgart 1986), Esfigmenska povelja (Koautor, 1989), 
Pecka patrijargija (Koautor, 1990). 

In zahlreichen Aufsätzen und Studien nahm er zu ikonographischen und stilistischen Problemen 
der mittelalterlichen serbischen Malerei Stellung, wobei er auch immer die Kunstentwicklung in den 
Nachbarländern in den Kreis seiner Überlegungen miteinbezog. Er konnte dabei zeigen, daß die mit¬ 
telalterlichen Völker- und Staatsgrenzen keine Barriere für die künstlerischen Beziehungen darstellten. 
Auf Grund seiner profunden Kenntnis von Denkmälern, Geschichte und Literatur der mittelbyzantini¬ 
schen Gebiete, aber auch der byzantinisch beeinflußten Grenzregionen, und seiner glänzenden Ver¬ 
trautheit mit der komparativen Methode war es ihm gelungen, die Hauptetappen und -wege in der Ent¬ 
wicklung der Beziehungen zwischen serbischer und byzantinischer Kunst zu rekonstruieren. Damit 
konnte er endgültig die Art der byzantinischen Einflüsse auf die serbische Malerei aufklären und 
gleichzeitig beweisen, daß diese Malerei einen untrennbaren Teil der byzantinischen Kunst darstellte, 
der in manchen Perioden sogar zu deren Höhepunkten gehörte. 

Dank seiner Gesamtkenntnisse, seiner Genauigkeit im Detail, wie auch seiner klaren und einfachen 
Ausdrucksweise bereitete es ihm keine Mühe, leicht und schnell seine bedeutsamen Synthesen darzu¬ 
legen. In seinen letzten Lebensjahren sind als besonders bemerkenswert seine Studien zur serbischen 
Herrscherideologie hervorzuheben, denen die Erforschung der Porträtkunst und der Herrscherzyklen 
in Verbindung mit den gleichzeitig entstandenen Werken der mittelalterlichen serbischen Literatur 
und die Berücksichtigung des religiösen und politischen Denkens der Byzantiner zugrunde liegen. 
Vojislav J. Djurie hat der Erforschung der mittelalterlichen serbischen Kunst wirklich neue Bahnen ge¬ 
wiesen. 


Belgrad 


Mirjana Gligorijevic-Maksimovic 
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I. ABTEILUNG 


NOTE CRITICHE ED ESEGETICHE AL CANTO 41 
DELLE DIONISTACHE DI NONNO DI PANOPOLI 

DOMENICO ACCORINTI/MOLINA DI QUOSA (PISA) 

in memoria di 
Adelmo Barigazzi 

Mentre procede a ritmo cadenzato la monumentale edizione con commento delle Dio- 
nisiache di Nonno, intrapresa nel 1976 da F. Vian, la lettura ‘vergine’ dei canti non 
ancora apparsi nella Collection des Universites de France costituisce un’irresistibile 
attrattiva per tutti gli studiosi nonniani (e non solo). II presente contributo al canto 41 
e da leggere quindi precipuamente dietro quest’ottica e il materiale selezionato vuole of- 
frire solo alcuni specimina dei problemi che si pongono a chi si accosta al testo non- 
niano. 

Partendo dalla Quellenforschung, oltre a una discussione critica sulFutilizzo dei ro- 
manzo di Achille Tazio, che ridimensiona il carattere autoptico dell’informazione geo- 
grafica di Nonno relativa all’area siro-fenicia (la), si suggerisce come probabile modello 
delle tavole nonniane di Ofione i cbatvopeva dei poeta ellenistico Alessandro di Efeso 
(11). A difficoltä di costruzione sintattica sono dedicati lb, lc, 9 e 4, esempio quest’ul- 
timo di come talvolta si sia congetturato a torto, ricorrendo al testo della Parafrasi. Il gu- 
sto per il Wortspiel, la ripetizione e la TtotKiAia lessicale, tratti tipici dello stile nonniano, 
sorregge poi nell’ordine l’analisi di 3, 5, e 6, postulando nel primo caso un’ambiguita 
lessicale che tradirebbe le origini egiziane dei poeta, giustificando nel secondo e, al con¬ 
trario, sospettando nel terzo la lezione trädita. Le presunte varianti d’autore lasciate nel 
testo dal primo editore sono chiamate invece in causa nella discussione di 2; cos! come 
le ricerche di equilibri numerici all’intemo de! racconto nonniano sono alla fräse dell’i- 
potesi formulata in 10. Accanto infine a semplici precisazioni di carattere esegetico.e te- 
stuale (7), notevole spazio viene dato all’analisi dei w. 221—227, ingiustamente traspo- 
sti in passato e da Keydell giudicati posterius a poeta additi (8). ' - 

1) 14-23 

sctti 7toAic; Begoq, ßtorou rgöm<;, ögpoc; ’Eqcotcov, 

15 rrovroTTaYnC, eüvqoog, euxAoog, ov Q&XK idOpou 
<Ttetvr| pfjKog exovTog, örrq öiöujliHC 
Kupacnv aMCporegotcnv ipacrcreTat öqOio<; auxqv 
dAAa rd pev ßaOuösvÖQOv üttö gäx iv aidonoq Evgov 
ÄcrcruQitp Aißavcp TragarrsTtTarai, ^x i TroAlraic; 

20 ögOia crugiCouaa ßiocraoog egxeTai augq, 
eu65poi<; avepoicn Ttvacmopsvtov Kurragio-croov. 
xat öopog aygovoptov, öOt 7toAAdKt^ ew^Oi Aoxpqg 
Ilavi peAtCopsvo) 5ge7ravq(p6gog qvTero Aqw. 


24 Byzant. Zeitschrift 90, 2 
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I. Abteilung 


a) 14-17 

La descrizione del sito naturale di Beroe-Berito (Beirut), che a differenza di Tiro non 
era stata ancora fondata al passaggio di Dioniso, si articola in tre parti di lunghezza piü 
o meno uguale: 18—27 (est), 28—37 (nord-ovest), 38—49 (sud-ovest). Esse sono prece- 
dute da una sezione (14—17) in cui secondo P. Chuvin 1 Nonno avrebbe deliberata- 
mente contrapposto Beroe, civitas valde deliciosa 2 , a Tiro, descritta in 40.311—326 e 
paragonata a una fanciulla che nuota in mare. Lo studioso francese difende assai energi- 
camente al v. 15 la lezione trädita ou, respingendo la correzione di Koechly ou « dove » 
(accolta da Keydell) che verrebbe ad eliminare la correlazione con äXXä (18), riferendo 
con un’inverosimiglianza geografica a Beroe il passagio di 15b—17: «la dove la stretta 
cresta di un istmo prolungato... ». Mantenendo invece la lezione di L ou, oltre a recu- 
perare il valore fortemente awersativo di dtXAd 3 , emergerebbe anche il disegno compo- 
stivo di Nonno che, ancor prima di descrivere la citta, avrebbe con un ßmhback richia- 
mato per antitesi Pimmagine di Tiro: «non & (come Tiro) la stretta cresta di un 
istmo... / 18 ma da una parte si stende... » 4 . Stranamente perü Chuvin, pur parlando 
per 41.15—18 di una syncrisis delle due citta, confrontando in particolare 40.326 7rr|xei 
7tacpAdCovri tceqxtiXokov avxEva vupcpr|<; con 41.17 e notando che la metafora adattata 
in precedenza a Tiro viene ripresa da Nonno per Beroe (cfr. 40.320 ~~ 41.28 sg. e 
40.325 sg. ~ 41.29 sg.) 5 , tralascia di spiegare su quäle base i versi 15—16 siano da 
ascrivere inequivocabilmente al sito di Tiro. La soluzione 6 offerta proprio da alcuni 
passi che lo stesso Chuvin cita piü avanti nel capitolo della sua monografia dedicato a 
Tiro 6 , ma non utilizza pienamente a sostegno delFinterpretazione di 41.14—18. Giä 
prima di Nonno infatti Achille Tazio, con un analogo anacronismo, aveva descritto la 
cittA cosi come appariva dopo Fassedio di Alessandro del 332 a. C., quando era stata co- 
struita la diga che avrebbe formato la spina dorsale delFistmo che unisce attualmente la 
Tiro insulare alla terraferma: Kai yäg tv daXäoar\ KaOrirai Kai oük acprjKe rr|v yfjv* 
cruvöei yäg ocun)v i iqoq rf|v n7reißov orevdg avxrjv , Kai eanv totnreg rfjg vrjaou rga- 
XnAog (2.14.3), «Essa (Tiro) £ situata nel mare ma non abbandona la terra; una stretta 
nuea Punisce infatti al continente quasi fosse il collo delFisola». Questa descrizione, 
inoltre, segue a poca distanza la citazione di un testo oracolare che alludeva in forma di 
indovinello a Tiro e l’autore del romanzo riferisce secondo una redazione leggermente 
diversa da AP 14.34 (cfr. E. P. Cueva, GRBS 35 [1994] 281—286): Nfjacx; Tig <txöXxq 


' 1 Mythologie et geographie dionysiaques. Recherches sur Fceuvre de Nonnos de Panopolis (Cler- 
mont-Ferrand 1991) 198, cfr. Id., Local Traditions and Classical Mythology in the Dionysiaca, in: 
N. Hopkinson (ed.), Studies in the Dionysiaca of Nonnus (Cambridge 1994) 168. 

2 Cosi la definisce Fautore della Expositio totius mundi et gentium, Introduction, texte critique, 
traduction, notes et commentaire par J. Rougfc (Paris 1966 = SC 124), 25. 

3 Cfr. 12.222, 25.332, 41.83, 416, citati da W. Peek, Lexikon zu den Dionysiaka des Nonnos (Hil¬ 
desheim 1968—1975) 76. 

4 Cosi traduceva del resto giA Marcellus, Nonnos. Les Dionysiaques ou Bacchus. Poeme en XLVIII 
chants, grec et frangais..., rätabli, traduit et commente par le Comte de Marcellus (Paris 1856) 341 
« Elle (Beroe) n’a pas cette croupe d’un isthme...; mais eile se prolonge... » e, venendo ai nostri giomi, 
J. Lauffray, Beyrouth Archeologie et Histoire, ^poques gr^co-romaines. I. Periode hell^nistique et Haut- 
Empire romain (Berlin—New York 1977 — ANRW II/8) 138 sg. «non pas arete etroite d’un isthme ef- 
fil^, allonge entre deux mers, dont les doubles flots viennent battre la ligne de sa gorge (allusion a Tyr), 
mais... la ville se deploie», a cui spetta quindi la patemitA deirinterpretazione sostenuta da Chuvin. 

5 Chuvin, Mythologie (come n. 1) 198 n. 10, 199 n. 20. 

6 Chuvin, op. cit. 226 sg. 




D. Accorinti, Note critiche ed esegetiche ... Nonno 
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eori cpurtbvujuov alpa Aaxoöaa, / ut&fiov 6|uoö xai Trogdpöv in' r|7retgoio cpegoucra, / 
evfP "Hcpaicrrog ex^ v XMQ& 1 Y■Aainaomv Ä8fivr|v* / Keifh OuriTroAiTiv crs cpegeiv KeAopai 
'HqcckAei (2.14.1), «L’isola & (una citta), la cui stirpe prese il nome da una pianta, / 
portando ad un tempo un istmo e uno stretto sul continente, / dove Efesto si rallegra di 
possedere la glaucopide Atena; / lä io ti esorto ad offrire un sacrificio ad Eracle». Se 
evidenti sono le analogie fra Achille Tazio e Nonno segnalate da Chuvin, che sottolinea 
il ricorrere nel poeta delle stesse immagini usate dal romanziere, quali la nuca delPisola 
(auxh v ? 40.320, 326, cfr. 41.17) e l’aspetto della citta che sembra «un’isola sul conti- 
nente» (cfr. 40.338 vfjcxov sv r|7reiQ(p ~ Ach. 2.14.4 vrjaog iv y fj), una lettura piü at- 
tenta dei passi sopra riportati dimostra che anche per questa nuova allusione ‘polemica’ 
nel canto 41 al sito di Tiro, descritta come una q&xk ioftfiov / oretvrj pfjKog exovrog, 
Nonno, piü che affidarsi ai suoi Reisebilder , ha chiaramente saccheggiato il romanzo di 
Achille Tazio 7 . E quest’ultimo infatti a parlare espressamente di un istmo e, in partico- 
lare, della stretta lingua di terra che unisce Tiro al continente a guisa di un collo (orevog 
ocüxnv) 8 . Va perö ricordato che Farchetipo delFimmagine nonniana rimane Pisola di 
Taso, paragonata da Archiloco (fr. 21 West =17 Traditi) ad una schiena d’asino, (x 
x) r\be 5’ toar’ övou q&xk / eorr|Kev vXv\q &YQU1C emcrrEcpfig, e contrapposta 
(fr. 22 West = 18 Tarditi) alPameno paesaggio della regione «intomo alle correnti del 


Siri», oü yag ti kocAö g x&QO<; ouö’ ^cptpegog / ouö’ igar og, oTog dpcpl Lxqioc, goötg 9 . 


b) 18-19 

Come nota Vian a Dion. 1.205, il nome dei venti che in Nonno indicano i punti cardi- 
nali 10 origina delle perifrasi. Per PEuro che spira da est accanto a 7tt£q6v «ala» (3.55, 
18.327, 21.325, 25.216, 34.349) ricorre Q&XK «schiena, cresta», che compare, oltre al 
nostro luogo, anche in 39.349. Qui perö la tradizionale perifrasi, formata da preposi- 
zione + termine metaforico + genitivo del nome del vento (cfr. ex. gr. 3.55 7raga 
7TT6QÖV cudoTrog Eüqoü) ed indicante unicamente la direzione, viene per cosi dire scom- 


7 Anche se & probabile che il poeta nel recarsi dall’Egitto a Beirut abbia fatto tappa a Tiro, visitando 
la cittA, 1# descrizione che fa di quest’ultima (40.311—365) £ ben lontana dalla precisione con cui ha 
immortalato Pincantevole sito della prima («Il est difficile de mieux peindre Beryte» era Pentusiastico 
commento nelle note di Marcellus, Les Dionysiaques {come n. 4] 174) e, con Punica eccezione delle 
fontane ammirate da Dioniso ai w. 360—365, non aggiunge nuovi elementi al quadro tracciato dal ro¬ 
manziere, vd. Chuvin, op. cit. 227. Riserve sull’abbondanza e Fesattezza delle informazioni geografiche 
prodotte da Nonno sulle regioni delFimpero romano d’Oriente esprime G. Casadio, rec. a Chuvin, op. 
cit., Gnomon 68 (1996) 299. 

8 Cfr. la descrizione di Tiro in Charit 7.2.8 *H pev yag 7roXiQ iv OocAdaop KarcpKiorai, ÄeTtrij bi 
eiaodoq aurqv auvocTTrouaa rf\ YH KtoXuei tö pq vrjcrov eivat. Riferito ad un istmo ai>x6 v si legge an¬ 
che in Heliod. 5.17.2. 

9 Si noti come il quadro nonniano di 41.14—17 (4 versi) presenta una sequenza descrittiva inversa 
rispetto ai due frammenti archilochei accostati dal Bergk (21 +22 West == 4 versi), introducendo dap- 
prima il termine positivo di raffronto, Beroe, poi quello negativo, Tiro. Un elemento che awicina i due 
passi & inoltre la triplice aggettivazione graduale che connota il termine positivo sia in Nonno che in Ar¬ 
chiloco: Nonn., Dion. 41.15 7rovro7TaYiK, euvricrog, ivx Aoog ~ Archil. fr. 22 West koAck;... £<pt- 
pepog... igaröc, (su cui vd. F.Bossi, Studi su Archiloco [Bari 2 1990] 87). Detto di un istmo £axt<; si 
legge anche in Dion. 48.37, 199; per Fuso del termine archilocheo nel nesso sig öaxiv BXr|g (15X in 
Dion., 1 X in Par. A 61) vd. Daria Gigli Piccardi, Metafora e poetica in Nonno di Panopoli (Firenze 
1985) 199. 

10 Cfr. 1.227—229 oi re Boprja, / Kai Aißög ianega varra , Kai di Xäxov avroyag Eöpou, / Kai 
Norioog dyKcövag. 


24' 
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I. Abteilung 


posta per la presenza del singolare nesso ütto q&xiv 11 , unito alFaggettivo ßaduöevögog 
che e da riferire per ipallage al dativo Äaaugup Aißavco, costruito quest’ultimo con 
7raga7reTawupai 12 . Cid comporta che la direzione venga espressa in questo caso sol- 
tanto dal genitivo ai0o7iog Eugou, analogamente a 27,150 TrQtbrrjv pev (sc. 149 otqcc- 
nr|v earnaaro) ßaBuöevöga 7taga trcpoga KUKXaöog ’äqktou 13 , si da interpretare: «Da 
una parte si stende invece accanto al Libano assiro, / sotto la cresta di fitte foreste si- 
tuate verso il fiammeggiante Euro ». 

c) 21 

Contrariamente a Keydell che segue Graefe ( Excidisse quaedam suspicor , quia nexum 
inter illud fx i - SQxerat avgrj et Kai öopog aygovopcov satis probabilem non invenio), 
la lacuna dopo 21 non sembra necessaria: a) rivaaaopevtov KU7ragtaci(ov si puö inter¬ 
pretare come un genitivo assoluto con valore temporale (cfr. 23.265 sg. öAr| 5’ epeAai- 
V6TO Xoxprj / euööpoig avepoicnv ipaacropevtov öovaKqoov); b) non d difficile sottinten- 
dere il verbo (e<m) all’inizio del v. 22, come in 20.320 ou LepeXrig öopog ourog, 
ÖTTp...; c) la scena di 22 sg. si inserisce bene dopo i w. 18—21 dal momento che il 
poeta vuole notare che la zona est della citta costituisce per Paria salubre la « dimora » 
naturale degli agricoltori 14 . Inoltre non ci si d accorti che esiste uno straordinario paral- 
lelismo fra 41.14—21 (8 versi) e 40.338—345 (8 versi), dove Bacco esprime il suo stu- 
pore per Tiro: 

vrjcrov sv qTreigtp 7ro0ev eög okov; ei Beptg etratv, 
rqXiKov ou rrore KaAAog eaeögaKOv* üipirevfj \äg 
340 öevögea aupiCei Traget Kupara, Nqgeiöog Öe 

Kara 7 t6vtov Äpaöguag ewug aKouei, 

Kai Tugfotg rreXaYeorn Kai aYX^otXotcnv agougaig 
TTveitov SK Aißavoio pecrripßgivög aßgög ariTqg 
aaOpan KagrayroKcp Trgoxeei vrioacroov augr|v. 


11 'Ytt£Q proponeva di leggere Wemicke ad Triph. 216. 

12 Nessuna delle traduzioni del passo sembra tener conto di questo: Marcellus, Les Dionysiaques 
(come n. 4) 341, che stampava utteq di Wemicke, « mais eile se prolonge du cöt£ du brulant Euros, sur 
les penchants ombreux du Liban assyrien», Nonnos. Dionysiaka, verdeutscht von Th. von Scheffer 
(Bremen 1954 [München 1929“—1933]) 649 sg. «All das breitet sich unter dem laubigen Hange des 
hellen / Euros beim Libanonberge Assyriens», Nonnos Dionysiaca, with an English Translation by 
W. H. D. Rouse, Mythological Introduction and Notes by H. J. Rose and Notes on Text Criticism by 
L. R. Lind (Cambridge, Mass.—London 1984 [1940]) 111197 sg. «On one side it spreads under the 
deepwooded ridge of Assyrian Lebanon in the blazing East» (traduzione riproposta senza modifiche di 
rilievo anche da Chuvin, Local Traditions [come n. 1 ] 168), Lauffray, Beyrouth (come n. 4) 138 sg. 
« du cote du brulant Euros, sous la cr&te boisee du Liban Syrien, la ville se deploie », Nonnos Werke in 
zwei Bänden herausgegeben von D. Ebener. I: Leben und Taten des Dionysos I—XXXII. II: Leben 
und Taten des Dionysos XXXXIII—XLVIII. Nachdichtung des Johannesevangeliums (Berlin und Wei¬ 
mar 1985) II 138 «Sie erstreckt sich zu Libanons tiefen Wäldern, den fernhin / flammenden Ostwin¬ 
den offen». In unione al dativo il verbo rragaTrerdwupai appare in Arat 312, cfr. Pol. 33.5.2, Dion. 
Per. 98, dove perd & usato assolutamente. 

13 « La premifere avoisine les piemonts aux 6paisses f orets situes vers le cours circulaire de l’Ourse » 
£ la traduzione di F. Vian, Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques. Tome IX: Chants XXV—XXIX, 
texte 6tabli et traduit par F. V. (Paris 1990) 145; per una diversa interpretazione del genitivo KUKÄ&öog 
’Äqktou vd. Gigli Piccardi, Metafora (come n. 9) 199 sg. n. 89, che cita Dion. Per. 557. 

14 Senso ben colto da Marcellus, Les Dionysiaques (come n. 4) 341 «Lä est le s6jour des cultiva- 
teurs», cfr. 42.282 dpi reou Atß&voio yecopogog (Dioniso a Beroe). 
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345 ipuxiov &yqov6|uov Kai vatmAov sig rrAoov SAkiov, 

Kai x$o\nr|v ögsnavriv &vdir\ 7reAaoaoa Tgiarni 
(pdeyyerax üYQOjueöovn BaAumag evBaÖe Aqtb. 

Al di lä di alcune pur significative concordanze verbali fra i due brani (340 öevögsa <ru- 
qi£,sx ~~ 41.18 ßa&vdevdgov, 20 augiCoucra; 344 vqoacroov ai3gr|v ~ 41.20 ßtoaaoog... 
augri; 345 dygovopov ~ 41.22 aygovojutov; 347 BaAumag £vdaÖe Ar|cu ~~ 41.22 sg. 
öOi ... / ÖgeTravqcpogog... Ar|(b), quello che maggiormente interessa osservare e come, 
dopo aver descritto gli effetti benefici della brezza che spira dai monti del Libano, 
Nonno in 40.346 sg. introduce immediatamente sulla scena Demetra che parla a Posei- 
done, analogamente a quanto awiene ne! canto 41, dove alla menzione della ßioa- 
aoog... augq 15 segue il bucolico quadro di Demetra che incontra nel bosco Pan. II fatto 
poi che entrambe le scene vengano aperte dal Kai, contribuisce a mio awiso ad allonta- 
nare definitivamente il sospetto che fra i w. 21 e 22 possa essere caduto qualcosa. 

2) 50 

cruwopog ixOußoAfji ^peAiCero 7roipr|v. 

Il verso che si riferisce non a Beroe ma a Tiro, rf\ evt juouvri / ßouKoAog ayxtKeAeu&og 
öpxXes ysxtovx vaurri / augICcov Traga 9iva, Kai auroAog ixBoßoAfji (40.327—329), e 
fuori posto dopo il 49, e per questo anche di recente si 6 pensato appartenesse alla rie- 
vocazione di Tiro fatta ai w. 15—17 16 . La mancanza di una congiunzione, che non con- 
sente di inserirlo nel testo prima del v. 18 17 e sarebbe una delle tracce dell’incompiu- 


15 Altri aggettivi positivi da N. riferiti ad aßgrj sono: CooccQKrig (5.220), vrioaaoog (per l’agg. che N., 
diversamente da Ap. Rh. 1.570 rieollega a (Tsoco e non a cho^co, oltre a 40.344 cit. supra cfr. 38.177), 
cpucriCoog (13.280), cfr. 5.275 rrspipsv (sc. Zeug) dAe^ucdiciov avepcov dvriTrvoov aßgqv, dove anche 
dvriTivoog ha una valenza positiva giacche designa il soffio che si oppone alFardente calura di Sirio. 
Come in tutti i casi precedenti in cui il poeta ricorre ad aggettivi che non sono esomativi, ma forte¬ 
mente motivati, la brezza «che salva la vita» di 41.20 (per la Neubildung nonniana ßioacroog vd. 
D. Accorinti, Nonno di Panopoli. Parafrasi del Vangelo di S. Giovanni. Canto XX. Introduzione, testo 
critico, traduzione e commento (Pisa 1996) 230 sg.) non rientra unicamente nel locus amoenus , ma in¬ 
troduce una notazione essenziale nel canto a Beroe QiCot ßiou (41.143) e richiama quel vento, presagio 
di risurrezione ed immortalita, che spira nel tcrjTrog dove Giuseppe d’Arimatea conduce il corpo di Cri- 
sto per dargli sepoltura (Par. T 219—221 &AAa T&cpou KaOapoio cpurwv £7nKr|7no<; augri / x^gov 
aveggimCev, Ö7rr| TaAaegyög loxrricp / lr|aouv ricopicraev i(b Tre<pogr|pfevov copw) e che il parafraste 
ha introdotto in piena autonomia dal racconto evangelico (Jo. 19.41). Questa ‘sacralitä’ che awolge la 
descrizione di Beroe emerge anche dalla presenza di a) 15 £uxAoog (congettura sicura di Graefe al po¬ 
sto del tradito eßxQOog), che Nonno adopera significativamente solo un’altra volta in Par. £ 5 come at- 
tributo del Kfj7rog, e b) 21 eßoöpog riferito ai venti che propagano il profumo dei cipressi (cfr. 
3.148 sg.), gli alberi che qui sostituiscono i cedri in un chiaro tributo al topos del Libano Ouoeig (vd. 
Kost a Mus. 48), cui il poeta non & riuscito a sottrarsi neanche in Par. L 7 cpUTaAif|V eßoöpov, dove il 
profumo del cedro & perö veicolo delFeuuröfa di Cristo, vd. il comm. ad loc. di E. Livrea, Nonno di Pa¬ 
nopoli, Parafrasi del Vangelo di S. Giovanni. Canto XVIII (Napoli 1989) 111. 

16 Vd. Chuvin, Mythologie (come n. 1) 200, il quäle riprende l’idea di Marcellus, Les Dionysiaques 
(come n. 4) 341, che con quaiche modifica (Kai vopöv ixOußoAfp yeQiav £ju£Qi££TO 7roi|ur)v) aveva 
stampato il verso dopo 17. Per il canto di un vecchio pastore cfr. Nonn., Dion. 8.14, Pampr., fr. 3.159 
Livrea. 

17 Oltre Fasindeto farebbe difficoltA anche Fimperfetto ipeAfCexo, che seguirebbe al presente ipaacre- 
rai (v. 17). 
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tezza del poema 18 , potrebbe perd nascondere: a) una Variante d’autore rifluita da 
40.328 19 ; b) una lacuna dopo il v. 17. Nel secondo caso il verso sarebbe da eollocare a 
ragione alFintemo della rievocazione di Tiro, prima delFinizio della descrizione vera e 
propria del sito naturale di Beroe (18). 

3) 74-76 

ETtaCJOVTEQOVC; Ö6 ötCOKCOV 

öujdOTOKOüg oirjag avriQUYev eyKuog auxriv, 

7TOQdpov ex^v toketoio Aexwxov avdEQEcöva. 

Ai w. 67—76 il poeta adatta il celebre episodio della teogonia (cfr. Hes., Th. 453, 
485—497 con West ad loc.) alla mitologia di Beroe. Diversamente da Esiodo, dove 
Zeus, scampato alla morte, costringe Crono grazie alla sua forza e abilita ad espellere 
uno dietro Faltro i figli avuti da Rea, in Nonno & la stessa pietra a fungere da Ilizia, pro- 
vocando una seconda nascita 20 . Notevole e Fuso di TiOQ&pog (76), ehe significa propria- 
mente « stretto di mare, passaggio » 21 ed 6 qui riferito alla gola (dvdsQEcbv) di Crono, vi- 
sta come un «passaggio del parto = vagina» attraverso cui vengono alla luce una 
seconda volta i figli nati da Rea. In quest’ottica non ö da escludere pertanto che Nonno 
abbia giocato sulFanfibolia del termine auxnv (75), che nel linguaggio medico designa 
anche il « collo delFutero » 22 . Il Wortspiel, se di Wortspiel si tratta 23 , ci ricondurrebbe 
quindi alla patria del poeta, FEgitto, la cui presenza tutt’altro che centrale nel poema 
nonniano costituisce secondo Vian «Fune des enigmes des Dionysiaques » u . Nella co- 
smogonia egiziana antica la bocca aveva infatti un significato sessuale ed era assimilata 


18 Cosi ritiene Chuvin, Mythologie (come n. 1) 200, cfr. Fintroduzione di Vian a Nonnos de Panopo- 
lis, Les Dionysiaques. Tome I: Chants 1—II, texte 6tabli et traduit par F. V. (Paris 1976) XXXVII. 

19 Adombrata da Graefe che, espungendo il v. 50, commentava nelle note: « videtur aliunde intru- 
sus; similia vidimus 40, 328», cfr. Vian, op. cit XXXV n. 7 e Id., Les Dionysiaques (come n. 13) a 
26.150 sg., B. Gerlaud, Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques. Tome VI: Chants XIV—XVII, texte 
etabli et traduit par B. G. (Paris 1994) a 15.227. 

20 Vd. Vian, Les Dionysiaques (come n. 13) a Dion. 25.553—562, dove Fepisodio e inserito nell’ec- 
phrasis dello scudo di Dioniso. 

21 Cfr. Gigli Piccardi, Metafora (come n. 9) 72. 

22 Cfr. Hp., Nat. Mul. 7.340.10, Mul. 18.14.14.20, II 8.320.1.5, 338.5, Steril. 8.438.10, Gal., 
UP 14.3, Poll 2.222. 

23 Quanto a Nonno, se il poeta ama giocare sul duplice significato di un termine, cfr. ex. gr. Dion. 
19.289 Kupccivto (su cui vd. Joelle Gerbeau, Nonnos de Panopolis. Les Dionysiaques. Tome VII: 
Chants XVIII—XIX, texte 6tabli et traduit par J. G. avec le concours de F. Vian [Paris 1992] 125 n. 1), 
20.60 u>5ig, 141 Xay<bv (su cui vd. Hopkinson, Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques. Tome VIII: 
Chants XX—XXIV, texte ötabli et annotö par N. H. et traduit par F. Vian (Paris 1994) 24 n. 1 e 27 n. 1), 
o sulla sua etimologia, 20.252 iQrj£, 21.81 ’Epicpri, 177 MeÄiKEprri, 24.70 AqQiaörig (su cui vd. rispetti- 
vamente Hopkinson, 31 n. 1, 51, 168 n. 2, cfr. inoltre dello stesso Findice, s. v. jeux de mots e, per la 
Par., J. Golega, Studien über die Evangeliendichtung des Nonnos von Panopolis [Breslau 1930] 56 sg.), 
raramente egli utilizza la tecnica allusiva caratteristica di Callimaco e Apollonio, come ben sottolinea 
N. Hopkinson, Nonnus and Homer, in: Id., Studies (come n. 1) 15 sg. Per un’esemplificativa lista delle 
«trappole lessicali» predilette dai poeti alessandrini vd. G. Giangrande, Polisemia del linguaggio nella 
poesia alessandrina, Quademi Urbin. di Cultura Classica 24 (1977) 97—106 = Scripta Minora Ale- 
xandrina (Amsterdam 1984) III191—200. 

24 Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques. Tome V: Chants XI—XIII, texte Etabli et traduit par 
F. Vian (Paris 1995) 121 n. 3. 
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alla vagina 25 , come nel caso della nascita del demone Apophis che viene vomitato ed 
esce dalla bocca 26 . 

4) 123-126 

rrsTpri 5’ dcppiococra ducoösog eyKvoc, oivou 
TTOQcpuQeriv ciölva xaQaÖQauo teke paCto 
125 Aqvaiaig AißaÖeacri, Karaoxiov öiußpov eegcrrig 
ägyEwf\ KEXägv^E yaXa^aio: xucng oXkco. 

La mancanza di una correlazione con Trergri 5’ (123) e la difficolta di interpretare tutto 
il verso 125 come apposizione di 124, riferita alla fuoriuscita miracolosa di vino, hanno 
indotto probabilmente Keydell a correggere koctöcctkiov di L in Kai öcqkiov 27 sulla base 
di Par. A 58 aQKiov uÖcoq, postulando per keXöcquCe il significato transitivo di « far sgor- 
gare » 28 . La sua congettura perö, economica sul piano paleografico (KAIAPKION / KA- 
TACKION), non soddisfa parimenti per il senso ed & da scartare risolutamente. Infatti, 
diversamente da A 58—60 xai mev aöroTo 7 reöoT 0 ecpeg öcQKtov üöooq / aurög öpou 
Kai TiaiÖeg opecjoivoptov te yEvidXt] / TETQajroötov re tpäXayyEc;, dove la presenza di 
öcqkiov e fortemente motivata, qualificando l’acqua del pozzo sufficiente a dissetare 
Giacobbe, i suoi figli e il suo bestiame, qui Paggettivo introdurrebbe una nozione ingiu- 
stificata: perch6 Nonno chiamerebbe « sufficiente » la pioggia di rugiada (latte) che zam- 
pilla dalla roccia? Anche seguendo il testo trädito alcune perplessitä rimangono, almeno 
inizialmente, giacche il confronto con 22.16 sgg. 29 , che descrivono lo scaturire sponta- 
neo di latte, vino e miele sotto Pinfluenza di Dioniso, suggerirebbe di unire al v. 124 
solo il dativo Xr\va\a\ g XißaSeacn e non tutto il v. 125: 22.19—22 eqev$ iocovti Öe 
paCto / oivov 60 £i?YO|uevTi Kgavari ttoqcpuqeto 7tetqti, / yXEVKoc, apoaxeuroio öiaßAu- 
Couaa KoXcovrig / f|öu7TOTOig Xißdöeacrr ~ 41.124 sg. 

Eppure anche in questo caso il testo trädito si puö difendere. L’asindeto al v. 125 non 
e eccezionale 30 , ne tanto meno occorre segnare una lacuna dopo eeqo T|g, come aveva 
fatto Ludwich sulla scia di Graefe e Koechly. La sintassi al contrario e regolare e pre- 
senta un’enumerazione per distici: 123—124 (vino), 125—126 (latte). Una modifica alla 


25 Vd. L. Störk in: Lexikon der Ägyptologie, herausgegeben von W. Helk und E. Otto (Wiesbaden 
1975-1989) s.v. Erotik, 10 n.33. 

26 Cfr. Ph. Derchain in: Dictionnaire des mythologies et des religions des soci6t6s traditionelles et du 
monde antique, sous la direction de Yves Bonnefoy (Paris 1981) s.v. Cosmogonie. En Egypte pharao- 
nique, 226, per il quäle la nascita contro natura di Apophis potrebbe esprimere nel mito la ribellione 
che il demone rappresenta. 

27 Kai aiatov aveva proposto P. Collart, Nonnos de Panopolis. fitudes sur la composition et le texte 
des Dionysiaques (Le Caire 1930) 235. 

28 Da rettificare quindi Peek, Lexikon (come n. 3) 801, che segue il testo di Keydell, ma cita per il 
valore transitivo unicamente 40.87, cfr. 16.371, dove Gerlaud, Les Dionysiaques (come n. 19) inter- 
preta il verbo transitivamente (vd. infra), Ion. 10 TrGF. 

29 Vd. Hopkinson, Les Dionysiaques (come n. 23) ad loc che rimanda al comm. di Jeanne Roux ad 
Eur., Bacch. 704—713, che costituiscono il modello di Dion. 45.306—310 a XXr\ Öiiptov ouöag E7Tektu- 
7T6V ö££i Ouqoco / öckqov öpog TrXq^acra veoaxtöcg' auroTeXq 56 / oivov vopevri Kpavaq 
Trogcpugero 7 t£tqt}, / Xeißopevoo bt yaXaKTog dpaaoopevqg änö TttTQqg / möaxsg auroxuroicnv 
iXeoKaivovro ^eeOpoig, dove, a differenza di 22.16—27 e 41.123—126, la fuoriuscita miracolosa dei li- 
quidi non & spontanea, ma prodotta dai colpi di tirso delle Baccanti. 

30 Cfr. Dion. 9.175 (su cui vd. Gis&le Chr6tien, Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques. Tome IV: 
Chants IX—X, texte etabli et traduit par G. C. [Paris 1985] 116), 13.201, 14.82, 403, 417, 15.206, 
17.22, citati da Gerlaud, Les Dionysiaques (come n. 19) nel comm. a quest’ultimo luogo. 
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punteggiatura, ponendo una virgola alla fine di 124 ed eliminando quella posta da Key- 
dell dopo Aißdöecroi al v. 125, permetterä di interpretare meglio il testo, ammettendo il 
valore transitivo di xeAapuCe (giä postulato da Keydell) e vedendo nel v. 125 il contra- 
sto cromatico tra il vino e il latte (öpßpov eepcrrig), il cui bianco colore naturale viene 
oscurato dalle rosse gocce (Aqvatatg Aißaöeacn Karacnaov 31 ): «la roccia spumeggiante, 
rigonfia di un vino odoroso, partoriva dal seno rupestre un frutto purpureo, una bianca 
corrente faceva gorgogliare a fiotti di latte una pioggia di rugiada, ombrata da bacchiche 
gocce ». A risolvere l’ulteriore difficoltä di avere un accusativo come öpßpov esQoric 12 
retto da xucng, sowiene il confronto con 16.369—371. Kai Y a ldnc peveaxvev axcrrtöaax 
7iopa irriYHC, / ei pn äpenpapsvri rrgorepn xbaig ixpaöa Baxcxou / Aeuköv oögoq keAoc- 
puCe Kai ouketi xeöpa Aualou. 

5) 132-136 

xai naiQ WKU7TÖ5r|g, tokov äoosva ttoctctl nva^ag, 

Yacrrpög ötpaxeuToxo poyocttokov scpdaaev wqtiv, 
pr|TQÖg avupcpeÖToio pepuxoTa koAttov dpa^ag, 

135 deppög etx 7rpö tokoio- KußtaTT|Tfjpi Öe TraAptö 
öxveucov 7TTEpd Koücpa 7ruAag wi^e AoxeinC- 

Preferisco mantenere al v. 132 il trädito tokov al posto della congettura di Keydell 
töttov (köttov Graefe, Koechly, Kpörov Graefe*, Marcellus, ktuttov Graefe*), che Peek 
con un’acribia anatomica interpreta «‘den Ort des männlichen Kindes’, von der rechten 
Seite der Gebärmutter»* 3 . Tralasciando il fatto che T07rog non ricorre altrove in 
Nonno 34 , la presenza di TÖKog, che potrebbe apparire sospetta accanto a poyoaroKov 
(133) e tokoio (135), si spiega proprio col gusto nonniano per la ripetizione (cfr. 132 
Ttaig <x>kv7t6öt]£ . .. Tioaal nvatjag), cui si sovrappone l’interesse del poeta a descrivere 
scene di parto, cfr. 8.81 sg. ula vo9r|g öläoxoio Aoyevasrai aöro röxoq Zeug / cböivoav 
röxov dAAov u7TEpTepov apcrevi pripw, 9.5—7 Kai 7TaAapr| Kpoviöao Kußepvr|TEipa 
Aoxeiqg / auroparri jteAe paia ^oAuppacpsog roxsrolo, / naxöo röxov Auaaaa 
noyooröxa vripara pripoü 35 , 48.809 sg. xai röxov loxeaipa KaTeaxeOe, naiboröxw Öe / 
vöpcpr) pöxOov önaoasv fepuKopevot) roxsrolo. £ lo stesso Eros che scalciando il grembo 
della madre provoca anzitempo il parto 36 , da cui sarebbe nata la maschia discendenza 
(~ 21.123 dpcrevÖ7ratöa tokov, cfr. Eur., El. 652 Aeyto p’ aTrayveAA’ oucrav apcrevog 
roKcp [tokou Dobree]?) come Dioniso, prima ancora di nascere, salta nel ventre di Se- 
rnele, cfr. 8.27—30 rratg 5’ dAöxeurog execppiov / aApaotv evöopuxoiai CFuvEcndprriae 
tekoüöti, / aüAopaveg pxpqpa, xai aüroöiöaKTOv doi5f)v / nprreAng keAccöiioe xecov 
Ü7roKoA7nov nxd? 37 - Entrambi, Dioniso nel grembo matemo ed Eros appena nato, mani- 


31 Per Kardcnaog preeeduto dal dativo cfr. Dion. 6.184, 17.21, 26.76, 37.122. 

32 *E£QOT| ö un termine generico per designare ogni tipo di liquido (Peek, Lexikon [come n. 3] s. v.); 
riferito al latte appare in Dion. 3.389, 9.58, 17.43, 75, 26.54, 29.160, 35.309, 317, 45.303, 48.366, ma 
non in Par. 

33 Peek, op. cit. 1594. 

34 In Dion. 45.40 ö stato congetturato sempre da Keydell (ktutto<; L). 

35 Vd. il comm. ad loc. di Chretien, Les Dionysiaques (come n. 30), cfr. anche 34 n. 2. 

36 Cfr. Hp., NatPuer. 30.1 'Otcorav 5 e rfj yuvaiKi 6 roxog TrapayevriTai, cmpßafvsi töte tw rrai- 

öuo Kiveopsvco xai äcTKapiCovri te xai rrocri ßfj^ai rtva tcöv üpövcov tcöv evöov. 

37 P. Chuvin, Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques. Tome III: Chants VI—VIII, texte etabli et tra- 
duit par P. C. (Paris 1992) ad loc. ricorda Lc. 1.41 Kai öyöveto rjKouasv töv öcnraapöv Tfjg Ma- 
piag n TAicraßET, öcndpTnaev tö ßpEcpog ev Tfj KOiXia aÜTfjg ed osserva che l’attenzione rivolta alla 
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festano un comportamento istintivo, 8.29 auroÖtÖaKTOV &oiör|v ~ 41.140 Tpeqov au- 
toÖiöocktov 38 . L’aprire le porte del parto (136) & infine un motivo che appare nella poe- 
sia innodica cristiana, cfr. Rom. Mel., hymn. 10.9.9 aoxri qvoi^E Oupav, acp’ fjg iyzv- 
vr|8r| 86 qoc, dove Fautore gioca sul simbolismo della porta che apre la Vergine 
partorendo e la porta = Cristo che nasce. 

6) 143-150 

qiCcc ßiou, Bepör|, 7roMa)v rpocpög, euxog öcvaKTtov, 

TT0O3TO(pavr|g, Aitovog opöcrrrope, gvyxqovz Koajuou, 

145 eÖqccvov 'Egpeiao, Aucqg tteöov, aaru Ospicrrtov, 
evöiov Eucppoauvrig 39 , nacpiqg öopog, olKog ’Eqcotoov, 

Böckxou teqttvöv ebsdX ov, evgcuAiov loxeodprig, 

Nrigetöcov dvaOripa, Atog öopog, ’Ägeog auAr|, 

’Opxopevog XagiTtov, Aißavqiöog ocötqov apouprig, 

150 TqOoog taoerriQog, opoxQOvog T2 keocvoio. 

Difficilmente ci si poträ sottrarre al sospetto che öopog (148) di L sia corrotto, come 
del resto dubitava in app. Keydell che, pur non accogliendo la congettura Ogovog di 
Koechly 40 , pensava che öopog potesse essere rifluito nel testo dal v. 146. In un 
brano altamente lirico come Finno a Beroe 41 , esempio di quella rroiKiMa lessicale ri- 
cercata dal poeta che qui si traduce nell’accumulo di ben nove sinonimi (eÖqccvov, 
tteöov, äarv, evöiov, öopog, oiKog eöeOXov, £votu?uov, ai)Xr|) 42 , la ripresa a breve 


vita del bambino intrauterina i tipica della letteratura giudaico-cristiana, rimandando a E. Norden, Die 
Geburt des Kindes (Leipzig 1924) 104 n. 1, citato perö giä da Keydell accanto al luogo evangelico, la 
eui utilizzazione come parallelo per il luogo dionisiaco & contestata da J. Laager, Geburt und Kindheit 
des Gottes in der griechischen Mythologie, Diss. Zürich (Winterthur 1957) 129 n. 1, il quäle osserva 
che in Lc. 1.44 Fimpulso viene dall’estemo (il saluto rivolto da Maria ad Elisabetta), mentre in Nonno 
Dioniso salta assieme alla madre (cruve<TidpTr|(TE tekouöt]). Va precisato perö che il poeta, subito dopo, 
spiega il comportamento istintivo di Dioniso nel ventre matemo, ricorrendo alFespressione ocuAopav&g 
plpripa, « comme si la flüte le faisait delirer » (Chuvin), il che fa credere che ad agire sul bambino sia 
anche un impulso esterno, la musica dionisiaca del flauto che, dapprima spinge Semele fuori dal pa- 
lazzo (8.17—19), poi provoca in lei l’insorgere della danza (8.26—27a), presagio del futuro parto. L’in- 
teresse che ha Nonno a marcare il carattere soprannaturale della divinita che sta per nascere traspare 
inoltre da TT&ig execpptov (27) e voeqöv ßgecpog (32, cfr. Gerlaud, Les Dionysiaques [come n. 19] a 
Dion. 14.154 oxxpov ßgecpog, detto perö del bambino Dioniso giä venuto alla luce). 

38 L’epiteto omerico auroöiöocKTog (x347, echeggiato da Dion. 24.231, vd. Hopkinson, Les Diony¬ 
siaques [come n. 23] ad loc .) si legge in riferimento al Cristo in Par. A 137, B 119, Z 58. 

39 In fine pentametro Yincipit si ritrova in senso figurato in un epigramma di Macedonio di Tessalo- 
nica, AP 11.63.3 sg. Aütccq 6poi KpnmQ pev eot ö£7rag, öryxt bi Aqvög / Avri möou, Aurapng Ivötov 
etxpQOcruvrig, non segnalato da Irene G. Galli Calderini, Tradizione e struttura retorica negli epigrammi 
di Macedonio console, Koinonia 9 (1985) 59. 

40 11 nesso Aiög ftgovog (cfr. Theocr. 7.93 Zrjvög im 8povov), diversamente da Atög öopog (cfr. 
43.440), non i attestato altrove nelle Dion.; quest’ultimo avrebbe il sostegno di Horn. 0 375 Aiög 
öopov aiyiöxoio (citato da Keydell), cfr. O 85. 

41 «Litanie ‘circulaire’» lo definisce P. Chuvin, Cronique des demiers paiens (Paris 1990) 115. 

42 Per questo concetto vd. Vian, Les Dionysiaques (come n. 18) a Dion. 1.16—33, che rimanda a 
M. String, Untersuchungen zum Stil der Dionysiaka des Nonnos von Panopolis, Diss. (Hamburg 1966) 
33, cfr. W. Fauth, Eidos poikilon. Zur Thematik der Metamorphose und zum Prinzip der Wandlung 
aus dem Gegensatz in den Dionysiaka des Nonnos von Panopolis (Göttingen 1981) 35. Esempi di va- 
rietä lessicale nelle Dion, sono 1.166—171, 2.252—256 (con Vian, op. cit 79 sg.), 6.327—329, 
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distanza dello stesso termine segnerebbe un’evidente, quanto inattesa, caduta sti- 
listica. 

7) 212-215 

Kat Begöqv yeAöcocrav en ßgsqpog appari xsi£>wv 
Öe^apsvq 7raga juqrgög öAou KÖapoto Tt0T|vr| 

Ilapdevog aargaiq, xebaeqg $ge7TTStga yeveBArig, 
ewopa 7ta7rrrdCouaav avergecpev epcpgovt juaCtö. 

II riso di Beroe ancora bambina non e solo « a sign of a wonder-child » 43 , ma si spiega 
anche perche e figlia di Afrodite, la dea amante del sorriso, cfr. Dion. 41.204 sg. Y«Ar|- 
vaito ös TTQOCTWTrtö / f|$aöa nenne ysAioxa cpiAogpsiörig ÄcpQoöirri, 232 Kai nacpiqg 
öAov Eiöog öpÖYVtov etxs rsKOuarig, 261 sg. oi apcpt ngocrtoTTip / KaAAea ötxOaöicov 
dpaQuacrero cpatögä TOKqcov, 48.268 Kurrgig ... yeAotoaa e, come per il bambino Dio- 
niso di 9.36 7rarp(br|v eyeKaoaev Truv ÖeöOKripevog aargtov 44 , e segno di un grande de- 
stino che la madre della ninfa-eponima leggerä sulla tavola del Sole, posta al centro dei 
sette pianeti (41.389—398). 

Diversamente da Keydell (7TagBevog Äcrrgair)), e preferibile stampare al v. 214 Ilag- 
Bsvog dargaiq, come suggerisce anche Chuvin a Dion. 6.102, il quäle, adducendo 6.84 
riapfteviKfjg dcrrgatov Otto Ztoxcv (Keydell e Chuvin oraxuv, vd. infra, n. 77), strana- 
mente non cita 12.94, 41.335 Ilag&svog daregöecJO'a, evocati da V. Stegemann, che 
parla per darepoecraa di Beiname, proprio come lo 6 aargalq di 6.102 e 41.214 45 . 
L’invalsa tradizione di una nonniana Astrea, la nutrice di Beroe identificata da Nonno 
con la Vergine = Dike 46 , sarebbe quindi nata a seguito di luoghi quali Arat. 97 sg. Ilap- 
devov, n g’ &v xsipi cpsgst Lraxuv atyArjevra. / Eit’ ouv Äargaiou keivti ysvog e Max. 
291 Äcrrgaiq Kougq oraxuqcpöpog, cfr. Ovid., Met. 1.149 sg. et Virgo caede madentes, / 
ultima caelestum, terras Astraea reliquit 47 . 

8) 216-229 

nagOsvicp 5e yaAaKTi goag ßAuCooaa Oepicrrcov 
XetAea jratöög eÖeuae, Kai eßAuev eig oropa Kougqg 
Ärdiöog f|ÖUTOKoio 7T£gi$Aiipacra peAlaang 
öaiöaAeqv coÖTva TToAurgriroto Aoxeing, 

220 xqgva cptovr)evxa aocpw Kegaaaaa KtmeAAw • 
et 7TOT6 5upaA£r| ttotöv firsev, wgeye Kougq 


9.152—154, cfr. inoltre 22.170 sgg., 23.124sgg., 24.81—103 con Hopkinson, Les Dionysiaques (come 
n. 23) 84 n. 2, 117 n. 1, 151 n. 1. 

43 Rose apud Rouse, Dionysiaca (come n. 12) III 211, che rinvia al classico lavoro di Norden, Die 
Geburt (come n. 37) 65, cfr. Laager, Geburt (come n. 37) 109, il quäle osserva che Finteresse alla per- 
sonaiitä del bambino comincia ad apparire con Eur., IT 1234—1283, luogo in cui risalta l’espressiva 
anafora di srt al v. 1250. 

44 Vd. Chretien, Les Dionysiaques (come n. 30) ad loc. 

45 Astrologie und Universalgeschichte. Studien und Interpretationen zu den Dionysiaka des Nonnos 
von Panopolis (Leipzig 1930) 61 sg., dove fra Faltro gia Stegemann stampava 6.102 IlagOevo^ 
ätnQair). 

46 Vd. Vian, Les Dionysiaques (come n. 18) a Dion. 1.254, che cita per il nostro canto oltre 213sg. 
anche i w. 333—335, cfr. W. Gundel in: RE, s.v. Parthenos, 1945. 

47 Cfr. K. Wemicke in: RE, s.v. Astraia, 1795, Gundel, op. cit. 1946 sg. e, da ultimo, F. Vian, Prelu- 
des cosmiques dans les Dionysiaques de Nonnos de Panopolis, Prometheus 19 (1993) 45 n. 29, il 
quäle legittima in Dion. 6.102 e 41.214 la presenza di una «vergine Astrea». 
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IIüOiov Ä7töAAiovi AaAov TTEtpuAavREVOv üÖcoq 
rj qoov TAtcraoTo, röv e^ttvoov ÄrRtöt Mouori 
IIieQiKai Öoveoucnv e7t’ f|6vx <J>otßaöeg augar 
225 koüqoü 5’ äßoa Aoerga xogmösg ’Oqxojjevovo 
djucpiTToAoi üacpiqg pepeAripevov twta Mouaatg 
ek tcgqvrig öcquovto vormovog urmov üöwg. 

Kat Ltocxüv doTEQOEvra TTegiyvaiitpacra Kogupßtp 
XQUcrsov ota 7teq ögpov e7t’ aux^vt ftriKaxo Kougr|<;. 

Secondo Keydell i w. 221—227 non si trovano al loro posto, ma sarebbero i! frutto di 
un’aggiunta posteriore del poeta. Egli rinuncia pertanto ad ogni tentativo di inserimento 
nel testo, contrariamente a Ludwich, che aveva accolto l’ordine di Graefe e Koechly, 
stampando 228—229 prima di 225 (Marcellus ante 221), ed evitando cosi un cambio 
di soggetto nella rievocazionc dei primi anni di vita di Beroe, affidata dalla madre Afro- 
dite alla llagdevog a<xrgau|: 212—224 Vergine stellata / 225—227 danzatriei d’Orco- 
meno (Grazie) / 228—229 Vergine stellata. ln effetti una prima lettura del testo trädito 
pud sollevare le seguenti obiezioni: a) i w. 221—224, che mostrano la Ilapdevoc; 
dorgatri porgere all’assetata Beroe «l’acqua pitica oracolare riservata ad Apollo o la 
corrente deirilisso», apparirebbero una zeppa dopo 216—220, dove si parla del latte e 
del miele che la Vergine fa sgorgare alle labbra della piccola; b) la menzione in 
225—227 del bagno lustrale che le Grazie preparano per Beroe desta perplessita, dal 
momento che non e chiara la comice in cui collocarlo ed d da escludere un riferimento 
al parto, visto che Beroe alla nascita viene lavata dai quattro venti e dalla corrente del- 
l’Oceano (cfr. 41.172—177). Tuttavia vale la pena tentare una diversa analisi del 
passo 4ff , si da cancellare la funebre insegna che nell’edizione keydelliana contraddistin- 
gue solitamente a margine i versi posterius a poeta additi 49 . 

I w. 221—227 hanno un comune denominatore che e l’acqua'’ 0 , e vengono a formare 
due coppie complementari le quali, in piena coerenza narrativa, continuano a svilup- 
pare l’elemento liquido, introdotto ai w. 216 sgg., che presentano una delle tipiche 
scene d’allattamento care a Nonno 51 : 


48 A spingermi a difendere il testo trädito, ricercando una coerenza con quanto precede, ö stata Da¬ 
ria Gigli Piccardi, che desidero ringraziare anche per altri suggerimenti dati nel corso di questo lavoro. 

49 Da un rapido confronto con l’edizione francese della CUF, che copre sinora i canti 1—29 (mentre 
scrivo C ormai imminente l’uscita del tomo X [canti XXX—XXXII] a cura di F. Vian), emerge che il nu- 
mero dei versi giudicati fuori posto, o frutto di un’inserzione posteriore, e visibilmente diminuito ri- 
spetto a Keydell. Diversamente da quest’ultimo, sono mantenuti nel testo senza riserve 2.524—539, 
5.594-600, 7.175-179, 8.61-77, 10.267-273, 11.103-112, 264-270, 12.245-271, 13.44-45, 
14.240-245, 254-255, 17.18, 21.222-226, 22.39-42, 384-389, 23.117-121, 139-141, 25.308, 
26.308—310, 27.228—230. A condividere le scelte di Keydell sono Hopkinson e Vian solo in tre luo- 
ghi, espungendo rispettivamente 20.314—315, 23.180—181 (praeeunte Collart) e 28.1—6. Altre diver- 
genze dall’edizione di Keydell sono costituite da 22.320—353, trasposti da Hopkinson dopo 217 ( prae¬ 
eunte Marcellus), 28.44, trasposto da Vian dopo 41 e, infine, 28.251—256. giudicati sempre da Vian 
composti in un secondo tempo, ma al loro posto dopo il v. 250. 

1)0 Sull’acqua come elemento non di ‘d6cor’ ma tematico, che diventa ‘sujet’ con la funzione di con- 
nettere gli episodi, vd. Th. Duc, La question de la eoherence dans les Dionysiaques de Nonnos de Pa- 
nopolis, Revue Philol. 64 (1990) 188. 

51 Cfr. Chr&ien, Les Dionysiaques (come n. 30) a Dion. 9.31 e, per la metafora del latte della sa- 
pienza, Gigli Piccardi, Metafora (come n. 9) 110 sg., C. Nardi, Il seme eletto e la rnatemita di Dio nel 
‘Quis dives salvetur di Clemente Alessandrino, Prometheus 11 (1985) 276 sg. 
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21.6—217a (nutrimento) 217b—220 

latte miele 

221-224 225-227 

(4 versi, acqua per dissetare) (3 versi, acqua per lavare) 

Tutta la sezione (216—227, per 228 sg. vd. infra ) non fa che descrivere, stendendo una 
complessa rete simbolico-allusiva, le varie tappe delFallevamento ‘spirituale’ di Beroe, 
che appare una vera e propria iniziazione, prefigurazione del glorioso destino della 
ninfa che avrebbe dato il nome alla citta, culla del diritto 52 . Alle labbra della bambina, 
che gid balbetta parole di giustizia (215 swopot TraTTTraCoixrav 53 ), la sua nutrice, la Ver- 
gine identificata con Dike 54 , offre dapprima il latte, facendo zampillare dal suo seno i 
fiotti delle leggi, 216 Qoag... Bepfortov, poi il miele delFape attica, 218 ÄrfMöog... pe- 
Atacrrig, che non puö non evocare l’ape delfica di Pind., P. 4.60 peAioxrag / AsAcpiöog 
che designa la Pizia 55 , conosciuta con questo appellativo per la sua affinitd con quelle 
Ninfe-api che abitavano ai piedi del Pamaso e profetizzavano il vero solo quando erano 
inebriate dal miele 56 . Come Beroe, anche le labbra di Dioniso, un altro GötterkincL, fu- 
rono inumidite col miele 57 , anzi, stando ad Ov., Fast 3.735—761 (cfr. schol. Pers., Sat 


52 Alla missione civilizzatrice di Beroe Nonno fa allusione in chiave simbolica anche ai w. 160 sg. 
£<rcropeviüv K^guxa, Aartviöa 5£Xtov, ddpcov, / eig Bsgoqg (böxva poyooroxog fjAudsv *Egpqg, 
172—176 ^xurAobaavro Ö& xoögqv / r^aoageg dcrrea 7tdvxa önTnreuovreg dqxai, / £x Begoqg Yva 
yaiav öAqv TrXqacoai Bepicrrcov* / xrj 5e Aoxsuop£vq 7rgtoxdyyeAog doxxt Oeapajv / ’Dxeavög Troge 
Xeupa, 178—182, quando la piccola, appena nata, viene awolta da Eone nel manto di Giustizia, X £ 0°1 
öe yqgaAfeqmv £g dgxixoxoo XQoa xougqg / (Trrdgyava 7r67tAa Atxqg dvexoucpiae auvxgocpog 
Aicov, / pavxig ^rreacropevcov, ön yqgaog ax9og dpdßoav, / <bg öcpig aögaveoov cpoAiöoov cmdgqpa 
xiva^ag, / gp7raXiv qßqaEiE AeAoupevog oTSpaai Oecrpcov, cfr. Stegemann, Astrologie (come n. 45) 
192; sulla figura di Eone, che in N. & distinta da Crono, vd. Chuvin, Les Dionysiaques (come n. 37) 
67—71, Vian, Prfeludes (come n. 47) 46—49 e, da ultimo, L. Foucher, Aiön, le Temps absolu. Lato- 
mus 55 (1996) 5-30. 

53 Cfr. per l’espressione Dion. 9.110 euia 7ra7t7rdCovn... Aiovucrw, 48.954 euia 7ta7T7rdCovxa 
(Bdxxov). 

54 Vd. supra, n. 46. 

5i> Vd. il comm. di P. Giannini in: Pindaro, Le Pitiche. Introduzione, testo critico e traduzione di 
B. Gentili, commento a cura di Paola Angeli Bemardini, E. Cingano, B. Gentili e P. Giannini (Milano 
1995)445. 

56 Hymn. hom. Merc. 560—563 ai 5’ öre pev Ouicomv eöqöuiat peAi x^QÖv / TTpocpgoveiog ede- 
Xoumv dAqOeiqv dyogeöetv / qv 5’ d7tovoacpia0co<n Oetov qöeiav iöcoöi^v / \pe65ovxai 5f) £7reixa 
Öl’ dAAqXcov öov£ouaai, cfr. per il simbolismo dell’ape-profeta/poeta e del miele-fonte d’ispirazione/ 
poesia L. Koep (H. Gossen, Th. Schneider) e Adelheid Sallinger in: RAC, rispettivamente s. v. Biene, 
277-281 e Honig, 447 sg. 

57 Cfr. Ap. Rh. 4.1134—1137 Kefvq (Maxpig) örj 7rap7rg<joxa Aiog Nuoqiov via / Eußoiqg evxo- 
cxOev Äßavxiöog & £vi köXttco / öe^axo xai peAixi £qgöv 7tegi x^og eöeucrev / eure piv TSgpeiqg 
<p£gev £x rrugog, tradizione cui allude Nonno in Dion. 21.193 sg. Kgovvq 5’ £AeXiCexo Nupcpq / Md- 
Kgig d7revOqxoio Auovuooio xiOqvq, vd. Hopkinson, Les Dionysiaques (come n. 23) ad loc . Latte e 
miele selvatico furono anche dati al piccolo Zeus nell’isola di Creta dalle ninfe Amaltea e Melissa, cfr. 
per le fonti Sallinger, op. cit. 445 sg., che porta altri esempi (fra i quali Beroe) di poppanti divini o bam- 
bini vicini agli d&i nutriti col miele. Miele e/o latte, giä usati nei riti msiterici e nelle nozze, venivano in- 
fine offerti anche ai neo-battezzati, vd. ancora Sallinger, ibid. 451 sg. e O. Bücher (G. Stählin) in: RAC, 
s.v. Honig, 466—468. 
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1.76), sarebbe stato proprio il dio della vite a scoprire il dolce alimento 58 . La metafora 
del miele stillante = eloquenza persuasiva 59 , che sarä ripresa per Beroe ai w. 250—253 
ei 7TOT6 Koupri / Aaporepriv cripßXoio jueXippoxov q7rue cptovriv, / fjöue7rr|g dKoprirog 
scpiaTaro xz&z<n neidto / Kai mvurag oiarpriaev &Kr|Xr|T(ov eppevag avöpoov, prepara 
cosi Tacqua pitica oracolare di Apollo (222) e la corrente delFIlisso 60 , animata dalle 
brezze di Febo = Muse 61 (223 sg.), altre simboliche bevande che la Vergine stellata of- 
fre alla piccola quando ha sete, 221 ei 7tore öupaXeq kotov qresv 62 . Alle Muse ci ripor- 
tano infine anche i w. 225—227 con le ancelte di Afrodite, le Grazie x°Qt Tl Ö£C 
’Opxopevoio 63 , intente ad attingere per il bagno di Beroe Tacqua delTIppocrene, la stessa 
mitica fonte ai piedi delTElicona, presso cui Esiodo fu iniziato alla poesia dalle figlie di 
Zeus (Hes., Th. 5—34) 64 . Come non attribuire allora a questa abluzione 65 un carattere ri- 


a8 Sul passo, ricordato da K. Ker6nyi, Dioniso, tr. it. (Milano 2 1993) 49 a proposito della leggenda di 
origine minoico-cretese dei quattro ladri di miele, raccontata da Antonin. Lib., met. 19, vd. Ovide, Les 
Fastes. Tome I: Livres I—III, texte etabli, traduit et commentö par R. Schilling (Paris 1992) 158. Di 
questo rapporto Dioniso-api, che e dunque piü antico di quello tradizionale Dioniso-vino ed affonda le 
sue radici nella cultura minoico-cretese (cfr. Sallinger, op. cit. 443), non vi £ traccia nelle Dion. alPin- 
fuori di 21.193 sg. cit. supra ), dove fa una fugace apparizione Macride, la figlia di Aristeo chiamata da 
Ap. Rh. 4.540 Auovuctoio n8r|vr|v. Anzi Nonno, riprendendo il motivo della nota syncrisis fra vino e 
miele (vd. Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques. Tome II: Chants III—V, texte 6tabli et traduit par 
P. Chuvin [Paris 1976] 90 sg. n. 4), accentua in modo del tutto originale la rivalitä fra Aristeo, inventore 
del miele, e Dioniso, inventore del vino, presentando una gara fra i due, arbitrata dagli d£i delTOlimpo, 
cfr. 13.253—274 (con Vian, Les Dionysiaques [come n. 24] 229), 19.225—262, 29.115 sg. 

Sullo sviluppo nonniano deirimmagine cfr. Gigli Piccardi, Metafora (come n. 9) 64 n. 123 e 141 
(e n. 56), la quäle, a proposito dei nomina significantia^ cita MeXicxoeog di Dion. 28.306—308 e ri- 
corda per il pungiglione delTape = simbolo dell’efficacia oratoria Plat, Phaed. 9IC. In questo dmbito il 
miele e Pape, antico modello di una societa concorde (si veda la bella descrizione di Bas., Hex. 8.4 su 
cui rimando al comm. di M. Naldini, Basilio di Cesarea. Sulla Genesi (Omelie sulTEsamerone) [Milano 
1990] 388 sg.), sono stati assimilati anche dai Padri della Chiesa, cfr. Bocher (come n. 57) 468 sg., 
Koep (come n. 56) 279—281. 

60 Chuvin, Mythologie (come n. 1) 49 n. 10 vi vedrebbe un’allusione a Plat., Phaedr. 299B, cfr. 
Dion. 47.13 TXiaoög ö’ 6XeXtCe jregi 7tt6Aiv £pirvoov öötog, dove N. gioca sulPetimologia del nome in 
rapporto al verbo Ödacxto, cfr. Rosa Proskynitopoulou in: Lexicon Iconographicum Mythologiae Classi- 
cae, s. v. Ilisos. 649. 

61 Cosi interpreta Gerlaud, Les Dionysiaques (come n. 19) 174 la perifrasi 4>oißadeg augai che ri- 
corre anche in Dion. 14.16 (s.s.). Bisogna anche sottolineare che nel nostro passo le brezze di Febo 
vengono definite üiegiKai, aggettivo che rimanda alla Pieria, soggiomo delle Muse (cfr. Hes., Th. 53, 
Op. 1), ma passa ad avere un valore figurato, qualificando « un chant inspir6 par les Muses » (Gerbeau, 
Les Dionysiaques [come n. 23] 163). 

62 Parimenti simbolica e Tacqua di cui parla Cristo nell’episodio deUa Samaritana, Par. A 46 sg., 
64b—69, e quella « che salva Panima », da Lui offerta a chi & assetato, H 142—144 Tßgafoig 6’ iaxqcre 
X^wv TravOeXyea cptovriv* / ex ng öiipav %x& OupocpOogov, eig ßaivcov / 7rr}Yng ^M^xigqg m^roo 
ipuxocraoov u5iog. SulPutilizzo di una syncrisis ‘trasversale’ che corre dalle Dion, alla Par. e viceversa, 
spingendo N. ad accostare, conciliandoli, o mettendoli in contrasto, motivi e personaggi del mondo pa- 
gano e cristiano, vd. gli spunti metodologici proposti da Daria Gigli Piccardi, Il pozzo di Giacobbe e 
Danao in Nonno, Koinonia 19 (1995) 153—161, cfr. G. D’Ippolito, Intertesto evangelico nei Diony- 
siaca di Nonno: il livello attanziale, in: Studia classica Iohanni Tarditi oblata, a cura di L. Belloni, 
G. Milanese, A. Porro (Milano 1995) I 215-228. 

63 Cfr. 24.261 sg. (ou) xogöv (bgxqctcravTo xoginSeg ’Ogxopsvoio / dpcpiTOXoi üacpfqg e la No¬ 
tice di Vian, Les Dionysiaques (come n. 13) 199 sg. 

64 Cfr. Dion. 7.234 sg. Kai rm TtqYHC / IIqY«cri^og 7rgoXeXoi7re peXicrraYeg i'xrmov uötog / q goov 
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tuale? Si e giä detto perö non puö trattarsi del primo bagno 68 della figlia di Adone e 
Afrodite 67 . Occorrerä pertanto dame un’altra giustificazione. 

Fra gli agenti di purificazione, quello di gran lunga piü usato era l’acqua 68 , ed il ba¬ 
gno, assieme all’indossare nuove vesti, era presente come elemento tipico nelle consa- 
crazioni individuali, nelle iniziazioni ai misteri e nelle nozze 69 , che, rivestendo da sem¬ 
pre per i Greci un carattere iniziatico (reXo<;), venivano celebrate anche fra i seguaei di 
Dioniso come una festa sacrificale 70 . E alle nozze di Beroe con Poseidone, che saranno 
celebrate solo piü tardi nel canto 43 (385—418), dopo il trionfo dello Scuotitore della 
Terra nella contesa nuziale col dio della vite (358—376) 71 , credo alluda il bagno di 
41.225—227, che ne ü quasi una prefigurazione, come la scena di Dion. 3.83—89, 
quando a Cadmo che si awia verso la dimora di Armonia va incontro Peitö, la quäle, 
preso Paspetto di una mortale, tiene sotto braccio un vaso (KaAmg) colmo d’acqua, pre- 
sagio del bagno lustrale che lo sposo farä prima delle nozze, dal poeta descritte nel 
canto 5 (88—120) 72 ; eQXopevco öe / eq öopov Äppovipg 8ccXapr|7r6Xo<; qvreTO üsidco / 


’OXpeioTo; Ippocrene era anche celebre perche proprio nelle sue acque si bagnava la dea Atena in com- 
pagnia della ninfa Cariclö, quando fu scorta involontariamente da Tiresia che per questo venne acce- 
cato, ricevendo in cambio il dono della profezia. Di questo mito, riferito da Call., Pall., Punica rappre- 
sentazione figurata sinora conosciuta ü contenuta in un piatto d’argento (IV—'VI sec. d. C.) conservato a 
Venezia, Mus. Arch. Br 281, cfr. F. Canciani in: Lexicon Iconographicum Mythologiae Classicae, s. v. 
Hippokrene, 444. Per la metafora pindarica fonte/poeta e acqua/poesia vd. F. Vendruscolo, La deli- 
ziosa acqua di Tebe (Pind. O. 6, 82—87), Eikasmos 5 (1994) 57. 

65 Esente da abluzioni con acqua ü il parto di Dioniso, purificato dalla folgore e per questo definito 
da N. con un neologismo üxürXorrog, vd. Chr6tien, Les Dionysiaques (come n. 30) a Dion. 9.25. 

66 Cfr. per il tema nelle rappresentazioni iconografiche tardo-antiche A. Hermann, Das erste Bad des 
Heilands und des Helden in spätantiker Kunst und Legende, JbAC 10 (1967) 61—81 e, da ultimo, 
Lieselotte Kötzsche, Die Marienseide in der Abegg-Stiftung. Bemerkungen zur Ikonographie der Sze¬ 
nenfolge, in: Begegnung von Heidentum und Christentum im spätantiken Ägypten, Abegg-Stiftung 
(Riggisberg 1993) 190 sg., che sottolinea la singolare presenza di elementi pagani, quali la ninfa di una 
fonte, nell’ultima scena della cosiddetta « Marienseide » della Abegg-Stiftung Bern, che raffigurerebbe 
appunto il primo bagno del Cristo bambino. 

67 Come per la leggenda di Ampelo (cfr. Dion. 12.292—397 con Vian, Les Dionysiaques [come 
n. 24] ad Zoe., vd. anche la Notice, 74—79 e, del medesimo, L’ 6 invention’ de la vigne chez Nonnos, in: 
Studia classica [come n. 62] 199—214), la genealogia di Deriade (26.350—365) e il catasterismo di Ica- 
rio (47.256—264), Nonno fa seguire alla versione piü antica del mito, che faceva della ninfa una figlia 
di Oceano e Teti (cfr. 150—154 su cui vd. Chuvin, Mythologie [come n. 1] 204 n. 44), un’altra recente 
che la vuole nata da Adone e Afrodite e avra uno sviluppo ben piü ampio rispetto alla prima 
(51—142), dal momento che Pepillio di Beroe si concluderä solo alla fine del canto 43, cfr. G. D’Ippo- 
lito, Studi nonniani. L’epillio nelle Dionisiache (Palermo 1964) 110—114. Il paradosso di questa se- 
conda genealogia presentata dal poeta, ü che la cittä «prima apparsa» prenderä il nome dalla ninfa 
« nata tardi» (Chuvin, op. cit. 204). 

68 Vd. R. Parker, Miasma. Pollution and Purification in early Greek Religion (Oxford 1983) 226 sg., 
L. Koep (C. Clemen) in: RAC, s. v. Besprengung, 185—194. 

69 W. Burkert, I Greci, ed. it. (Milano 1984) 1116, cfr. J. Jüthner in: RAC, s. v. Bad, 1137. 

70 Cfr. R. Merkelbach, I misteri di Dioniso. Il dionisismo in etä imperiale romana e il romanzo pasto- 
rale di Longo, tr. it (Genova 1991) 125 sg. 

71 SuU’atteggiamento del poeta, che evita di parlare apertamente della sconfitta di Dioniso, vd. Chu¬ 
vin, Mythologie (come n. 1) 210. 

72 11 poeta qui ama ricordare (Golega, Studien [come n. 23] 57 n. 2 confronta la scena con Par. 

A 25 sg. evtkx yuvfi LapapeTru; aetpopevriv öta k6X7tou / qOaöa KaXmv perfjie ysfrova 

rrriyfiv) il costume dei Xoirrpocpogot, i ragazzi che la vigilia delle nozze portavano ad entrambi gli sposi 
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85 dvrirtK döog exouaa, Kai &x$ocp6(X>u 5ia koAttoü, / oaa yvvr] raXaeQyöc; acpucraa- 
pevr| rropa 7ir|Yfjg, / agyuQeriv eokukXov SKoucpicre KaAmv ayocrnp, / äyyeAog eaao- 
fievwv, ön vopcpfov r|Baöi d£<Tp(p / (woyovon; Ttgö yäfioio xa&ixfiaivovcn Aeoetgolg: A so- 
stenere questa interpretazione concorrono altri due elementi: a) la presenza delle 
XOpinÖeg öqx 0 M 8 V 0 i°5 che ritroviamo in un contesto nuziale in Dion. 47.459 e 48.281 73 ; 
b) la menzione al v. 223 delFIlisso, fiume in relazione geografica con la fonte Calliroe 
(Enneacruno) 74 , la solvente a cui si attingeva Pacqua per il bagno nuziale, e da Nonno 
chiamato yapoaroAog (39.190) con allusione al ratto di Orizia da parte di Borea 75 . Ma 
una conferma ulteriore la danno proprio i w. 228 sg., che a torto erano stati spostati da 
Marcellus, Graefe e Koechly per evitare un cambio di soggetto (vd. supra) 76 . Al contra¬ 
rio, il distico appare adesso come la conclusione logica di tutta la sezione 221—227, se- 
condo Pinterpretazione su proposta. La Spiga 77 , simbolo di fertilita e forza procreatrice, 
che la Vergine (Dike) offre alla fanciulla, d si una sorta di consacrazione finale di Beroe, 
Peponima della cittä, Aiktk roöov (145), ma posta intomo al collo, XQüötov old ne q 
OQpov, e parimenti un simbolo di nozze 78 e prefigura quella collana, capolavoro di Efe- 
sto, che Nereo donerä con altri gioielli alla sposa di Poseidone in 43.401 ögpov aytov 


Pacqua per il bagno, vd. Chuvin, Les Dionysiaques (come n. 58) a Dion. 3.89, che cita Eur., Ph. 348 
(su cui vd. il comm. di D. J. Mastronarde, Euripides. Phoenissae [Cambridge 1994] 247 sg.) e lo schol. 
ad loc. Ccoottoiöv tö öÖooq Kai yövtpov, cfr. M.-Barbara von Stritzky in: RAC, s. v. Hochzeit I, 916 sg. 
E interessante anche notare come alcune rappresentazioni iconografiche di Amimone, Peroina argiva 
amata da Poseidone e assimilata da Nonno a Beroe (cfr. Chuvin, Mythologie [come n. 1 ] 215 sg.), fareb- 
bero pensare alla sposa che porta nelPidria Pacqua nuziale, vd. Erika Simon in: LIMC, s. v. Amymone, 
751 sg. 

73 Cfr. anche Dion. 5.90 (le nozze di Cadmo e Armonia), dove si parla perö semplicemente di X°Qi~ 
TtÖ£Q. 

74 Per la problematica identificazione della fonte Calliroe con Enneacruno vd. Paccurato lavoro di 
Renate Tölle-Kastenbein, Kallirrhoe und Enneakrunos, Jahrbuch des deutschen archäologischen Insti¬ 
tuts 101 (1986) 55—73, cfr. M, P. J. Dillon, The Importance of the Water Supply at Athens. The Role 
of the impeArynte rcov Kpqvtov, Hermes 124 (1996) 194sg. 

7,> Cfr. Proskynitopoulou (come n. 60) 649 sg. La fonte Calliroe viene da Nonno evocata, accanto ad 
Abarbarea e Drosera, in 40.363—365 (cfr. 40.542—544) elÖev Äßagßap£r|g yovipov &oov, ibgaxe 
rrqyriv / KaAAipoqv egosacrav ^7rcovupov, eiöe Kai aurrjg / aßgöv ^p£uyop£vri<; Apoaegrjg vüpcpqiov 
öötog (~ 41.225 aßga Aoexga), vd. Chuvin, Mythologie (come n. 1) 228. 

76 Keydell, pur ritenendo 221—227 posterius a poeta additiv non aveva invertito Pordine di 228 sg., 
cfr. 41.361 (e, inoltre, 14.372, 17.211, 33.143, da lui addotti a 16.183), dove in app. nota durior sane 
subiec.ti mutatio , sed utrum ante h. v. exciderint quaedam necne , incertum, ma non congettura, come 
fa invece W. Peek, Kritische und erklärende Beiträge zu den Dionysiaka des Nonnos (Berlin 1969) 46, 
che al posto del tradito Kai pöytg propone di leggere Kai Kvtcqic, oppure Ku7tpig 5’. 

7< Come in Dion. 6.84 (vd. supra) e 47.248, sarä da stampare al v. 228 Lxdxuv, la Spiga che & la 
stella luminosa della costellazione della Vergine, cfr. Arat. 97 (cit. supra) e lo schol. ad loc., 122 Mar¬ 
tin, vd. anche Simonetta Feraboli, Claudio Tolomeo. Le previsioni astrologiche (Tetrabiblos) (Milano 
1985) 378. 

78 Cfr. Dion. 5.135—138 IIoAucpgdöptov (5’) Äcpgoöixq / XQüoeov ögpov £x° v tcc Aföiov TroXuöai- 
öaAov aTyAriv / Xeüköv egeufhooovxi (juvqgpocrev aüx^vi Kougqg, / Tfcpaiaxou aocpöv ggyov, ö 7reg 
Kaps Ku7Tpoyeveiri, / xo£euxrjgog "Egcoxog Ö7rcog Ö7rrr|Qiov exr\ (dono di Afrodite ad Armonia), 
578—580 £UK£Ad6ou bi / Aqpviog dgxtx6A£(Txov in Trvdovxa Kapivou / 7roiiciAov ögpov gxEtve 
TToXuxgoov Äp<piyut*|£ig (dono di Efesto a Persefone). Sul valore simbolico degli scambievoli doni di 
Dioniso ed Eracle Astrochitone in Dion. 40.576—578 vd. Chuvin, Mythologie (come n. 1) 233 e 
W. Fauth, Helios Megistos. Zur synkretistischen Theologie der Spätantike (Leiden 1995) 166. 
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K&Äuicag re cpegcov gXiKÖtg re rtraivcov 79 . Si potrebbe certo obiettare che ai Xosrga 80 di 
Beroe non fa seguito Faltro elemento rituale che, come si 6 giä visto, consiste nell’indos- 
sare nuove vesti. Va detto perd, come ha ben chiarito qualche anno fa F. Vian 81 , che 
Pinteresse di Nonno verso le pratiche cultuali non e mai profondo, quindi non c’e da 
stupirsi se in questa prefigurazione delle nozze venga a mancare il motivo dell’abito, 
che appare invece in unione al bagno in 13.459 sg. Eergaxog ipegostg, odi ttoXX&kk; 
eifia kaßovaa / Kuttqiq dvexkaivwofe kekovfievov Visa Muggqg 82 e, assieme alla corona, in 
48.106—110 Kal Tors Kuitpig eqv evayooviog- rjv 5’ evl peaaco / yupvöc; TJgioc Kai 
ore/ifia ya\ir\kiov cogEye Böckxco, / rjv 5s TtaXaiajicxTuvr) vupcpoaroAog* dgyvcpeq) 5e / 
aßgöv ävexkaivwaev eöv öefiag eifiaxi IleiBtb / vfor|v peAAoyajuoio 7rgoOso7tiCoüaa Au- 
aiou. 


9) 312-314 


aruCopevou 5s TrgoatbTrou 
Kungiv 67n7reuoüaa Karricpea juagxugt pogcpfj 
jravTgöcpog Ägpovlri cpiAup psiAi^aro podcp. 


Keydell, analogamente a 2.386, 17.123, 18.337, corregge al v. 313 la lezione di L k(xtv\- 
cpsi, ritenendo che in questi quattro luoghi «nullo modo syntacticis rationibus dativus 


79 Sicura la congettura ögpov (öAßov L) di Wemicke ad Triph. 72 sulla base di Hom. L401. 

89 II termine viene adoperato nella Parafrasi in contesto battesimale: A 95, 121, F 34, 133, 136, A 2, 
E 8 (dove vd. G. Agosti, Nonno di Panopoli, Parafrasi del Vangelo di S. Giovanni. Canto Quinto. Intro- 
duzione, edizione critiea, traduzione e saggio di commento, Tesi di Dottorato VII Ciclo [Firenze 1995] 
119 sg.), N 66, 78, cfr. T 26 Xourgoioi, difeso da J. Golega, Zum Text der Johannesmetabole des Non¬ 
nos, BZ 56 (1966) 12 contro il tentativo normalizzante di Scheindler, che nell’apparato dell’edizione ri- 
portava la sua congettura cpaiÖguve XoeTpoig (Quaestionum Nonnianarum pars 1 [Brunae 1878] 56). 
Questo lascia aperto uno spiraglio per vedere ‘trasversalmente’ (cfr. supra n. 62) nel bagno iniziatico di 
Beroe un riflesso del rito battesimale cristiano che, attraverso la materia, che & Pacqua, & finito col di- 
ventare un ‘mistero’ sincretistico; mi limito qui a rimandare a A Oepke in: GLNT, s. v. ßd7rrco, etc., 
41—88, in particolare 46—57, 80—84, e C. Nardi, Il battesimo in Clemente Alessandrino. Interpreta- 
zione di Eclogae propheticae 1—26 (Roma 1984) 49—86. Sorprendente a riguardo & una della scene 
musive della basilica di Gasr el-Libia (539—540) che mostra la ninfa Castalia distesa accanto ad 
un’urna. Secondo Margherita Guarducci, Epigrafia greca, IV (Roma 1978) 480, in un contesto « squisi- 
tamente cristiano », marcato nel mosaico dai quattro pannelli che raffigurano i quattro fiumi del para- 
diso (Fqcov, <5(acov, Tiyptg, Eucpparng), uno dei simboli battesimali, la ninfa Castalia non puö non sim- 
boleggiare il Battesimo, cfr. A. Grabar, Une nouvelle Interpretation de certaines images de la mosaique 
de pavement de Qasr El-Lebya (Libye), Comptes rendus de l’Acad. Inscr. et Beiles Lettres (1969) 
275—278, che con validi argomenti ritiene che la Castalia del mosaico sia quella del santuario di Dafne 
presso Antiochia e non Pomonima fonte di Delfi, interpretazione accolta anche da F. Queyrel in: Lexi- 
con Iconographicum Mythologiae Classicae, s. v. Kastaiia II, 972. Anche la percezione delPimmagine, 
come awiene per un testo letterario, £ sempre da rapportare quindi ad un codice di lettura, cfr. M.- 
T. Olszewski, L’image et sa fonction dans la mosaique byzantine des premi£res basiliques en Orient. 
L’iconographie chretienne expliquee par Cyrille de Jerusalem (314—387), Cahiers Arch. 43 (1995) 
9-34. 

81 Les cultes pa'iens dans les Dionysiaques de Nonnos: etude de vocabulaire, Rev. Et. Anc. 90 
(1988) 399-410. 

82 Per il passo, che si riferisce edle nozze di Afrodite e Adone, vd. il comm. di Vian, Les Dionysia¬ 
ques (come n. 24) ad loc ., che osserva come il verbo ctvctyXaivoco (Neubildung per Peek, Lexikon 
[come n. 3] s. v.) abbia in N. quasi esclusivamente un signifieato simbolico o religioso (ad eccezione di 
32.158 e 47.6), cfr. anche Par. T9 Kai piv avexXawwaav em XQO’i nenXa ßaAovreg, dove ad essere 
vestita £ la vittima sacrificale, il Cristo. 
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expücari potest» 83 . Sulla scia di String, che aveva difeso in tutti questi luoghi il dativo 
modale 84 , gli editori francesi hanno mantenuto quasi tutti concordemente la lezione trä- 
dita: Vian ha stampato in 2.386 ßsßptdoxi rraApcö (-xa Keydell), Gerlaud in 17.123 
ßptdopsvotg psAEEcrcn (-voug Falkenburg, Keydell), solo Gerbeau in 18.337 ha preferito 
correggere il testo, stampando Kaxqmotovxa Trpooxbirtp (Kaxqcpt- Keydell, cl. 37.701: 
KarnmotovTi L), anche se per quest’ultiino passo, unitamente a 41.313, Gerlaud di- 
fende il dativo come complemento di qualita 8 ’. Penso tuttavia che almeno in 41.313 la 
correzione di Keydell colga nel segno: a) il dativo Karqcpei e un errore dovuto ad antici- 
pazione (segue infatti papxupt popcprj), cfr. 4.34 Kai TtaAapr) KpaxEouaa Kaxqcpst 
(Graefe: -ea L) x^ipa rtdqvqg; b) la clausola papxupt popcprj ricorre altre tre volte 
(14.74, 25.446, 38.152), mai preceduta da un aggettivo concordato al dativo. 

10) 315-318 

“pt£a ßtou, Kudspsta cpuxocmope, paia veveOAng, 
eA7iig öAou Koapoto, refjg vnö vsupaxt ßouAfjg 
dnAaveeg KAobdoucn 7roAuxpo7ra vqpaxa Motpat...” 

“... eipopevp OeomCe, kxA.”. 

Giä la secunda manus di F (Vindobonenses phil. gr. 45 et 51 86 , circa 1550), da identifi- 
care verosimilmente con il Falkenburg 87 , aveva annotato al v. 317 i'acog Asxrrei crrixog 
eTg, intuendo che nella lacuna si era perduta la fine del discorso di Armonia e l’inizio di 
quello di Afrodite. Alle domande di quest’ultima sul destino di Beroe segue la risposta 
di Armonia contenuta in 21 versi (339—359), il che fa credere, viste le sorprendenti 
corrispondenze numeriehe individuate da Chuvin nella composizione del racconto 
delle origini di Beroe (41.51—142) 88 , che nella lacuna che ha interessato l’inizio del di¬ 
scorso di Afrodite (318—337 = 20 versi) sia caduto un solo verso. 

11) 340-350 

eaxa yäg ev mv&KEcrmv exto pavxqia tcöopou, 

Kai mvaKeg Y^Ydaaiv e7rcbvupot 67ixd 7rAavf|xtov. 
xrptbxog suxpoxaAoio cpepcovupog ecrxt ZeAfivqg- 
ÖEüxepog 'Eppefao mva^ xpucretog aKouei 
ZxfAßtov, w Evi Travxa xExsuxaxai opyta OEcrpcov 
345 oüvopa crov peOettei poÖosig xptxog - üpsxEpou yäg 
acrxEpog ’Hwoto cpspsi xüttov• sTrxaTroptov 5 e 
xsxpaxog ’HeAioio peaöpcpaAog saxt 7rAavr|xcov 


83 Prolegomena, 61*. 

84 Vd. String, Untersuchungen (come n. 42) 46, 133 n. 17. 

8l> Cfr. il comm. a 17.123, dove legittima con qualche dubbio anche SteppoTSpoig di 17.95, lezione 
di L 2 , preferita del resto giä da Keydell a fteppoxegov di L. 

86 Da rettificare l’indicazione sbagliata Vindobonenses phil. gr. 45 et 54 che si legge in Hopkinson, 
Les Dionysiaques (come n. 23) XV e Vian, Les Dionysiaques come n. 24) XV, cfr. A. Touwaide, 
Script 49 (1995) 177*. 

8 ‘ Keydell, Prolegomena, 26*. 

88 Mythologie (come n. 1) 212, cfr. inoltre quanto lo stesso Chuvin osserva sul gusto nonniano per i 
giochi numerici in Les Dionysiaques (come n. 37), 30 sg., 63 sg., 76 sg. e, da ultimo, la prima delle due 
Appendiees di Vian, Les Dionysiaques (come n. 24) 255—258, dal titolo « Le catalogue du chant XIII 
et ses des numeriques». 


25 Byzant. Zeitschrift 90, 2 
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7T6JU7TTOC EQEUÖtOOJV IIUQOEig KlKAf|CTKETai ’ÄQtl«; - 
Kai <t>ae&cov Kgoviöao cpaxfCexai EKrog &Af|xr|g’ 

350 EßÖ0|L10g Utpl7TOQOlO KqOVOU 7TEAEV OÜVOfia <f>aiVü)V. 

Per le tavole di Ofione, che hanno il nome dei sette pianeti e ricordano quelle di Armo- 
nia vergate da Phanes (Dion. 12.32—34) 89 , la fonte di Nonno d da individuare quasi si- 
curamente in un passo dei 4>atv6peva di Alessandro di Efeso, SH 21.1 — 10: 

uipoü 5’ aAAoOev äAAog vtteqteqov eAAaxe kukAov 
ayxoxaxr) juev öta LeAqvaiq 7T£pi yalav, 
öeuregog au ExtAßoov xeAoo(;6ou 'Eppetao, 

Ttp 5’ £7n «Ptoacpopog ecrxi cpaetvoxaxog KuOegeiqg, 

5 xexgaxog aüxög Ü7 teqOev ett’ ’HeAiog cpEQed’ '{ 717101 g, 

7T£p7ixog 5’ au ITugoeig cpoviou ©QrjtKog ’Ägriog, 

EKxog 5’ au «PaEdcov Atog äyAaog taraxat äcrrqg, 
sßöopog <au> 4>atvcov Kqovou äyxoth xeAAexat acrrgov 
7rdvT£g ö’ £7txax6voio Augng cpdoyyoim ouvtoööv 
10 ägpovtriv 7 tqoxeouoi, öiacrxctaet aAAog ett’ aAAr|. 

A parte la successione dei pianeti, che riproduce la sequenza ‘caldaica’ introdotta in 
Grecia dalla scuola pitagorica 90 , ritroviamo in Nonno i qualificativi LxiAßcov «Splen- 
dente » e IIuQOEig «Infuocato » 9I , che nell’autore ellenistico designano rispettivamente il 
pianeta Mercurio e Marte (da correggere quindi 7TUQOEig di Keydell) 92 . E non si tratta 
delle uniche concordanze, giacche esistono altri luoghi dai quali possiamo ricavare che 
Nonno ha utilizzato I’opera di Alessandro, neglegentis hominis et non honi poetae sed 
tarnen non inutilis, secondo il giudizio di Cicerone 99 , che verosimilmente si riferiva pro¬ 
prio al poeta di Efeso: 

SH 21.6 ©Qrjücog ’Ägqog (clausola) ~ Dion. 27.313, 48.227 ©gquciog ’ÄQqg (s. s.) 
SH 21.9 E7rrax6voio Auppg ~ Dion. 3.242 (s.s., cfr. anche SH 21.26 etttoctovov ki- 
Oaptv ~ Dion. 1.488, 5.102, vd. Chuvin a 7.51) 

SH 21.20 7ToXuKap7rea Mqvr| ~ Dion. 38.240 7roAuKap7reeg aAAot / ölgteqeq 
SH 21.22 cpAoyoev 7 Tüq ~ Dion. 27.314 7ruQt cpAoyosvri (segnalato gid da Vian ad 
loc .) 

SH 21.26 EiKÖva Koapou 94 (clausola) ~ Dion. 6.65, 40.416, 41.281 (s.s.) 

SH 34 Ad7rr|0og ~ Dion. 13.447 (cfr. Vian ad loc., segnalato perö da Hopkinson a 
24.237, dove si cita Steph. Byz.) 

SH 36.1 TETQäirXevQOQ ~ Dion. 2.391, 6.22 (segnalato da Chuvin), Par. T 92 
SH 36.2 9r|gov6pog ~ Dion. 6.116 (segnalato da Chuvin a 6.22), 11.122, 18.50, 
42.148 (cong.). 


~ 41.344 

~ 41.348 


89 Vd. la Notice di Vian, Les Dionysiaques (come n. 24) 55—57. 

99 Vd. Chuvin, Les Dionysiaques (come n. 58) a Dion. 5.69. 

91 Cfr. A. Ludwich, Beiträge zur Kritik des Nonnos von Panopolis, Programm (Königsberg 1873) 
91, P. E. Knox, CQ 38 (1988) 547 sg. 

92 Cfr. per Nonno Stegemann, Astrologie (come n. 45) 48, 50 e, in generale, F. Cumont, Les noms 
des planstes et l’astrolatrie chez les Grecs, L’Antiquite Classique 4 (1935) 5—43. 

98 Ad Att. 2.22.7 = SH 24. 

94 Cfr. Mesom., 8.4 Heitsch, Claud., AP 9.753.2. 



ZUR DATIERUNG DER ERSTEN KIRCHENBAUTEN 

IN DER SKETIS 


PETER GROSSMANN/KAIRO 
Mit einer Abbildung im Text 


Bekanntlich gehörte in der Spätantike, im Gegensatz zum mittelalterlichen und heuti¬ 
gen Brauch, der Bau einer Kirche nicht zu den ersten Aktionen, denen eine Mönchsko¬ 
lonie sich widmete. Viele Mönchsgemeinschaften sind jahrzehntelang ohne ein eigenes 
Kirchengebäude ausgekommen 1 . Pachomius fand sich erst im Zusammenhang mit sei¬ 
ner zweiten Gründung, dem späteren Hauptkloster von Pabau (kopt. Pbow, heute Fäw 
al-Qibli) nach 330 zum Bau einer Kirche bereit, die in seiner vita zudem auch erst an 
zweiter Stelle nach dem Mauerbau genannt wird und in der koptischen Überlieferung 
bemerkenswerterweise die Bezeichnung „kleiner Ort des Feiems“ 2 führt 3 . Die Non¬ 
nenklöster von Antinoopolis besaßen noch zu Beginn des 5. Jhs. keine eigenen Kir¬ 
chen 4 . Ebenso stammt in Kellia der älteste bisher archäologisch nachgewiesene Kir¬ 
chenbau erst aus einer Zeit, als die Niederlassung selbst längst fest etabliert war 5 . 
Dasselbe gilt auch für die von Makarios dem Ägypter vor der Mitte des 4. Jhs. n. Chr. 
gegründete Mönchskolonie in der Sketis 6 , dem heutigen Wadi Natrün 7 . 


1 H. Bacht, Das Vermächtnis des Ursprungs II (Würzburg 1983) 24. 

2 Ein Hinweis auf diesen Bau ist nur in den koptischen Versionen der Pachomius-vita enthalten, s. 
L. T. Lefort, Les vies coptes de Saint Pachöme et de ses premiers successeurs, trad. frangaise (Louvain 
1943) 116 und 246; die eigentümliche Bezeichnung diese Gebäudes, von Lefort a. O. sehr allgemein 
mit „petite salle de fete“ übersetzt, ist nach freundlicher Auskunft von H. Quecke, der mir in mehreren 
Briefen den Sachverhalt erläuterte, ein nur im pachomianischen Schrifttum nachweisbarer Ausdruck, 
der aber durchaus als Umschreibung für eine Kirche verstanden werden kann, zumal das zugrundelie¬ 
gende koptische Wort für „Feiern“ (Substantiv: sah. (I)A, boh. ÜJAl) ein gültiger koptischer Terminus 
für die „Eucharistiefeier“ ist. 

3 Der Bau kann mit der Bauphase I der großen Kirche von Fäw al-Qibli identifiziert werden, s. 
P. Grossmann, G. Lease, Fäw Qibli — 1989 excavation report. GM 114, 1990, 9—12 Abb. 1, und kann 
damit in das zweite Viertel des 4. Jhs., aber wohl vor dem Tode des Pachomius 337 n. Chr. datiert wer¬ 
den. 

4 Palladius, hist. Laus. 59; wie aus ebenda 60 hervorgeht, fiel sein Aufenthalt in Antinoopolis erst 
in die Zeit seiner Verbannung (406—412/13) als Bischof von Helenopolis. 

° Die älteste kleine Kirche der Qusür ‘Isä 1 ist in das Ende des 4. Jhs. zu datieren, s. G. Descoeu- 
dres, L’architecture des ermitages et des sanctuaires, in: Les Kellia. Ermitages coptes en Basse Egypte. 
Musäe d’Art et d’Histoire de Gen£ve 12. 10.1989—7.1.1990 (Gen£ve 1989) 33—55, bes. 48 Abb. 
32/1; dagegen läßt sich mit dem Apophthegma 34 (Antonius 34) die Gründung der Laura selbst bis in 
die Zeit vor der Mitte des 4. Jhs. zurückverfolgen. 

6 Apoph. Patr. 479 (Makarios 26). 

7 Darüber hinaus hat der Verzicht auf eigene Kirchen auch organisatorische Gründe, denn die Kir¬ 
chen waren jeweils vom Bischof zu weihen, und dieser wird sich erst in die Wüste zu einem neuen 
Kloster begeben haben, wenn dieses bereits für eine gewisse Zeit existierte und damit sein Bestand ge¬ 
währleistet war. Erst nach dem Konzil von Chalcedon (can. 4), s. auch Cod. Just. Nov. 5,1 (17.3.535), 
war bereits vor einer Klostergründung die Genehmigung des zuständigen Ortsbischofs einzuholen, und 
dieser begab sich dann hinaus in die Wüste und errichtete an der Stelle des zu gründenden Klosters 
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In mittelalterlichen arabischen Quellen wird der Platz „Wadi Habib“ genannt, was 
keine rechte Bedeutung hat. Wahrscheinlicher ist die Bezeichnung „Wadi Hubä’ib“, die 
auch von Abu I-Makärim verwendet wird 8 und von dem einst in dem Gebiet der Sketis 
wohnenden Geschlecht des Hubä’ib ibn Mughfal, einem der Stammesführer aus der 
arabischen Eroberung, abgeleitet ist 9 . 

L Frühgeschichte der Sketis 

Aus den Angaben des Palladius, der aus seinem ersten Ägyptenaufenthalt von 38S bis 
399/400 n. Chr. in der historia Lausiaca ein paar wertvolle Nachrichten über die Mön¬ 
che und Klöster Ägyptens überliefert hat, lassen sich einige ungefähre, aber zuverläs¬ 
sige Daten auch zur Frühgeschichte der Sketis gewinnen. Und zwar hat nach ihm Ma- 
karios ein Alter von 90 Jahren erreicht, und er starb ungefähr ein Jahr vor dem Besuch 
des Palladius in der Sketis 10 . Im Alter von 30 Jahren soll Makarios sich „in die Wüste 
zurückgezogen haben“ 1 ', wo er insgesamt 60 Jahre verblieb. Mit 40 Jahren habe er die 
priesterlichen Weihen empfangen 12 . Wir wissen zwar nicht genau, wann Palladius die 
Laura in der sketischen Wüste besucht hat, doch wird er damit nicht bis zum Schluß 
seines Aufenthalts in Ägypten gewartet haben 11 . Mit einem geringfügigen Spielraum 
nach oben und unten läßt sich daher aus diesen Angaben die Lebenszeit des Makarios 
auf etwa die Zeit von 300 bis 390 n. Chr. festlegen 14 . Etwa um 340 n. Chr. wurde er 
zum Priester geweiht 15 . 

Weitere Informationen sind in den Apophthegmata Patrum 16 und in der fälschlicher¬ 
weise dem im 4. Jh. lebenden Sarapion von Thmuis zugeschriebenen vita des Maka¬ 
rios 17 enthalten. Er entstammt einer christlichen Familie, sein Vater war Priester. Anläß¬ 
lich des Todes des erstgeborenen Kindes, eines Mädchens, und einer sich daran 


ein Kreuz, zum ganzen H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur im byzantinischen Reich. (Mün¬ 
chen 1959) 120ff. 

8 Abu al-Makarem, History of the churches and monasteries in Lower Egypt in the 13th Cent Engl, 
transl. hrsg. v. Bishop Samuel (Kairo 1992) 160. 

9 Nach Ibn Duqmaq, Kitab al-Intisar (ed. Völlers) V (Kairo 1893) 113, Hinweis von Anbä Samuil, 
Bischof von Sabin al-Qanatar (= Leontopolis); s. auch E. White, Mon. Nat. II 274, der auch den vollen 
Namen bietet: „Hubä’ib ibn Mu‘qil as-Suyuti al-Mughfil“. 

10 Palladius, hist Laus. 17. 

11 Diese Formulierung ist in einer Weise zu verstehen, daß er im Alter von 30 Jahren Mönch ge¬ 
worden ist. 

12 Auffällig sind die abgerundeten Zahlen. Nach der von Palladius selbst geäußerten Skepsis über 
die von ihm empfangenen Nachrichten, ebenda 17, sind sie wohl nur als sehr abgerundete Zahlen mit 
jeweils plus/minus 2 bis 3 Jahren zu werten. Diese Ungenauigkeiten sind umso auffälliger, als Maka¬ 
rios selbst erst ein Jahr vor der Ankunft des Palladius in der Sketis verstorben war, also fast alle Ge¬ 
sprächspartner des Palladius den Makarios noch persönlich gekannt haben. 

15 Da die Nachrichten des Palladius zu Nitria wesentlich reichhaltiger fließen, wird er sich dort we¬ 
sentlich länger als in der Sketis und den Kellia aufgehalten haben, auch Johannes von Lykopolis hat er 
von Nitria aus besucht, ebenda 35. 

14 W. E. Crum, Proc. of the Soc. of Bibi. Archaeol. 21, 1907, 302 setzt seinen Tod in das Jahr 391 
n. Chr. 

15 So auch White, Mon. Nat. II 69. 

16 Apoph. Patr. 454—494. 

17 Ed. et trad. E. Amelineau, in: Monuments pour servir ä l’histoire de FEgypte chretienne (= Ann. 
du Mus6e Guimet 25, 1894) 46—117; zur Bewertung und Verfasserschaft dieser vita ausführlich 
E. White, Mon. Nat II465—468. 
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anschließenden Serie von Heimsuchungen verläßt die Familie ihre Heimat und zieht in 
einen Nachbarort Pidjidjbir 18 , wo Makarios das Licht der Welt erblickt Nachdem er 
ein gewisses Alter erreicht hat, veranlassen seine Eltern, daß er heiratet. Er geht jedoch 
nur eine Josephsehe ein 19 , wird zum Diakon geweiht und beteiligt sich an den gelegent¬ 
lichen Auszügen der Dörfler, um aus den verdunstenden Salzseen des benachbarten 
Wüstengebiets Natron zu holen. Angeblich aus Sicherheitsgründen, aber wohl eher, 
weil derartige Beutezüge illegal waren und man Wachposten brauchte, die rechtzeitig 
ein Signal zur Flucht geben konnten 20 , hatte sich an diesen Auszügen immer eine grö¬ 
ßere Zahl von teilweise sogar aus mehreren Ortschaften zusammengerufenen Männern 
beteiligt. Eine dieser Ortschaften wird „Schiit“ genannt 21 . Es folgen der frühe Tod sei¬ 
ner Frau, der Tod seiner Eltern und seine ersten Erfahrungen als Einsiedler bei einem 
Anachoreten, der sich am Rande des Dorfes, in dem auch Makarios damals wohnte, 
niedergelassen hatte. Bald trennt sich Makarios jedoch wieder von diesem und zieht in 
ein eigenes Keilion bei einem anderen Dorf, wo die Dörfler durch heimliche Verständi¬ 
gung des Bischofs veranlassen, daß er zum Priester geweiht wird 22 . Diese Weihe er¬ 
folgte gegen den Willen des Makarios, und er entzog sich den sich aus dieser Weihe er¬ 
gebenden Pflichten durch die Flucht, bei der er nach mehreren weiteren Ortswechseln 
in die Landschaft gelangte, die er aus seiner Jugend als Ausbeuter der dortigen Natron¬ 
lager kannte 23 , und wo er dann beschloß, sich auf Dauer niederzulassen. 

Auch aus diesem neuen Lebensabschnitt werden mehrere Einzelheiten in der vita 
mitgeteilt. Sie berichtet, daß er sich an einer geeigneten Stelle zwei kleine Höhlen in 
den Fels grub 24 . Eine diente zum Wohnen und Schlafen, während er die andere auf der 
Ostseite mit einem Altar versah, um dort die Eucharistie zu bereiten (wörtlich zu emp¬ 
fangen) „... il creusa deux cavemes dans le rocher; en l’une d’elles il fit un tabemacle, 
du cöte de Test, afin d’y prendre la benediction“ 23 . Zu seinem Unterhalt stellt er Körbe 
her, die er an gelegentlich vorbeiziehende Händler verkauft 26 . Es erfolgt ein erster Be¬ 
such bei Antonius 27 , dem Begründer des Mönchtums, in dessen Klause bei Clysma, 
dem heutigen Suez. Zurückgekehrt gräbt er einen Brunnen, und nach einem Zeitraum 


18 Schreibweise von Crum a. 0. (wie Anm. 14): Pjijber; von A. Guillaumont in: CoptE V (1991) 
1491: Jijber. 

19 Vita Mak. 54f. 

20 Signifikant ist das Apophthegma 484 (Makarios 31), nach dem sich Makarios gerne an seine Ju¬ 
gendsünden erinnern ließ. Die Ausbeutung der Natronbestände war ein staatliches Monopol und Ver¬ 
stöße dagegen wurden bestraft, s. D. J. Chitty, The desert a city (Oxford 1966) 12 f. 

21 Vita Mak. 56. 

22 Vita Mak. 65. 72. Apoph. Patr. 454 (Makarios 1); sowie auch im Synaxarium zum 27. Barmahat 
(= 23. März), s. R. Basset, P.O. 16,2 S. 258ff.; ferner St. Schiwietz, Das morgenländische Mönchtum I. 
Das Ascetentum der drei ersten christlichen Jahrhunderte und das egyptische Mönchtum im vierten 
Jahrhundert (Mainz 1804) 97; nach White, Mon. Nat. 1166 Anm. 5 sowie ebenda 1169, ist er aller¬ 
dings erst als Mönch und Hegumen der im Entstehen begriffenen Mönchsniederlassung in der Sketis 
zum Priester geweiht worden; s. u. Anm. 33. 

23 Vita Mak. 75. 

24 Vita Mak. 76. 

25 Belege, daß damals solche privaten Liturgien durchaus üblich waren, bietet N. Tetriatnikov, Up- 
per-story chapels, near the sanctuary in churches of the Christian East. DOP 42, 1988, 65—72, bes. 
71 f. 

26 Vita Mak. 76. 

27 Wird auch durch Apoph. Patr. 457 (Makarios 4) bestätigt. 
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von etwa fünf Jahren 28 finden sich die ersten Mönche ein, die von ihm gehört haben 
und mit ihm in Gemeinschaft leben wollen. 

Das Apophthegma 479 (Makarios 26) bietet nun die Nachricht, daß Makarios einen 
zweiten Besuch zu Antonius unternahm und mit diesem die Frage über den Bau einer 
Kirche in der Sketis besprach, woraus hervorgeht, daß bis zum Zeitpunkt dieses zwei¬ 
ten Besuchs noch keine Kirche in der Sketis vorhanden war. Daß Antonius bei diesem 
Gespräch dem Makarios nahelegte, eine solche zu bauen, ist denkbar, wird im Text 
aber nicht zum Ausdruck gebracht. Bevor ein solcher Bau in der Sketis errichtet 
wurde, besuchten die Mönche, um an der Liturgie teilzunehmen, die Kirche des in der 
Nachbarschaft gelegenen Dorfes 29 , dessen Bevölkerung christlich war und das den 
Mönchen auch sonst durch ihren geschäftlichen Verkehr vertraut war 30 . Offenbar ha¬ 
ben sie dort die Produkte ihrer Arbeit verkauft. Auf Grund der Lagebeschreibung in 
der vita hat die am nächsten gelegene Ortschaft „Schilt“ geheißen 31 , war also mit einem 
der Nachbardörfer seines Geburtsortes identisch. Nach ihr benannte man später auch 
die Laura des Makarios 32 , bzw., als weitere Lauren hinzukamen, das gesamte von Mön¬ 
chen bewohnte Gebiet in dieser Region. Aus ihr ist die griechische Form EKfjng (lat. 
Scetis) hervorgegangen. 

Nur Makarios selbst, der nach der genannten vita bereits vor Beginn seines Einsied¬ 
lerdaseins in der Sketis die priesterlichen Weihen empfangen hatte 33 , besaß in seinem 


28 Nach Apoph. Patr. 455 (Makarios 2) hat er zunächst fünf Jahre allein in der Sketis zugebracht. 

29 White, Mon. Nat. II 66, nimmt freilich auf Grund einer Notiz in Apoph. Patr. 455 (Makarios 2) 
an, daß Makarios zum Besuch der Liturgie regelmäßig in die Kirche der Laura von Nitria gegangen 
wäre, was jedoch aus einem einmaligen in dieser Notiz erwähnten Besuch und der Teilnahme an der 
dortigen Liturgie keineswegs geschlossen werden kann und im Hinblick auf die beträchtliche Entfer¬ 
nung von fast 70 km auch ziemlich unwahrscheinlich ist; immerhin scheint sich Chairemon nach dem 
sehr frühen Apophthegma 932, als es noch keine Kirche in der Sketis gab, tatsächlich einigermaßen re¬ 
gelmäßig in die Kirche von Nitria begeben zu haben, denn nach diesem Apophthegma lag seine Höhle 
40 Meilen von der Kirche entfernt, womit nur die Kirche von Nitria gemeint gewesen sein kann; weite¬ 
res dazu ebenda II 31. 

30 Apoph. Patr. 483 (Makarios 30); sowie das anonyme Apophthegma 1489, D. L. Regnault (trad.), 
Les sentences des pöres du desert, serie des anonymes (Bellefontaine 1985) 170; auf die generelle 
Nähe der Wüstenklöster zu der Kulturlandschaft verweist auch P. Brown, Die Keuschheit der Engel 
(München 1991) 229. 

31 Vita Mak. 56. 

32 Auch andere Klöster wurden nach den in der Nähe gelegenen Ortschaften genannt wie z. B. fast 
alle Gründungen des Pachomios; s. ferner P. Barison, Ricerche sui monasteri delPEgitto bizantino ed 
arabo secondo i documenti dei papiri greci. Aegyptus 18, 1938, 29—148, bes. 33 f.; anders urteilt frei¬ 
lich White, Mon. Nat. II 27 ff., der diese Bezeichnung als eine Neuschöpfung aus der Zeit nach der 
Gründung der Laura ansieht und eine ausführliche etymologische Ableitung bietet. Gegen eine derar¬ 
tige Auffassung spricht freilich, daß 'dieser Ortsname in der vita des Makarios 56 schon vor dem Be¬ 
ginn des Einsiedlerlebens des Makarios genannt wird. 

33 Vita Mak. 65, ganz eindeutig ebenda 72; bestätigt ferner durch Apoph. Patr. 454 (Makarios 1): 
„... fexparTiadv jue Kai ETToirjoav kAtiqiköv Etg rf)v K(bjur|v a , nach Migne, P. G. 65 (1858 repr. 1989) 
257; und Palladius a. O. 17; dagegen wird von E. White, Mon. Nat. II 66 Anm. 5 sowie ebenda 69, in 
Zweifel gezogen, daß diese Priesterweihe des Makarios schon vor seiner Niederlassung in der Sketis 
stattgefunden habe, doch sind die von ihm angeführten Gründe nicht überzeugend; seine in der vita im 
Zusammenhang mit der Weihe erwähnte Flucht bedeutet nicht, daß er bereits vor der Weihe geflohen 
wäre. Auch andere Mönche haben sich nach einer derartigen Weihe ihren Pflichten entzogen, wie z. B. 
Theodor von Pherme nach seiner Weihe zum Diakonat, Apoph. Patr. 292 (Theodor 25). Diejenigen, 
die wirklich die Priesterweihe vermeiden wollten, haben ganz andere Wege einschlagen, wie die Bei- 



P. Grossmann, Zur Datierung der ersten Kirchenbauten in der Sketis 


371 


Keilion, das aus einer in den Fels gearbeiteten Doppelhöhle bestand, neben einem ein¬ 
fachen Unterkunftsraum auch eine kleine Kammer, in der er für sich die Eucharistie 
feierte 34 . Diese Kammer scheint jedoch nach der Beschreibung derart klein gewesen zu 
sein, daß darin außer ihm selbst und vielleicht noch ein ihm nahestehender Schüler, 
wofür wohl der von Palladius genannte Johannes in Frage kommt 35 , kaum eine weitere 
Person Platz gefunden hätte. 


2. Bauzeit der ersten Kirche 

Wann wurde nun die erste Kirche in der Sketis erbaut? Die vorhandene Überlieferung 
bietet keine unmittelbare Nachricht dazu. Das genannte Gespräch zwischen Makarios 
und Antonius enthielt nur einen Gedankenaustausch über die Zweckmäßigkeit der Er¬ 
richtung einer Kirche, betrifft jedoch nicht die Erwähnung der Existenz einer solchen. 
Man ist jedoch berechtigt anzunehmen, daß im Anschluß an dieses Gespräch tatsäch¬ 
lich irgendwann in den nächsten Jahren mit dem Bau einer Kirche begonnen wurde. 

Uneinigkeit herrscht allerdings auch über die Datierung dieses Gesprächs. Nach 
E. White soll es schon um das Jahr 340 n. Chr. stattgefunden haben 36 , also in demsel¬ 
ben Jahr, in dem Makarios zum Priester geweiht wurde. White stützt sich dabei auf die 
Angabe des Palladius, daß Makarios 60 Jahre (seit seinem 30. Lebensjahr) in der Wü¬ 
ste gelebt habe 37 , worunter er freilich ausschließlich die sketische Wüste versteht. Das ist 
jedoch keineswegs zwingend. Als unbefangener Leser würde man die Mitteilung des Palla¬ 
dius eher auf die Gesamtdauer seines Einsiedlerlebens beziehen, von dem er die ersten 
zehn Jahre noch außerhalb der sketischen Wüste verbrachte, und das um so mehr, 
als Palladius kein Wort über diese Zeit verlauten läßt, also nicht als einen gesondert zu 
behandelnden Abschnitt versteht, andererseits sich aber in der Einleitung sehr kritisch 
über die ihm zuteil gewordenen Informationen über das Leben des Makarios äußert. 

Bei Zugrundelegung der Auffassung von White wäre davon auszugehen, daß die ske¬ 
tische Mönchskolonie des Makarios beim Tode des Antonius bereits etwa 20 Jahre be¬ 
stand und damit auch schon eine gewisse Berühmtheit erlangt haben müßte. Das war 
jedoch nach den übrigen Texten zum frühen Mönchswesen in Ägypten keineswegs der 
Fall. Antonius selbst, wie aber auch sein Biograph Athanasios scheinen von Makarios 
nicht besonders beeindruckt gewesen zu sein. In dem von Athanasios (328—73) ver¬ 
faßten vita des Antonius’ wird er kein einziges Mal erwähnt, und nach dem einzigen 
von Antonius überlieferten Apophthegma ließ er ihm bei seinem ersten Besuch einen 
Empfang zuteil werden 38 , der sich von der Art, wie Paulus der Einfältige ihn er¬ 


spiele des Pachomios, s. Bacht, Vermächtnis II 25, und des Ammonios, s. Chitty, Desert 53f. zeigen. 
Wenn wir nicht bereit sind, diesen einfachen keineswegs unrealistischen und mehrfach in unterschied¬ 
licher Form bestätigten Sachverhalt, der zudem mit keiner anderen Quelle in Widerspruch steht, zu 
übernehmen, so haben wir auch nicht das Recht, andere Aussagen aus dieser vita zu akzeptieren, was 
White, Mon. Nat II passim bezüglich anderer Aussagen uneingeschränkt tut. 

34 Vita Mak. 76. 

3o Palladius, hist. Laus. 17; er wird deutlich von dem zweiten Schüler des Makarios unterschieden, 
der in der Nähe des Makarios seine Behausung hatte. Nicht namentlich genannt ist jener ferner in den 
Apoph. Patr. 463 (Makarios 10) und 492 (Makarios 39); nach Palladius a. O. ist er identisch mit dem 
später von Paphnutios eingesetzten Oikonomos des Klosters. 

36 White, Mon. Nat II69. 

37 Palladius, hist. Laus. 17. 

38 Apoph. Patr. 457 (Makarios 4). 
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fuhr 39 , kaum unterschied. Sonst äußerte sich Antonius nur über den Fleiß des Maka- 
rios. Zudem scheint bis zum Ableben des Antonius die Gründung in der Sketis noch 
ganz in den Anfängen gesteckt zu haben, wie aus dem Apophthegma 18 (Antonius 18) 
hervorgeht, in dem die Mönche aus der Sketis als ganz unerfahrene junge Leute cha¬ 
rakterisiert werden. Darin ist zwar nicht zum Ausdruck gebracht, daß das für alle Ma- 
karianer galt, aber schon der Tatbestand, daß sich ein derartiges Urteil über die Mön¬ 
che aus der Sketis im Zusammenhang mit Antonius hat halten können, läßt vermuten, 
daß sich bis zu seinem Tode offenbar nichts ereignete, das diesen Eindruck korrigiert 
hätte. Auch die Unaufmerksamkeit der Mönche, als Makarios mit ihnen den Bau einer 
Kirche besprechen wollte, wie sie in dem Apophthegma 479 (Makarios 26) zur Spra¬ 
che kommt und worauf im folgenden noch weiter eingegangen wird, bildet gewisserma¬ 
ßen eine Bestätigung dafür. Die Mönchskolonie der Sketis, die später zu der berühmte¬ 
sten Ägyptens zählen sollte, hatte damals noch nicht ihren Stil gefunden. Schließlich 
kann auch das Verhalten des Sisoes, der bei der Nachricht vom Tode des Antonius die 
Sketis verließ, weil diese angeblich damals bereits überlaufen gewesen wäre 40 , nicht als 
Beleg für eine große Kopfzahl der dort lebenden Mönche und entsprechend lange Le¬ 
bensdauer der Kolonie herangezogen werden, denn was unter einer dichten Besiedlung 
zu verstehen ist, ist durchaus relativ. Jedenfalls scheint Sisoes sehr strenge Ansichten 
darüber gehabt zu haben, wenn man sich vergegenwärtigt, was er im Gebiet der Anto¬ 
niusklause tatsächlich vorfand. Als er nach zehn Monaten totalen Alleinsein zufällig 
einen pharanitischen Jäger traf, der schon seit über elf Monaten keinen anderen Men¬ 
schen mehr gesehen hatte, geriet er in Betrübnis, nicht einmal den Standard dieses 
Weltmenschen erreicht zu haben 41 . 

Nach unserem Verständnis der textlichen Überlieferung über den zweiten Besuch 
des Makarios bei Antonius hat sich dieser zweite Besuch erst zu einem wesentlich spä¬ 
teren Zeitpunkt, und zwar erst kurz vor dem Tode des Antonius ereignet. Nach der vita 
des Makarios entläßt Antonius seinen Besucher mit dem Hinweis, daß er sich die 
Mühe, ihn noch ein weiteres Mal zu besuchen, sparen soll, da er (sc. Antonius) sein 
Ende nahen fühle 42 , ein Ausspruch, den man kaum tut, wenn man noch über 15 Jahre 
zu leben hat. Da das Todesjahr des Antonius bekannt ist, er starb i. J. 356 43 , dürfte der 
zweite Besuch des Makarios damit frühestens i. J. 354, vielleicht sogar erst im folgen¬ 
den Jahr 355 stattgefunden haben. 

In der vita des Makarios ist der Sachverhalt zeitlich freilich etwas verschoben darge¬ 
stellt. Bis zum Zeitpunkt seines zweiten Besuchs bei Antonius hätten sich in der Sketis 


39 Palladius, hist. Laus. 22; offenbar pflegte Antonius jeden Besucher, den er nicht kannte, zunächst 
abweisend zu behandeln, von der Umgänglichkeit des Antonius, wie sie Brown, Keuschheit 239 postu¬ 
liert, kann daher keine Rede sein. 

40 Apoph. Patr. 831 (Sisoes 28). > 

41 Apoph. Patr. 810 (Sisoes 7). Dieses Apophthegma hat gleichzeitig als Hinweis darauf zu gelten, 
daß Antonius selbst keine Laura gegründet hat. Nur zwei Schüler von ihm sind bekannt, s. Athanasios, 
vita des Antonius 91 f. Alle übrigen, die mit ihm Kontakt pflegten oder sich von ihm belehren ließen, 
waren nur gelegentliche Besucher. 

42 Vita Mak. 84; von White, Mon. Nat II67 f. wird diese Aussage allerdings voll in Zweifel gezogen 
und hier als Verwechslung des Makarios des Ägypters mit dem gleichnamigen Makarios von Pispir ge¬ 
wertet. Wir möchten diese Zweifel jedoch als unbegründet ansehen, denn diese Nachricht steht weder 
zu der logischen Entwicklung der Laura in der Sketis noch zu irgendeiner anderen textlichen Aussage 
in Widerspruch. 

41 S. u. a. A. Guillaumont in: CoptE I (1991) 149ff. s. v. Antony of Egypt, Saint. 
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noch keine Brüder bei ihm eingefunden 44 . Vor diesem Besuch ist nur von seinen 
Kämpfen mit den Dämonen die Rede, infolge derer er, in seiner Verzweiflung Hilfe su¬ 
chend, schließlich ein zweites Mal zu Antonius flieht und diesen bittet, ihn bei sich auf- 
zunehmen 4;> . Erst nach seiner Rückkehr in die Sketis treffen die ersten Mönche ein 40 . 
Bemerkenswert ist die Reihenfolge der Ereignisse: Die Ankömmlinge bauen sich Hüt¬ 
ten, die mit Palmzweigen überdeckt werden 47 , Makarios ordnet die Gemeinschaft, in¬ 
dem er einige der Ankömmlinge zu seinen persönlichen Schülern macht, „et quelques- 
uns parmi les freres, il les placa pres de lui comme le rang de disciple“; erst als alles 
eingerichtet ist, „... et lorsqu’ils se furent tous mis ä l’ceuvre“, geht man auch an den 
Bau einer kleinen Kirche 48 . 

Der Fehler in der Argumentation von E. White ist in einer Überinterpretation der 
Aussage in dem Apophthegma 479 zu sehen, wo an sich nur steht „... daß sie (sc. die 
Mönche) an ihrem Ort (sc. in der Sketis) keine Stätte der Opferdarbringung haben ...“ 
(wg oüx exopev irgoocpogav ev r<5 tomp qpwv.) 49 , was inhaltlich nur bedeutet, daß es 
dort keine Kirche gibt, nicht aber, daß es dort auch keinen Priester gäbe. Von „that the 
conversation with Antony led directly to the Ordination of Macarius“ 50 oder „that An¬ 
tony may have urged Macarius himself to accepts priest’s Order“ 51 ist nicht die Rede. Im 
Gegenteil schließt jene Aussage ein bestehendes Priestertum des Makarios keineswegs 
aus. Wenn andererseits Makarios bei seinem zweiten Besuch bei Antonius tatsächlich 
noch nicht Priester gewesen wäre, ist es nicht notwendig, daß er selbst die priesterli- 
chen Weihen empfing. Das hätte durchaus auch ein anderer, vielleicht sogar ein neu 
hinzuziehender Mönch übernehmen können 52 . Viele Klostervorsteher in Ägypten wa¬ 
ren nicht zugleich Priester. Pachomius hat sich bekanntlich kräftig und mit Erfolg gegen 
eine Übernahme dieser Würde gesträubt 53 . Darüber hinaus ist die Frage der Priester¬ 
weihe aber auch nicht ein Gegenstand, den man mit allen bespricht. Sollte Makarios im 
Falle, daß er wirklich noch nicht zum Priester geweiht gewesen wäre, bei seiner Rück¬ 
kehr von Antonius den ihn begrüßenden Mönchen indirekt als erstes gesagt haben, daß 
er Priester zu werden wünsche oder daß ihm Antonius dies geraten habe? 

Ein Hinweis ist allerdings noch notwendig auf das Apophthegma 137 (Amun 3), in 
dem von dem Besuch eines Mönchs aus der Sketis bei einem Amun die Rede ist. Übli¬ 
cherweise wird dieser Amun mit dem Gründer der Mönchskolonie von Nitria gleichge¬ 
setzt, woraus man für die Begegnung des genannten Mönchs aus der Sketis bei Amun 
ein sehr frühes Datum erschließt, denn letzterer war nach dem von E. White herange¬ 
zogenen Menologium Sirletianum 54 bereits vor dem Tode des Kaisers Constantin I. 


44 Vita Mak. 83. 

45 Vita Mak. 85. 

46 Vita Mak. 86. 

47 Vita Mak. 87. 

48 Vita Mak. 88. 

49 Nach Migne P.G. 65 (1858 repr. 1989) 273. 

30 White, Mon. Nat. II 68. 

31 White, Mon. Nat II 69. 

,l2 In Nitria, dessen Bruderschaft freilich stärker geistig orientiert war, wie schon aus den Persönlich¬ 
keiten hervorgeht, die von dort bekannt sind, hat es z. Zt des Besuchs von Palladius acht Priester gege¬ 
ben, s. hist Laus. 7. 

' ,3 Bachh Vermächtnis 25. 

,>4 Acta SS., Oct. 11. S. 413 f., zit. nach White, Mon. Nat II46 Anm. 9. 
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(306—37) gestorben 55 . Zwangsläufig müßte damit auch die Niederlassung in der Sketis 
schon vor diesem Datum bestanden haben. Es bestehen jedoch erhebliche Zweifel, ob 
mit dem Amun des Apophthegma 137 wirklich der Gründer von Nitria gemeint ist. 
Amun war ein häufiger ägyptischer Name, und das gleichfalls unter seinem Namen ge¬ 
führte Apophthegma 136 (Amun 2), in dem Amun sich wegen seiner Schwatzhaftigkeit 
Rat suchend an den Altvater Poimen wendet, betrifft ebensowenig den Gründer von 
Nitria. Poimen, der selbst der Generation nach Amun angehörte, hielt ihm hier u. a. 
auch seine Jugend vor. Schließlich kennt auch die historia monachorum einen Amun - ’ 6 , 
der mit dem Amun von Nitria nicht identisch sein kann. Tatsache ist darüber hinaus, 
daß eine Begegnung zwischen Amun und Makarios nirgends überliefert ist. , 

Darf damit im weiteren davon ausgegangen werden, daß der zweite Besuch des Ma¬ 
karios bei Antonius kurz vor dem Tode des letzteren, vielleicht i. J. 354, möglicher¬ 
weise aber auch erst i. J. 355 n. Chr. stattgefunden hat, so ist der Bericht über diesen 
Besuch auch noch in anderer Hinsicht von Interesse. Nach dem bereits genannten Apo¬ 
phthegma 479 (Makarios 26) berichtet Makarios den ihm bei seiner Rückkehr zur Be¬ 
grüßung entgegeneilenden Mönchen sofort, also noch bevor er sein eigenes Keilion be¬ 
treten hat, über die mit Antonius besprochene Frage der Gründung einer Kirche in der 
Sketis, d. h. diese Angelegenheit war für ihn die wichtigste Nachricht, die er seinen 
Mönchen mitzuteilen hatte. Im Gegensatz dazu wird in diesem Apophthegma vor allem 
zum Ausdruck gebracht, daß die zur Begrüßung des Makarios herbeigeeilten Mönche 
von dieser Mitteilung keinerlei Notiz nehmen, sondern sich sofort wieder anderen Ge¬ 
genständen zuwenden. Wäre kurz darauf mit dem Kirchenbau begonnen worden, oder 
hätte man sich über die Art der Ausführung, den Bauplatz usw. Gedanken gemacht, 
hätte dieses Apophthegma anders ausfallen müssen. Es dürfte daher auch nach der 
Rückkehr des Makarios von diesem zweiten Besuch bei Antonius wiederum noch aller¬ 
lei Zeit verstrichen sein, bis tatsächlich mit dem Bau einer Kirche in der Sketis begon¬ 
nen wurde. Makarios wird sich nach dieser Erfahrung des Desinteresses seiner Mönche 
durchaus noch ein paar Jahre Zeit gelassen haben, und das um so mehr, als er sich 
auch bei anderen Gelegenheiten mit der Ausführung von Aufträgen nicht übermäßig 
beeilt hat. Zur Gründung seiner Mönchskolonie in der Sketis mußte er zweimal von 
einem sechsflügeligen (und vieläugigen) Cherubim ermahnt werden 07 . Wir möchten da¬ 
her annehmen, daß der Bau der ersten Kirche in der Sketis — abgesehen von der von 
Makarios persönlich benutzten Felskapelle — kaum vor dem Jahre 360 n. Chr. begon¬ 
nen wurde. 

Ein terminus ante quem ergibt sich aus dem Besuch der beiden sog. „Kleinen 
Fremdlinge“, bzw. „Kleinen Römer“, wie sie in der vita des Makarios genannt werden 58 
und die die spätere Legendenbildung mit den syrischen Mönchen und angeblichen Kai¬ 
sersöhnen Maximos und Dometios identifiziert hat 59 . Sie blieben drei Jahre bis zu 
ihrem Tode in der Sketis. Im Apophthegma 486 (Makarios 34) ist ihre regelmäßige 
Teilnahme an der Liturgie überliefert. Als Zeitgenossen werden u. a. Isidor, der gene- 


°° Nach Chitty, Desert 11, der sich auf Palladius, die hist. mon. und Sokrates stützt, ist er jedoch erst 
wenige Jahre vor Antonius gestorben. 

56 Hist. mon. 9,5 ff. 

57 Vita Mak. 57f., 72ff. 

58 Vita Mak. 87. 

59 Eine Zusammenfassung dieser vita, die alles Wesentliche enthält, bietet M. van Esbroeck in: 
CoptE V (1991) 15767f.; nach A. Guillaumont in: CoptE V (1991) 1491, hat die Legende die beiden 
Hl. zugleich zu den ersten Schülern des Makarios gemacht. 
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rell als Priester der Sketis bezeichnet wird, was ebenfalls die Existenz einer Kirche vor¬ 
aussetzt, und Pambo von Nitria genannt. Letzterer nahm nach dem Tode der „Kleinen 
Fremdlinge“ offenbar an einer für sie veranstalteten Gedächtnisfeier teil 60 . Da nun 
Pambo selbst i. J. 373 n. Chr. gestorben ist 61 , muß dieses Ereignis einige Jahre vorher 
stattgefunden haben. Die Legende hat beides, den Tod der Fremdlinge und den Bau 
der Kirche, in einen Kausalzusammenhang gebracht 62 . Beide Ereignisse sollten dem¬ 
nach zeitlich nicht allzuweit auseinander gelegen haben. Man geht daher kaum fehl in 
der Annahme, daß die „Kleinen Römer“ etwa um das Jahr 365 in die Sketis gekommen 
sind. Die erste kleine Kirche dürfte folglich zwischen 360 und 365 n. Chr. errichtet 
worden sein 6 *. Mit dieser Spätdatierung bietet sich dann auch eine Erklärung für die 
Zurückhaltung in den übrigen Quellentexten zur Gründung der Mönchskolonie in der 
Sketis, der gegenüber J.-C. Guy in der Einleitung zu seiner Neuausgabe der Apophtheg- 
mata 64 seiner Enttäuschung so lebhaft Ausdruck verleiht 

3. Der Standort der Ersten Kirche 

Eine zweite Frage ist, wo diese Kirche errichtet wurde. Solange es nur eine Niederlas¬ 
sung in der Sketis gab, ist diese Frage von geringerem Belang. Um die Wende vom 
4.zum 5. Jh. werden jedoch vor allem von Johannes Cassianus aber auch in den Apo- 
phthegmata vier Mönchskolonien (Lauren) 65 unterschieden, die alle ihre eigenen Kir- 


60 Diese Feier wird in der im wesentlichen unhistorischen vita der Hl. Maximos und Dometios (ed. 
und trad. Amfclineau) 311 unrichtig mit der Einweihungsfeier für eine zu ihren Ehren errichtete große 
Kirche gleichgesetzt; s. auch White, Mon. Nat. II101 f. 

61 White, Mon. Nat. II 76. 

62 Die koptische Redaktion der hist. Laus. (s. White, Mon. Nat. II 76) bietet sogar die Nachricht, daß 
Melania die Ält. die Kirche gebaut habe, was jedoch um so weniger zutreffen kann, als nach Palladius, 
hist. Laus. 46, ihr Aufenthalt in der Sketis genau in die Zeit der durch Lukios ausgelösten arianischen 
Wirren fällt, und sie begleitete mehrere aus Nitria und der Sketis verbannte Mönche nach Palästina. 
Zum Bau einer Kirche dürfte sie daher kaum Gelegenheit gehabt haben. 

63 In der koptischen vita der Maximos und Dometios, s. E. Amölineau (ed. et trad.), Vie des saints 
Maxime et Domece. Ann. du Mus6e Guimet 25, 1894, 262—315, bes. 311, ist noch von einer großen, 
zu ihren Ehren errichteten Memorialkirche die Rede, für die Isidor als Priester eingesetzt worden 
wäre, doch gehört das in den Bereich der Legende. Die Frage wird auch von E. White, Mon. Nat. 
II 99 ff. diskutiert, doch wird aus seiner Darstellung nicht deutlich, wie er den Zusammenhang versteht. 
Eine Kirche hat in der betreffenden Laura, innerhalb derer die Unterkunft der beiden Fremdlinge nur 
ein einzelnes Keilion bildete, jedenfalls bereits vor Ankunft der beiden bestanden, und es erscheint 
zweifelhaft, daß schon jetzt ein Neubau erforderlich wurde. Allenfalls kann an eine Grabkapelle ge¬ 
dacht werden, wie sie in der vita Mak. 88 genannt zu werden scheint, wenngleich auch das in dem vor¬ 
liegenden monastischen Ambiente und zu dem betreffenden Zeitpunkt ziemlich fragwürdig erscheint 
Entsprechend unhistorisch ist die an mehreren Stellen überlieferte Nachricht, daß die ältere Melania 
eine Kirche für die beiden Heiligen gestiftet hätte, s.o. Anm. 62. 

64 J.-C. Guy, Les Apophtegmes des P&res. Collection systematique, chap. I—IX (Sources chretiennes 
387, 1993) 35ff. 

6 * White, Mon. Nat. II 97 weist freilich darauf hin, daß eigene Namen bei den Autoren des 4. Jhs. 
nicht mitgeteilt werden. Unterscheidende Namen für die Lauren muß es jedoch sicher gegeben haben. 
Sie richteten sich zumeist nach dem Gründer oder der bedeutendsten Persönlichkeit, waren jedoch 
keine offiziellen Bezeichnungen, und konnten sich daher sehr schnell ändern. Die überlieferten Namen 
stammen wohl alle erst aus jüngerer Zeit, sehr wahrscheinlich erst aus der Zeit nach der großen Zer¬ 
störung von 407, als die Sketis neu besiedelt wurde, was nach White, Mon. Nat. II 161f. vor 431 der 
Fall gewesen sein soll, und Orientierungshilfen für die Neuankömmlinge erforderlich wurden. 
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chen hatten 66 . Man darf voraussetzen, daß jene erste Kirche in dem Gebiet errichtet 
wurde, wo sich die Mehrzahl der Mönche zur Zeit des Makarios niedergelassen hatte 
und wo auch Makarios selbst zuerst gewohnt hat. Scheinbar irreführenderweise wird 
diese Lokalität in der vita des Makarios als „Laura der Römer“ bezeichnet 67 , womit der 
Ort gemeint ist, in dem die beiden sog. „Kleinen Fremdlinge“, bzw. „Kleinen Römer“ 
gelebt haben. Die Unsicherheit klärt sich jedoch sofort durch die in derselben vita über¬ 
lieferte Nachricht, daß wenige Jahre nach dem Tode dieser „beiden Fremdlinge“ Maka¬ 
rios selbst zu einem anderen Siedlungsplatz umgezogen ist 68 . Daraus folgt aber, daß er 
vorher ebenfalls an diesem Ort gelebt haben muß 69 . 

4. Die zweite Niederlassung des Makarios 

Daß Makarios nach einer gewissen Zeit eine zweite weiter im Süden gelegene Laura 
gründete, ist ein unbestreitbares Faktum, jedoch kommt nirgends zur Sprache, warum 
dieser Ortswechsel vorgenommen wurde. In seiner vita wird dies als Befolgung des Be¬ 
fehls eines Cherubim ausgegeben 70 , doch handelt es sich bei diesem Hinweis nur um 
eine Umschreibung der Dringlichkeit der betreffenden Maßnahme. Es können daher 
durchaus sehr realistische Gründe für den Ortswechsel bestimmend gewesen sein, die 
in der vita verschwiegen werden, bzw. in Hinweisen auf Heimsuchungen durch übel¬ 
wollende Dämonen angedeutet werden. Die mehr pragmatischen Kirchenhistoriker des 
5. Jhs. Rufinus, Sokrates und Sozomenos sind weniger zurückhaltend. Alle verweisen 
auf die im Zusammenhang mit der Nachfolge des 373 verstorbenen Patriarchen Atha- 
nasios (328—73) auftretenden Auseinandersetzungen zwischen dem noch von Athana- 
sios selbst nominierten und rechtmäßig geweihten Petros II. (373—80), der die Ortho¬ 
doxie vertrat, und dem von dem oströmischen Kaiser Valens (364—78) designierten 
Arianer Lukios (375—78), durch den Petros II. von seinem Stuhl vertrieben und ins 
Gefängnis geworfen wurde, von wo er allerdings dann fliehen konnte, aber bis zum 
Jahre 378 in Verbannung gehen mußte. Lukios unternahm im Anschluß daran eine Art 
Verfolgungskampagne gegen die Orthodoxen und schickte Militär in die Klöster, die 
den wehrlosen Mönchen übel mitspielten 71 . Zahlreiche Mönche wurden verschleppt. 


66 Cassianus, coli. 10,2; Apoph. Patr. 376 (Isaak 5). 

67 Vita Mak. 87. 

68 Vita Mak. 88 f. 

69 Wenngleich es voll berechtigt ist, die Lokalität der „Laura der Römer“ mit den Ruinen der Kel- 
lien im Gebiet um das heutige Dayr al-Baramüs zu identifizieren, so kann doch nicht streng genug der 
auch heute noch verbreiteten Auffassung widersprochen werden, daß die beiden „Römer“ oder 
„Fremdlinge“ irgendetwas mit der Gründung dieser Laura zu tun hätten, wie sie offenbar auch noch 
von M.van Esbroeck in: CoptE V (1991) 1576f. vertreten wird, „Nobody has cast doubt on the reality 
of the foundation of the D. al-Baramüs by the two brothers received by Macarius“. Der überlieferte 
Name der „Laura der Römer“ besagt nicht, daß die Stätte von ihnen gegründet wurde, sondern nur, 
daß sie in dem Gebiet gewohnt haben. Aus dem Apophthegma 486 (Makarios 33), einem der längsten 
der ganzen Sammlung, geht mit aller wünschenswerten Deutlichkeit hervor, daß sie Neulinge waren, in 
nicht allzugroßer Entfernung von der Behausung des Makarios ihre Hütte hatten, dieser sogar selbst 
sich veranlaßt sah, den Grad ihrer Reife zu überprüfen, und sie mit den übrigen Brüdern der Laura 
kaum in Kontakt getreten sind. 

70 „... le cherubin lui apparut et lui dit: ,Ce lieu, voici que le Seigneur Pa habite ä cause de toi; leve- 
toi maintenant et suis-moi, je te montrerai l’endroit oü tu ach6veras (ton Service) jusqu’ä ta fin.‘ Et 
l’ayant entraine, il le conduisit sur le haut de la montagne au sud du ouady,“ vita Mak. 88 f. 

71 Ausführlich hierzu White, Mon. Nat. II 77 f. 
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Palladius nennt mehrere, die nach Neo Caesarea in Palästina verbannt wurden 72 . Maka- 
rios und sein Namensvetter, Makarios der Städter aus den Kellia, wurden auf eine 
sumpfige Insel im Delta verbannt. Die beabsichtigte Demütigung schlug allerdings in 
ihr Gegenteil um, indem die beiden die dortige noch heidnische Bevölkerung zum 
Christentum bekehrten 73 . Die Nachricht darüber gelangte alsbald auch nach Alexan¬ 
drien und bewirkte einen Stimmungsumschwung unter der Bevölkerung, so daß Lukios 
es vorzog, beiden die Rückkehr in ihre Klöster zu gestatten. Nach E. White ist mit der 
Rückkehr um 376 oder 377 zu rechnen 74 und bis zum Jahre 378, dem Jahr der Abbe¬ 
rufung des Lukios, dürften sich die Verhältnisse wieder normalisiert haben. 

Die Maßnahmen gegen die Mönche waren jedoch nicht nur religiös begründet, son¬ 
dern scheinen — was vor allem durch die Beteiligung der staatlichen Stellen nahegelegt 
wird — in erster Linie eine vom Kaiser veranlaßte Aktion zur Eindämmung der damals 
vielfach mit dem Eintritt in ein Kloster verdeckten Steuerflucht gewesen zu sein. Auch 
viele Kuriale hatten versucht, sich durch Übertritt zum Mönchstum ihrer kurialen Ver¬ 
pflichtungen zu entziehen' 5 . 

Die vorübergehende Verbannung des Makarios von ein bis zwei, höchstens drei Jah¬ 
ren kann jedoch nicht der eigentliche Anlaß für den von Makarios vorgenommenen 
Ortswechsel gewesen sein. Allenfalls gab sie den Anstoß dazu. Hatte es nach seiner 
Rückkehr Probleme mit der Subordination gegeben, oder hatte sich die Laura während 
seiner Abwesenheit in einer Weise entwickelt, die von Makarios nicht gutgeheißen 
wurde? War ihm vielleicht sogar einfach die Zahl der zu ihm gestoßenen Mönche zu 
groß geworden, so daß ihm keine Zeit mehr verblieb, zu sich selbst zu kommen? Auf 
jeden Fall achtete Makarios bei seinem neuen erheblich weiter südlich gelegenen Sied¬ 
lungsplatz auf Distanz. Hatte er in der ursprünglichen Gründung noch zwischen allen 
Mönchen gewohnt, so baute er sich jetzt seine Hütte in einer erhöhten Position 76 . Er er¬ 
richtete auch sogleich eine Kirche und hatte den Zuzug zahlreicher Mönche zu erwar¬ 
ten 77 . Wenig später wird ein Brunnen gegraben. In der vita steht ferner der Hinweis, 
daß dieser neue Platz nach ihm (sc. Abba Makarios) benannt wurde, „... parce qu’il y 
accomplit (sa vie)“, in Wahrheit aber wohl, um diesen Platz von der ursprünglichen 
Niederlassung zu unterscheiden, die in der Namensgebung die Erinnerung an die bei¬ 
den „Römer“ wach hielt, die die spätere Legendenbildung zu den Hl. Maximos und Do- 
metios werden ließ. 

Beide Niederlassungen lassen sich, wie auch schon E. White erkannt hat, mit den 
Örtlichkeiten der heutigen Klöster Dayr al-Baramüs (Kloster der Römer) und Dayr Abu 
Maqär identifizieren. Doch haben beide selbstverständlich nur die ungefähre Lage ge¬ 
mein. Bis in die Zeit des Patriarchen Sinüda I. (859—88), unter dem das Gebiet um die 
Kirche der Makarios-Laura mit einer Mauer umgeben wurde 78 und auch die Mönche 


72 Palladius, hist Laus. 46. 

73 Sokrates, hist. eccl. 4, 24. 

74 White, Mon. Nat. II 80; Brown, Keuschheit 290 f. rechnet mit der Vertreibung nach Palästina erst 
im Jahre 377. 

7j Cod. Theod. 12,1,63 (vom l.Jan. 370); s. auch White, Mon. Nat. II81 ff. 

76 Sehr anschaulich beschrieben im Apophthegma 456 (Makarios 3); sonst vita Mak. 89. 

77 „Commence de te faire une habitation en ce lieu et batis une fsglise; car, certes, aprös un temps, 
un peuple nombreux habitera dans ce heu,“ vita Mak. 89. 

78 Hist Patr. II fol. 126v (ed. and transl. Burmester 68), „In his great care for the Holy Desert, ... he 
(se. the patriarch] resolved to build a fortified wall round the Cathohe church [of Abü Maqär]. He did 
this that it might become a cave and a fortress. ... He collected much stone and carried on the work as- 
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gehalten waren, sich neue Unterkünfte innerhalb des ummauerten Areals zu errichten, 
besaßen die Mönchsniederlassungen in der Sketis nur die Gestalt von ausgedehnten 
Gruppen locker im Geländer verteilter Einzelbehausungen, deren Ruinen noch heute 
in großer Zahl in der betreffenden Region zu erkennen sind. Von ihnen vertritt das 
heutige Dayr al-Baramüs das Gebiet der erst gegen Ende des 6. Jhs. anläßlich der gaia- 
nitischen Wirren errichteten Theotokos-Kirche, während die Kirche der originalen Nie¬ 
derlassung oder ein in der Zwischenzeit errichteter Nachfolgebau innerhalb des weiter 
nördlich gelegenen, heute zerstörten sog. Dayr Anbä Müsä zu suchen ist 79 . Das Zen¬ 
trum und die Kirche der originalen Laura des Makarios, wo sich dieser nach seinem 
Ortswechsel niedergelassen hatte, dürften hingegen etwa der Lage des heutigen Dayr 
Abu Maqär entsprechen. Der Platz, wo Makarios selbst seine Hütte hatte, lag in einer 
gewissen Entfernung davon. Bis in die Zeit des Abu 1-Makärim (Ende 12.Jh.) hatte 
sich eine Erinnerung daran bewahrt 80 . 

Wer damals, nach der Umsiedlung des Makarios die Leitung der ersten Laura über¬ 
nommen hat, ist nicht deutlich. Erst der Mann der folgenden Generation, Paphnutios 
mit dem Beinamen Bubalis, ist bekannt 81 . Er wird in den Quellen in der Regel als der 
Nachfolger des Makarios bezeichnet 82 . Cassianus kennt ihn auch als Nachfolger des Isi¬ 
dor 83 . Zudem gilt er als beträchtlich jünger als letzterer 84 . Isidor wird selbst nie als He- 
gumen einer Laura, sondern immer nur als der Priester der Sketis bezeichnet. Er besaß 
aber, wie aus der Behandlung einer von Cassianus erzählten Diebstahlsaffäre in der 
Laura hervorgeht 85 , deutlich die Befugnisse eines Hegumen und vertrat die Laura auch 


siduously until it was finished with towers. He made in it dwelling-places and elevated places in the 
shortest space of time, ...“; sowie Abu 6 J-Makärim (ed. Samuel 1992) 166, ^Around the cathedrale 
there is a high enclosure of stone with high towers and rooms, constructed at the expense of Anbä Se- 
nouda ...“ s. ferner White, Mon. Nat. II 32f.; in den KelHa wurde nie eine derartige Ummauerung er¬ 
richtet, was wohl als Grund dafür zu gelten hat, daß sie untergegangen sind. 

79 P. Grossmann, Zur Identifizierung des Dayr al-Baramüs im Wadi Natrun. Bull. Soc. d’archeol. 
Copte 32 (1993) 85-88. 

80 Abu 1-Makärim (ed. Samuel 1992) 169: „In the dayr of Abu Maqär, was the spot where the angel 
of the Lord the Seraphim with six wings and numerous eyes, stood with St. Abu Maqär, the Egyptian, 
and the angel caught his hand and advised him to built churches [sc. Cellia] in that holy desert. On that 
site there are many flint stones. The Christians visit that place to be blessed with it. It is far from the 
monastery.“ 

81 Zu einer neuerlichen Diskussion seiner Identität s. T.Vivian, Histories of the Monks of Upper 
Egypt and the Life of Onnophrius by Paphnutius (Michigan 1993) 42 ff. 

82 White, Mon. Nat. II120 ff. 

83 Cassianus, coli. 18,15. 

84 Dies folgt aus einer von Cassianus, coli. 18,15, erzählten Episode, die auf Grund des Kontexts 
erst zu einer Zeit stattgefunden haben kann, als Isidor bereits als Priester einer Laura fungierte und 
Aufgaben eines Hegumen wahmahm, was nicht vor dem Umzug des Makarios in die südliche Laura 
(nach 377/78) der Fall war; im Widerspruch dazu steht freilich eine in der coli. 3,1 enthaltene Notiz, 
nach der er noch im Alter von 90 Jahren sich nicht von anderen bedienen ließ. Wenn Cassianus, der 
Ägypten um 399 n. Chr. verließ, dieses selbst beobachtet hätte, hätte Paphnutios schon um 309 n. Chr. 
geboren sein müssen, was auch White, Mon. Nat. II121 übernimmt, und er wäre i. J. 378 nahezu 
70 Jahre alt gewesen, ein Alter, das man kaum mehr als jugendlich bezeichnen kann. Entweder es han¬ 
delt sich bei dieser Altersangabe um einen Schreibfehler, oder jene Notiz beruht auf einer Information, 
die Cassianus erst nach seiner Ausreise aus Ägypten erhielt 

85 Cassianus, coli. 18,15. 
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beim Patriarchen in Alexandrien 86 . Es scheint daher so, daß Makarios auch nach sei¬ 
nem Ortswechsel die Oberaufsicht über die I^aura bei dem Keilion der Römer behalten 
hat, aber dafür sorgte, daß in der Person des Isidor ein Priester ständig in dieser Laura 
anwesend war, und ihm auch gewisse Befugnisse eines Hegumen wie die Schlichtung 
von Streitigkeiten u. ä. zugestanden waren. 

Als Makarios starb, wurde Paphnutios dessen Nachfolger in der Gesamtleitung der 
Sketis. Er ist jedoch in dem Gebiet bei dem Keilion der Römer weiterhin wohnhaft ge¬ 
blieben, wie von J. Cassianus bestätigt wird 87 . Die Verhältnisse hatten sich damit umge¬ 
kehrt, während Makarios von seinem neuen Wohnsitz aus auch die „Römer-Laura“ lei¬ 
tete, betreute Paphnutios jetzt von seinem Domizil in der Römer-Laura auch die 
Makarios-Laura mit. Nach dem Tode des Isidor hat er ferner auch dessen Erbe als 
Priester der Römer-Laura angetreten 88 . Entsprechend übernahm Johannes, einer der 
beiden ersten Schüler des Makarios und derjenige, der ihm am nächsten stand, in der 
Makarios-Laura das Priesteramt 89 . Sehr wahrscheinlich ist er identisch mit dem Johan¬ 
nes, den Paphnutios nach dem Tode des Makarios als Oikonomos im Makarioskloster 
einsetzte 90 . 


5. Die übrigen Lauren des 4. Jhs. 

Nach der Aussage des Johannes Cassianus, der sich etwa von 390 bis zum Ende des 
Jahrhunderts in Ägypten aufgehalten hat, hat es am Ende des 4. Jhs. in der Sketis vier 
Kirchen gegeben 91 . Diese Mitteilung ist genau datierbar, denn sie erfolgte im Zusam¬ 
menhang mit der Erwähnung eines Osterfestbriefes des Patriarchen Theophilos 
(385—412), der die Frage der Verurteilung des damals in Mönchskreisen und beson¬ 
ders auch in der Sketis sehr verbreiteten Anthropomorphismus zum Gegenstand hatte 
und zu Ostern des Jahres 399 allen Klostervorstehem in Ägypten übersandt wurde 92 . 
Aus dem Kontext jener Mitteilung geht ferner hervor, daß es damals in der Sketis eine 
größere Zahl von Lauren und damit auch eine größere Anzahl von Kirchen nicht gege¬ 
ben hat. Bestätigt wird dieser Tatbestand ferner durch die Aussage des nur wenige 
Jahre jüngeren Apophthegmas 376 (Isaak 5), daß im Zuge des ersten räuberischen 
Überfalls in der Sketis, der nach der ausführlichen Analyse der Quellenlage von 
E. White in das Jahr 407 n. Chr. zu setzen ist 93 , vier Kirchen zerstört wurden 94 . Da 
gleichzeitig das Leben in der Sketis völlig erstarb — nur wenige haben diesen Überfall 
überlebt — muß es sich bei dieser Zahl zugleich um die Gesamtzahl der damals in der 
Sketis bestehenden Kirchen gehandelt haben. 

Cassianus sagt nichts darüber, wo sich diese Kirchen befanden, bzw. zu welchen 
Lauren sie gehörten. Mit Sicherheit darf jedoch davon ausgegangen werden, daß die 
beiden Niederlassungen, die später als ,Makarios-Laura‘ bzw. ,Römer-Laura‘ bezeich- 

86 Apoph. Patr. 364 (Isidor 8). 

87 Cassianus, coli. 3,1; ebenda 18,15 wird auch auf das Priestertum des Paphnutios verwiesen. 

88 Cassianus, coli. 18,15. 

89 Palladius, hist Laus. 17. 

90 Cassianus, inst. V, 40. 

91 Cassianus, coli. 10,2. 

92 E. Pichery, Jean Cassien Conferences I—VII (S.Chr. 42, Paris 1955) 16. J. Timbie in: CoptE I 
(1991) 143 s. v. Anthropomorphism. 

93 White, Mon. Nat. II154 ff. 

94 Die Ausführenden dieses Überfalls werden üblicherweise als Maziken benannt die wohl mit Ber¬ 
bern zu identifizieren sind, die ihre Wohnplätze im Bereich der Siwa-Oase hatten, s. White, Mon. Nat. 
II151 ff. 
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net wurden, darin eingeschlossen waren, denn beide waren zu dem betreffenden Zeit¬ 
punkt bereits fest etabliert. Nach der opinio communis gehörten auch die Lauren des 
Johannes Kolobos und die des Abba Pisoi (Paesios) dazu. Ob diese Auffassung berech¬ 
tigt ist, ist m. W. bisher nie in Frage gestellt worden. Dennoch gibt es einige gewichtige 
Gründe, die deutlich gegen eine derartige Auffassung sprechen, so daß wenigstens eine 
Prüfung dieser Frage angebracht ist. 

Beide Lauren werden in der freilich erst einer verhältnismäßig späten Zeit entstam¬ 
menden vita des Makarios genannt 95 ; und in genau demselben Zusammenhang folgen 
an dritter bzw. vierter Stelle noch zwei weitere Lauren, die des Moses und die des 
Pithou. Um mm zu entscheiden, welche Lauren Cassianus tatsächlich gemeint hat, ist 
vor allem zu untersuchen, was Cassianus als zeitgenössischer Beobachter selbst von 
den betreffenden Lauren hielt und über sie zu berichten weiß, denn er ist derjenige, 
der zuerst von vier Kirchen in der Sketis spricht. Dagegen sollte man sich nicht davon 
beeinflussen lassen, welche Gründungen die spätere Tradition mit den vier von Cassia¬ 
nus angeführten Kirchen identifiziert hat. 

5.1 Die Laura des Moses 

Johannes Cassianus räumt der Laura des Moses, bei deren Gründer es sich mit größter 
Wahrscheinlichkeit um Moses, den Äthiopier handelt, von allen genannten Lauren die 
größte Bedeutung ein. Er läßt Moses in zwei ausführlichen Collationen zu Worte kom¬ 
men und verweist zugleich auf einige Einzelheiten aus seinem Leben 96 , die geeignet 
sind, ihn mit Erwähnungen in anderen Texten sicher zu identifizieren. Danach hatte 
sich Moses, bevor er Mönch wurde, als Anführer einer Räuberbande durchgeschla¬ 
gen 97 und offenbar auch einen Mord auf sich geladen, eine Schuld, die er bis zum Ende 
seines Lebens im Bewußtsein behielt und aus dieser Erfahrung heraus ein vorbildli¬ 
ches, sich nicht über sich selbst hinwegtäuschendes, einsichtsvolles Leben zu führen 
vermochte. Er hatte 70 Schüler 98 und ist einer der ganz wenigen Hegumene, deren 
Priesterweihe in Alexandrien überliefert ist 99 . Den Tod erlitt er anläßlich eines Über¬ 
falls durch räuberische Barbaren 100 , und man geht nicht fehl in der Annahme, daß es 
sich hierbei um den großen Überfall durch die sog. Maziken vom Jahre 407 handelt 101 . 
Nach Palladius ist Moses 75 Jahre alt geworden 102 . 


95 Vita Mak. 98. 

96 Cassianus, coli. 1 und 2. 

97 Nach Palladius, hist. Laus. 19, soll er Sklave eines Regierungsbeamten gewesen sein, der ihn we¬ 
gen Betrügereien verjagt habe, was jedoch wenig glaubhaft ist, denn in der Antike pflegte man betrüge¬ 
rische Sklaven anders zu behandeln. Vermutlich war er vor einer fälligen Bestrafung geflohen. 

98 Palladius, hist Laus. 19. 

99 Apoph. Patr. 498 (Moses 4); bestätigt auch von Palladius, hist. Laus. 19; die Weihe wurde in 
Alexandrien vom Erzbischof vollzogen; ob das im Rahmen eines Osterfestes erfolgte, an dem die He¬ 
gumene der Sketis den Patriarchen zu besuchen pflegten, wie White, Mon. Nat. II 179f. meint, er¬ 
scheint uns zweifelhaft, denn dieser Brauch ist erst aus der Zeit des Daniel (6. jh.) überliefert, s. 
D. L. Regnault, Les sentences des pöres du desert, serie des anonymes (Bellefontaine 1985) 232 
Nr. 1596,3, und ohnehin befremdlich genug, denn es erscheint sehr zweifelhaft, daß die Hegumene an 
diesem höchsten Fest der Christenheit ihre Mönche allein gelassen hätten. 

100 Apoph. Patr. 504 (Moses 10). 

101 S. o. Anm. 93. 

102 Palladius, hist. Laus. 19; die Art des Todes wird von Palladius nicht überliefert. Die letzten Zeilen 
in der Lebensbeschreibung des Moses muten wie eine nachträgliche Ergänzung an. Diese Nachricht 
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Cassianus kannte Moses, den Äthiopier, in seiner Eigenschaft als Hegumen 103 wie 
auch als Priester. Auf Grund der Aufmerksamkeit, die Cassianus ihm widmet 104 , ist es 
schwer vorstellbar, daß Cassianus die Laura des Moses nicht zu den vier Lauren ge¬ 
zählt haben sollte, die es am Ende des 4. Jhs. in der Sketis gegeben hat. 

Eine Frage ist allerdings, wo sich diese Laura des Moses befand. Auszuschließen ist 
der Fall, daß Moses als Angehöriger der dritten Generation einer der bereits etablierten 
Lauren Vorstand, denn dafür käme allenfalls die sogenannte „Laura der Römer“ in 
Frage 105 , in der er gewissermaßen die Nachfolgeschaft des Isidor angetreten hätte; denn 
dort hat er in der ersten Zeit gewohnt und in vielen Apophthegmata wird seine Verbin¬ 
dung mit Isidor zum Ausdruck gebracht. Jedoch entfällt diese Möglichkeit, denn als 
Nachfolger des Isidor, den Cassianus offenbar nicht mehr als Lebenden gekannt hat 106 , 
fungierte nach dessen eigenen Worten eindeutig Paphnutios 107 . Zu seinem eigenen 
Nachfolger hatte dieser einen jüngeren Mönch Daniel herangezogen und ihn dement¬ 
sprechend auch zur Priesterweihe vorgeschlagen 108 . Allerdings hat dieser die Nachfolge 
nicht antreten können, sondern war bereits vor Paphnutios gestorben. 

In dem Text des Cassianus wird Moses ausschließlich als Hegumen der beträchtlich 
tiefer als das Hauptgebiet der Sketis in der Wüste gelegenen Mönchsniederlassung von 
Calamus vorgestellt. Cassianus hat ihn nur als solchen gekannt 109 , und damit liegt es äu¬ 
ßerst nahe, daß er diese Laura als eine der vier Lauren der Sketis angesehen hat. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist dieser Platz identisch mit den in anderen Quellen genann¬ 
ten Lokalitäten Petra oder Porphyrion 110 und nach Mitteilung von Cassianus konnte 


dürfte daher erst später von Palladius in Erfahrung gebracht worden sein, der sie dann nachträglich in 
seinen Text einfügte. 

103 Cassianus, coli. 1,1 und 3,5. 

104 In der coli. 19,9 setzt er ihn in seiner monastischen Perfektion mit Paphnutios und den beiden 
Makarii gleich „licet utrumque perfecte abbatem Moysen atque Pafnutium duosque Macarios noueri- 
mus possedisse.“ 

103 So auch White, Mon. Nat. II 425, doch muß ihm widersprochen werden, daß er es tatsächlich 
war. 

106 Cassianus, coli. 18, 15. 

107 Cassianus, coli. 3, 1. 18, 15. 

100 Cassianus, coli. 4,1. 

109 Zwar nimmt White, Mon. Nat. II156 an, daß Moses dort nur vorübergehend gewohnt habe und 
nach seiner Priesterweihe wieder in das Hauptgebiet der Sketis zurückgekehrt wäre, doch wird diese 
Annahme in den Quellen nicht gestützt. Entscheidend ist jedoch, wo Cassianus ihn lokalisiert, und die¬ 
ser kennt ihn nur als Bewohner von Calamus, Cassianus, coli. 3,5; und hat auch dort mit ihm gespro¬ 
chen, ders., inst. ll,24f. 

110 Bei all diesen Namen handelt es sich nicht um offizielle Ortsbezeichnungen, sondern sie sind To- 
ponyme, die von jeder Gemeinschaft neu entwickelt werden und sich zwangsläufig mit der Zeit auch 
ändern können. Ohnehin ist Cassianus der einzige, der diesen Platz „Calamus“ nennt, in den Apo¬ 
phthegmata Patrum wird er vor allem in Verbindung mit Moses dem Äthiopier zumeist „Petra“ ge¬ 
nannt; s. auch F. Daumas, CRAIBL 1968, 407 f.; sowie R.-G. Coquin, M. Martin in: CoptE IV (1991) 
1315f. s. v. Jabal Khasim al-Qu’üd, von denen eine Identifizierung der rund 45 km tiefer in der Wüste 
gelegenen und von 0. Toussoun irrtümlich als Kellia angesehenen Kelliengruppe von Gabal al-Qu’üd 
mit Calamus/Petra vorgeschlagen wird. Zu dem Platz selbst s. O. Toussoun, „Cellia“ et ses couvents 
[M6m. Soc. d’Archeol. d’Alexandrie, VII, 1 Alexandria 1935]; nicht ganz so sicher ist die Gleichsetzung 
auch mit Pherme, wie sie von Coquin, Martin a. O. 1316 postuliert wird. In den Apoph. Patr. wird die¬ 
ser Platz nur im Zusammenhang mit Theodor erwähnt, der nach dem Apophthegma 293 (Theodor 26) 
erst nach der Zerstörung der Sketis dort hingekommen sei, was impliziert, daß Pherme vor diesem Er- 


26 Byzant. Zeitschrift 90, 2 
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oder mußte dort zum Überleben vor allem Feldarbeit betrieben werden 111 . Letzteres 
scheint auch der Grund gewesen zu sein, warum Moses dorthin gezogen ist. Makarios 
selbst hatte ihm einst diesen Platz empfohlen 112 zur Befreiung von seinen sexuellen 
Träumen, die ihn sehr häufig überkamen und zu deren Abwehr er sich harten asketi¬ 
schen Übungen unterwarf. Freilich wird nirgends gesagt, warum Makarios diesen Platz 
für geeignet hielt. Doch erscheint es nicht abwegig, daß er als guter Menschenkenner 
den in der dort möglichen landwirtschaftlichen Arbeit enthaltenen Zwang zur intensi¬ 
ven körperlichen Betätigung einen Weg sah, ihn auf andere Gedanken zu bringen und 
dadurch die genannten Anfechtungen zu überwinden 113 . 

Auf jeden Fall wird in allen frühen Quellentexten das Gebiet von Calamus/Petra als 
zur Sketis gehörig bezeichnet 114 . Ebenso wird nirgends die Zugehörigkeit des Moses zu 
den Mönchsvätem der Sketis auch nur im geringsten in Frage gestellt. Wenn also Cas- 
sianus die Laura von Calamus/Petra zu den vier Lauren der Sketis gezählt hat, steht er 
damit nicht im Widerspruch zu dem in der Antike vorliegenden Verständnis über die 
Ausdehnung der Sketis. Das bedeutet aber, daß wir in dem heute bekannten Hauptge¬ 
biet der Sketis, dem heutigen Wadi Natrun, nicht vier sondern nur drei frühe, noch in 
das 4. Jh. zurückreichende Lauren zu suchen haben. Die Kirche des Moses mag klein 
und bescheiden gewesen sein und war vielleicht auch nicht von langem Bestand, da 
durchaus fraglich ist, daß das Gebiet von Calamus/Petra nach der Zerstörung in 407 er¬ 
neut besiedelt wurde. Aber es hat diese Kirche gegeben, und — was das Entscheidende 
ist — Cassianus hat sie gekannt, denn nur durch ihn wissen wir, daß es am Ende des 
4. Jhs. vier Kirchen in der Sketis gegeben hat. 

Exkurs 

Wo die Laura von Calamus/Petra gelegen hat, geht aus den Angaben des Cassianus lei¬ 
der nicht hervor. Von R.-G. Coquin und M. Martin wird eine Identifizierung dieses Plat¬ 
zes mit der rund 45 km tiefer in der Wüste gelegenen und von 0. Toussoun irrtümlich 
als die Stätte von Kellia angesehenen Eremitagen von Gabal al-Qu’üd vorgeschlagen 115 
Es handelt sich hierbei um eine Gruppe von kleinen Gebäuden, die den frühen aus 
den Kellia bekannten Mönchsbehausungen nicht unähnlich sind und von denen eine 


eignis nicht bewohnt oder von der Zerstörung verschont geblieben wäre. Beides aber widerspricht den 
Nachrichten über Petra, wo Moses gelebt hat und umgekommen ist, s. o. Anm. 109. 

111 Cassianus, coli. 24,4. 

112 Apoph. Patr. 475 (Makarios 22); die Nachrichten, die Palladius, hist Laus. 19, darüber bietet, be¬ 
ziehen sich auf eine Zeit, als Moses noch nicht nach Calamus umgezogen war. 

113 Diese Empfehlung steht in einem eigentümlichen Gegensatz zu dem vielfach angenommenen mo- 
nastischen Verbot der Feldarbeit, dazu neuerdings R. Wisskirchen, Das monastische Verbot der Feldar¬ 
beit und ihre rechtliche Gestaltung bei Benedikt von Nursia, JbAC 38, 1995, 91—96. 

114 Nach Cassianus, inst. 10,24. 25. ders., coli. 7,26. 19,1 hat es in derselben Gegend, nicht weit von 
der Laura des Moses entfernt, noch eine zweite Mönchsniederlassung gegeben, der ein Paulus Vor¬ 
stand. Zu ihr gehörten mehr als 200 Mönche, doch lebten diese nach dem koinobitischen System. Be¬ 
merkenswert ist die von Cassianus, coli. 19,1 beschriebene Sitzordnung beim Essen im Hof in (ver¬ 
mutlich kreisförmigen) Zwölfergruppen, in welcher Weise man sich auch die Sitzordnungen in den 
Refektorien der Koinobiten-Klöster vorzustellen hat, bei denen sich gelegentlich ringförmige Sitzbänke 
erhalten haben. Der von Palladius, hist. Laus. 20 erwähnte Paulus von Pherme, das ebenfalls in einem 
Randgebiet der Sketis lag, scheint mit jenem Paulus freilich nicht identisch zu sein. 

115 S. o. Anm. 110). 
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auch mit kirchlichen Andachtsräumen ausgestattet ist 116 . In zeitlicher Hinsicht läßt sich 
die Siedlung nach den am Ort aufgefundenen Amphoren zweifelsfrei bis in das 4. Jh. 
zurückverfolgen, doch ist wegen des sehr stark selektiven Charakters der in dem Be¬ 
richt von 0. Toussoun abgebildeten Gefäße (nur ganze Stücke wurden aufgehoben) mit 
diesem Material nicht zu entscheiden, ob dieselbe Siedlung im 5. und 6. Jh. erneut be¬ 
wohnt wurde. Sämtliche von 0. Toussoun abgebildeten Amphoren 117 sind in das 4., teil¬ 
weise sogar in das 3. Jh. datierbar, doch haben sie mit einer Ausnahme alle eine Lauf¬ 
zeit bis in das 5. bzw. 6. Jh. 118 , was auszuschließen nur durch eine erneute Grabung mit 
anderen weniger langläufigen Funden zu gewährleisten wäre. 

Befremdlich ist andererseits das Fehlen einer freistehenden Kirche. Das von 
0. Toussoun freigelegte und zweifellos richtig als für kirchliche Funktionen bestimmt 
angesehene Gebäude ist ein mehrräumiger und auf den ersten Blick ziemlich verwir¬ 
rend organisierter nördlicher Annex an dem von ihm als « couvent no 11 » bezeichne- 
ten Keilion (s. Abb. S. 383). 0. Toussoun hat allen Räumen eine Funktion zugewiesen 
und sich auch um eine Erklärung der von ihm beobachteten Einbauten bemüht, doch 
enthält seine Beschreibung bedauerlicherweise keine Hinweise darauf, auf was für Be¬ 
obachtungen die Deutungen im einzelnen beruhen. 

Eine beherrschende Rolle übernimmt der Raum 11/13. Er ist bei weitem der größte 
Raum und offenbar mit einem in der Mitte aufgerichteten gemauerten Pfeiler versehen 119 . 
Entlang der West-, Süd- und Nordseite finden sich Bänke, wie sie auch sonst in kirchli¬ 
chen Räumen anzutreffen sind. In den Wänden sind mehrere kleine Wandnischen ent¬ 
halten. Auf der Ostseite öffnet sich dieser Raum mit einer breiteren, allerdings durch 
einen Mittelpfeiler unterbrochenen Doppeltür in einen wesentlich kleineren Raum 14 
mit einem mittig vor der Ostwand angeordneten kreisrunden Podest, in dem 0. Tous¬ 
soun nach der von ihm seinem Grundriß beigefügten Legende „sanctuaire avec autel“ 
offenbar den Unterbau für einen Altar erkennt. Auf beiden Seiten finden sich kleine, 
unregelmäßig umrandete und von ihm als „cellules“ bezeichnete Nebenräume 6 und 
17, von denen der Zugang zu 6 offenbar nachträglich vermauert wurde, wie aus einem 
Rücksprung in der Wand, zu schließen ist. Als dritter kleiner Nebenraum hat der im 
Osten anschließende Raum 15 zu gelten, während der Durchgang zu dem sog. «ora- 
toire(?) 5», wie man wegen der versetzten Westwand dieses Raumes meinen möchte, 
wohl erst nachträglich eingebrochen wurde. 

Alle übrigen Räume sind von geringer Relevanz und können hier unberücksichtigt 
bleiben. Eine Frage besteht jedoch, ob man sich in diesem Gebäude oder in einem Ge¬ 
bäude ähnlicher Gestalt die Kirche des Moses vorstellen kann. Alle Kirchen in den 
Kellia, die aufgrund ihrer Lage allen Bewohnern der Laura offenstanden und nicht 
einem bestimmten Keilion zugeordnet waren, sind freistehende Gebäude 120 , doch gehö¬ 
ren diese alle einer wesentlich jüngeren Zeit an. Daneben gibt es in den Qusür Izayla 


110 0. Toussoun, „Cellia“ es ses couvent [Mem. Soc. d’Archeol. d’Alexandrie, VII, 1 Alexandria 1935] 
24 ff. bes. 28-31 Taf. 4. 

117 Toussoun a. 0. 29f. Abb. 1.2.4. 

118 Nach Mitteilung von Michael Jones, mit dem ich diese Frage eingehend diskutieren konnte. 

119 Von 0. Toussoun offenbar irrtümlich als Altar angesehen. 

120 Gemeint sind die Kirche in Qasr Wahayda, F. Daumas, Rapport sur l’activitfe de l’Institut Fran^ais 
d’Archäologie Oriental du Caire au cours des annees 1968—1969, CRAIBL 1969, 496—507 Abb. 12; 
und Qusür Tsa 1, bisher unpubliziert. Plan bei M. Egloff, Kellia III. La poterie copte (Genf 1977) 
tome 2 Taf. 117. 
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eine Anzahl von Kirchen, die mit einigen Kellien unmittelbar verbunden sind 121 , und 
bei denen durchaus der Eindruck besteht, daß es sich bei diesen nicht um der Allge¬ 
meinheit offenstehende Kirchen handelt, sondern sie — gewissermaßen als monastische 
Eigenkirchen — eher einer bestimmten Mönchsgruppe und ihren Gästen zugewiesen 
bzw. von ihnen erstellt worden waren. Es muß jedoch andererseits berücksichtigt wer¬ 
den, daß Moses nicht in das Gebiet von Calamus/Petra gezogen ist, um eine Laura zu 
gründen. Vielmehr sind die genannten 70 Schüler, von denen bei Palladius die Rede 
ist, ihm im Laufe der Zeit von selbst zugelaufen. So konnte sehr gut der Fall eintreten, 
daß das zunächst für ihn allein und seine unmittelbaren Schüler bestimmte Oratorium, 
das dann wohl auch sicher mit seinem Keilion, wie das schon bei der ersten Unterkunft 
des Makarios der Fall war, in Verbindung stand, der wachsenden Anhängerzahl all¬ 
mählich angepaßt und laufend vergrößert wurde. Daß dieses Kirchlein für die überlie¬ 
ferte Zahl von 70 Schülern zu klein ist, darf vernachlässigt werden, denn auch in den 
offiziellen Kirchen in den Kellia haben sicher nicht alle Mönche Platz gefunden. 
Ebenso dürfte bei der Priesterweihe des Moses nicht gefragt worden sein, wie die von 
ihm zu betreuende Kirche aussah. Daß der Patriarch zur Weihe nach Calamus/Petra 
gezogen ist, wird nirgends überliefert, ist aber keineswegs ausgeschlossen 122 . Anderer¬ 
seits hätte diese Weihe auch von einem anderen Bischof vorgenommen worden sein 
können. 

Es besteht mithin eine schwache Möglichkeit, in dem Kirchlein des couvent 11 vom 
Gabal Khasim al-Qu’üd eine Klosterkirche aus dem letzten Jahrzehnt des 4. Jhs. zu er¬ 
kennen, und es ist auch die Möglichkeit ins Auge zu fassen, daß die ersten in den Quel¬ 
len überlieferten Kirchen der Sketis nicht wesentlich anders ausgesehen haben. Mithin 
ist in diesem oder in einem ähnlichen Gebiet die Laura des Moses zu suchen. Die heu¬ 
tige Bezeichnung eines im Süden des Dayr al-Baramüs gelegenen Ruinenhügels als 
,Dayr Anbä Müsä‘ ist hingegen eine erst neuzeitliche Bezeichnung, die mit der histori¬ 
schen Niederlassung der Laura des Moses nichts zu tun hat. 

Schließlich ist im Zusammenhang der Wirksamkeit des Moses auch auf die Erwäh¬ 
nung eines angeblich in der Sketis lebenden Markos hinzuweisen, der nach einer in der 
Kirchengeschichte des Sozomenos überlieferten Erklärung des Makarios des Städters 
(dem Priester in den Kellia) nie direkt von diesem die Kommunion empfangen habe, 
sondern ihm die Eucharistie immer nur durch einen Engel überbracht worden wäre 123 . 
J.-C. Guy glaubt, in dieser Notiz wäre zum Ausdruck gebracht worden, daß es damals 
in der Sketis noch keinen Priester gegeben habe, „ceci voudrait dire qu’il n’y avait pas 
de pretre ä Scete“ 124 , wogegen er unter Hinweis auf Moses, den Äthiopier 12 ' 1 , aber so¬ 
gleich und mit recht vehement protestiert. Der Widerspruch klärt sich jedoch sofort, 
wenn man sich klar macht, daß mit diesem Markos nicht der in der Sketis lebende 
Schüler des Silvanos (Apoph. Patr. 526—530) gemeint ist, sondern der viel ältere Mar¬ 
kos, der Ägypter, der nach dem Apophthegma 542 seit dreißig Jahren sein Keilion 
nicht verlassen hat, von Sozomenos aber offenbar mit jenem verwechselt wurde. Wo 


121 Es handelt sich um die Kirchen in QIz 16. QIz 19/20. QIz 45, R. R. Kasser (ed.), EK 8184, Bd. I. 
Survey archeologique des Kellia (Basse figypte), Rapport de la Campagne 1981 (Louvain 1983) I—II 
passim. 

122 Nach den Apoph. Patr. 304 und 305 hat der Patriarch Theophilos sowohl Nitria wie auch die 
Sketis besucht. 

123 Sozomenos, hist eccl. 6, 29. 

124 Guy, Apophtegmes 38. 

125 Guy, Apophtegmes 38 Anm. 7. 
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dieser Markos gelebt hat, geht aus dem genannten Apophthegma nicht hervor. Da nach 
Sozomenos Makarios, der Priester in den Kellia, sich für ihn zuständig fühlte, dürfte er 
nicht in der Sketis, sondern in den Kellia gelebt haben. Nach demselben Apophthegma 
wurde ihm die Kommunion durch einen Priester, oder wohl eher durch einen Diakon 
überbracht, was Makarios entweder nicht wußte oder er seinem Zuhörer verschwieg, 
wodurch dann bei Sozomenos der Engel in die Geschichte hineingeriet Beide Quellen¬ 
texte geben eben nur die halbe Wahrheit 

5.2 . Die Laura Johannes 9 des Kleinen (Kolobos) 

Auch die Laura des Johannes Kolobos, dem eine großer Schülerzahl folgte, wird von 
Cassianus genannt 126 . Über ihre Zugehörigkeit zu den vier Lauren der Sketis am Ende 
des 4. Jhs. besteht daher kein Zweifel. Doch scheint diese Gemeinschaft auf Cassianus 
einen bedeutend geringeren Eindruck gemacht zu haben. Sie wird gewissermaßen nur 
am Rande erwähnt. Zwar berichtet er sehr ausführlich und mit größerer Detailkenntnis 
als alle übrigen Autoren über die bekannteste Begebenheit des Johannes, der einst im 
Aufträge seines Altvaters Ammoes einen von letzterem in die Erde gesteckten alten 
Holzstock täglich zweimal so lange zu begießen hatte, bis dieser Wurzeln schlage, was 
erkennen läßt, daß er seine Informationen aus erster Hand bezog 127 , vermutlich den 
Johannes sogar selbst gesprochen hat, doch hat er ihn anschließend bei der erst 
Jahre später vorgenommenen Ausarbeitung seines Textes mit dem Johannes von 
Lykopolis verwechselt 128 . Weitaus mehr Einzelheiten aus dem Leben des Johannes 
Kolobos und seiner Laura sind hingegen aus der von Zacharias, dem Bischof von 
Sakhä 129 (8. Jh.), verfaßten vita des letzteren zu entnehmen. 


126 Cassianus, inst. 5,27. 

127 Cassianus, inst. 4,24; nach einem Jahr wurde das Experiment freilich abgebrochen und der Stock 
weggeworfen, nachdem sein in der Erde steckendes unteres Ende bei einer eingehenden Untersu¬ 
chung keine frischen Wurzeln erkennen ließ. Gegenüber dieser nüchternen Darstellung hat nach den 
übrigen Quellentexten, dem Apophthegma 316 (Joh. Kol. 1), Supicius Severus, Dialoge 1,19 und der 
vita Joh. Kol. 347, die Geschichte freilich ein wesentlich positiveres Ende genommen und der alte 
Stock nach drei Jahren tatsächlich Wurzeln geschlagen; Postumianus, dessen Bericht von Sulpicius Se¬ 
verus etwas entstellt wiedergegeben wird, will ihn selbst gesehen haben, und E. White bietet rund 
1500 Jahre danach sogar ein Photo davon! vgl. ders., Mon. Nat II Taf. 5A. 

128 Erstaunlicherweise hält dagegen Guy, Apophtegmes a. O. 66, die Zuschreibung der Geschichte 
mit dem in den Boden eingepflanzten alten Stock an Joh. von Lykopolis, wie sie gegen die übrige 
Überlieferung bei Cassianus steht, für die treuere Version. Mir ist unverständlich, daß er die einfache 
Erklärung für die Verwechslung mit Joh. von Lykopolis, zu dem diese Geschichte, nach allem, was man 
über ihn weiß, auch gar nicht paßt, nicht erkennt. Es gibt mehrere Apophthegmata, die über die 
strenge Behandlung, die Joh. Kol. von seinem Lehrer Ammoes erfuhr, Zeugnis abgeben (was freilich 
von Guy, Apophtegmes 66 ebenfalls bestritten wird) und die Geschichte mit dem eingegrabenen Stock 
treffend ergänzen: Apoph. Patr. 130 (Ammoes 1). 132 (Ammoes 3). 316 (Joh. Kol. 1). 420 (Joh. 
v. Theben); dagegen wissen wir über einen Lehrer des Joh. von Lykopolis nichts; s. auch P. Peeters, 
Une vie copte de S. Jean de Lycopolis. Ann. Boll. 54, 1936, 359—381, zu dem koptischen Text bei 
W.Uli (Hrsg. u. Übers.), Koptische Heiligen- und Martyrerlegenden I in: Or. Chr. An. 102, 1935, 
138—154, wo auch einige Ergänzungen zu Palladius, hist. Laus. 35 enthalten sind; das Synaxarium 
zum 21. Hatur (= 17. November), s. R. Basset, P.O. 3,3 S. 321 ff. bietet zu der Frühzeit des Joh. von 
Lykopolis nur, daß er von christlichen Eltern abstammt und sein asketisches Leben zunächst in der 
Sketis begonnen habe, wobei letzteres eine unzulässige Vereinfachung der Nachricht des Palladius, hist 
Laus. 35 ist, daß er die ersten fünf Jahre in verschiedenen Klöstern zugebracht habe; sonst sehr nütz¬ 
lich die Zusammenfassung von T. Orlandi in: CoptE V (1991) 1363—65 s. v. John of Lycopolis, Saint. 

129 Ed. et trad. E. Amelineau in: Monuments pour servir ä Fhistoire de l’Lgypte chr6tienne (= Ann. 
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Nach dieser stammt Johannes aus dem Dorf Test im Gebiet von Pemdje (sc. Oxy- 
rhynchos) 130 und hat im Alter von 18 Jahren das Mönchsleben ergriffen. Zunächst ver¬ 
suchte er es im Alleingang in der Nachbarschaft, was jedoch mißlang und ihm beinahe 
zum Verhängnis geworden wäre 131 . Daraufhin begab er sich zu Makarios in die Sketis, 
wo er in die Obhut des Abba Ammoes gegeben wurde 132 . Nach einer von E. White auf 
fünf Jahre geschätzten Lehrzeit 133 erkrankte sein Altvater Ammoes und bedurfte der 
Pflege, der sich Johannes während der folgenden zwölf Jahre bis zu dessen Tod mit 
größtem Eifer widmete 134 . Anschließend verließ er den Ort und grub sich in einiger 
Entfernung eine neue Erdhöhle, wo er die nächsten Jahre in besonderer Bedürfnislosig¬ 
keit verbrachte 13 A Wohl wegen seiner Verständigkeit, die bereits von Ammoes gerühmt 
wurde 136 , zog er alsbald eine sich ständig vermehrende Anzahl von Schülern an. Zu 
einem bestimmten Zeitpunkt wird auch das Graben eines Brunnens notwendig 137 , wo¬ 
mit gewissermaßen eine eigene Laura begründet wird 1,38 . In seiner vita wird mehrfach 
betont, daß er Hegumen einer Laura und Priester war 139 . Über seine Weihe wird nichts 
berichtet. Vermutlich erfolgte sie im Zusammenhang mit einem seiner Besuche in Alex¬ 
andrien 140 oder anläßlich der Weihe seiner Kirche, die nur ein am Ort anwesender Bi¬ 
schof hat vornehmen können 141 . Kurz vor dem das Leben in der Sketis auf mehrere 
Jahrzehnte unterbrechenden Überfall vom Jahre 407 zog er sich in die Nachbarschaft 
der Antoniusklause in den Bergen von Clysma, dem heutigen Suez, zurück, wo er sich 
aus Bruchsteinen ein neues, seiner früheren Wohnstätte in der Sketis ähnliches Keilion 
baute 142 . Ob er wieder Schüler um sich sammelte, ist unsicher. In seiner vita ist nur von 
einem Mann aus der Stadt die Rede, der ihn wöchentlich einmal besuchte und nach 


du Musee Guimet 25, 1894) 316—410; s. auch die Neuübersetzung von M. S. Mikhail und T. Vivian, 
Life of Saint John the Little (Coptic Church Review 18, 182, 1997). 

130 Nach White, Mon. Nat. II107. 

131 Apoph. Patr. 317 (Joh. Kol. 2); die Stelle ist auch von Brown, Keuschheit 340 zitiert, jedoch von 
ihm völlig mißverstanden. Bei dem Johannes handelt es sich nicht um einen „Zellengefährten“, son¬ 
dern um seinen leiblichen Bruder, und das hier erwähnte Ereignis fand vor dem Beginn seiner 
Mönchskarriere statt. 

132 Vita Joh. Kol. 328; Apoph. Patr. 316. 

133 White, Mon. Nat. II 110. 

134 Vita Joh. Kol. 349f. Apoph. Patr. 132 (Ammoes 3). 

135 Vita Joh. Kol. 351. 

136 Vita Joh. Kol. 337 f. 

Vita Joh. Kol. 352. 

Bestätigt auch von Cassianus, inst. 5,27. 

139 Vita Joh. Kol. 316, 323f. 

140 Die Priesterweihe konnte jeweils nur von einem Bischof vorgenommen werden, wie das von Ma¬ 
karios, vita Mak. 65; Moses dem Äthiopier, Apoph. Patr. 498 (Moses 4); und Matoe von Raithu, 
Apoph. Patr. 521 (Matoe 9) überliefert ist Die unklare Formulierung bei Cassianus, coli. 4,1: „In tan- 
tum enim idem beatus Pafnutius uirtutibus ipsius adgaudebat, ut quem uitae meritis et gratia parem 
nouerat, coaequare sibi etiam sacerdotii ordine festinaret“, bezüglich der Weihe des Daniel durch 
Paphnutios ist in dem Sinne zu verstehen, daß Daniel auf Veranlassung des letzteren geweiht wurde, 
bzw. von ihm zur Weihe vorgeschlagen wurde. 

141 Die Anwesenheit des Patriarchen Theophilos in der Sketis ist in Apoph. Patr. 305 (Theophilos 2) 
sicher belegt, und er wird zweifellos nicht nur zum Besuch einiger Mönche in die Wüste gegangen 
sein. 

142 Vita Joh. Kol. 390 ff. 


137 

138 
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dem Rechten sah 143 . An seinem neuen Platz bewirkte Johannes mehrere Heilungen und 
Wunder. Nach einiger Zeit wurde er krank, was die Besuche seines Betreuers intensi¬ 
vierte. Als Johannes sein Ende nahen fühlte, schickte er ihn zu Besorgungen fort 144 . 
Letzterer traf ihn bei seiner Rückkehr nur noch als Toten an. Johannes ist 70 Jahre alt 
geworden. Sein Tod fiel auf den 20. Paophi (= 17. Oktober) 140 , der im Jahre seines To¬ 
des gerade ein Sonntag war 146 . 

Die mitgeteilten Daten sind geeignet, das Leben des Johannes noch etwas genauer zu 
bestimmen und für einzelne Abschnitte seiner Mönchskarriere sogar absolute Daten zu 
gewinnen. Nach F. Nau, der offenbar zum ersten Mal versucht hat, das Todesjahr des 
Johannes zu berechnen 14 ', fiel der 17. Oktober in den Jahren 398 und 409 auf einen 
Sonntag. Da das erste Jahr zu früh ist, denn es liegt noch beträchtlich vor dem überlie¬ 
ferten Barbarenüberfall von 407 n. Chr., hat sich E. White für das Jahr 409 als Todes¬ 
jahr des Johannes entschieden 148 , was bisher auch allgemeine Anerkennung fand 149 . Jo¬ 
hannes wäre dann kurz nach dem Überfall in der Sketis gestorben. Des weiteren folgt 
daraus, daß er in 339 geboren wurde und 357, also ein Jahr nach dem Tode des Anto¬ 
nius in die Sketis gekommen wäre. Etwa um 362 würde er mit der Pflege seines Altva¬ 
ters Ammoes begonnen haben, und dieser wäre selbst etwa um 374 gestorben. 

Vergleicht man diese Zahlen mit den oben für Makarios den Äg. ermittelten Daten, 
so erscheinen erstere alle als verhältnismäßig früh. Mit dieser Chronologie würde Jo¬ 
hannes Kolobos zur allerersten Generation der Bewohner in der Sketis gehören, was 
schon insofern befremdet, als sein eigener Altvater Ammoes ein Schüler des Pithou 
war 1 ’ 0 , also nicht einmal selbst zu den ältesten gehörte. Außerdem hätte Johannes so 
auch die Phase, in der es in der Sketis noch keine Kirche gab, voll miterlebt haben 
müssen. Mehrere Ereignisse aus seinem Leben, aus der Zeit vor dem Beginn der zwölf¬ 
jährigen Betreuung seines AJtvaters Ammoes setzten jedoch gewissermaßen von An¬ 
fang an die Existenz einer Kirche voraus 151 , während es keine einzige Anekdote gibt, 
die zu einer Phase ohne eine eigene Kirche in der Sketis paßt. Ferner müßte er sich 
ausgerechnet in der Zeit der durch den arianischen Patriarchen Lukios ausgelösten 
arianischen Wirren selbständig gemacht und sogar einige Schüler um sich gesammelt 
haben, wobei letzteres doch eher ein Ausdruck besonderer Prosperität ist, der jedoch die 
allgemeine Situation damals sicher nicht entsprach, und dem auch die Erwähnung der 


143 Vita Joh. Kol. 392; so auch im Synaxarium zum 20. Baba (= 17. Oktober) s. R. Basset, P.0.1,3 
S. 354f. 

144 Vita Joh. Kol. 400. 

145 Vita Joh. Kol. 401. 

146 Vita Joh. Kol. 400. 

147 F. Nau, La version syriaque de l’histoire de Jean le Petit. Revue de l’Orient Chretien, 2. s6r. 9 
(= 19), 1914, 33—57 bes. 37 Anm. 3; zit. nach White, Mon. Nat. II158 Anrri. 4. 

148 White, Mon. Nat. II 158. 

149 Vgl. u. a. L. Regnault in: CoptE V (1991) 1359ff. s. v. John Colobos, Saint; sonst Guy, Apophteg- 
mes 67 f. 

150 Vita Mak. 98. 

151 Vita Joh. Kol. 333f. 336. 340f. 347. sowie Apoph. Patr. 323. 338; hinzu kommen die Apophtheg- 
mata über das Verhalten beim gemeinsamen Mahl der Mönche, das üblicherweise in der Kirche einge¬ 
nommen wurde, Apoph. Patr. 423 (Isaak 2). 784 (Pionites 3). 806 (Sisoes 3); s. hierzu auch 
H. Quecke, Gebet und Gottesdienst der Mönche nach den Texten, in: Ph. Bridel (Hrsg.), Le site mona- 
stique copte des Kellia: Sources historiques et explorations archeologiques, Actes du Colloque de Ge- 
növe 13 au 15 aoüt 1984, (Gen&ve 1986) 93—103, bes. 97 f. 
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eigenen Laura des Johannes in der vita des Makarios’ widerspricht 1 ° 2 . Der nach der 
Abberufung des Lukios erfolgte Neubeginn in der Sketis, im Zuge dessen auch allerlei 
organisatorische Neuheiten durchgeführt wurden, deutet darauf, daß während dieser 
Zeit allerlei in Unordnung geraten war (indem u. a. Makarios jetzt nicht mehr inmitten 
seiner Mönche wohnte, sondern sich ein Domizil auf einer Erhebung oberhalb des 
Siedlungsgebietes der Mönche baute, worin der Abstand zu den Brüdern und das Neu¬ 
verständnis seiner eigenen Funktion als Aufsichtführender sichtbar Ausdruck findet). 
Schließlich müßte nach dieser Chronologie Johannes bereits ein Jahr nach dem Über¬ 
fall in der Sketis gestorben sein, was für die aus dieser Zeit überlieferten Nachrichten 
seines Wirkens als beträchtlich zu kurz erscheint 1 53 . Hinzu kommt, daß es nach den 
Quellen, abgesehen von der Einweisung bei der Ankunft des Johannes am ersten Tage, 
offenbar nie zu einer näheren persönlichen Begegnung zwischen Makarios und Johan¬ 
nes gekommen ist, obgleich beide nach dieser Zeitrechnung für etwa 28 Jahre (von 347 
bis 375, dem Jahr der Vertreibung des Makarios durch Lukios) in nächster Nähe von¬ 
einander gewohnt hätten. Weder verlautet in der vita des Johannes darüber ein Wort 
noch ist irgendein Apophthegma aus einer solchen Begegnung hervorgegangen. Die Be¬ 
gegnungen mit den beiden kleinen Fremden, die nur drei Jahre in der Sketis weilten, 
werden dagegen ausführlich in den Quellen dokumentiert und haben ihren Nieder¬ 
schlag auch in einem langen Apophthegma 486 (Makarios 33) gefunden, was um so 
auffälliger ist, als Johannes keineswegs eine farblose Persönlichkeit war. Schließlich 
sollte er auch von Palladius aufgeführt worden sein, wenn er in der Zeit vor dessen Be¬ 
such bereits Hegumen einer Laura gewesen wäre. Jedoch wird er wie auch Pisoi, der 
zweite Schüler des Ammoes’, von Palladius nie erwähnt. 

Alle diese Ungereimtheiten lösen sich, wenn man die Lebenszeit des Johannes um 
einige Jahre nach hinten verschiebt. Da die Ostertermine seit der frühchristlichen Zeit 
bekannt sind 154 , lassen sich mühelos für jeden Tag im Jahr die Wochentage bestimmen. 
Es ergibt sich damit, daß auch im Jahre 420 n. Chr. der 17. Oktober auf einen Sonntag 
fiel. Johannes wäre bei Zugrundelegung dieses Todesjahres i. J. 350 geboren und 368 
in die Sketis gekommen. Um etwa 373 wäre sein Altvater Ammoes erkrankt, den er 
dann bis zu dessen Tod etwa i. J. 385 gepflegt hätte. Bei dieser Chronologie ist bei wei¬ 
tem weniger Gelegenheit zu einer persönlichen Begegnung zwischen Makarios und Jo¬ 
hannes gegeben, und sie billigt dem letzteren auch nach seiner Flucht aus der Sketis 
i. J. 407 noch eine genügend lange Zeit zu, um die aus dieser Zeit überlieferten Ereig¬ 
nisse unterzubringen 155 . 


1,2 Vita Mak. 98; sie wird erst gegen Schluß der vita, nachdem er sich in seinem neuen Siedlungs¬ 
platz fest etabliert hat, erwähnt. Eine in der Zeit seiner Verbannung durchgeführte Verselbständigung 
einer Laura wird er dagegen kaum akzeptiert haben. E. White, Mon. Nat. II 110 umgeht dieses Pro¬ 
blem, indem er rund zehn gewissermaßen ereignislose Jahre bis 380/85 dazwischenschiebt. 

153 Vita Joh. Kol. 390ff. 

154 Eine bequem erreichbare moderne Zusammenstellung bietet H. Lietzmann, K. Aland, Zeitrech¬ 
nung der römischen Kaiserzeit, des Mittelalters und der Neuzeit für die Jahre 1—2000 nach Christus 
(Berlin 1956), hier S. 23. 

155 Nach St. Timm, Das christlich-koptische Ägypten in arabischer Zeit II (Wiesbaden 1984) 
577—585 s. v. Der Abu Hinnis, bes. 578, der sich auf einen Hinweis im Synaxarium zum 20. Baba 
(= 17. Oktober) s. R. Basset, P.O. 1,3 S. 350ff., beruft, soll Johannes sein Leben nicht im Gebiet von 
Clysma bei der Antonius-Klause, sondern in der Nähe einer nicht genannten Stadt in Oberägypten be¬ 
schlossen haben, und dort nochmals wieder eine kleine Anzahl von Schülern um sich geschart haben. 
Diese nicht genannte Stadt wird mit Antinoopolis gleichgesetzt. Wenngleich es verlockend ist, in dieser 
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Der Bau einer Kirche in der Laura des Johannes ist bei dieser Chronologie frühe¬ 
stens um 390 n. Chr., wahrscheinlich aber erst nach dem Tode des Makarios’ 156 , d. h. 
im letzten Jahrzehnt des 4. Jhs. anzunehmen. Johannes Cassianus dürfte sie gekannt 
haben 157 . Über ihre Lage kann nur ein ganz allgemeines Urteil abgegeben werden. Sie 
sollte sich in einem der größeren Kellien der Laura des Johannes befunden haben, und 
diese Laura oder das, was aus ihr bis zu ihrer endgültigen Aufgabe geworden war, kann 
mit einiger Berechtigung in Übereinstimmung mit E. White in der ausgedehnten Rui¬ 
nengruppe mit zahlreichen Einzelkellien erkannt werden, die sich etwa 1,5 bis 2 km in 
südöstlicher Richtung des heutigen Dayr Anbä Bisüy ausbreitet 158 , und deren Lage der 
in der vita des Pisoi überlieferten Nachricht entspricht, daß das ursprüngliche Keilion 
des Pisoi rund zwei Meilen nördlich des Keilions von Johannes entfernt gelegen 
habe 159 . Alle weitergehenden Versuche zur Lokalisierung der Kirche des Johannes und 
seines Keilions haben dagegen im derzeitigen Stadium unserer Kenntnis der topogra¬ 
phischen Situation des Wadi Natrün als unrealistisch und äußerst hypothetisch zu gel¬ 
ten. Keinesfalls hat darüber hinaus die Laura des Johannes in der Antike so ausgese¬ 
hen, wie die derzeitigen Klosterkomplexe im Wadi Natrün, die ihre heutige Gestalt 


Nachricht einen historischen Kern zu vermuten, da sich mit ihr der Nachweis erbringen ließe, daß Jo¬ 
hannes tatsächlich über seine Flucht aus der Sketis hinaus noch etliche Jahre gelebt hat, so ist doch zu 
betonen, daß der betreffende Tatbestand selbst höchst fragwürdig ist, und nur aus dem letzten Satz des 
Synaxariums zum 20. Baba, s. P.0.1,3 S. 355: „Apr£s cela, ses fils vinrent et Femportörent: il est au- 
jourd’hui dans le couvent de Minä, pour quiconque y cherche un refuge“, herausgelesen werden kann. 
Dieser Satz mit dem Hinweis auf „ses fils“, die vorher nicht erwähnt werden, entspricht so wenig der 
vorhergehenden Darstellung, die sonst genau der vita des Johannes Kolobos von Zacharias von Sakhä 
entspricht, daß seine Zugehörigkeit zum originalen Text als sehr zweifelhaft erscheint und hier eher 
mit einer nachträglichen Ergänzung zu rechnen ist. Ohne diesen letzten Satz würde man völlig selbst¬ 
verständlich die ,nicht genannte Stadt* mit der in dem vorausgehenden Text erwähnten Stadt Clysma 
gleichsetzen. Darüber hinaus muß festgehalten werden, daß im Gebiet von Antinoopolis, wo in der 
Spätantike ein reges klösterliches Leben herrschte und aus vielen Einsiedlerhöhlen in den Bergen 
zahlreiche Inschriften in griech., kopt. und syrischer Sprache bekannt sind, sich aus den ersten Jahr¬ 
hunderten nach dem Tode des Johannes keine einzige Eirinnerung an ihn erhalten hat Unter den aus 
dem Antinoite bekannten Klöster führt sich keines auf Joh. Kol. zurück, s. P. Barison, Ricerche sui mo- 
nasteri delPEgitto bizantino ed arabo secondo i documenti dei papiri greci. Aegyptus 18, 1938, 
29—148, bes. 86ff.; ebenso hat keine der bekannten Kirchen ein auf ihn zurückführendes Johannespa¬ 
trozinium, s. L. Antonini, Le chiese cristiane nell’Egitto dal IV al IX secolo secondo i documenti dei pa¬ 
piri greci. Aegyptus 20, 1940, 120—208, bes. 183. Die Tradition über die Anwesenheit des Joh. Kol. 
im Raum von Antinoopolis dürfte daher erst zu einem wesentlich späteren Zeitpunkt entstanden sein. 
Noch Abü ’l Makärim (frühes 13. Jh.) fol. 86b—87a (ed. B. T. A. Evetts, Churches and Monasteries of 
Egypt attributed to Abü Salih, the Armenian, Oxford 1895, repr. 1969, 244 f.) erwähnt im Zusammen¬ 
hang mit den Klöstern bei Ansinä (Antinoopolis) ein Kloster des Johannes mit keinem Wort. Erst Al- 
Maqrizl (15. Jh.) nennt ein Kloster des Abü 1-Na’nä’ bei Ansinä, Macrizi’s Geschichte der Copten 
(hrsg. u. übers, von F. Wüstenfeld, Göttingen 1845) 93, 11, mit dem das heutige Dorf Dayr Abü Hinnis 
identifiziert wird. 

156 Nach der vita Mak.98 hat Makarios die Entstehung weiterer Lauren mit eigenen Gründern noch 
miterlebt, doch wird nichts darüber gesagt, daß diese bereits zu seinen Lebzeiten mit dem Bau eigener 
Kirchen begonnen hätten. 

157 Cassianus, coli. 10,2. 

158 White, Mon. Nat. III 222 Taf. 79; inzwischen wurden zahlreiche weitere Kellien der Laura des 
Johannes Kolobos auch unmittelbar südlich des Dayr Anbä Bisüy wie auch westlich und nordwestlich 
des Dayr as-Suryän festgestellt, so daß alles zusammen als eine große Laura anzusehen ist. 

159 White, Mon. Nat. 11113. 
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weitgehend erst im späteren 9. Jh. unter dem Patriarchen Sinüda (859—88) bekommen 
haben, der mit Rücksicht auf die häufigen Überfälle in der Sketis für die Mönche der 
Makarios-Laura um den Bezirk ihrer Kirchen eine Ringmauer errichtete, deren Inneres 
zugleich Platz für die Anlage einer entsprechenden Anzahl von Unterkunftsbauten 
bot 160 . Vor diesem Datum bestanden hingegen alle Lauren in der Sketis ausnahmslos 
aus losen Gruppierungen von kleinen Einzelhäusern 161 etwa der Art, wie sie in den letz¬ 
ten Jahren in großer Zahl in den Kellia festgestellt wurden 162 und an mehreren Stellen 
auch in der Sketis nachgewiesen sind 163 . 

5.3 Die Laura des Pisoi (Paesios) 

Am schlechtesten sind wir über die Laura des Pisoi bzw. des Paesios unterrichtet. Si¬ 
cher ist nur, daß Paesios der gleichen Generation wie Johannes angehört. Seine vita, 
die in zum Teil erheblich voneinander abweichenden Varianten in griechischer, kopti¬ 
scher, arabischer und äthiopischer Sprache überliefert ist, gibt vor, von Johannes Kolo- 
bos verfaßt worden zu sein 164 , was jedoch aus chronologischen Gründen unmöglich ist. 
Zudem ist ihr Inhalt an sachlichen Informationen gering 165 . Paesios war wie Johannes 
Schüler des Ammoes, und beide lebten nach dem Tode ihres Altvaters für eine Weile 
zusammen, bis Paesios sich entschloß, angeblich etwa zwei Meilen weiter nördlich eine 
neue eigene Unterkunft zu bauen, während Johannes, der Eingebung eines Engels fol¬ 
gend, zunächst am Ort verblieb 166 . Auch bei Paesios sollen sich alsbald mehrere jün¬ 
gere Brüder eingefunden haben. Vom Bau einer Kirche ist nirgends die Rede. Wie alle 
anderen Mönche wendet er sich 407 n. Chr. zur Flucht, als die Sketis von einem Über¬ 
fall durch Barbaren bedroht wird. Im Gegensatz zu Johannes begibt er sich jedoch in 
das Gebiet von Antinoopolis. Nachgewiesen ist er dort durch andere Quellen freilich 
nicht 

Nach dieser Darstellung läßt sich nicht entscheiden, ob die Laura des Pisoi oder Pae¬ 
sios zu den vier am Ende des 4. Jhs. von Cassianus erwähnten Lauren gehört oder 


160 S. o. Anm. 78. 

161 Noch am Ende des 6. Jhs. spricht Johannes Moschos, prat. spir. 113. von vier Lauren in der Sketis. 

162 Aus der Fülle der inzwischen vorliegenden Literatur sei vor allem auf die Arbeiten der schweize¬ 
rischen Mission der Universität Genf hingewiesen: R. Kasser, Kellia Topographie [Recherches suisses 
d’archfcologie Copte II, Gen&ve 1972); sowie neuerdings ders. et al., EK 8184, Bd. II. Explorations aux 
Qougoür er-Roubä’iyät. Rapport des campagnes 1982 et 1983 (Leuven 1994) mit jeweils vielen Plä¬ 
nen. 

163 White, Mon. Nat III Taf. 2. 79; einige Beispiele bietet neuerdings auch Samuel el-Souriani, Bäti- 
ments monastiques anciens au Wadi Natroun. Le Monde Copte 21/22, 1993, 245—252 mit mehreren 
Grundrissen. 

164 'y/hite, Mon. Nat II111; eine äthiopische Version erwähnt R.-G. Coquin in: CoptE VI (1991) 
2030, publiziert von P. Beylot, Revue de hist, des rel. 203, 1986, 169—84. 

165 Die sehr detailreichen Angaben über ihn im Synaxarium zum 8. Abib (= 2. Juli), s. R. Basset, 
P.O. 17,3 S. 631 ff. weichen nicht unerheblich davon ab; woher sie stammen, ist unsicher. Möglicher¬ 
weise handelt es sich um Einzelheiten aus dem Leben eines gleichnamigen Mönchs aus jüngerer Zeit, 
der in der Tradition mit dem Schüler des Ammoes und Freund des Joh. Kol. verschmolzen wurde. 

166 Mon. Nat. II113; diese Feststellung steht im Gegensdatz zu der in der vita Joh. Kol. 351 
mitgeteilten Nachricht daß Johannes sich nach dem Tode des gemeinsamen Altvaters in eine neu ge¬ 
grabene Erdhöhle zurückgezogen habe. Das Verbleiben am Ort kann daher nur für die erste Zeit ge¬ 
golten haben, und daß er tatsächlich zu einem weiter entfernt gelegenen Ort umgezogen ist, ergibt sich 
aus der in seiner vita 352 notierten Anlage eines Brunnens. 



392 


I. Abteilung 


nicht 167 . Paesios selbst bleibt unter seinem eigenen Namen in den Apophthegmata un¬ 
erwähnt 168 . Ebenso nehmen die Kirchenhistoriker Sokrates und Sozomenos des 5. Jhs. 
von ihm keine Notiz. Daß er mit dem in der epistola Ammonis 35 unter den Mönchen 
der Sketis genannten Paesios 169 (mit den Brüdern Paul und Pisoi) zu identifizieren sei, 
wie E. White 170 und nach ihm J.-C. Guy meinen 171 , erscheint uns höchst zweifelhaft, zu¬ 
mal der dort angesprochene zeitliche Rahmen in keiner Weise den betreffenden Ver¬ 
hältnissen in der Sketis entspricht. Auch bei der für ihn günstigsten Chronologie kann 
er damals nur ein Anfänger gewesen sein. Vor diesem Hintergrund sollte eigentlich die 
Aussage des Cassianus über ihn und seine Laura nicht mißverstanden werden. Cassia- 
nus erwähnt ihn im gleichen Zusammenhang wie die Laura des Johannes Kolobos 172 , 
verweist auf seine frühere Freundschaft mit ersterem, womit die Identität mit dem der 
arabischen vita des Pisoi erwiesen ist, doch sagt er auch deutlich, daß er während der 
letzten 40 Jahre 173 in seiner Einsamkeit kaum durch andere Brüder gestört worden 
wäre. „... separatus in solitudine minime a fratribus interpellatus est.Sein Domizil 
wird als weit in der Wüste „...in heremo uastissima beschrieben 174 

Es ist im höchsten Maße zweifelhaft, daß es sich bei dieser Beschreibung um eine 
Laura für eine größere Mönchsgemeinschaft mit einer eigenen Kirche handelt. Viel¬ 
mehr betrifft sie die Behausung eines einzelnen in der Wüste lebenden Eremiten, der 
unmöglich von Cassianus zu den Hegumenen gezählt worden sein kann, die der Patri¬ 
arch Theophilos i. J. 399 mit der Zustellung eines Osterfestbriefes gewürdigt hat. Eine 
Laura des Paesios (bzw. des Pisoi), zu der auch eine Kirche gehörte, hat es folglich bis 


167 ln Frage gestellt bereits von Guy, Apophtegmes 53, doch läßt er die Entscheidung offen. 

168 Ein Paesios kommt nur einmal in der anonymen Reihe vor, s. D. L. Regnault, Les sentences des 
p&res du desert, serie des anonymes (Bellefontaine 1985) 148 No. 1448 (PEII 6,3), doch ist dieser mit 
dem Paesios der Sketis nicht identisch; immerhin lassen sich zwei Apophthegmata auf Paesios bezie¬ 
hen: 430 (Cassianus 4) und 769 (Pambo 8), denn beide decken sich mit dem, was Cassianus über ihn 
sagt, doch tritt er in beiden Fallen unter dem Namen Pambo auf; s. auch u. Anm. 172. 

169 F. Halkin, Sancti Pachomii vitae graecae. Subsidia hagiographica 19 (Brüssel 1932) 120; engl, 
transl. in: A. Veilleux, Pachomian Koinonia II (Michigan 1981) 104, 35. 

170 White, Mon. Nat. II112. 

171 Guy, Apophtegmes 52. 

172 Cassianus, inst. 5,27. 

17 3 Diese Anzahl von Jahren ist auf den ersten Blick äußerst irritierend. Wir wissen zwar nicht genau, 
wann die genannte Begegnung zwischen Johannes und Paesios stattgefunden hat, doch wenn man von 
dem letztmöglichen Termin i. J. 399 ausgeht, in dem sie noch von Cassianus hätte bezeugt worden sein 
können, müßte die nach dem Tode des Ammoes erfolgte Trennung beider bereits i. J. 359 stattgefun¬ 
den haben. Auch wenn man in Anschluß daran das gemeinsame Wohnen beider auf wenige Wochen 
veranschlagt, so daß diese Zeit vernachlässigt werden kann, ist doch die zwölfjährige Krankheit des 
Ammoes als bekannte Größe in Rechnung zu stellen, womit man mit dem Beginn seiner Krankheit in 
das Jahr 347 gelangt. Joh. Kol. wäre dann nach der von E. White, Mon. Nat. II110, auf fünf Jahre ge¬ 
schätzten Lehrzeit (s. o. Anm. 133), was kaum zu gering angesetzt ist, i. J. 342 in die Sketis gekommen. 
Das ist aber auch nach der Chronologie von E. White viel zu früh, denn bei Zugrundelegung eines To¬ 
desjahres des letzteren i. J. 409 kann er erst 339 geboren sein und wäre dann i. J. 342 drei Jahre alt 
gewesen. Wir halten daher die Zahl von 40 Jahren für unzutreffend. Vermutlich ist mit dieser Ziffer 
gar nicht eine bestimmte Anzahl von Jahren gemeint, sondern sie hat eher als synonym für „ungezählt 
viel“ zu gelten, und das um so mehr, als eine Zeitspanne von „40 Jahren“ sehr häufig, gewissermaßen 
als topos in der frühchristlichen Mönchsliteratur vorkommt. 

174 In dem Apophthegma 430 (Cassianus 4) wird dieses freilich über den Altvater Pambo gesagt, 
doch ist den originalen Worten des Cassianus mehr zu vertrauen, und das um so mehr, als eine derar¬ 
tige Notiz gar nicht den übrigen Nachrichten über Pambo entspricht. 
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zum Ende des 4. Jhs. einschließlich der Periode bis zu der großen Zerstörung von 
407 n. Chr. nicht gegeben. 

Wie die Tradition entstand, daß etwa 1,5 km (der überlieferte Text der vita spricht 
von 2 Meilen 17 % was der Distanz von 3 km (genau 2,956 km) entspräche) in nordwestli¬ 
cher Richtung von der als die Laura des Johannes Kolobos angesehenen Kelliengruppe 
die Laura des Paesios zu suchen sei, ist schwer zu entscheiden. Schon die geringe Ent¬ 
fernung von rund 1,5 km 176 ist irritierend. Wenn man seinen Freund und geistigen Bru¬ 
der jahrzehntelang nicht gesehen hat, sollte der räumliche Abstand etwas größer gewe¬ 
sen sein. Es liegt daher näher, daß die Kelliengruppe im Bereich des heutigen Dayr 
Anbä Bisüy noch zu den Dependancen der Laura des Johannes Kolobos gehört, und 
sehr wahrscheinlich hat sie auch gar nichts mit der Niederlassung des historischen Pae¬ 
sios im 4. Jh. zu tun. Versucht man, sich in die Situation anläßlich der Wiederbesied¬ 
lung der Sketis nach dem Überfall von 407 hineinzuversetzen, so erscheint es durchaus 
fraglich, daß man sich um die Identifizierung bestimmter Kelliengruppen besonders ge¬ 
kümmert hat. Man wird sich in der Nähe der sicher noch erkennbaren Kirchen nieder¬ 
gelassen und diese wohl alsbald auch repariert und in einen funktionsfähigen Zustand 
versetzt haben. Es ergab sich, daß im Gebiet der Laura des Johannes Kolobos eine 
zweite Kirche errichtet wurde, und erst später ist die Zuweisung einer von ihnen an 
Paesios entstanden, wobei man sich in Erinnerung rief, daß beide in ihrer Jugend gute 
Freunde gewesen sind. 

Eine historische Berechtigung für diese Benennung liegt dem hingegen nicht zu¬ 
grunde 177 . Namentlich erwähnt wird eine Laura des Pisoi zum ersten Mal in der vita 
des Makarios’ 178 , die angeblich von Sarapion von Thmuis, einem vermeintlichen Schü¬ 
ler des Antonius verfaßt worden sei, in Wahrheit jedoch erst dem 7./8. Jh. angehört 179 . 
In ihr wird an derselben Stelle auch eine Laura des Pithou, eines sonst nicht weiter be¬ 
kannten Sketioten erwähnt, der der Lehrer des Ammoes gewesen sein soll. Es sieht da¬ 
her sehr danach aus, daß es sich bei diesen Angaben um eine auf Vollständigkeit be¬ 
dachte nachträgliche Rekonstruktion handelt, in die erst aus jüngerer Zeit stammende 
Vorstellungen miteingeflossen sind 180 . In den übrigen Quellen ist immer nur von ,vier 
Kirchen 4 in der Sketis die Rede. In der Hist. Patr. wird bis zum Ende des 6. Jhs. außer 
der Makarios-Laura nur die Laura des Johannes Kolobos namentlich erwähnt. Erst 
Agathon (665—81) spricht in seiner Homelie über die Weihe der neuen Kirche der 
Makarios-Laura durch Benjamin I (626—65) auch von dem Kloster des Abba Pisoi, 
doch erwähnt er es im gleichen Atemzug mit dem Kloster des Johannes Kolobos, so 


175 S. White, Mon. Nat II112 f.; Guy, Apophtegmes 52 f. 

176 Zur Lage s. den Übersichtsplan bei White, Mon. Nat III Taf. 79. 

17 7 Darüber hinaus ist zu fragen, ob im Rahmen einer Mönchsgemeinschaft mit dem für Mönchsnie¬ 
derlassungen charakteristischen schnell wechselnden Personenbestand echte, nicht durch unvollstän¬ 
dige Gerüchte verfälschte Traditionen sich entwickeln und halten können, wie sie beispielsweise im 
Rahmen einer Familie über Generationen hinweg oder aber auch in einer dörflichen oder städtischen 
Siedlungsgemeinschaft, in der die einzelnen Siedler, von wenigen Ausnahmen abgesehen, auf Lebens¬ 
zeit zusammen wohnen, möglich sind. Palladius hat nach seinen eigenen Worten schon ein Jahr nach 
dem Tode des Makarios’ nur ziemlich unbrauchbare Informationen über diesen von seinen Schülern 
erfahren können, s. ders., hist Laus. 17. 

178 Vita Mak. 98. 

179 White, Mon. Nat. II 465 ff. 

180 Der Hinweis auf die Laura des Pithou läßt sogar darauf schließen, daß der Verfasser der vita mit 
den Verhältnissen der Frühzeit in der Sketis nicht vertraut war, denn daß Ammoes der Schüler des 
Pithou war, was zutreffen mag, bedeutet nicht, daß dieser auch eine ganze Laura beaufsichtigte. 
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daß es naheliegt, daß die Laura des letzteren zwischenzeitlich nach beiden benannt 
wurde 181 . Die Weihe der neuen Makarioskirche dürfte nach R.-G. Coquin im Winter 
645/46 oder 646/47 stattgefunden haben 182 . 

Immerhin enthält die vita des Paesios einige Einzelheiten, die nicht einfach erfunden 
sein können. Er entstammte einer kinderreichen Familie und sei in Sansa, in der Pro¬ 
vinz Aegyptus geboren. Zwei Anekdoten, die bezeichnenderweise nicht im Corpus der 
Apophthegmata Patrum enthalten sind, sind für ihn besonders charakteristisch. Einst 
habe er dem Erlöser, der ihn häufiger besuchte, die Füße gewaschen und anschließend 
die Hälfte des Waschwassers getrunken. Die andere Hälfte war für seinen Schüler be¬ 
stimmt, doch als dieser sich weigerte, sei das Wasser auf wunderbare Weise verschwun¬ 
den. Er empfing auch Besuche von Kaiser Constantin und Ephräm, dem Syrer 183 . Sonst 
wird davon berichtet, daß er sich in seiner Behausung zur Überwindung des Schlafes 
mit seinen Haaren an einer hoch über ihm vortretenden Steinkante festgebunden habe 184 . 
In der al-‘Adrä’kirche des heutigen Dayr as-Suryän wird unter der Treppe noch heute 
ein Gemach gezeigt, in der er dieses praktiziert haben soll. Letzteres ist mit der Überlie¬ 
ferung freilich nur schwer vereinbar, denn die Kirche selbst und auch der gesamte Be¬ 
reich der Treppe gehören erst dem 7. Jh. an 185 . 

Das Fehlen dieser Anekdoten in den Apophthegmata, deren Zusammenstellung ver¬ 
mutlich im letzten Jahrzehnt des 5. Jhs. erfolgte 186 , deutet auf ihre erst jüngere Zeitstel¬ 
lung. Darüber hinaus fallen sie aber auch wegen ihrer phantastischen, den Bereich des 
Natürlichen weit hinter sich lassenden geistigen Bezüge und der extremen Askese aus 
dem Rahmen des üblichen. Es liegt daher nahe, daß sie zu einer anderen Mönchsge¬ 
stalt gleichen Namens gehören, die mit dem Paesios des 4. Jhs. nicht identisch ist, 
durch die spätere Tradition jedoch mit diesem verschmolzen wurde. 


6. Zusammenfassung 

Der vorangehende Beitrag behandelt Fragen der Datierung verschiedener durch die 
Überlieferung bekannter Ereignisse aus der Frühzeit der Mönchskolonie in der Sketis 
mit dem Zieh eine genauere Vorstellung über die Bauzeiten der dort errichteten Kir¬ 
chen zu gewinnen. Die vorhandenen Datierungsansätze werden überprüft, wobei sich 
herausstellt, daß nach der bisherigen, vor allem auf den Forschungen von E. White be¬ 
ruhenden Auffassung die Hauptereignisse zu früh angesetzt wurden. Eine Schlüsselpo¬ 
sition besitzt die Frage, ob Makarios, der Begründer der Mönchskolonie in der Sketis, 


181 R.-G. Coquin, Livre de la consfecration du sanctuaire de Benjamin (Bibi, d’etudes coptes 13, Kairo 
1975) 103: „... passames par les couvents de nos pferes, notre pöre Abba Pisoi et notre pöre Abba 
Jean“, ohne daß ihnen ein Besuch abgestattet wurde. 

182 Coquin a.O. 59. 

183 White, Mon. Nah II114 schließt nicht aus, daß dem ein historischer Kern zugrunde liegt und das 
Ereignis sich so in die Zeit vor dem Tode des Ephräm i. J. 378 zurückverfolgen ließe. Aber mit dem 
gleichen Recht könnte man auch eine Historizität der Begegnung mit Constantin vermuten, womit sich 
noch rund weitere 40 Jahre gewinnen ließen. 

184 White, Mon. Nat. II 113; die gleiche asketische Übung wird im Apophthegma 836 (Sisoes 33) 
auch dem Sisoes zugeschrieben, doch schritt sofort ein Engel ein, der ihm das untersagte. 

18j P. Grossmann, Neue Beobachtungen zur al-‘Adrä’kirche von Dair as-Suryän. Nub. Letters 19, 
1993, 1—8; s. auch die ausführliche Beschreibung dieser Stelle bei White, Mon. Nah III186 f., freilich 
verkennt er die Situation und glaubt hierin einen Hinweis auf eine ältere lokale Tradition erkennen zu 
können. 

186 Guy, Apophtegmes 79f. 
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bereits vor seiner Niederlassung in diesem Gebiet die priesterlichen Weihen empfan¬ 
gen hat oder nicht. In der hier vertretenen Auffassung wird aufgrund der Quellenlage 
diese Frage bejaht, was zwangsläufig zu einer Verschiebung der bisher allgemein akzep¬ 
tierten Gründungsdaten führt. Demnach kann mit dem Bau einer ersten Kirche in der 
Sketis frühestens in den 60er Jahren des 4. Jhs. gerechnet werden. Sie ist in der Nach¬ 
barschaft des heutigen Dayr al-Baramüs zu suchen. Die zweite Kirche ist im Gebiet der 
Makarios-Laura, freilich nicht unbedingt auf dem Gelände des heutigen Klosters anzu¬ 
nehmen; sie ist erst nach Rückkehr des Makarios aus seiner durch den Arianer Lukios 
veranlaßten Verbannung nach 376/77 denkbar. Die übrigen Lauren, die nach den An¬ 
gaben des Cassianus vor dem Ende des 4. Jhs. bestanden haben, dürften sich erst in 
den letzten eineinhalb Jahrzehnten des 4. Jhs. etabliert haben. Zu ihnen gehört die 
Laura des Johannes Kolobos und die weit im Westen in einem Gebiet, das in den Quel¬ 
len Calamus oder Petra genannt wird, gelegene Laura des Moses. Eine Laura des Pisoi 
oder Paesios hat es bis zum Ende des 4. Jhs., beziehungsweise vor dem ersten Überfall 
in der Sketis vom Jahre 407 n. Chr. nicht gegeben. 
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KREUZFAHRERIDEOLOGIE UND 
HERRSCHERIKONOGRAPHIE 

Das Kaiserpaar Helena und Heraklius in der Grabeskirche 

GUSTAV KÜHNEL/JERUSALEM 
Mit Abbildung 1—2 auf Tafel I—II 


Die Darstellung der Kaiserfiguren Helena und Heraklius (Abb. 1) sind eine besondere 
Erscheinung im Bildprogramm der Kreuzfahrer in der Kalvarienberg-Kapelle. Sie wa¬ 
ren, laut Quaresmius, auf dem westlichen Bogen des Nordschiffes wiedergegeben 
(Abb. 2/9, 10): „Unter dem letzten bzw. westlichen Teil dieser heiligen Stätte ist auf der 
rechten bzw. südlichen Seite die heilige Helena in königlicher Tracht und mit dem kai¬ 
serlichen Diadem [dargestellt]: in der rechten Hand hat sie ein langes Kreuz, identisch 
mit dem hier wiedergegebenen, und in der linken die Weltkugel mit einem roten Kreuz 
in der Mitte und folgender Inschrift: HELENA REGINA. Gegenüber auf dem nördli¬ 
chen Teil desselben Bogens ist der Kaiser Heraklius im kaiserlichen Ornat [dargestellt] 
mit einem Diadem, mit welchem die Kirche nur die Häupter der Heiligen schmückt, 
und hat, wie Helena, Kreuz und Weltkugel mit folgender Inschrift in Händen: ERA- 
CLIUS IMPERATOR.“ 1 Beide sind als heilige Kaiserfiguren durch Nimben charakteri¬ 
siert. Bagattis Meinung, Heraklius sei im Gegensatz zu Helena nicht als Heiliger darge¬ 
stellt, denn sein Nimbus sei als Attribut einer berühmten Person zu verstehen, 2 kann 
aus dem Bildkontext nicht bestätigt werden. Aus diesem geht eher die Aussage hervor, 
daß beide Kaisergestalten von den Kreuzfahrern als Heilige aufgefaßt wurden, auch 
wenn Heraklius sozusagen „apokryph“ verehrt wurde wegen seiner sündhaften Ehe mit 
seiner Nichte Martina, die schon in seiner Zeit größten Anstoß bei der Kirche erregte. 
Relevant in dieser Hinsicht ist Horns Kommentar: 3 „Dennoch scheint es unpassend, 
ihm ein Diadem [= Nimbus] 4 aufzusetzen, womit die Kirche gewöhnlich nur die Häup¬ 
ter der Heiligen schmückt, wenn man bedenkt, daß die heiligen Kirchengeschichts¬ 
schreiber ihn verurteilen, weil er sein Leben böse beendet hat.“ 

Die Anordnung der Darstellung im Raum entsprach derjenigen der Prophetenpaare 
auf den Bogcnleibungen. Sie fanden Platz in einer Zone, wo Propheten die Heilsge- 


1 F. Quaresmius, Historica, theologica et moralis Terrae Sanctae elucidatio I—II (Antwerpen 1639) 
bes. Bd. II, Kap. XXXIX, S. 459; E. Horn, Ichonographiae monumentorum Terrae Sanctae 
(1724—1744). Second Edition of the Latin Text with English Version by E. Hoade and Preface and 
Notes by B. Bagatti (Jerusalem 1962), 121: „An der Spitze unter dem Bogen auf der rechten bzw. 
nördlichen Seite ist, wie aus dem Titelbild ersichtlich, Helena, dem alten Stil entsprichend, in Mosaik 
wiedergegeben ... Gegenüber auf der Südseite des gleichen Bogens ist der Kaiser Heraklius [darge¬ 
stellt]. Beide tragen königliche Tracht und sind mit einem Diadem gekrönt, das sowohl Kaiser wie auch 
Heilige [auszeichnet], und [beide] sind mit den Inschriften ihrer Namen [versehen]. In der rechten 
Hand halten sie ein dreiteiliges rotes Kreuz, in der linken die Himmelskugel mit einfachem roten 
Kreuz in der Mitte. Außerdem trägt Helena auf ihrer rechten Seite ein Schild mit dem hl. Kreuz.“ 

2 In Horn (wie A. 1) 122 A. 4. 

3 Ibid., 121 f. 

4 Im gleichen Sinne (= Nimbus) verwendet auch Quaresmius (wie Anm. 1), 459, das Wort. 
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schichte verkündigten, wobei sie als Heilige der historischen Vergangenheit auf traten. 
Die Kaiserfiguren sind Dank eines Aquarells des Franziskaners Horn aus dem Jahre 
1727 überliefert (Abb. 1). Es scheint, daß das Mosaik zur Zeit der Anfertigung der Ko¬ 
pie nicht mehr ganz erhalten war. Das erklärt, warum Horn, der sonst in seine Zeich¬ 
nungen jedes Detail peinlich genau auf nimmt, die unteren Körperpartien der Gewandfi¬ 
guren nicht widergibt. Horns Kopie läßt jedoch das Wesentliche der byzantinischen 
Ikonographie der beiden Kaiserfiguren wiedererkennen, auch wenn das Aquarell in der 
Gesamtstimmung nicht byzantinisch wirkt. 

Die Kopie läßt ferner erkennen, daß der ikonographische Typus der beiden eine 
Analogie zum entstehungsgeschichtlich älteren Bild des Kaiserpaares Konstantin und 
Helena darstellt. Die ältesten auf uns gekommenen Beispiele sind aus dem 10. Jahrhun¬ 
dert und gehören sowohl der Klein- als auch der Monumentalkunst an, 5 wobei formal 
die Affinität zu frühbyzantinischen Münzen, auf denen frontale, Kreuz und Weltkugel 
in Händen haltende Kaiserfiguren wiedergegeben sind, nicht zu verkennen ist. 6 Da die 
ältesten monumentalen Darstellungen der Kaiser Konstantin und Helena in den Wand¬ 
malereien Kappadokiens auftauchen, hat Klaus Wessel die alte These von Johann Ge¬ 
org Herzog zu Sachsen wieder in Erwägung gezogen, wonach die ursprüngliche Dar¬ 
stellung von Konstantin und Helena in der Golgotha-Kapelle zu suchen wäre. 7 Horns 
Kopie zeigt nun, daß die Annahme Johann Georgs nicht ganz abzulehnen ist, auch 
wenn statt Konstantin der „Neue“ Konstantin verbildlicht wurde, nämlich der Kaiser 
Heraklius. Konstantin und Helena sind allerdings in der Mosaikausstattung des 
11. Jahrhunderts bezeugt. Sie waren im Tambour der Anastasiskuppel inmitten von 
Aposteln und Propheten dargestellt. 8 Nach Quaresmius 3 hielten sie Kreuz und Globus 


5 Staurothek von Levadia (A. Frolow, La relique de la Vraie Croix (Paris 1961) 251, Nr. 165; Stau- 
rothek-Pektoralkreuz am Chachuli-Triptychon im Mus. Tiflis (A. Frolow, Les reliquaires de la Vraie 
Croix (Paris 1965) Abb. 30 u. G. Abramishvili, Das Triptychon von Chachuli (Tiflis 1988) Taf. 16 in 
Farbe (Konstantin und Helena stehen zu beiden Seiten des Golgotha-Kreuzes). Ferner zwei Elfenbein¬ 
arbeiten aus der 2. Hälfte des 10. Jahrhunderts, abgebildet bei A. Goldschmidt, K. Weitzmann, Die by¬ 
zantinischen Elfenbeinskulpturen des X.—XIII. Jahrhunderts. Zweiter Band: Reliefs (Berlin 1979) 
Abb. 39 (als Assistenzfiguren unter dem Suppedaneum der Kreuzigung Christi) u. Abb. 72a (im un¬ 
teren Register des linken Flügels, beide das Doppelkreuz haltend. Helena allein hält in der Linken den 
Globus mit aufgesetztem Kreuz). Die Darstellung der beiden Kaiserfiguren taucht etwa gleichzeitig 
auch in der Monumentalmalerei auf — wie z. B. seit dem frühen 10. Jahrhundert in Kappadokien, vgl. 
M. Restle, Byzantine Wall Painting in Asia Minor. 3 Bde. (Recklinghausen 1967): Göreme, Chapel 1, 
2a, 7, 28; Irhala, Sümbülü Kilise u. Yilanli Kilise. 

6 Wie z. B. Romanos IV. (1067—1071) (= W. Wroth, Catalogue of The Imperial Byzantine Coins 
in the British Museum II (London 1908) 544 u. Taf. LXII, 2) dessen Darstellungstypus bis in die früh¬ 
byzantinische Zeit zurückverfolgt werden kann: Wroth a.O. i., Taf. XX, 1 = Theodosius oder Hera¬ 
klius selbst Taf. XXVI, 11; XXVII, 20. Eine weitere formale Quelle, die der Golgotha-Darstellung vom 
Sinngehalt her näher steht, sind die frontalen Bilder von Kaiserpaaren, die links und rechts vom Patri- 
archen-Kreuz stehen und es jeweils mit der Hand halten: Alexios I. mit Irene (ca. 1092) (= Wroth 
a.O. II, LXV, 1) oder Manuel I. Komnenos mit der Gottesmutter (!) Taf. LXIX, 7, 8. Über Konstantin 
und Helena vgl. auch A. Grabar, L’empereur dans 1’art byzantin (London 1971) 37 f. 

7 Vgl. Johann Georg Herzog zu Sachsen, Konstantin der Große und die hl. Helena in der Kunst 
des christlichen Orients in: Konstantin der Große und seine Zeit. Gesammelte Studien ( = XIX. Supp¬ 
lementheft der Römischen Quartalschrift) hrsg. von F. Dölger (Freiburg i. Br. 1913) 257—258. 

8 Vgl. die Pilgerbeschreibung des Mönches Theoderich aus dem dritten Viertel des 12. Jahrhun¬ 
derts in: Peregrinationes tres. Saewulf, John of Würzburg, Theodericus. Hg. von R. B. C. Huygens 
(Tumhout 1994) 150. 


27 Byzant Zeitschrift 90, 2 
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in den Händen, und die Nameninschriften waren lateinisch und griechisch. Die Frage, 
ob das Vorbild dieser Darstellungen schon in der älteren Ausschmückungsphase des 
Modestos existierte, entbehrt jeder Diskussionsbasis, da die Quellen darüber nichts be¬ 
richten. Die Vermutung hingegen, daß die Darstellungen des Kaiserpaars Helena und 
Heraklius aus der etablierten Ikonographie des Kaiserpaars Konstantin und Helena 
hervorgegangen sind, gewinnt durch die erwähnten Beschreibungen zusätzlich an 
W ahrscheinlichkeit. 

Vor und nach der Kreuzfahrerzeit ist diese Ikonographie des Kaiserpaares Helena 
und Heraklius nicht bezeugt, so daß die Annahme sehr wahrscheinlich wird, daß wir 
eine Bild-Erfindung der Kreuzfahrer vor Augen haben, die zutiefst auf byzantinischem 
Ideen- und Formengut beruht. 

Bei näherer Betrachtung des Aquarells wird ersichtlich, daß Horn bemüht war, jede 
Partie und jede Einzelheit des Kaiseromats wiederzugeben, ohne dabei das Nachge¬ 
malte immer ganz verstanden zu haben. Der Vergleich des Homschen Aquarells mit 
Darstellungen byzantinischer Kaiserfiguren im vollen Ornat ermöglicht jedoch den Zu¬ 
gang zum Verständnis der imperialen Tracht und der Insignien beider Kaiserfiguren. 
Helena und Heraklius waren streng frontal dargestellt. Sie tragen nach Horn je eine 
reich verzierte Tunika mit ähnlichem Muster, zusammengesetzt aus Perlen, sowie aus 
runden und quadratischen Edelsteinen. Der perlenbesetzte Kragen (Maniakion), die 
Schulterbesätze (Segmenta) und die breiten Manschetten sind gut erkennbar. Der nie 
fehlende Loros bei Kaiserdarstellungen im vollen Ornat ist in der Kopie nicht deutlich 
erkannt und wiedergegeben worden. Der Symbolgehalt dieses Abzeichens, das am 
Ostersonntag von Basileus und einigen Auserwählten getragen wurde, weist auf Christi 
Tod und auf die Herrlichkeit der Auferstehung hin. 10 Die Tatsache, daß Horn den Lo¬ 
ros formal nicht deutlich „verstanden“ und somit auch seine einmalige Bedeutung im 
locus sanctus Kontext nicht erkannt hat, ist ein Indiz dafür, daß der byzantinische Kai- 
ser-Omat dem abendländischen Kopisten des 17. Jahrhunderts fremd war. Im 12. Jahr¬ 
hundert dagegen wurde der Loros von den Kreuzfahrer übernommen und taucht — 
wie es Bleibullen von König Amalrich I. (1163—1174) bis zu Amalrich II. 
(1197—1205) bezeugen — in der Amtstracht der Herrscher regelmäßig auf. 11 Das sog. 
„Thorakion“ ist schräg an der unteren Körperhälfte der Kaiserin Helena wie ein hän¬ 
gender Schild dargestellt und der parallele, gleichfalls hängende Gewandteil, der um 
die Taille geführt wird und auf dem rechten Arm zur Ruhe kommt, ist ein mißverstan¬ 
dener Loros. Beide Kaiser sind gekrönt und nimbiert. Ihre Kronen sind mit Edelstei¬ 
nen und Perlen besetzt, das Stimjuwel ist noch bei Helena deutlich lesbar, das Kreu¬ 
zomament über dem Scheitelpunkt der Krone ist dagegen bei Heraklius deutlicher 
sichtbar. Die hohen Kronen, besonders diejenige des Heraklius, reihen sich in die mit¬ 
telbyzantinische Typologie der Krone, wo Haubenkrone und Kamelaukion bevorzugt 
wurden, nicht ein. 

Als Attribut, das beide Kaiserfiguren besonders charakterisiert, taucht das Kreuz mit 
drei Querbalken auf, was sich auch als Ornament auf dem „Thorakion“ der Helena wie¬ 
derholt. Damit ist das von Helena aufgefundene und von Heraklius wiedergewonnene 
Kreuz gemeint, das in den Kreuzigungsdarstellungen der mittelbyzantinischen Kunst 


9 Wie A. 1, 369-370. 

10 Konstantin VII. Porphyrogennetos, De Ceremoniis II, 40 (Reiske 637, 14f.). Vgl. E. Piltz „Trabea 
triumphalis und Loros“, RbK III, 428. 

11 H. E. Mayer, Das Pontifikale von Tyros und die Krönung der lateinischen Könige von Jerusalem, 
DOP 21 (1967) 174f. und Abb. 3, 4. 
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gewöhnlich diese Form aufweist 12 Allerdings muß hinzugefügt werden, daß das Tripel¬ 
kreuz in mittelbyzantinischer Zeit in allen Kunstgattungen zur Hauptvariante des Kreu¬ 
zes Christi wurde, ausgenommen in den Kreuzreliquiarien, wo das Doppelkreuz unver¬ 
ändert seit dem 10. Jahrhundert die herrschende Form blieb. 13 Die gleiche Kreuzform 
taucht jedoch auch in der Hand des auferstandenen und erlösenden Christus des An- 
astasis-Bildes seit dem 11. Jahrhundert regelmäßig auf. 14 

Das Kreuz des Opfers und das Kreuz der Auferstehung sind also identisch. Diese 
Identität spiegelt die Vorstellung vom Wahren Kreuz wieder, so wie sie seit dem 
11. Jahrhundert bildlich formuliert wurde. Relevant für das Verständnis des Wahren 
Kreuzes ist die folgende Ausführung von A. Grabar: Ja croix ä double traverse que 
tient Fempereur a son pendant et son modele certain dans la croix que le Christ brandit 
dans toutes les images de sa victoire sur la Mort, aux Enfers (Anastasis-Descente aux 
Limbes). Le Christ y vainc FHades en le touchant du bout d’une croix ä double tra¬ 
verse : il s’agit donc de Farme merae du Christ, dont s’empare Fempereur pour abattre 
les ennemis de FEmpire chretien, comme il se saisi, d’autre part, de la croix du Golgo- 
tha (avec les marches) qui, eile aussi, repr6sente Finstrument de la victoire du Christ, 
mais dans sa versio ä la fois ,historique 6 et constantinienne.“ 15 

Relevant ist ferner die folgende Feststellung von Kartsonis: „The choice of the patri¬ 
archal cross, rather than the cross with a single cross-bar, seems to have been dictated 
by the interpretation of the patriarchal cross as a reference to the actual True Cross. As 
such, the shape chosen for the cross in the second type of Anastasis adds to this symbol 
of sovereignty a historical as well as a liturgical dimension. Historical, because the patri¬ 
archal cross seems to have emulated the True Cross, and liturgical, because this type of 
cross was firmly established by the tenth Century as part of the pictorial vocabulary ac- 


12 Über dem Patibulum (Querbalken) wird der Titulus (Sehrifttafel), unter dem Patibulum das horiz¬ 
ontal oder schräg gestellte Suppedaneum (Fußstütze) gezeigt. E. und E. Dinkler (RbK V, 29) be¬ 
trachten diese Kreuzform als Variante des schon seit Justinian II. als Globusbekrönung auftauchenden 
Doppelkreuzes (crux gemina). 

13 Einige Beispiele: Chludov-Psalter; Drei Kreuzigungen mit dem Tripelkreuz im ikonographisch 
unterschiedlichen Kontext [A. Grabar, L’iconoclasme byzantin (Paris 1957) Abb. 146, 158, 159]. Im 
letzten Beispiel wird der Unterschied zwischen dem Tripelkreuz Christi und den Kreuzen der 
Schächer mit Suppedanea jedoch ohne Tituli klar pointiert. Eine Fülle von weiteren Beispielen des 
Tripelkreuzes kann man bei A. Goldschmidt, K. Weitzmann (wie A. 5) einsehen. Nur in etwa zehn von 
insgesamt über fünfzig Kreuzigungsdarstellungen und Kruzifixen taucht das Tripelkreuz nicht auf, und 
das meistens wegen Raummangel im oberen Teil der Komposition, was zum Verzicht des Künstlers auf 
die Wiedergabe des Titulus führte. Dadurch wird in diesen Beispielen (Abb. 22a, 106, 107, 168, 169) 
die Darstellung des „wahren“ d. h. historischen Kreuzes, das zu dieser Zeit durch die beiden Varianten 
des Doppel- und Tripelkreuzes in Erinnerung gebracht wurde, verwässert. 

14 Für Beispiele vgl. das grundlegende Werk von A. D. Kartsonis, Anastasis. The Making of an Im¬ 
age (Princeton 1986): Athos, Vatopedikloster. Psalter, Cod. 760, FoL 119v, 11. od. 12. Jahrhundert 
(Abb. 54); Torcello, Westwand-Mosaik, 11. Jahrhundert (Abb. 58); Vatikan, Bibliothek. Johannes Kok- 
kinobaphos, Cod. gr. 1162, Fol. 48v, 12. Jahrhundert (Abb. 68); Athen, Nationalbibliothek. Liturgische 
Rolle, Cod. 2759: Initiale Anf. 12. Jahrhundert (Abb. 72b); Athos, Lavrakloster. Skevophylakion Lek- 
tionar, Fol. lv, 11. Jahrhundert (Abb. 80); Chios, Nea Moni. Mosaik, 11. Jahrhundert (Abb. 81); Pho- 
kis, Hosios Lukas. Mosaik, 11. Jahrhundert (Abb. 83). Das Kreuz in Daphni (Abb. 85) taucht eher als 
aktive Siegeswaffe im Nacken des am Boden niedergeworfenen und gefesselten Hades auf, so daß das 
Suppedaneum außerhalb des Blickfeldes bleibt, im Gegensatz zu den beiden zuletzt erwähnten Bei¬ 
spielen, wo das Kreuz eher als Siegeszeichen triumphal gehalten und gezeigt wird. 

15 Wie A. 13, 40. 
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ceptable for devotional purposes.“ 16 Dabei ist mit „devotional purposes“ die kultische 
Verehrung von weit verbreiteten doppelkreuzförmigen Reliquiarien gemeint, was letzt¬ 
lich zur Wahl dieser Kreuzform in der Anastasis-DarStellung führte. 

Wie Grabar, übersieht auch Kartsonis, daß neben der Doppelkreuz-Form der Reli¬ 
quiarien die Form des Tripelkreuzes in den Kreuzigungs- und Anastasis-Darstellungen 
unabhängig vorkommt und somit eine eigene Tradition verkörpert. Der Inhalt dieser 
Tradition kondensierte sich allmählich zu einer ikonographischen Erneuerung. Diese 
Erneuerung, die zugleich eine neue Vorstellung vom Wahren Kreuz ist, hat sich im 
11. Jahrhundert fest etabliert, als die theologisch immerwährende Identität zwischen 
Golgotha- und Anastasiskreuz auch für das bildliche Denken bestimmend wurde. Das 
Tripelkreuz mit der Andeutung des Suppedaneums wurde nun als die „bessere“ visu¬ 
elle Definition des Wahren Kreuzes empfunden und dementsprechend konsequent dar¬ 
gestellt. Der Unterschied zwischen Doppel- und Tripelkreuz ist in der Tat nicht nur for¬ 
mal, sondern auch inhaltlich. Denn der untere dritte Querbalken bezieht sich auf die 
Fußwunden, die als physische Leiden, zusammen mit den anderen Wunden Christi, 
zum erlösenden Opfer gehören. Das Tripelkreuz stellt somit eine durchdachte Defini¬ 
tion des Kreuzes dar, die nicht zuletzt allen fünf Wunden Rechnung trägt. Deswegen 
überrascht nicht, wenn am Anfang des 12. Jahrhunderts die Verehrung des Suppeda- 
neum-Holzes im Kreuzkloster bei Jerusalem im Repertoire der Heiligen Stätte auf¬ 
taucht. Der russische Pilger Daniil (1106—1107) berichtet: „Und ... bis zum heiligen 
Kreuz (= Kreuzkloster) ist eine Werst ... an diesem Ort ist das Fußgestell des Kreuzes 
gehauen, an welches die heiligen Füße unsers Herrn Jesu Christi genagelt wurden.“ 17 In 
den Pilgerberichten nach Daniil mehren sich die Belege für die Verehrung des Suppe¬ 
daneums. Der heilige Sabas, Erzbischof von Serbien, spricht in seinem Reisebericht 
(1225—1237) anläßlich seines Besuches im Kreuzkloster über „die Kirche des hl. Sup¬ 
pedaneums“ („svetoe podnozie“) und über die Verehrung des „hl. Suppedaneums“. 18 
Weitere Belege über die Verehrung des Suppedaneums liefert uns die Reliquie des 
Wahren Kreuzes seit Anfang des 12. Jahrhunderts. Unter Anno 1109 ist so eine Reli¬ 
quie in Notre Dame von Paris belegt Sie war aus zwei Kreuzen zusammengesetzt 
eines der beiden war aus dem Holz des Suppedaneums gemacht. 19 Ein etwas späteres 
Beispiel, ungefähr aus dem Jahre 1150, wird in einem Inventar der Reliquien Konstan¬ 
tinopels aufgezeichnet. Unter den heiligen Schätzen wird das Suppedaneum des Kreu¬ 
zes genannt. 20 

Helena und Heraklius posieren als historische Zeugen mit dem Wahren Kreuz in 
der rechten Hand und verleihen dadurch dieser Vorstellung den Hauch unwiderlegba¬ 
rer Authentizität 21 In der linken Hand halten sie den Globus bzw. die Sphaira mit dem 


16 Wie A. 14, 206. 

17 Zitiert nach der Übersetzung von A. Leskien, Die Pilgerfahrt des russischen Abtes Daniel ins hei¬ 
lige Land 1113—1115, Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins 7 (1884), 62. 

18 Vgl. Palestinskij Pravosl. Sbomik 5 (1884), 31. 

19 Vgl. Frolow, La relique (wie A. 5) 310, Nr. 298. 

20 Frolow a. 0. 302, Nr. 2. Näheres über das verstärkte Auftreten des Suppedaneum-Motivs im Zu¬ 
sammenhang mit dem neu errichteten locus sanctus des Kreuzklosters (Bauanfang 1038) wird in mei¬ 
ner sich in Vorbereitung befindlichen Arbeit über die Malereien des Kreuzklosters erörtert werden. 

21 Über die vielschichtige Bedeutung und Rolle des Kreuzes vgl. Kartsonis (wie A. 14) 205 f. Es 
wird hier Leo der Weise, Oratio IX: „In exaltationem sanctae crucis“ und Oratio X: „In dominicam re- 
surrectionem“ zitiert. Demnach ist das Kreuz die Waffe mit der Christus die Pforten des Hades zerbro¬ 
chen und die Kräfte des Teufels besiegt hat. Ferner ist das Kreuz die Trophäe des Sieges Christi, 
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Kreuzemblem im Rund der Kugel. Es handelt sich um ein Herrschaftszeichen, das in 
den römischen Kaiserdarstellungen als Symbol der Weltherrschaft galt. In der byzanti¬ 
nischen Darstellung des christlichen Kaisers, wo dieses Insignum übernommen wurde 
und eine ununterbrochene Geschichte bis zum Anfang der Paläologenzeit aufweist, er¬ 
fuhr es einen Bedeutungswandel. Wie man in Byzanz die Sphaira verstand, soll hier mit 
Hilfe von zwei Quellen verdeutlicht werden. In seiner Beschreibung des Reiterstandbil¬ 
des von Justinian, das auf dem Augustaion in Konstantinopel stand, sagt Prokop, der 
den Kaiser mit dem Globus in der Hand darstellende Bildhauer wolle verdeutlichen, 
daß die ganze Erde und das Meer unter kaiserlicher Herrschaft stehen, während das 
Kreuz auf dem Globus sichtbar mache, woher Kaisertum und Siegesmacht des Kaisers 
stammen. 22 Ähnlich, ja fast identisch wird dieses Kaiser-Insignum auch im Suda-Lexi- 
kon erklärt: Das Kreuz ist Sinnbild des Glaubens und die Sphaira Sinnbild der Erde, 
über die der Kaiser durch den Glauben die Herrschaft gewonnen hat. 23 Der Vergleich 
von antiken Darstellungen der Vergöttlichung des Kaisers, wie die Apotheose des Anto- 
ninus Pius und der Faustina, 24 mit Darstellungen des byzantinischen Kaisers, der den 
verchristlichten Globus in der Hand hält, 25 läßt den Unterschied bzw. die Beschrän¬ 
kung des ursprünglichen Sinngehaltes in zweierlei Hinsicht erkennen: a) der Zodiakal- 
globus des Antoninus Pius und der Faustina bezieht sich auf den ganzen Kosmos, denn 
der Zodiakos symbolisiert das Ordnungsprinzip im Kosmos. Als solcher rahmt er den 
Himmelsschild (clipeus caelestis) ein und deutet ihn an, im Gegensatz zum irdischen 
Sinngehalt des Globus bei Prokop und im Suda-Lexikon. b) Der vergöttlichte Kaiser 
der Antike, der Kosmokrator, beherrscht sowohl das Weltall, darunter den Himmel, als 
auch die irdische Welt, wie aus der Apotheose-Darstellung des Antoninus Pius und der 
Faustina hervorgeht. Der byzantinische Kaiser hingegen leitet seine irdisch begrenzte 
Herrschaft von Christus-Pantokrator ab. ln diesem Sinne ist seine Herrschaft kein Aus¬ 
druck eigener Omnipotenz, wie das weitgehend hinsichtlich des Gott gewordenen Kai¬ 
sers der Spätantike der Fall ist Über diese allgemeine Bedeutung hinaus steht außer 
Zweifel, daß das Tragen dieses Herrschaftszeichens am heiligen Ort des Wahren Kreu¬ 
zes selbst den Kaisergestalten und besonders den mit ihnen sich identifizierenden 
Kreuzfahrerkönigen, den Wieder-Befreiern der Kreuzstätte, eine außergewöhnliche, ja 
auserwählte Stellung in der Familie der zeitgenössischen Herrscher verleihen sollte. 
Ein Herrschaftsanspruch, dessen Legitimität im Zeichen des locus sanctus stand und 
der auf der kaiserlichen Ideologie der christlichen Spätantike beruhte, wurde hier bild¬ 
lich kundgetan. Mit dieser Bedeutung des Globus als Signum kaiserlicher Weltherr¬ 


gleichzeitig auch das königliche Szepter, d. h. Lebensspender, indem die irrige Schlange damit getötet 
wurde. Das Wirken des Kreuzes wurde durch Moses Stab vorgeahnt, was nach Leo auf die Erlösung 
hindeutet. 

22 Prokopios, De aedificiis 1,2 11—12 (Haury IV,18). 

23 Suda s. v. Justinian“ (Adler II 644,32—645,3). Vgl. P. E. Schramm, Sphaira, Globus, Reichsapfel 
(Stuttgart, 1958) 24 u. A. 3. Ferner J. Deer, Der Globus des spätrömischen und des byzantinischen 
Kaisers. Symbol oder Insigne? BZ 54 (1961) 82. Schramm sieht in der zitierten Stelle einen Wandel 
des Sinngehalts dieses Insignums im Vergleich zur Antike, wenn er sagt : „die ursprüngliche Bedeutung 
war ins Wanken geraten.“ Deer vertritt eine entgegengesetzte Meinung: „Von einem Zurücktreten des 
antiken Sinnes kann also nicht die Rede sein ...“; spricht jedoch „von dessen harmonsichcr Ergänzung 
und Weiterbildung im christlichen Sinne.“ 

24 Marmorrelief, Vatican, Cortille della Pigna. Vgl. H. S. Gundel, Zodiakos (Mainz, 1992) 77 
Abb. 40a. 

25 Beispiele bei Schramm und Deer, Anm. 23. 
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schaft christlichen Inhalts waren die Kreuzfahrerkönige durchaus vertraut. Der 
Wunsch, den Basileus nachzuahmen, führte dazu, daß sich die Könige von Jerusalem 
auf ihren Bullen mit dem Kreuzglobus in der Linken und dem Kreuzszepter in der 
Rechten darstellen ließen. 26 Auch die lateinischen Beischriften „Heraclius Imperator“ 
und „Helena Regina“ zu beiden Seiten der Nimben sind zusätzlich zum Globus und 
zum Wahren Kreuz ein diesmal sprachlicher Beweis dafür, wie bewußt die beiden Kai¬ 
serfiguren von den Kreuzfahrern rezipiert bzw. ideologisiert und bildlich zu Vorläufern 
ihrer eigenen Herrschaft proklamiert wurden. Die bildliche Verehrung der beiden Kai¬ 
ser zeigt also deutlich, daß Heraklius und Helena nicht nur von den Byzantinern, son¬ 
dern auch von den Kreuzfahrern als Helden des auf dem Calvarienberg stehenden 
Kreuzes angesehen wurden: Helena hatte das Kreuz dreihundert Jahre nach der Kreu¬ 
zigung in einer Zisterne gefunden und so für die Christenheit wiedergewonnen, der 
Tradition nach am 14. September 320. Am 13. September des Jahres 335 fand die 
Weihe der konstantinischen Komplexanlage der Grabeskirche statt. Seitdem wurde in 
der lokalen Kirche Jerusalems der 14. September als Tag, an dem das Kreuz gefunden 
(Inventio) bzw. erhöht wurde, gefeiert. Heraklius hatte es nach weiteren dreihundert 
Jahren aus den Händen der Perser zurückerobert. 27 Somit wurden historische Interes¬ 
sen der Kreuzfahrer-Ideologie mit Prophetenaussagen im Hinblick auf das Golgotha- 
Opfer und die Erlösung verknüpft. 

Den Kaiserfiguren gegenüber befanden sich auf dem nördlichen Mittelbogen die kö¬ 
niglichen Propheten Salomon und David (Abb. 2/11, 12). 28 Durch die Gegenüberstel¬ 
lung der vier Herrscherfiguren in diesem Raumteil wurden deutlich königliche Akzente 
im Bildprogramm gesetzt. Salomons Schriftzitat ist für das Verständnis dieser königli¬ 
chen Konfiguration ausschlaggebend: Es setzt Christus mit der Weisheit Gottes gleich 
und bezieht sich damit auch auf sein kommendes Reich. Davids Worte dagegen deuten 
auf den Verrat des Judas hin. 29 Die Sapientia als Tugend christlicher Herrscher, im 
Dienste des Heilplans Gottes eingesetzt, wird das Böse, verkörpert durch den Verrat 
des Judas, besiegen. Dabei sind die historischen und zugleich auch heiligen Kaiserfigu¬ 
ren der Helena und des Heraklius den alttestamentlichen Königen Salomon und David 
als Garanten für das künftig anbrechende Reich Christi zur Seite gestellt. Von der göttli¬ 
chen Weisheit geleitet, sind die Taten Helenas, die auch ein Hinweis auf Kaiser Kon¬ 
stantin sind, und besonders die Taten des Kaisers Heraklius Vorbilder für die Kreuz¬ 
fahrerkönige. Es wird hier eine ideologische Filiation proklamiert, die den 


26 Vgl. dazu Mayer (wie A. 11) 178ff., Abb. 2—7. 

27 Über das umstrittene Datum der Wiedereinsetzung des Kreuzes in Jerusalem durch Kaiser Hera¬ 
klius hat sich zuletzt C. Mango, Deux etudes sur Byzance et la Perse Sassanide II: Heraclius, Sahrvaraz 
et la Vraie Croix, (Centre des Recherches d’Histoire et de Civilisations Byzantins), TM 9 (1985) 112 u. 
113 A. 35 geäußert. Nach ihm wäre der 21. März 630 das richtige Datum. Vgl. ders., The Temple 
Mount, 614—638 in: J. Raby, J. Johns (Hg.), Bayt al-Maqdis, Abd al Malik’s Jerusalem (Oxford 
1992) 6. 

28 Quaresmius (wie A. 1) 457: „Nun kommen wir zu dem Bogen, der in der Mitte der Kapelle ist. 
Dieser hat auf seiner inneren Leibung zwei Könige dargestellt mit ihren Namen und Sprüchen. Der 
Rechte im Norden ist Salomon mit dem Spruch aus Kap. 9 der Sprichwörter. Salomon [:] ,Die Weisheit 
hat ihr Haus gebaut, / ihre sieben Säulen behauen. (Sie hat ihr Vieh geschlachtet, ihren Wein] ge¬ 
mischt 4 [Spr. 9, 1—2]. Der Linke auf der südlichen Seite ist David mit dem aus Psalm 40 [bzw. 41,10] 
genommenen Spruch. David [:] Auch mein Freund, dem ich vertraute, / der mein Brot aß, hat gegen 
mich geprahlt.“ 4 

29 Vgl. M. L. Bulst-Thiele, Die Mosaiken der Auferstehungskirche 4 in Jerusalem und die Bauten der 
»Franken 4 im 12. Jahrhundert, Frühmittelalterl. Studien 13 (1979) 469 u. A. 106. 
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Kreuzfahrerkönig als „neuen Konstantin 6430 und als Weiterführer des von Kaiser Hera- 
klius eingeleiteten Kreuzzugs gegen die Ungläubigen posieren läßt. 31 

Über diesem nördlichen Mittelbogen, der hier höher ist als auf seiner Ostseite und 
somit zusätzlichen Platz bietet, war die Deesis in Form von Halbfiguren dargestellt 
(Abb. 2/13). 32 Die Beschreibung von Quaresmius läßt erkennen, daß hier die sog. 
„große Deesis“ dargestellt war. In der Regel ist die Dreiergruppe dieser Komposition, 
die von Quaresmius erwähnt wird, durch Apostel oder Erzengel erweitert. Die Darstel¬ 
lung ist byzantinisch. Damit kommt eine weitere Darstellung ostkirchlicher Ikonogra¬ 
phie im Bildprogramm der Kreuzfahrer zum Ausdruck. Die historischen Retter des 
Kreuzes, Helena und Heraklius, flankierten, obwohl nicht unmittelbar, die Fürbitt¬ 
szene. Der Blick führte von den Kaiserfiguren zum Golgotha-Felsen, dorthin, wo das 
Kreuz gestanden hatte. Damit war auch die Anwesenheit der beiden Kaisergestalten bei 
der Inventio- und Exaltatio Crucis angedeutet, wobei die Fürbitte der Kaiserfiguren in 
den Augen der Kreuzfahrer als besonders heilbringend für ihr Königreich galt, zumal 
auch ihren Taten eine besondere Bedeutung beigemessen wurde. 

Die Bilder von Helena und Heraklius tauchen im Bildprogramm der Golgotha-Ka- 
pelle als Sinn- und zugleich Ersatzbilder für die Kreuzfahrerherrscher auf, die sich in 
diesem allerheiligsten Bezirk nicht direkt, sondern nur assoziativ und verborgen dar¬ 
stellen lassen wollten. Die Golgotha-Kapelle macht dabei keine Ausnahme, denn die 
Kreuzfahrerkönige haben anscheinend auch in der Grabes- und Geburtskirche ihre 
Herrscherbildnisse nicht darstellen lassen. Ebenso wie in der Grabeskirche aus Ehr¬ 
furcht vor dem dornengekrönten Gott am Kreuz Königskrönungen vermieden wur¬ 
den, 33 haben die Kreuzfahrer ihre Bildnisse an den Wänden dieses locus sanctus nicht 
zusammen mit jenen Bildern angebracht, die die heiligen Geschehnisse darstellen. Das 
ist umso bemerkenswerter, als in der Geburtskirche laut Phokas Bildnisse des byzanti¬ 
nischen Kaisers Manuel Komnenos sogar im Bemaraum vorhanden waren. 34 Demge¬ 
genüber läßt sich König Fulko nach einem ähnlich verborgenen Bild-Modus auf dem 
bekannten elfenbeinernen Bucheinband des Melisendis-Psalters in London durch die 
Inschrift „Herodius“ über einem Falken, dessen Synonym, Fulica, den König Fulko 
identifiziert, darstellen.' 35 

Fulko und Melisendis waren das erste Kreuzfahrer-Königspaar, das in der Grabes¬ 
kirche gekrönt wurde. Als Krönungstag wurde der 14. September zum Fest der Kreuz- 


30 Über Konstantin als Vorbild seiner Nachfolger, die sich nicht selten „neuer Konstantin“ nennen 
ließen, vgl. P. Magdalino (Hg.), New Constantines. The Rhythm of Imperial Renewal in Byzantium, 
4th—1 .‘Ith Centimes, (Cambridge 1994). Hier wird das Beispiel Georgiens im 12. Jahrhundert anhand 
von Königin Tamar erörtert. Ein weiteres Beispiel, aus dem Einflußbereich des byzantinischen Impe¬ 
riums liefert das Königreich Jerusalem. 

31 Über Heraldius als Vorbild der Kreuzfahrer vgl. A. Frolow, La deviation de la 4 e Croisiade vers 
Constantinople. Note additionnelle: La Croisade et les guerres persanes d’Heraclius, Revue de FHi- 
stoire des Religions 147 (1955) 50—61. 

32 Quaresmius (wie A. 1) 457—458: „Über diesem Bogen, der auf der Westseite etwas höher ist, 
sind fünf Halbfiguren von Heiligen dargestellt. Die mittlere ist die des Heiligen der Heiligen, Christus 
des Herrn, rechts neben ihr ist die [Figur] seiner allerheiligsten Mutter, links die seines Vorläufers. Die 
anderen [Figuren] sind beschädigt, deswegen konnte ich nicht erkennen, welche Heiligen diese sind.“ 

33 Diese Tradition der Anfangszeit wurde durch die Krönung des Fulko von Anjou und seiner Ge¬ 
mahlin Melisendis am Heiligen Grab im Jahre 1131 aufgegeben. Vgl. dazu Mayer (wie A. 11) 154f. 

34 PG 133, 958. Vgl. dazu G. Kühnei, Die Konzilsdarstellungen in der Geburtskirche in Bethlehem: 
Ihre kunsthistorische Tradition und ihr kirchenpolitisch-historischer Hintergrund, BZ 87 (1994) 104. 

35 Vgl. dazu B. Kühnei, Crusader Art of the Twelfth Century (Berlin 1994) 82 f. 
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erhöhung ausgewählt, gewiß keine zufällige Auswahl. Die symbolische Bedeutung, die 
in der Verknüpfung von Krönungs- und Festtag der Kreuzerhöhung liegt, kann nicht 
übersehen werden. Denn das Kreuzerhöhungsfest knüpfte an die Rückführung des 
Kreuzes durch Heraklius an, eine Triumphtat über die Ungläubigen, die paradigma¬ 
tisch auf das ideologische Credo der Kreuzfahrer wirkte. Die Krönung am 14. Septem¬ 
ber weist darauf hin, daß Fulko und Melisendis diesen triumphalen Aspekt des .Kreuz¬ 
erhöhungsfestes zum Motto ihrer Herrschaft machten. Die Wahl des Kreuzerhöhungs¬ 
festes als Tag der Krönung gleicht somit einem Gelübde, das von Fulko und Melisendis 
feierlich abgelegt wurde. 

Der Gedanke, die entscheidende Rolle der beiden Kaisergestalten bei der Inventio- 
und Exahatio Crucis bildlich zu formulieren, geht auf die Liturgie bzw. auf den Festka¬ 
lender zurück und wird von diesen untermauert. Im Westen kennt man zur Zeit der 
Kreuzfahrer zwei Kreuzfeste: Schon seit dem 8. Jahrhundert wurde im lateinischen Ri¬ 
tus das Fest der Kreuzauffindung gefeiert, das an Helena anknüpft, und zwar am 
3. Mai, dem Tag der Wiedergewinnung des Kreuzes durch Heraklius. Auch die Kreuz¬ 
erhöhung wurde im Abendland im Zusammenhang mit der Wiedergewinnung des 
Kreuzes durch Heraklius liturgisch gewürdigt, allerdings am 14. September. Die Kreuz¬ 
fahrer pflegten diese westliche Tradition. 36 Es fällt ins Auge, daß der 13. September, das 
alte Fest der Weihe, keine Erwähnung in den Kalendarien der Kreuzfahrer findet, da¬ 
gegen jedoch der 15. Juli als Tag der Eroberung der Stadt durch die Kreuzfahrer 
(1099) und fünfzig Jahre später (1149) die Weihe der neuen Grabeskirche. Bemer¬ 
kenswert ist auch, daß die Ostkirche der Wiedergewinnung des Kreuzes durch Kaiser 
Heraklius mit keinem spezifischen Fest gedachte. 37 Allerdings trug Heraklius’ Triumph 
dazu bei, daß das Fest nunmehr regelmäßig gefeiert wurde, bzw. verstärkt ins religiöse 
Bewußtsein der byzantinischen Gesellschaft trat. 38 Damit wird ersichtlich, daß Gestalt 
und Taten des vorbildhaften Kaisers Heraklius durch Festkalender und Liturgie im Ge¬ 
dächtnis der Kreuzfahrer festgehalten und im Bildprogramm visuell dargestellt worden 
waren. 


36 Vgl. dazu die Eintragungen in den Kalendarien der Grabeskirche unter dem 3. Mai und dem 
14. September in H. Buchthal, Miniature Painting in the Latin Kingdom of Jerusalem (Oxford 1957) 
107 ff.; D.Schaefers s. v. „Geschichte der Kreuzreliquien“ LThK 6, (1961) 614f. 

37 E. Honigmann, La date de l’homelie du pretre Pantolfeon sur la fete de l’Exaltation de la Croix 
(VII e si^cle) et l’origine des collections homiliaires, Acadcmie royale de Belgique. Bulletin de la Classe 
des Lettres et des Sciences Morales et Politiques, 36 (1950) 536. 

38 A. Bludau Hg., Die Pilgerreise der Aetheria (Paderborn 1927) 189; G. Galavaris s. v. „Kreuz II“, 
RbK V 221. 
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Abb. 2: Jerusalem, Grabeskirche; Calvarienberg-Kapelle, 
Nord-Schiff: Verteilung der Bilder im Raum. 





UN FRAGMENT PEU CONNU DE PIERRE LE PATRICE* 


AVSHALOM LANIADO/TEL AVIV 


En 1990, M. Panagiotis Antonopoulos a consacre une monographie a Pierre le Patrice 1 . 
Dans la premiöre partie, l’auteur discute des renseignements epars, parfois douteux et 
souvent difficiles ä interpreter, relatifs ä la vie de ce personnage 2 . La deuxikme partie 
traite en detail de son activite diplomatique. II s’agit du röle preponderant qu’il a joue 
dans les negociations entre Byzance et le royaume ostrogothique d’Italie (534—535), 
puis, en Orient, dans les negociations avec la Perse et la signature du traite de 562 3 . 
L’auteur presente ensuite les rares donnees relatives ä l’activite de Pierre le Patrice 
comme magister officiorum, fonction dont il resta Charge pendant un quart de siede 

(540-565) 4 . 

La troisieme partie est consacree ä l’activite litteraire de Pierre le Patrice, ä qui la 
Souda attribue une Histoire (iaropta), qui ne nous concemera pas ici, ainsi qu’un traite 
ne Qi TroXmKfj^ KaracrrdcTECog 5 . Comme la plupart des savants, Antonopoulos rejette 
l’identification de ce texte avec le dialogue philosophique connu sous le nom de lieg! 
rroAiTiKfjg ^Tricrrfipqg 6 . Comme la plupart encore, il attribue ä cet ouvrage 12 chapitres 
(84—95) de la premiere partie du Livre des Ceremonies de Constantin Porphyrogende. 
En effet, les deux premiers chapitres (84—85) l’indiquent comme auteur 7 . Tandis 
qu’Emst Stein a revendiqu6 une Chronologie unique (entre 548 et 552), Antonopoulos 
est d’avis que les chapitres conserves par le Livre des Ceremonies ont pu etre ecrits 
dans des annees differentes, ä partir de ca 540 et jusqu a ca 557, ou meme 565 8 . Selon 
Jean Lydus, Pierre le Patrice a ecrit sur le magisterium officiorum (em roö Aeyopevou 
payioregiou dveYQoaparo) 9 . Antonopoulos pense que cet ouvrage ne faisait pas partie 
du Ilegi TtoAmKfig KaracjTdaetog 10 . Selon l’historien Menandre le Protecteur, Pierre le 
Patrice a ecrit un recit des negociations qui avaient precede la signature du traite de 


* L’auteur remercie de leurs remarques et suggestions MM. S. Troianos et D. Feissel ainsi que les 
membres du departement d’histoire et archfeologie de l’Universite de Ioannina, oü cet article a fait l’ob- 
jet d’un expose. 

1 P. Antonopoulos, Peter the Patrician, The Byzantine diplomat, official and author, Historical 
Monographs 7 (Athfenes 1990) (en gree, avec un resume en anglais). Sur Pierre le Patrice, voir aussi 
J. R. Martindale, The Prosopography of the Later Roman Empire III (Cambridge 1992), s. v. Petrus 6, 
994—998 (desormais PLRE). 

2 Antonopoulos 21—42. 

3 Ibid. 43-136. 

4 Ibid. 137-156. 

5 Souda n 1406 (IV 117 Adler). 

6 Antonopoulos 222—226. Pour ce dialogue, voir Menae patricii cum Thoma referendario de scien- 
tia politica dialogus, etl. trad. C. M. Mazzucchi (Milan 1982). 

7 Constantin Porphyrogen<4e, De Cerimoniis Aulae Byzantinae I, 84 (Tk twv toü payiaTpou IIe- 
tqou); I, 85 (Toü auroö FleTQou) (386, 388 Reiske). 

8 E. Stein, Histoire du Bas-Empire II (Paris 1949) 728; 742 n. 1; Antonopoulos 201—204; 216. 

9 Jean Lydus, De Magistratibus Populi Romani II, 25 (120 Bandy). 

18 Antonopoulos 196 n. 2. 
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562 11 . Selon Antonopoulos, ce recit peut bien avoir fait partie du Ilspi 7roAiTiKfjc Kara- 
crrdaecüg, sous forme d’annexe 12 . 

Le sujet du präsent article est un fragment dont aucun savant, ä notre connaissance, 
n’a tenu compte en etudiant l’acitivte littcraire de Pierre le Patrice. Ce fragment a ete 
conserve parmi les scholies des Basiliques. Le titre III, 3 du Digeste, intituld De procu- 
ratoribus et defensoribus, s’ouvre par un extrait du neuvi&ne livre d’Ulpien ad edic- 
tum. Un räsume grec du meme extrait ouvre le titre VIII, 2 des Basiliques, qui est inti- 
tule Ilept TTpOKOupctTcbptov Kat ötEKÖtKqTtöv. Ce räsume dit: 

«Paulu (sic). IIpoKOupdTtop ecrriv 6 öioiküv öcAAoTpta npöcYluara Kara svToAqv roD 
5eo7TOTou. riverat 5e fj Kara rrapouaiav fj 5t’ EmaToArjg fj öt’ ayYeAou, Kai fj xravTiov 
T(jÖV 7TQOYpaTtOV fj SVOQ. TTgOKOUQ&TCOQ Y«Q EOTt Kat 6 EVTOAdeic; d7raYaYElV TTQäYpa fj 
emcrroAriv fj äy^eXiav. Yiverat Ös Kai ö ccmov’ 3 .» 


Dans deux manuscrits, cet extrait est accompagne de neuf scholies, dont la sixiüm glose 
les mots Kara EvroAfjv roö öecnroTOU. La demidre edition des Basiliques en donne le 
texte suivant: 

«'O aÜTÖg MctYitfTpog ÜETpog ev tw 0'. ßtß. toü auvrötYpaTog rfjg toü TraAartou Ka- 
raaTdaecbg cpqatv, ört toü ßaatAetog 5t’ eauroü ÖtK&Covrog oute f) paxapsp, oute f| 
touötKarov aoAout ÖtÖorat, ota pqÖEvog roApwvxog tpsuaaaBat eig rov ßaatAea Kai si- 
tteTv eauröv 7rpoKoupdrcopa fj öscpsvaopa pf| Övra 14 .» 

Le manuserit utilise est le Leidensis Vossianus Gr. F. 19 (signale V), du XVI' siede 15 . 
L’autre manuserit est le Scorialensis RII 13 (connu aussi comme Haenelianus, signale 
H), copie en 1574 sur un manuserit qui est aujourd’hui perdu 16 . Ce n’est qu’apräs avoir 
acheve l’edition du premier tome des scholies des Basiliques que l’editeur a pu exami- 
ner les photographies de ce manuserit, pour conclure que le Leidensis n’etait qu’une 
copie du Scorialensis, actuellement le seul vrai temoin de la scholie 17 . Cette conclusion 
est d’une grande importance pour P6tude de la scholie, car eile permet d’ecarter la le¬ 
gen airrog MaYiorpog en faveur de la legon dao pccYtorptov, fournie par le Scorialensis. 
Le texte ä suivre est donc le suivant: 

«'O ärro paYtorptov üerpog tv rw ßtß. toü ouvrotYpaTog Tfjg toü TraAariou Kara- 
ardaeobg cpqcrtv, öti toü ßaatAeccg öt’ eoutoü ötKaCovTog oute f) paxapsp, oute n iou- 
öiköctov cröAout ÖtÖoTat, ota pqÖEvog ToApwvrog igeuaaudat etg töv ßaatAea Kai ei- 
7retv eaUTOv apoKoupaTiopa fj Secpevaopa pq övTa.» 

Traduction: 

«Dans le neuviüme livre du Recueil du ceremonial du palais, l’ancien maitre (des Of¬ 
fices) Pierre dit que ni la ( cautio ) ratam rem, ni la ( cautio ) iudicatum solvi n’est pretee 


11 Menandre le Protecteur frg. 12 (217—218 Müller) = Exeerpta De Sententiis frg. 11 (19—20 
Boissevain). 

12 Antonopoulos 196; 217—221. 

13 Basilicorum Libri LX, Serie AI, 6d. H. J. Scheltema et N. Van der Wal (Groningue 1955) 414. 

14 Scholia Basilicorum VIII, 2, 1, scholie 6, 6d. H. J. Scheltema, Basilicorum Libri LX, Serie BI (Gro- 
ningue 1953) 96. 

15 Sur ce manuserit, voir K. A. De Meyier, Codices Vossiani Graeci et Miscellanei, Bibliotheca Uni- 
versitatis Leidensis. Codices Manuscripti VI (Leyde 1955) 22—24. 

16 Sur ce manuserit, voir A. Revilla, Catalogo de los Codices Griegos de la Biblioteca de el Escorial I 
(Madrid 1936) 135—136; Scheltema et Van der Wal (n. 13) v—vi. 

17 Ibid. vi—vii; Scheltema (n. 14) viii—ix. 
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lorsque l’empereur rend la justice lui-meme, car personne n’oserait mentir ä Fempereur 
en se disant procurator ou defensor , s’il ne Test pas.» 

La premidre question qui se pose conceme la transmission du fragment. La premiÄre 
possibilite ä considerer est la consultation directe de Fouvrage de Pierre le Patrice par 
les redacteurs des scholies dites «anciennes» des Basiliques . Ces scholies, tirees des 
ecrits des juristes de Ffepoque protobyzantine (VI e —VÜ e siÄcIes), ont ete ajoutees aux 
manuscrits des Basiliques vers le milieu du X e siÄcle, donc a Fepoque de Constantin 
Porphyrogenete (mort en 959) 18 . II n’est d’ailleurs pas impossible que Finitiative re- 
monte ici ä cet empereur, bien connu pour le vaste projet encyclopedique qu’il a ins- 
pire 19 . II est ä rappeier qu’un recueil issu de ce projet, les Excerpta de Legationibus Ro¬ 
manorum ad Gentes , a conserve des fragments de YHistoire de Pierre le Patrice 20 , 
tandis que le Livre des Ceremonies , on Fa vu, a conservÄ les fragments de Fautre 
ouvrage attribue ä cet auteur par la Soudcu Pourtant, le recours des scholiastes des Ba¬ 
siliques ä un texte qui n’est pas ä proprement parier juridique aurait de quoi surpren- 
dre. Qui plus est, il est ä supposer que notre court fragment, introduit par on, est un re- 
sume et non une reproduction fiddle du texte original. Or la presence de non moins de 
cinq latinismes, dont seul paytcrrQOc; etait d’usage courant ä Fepoque byzantine, s’expli- 
querait mal dans le cas d’une consultation directe de Fouvrage de Pierre le Patrice par 
les redacteurs des scholies anciennes 21 . Cela est d’autant plus remarquable, que les Ba¬ 
siliques et leurs scholies utilisent souvent des Äquivalents grecs pour les quatre autres 
latinismes 22 . 

Ces considÄrations sugg&rent une autre voie de transmission: la consultation de 
Fouvrage de Pierre le Patrice par un juriste de F6poque protobyzantine, eite ä son tour 
par les rÄdacteurs des scholies anciennes des Basiliques. Däs sa promulgation, en 533, 
le Digeste a suscitÄ une abondante litterature de langue grecque: traductions, rÄsumÄs 
et commentaires. De ces travaux, dont aucun n’a 6t6 conservÄ sous sa forme originale, il 
existe de nombreux fragments, dans les scholies des Basiliques surtout 23 . D’aprÄs notre 
schöbe, Fauteur etait un ancien maitre des offices (and payiorpcov). Il s’ensuit que 
Pierre le Patrice n’a acheve Fouvrage dont la schöbe est tirÄe qu’apres le 26 mars 565, 


18 Sur les scholies anciennes des Basiliques, voir N. Van der Wal et J. H. A. Lokin, Historiae Iuris 
Graeco-Romani Delineatio. Les sources du droit byzantin de 300 ä 1453 (Groningue 1985) 90—92. 

10 Pour l’encyclopedisme du X e siede, voir P, Lemerle, Le premier humanisme byzantin. Notes et re¬ 
marques sur enseignement et culture ä Byzance des origines au X e si&cle (Paris 1971) 267—300. 

20 II est tr&s probable que d’autres fragments en ont ete conservÄs par les Excerpta de Sententiis. 
Pour FHistoire de Pierre le Patrice, voir Antonopoulos 161—195. 

21 Pour les ^eXXqvtcrpoi des termes techniques latins, voir Van der Wal et Lokin (n. 18) 82—83. 
Pour une Intervention analogue faite au X e si&cle dans un texte qui, selon toute prohabilit£, est de la 
plume de Pierre le Patrice, voir Constantin Porphyrogenete, De Cerimoniis Aulae Byzantinae 1,88 
(397 Reiske), avec les remarques d’Antonopoulos 212. 

22 Procurator est tantöt transcrit, tantot traduit par ivroXsxx; (e. g. D III, 3, 8, 2 = B VIII, 2, 8); de¬ 

fensor est tantöt transcrit, tantöt traduit par Sköiko«;, öi£köikoc, öieKÖncrirrig etc. (e. g. la Rubrique du 
titre VIII, 2 des Basiliques); les noms des cautions ratam rem et iudicatum solvi sont le plus souvent 
transcrits, mais on trouve aussi des traductions ou pöriphrases. Voir la Rubrique du titre IX, 10 des Ba¬ 
siliques: &7TÖ tpqcpou qroi KaraöiKqg iKavoÖoma (= D XLVI, 7); la Rubrique du titre IX/11 des 

Basiliques: Ilepi rou tt|v tKccvoöocriav ^xeiv Kai rö öektöv r|Y£i<T$ai ( = D XLVI, 8); voir aussi 
B VIII, 2, 100 (rösumö de CJII, 12, 27). 

23 Sur la litterature de langue grecque relative au Digeste, voir H. J. Scheltema, L’enseignement de 
droit des Antöcesseurs (Leyde 1970) 24—31; 61—62; Van der Wal et Lokin (n. 18) 41—42 ; 46—49. 
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date ä laquelle il est atteste pour la demiöre fois comme maitre des offiees 24 . Or la plu- 
part des traductions, resumes et commentaires grecs du Digeste sont anterieurs ä cette 
date. II s ne peuvent donc pas avoir servi d’intermediaires entre Pierre le Patrice et les 
scholies anciennes des Basiliques. Cela vaut aussi pour le commentaire du Digeste de 
Stephanos l’Antecesseur, ä qui G. E. Heimbach a attribue la scholie en question 25 . Cette 
difficulte chronologique ne se pose pas pour le juriste anonyme connu comme le Jeune 
Anonyme ou PEnantiophan^s. Son Oeuvre, qui inclut un commentaire du Digeste, est ä 
dater entre ca 610 et 630 28 . Le haut niveau de son commentaire du Digeste peut expli¬ 
quer le recours ä un ouvrage non juridique. Enfin, parmi les neuf scholies qui se refe- 
rent au resurne grec de l’extrait d’Ulpien mentionne ci-dessus, on trouve non seulement 
le fragment de Pierre le Patrice, mais aussi trois scholies attribuees & PAnonyme 27 . II 
s’agit, selon toute probabilite, du Jeune Anonyme. 

L’interct de la scholie est triple: eile fait connaitre le titre de Pouvrage perdu dont eile est 
tir6e; eile foumit la seule indication sur le plan de cet ouvrage; eile a conserve une ob- 
servation faite par Pierre le Patrice concemant la juridiction imperiale en matidre civile. 


L’auteur et Vouvrage d’apres la scholie 

L’auteur porte le nom et la dignite suivants: 'O ano paytargcov risTpoc- La recherche 
moderne distingue Pauteur de ses nombreux homonymes par la mention de son patri- 
ciat, usage curieux, car il n’etait par le seul patrice et haut dignitaire de ce nom sous 
Justinien 28 . Pour les contemporains, par contre, il etait le maitre des offiees par excel- 
lence, et c’est ainsi que les sources byzantines se referent a lui. C’est le cas de la Souda 
(rierpog, ö QnpwQ, 6 Kai payiarpo«;) 29 et du Livre des Ceremonies (’Ek tüv toö Mayi- 
otqou IleTQOi)) 30 . D’autres sources mentionnent aussi le patriciat. C’est le cas d’Etienne 
de Byzance (tw 7raveucpf|pcp 7rarQxKicp Kai rot rravra ootpurraTtp payicrrQto nerpeo) 31 et 
du Prologue des Excerpta de Legationibus Romanorum ad Gentes (üerpou 7rarQtKtou 
xai Mayiorpou) 32 . Notre scholie est le seul texte d faire de Pierre le Patrice un ancien 
maitre des offiees. Cela se trouve en contradiction avec le Livre des Ceremonies, qui 
puise dans le meme ouvrage. Or les mots ’Ek tcöv toü Mayicrrpou flerpou sont, selon 
toute probabilite, de la plume des redacteurs du Livre des Ceremonies. Par contre, rien 


24 Justinien, Novelle 137 (695 Schoell et Kroll). Il va de soi que cette Chronologie presuppose que 
Pierre le Patrice 6tait le seul maitre des offiees de ca 540 et jusqu’ä 565. Rien ne temoigne dune cou- 
pure, ne serait-ce que pour une courte periode, ou d’un renouvellement, mais la duree exceptionnelle 
de sa charge reste difficile ä expliquer. 

23 Basilicorum Libri LX, ed. G. E. Heimbach, VI (Leipzig 1870) 229. 

28 Sur ce juriste, voir N. Van der Wal, Wer war der Enantiophanes ?, Tijdschrift voor Rechtsgeschie- 
denis 48 (1980) 125—136; Scheltema (n. 23) 61—62; Van der Wal et Lokin (n. 18) 63—65; 
130—131; B. H. Stolte Jr., The Digest Summa of the Anonymus and the Collectio Tripartita, or the 
Case of the Elusive Anonymi, Subseciva Groningana 2 (1985) 47—58, surtout 47—48. 

27 Scholia Basilicorum VIII, 2,1, scholies 4, 7, 9 (96 Scheltema). 

28 Noter le cas de Pierre Barsymes, prfefet du pretoire, consul honoraire et patrice sous Justinien 
(PLRE III, s. v. Petrus 9, 999—1002). Pour un cas douteux sous Justin II, voir PLRE III, s. v. Petrus 
17, 1003-1004. 

29 Souda II1406 (IV 117 Adler). 

30 Constantin Porphyrogfen&te, De Cerimoniis Aulae Byzantinae I, 84 (386 Reiske). 

31 Stephani Byzantii Ethnicorum quae supersunt, s. v. ÄKovat (61 Meineke). 

32 Excerpta de Legationibus Romanorum ad Gentes (2 De Boor) = PG 113, 635 B. 
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n’empeche de croire que notre scholie a conserve des donnees qui remontent ä un ma- 
nuscrit de Fouvrage perdu. 

La reference ä l’auteur comme aneien maitre des offices apporte du neuf au Pro¬ 
bleme de la Chronologie de l’ouvrage. L’auteur, on vient de le faire remarquer, n’a pu 
Fachever qu’apres le 26 mars 565. Cependant, une datation en 565 au plus tot n’impli- 
que point une Chronologie unique pour l’ensemble du texte, ni une revision des chapi- 
tres rediges auparavant. Les divers chapitres ont bien pu etre ecrits dans des annees dif¬ 
ferentes, comme le croit Antonopoulos 33 . Une datation qui n’est pas anterieure ä 565 
peut servir d’appui ä une autre hypoth^se d’Antonopoulos, selon laquelle le traite sur le 
magisterium officiorum, mentionne et utilise par Jean Lydus, n’a pas fait partie de 
l’ouvrage en question. Kn effet, c’est dans les annees cinquante du VI e siede qu’il faut' 
placer le De Magistratibus Populi Romani de Jean Lydus 34 . Cependant, il n’est pas ex- 
clu qu’un ouvrage independant sur le magisterium officiorum ait ete incorpore par la 
suite dans un ensemble plus etendu. L’annexe de la premiöre partie du Livre des Cere- 
monies inclut un chapitre sur les entrees des empereurs dans la capitale, ainsi qn’une 
breve description d’une entree solenneile de Justinien ä Constantinople, en 559 35 . La 
Chronologie proposee par Stein (entre 548 et 552) exclurait l’attribution de ce chapitre 
ä Pierre le Patrice 36 . La Chronologie proposee ci-dessus, 565 au plus tot, infirme sur ce 
point la conclusion de Stein 37 . 

D’apres le fragment eite, le titre etait Euvravpa rfjg roö TtaAcrriou Karaardcrscog, soit 
Recueil du ceremonial du palais. Dans le domaine litteraire, (TUVtocypcc est utilise d’une 
mani^re non specifique pour des textes de tout genre, et se rencontre rarement dans les 
titres. Dans sa Bibliotheque, Photius se refere souvent par ctuvtccymoc soit ä Fouvrage 
qu’il est en train d’analyser 38 , soit, au pluriel, ä la production litteraire d’un auteur en 
general 39 . Mais dans les titres des Codices de la Bibliotheque (qui ne remontent pas 
forcement aux divers auteurs), auvTccYpa ne se rencontre qu’une seule fois. II s’agit 
du resume du traite polemique d’Eulogius, patriarche chalcedonien d’Alexandrie 
(581—607), contre les Novatiens (EuAoyiou dgxtETnoxonou ÄAe^ocvögeiou; auvraYpa) 40 . 

A l’epoque byzantine, ctuvtocymoc designe de preference les compilations relatives au 
droit en general, et au droit canonique en particulier. C’est le cas du Syntagma L Titu- 
lorum, du Syntagma canonum (vers 580), de ses remaniements aux VII®—IX e siecles, et 
du Euvtocymoc koctk (Ttoixeiov (Syntagma alphabeticum) de Matthieu BlastarFs (1335) 41 . 


33 Antonopoulos 201—204. 

34 Bandy, dans Jean Lydus, De Magistratibus xxxv—xxxvi. 

33 Constantine Porphyrogenitus, Three Treatises on Imperial Military Expeditions (136—140 Hal- 
don). L’erreur chronologique corrigee par Stein (n. 8) 818—819, est due ä Reiske et non au manuscrit. 
Voir le commentaire de Haldon 264—265. 

36 Stein 728-729 n. 3. 

37 L’attribution ä Pierre le Patrice est consideree comme une possibilite par Haldon 259. 

38 E. g. Photius, Bibliotheque cod. 47 (132 Henry) : « "Eon ös aürw rö cnjvraYpa tv Köyoic, 
e7TTÖt...» (Le Bellum Judaicum de Flavius Josephe). 

39 E. g. Photius, Bibliotheque cod. 105 (II 71 Henry): «<J>egETai öe auroö ttoXAcc Kai noudAa cruv- 
TÖtYpaTa ...» (Philon d’Alexandrie). 

40 Photius, Bibliotheque cod. 280 (VIII 188 Henry). Pour un autre exemple pertinent relatif A un 
auteur ecclesiastique, voir le titre transmis par plusieurs manuscrits de l’Histoire ecclesiastique de G6- 
lase de Cyzique, ecrite en 475: «ouvTaYpa rfjg tv NiKaia äyiag oovoöoo ktA. ...» (1 Loeschcke et 
Heinemann). Ce titre n’est sürement pas l’original (ibid. xxviii). 

41 Noter qu’un index de canons qui est probablement du VI e siede porte le titre suivant: Aiaipecn? 
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D’aprds la tradition manuscrite, le precis des Noveiles de Justinien redige par Athanase 
d’Emöse entre 572 et 577 a pour titre 'YrcoriTKcomg xwv Neagwv ötaxa^ewv XDava- 
ctiou oxoXacnriKOÖ ’Epsorivoö. Pourtant, dans le Prologue ä la deuxidme edition, la seule 
actuellement connue, Fauteur se refere a rä 7TaQovn auvr&YpaTt, d’oü la restitution du 
titre proposee par les derniers editeurs 42 . EuvxaYpa figure aussi dans le titre d’un 
ouvrage qui, tout comme celui de Pierre le Patrice, coneeme le droit public sans etre 
proprement juridique. II s’agit du Livre des Ceremonies de Constantin Porphyrog6nete 
(Ktovoravrivou ... ouvtcxym® ti xai ßacnAeiou cnTouöfjc; övrtog a^tov Trolqpa). Dans 
tous les cas mentionnes ci-dessus, il faut traduire cruvxaYM a par «recueil» ou «Collec¬ 
tion » et non par «ouvrage», car il sagit de recueils ou adaptations de textes et docu- 
ments et non de vferitables ceuvres litteraires 43 . Ce serait aussi le cas du Lvvtocyimx xfjg 
toü jraÄaTtou Karacrrdaecog de Pierre le Patrice. A en juger d’apr&s les chapitres 
eonserves, ce demier a rassembl6 de vieux documents relatifs aux ceremonies du palais 
et, en tant que maitre des offices, en a redig6 d’autres lui-meme 44 . 

La reference au palais imperial (rraXcmov) sugg&re, pour Kaxacrramg, la signification 
de « ceremonial», dejä postulee par Reiske quant au titre signale par la Souda 45 . Il est 
egalement a rappeier qu’ä Fepoque mediobyzantine, le fonctionnaire charge du cer6mo- 
nial de la cour porte le titre de 6 em xfjq Karaoxacrecog 46 . 

La comparaison entre le titre transmis par les Basiliques et le titre transmis par la 
Souda (nspi TroXmKfjg Kaxaaxdcreoog) suscite deux questions: s’agit-il du meme texte ? 
Si oui, quel titre parmi les deux est l’original, ou, du moins, !e plus proche de l’original ? 
Le premier editeur des scholies du titre VIII, 2 des Basiliques, David Ruhnken 47 , qui a 
identifie Fauteur mentionne par la scholie ä Pierre le Patrice, ecrit: « Laudatur a Suida 
in verbo eius (sc. Pierre le Patrice) über tteq! jroAixiKfjg Kaxacrrdaeoog, ubi ex hoc loco 
emendandum videtur; rregt TraXaxlou Kaxacrrdaecog, nisi forte praeter librum de statu 
Palatii, aüum quoque scripserit de statu eivili 48 .» La correction proposee (7rccAaxlou 


ctTrXouoTEQa rcöv koctoc ijlsqoc, ev tw 7tX<xt£i toö TraQÖvrog CTuvxdYMaxog (S. N. Troianos, 

"Eva XriapovT)pt;vo EugexnQio xavovwv toü £ktou(;) aiwva, Ti^tiköv Xcpiegwua eig t6v Xqxittti- 
ctkottov Tip. X9 t|vwv Kal jrdarig ‘EXXdöog kooov ldKwßov BaßavaTaov, Megara 1991, 434; pour la 
date voir 441). Noter aussi l’usage du participe ouvt ax^EVTa dans le titre de la Collectio LXXXVII Ca- 
pitulorum de Jean le Scholastique (G. E. Heimbach, Anekdota II, Leipzig 1840, 202), et dans le titre 
de la Collectio XCII1 Capitulorum (V. N. Benesevic, Syntagma XIV Titulorum sine Scholiis, Saint-Peter- 
sbourg 1906, 739). 

42 Athanase d’Emüse (2 Simon et Troianos). Pour la date, ibid. vii- viii. 

43 Troianos (n. 41) 440 et n. 15. 

44 Sur le maitre des offices, pour qui le c6rdmonial de la cour n’etait qu’un parmi plusieurs do- 
maines d’acitivtd, voir M. Clauss, Der magister officiorum in der Spätantike (4.-6. Jahrhundert). Das 
Amt und sein Einfluß auf die kaiserliche Politik (Munich 1980); R. Delmaire, Les institutions du Bas- 
Empire de Constantin ä Justinien ti I: Les institutions civiles palatines (Paris 1995) 12, 75—95. 

45 Reiske, dans Constantin Porphyrogenüte, De Cerimoniis Aulae Byzantinae xviii: « Promittit vox 
Kardcrracng, constitutio, non tantum praecepta sapienter administrandae reipulicae, sed etiam rituum, 
quibus civilia negotia peraguntur, expositionem: adeoque pertinet ad veteres libros tacticos, seu ceri- 
moniales, de quibus in commentariis agemus.» 

46 Sin- cette charge, voir N. öikonomides, Les listes de preseance byzantines des IX e —X e siücles 
(Paris 1972) 309. 

47 D. Ruhnkenius, Jurisconsultorum Graecorum Commentarii in Titulis Digestorum et Codicis de 
Procuratoribus et Defensoribus (Leyde 1765) (non vidi; edition basee sur le manuscrit de Leyde, re- 
prise par G. E. Heimbach, Basilicorum Libri LX, I, Leipzig 1833). 

48 Cit6 par Heimbach, Basilicorum Libri LX, I, 360 note g. 
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pour noAiTtKfjg) est arbitraire. Elle le serait aussi dans le sens inverse (7roXmKfjg pour 
TtaXarxoü). Elle n’est d’ailleurs pas necessaire. Yu la variete de significations de l’adjec- 
tif rroAiTiKOc;, le titre signale par la Souda est suffisamment general pour pouvoir concer- 
ner aussi un recueil de documents portant sur le ceremonial du palais. D’autre part, le 
titre signale par la scholie, qui est bien plus precis, a toutes chances de remonter ä l’ori- 
ginal. 

Enfin, le fragment provient du neuvieme livre de l’ouvragc. Le nombre relativement 
eleve des livres, au moins neuf, sugg&re un plan thematique, mais ce n’est qu’une hypo- 
these. 


Le contenu du fragment 

II ne nous reste qu’ä discuter briövement du contenu du fragment, selon lequel deux 
cautions de la proc6dure judiciaire etaient superflues lorsque f’empereur rendait la jus- 
tice lui-meme: la cautio ratam rem dominum habiturum (ou cautio de rato ), et la cau- 
tio iudicatum solvL 

D’aprds le droit romain classique, la cautio ratam rem dominum habiturum est exi- 
gee du representant du demandeur et, ä titre exceptionnel, du representant du defen- 
deur. Ce representant est normalement un procurator, mais il peut s’agir aussi d’un tu- 
tor ou d’un curator, ou meme, ä titre exceptionnel, du representant d’une collectivite 
(eite, association). Par les trois clauses de cette caution, le representant garantit que le 
demandeur ne procede pas ä une autre accusation portant sur la meme cause (eo no¬ 
mine amplius non esse petiturum eum, cuius de ea re actio petitio persecutio est erit ), 
que le demandeur et/ou ses successeurs acceptent la decision du tribunal ( ratamque 
rem habiturum Lucium Titium heredemve eius eumve ad quem ea res pertinebit ) et, 
enfin, l’absence de premeditation ( dolus malus ) 49 . Dans ses Institutiones, Justinien li- 
mite le recours ä cette caution aux deux cas suivants: celui d’un procurator sans man- 
datum (si non mandatum actis insinuatum est), ou celui d’un procurator qui n’a pas 
ete proclame par le demandeur devant le tribunal (vel praesens dominus litis in iudicio 
procuratoris sui personam confirmaverit) M . En d’autres termes, la caution n’est neces¬ 
saire que lorsque le procurator ne dispose pas d’une autorisation de la part de la per¬ 
sonne qu’il represente. 

D’apr&s le droit romain classique, la cautio iudicatum solvi est exigfee du defendeur 
ou de son representant. Par les trois clauses de cette caution, la personne qui l’assume 
garantit que la decision du tribunal soit executee (d’oü le nom de la caution), que la 
cause soit defendue en bonne et due forme (rem boni viri arbitratu defendi), et, enfin, 
sans premeditation (dolum malum abesse afuturumque esse) 51 . D’apres les Institu¬ 
tiones de Justinien, cette caution est exigee du defendeur, mais eile n’est necessaire que 
lorsque ce demier agit par l’intennediaire d’un representant 52 . 

Le fragment de Pierre le Patrice se divise en deux: affirmation selon laquelle les 
deux cautions ne sont pas nfecessaires lorsque l’empereur donne la justice lui-meme, 
puis explication de cette exception (personne ne mentirait ä l’empereur en se disant 
procurator ou defensor, s’il ne Test pas). L’explication met les deux cautions en relation 
etroite avec la nomination du representant {procurator ou defensor). Pierre le Patrice 


49 M. Kaser, Das römische Zivilprozeßrecht (Munich 1966) 209—210. 

50 Institutiones IV, 11,3 ; Kaser 462. 

51 Kaser 210-211. 

52 Institutiones IV, 11,3 ; Kaser 452—453. 
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semble avoir suivi ici le droit de Justinien et non le droit classique. Mais il est ä remar- 
quer que, en ce qui concerne ces deux cautions, les Institutiones de Justinien suivent 
d6lib6r6ment des pratiques preexistantes^ 3 . A en croire Jean Lydus, qui fait Feloge de la 
culture juridique de Pierre le Patrice, ce demier s’est initie ä F6tude du droit des son 
enfance 54 . Ne aux environs de 500 55 , Pierre le Patrice na sürement pas utilise comme 
premier manuel de droit les Institutiones de Justinien (publiees en 533) 56 . Notre frag- 
ment sugg^re qu’il 6tait au courant des innovations de la codification justinienne, mais il 
n’est pas exclu qu’il ait ete au courant, meme avant 533, des pratiques de procedure en- 
t6rinees par cette codification. En eff et, la mani^re dont les sources se referent ä Pierre 
le Patrice suggöre qu’il 6tait avocat ä Constantinople avant sa carri^re diplomatique 57 . 
Quant ä Fexception proc£durale signal6e par le fragment, eile peut remonter ä une 6po- 
que bien plus ancienne, peut-etre meme aux origines de la juridiction imperiale 58 . Il 
semble en effet exclu que les parties dont le procös se deroulait devant Fempereur aient 
ose violer les engagement afferents aux deux cautions, meme avant Fevolution de la 
pratique consacree par Justinien au VI e si^cle. 

Pierre le Patrice a fait dans ce fragment une observation qui n’est pas attestee par ail- 
leurs. Cela a dü attirer Fattention d’un juriste qui, selon l’hypothöse proposee ci-dessus, 
a bien pu etre le Jeune Anonyme. Malheureusement, en Fetat actuel de sa transmission, 
ce court fragment est denue de son contexte. Par consequent, on ignore en quelles cir- 
constances Pierre le Patrice a fait cette observation. C’est dommage, car le contexte 
aurait pu eclairer la juridiction imperiale en matiere civile ä Fepoque protobyzantine 59 . 
D’autre part, le contenu du fragment suggäre que Fouvrage perdu dont il est tir6 n’etait 
pas limite aux ceremonies dans le sens etroit du mot. Les ceremonies de la cour, nous 
semble-t-il, n’ont 6te qu’un point de depart dont Pierre le Patrice s’est servi pour de- 
crire Fensemble de Facitivite du palais imperial. 


53 Institutiones IV, 11,1: « Satisdationum modus alius antiquitati placuit , alium novitas per usum 
amplexa est. » ; ibid. § 6: « Quae omnia apertius et perfectissime a cottidiano iudiciorum usu in ipsis 
remm documentis apparent .» 

54 Jean Lydus, De Magistratibus 11,26 (122 Bandy): «tov£ Öe vöfjoug eiöcog eitcsq rxc, aXXoc, olg 
6$ ot7raXcöv övuxcov övexQdcpri...» 

Antonopoulos 21. 

56 II va de soi que Gaius, dont Pierre le Patrice, selon toute probabilite, a utilise les Instituta comme 
premier manuel, traite des satisdationes en suivant le droit classique. Voir Gaius IV, 88—102 
(164—166 Reinach). 

57 Jean Lydus, De Magistratibus 11,26 (122 Bandy): «...owriyogcov toxq öeopevotg...» ; Procope, 
Bellum Persicum I, 3, 30: «...&v<x p£v övtcc t<2>v ev BuCavrico ^qrogcov... »; cf. Antonopou¬ 
los 25—26; PLRE III, s. v. Petrus 6, 994. 

58 Ulpien fait remarquer que la cauüo ratam rem dominum habiturum ne doit pas etre exigfce lors- 
que le plaignant a signal6 dans un libellus adress6 ä l’empereur le procurator qu’il avait nomme 
(DXLVI, 8,21 : «Ne satisdatio ratam rem dominum habiturum exigatur in his quae nomine eius age- 
ret, qui eum se fecisse procuratorem libello principi dato professus est, prodest. quod si iudieatum solvi 
satis ab eo procuratore postuletur , necesse est , ut iuri manifesto pareatur. »). Cela n’est pas sans rappe- 
ler Fexception dont Pierre le Patrice fait etat. 

59 Pour la juridiction imperiale sous le Haut-empire, voir Kaser (n. 49) 349—353; J. M. Kelly, Prin- 
ceps Iudex. Eine Untersuchung zur Entwicklung und zu den Grundlagen der kaiserlichen Gerichtsbar¬ 
keit (Weimar 1957); F. Miliar, The Emperor in the Roman World 31 BC—AD 337 (Londres 1977) 
228—240; 507—537 ; pour le Bas-Empire, voir Kaser 432—434; A H. M. Jones, The Later Roman 
Empire I (Oxford 1964) 504—507. Selon Delmaire (n. 44) 38—39, les affaires jugfces par Fempereur 
en personne doivent avoir 6t6 tr&s peu nombreuses au Bas-Empire. 



JUSTINIEN ET LA LANGUE LATINE 

Ä propos d’un pretendu Oracle rendu ä Romulus 
d’apres Jean le Lydien 

BRUNO ROCHETTE/LlfiCE 


Un passage du De magistratibus de Jean le Lydien (II, 12 [=111,42]) revet un caractere 
particulierement interessant pour l’etude de la Situation du latin dans la Pars Orientis 1 . 
Le Lydien y fait allusion ä un pretendu oracle rendu autrefois ä Romulus, selon lequel 
les Romains perdraient leur ruxR, du jour oü ils auraient oublie la langue de leurs 
peres 2 . 

Voici le texte du passage evoque: 

«Ei öe ng Kai Toug ek tcöv 7Tpoppp<T£(öv aroxcccrpoug, oug nvsg KaAoucn 
XQpapoug, ev agi&piö Aoycov TragaAaßeTv UTtopsvoi, Tregag sAaßs (ra> 
OovTpko tü) 'Pcopako gpftEvra tote. ’EKEivog ydp crrixoug rivag öodsvrag 
5rj&ev 'PoopuAw Ttore rrargioig gppacnv ävacpegei roug ävacpavööv 
5 ngoAevovTag, tote TYopaioug trv Tuxpv aTroAefipetv, ÖTav aÖToi Tfjg xra- 
Tgiou cpiovfig ejnAddiovrai. Kai töv pev AeyöpEVOv xepopöv Toig rrsgi pp- 
vtöv YQacpeTaiv EvredeiKapEv. Ilegag öe päAAov eaxe Ta Toiaöra pavTeu- 
paTa. Kugou y“6 Tivog Aiyotttiou, Ern 7ToipTtKfj Kai vüv OaupaCopevou, 
cxpa Tpv 7ioAiagxov dpa Tpv tüv 7rpaiTCöpuöv ETragxoTpTa öierrovTog Kai 
10 ppösv Ttaga Tpv rroipmv ETnorapsvou, eito Tragaßfjvai OaggpaavTog Tpv 
jraAatav auvpdEiav Kai Tag ipptpoug 'EAAaöt cpoovfj 7rgoEVEYKÖTog, cruv irj 
'Piopatcov cpwvfj Kai Tpv tuxpv ETreßaAEV p ägxp.» 

« Si l’on accepte de prendre aussi en compte les conjectures issues des pre- 
dictions que certains appellent oracles, les paroles qu’a dites naguere le Ro¬ 
main Fonteius ont connu leur accomplissement. II rapporte de fait des vers 
jadis dits, soi-disant, ä Romulus, dans sa langue matemelle, qui predisaient 
ouvertement que la Fortune abandonnerait les Romains le jour oü ils 
auraient oublie leur langue matemelle. Cet oracle, comme on Fappelle, 
nous l’avons insere dans notre traite sur les mois. De telles propheties vi- 
rent leur accomplissement: un Egyptien nommc Cyros, que l’on admire 
aujourd’hui encore pour sa poesie, exergait simultanernent la prefecture ur- 
baine et la prefecture du pretoire et, en dehors de la poesie, ne connaissait 
rien. II eut l’audace de transgresser l’ancienne habitude et rendit ses de- 
crets en langue grecque. Avec la langue latine, la fonction perdit aussi sa 
fortune.» 


1 H. Zilliacus, Zum Kampf der Weltsprachen im oströmischen Reich, diss. (Helsingfors, 1935) 
[Amsterdam, 1965] 25—26. 

2 M. Maas, John Lydus and the Roman Past (Londres—New York, 1992) 25, 32 et 87. 


28 Byzant. Zeitschrift 90, 2 
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I. Abteilung 


Ce texte appelle plusieurs remarques. On observera tout d’abord le caract4re volontai- 
rement vague de la notice du Byzantin. Eclairant ä cet egard est Pemploi de la particule 
ÖfjOev 3 (1.4), qui indique que le mot utilise n’est pas en conformite avec la realite ou 
que l’auteur est sceptique quant ä l’authenticite des faits qu’il rapporte. Le texte de 
l’oracle latin n’est pas donne in extenso. II est seulement evoque de memoire d’aprds un 
antiquaire, Fonteius (1. 3), qui n’est connu que par le Lydien 4 . L’oracle se rapporte aux 
origines de P Urbs, alors que la Töxq (1. 5) renvoie ä la fondation de Constantinople. II y 
a donc un transfert entre la Rome primitive et la « seconde» ou «nouvelle» Rome 
qu’est la nouvelle capitale 4 l’Est. Des la rh6torique du quatridme siede, le theme d’une 
rtjxn romaine et d’une agen) hellenique est frequent, meme s’il n’est pas toujours pre- 
cise que la ruxq est romaine — c’est evident — et que Pagern est hellenique. Le Lydien 
reproche 4 Constantin d’avoir abandonne la rüxH en quittant Rome et 4 Cyros, evoque 
ici (1. 8), d’avoir perdu la ruxq des institutions romaines en renongant 4 Pusage du latin 
au profit du grec, « Weltsprache » de l’Orient. Ces exemples montrent tout le poids dont 
est Charge ce terme, surtout 4 Pepoque de Constantin, qui cherche 4 realiser une exten- 
sion, sinon dej4 un transfert, 4 Constantinople de la Tyche romaine 5 . Dans un tel 
contexte, on a donc du mal 4 croire que le Lydien ait trouvfe ce texte dans un traite de 
oraculis, comme le croit [A.J Kappelmacher 6 . II s’agirait plutöt d’une reconstitution post 
eventum dans un but de propagande. Le traite De magistratibus est en effet un 
ouvrage de commande. Le Lydien se doit de servir la politique de Justinien, qui veut 
reconstituer l’Empire latin en pronant Pusage de la näTQioc, cptovq, expression que Jean 
utilise precisement (1. 6) comme un clin d’oeil 4 l’empereur-lfegislateur, qui emploie lui- 
meme la formule avec fierte 7 . 

La meme imprecision caracterise un autre passage du meme traite De magistratibus oü 
il est cette fois question d’un vopog &qxcüo<; 8 , sans autre renseignement sur cette loi. 
Jean le Lydien y evoque une loi ancienne qui voulait que tous les actes officiels concer- 
nant la direction de PEurope soient executes exclusivement en langue latine. Ainsi que 
le souligne H. Zilliacus 9 , « welches Gesetz hiermit gemeint war, und ob ein solches da¬ 
mals wirklich noch bestand, entzieht sich unserer Kenntnis ». Comme pour l’oracle pre- 


3 D. Denniston, The Greek Particles (Oxford, 2 1954), 265, 2°. 

4 Prosopographia imperii Romani 307 (II, p. 85) et Prosopographia imperii Romani 2 463 (III, 
p. 196): Fonteius, scriptor Romanus, quem laudat unus Ioannes Lydus. Auctor Varronis Lyd. de mag. 
prooem.; perperam, uixit sine dubio multo post, imperatoria utique aetate, ipse fortasse Varronem 
adhibuit 

5 G. Dagron, Naissance d’une capitale. Constantinople et ses institutions de 330 ä 451 (Paris, 1974) 
45 et Ph. Bruggisser, Septime Severe et le projet de gömination de la statue de la fortune (HA S 23, 
5—7), in: Kl.Rosen, Beiträge zur Historia-Augusta-Forschung, XXVI (Bonn, 1991) 18—19. 

6 Art Fonteius (4), RE VI (1909) 2842: « Ob das, was Lydus über ein dem Romulus zu teil gewor¬ 
denes Orakel de mag.II 12 p. 67,18 — III42 p. 130,21 W. mitteilt, aus einer der genannten Schriften 
oder, wie wohl wahrscheinlicher ist, aus einem Buche de oraculis stammt, ist unsicher ». 

7 Nouellae VII, 1 et XV, pr. Cf. L. Hahn, Zum Sprachenkampf im römischen Reich bis auf die Zeit 
Justinians, Philologus Suppl. X (Leipzig, 1907), p. 703; H. Zilliacus, Kampf (n. 1) 72 et G. Dagron, 
Aux origines de la civilisation byzantine: langue de culture et langue d’Etat, Revue historique 93 [241] 
(1969) 44 et n. 7. 

8 III, 68 (cf. J. Kaimio, The Romans and the Greek Language (Helsinki, 1979) 144 et n. 4 et 
H. Maehler, Zweisprachiger Aeneis-Codex, in: Actes du XV e Congrös int. de Papyrologie, II ( Papyrus 
inedits fP.XV. Congr.J) [Bruxelles, 1979] 40—41). 

9 Kampf (n. 1), p. 30. 



Br. Roehette, Justinien et la langue latine 


415 


tendument rendu ä Romulus, on peut se demander si le Lydien n’a pas « redecouvert» 
cette loi ancienne ä un moment oü eile arrangeait bien le pouvoir en place. En effet, 
partisan d’un Empire latin, sa langue matemelle, Justinien est conscient du danger que 
comporte le deplacement de la capitale vers l’Est, qui pourrait entrainer l’utilisation ge¬ 
nerale du grec dans Tadministration. S’il souhaite que ses lois soient traduites en grec, 
c’est parce qu’il sait qu’elles ne seront comprises du plus grand nombre que si elles 
so nt formulees dans cette langue 10 . Mais i! a soin de conjurer par une politique linguisti- 
que adaptee aux circonstances le danger de voir basculer tout YImperium du cöte grec 
en recourant seulement ä la langue des Hell^nes dans I’administration, comme l’a mon- 
tre l’audacieuse tentative du prüfet Cyros, relatee dans le texte precedent. A l’epoque 
du puriste Tibcre, qui refusait que Ton utilise le grec au Senat, meme lorsque la ques- 
tion etait formulee en grec, Val&re Maxime, propagandiste de la politique imperiale, 
rappelle 11 , sans doute pour le remettre ä l’honneur, l’usage des prisci magistratus, selon 
lequel les magistrats devaient toujours se servir de la langue latine dans les pourparlers 
avec les populations etrangöres, pour defendre la maiestas romaine. Pres de six si^cles 
plus tard, Jean le Lydien « röinvente » les fondements anciens d’une politique linguisti- 
que dont les racines plongent dans les temps les plus lointains de Fhistoire de Rome, 
afin d’en garantir la veraeitA 


10 D. Holwerda, Le code de Justinien et sa traduction en grec, Classica et Mediaevalia 23 (1962) 
274—292 et H. Jones, Justiniani Novellae ou l’autoportrait d’un legislateur, Revue internationale des 
Droits de l’Antiquite 35 (1988) 149—208. 

11 II, 2, 2 (cf. M. Dubuisson, Y a-t-il une politique linguistique romaine ? Kt&ma 7 [1982] 187—216). 


28* 



o atioe rEnpriOE o aiaeopithe auf siegeln 


Ein Beitrag zur Frühgeschichte der Laskariden* 

ALEXANDRA-KYRIAKI WASSILIOU/WIEN 
Mit Abbildung 3—5 auf Tafel III 

Ioanna Koltsida-Makri 1 hat in der Publikationsreihe der Xgionocvucfi AqxocioXoyikti 
Eratgsla einen Katalog mit byzantinischen Bleisiegeln der Sammlung Orfanidis-Niko- 
laidis, die im Numismatischen Museum von Athen aufbewahrt ist, herausgegeben. Im 
ersten Kapitel ihres Katalogs (Kaisersiegel) wird als Nr. 14 eine Bleibulle behandelt, zu 
der es in der Sammlung Zacos ein sehr gut erhaltenes, unediertes Parallelstück gibt, an¬ 
hand dessen die bisherigen Lesungsvorschläge vervollständigt werden können (Abb. 3). 
Ein weiteres — fragmentiertes — Parallelstück befindet sich in Dumbarton Oaks 2 . 

Auf der Aversseite ist der Heilige Georg als Standfigur in frontaler Haltung und mit 
einem Perlennimbus dargestellt Der Heilige trägt die übliche Kleidung eines Soldaten 3 
(gepanzert mit Mantel) und hält in seiner linken Hand den Speer, während er die 
rechte auf den dreieckigen Schild, der den Boden berührt, stützt. Als Beischrift ist zu 
lesen: 'O a(yio<;) rewQyio[<;] // 6 Aia<7ognr)g. Paläographisch ist die Ligatur P-ß erwäh¬ 
nenswert. 

Die Reversseite der Bleibulle weist in acht Zeilen folgende metrische Legende auf: 

CKGÜOIC 

KOMMNONAA 

CKAPINKCDN 

TANTINONOV 

KAirPAOACC 

OPAriZGMAP 

TVPüMA€ 

OC 

EK67Totg Kopvrivöv Adccncagiv Ktovoravrivov 
ou xai YßacpON acppaytCe, pagrugcov icAeog. 


* Dieser Beitrag ist entstanden im Rahmen des Forschungsprojekts „Sigillographische Aufarbeitung 
von Siegelphotos für die systematische Photothek“ an der Kommission für Byzantinistik der österrei¬ 
chischen Akademie der Wissenschaften. Herrn Prof. Seiht, der mich darauf aufmerksam gemacht hat 
und mir fachliche Hinweise gab, möchte ich meinen besonderen Dank aussprechen. 

1 I. Koltsida-Makri, BuCavnva poXuß&oßouXXa ouXXoyhe OQcpaviöp -NucoXaiön NopiapcrriKou 
Mouoeiou Afhivwv (Athen 1996), [Tsrodöia XoicmaviKric; AQxaioXoyiaq kou Tsyvrii; 4], 

2 Shaw 1176 (im maschinschriftlichen Katalog Laurents Nr. 1348). 

3 Zur Militärkleidung bzw. -ausrüstung sei verwiesen auf T. G. Kohas, Byzantinische Waffen. Ein 
Beitrag zur byzantinischen Waffenkunde von den Anfängen bis zur lateinischen Eroberung (Wien 
1988), [Byzantina Vindobonensia 18]. Hier 37—61, 103 ff. 
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Es handelt sich um zwei Zwölfsilber mit einem Binnenschluß nach der fünften bzw. 
nach der siebenten Silbe. Paläographisch ist auf die Ligatur M-N-H-N im Familienna¬ 
men Koftvtjvöv und besonders auf O-N-K hinzuweisen, womit die beiden aufeinander 
folgenden Wörter potQTUQftU' und xhtoc, verbunden werden. Dagegen ist das Stigma im 
Namen Koovotocvtivov eher häufig. Auf Abkürzungen wurde verzichtet. 

Während die metrische Legende auf dem Athener Stück zum Großteil zerstört ist 4 , 
und von der Bulle der Sammlung Shaw überhaupt nur eine Hälfte erhalten blieb, ist sie 
auf dem abgebildeten Stück der Sammlung Zacos vollständig erhalten. 

Ähnliches gilt auch für die Aversseite des Siegels bzw. für den Beinamen des Heili- 

gen ' 

Anhand der erhaltenen Buchstaben dachte Koltsida-Makri mit Vorbehalt an 6 
lu[EYa^MM&QTu<;] 5 . 

Das Stück ist in das späte 12. bzw. in das frühe 13. Jahrhundert zu datieren 6 . 

Ein weiteres Siegel mit dem Standbild des Hagios Georgios Diasorites auf der Avers¬ 
seite, das ebenfalls in das ausgehende 12. bzw. beginnende 13. Jahrhundert zu datieren 
ist, wurde von Sabatier (Facsimile) 7 publiziert (Abb. 4). 

Genauso wie auf dem vorherigen Siegel ist der Heilige frontal, gepanzert mit Mantel, 
dargestellt. In der linken Hand hält er den Speer, die rechte stützt er auf den dreiecki¬ 
gen Schild, der den Boden berührt. Die Bei schrift verteilt sich ähnlich wie auf dem Sie¬ 
gel der Sammlung Zacos. 'O a(yto<;) Fecoqy io< ; H 6 AiacrogirriC- Während aber dort P 
und CI ligiert sind, wurden sie hier getrennt geschrieben. 

Auf der Reversseite, ebenfalls in sieben Zeilen verteilt, ist folgende metrische Le¬ 
gende zu lesen: 


+ 

Cd>PATIC 

AACKAPI 

KOMNHNÖ 

0EOAWPOV 

IPWTOBeTI 

APITÖCGBA 

ÖnGAGt) 

EcpQöYk Aamcagn Kopvnvoü ©Eoöobooo 
7TQtüToßeoTtaQiTou CFEßacrroü tteAio 


Es handelt sich um einen doppelten Zwölfsilber mit einem Binnenschluß nach der fünf¬ 
ten bzw. nach der siebenten Silbe. Paläographisch ist, abgesehen von der Ligatur O-Y 
bei Kopvr|vot7, TTQcoToßEöTiaQiT ov und ozßaoTov, auf die Ligatur Il-P und das Stigma 
bei Tr^üOToßEOTiaQiTOU und GEßaoToü zu verweisen. Auch der Serif bei den Buchstaben 


4 S. Koltsida-Makri, a. O. Abb. 14. 

5 Koltsida-Makri, a. O. Nr. 14. 

6 So auch Koltsida-Makri. Dies ist verifizierbar anhand von G. Zacos—A Veglery, Byzantine Lead 
Seals I 3 (Basel 1972), Nr. 2752—2754. Laurent hingegen datierte in das ausgehende 13. bzw. begin¬ 
nende 14. Jahrhundert 

7 J. Sabatier, Plombs, bulles et sceaux byzantins, Revue arch6ol. 15 (1858—1859), 82—100. Ta¬ 
fel 1. Hierzu s. auch G. Schlumberger, Sigillographie de PEmpire Byzantin ( 2 Turin 1963), erste Auf¬ 
lage 1884), 21. 
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I. Abteilung 


A a p $ ist nicht zu übersehen. Abgesehen von den markanten stilistischen Ähnlich¬ 
keiten zwischen diesem Stück und dem oben präsentierten verbindet beide Siegel der 
Familien- bzw. Zuname Laskaris Komnenos, der die Zeilen 2—3 füllt 8 . 

Ein drittes Stück mit dem frontalen Standbild des Heiligen Georgios Diasorites auf 
der Aversseite befindet sich in Dumbarton Oaks und blieb bis jetzt unpubliziert 9 . Das 
Siegel ist etwa in die erste Hälfte des 13. Jahrhunderts zu datieren (Abb. 5). 

Wie auf der Bleibulle der Sammlung Zacos ist auch hier im Namen reoogytoc; die Li¬ 
gatur P-Q bemerkenswert, während der Oberkörper des Heiligen hier schmäler als auf 
den beiden anderen Siegeln ist. 

Auf der Reversseite lesen wir: 


_ 4 - __ 

IWANVHC 

OAATOV 

MHC:- 

Ico&WTig 6 AAroujuriC (Abb. 5) 

Zu beachten ist die Ligatur N-N bei loyavrqQ und das für diese Zeit signifikante Zier¬ 
element (:-) am Ende der Legende. 

Die Etymologie des Familiennamens ÄXroupri^ der sonst nicht belegt ist, bleibt un¬ 
klar. Wahrscheinlich dürfte aber sein Träger aus dem Osten stammen. 

Der Beiname AiaooQtrr)«; hat seinen Ursprung in Kleinasien und steht in Verbindung 
mit dem Kloster des Heiligen Georgios Diasorites in Pyrgion/Birge (Lydien) 10 . Grfe- 
goire 11 fand in der Georgskirche von Ortaköy in Mavrucan Dere (Kappadokien) auf 
einem Relief über dem Kopf einer Georgsdarstellung die Inschrift 6 AnacrogfirrK und 
schloß daraus, daß Ortaköy möglicherweise Diasoron geheißen habe, was jedoch nicht 
zutrifft, zumal man diesen Beinamen auf das Kloster des HI. Georgios in Lydien zu¬ 
rückführen muß 12 . Geographisch liegt Dioshieron (Pyrgion) im oberen Kaystrostal 
(Thmolosgruppe) zwischen Hypaipa und Kaloe und war in der spätbyzantinischen Zeit 
neben Thyraia im Westen und Kaloe im Osten des Tales eine sehr bedeutende Stadt. 
Der Grund dafür liegt in der Zunahme der militärischen und administrativen Funktion 


8 Die Kommentierung der beiden Siegel aus vergleichender Perspektive folgt unten. 

9 DO 58.106.5396. 

10 K. I. Amantos, Ayiog Tethgyio^ 6 Aiatropirrig, Hellenika 11 (1939), 330 ff. bzw. ders. TAwcrnm 
£x Xfou, AaoY£> 0 Kpfa 7 (1923), 22ff.; V. Schultze, Altchristliche Städte und Landschaften II. Klein¬ 
asien (Gütersloh 1926), 85 (Schultze erwähnt auch in der Gegend von Smyrna zwischen Teos und Le- 
bedos ein „Städtchen“, das Dioshieron hieß, 74). Gr^goire wollte hingegen den Namen mit dem nicht 
existierenden Ort Akxctoqiov verbinden und darüber hinaus den Familiennamen AacroapriTrig davon 
ableiten, was etymologisch nicht sehr einleuchtend ist H. Grügoire, Rapport sur un voyage d’explora- 
tion dans le Pont et en Cappadoce, BCH 33 (1909), 3—147, 115 ff. und ders., Saint Georges „Diaso- 
rite“ c’est-ä-dire le „Dassardte“, de la r6gion d’Ochrida?, Byzantion 14 (1939), 691—693. Zu Pyrgion / 
Dioshieron s. auch J. Nesbitt — N. Oikomomides, Catalogue of byzantine seals at Dumbarton Oaks and 
in the Fogg Museum of Art III (Dumbarton Oaks 1996), 31 bzw. V. Laurent, Le corpus des sceaux de 
l’empire byzantin V 1 (Paris 1963), 207—208. 

11 Grügoire, Voyage d’exploration dans le Pont et en Cappadoce 115 ff. 

12 Hierzu s. auch F. Hild, Das byzantinische Straßensystem in Kappadokien [VTIB 2], (Wien 1977), 
40. 
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des Kaystrostales 13 allgemein, die mit der Reduktion des byzantinischen Territoriums 
nach den Niederlagen der byzantinischen Armee bei Mantzikert (1071) und Myrioke- 
phalon (1176) zu verbinden ist. Das bezeugen auch die Vielzahl der Befestigungen im 
betreffenden Tal und die Erhebung von Hypaipa und Pyrgion von einfachen Bistums¬ 
sitzen zu Metropolen unter Isaak II. Angelos (1185—1195) 14 . 

Aus dem Geschichtswerk des Georgios Pachymeres erfahren wir, daß es in der An¬ 
tike in Pyrgion ein Heiligtum des Zeus gab, nach dem der Ort auch benannt wurde 15 . 
Zu den archäologischen Funden gehören auch Münzen, die hauptsächlich den thro¬ 
nenden Zeus darstellen 16 . Etymologisch ist 6 Aiaoogvnic mit Aiög iepov zu verbinden. 
Eine hochverehrte Ikone des dortigen Georgs-Klosters erhielt das Epitheton, das sich 
bald im übrigen Kleinasien (Kappadokien, Phrygien) und dem griechischen Siedlungs¬ 
raum allgemein (Chios, Rhodos, Naxos, Kreta, Attika etc.) 17 großer Beliebtheit er¬ 
freute. In diesem Zusammenhang sei etwa angeführt, daß in Naxos auf Wandmale¬ 
reien vieler Kirchen (Hl. Nikolaos in Sankri, Panagia in Archatos u. a.) der Heilige 
Georgios als Stand- bzw. Dreiviertelfigur in frontaler Stellung und Militärkleidung mit 
dem Beinamen 6 AiaaoQvrrig dargestellt ist 18 . Im Unterschied zu den Darstellungen 
des Heiligen Georgios Diasorites auf Siegeln klemmt er dort einen runden Schild un¬ 
ter den linken Arm, während er in der linken Hand das Schwert und in der rechten 
die Lanze hält. 


13 Hierzu s. M. J. Angold, A Byzantine Government in Exile. Government and Society under the 
Laskarids of Nicaea 1204-1261 (Oxford 1975), 247ff. 

14 J. Darrouz&s, Notitiae Episcopatuum ecelesiae Constantinopolitanae I (Paris 1981), Not. 10.149, 
Not. 13.12 (Hypaipa), bzw. Not 10.92, Not 11.105. Verwiesen sei auch auf dem Synodalakt vom Au¬ 
gust 1342, womit unter anderem der Rechtstitel der Metropole von Pyrgion (Zeilen 61—64) bestätigt 
wird; H. Hunger, O. Kresten, E. Kislinger, C. Cupane (Hsgg.), Das Register des Patriarchats von Kon¬ 
stantinopel II (Wien 1995), Nr. 138 [CFHB 19/2]. In folgendem PRK. Zu den Befestigungen s. C. Foss, 
Late Byzantine Fortifications in Lydia, JÖB 28 (1979), 297—320. 

15 Ed. I. Bekker, Georgä Pachymeris De Michaele et Andronieo Palaeologis (Bonn 1835), 
[CSHB] 1126, 260: ...Kai cmv crcpicn r^v 7rgög 6keivov (rjv 5’ 6m rou IIoqyioo töte) i*|7T6iyovto. 6 
56 nQoyvoxx; rf|v roav 6mov tcov ecpoöov ... ßgauerai xf|v oppriv, Kai riaeXdiov tfjv 6kehj6 jjovrjv 
rou 6v papruai ^eyicrov recogyfou, rf\v rou Aiög iepou mxXai rou äa<paXoög eatmo 7rpouv6ei. In 
einem Synodalakt über den Kirchensprengel von Ephesus (September 1387) findet sich die Gleichset¬ 
zung von Pyrgion mit Aidg legöv (... to Ilugyiov, öneg 6v Toig raKrucoig Aiög legov dvopdterai). 
Fr. Miklosich—I. Müller (Hsgg.), Acta et Diplomata Graeca Medii Aevi II (Wien 1862), 104. Hierzu 
vgl. den Synodalakt vom August 1342 in PRK II, Nr. 138 bzw. bei Miklosich—Müller, Acta et Diplo¬ 
mata I (Wien 1860), 230 (wie A. 15). Aus diesem Synodalakt geht hervor, daß im 14. Jh. ein Dorf in 
der Gegend von Pyrgion Aiög Isqöv hieß (Z. 62). S. auch F. Dölger, Corpus der griechischen Urkun¬ 
den des Mittelalters und der Neueren Zeit. Reihe A: Regesten 5 (München 1965), 5, Nr. 2878, wobei 
Dölger vermerkt, daß Pyrgion kurz vor 1342 zur Metropolis erhoben wurde. 

16 Schultze, Kleinasien 85, A. 2 (wie A. 10). 

17 Hierzu s. Amantos, Ayiog reiogyiog 6 Aiaoopirrig 330 ff. (wie A. 11) bzw. dens., FXcoaoiKCc 6k 
Xiou 22ff. (wie A. 11); D. I. Polemis, The Doukai (London 1968), 118; Hild, Straßensystem 40 (wie 
A. 12); G. Dimitrokallis, LupßoXai eig ttjv peX6rriv tcöv ßuCavnvoov pvrjpeiüw rfjg NA£oi> I (Athen 
1972), 31 ff.; M. Achimastou-Potamianou, Aytog TecagY 1 ^ 6 Aiacxogrnig, in: M. Chatzidakis (Hsg.), 
Na^og (Athen 1989), 66—79; E. Malamut, Les iles de Pempire byzantin. VIII e —XIP siöcles I (Paris 
1988), 216. 

18 Dimitrokallis, Mvrijieia rfjg Na^ou 31 bzw. 189, Abbildung 11 (wie A. 17). Auch im Russischen 
Historischen Museum in Moskau befindet sich eine Ikone des Heiligen Georgios Diasorites in ähnli¬ 
cher Darstellung. Hierzu s. P. Muratoff, La Peinture Byzantine (Paris 1928), Tafel CLXXVII. 
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Aiacrogirr)g ist auch als Familienname zu finden und impliziert in dieser Funktion ent¬ 
weder die Herkunft oder den Wohnort 19 , auch die Formen AiaaoQqvog, Atocnepr|v6<;, 
Aio<TO£>n v °C gehören in dieses Umfeld. Im Prosopographi sehen Lexikon der Palaiolo- 
genzeit 20 ist Aiotaopirric einmal, AxaooQryvöc, sechsmal, Aiomeen v <>C (Kompositum von 
Atög iepov) 21 einmal und AtoaoQrjvog dreimal belegt 22 . Daß Aio- durch Aia- ersetzt 
wird ist als Paretymologie zu bewerten, während das Variieren der Suffixe -irrte und 
-r)v<x; nicht störend ist, zumal beide herkunftsbezeichnend fungieren und vorrangig ge¬ 
genüber anderen funktionsähnlichen Endungen (-aicx;, -axog, -oxrig) verwendet wer¬ 
den 23 . 

Was die Verbreitung des Bei- bzw. Familiennamens Aiaoroprnte von Kleinasien auf 
die griechischen Inseln bzw. das Festland betrifft, ist anzunehmen, daß der Schwer¬ 
punkt in die Zeit nach der Schlacht von Mantzikert (1071) fällt. In dieser Zeit doku¬ 
mentiert sich nämlich die Umsiedlung großer Teile der kleinasiatischen Bevölkerung in 
die Richtung der ägäischen Inseln 24 . 

Die folgenden Seiten sind auf die historische Dokumentation des Konstantinos bzw. 
Theodoros Komnenos Laskaris ausgerichtet. 

Der Familienname Laskaris hat etymologisch seine Wurzel im iranischen Wort las - 
har (Krieger) 25 . Ein erster Laskaris wird schon im Testament von Boilas erwähnt 26 , 
aber erst im späteren 12. Jahrhundert können wir von einer „Familie" sprechen 27 . Pri¬ 
mär verbindet man diesen Namen mit dem Kaiserreich von Nikaia 28 und seinem Arche- 
geten, Theodoros I. Komnenos Laskaris, der die zweite Tochter Alexios’ III. Angelos, 
Anna, geheiratet und dadurch den Beinamen Komnenos erworben hatte 29 . Während 


19 M. Triantaphyllidis, Ta otxoyeveiaKd pag ovöpara (Thessaloniki 1982), 25. 

20 Im folgenden PLP. 

21 S. A. 10. 

22 PLP III, 5398; 5392-5397; 5502; 5503-5505. 

23 Triantaphyllidis, OiKoyeveiaKct ovopara 27 ff. (wie A. 19). 

24 Dimitrokallis, Mvnpsla rnc Nd£oo 194 (wie A. 17); I. Promponas, MixpaoaccTat eiQ Na^ov, 
riapvaacrog 10 (1968), 246-253. 

25 Hierzu s. das Lemma Laskaris in The Oxford Dictionary of Byzantium (ODB) 2, 1180 bzw. F. Ju- 
sti, Iranisches Namenbuch ( 2 Hildesheim 1963), 183 ^Marburg 1895]. Die Ableitung des Namens vom 
kappadokischen öaQxapqc; ist nicht sehr überzeugend. Hierzu s. Polemis, Doukai 139 (wie A. 17) 
bzw. Ph. Koukoules, BuCavrmov nvoov emOercov oqpacria Kai öpOoygacpia, EEBL 5 (1928), 11—12. 

26 P. Lermerle, Cinq fetudes sur le XI e si&cle byzantin (Paris 1977), 26, Z. 209 und 27, Z. 211. 

27 Diesbezüglich s. ODB 1180. Für die Palaiologenzeit sei verwiesen auf PLP 14500—14556. Dort 
auch weitere Literatur- und Quellenangaben. 

28 Diesbezüglich sei verwiesen auf Angold, A Byzantine Government in Exile (wie A. 13); A. Gard¬ 
ner, The Laskarids of Nicaea. The Story of an Empire in Exile (Amsterdam 1964); A. Miliarakis, 
IcrroQia tou ßamXdou Tq<; Nixaiac Kai roö beemorärov rfjg ’Htciqoo (Athen 1898). 

29 Der Beiname Komnenos bringt die enge Verbindung der jeweiligen Person mit dem Kaiserhaus 
und die besondere Position im staatlichen Apparat zum Ausdruck. Schon der Schwiegervater des 
Theodoros I. ersetzte seinen ursprünglichen Familiennamen, Angelos, durch den der glorreichen Dy¬ 
nastie der Komnenen. Höchst wahrscheinlich sollte dadurch auch der Gegensatz zu seinem Bruder, 
Manuel, impliziert werden. Hierzu s. Niketas Choniates, Historia XV, 459 O bi ßacnAeuc n^v ayys- 
Atavupfav 7tapü>adpevog Kopvqvcx; ^TreXeyero, ehe rö ^ncovopov aöo£wv ola ixpiCavov ttqö<; rö 
KopvrjviKov xAiiapa, ehe owacpavr<bv reo öpatpovi Kai rf|v ^kgivod emKAqcnv. Ed. I. A. van Dieten, 
(Berlin 1975), [CFHB 11/1]. Näheres zur paronomastischen Funktion und Bedeutung des Namens 
Komnenos bei N. Oikonomides, Cinq actes in&dits du Patriarche Michel Autoreianos, REB 25 (1967), 
113—145; hier 137 und 140; O. Lampsidis, f O dvTOycövtopöc pera^u röv k paroav Tfj<; Nixaiac Kai 
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die literarischen Quellen (G. Akropolites, N. Choniates, G. Pachymeres, G. Skutariotes 
u. a.) 30 reichhaltiges Material zu den Laskariden von Nikaia enthalten, sind wir kaum in¬ 
formiert über ihre Herkunft und Laufbahn vor der Verbindung mit dem Kaiserhause. 

Der Inhaber des ersten Siegels, Konstantinos Komnenos T>askaris, dürfte kein gerin¬ 
gerer als der Bruder des Theodoros I. Komnenos Laskaris, des ersten Kaisers 
(1208—1222) in Nikaia, gewesen sein. Laurent, der das Siegel falsch ins späte 13. bzw. 
frühe 14. Jahrhundert datierte, verband Konstantinos Komnenos Laskaris mit dem 
gleichnamigen Grundbesitzer von Dekalliste (Strymon) und oiKetog des Kaisers Andro- 
nikos II. Palaiologos, der in einem Chrysobull dieses Kaisers aus dem Jahre 1294 er¬ 
wähnt wird 31 . 

Unsere Identifizierung beruht hauptsächlich auf stilistischen Merkmalen. Das betref¬ 
fende Stück weist nämlich große Ähnlichkeiten zu Siegeln des Komnenenklans auf, die 
bereits im Katalog von Zacos—Veglery publiziert wurden und in die Übergangsphase 
vom 12. ins 13. Jahrhundert datiert sind 32 , ln diese Gruppe gehört auch ein Siegel des 
späteren Kaisers von Nikaia, Theodoros I. Komnenos Laskaris, als Ö£07TOTr)<; 33 . Auf der 
Aversseite ist das Standbild des Hl. Theodoros als Feldherr abgebildet, während die Re¬ 
versseite folgende metrische Legende (zum Großteil rekonstruiert) in acht Zeilen auf¬ 
weist: MaQTug, Kopvrivöv ©eoöwpov öerrrrornv, ävaKTÖ7raiöog <tu(dyov ’Äwng, cncs- 
7ioig. Da man annimmt, daß dem Theodoros I. der Despotentitel unmittelbar nach dem 
Tod seines Schwagers Alexios Palaiologos (vor der Eroberung Konstantinopels) verlie¬ 
hen wurde, ist dieses Siegel frühestens 1203/04 und spätestens 1208 (Krönung des 
Theodoros zum Kaiser von Nikaia) entstanden 34 . 

Zur Person des Konstantinos Komnenos Laskaris findet sich sehr wenig. Aus dem 
Geschichtswerk des Niketas Choniates 35 geht hervor, daß ein Laskaris und sein Neben¬ 
buhler, Konstantinos Dukas, beide sehr tüchtige Krieger, in der Macht vom 12. zum 
13. April 1204, nach der Flucht des Kaisers Alexios V. Dukas Murtzuphlos nach Thra¬ 
kien und kurz vor der Eroberung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer, in der Hagia 
Sophia wegen der Machtübernahme stritten; Laskaris wurde zwar von einem Teil des 
griechischen Adels zum Kaiser ausgerufen, nahm das Amt aber nicht an 36 . Das bedeu- 


rwv MeyocXwv Koiuvnvwv Öia rf|v KAppovopiav Tfjg ßoQxvnvfjg iösag, Ägxriov IIovtoo 34 
(1977-78), 3-19. Hier 10, A. 1. 

30 Hierzu s. die Quellenangabe bei A. G. K. Sawidis, Bu(avrivd (rramacrriKd Kai auTovopiariKd 
Kivripara ara AcoöeK«vr|aa Kai cttti MtKga Aoia 1189—1240 |u. X. (Athen 1987), 31—43. 

31 Hierzu s. P. Lemerle, Un Chrysobulle d’Andronic II. Paleologue pour le monastrie de Karakalla, 
BGH 60 (1936), 428—446; hier 432 (Zeile 25 des edierten Textes) und 439ff. Kommentar. Vgl. auch 
Dölger, Reg. 4, 2169. Dieser Konstantin Komnenos Laskaris ist im PLP Nr. 14541 angeführt und 
dürfte identisch sein mit der darauffolgenden gleichnamigen Person (Nr. 14542). 

32 S. A. 6. 

33 Zacos—Veglery Nr. 2753 (wie A. 6). 

34 G. Ostrogorsky, Urum — Despotes. Die Anfänge der Despoteswürde in Byzanz, BZ 44 (1951), 
448—462; hier 458. 

3j Da Choniates sich damals in Konstantinopel aufhielt und die Eroberung der Stadt durch die La¬ 
teiner miterlebte, ist den betreffenden in seinem Geschichtswerk geschilderten Ereignissen besondere 
Bedeutung beizumessen. 

3e Choniates, Historia XVIII 571, 572: ...roö öe ßamAetog (sc. Alexios V.) oönog peravacrreü- 
aavToq, veavfuv Qjvmqic vrjcpaXfwv te Kai äpiartov rfj rarct 7roXepov öeQorrin (ö Aoricag oöroi 
Kai ö AdaKapig, dpcpoiv 5’ t) tcXpcng öpwvupoq tw dQXRYQ Tfjg moTewg ßacnXei) ... öiaqp^Qovrai 
rfjg dpxnc- ••• ’Ek öe tcXripou rö 7T0 (oteTov eiAncptog ö AdaKapig Ta p£v Tfjg ßamAeiag ou ngoaie- 
rai aüpßoAa. Hierzu s. auch Gardner, Lascarids 45 (wie A. 28). 
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tet, daß er weder gekrönt, noch irgendwie sonst als Kaiser tätig wurde 37 . Daß dieser 
Laskaris Konstantinos hieß, erfahren wir aus Skutariotes 38 . 

Daß dieser Konstantinos Laskaris der Bruder des Theodoros Laskaris, des späteren 
Kaisers von Nikaia war, steht bei Geoffroi de Villehardouin (ca. 1155—1213) 39 . Wäh¬ 
rend Choniates und Skutariotes seine Person nur in Zusammenhang mit der „Kaiser- 
wähl“ bringen und von seiner Besonnenheit und Tüchtigkeit sprechen, erfahren wir aus 
der Chronik Villehardouins, daß er einer der „besten Griechen der Romania“ war 40 , der 
sich schon während der ersten Belagerung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer 
(1203) unter Alexios III. ausgezeichnet hatte und von den Lateinern gefangen genom¬ 
men worden war 41 . 

Nach seiner Wahl zum Kaiser in der Hagia Sophia versuchte er zusammen mit dem 
Patriarchen Ioannes Kamateros einen letzten Widerstand gegen die eingedrungenen 
Kreuzfahrer zu organisieren. Als er jedoch die Aussichtslosigkeit seiner Bemühungen 
erkannte, ergriff er die Flucht 42 . Höchstwahrscheinlich begab er sich nach Prussa, wo 
sich sein Bruder Theodoros als öernrorrig 43 , nachdem er schon im Januar 1204 Kon¬ 
stantinopel verlassen hatte, etabliert hatte 44 . Villehardouin berichtet, daß sich Konstanti- 


37 Daher wird Konstantin nur von den Gelehrten, die ihn de iure als Kaiser sehen, in die byzantini¬ 
schen Herrscherlisten aufgenommen, während ihn diejenigen, die von einem de facto Kaisertum aus¬ 
gehen, nicht aufnehmen. Hierzu s. Dölger, Reg. 3 (München 1977), [Neue Bearbeitung von P. Wirth)], 1. 
Darin auch weitere Literatur zum speziellen Sachverhalt 

38 tou ö£ ßocmAetog ourw ££iovroc; rfjc; lloXecog, öuo vsavicci figiorot kotoc rroXepov, 6 Aourag 
oßroi Kai Adoxagig, Koovoravrivo*; 5’ fjv ApcpoTsgou; r\ KÄfjcng, ragi rfjc ßaaiXeiag rjgi^ov* ifaav 
ouv rfjc Tone QomK &£ioupevoi, 5n pqösv nv ö SmKgivcov ixaTegov (ed. K. Sathas, MB 7 (1894), 
448, Z. 10—13). Hierzu s. auch Miliarakis, torogta NiKaiag 6, A. 1 (wie A. 29); B. Sinogowitz, Über 
das byzantinische Kaisertum nach dem vierten Kreuzzuge (1204—1205), BZ 45 (1952), 345—355. 
Hier 351 ff. Zum historischen Hintergrund unmittelbar vor der Einnahme Konstantinopels durch die 
Lateiner und zum Ablauf der Ereignisse in der Nacht des 13. April s. G. Ostrogorsky, Geschichte des 
byzantinischen Staates (München 3 1963), 357ff.; M. Angold, The byzantine Empire 1025—1204. A 
political history (London, New York 1984), 284ff.; J.-C. Cheynet, Pouvoir et contestations ä Byzance 
(963—1210) (Paris 1990), 459ff.; I. E. Karagiannopoulos, Inrogia tou ßu^avnvou KpAroug III/1 
(Thessaloniki 1990), 350ff. Daß in der Hagia Sophia Konstantinos und nicht Theodoros I. Komnenos 
Laskaris zum Kaiser ausgerufen wurde, ist in der Forschung bereits geklärt (s. S. 421). Unklar hinge¬ 
gen ist das Todesdatum des Konstantinos (s. S. 423). 

39 c. 322. Ed. E. Faral, Chronique de la Conquete de Constantinople I und II (Paris 1938, 1939). 
Hier II131. 

40 c. 167, c. 322. 

41 Villehardouin c. 167. 

42 Choniates 572 ff. bzw. Skutariotes 448ff. 

43 Dieser war bereits Ö£<T7 t6tt|£. S. A. 33. 

44 Akropolites, Historia 6 und 7; ed. A. Heisenberg, Georgii Acropolitae opera I (Stuttgart 2 1978), 
10—11. Hierzu s. N. Oikonomid£s, La dfccomposition de FEmpire Byzantin a la veille de 1204 et les 
origines de FEmpire de Nicee: A propos de la Partitio Romaniae. XV e Congr&s International d’ßtudes 
Byzantines. Rapports et co-rapports (Athen 1976), 24ff. Darin werden detailliert auch die Quellen zi¬ 
tiert und bewertet, die von der früheren Abreise Theodors und dessen Familie aus Konstantinopel be¬ 
richten. Hierzu s. auch P. Schreiner, Die byzantinischen Kleinchroniken 1 (Wien 1975), Nr. 8, 74. Vgl. 
auch Lampsidis, ÄvTaycoviapog 8-10 (wie A. 29); A. Christophilopoulou, FkXoyH? ävoYÖQSuaic; Kai 
arripig tou ßutavnvoö auroKQCcropoc npaYMaretat tt)q ÄKaör)pia<; Ädnvcöv 22 (1956), 172. In 
beiden Arbeiten wird jedoch fälschlich angeführt, daß sich Theodoros bei der Einnahme Konstantino- 
pels (April 1204) in der Hauptstadt befand, eine These, die auf das Mißverständnis der Choniates- 
(s. A. 32) bzw. auf das nicht Berücksichtigen der Skutariotes- und Akropolitesstelle zurückzuführen ist 
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nos Laskaris (Costentins li Ascres) bei Aktionen gegen die Lateiner, die im November 
1204 in Kleinasien unter der Führung Heinrichs, des Bruders Balduins, erschienen wa¬ 
ren und Theodoros I. am 6. Dezember bei Poimanenon eine Niederlage zugefügt hat¬ 
ten, beteiligt habe 45 . Nachdem Theodoros die militärischen Kräfte reorganisiert hatte, 
übergab er seinem Bruder Konstantinos das Kommando. Dieser leitete nun Aktionen 
gegen die Lateiner von Adramyttion ein, wo schließlich die Truppen von Nikaia in der 
Schlacht vom 19. März 1205 eine blutige Niederlage erlitten und völlig besiegt wurden 46 . 

Unklarheit herrscht über das Todesdatum Konstantins. Einige vertreten die Mei¬ 
nung, er sei in der Schlacht bei Adramyttion (1205) ums Leben gekommen, während 
andere seinen Tod erst mit der Schlacht bei Lentiana (1211) verbinden. Letztere stüt¬ 
zen sich auf die Formulierung des Akropolites äTroAeAurai [...] ö xoü ßacnAeoog aüxa- 
öeAcpog 47 , die sich auf Konstantinos beziehen dürfte, zumal die anderen vier Brüder des 
Theodoros (Alexios, Isaakios, Manuel, Michael) nach 1211 noch lebten 48 . 

Aus den angeführten Quellen geht hervor, daß Konstantinos Laskaris im Militärwe¬ 
sen tätig war und sich in Aktionen gegen die Lateiner in Kleinasien besonders be¬ 
währte. Nach der Eroberung Konstantinopels durch die Lateiner verband er sich mit 
seinem Bruder Theodoros und versuchte gemeinsam mit ihm die politischen und mili¬ 
tärischen Kräfte des byzantinischen Staates wiederherzu stellen. 

Leider gibt auch der Text des Siegels — abgesehen vom Beinamen Komnenos, der 
die Verbindung mit dem Kaiserhause impliziert 49 — keine weiteren Informationen über 
Konstantinos, weder in bezug auf Rangtitel noch auf Kommandos. 

Daß die byzantinischen Quellen 50 über Konstantinos Laskaris abgesehen von der 
„Kaiserwahl“ in der Nacht vom 12. zum 13. April nichts berichten, dürfte kein Zufall 
sein. Wie bereits erwähnt, wissen wir aus Villehardouin, daß bei der Schlacht bei Adra¬ 
myttion Konstantinos als Oberbefehlshaber der byzantinischen Truppen von seinem 
Bruder Theodoros eingesetzt wurde. Daß Choniates den Theodoros Mangaphas (ö 4>i- 
AccöeAcpsöc; ©eoöcoQog)’ 1 , der vermutlich auch dabei beteiligt war, als Anführer agieren 
läßt, könnte auf eine Rivalität zwischen den beiden Brüdern, wodurch das Verhältnis 
getrübt wurde, zurückzuführen sein. Da Choniates am Kaiserhof von Nikaia wirkte, ist 
anzunehmen, daß er in seinem Geschichtswerk gerade deswegen Konstantinos nicht er¬ 
wähnt, weil er den Erwartungshorizont seines Gönners, Theodoros’ I, berücksichtigen 
wollte 52 . 


4 ’ Über Poimanenon s. auch Choniates 602. 

46 Villehardouin c. 322 bzw. 323. Zur Person des Konstantinos s. auch Cheynet, Pouvoir Nr. 26 
(wie A. 38); P. I. Zhavoronkov, U istokov obrazovanija Nikejskoj imperii (ocenka dejatefnosti Konstan¬ 
tin XI Laskarja), W 38 (1977), 30-37. 

47 Akropolites 16. 

48 Miliarakis, Icrropfa Nucatag 156, 425, 432, 446 (wie A. 29). Zur Problematik des Todesdatums 
des Konstantinos s. auch Lampsidis, Avraycovurpog 8, A. 2 (wie A. 29) bzw. Sawidis, Butdvnva ora- 
CTiacmicd Kai auxovopicmKd Kivhpara 188, A 30 (wie A. 30). Beide Autoren führen die entspre¬ 
chende Bibliographie zu diesem Thema an. 

49 Oikonomid^s, Autöreianos 140 (wie A 29). 

• >0 Niketas Choniates, Theodoros Skutariotes, Georgios Akropolites (die beiden letzten stützen sich 
bekanntlich auf Choniates). Hierzu s. auch Sawidis, Botccvnvd aramaariKd Kai aurovopioriKd tavf|- 
para 70—94 (wie A. 30). Zur Quellenangabe vgl. auch Dölger, Reg. 3, Nr. 1668—1708 (wie A. 37). 

51 Choniates 603. 

52 Hierzu s. H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner I (München 1978), 
431 [Handbuch der Altertumswissenschaften XII 5.1]. S. auch die 14. und 16. Rede des Niketas Cho- 
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* * * 

Der Inhaber des zweiten Siegels, Theodoros Laskaris Komnenos TT^ToßeoTiaQvrrig 
und (TEßacrroc dürfte identisch mit Theodoros I. Laskaris sein 53 . Das bedeutet, daß die 
Bleibulle vor 1203 zu datieren ist, weil Theodoros zu diesem Zeitpunkt schon öe- 
cnroTrig war 54 . 

Da auf dem Siegel der Beiname Komnenos 55 anzutreffen ist, schließt man daraus, 
daß Theodoros Laskaris schon mit der Tochter des Alexios III. verheiratet war. Das 
Stück verdient Interesse einerseits wegen der oben angeführten stilistischen Ähnlichkei¬ 
ten mit jenem des Konstantinos Komnenos Laskaris und andererseits wegen TrptOToße- 
onaßfTnc und creßctorog, was die literarischen Quellen für seine Person nicht belegen. 

Die auffallenden stilistischen Ähnlichkeiten zwischen diesem Siegel und dem des 
Konstantinos Komnenos Laskaris sind nicht zufällig. Möglicherweise ist damit ein ge¬ 
meinsames militärisches Wirken der beiden Brüder bzw. die Unterordnung des Kon¬ 
stantinos unter den damals als 7rQ(OToßeaTiaQnT|g fungierenden Theodoros impliziert. 
Letzteres ist auch insofern nicht auszuschließen, weil Konstantinos Komnenos Laskaris 
weder Rangtitel noch Amt auf seinem Siegel bekanntgibt. Anhand der historischen Be¬ 
lege ist das Siegel des Theodoros Komnenos Laskaris vor 1203 zu datieren; auch für 
das des Konstantinos Komnenos Laskaris ist die Entstehung vor 1203 plausibel. 


niates an Theodoros I. Komnenos Laskaris, die Panegyrikoi an den Kaiser sind; ed. I. A. van Dieten, 
Nicetae Choniatae orationes et epistulae (München 1972), [CFHB 3]. Zur 14. Rede s. auch Sinogowitz, 
Byzantinisches Kaisertum 345—348 (wie A. 38). 

53 Sabatier, Plombs, bulles et sceaux byzantins. Tafel 1 (wie A. 7). Vgl. auch V. Laurent, Les bulles 
mötriques dans la sigillographie byzantine (Athen 1932), Nr. 403; Schlumberger, Sigillographie 21 
(wie A. 7). Hierzu s. auch Zacos—Veglery, Lead Seals, Kommentar zur Nr. 2753 (wie A. 6); Oikonomi- 
d&s, Autoreianös 140 (wie A. 29). 

54 Ostrogorsky, Urum-Despotes 458 ff. (wie A. 34). 

55 Belege zum Beinamen Komnenos von Theodoros I. Laskaris bei I. und P. Zepos, Jus Graeco-Ro- 
manum I ( 2 Darmstadt 1962), 481—482 (in einem Chrysobull für Venedig, August 1220); Miklosich- 
Müller, Acta et Diplomata VI (Wien 1890) 190 bzw. 199 (in einer Urkunde des Georgios Zagaromma- 
tes von 1249, Z. 4-—5 bzw. in einem Chrysobull Michaels VIII. Palaiologos von 1259 in bezug auf die 
erste Urkunde, Z. 25—26); hierzu s. auch E. R. Vranoussi (Hsg.), BuCavrtvct Swpacpa rfjg Movfjg Ild- 
tjiou I (Athen 1980), Nr. 14, Z. 23-26. Vgl. auch Dölger, Reg. 3, Nr. 1797 bzw. 1871 (wie A. 37); 
A. Heisenberg, Analecta. Mitteilungen aus italienischen Handschriften byzantinischer Chronikogra- 
phen (München 1901), 23; Oikonomid&s, Autöreianos 123, Zeile 31 und 43 (wie A. 29). Biographi¬ 
sche Informationen über Theodoros bei Choniates, Orationes (Selention, 14. und 16. Rede); Schreiner, 
Kleinchroniken Nr. 8, 74 (wie A. 44); Miliarakis, laropia Nticafag 5—154 (wie A. 29); Dölger, 
Reg. 3, 1 (wie A. 37); Oikonomid^s, Decomposition 23—28 (wie A. 44); Gardner, Laskarids 320 ff. 
(wie A. 28). 
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Manfred Bissinger, Kreta . Byzantinische Wandmalerei . [Münchener Arbeiten zur Kunstge¬ 
schichte und Archäologie, 4]. München, Editio Maris 1995. 368 S. Mit 211 Farbabb. 

Die Insel Kreta, ein wichtiges Kunstzentrum seit prähistorischer Zeit, hatte auch an der Kunst 
der byzant. Zeit einen beträchtlichen Anteil. In dem vorliegenden, reich illustrierten Band wer¬ 
den 237 ausgewählte, in Katalogform zusammengestellte Malschichten kretischer Kirchen unter 
stilistischen Gesichtspunkten untersucht. Die behandelten Wandmalereien sind anhand stilisti¬ 
scher Kriterien gruppiert und datiert. In den einleitenden Texten zu den einzelnen Gruppen wer¬ 
den jeweils die typischen Stilmerkmale beschrieben und in die Stilentwicklung der byzant Male¬ 
rei eingeordnet. Ein dem Inhalt gemäßer Buchtitel wäre für den Leser hilfreicher gewesen, da 
man unter dem Titel „Kreta. Byzantinische Wandmalerei“ nicht nur eine Studie der Stilentwick¬ 
lung byzant. Malerei auf Kreta, sondern auch die Behandlung von Bildprogrammen und Ikono¬ 
graphie erwartet. 

Auf die Einleitung folgen ein dem historisch-gesellschaftlichen Hintergrund (S. 19—21) und 
ein dem architektonischen Rahmen der byzant. Monumentalmalerei (S. 23) Kretas gewidmeter 
Abschnitt. 

Das nächste Kapitel behandelt die kretische Wandmalerei während der Zeit der Makedonen- 
dynastie. Diese Periode, deren Schlüssel-Monument zweifellos das Kloster von Myriokephala 
(1. Malschicht 1005 oder 1020) ist, eine Stiftung des Johannes Xenos, zeigt sich als an erhaltenen 
Denkmälern nicht besonders reich. Kreta war wegen der arabischen Besetzung (827—961) lange 
Zeit isoliert, und seine Integrierung in das byzant. Kunstschaffen vollzog sich nur langsam. 

Auch von der komnenischen Monumentalmalerei auf Kreta, die im fünften Kapitel untersucht 
wird, ist nicht viel auf uns gekommen. Verf. bemerkt jedoch, daß die Malerei Kretas die allge¬ 
meine Entwicklung des Stils getreulich mitvollzieht und Beispiele hoher Qualität wie etwa die er¬ 
ste Malschicht der Kirche der Panagia in Phodele (um 1070/80), Malebizi, und die Fresken der 
Kirche des Hl. Georgios in Kumas (80er Jahre des 12. Jh.), Apokoronas, aufweist 

Im nächsten Abschnitt werden die Malereien aus dem 13. Jh. zusammengestellt, und zwar in 
drei Untergruppen: Malereien aus der l.H. des 13. Jh., Malereien aus der 2. H. des 13. Jh. und 
Malereien des westkretischen Linearstils des späteren 13. Jh. In allen Gruppen sind sowohl fort¬ 
schrittliche als auch retrospektive Stiltendenzen zu erkennen, wie sie auch in anderen griechi¬ 
schen Provinzen unter lateinischer Herrschaft nachweisbar sind. Die Fresken der Kirche Hg. Ni- 
kolaos in Kyriakosellia, Apokoronas, die der Verf. um 1230 datiert, können aufgrund ihrer 
Ikonographie und ihres Stils dem letzten Viertel des 12. Jh. zugewiesen werden (cf. K. Gallas/ 
K. Wessel/M. Borboudakis, Byzantinisches Kreta , München 1983, 94—96). 

Das siebte Kapitel behandelt Malereien des 14. Jh., die in der Kunsttradition des 13. Jh. ste¬ 
hen. Die Prosperität Kretas im 14. Jh. spiegelt sich in der großen Anzahl der erhaltenen Denkmä¬ 
ler wider. Neben dem neuen Palaiologenstil, der zu Beginn des Jahrhunderts in den zentralen Re¬ 
gionen Kretas auftritt und sich bis gegen 1350 zur Peripherie hin ausbreitet, stehen 
traditionsgebundene Malereien. 

Eine geschlossene Einheit von Malereien im Westen Kretas, die den kretischen Linearstil des 
späten 13. Jh. fortführen, bilden die von Theodoros-Daniel Beneres und seinem Neffen Michael 
sowie von ihrem Umkreis um 1300 oder bald danach geschaffenen Kirchenausstattungen. Hierzu 
sei auf die von Stauros Maderakes über die beiden Beneres vorgelegte Studie (S. N. Maderakes, 
Oi KprjriKOi ocYiOYQÄcpoi ©e6öcopog-Aavir)X Bev^prig Kai MixaqX BevsgrK, Il67rpaYM£va roü A' Aie- 
Ovoug KqtitoAoyikoü Lvvsbgiov [‘HgdicXeio, 29 Afryoucrroo—3 Ee7rrepßQiou 1976], Topog B', Athen 
1981, 155—179) hingewiesen, in der diesen kretischen Malern außer den beiden signierten Fres¬ 
kenzyklen noch sieben weitere Kirchenausstattungen zugeschrieben werden. 

Zu ungefähr derselben Zeit (1313—1332) und in gleichem Stil arbeitete in Südwestkreta der 
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Maler Johannes Pagomenos, von dem sechs signierte Freskenzyklen überliefert sind. Verf. 
schreibt dem Umkreis des Pagomenos acht Werke zu, die aufgrund gemeinsamer Stilmerkmale 
eine fest umrissene Gruppe bilden. 

Im Anschluß daran stellt der Verf. noch 14 an den Linearstil anknüpfbare Freskenzyklen aus 
ganz Kreta zusammen. „Moderne* palaiologische Züge treten in diesen Malereien häufiger auf 
als in denen aus Westkreta, wenngleich nur in eklektischer Weise. 

Das nächste Kapitel ist dem frühen Palaiologenstil und seiner Entwicklung auf Kreta gewid¬ 
met. Gegen Gallas, Wessel und Mpormpudakes, nach denen das der Gottesmutter geweihte 
Schiff der Klosterkirche Hg. Phanurios in Balsamonero, Kainurgio, im Jahre 1328 errichtet und 
in der 2. H. des 14. Jh. mit Fresken ausgestattet wurde (Gallas/Wessel/Borboudakis, Byzantini¬ 
sches Kreta, a. O., 314—319), datiert der Verf. diese Malereien um 1310 und weist sie dem soge¬ 
nannten ersten Palaiologenstil zu. 

Die kretischen Malereien des „zweiten Palaiologenstils* bzw. der die späteren Jahre Androni- 
kos II. (1310—1328) kennzeichnenden Stilform werden in einem Kapitel untersucht, das drei 
Untergruppen von Denkmälern umfaßt: Denkmäler der reinen Stilform, der „vermischten* ver¬ 
gröberten Stilform und der weiterentwickelten Stilform um 1330. Der ersten Gruppe weist der 
Verf. die Malereien der Klosterkirche des Hg. Antonios in Brontisi, Kainurgio, zu, die er um 
1320 datiert. Diese Malereien wurden in die 2. H. des 14. Jh. versetzt (M. Mpormpudakes, Oi roi- 
Xoygaq>ieg rrjg Tlavayiag rov Megwva xai \iia (Tvyxexgifisvy] räcrr] rrjg xgTjrixfjg ((xyygatpixrig, nETtpay- 
p£va rou E' AiedvoOg KqtitoAoyikoü Euveöqiou [‘Äyiog NiKoXaog, 25 £e7rre]aßQioo— 1 ’OktcoPqiou 
1981], Topog B\ Herakleion 1985, 408). Für diese Datierung sprechen ikonographische Details 
(T. Papamastorakes, 0 diäxoafiog rov tqovääov rcov vacov rrjg IJaAaioAöysiag TtegioÖov [1261—1453] 
orrj ßafotavixrj xegacm^ao [unpubl. Dissertation], Ioannina 1992, 196, 200) sowie die ikonenhafte 
Wiedergabe der Figuren und die fortschrittliche Raumauffassung der Szenen. An dieser Stelle 
möchte ich darauf hinweisen, daß in der Apsiswölbung der Klosterkirche Brontisi nicht das 
Letzte Abendmahl (S. 128), sondern das Mahl in Emmaus dargestellt ist. 

Die palaiologische Wandmalerei Kretas im 2. Drittel des 14. Jh. wird im zehnten Kapitel be¬ 
handelt. Verf. stellt heraus, daß diese Phase, die in der Forschung im allgemeinen kein sonderlich 
hohes Ansehen genießt, sich gleichwohl auf Kreta — ebenso wie in Jugoslawien — als künstle¬ 
risch besonders produktiv erweist und Werke von ansprechender Qualität zu bieten hat. Drei 
Untergruppen werden in diesem Kapitel unterschieden, und zwar Malereien aus dem formativen 
Abschnitt, Malereien aus dem reif ausgeprägten Abschnitt der Stilphase und solche aus der Zeit 
der Differenzierung der Stilphase. 

Im elften Kapitel beschreibt der Verf. die palaiologische Wandmalerei Kretas im letzten Drittel 
des 14.Jh. und ihre „Nachzügler“ im frühen 15. Jh. Diese Periode ist an Freskenzyklen hoher 
Qualität besonders reich; auf Kreta ist die Anwesenheit von Künstlern aus K’pel schriftlich be¬ 
legt Die Denkmäler werden nach ihrer Entstehungszeit in drei Untergruppen gegliedert: Denk¬ 
mäler aus dem ersten Abschnitt der Stilphase (1365—1380), aus dem zweiten Abschnitt der 
Stilphase (1380—1400), wichtige „Nachzügler“ der Stilphase (frühes 15. Jh.)» Die Ablehnung des 
Verf. gegenüber der von Manoles Mpormpudakes entwickelten These klassizistischer Stiltenden¬ 
zen bei den mit der Familie Kallerges zu verbindenden Denkmälern (mehrfach publiziert, ge¬ 
nauer ausgeführt in dem vom Verf. kaum zitierten Aufsatz: M. Mpormpudakes, Oi roixoyga<pieg 
rfjg Uavayiag rov Megcwa xai fiia ovyxexgifievrj räcrrf rrjg xgrjnxrjg Zurygacpixrjg, a. O., 396—412) ist 
nicht überzeugend. Den Einfluß der jeweiligen Auftraggeber auf die Stilströmungen auf Kreta ge¬ 
nauer zu untersuchen, ist ein Desiderat. 

Das letzte Kapitel hat die palaiologische Malerei Kretas im 15. Jh. zum Thema und ihren Weg 
zur „Kretischen Schule*. Verf. hebt das reiche Kunstschaffen der Insel zu dieser Zeit hervor. Zur 
vollen Ausbildung des Stils der „Kretischen Schule“ tragen zwei Faktoren bei: die Emigration 
von Künstlern aus den von den Türken eroberten Gebieten des byz. Staates nach Kreta und die 
Entwicklung der Ikonenmalerei. Die Denkmäler dieser Phase werden in drei Gruppen unterteilt: 
Werke aus der Zeit von 1400 bis 1430, Werke aus der Zeit nach 1430 und Werke volkstümli¬ 
cher Malerei aus der Zeit nach 1430. 

Kritisch anzumerken ist, daß der Verf. in seiner dezidiert stilgeschichtlich angelegten Arbeit 
die Frage nach den westlichen Einflüssen auf die byzant. Malerei der von den Venezianern er- 
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oberten und beherrschten Insel völlig außer Acht läßt Italienischer Einfluß ist auf Kreta bereits 
vor 1453 nachweisbar; so etwa in der Kirche Panagia Gubemiotissa in Potamies, in der ersten 
Malschicht der Kirche Panagia Mesochoritissa in Malles usw. (M. Vassilakis-Mavrakakis, Western 
Influences on the Fourteenth Century Art of Crete 9 XVI. Internationaler Byzantinistenkongress 
[Wien, 4.-9. Oktober 1981]. Akten II/5, 305—306. Gallas/Wessel/Borboudakis, Byzantinisches 
Kreta , a. O., 118—119). Darüberhinaus ist ein wesentlicher Mangel an neuerer Literatur — be¬ 
sonders im Katalog — festzustellen. In der Folge beschränke ich mich auf einige bibliographische 
Nachträge zu einzelnen Denkmälern. 

Zur Kirche Panagia Mesochoritissa in Malles (Nr. 118, 208) s. M. Aspra-Bardabake, Oi roiyo- 
ygaqpiec rrjg üavayiag Meaoxwginaaaq orig MäXXeq Aamdiov Kgijrrj^, Ai7TTUxa 5 (1991—92) 
172—250. Zur Kirche Soteras in Potamies (Nr. 149) s. Ch. Ranoutsaki, Die Fresken der Soteras 
Christos-Kirche bei Potamies . Studie zur byzantinischen Wandmalerei auf Kreta im 14. Jahr¬ 
hundert [Miscellanea Byzantina Monacensia, 36], München 1992. Zur Kirche Hg. Isidoros in Ka- 
kodiki (Nr. 200) s. S. N. Maderakes, BvCavrivd fivrjfieia rov vöfiov Xaviwv: 0 Ayioq Iaiöwgoc; oro Ka - 
xoöixi XeXivov, KprjTiKri E<rria, nzgioboc; A'—Topog 1 (1987) 85—109. Zur Kirche Hg. Georgios 
in Ano Syme Biannu (Nr. 211, 218) s. E. Mpormpudakes, ö vaoq rov Äyiov Tecogyiov Änävw 
Evfiys Biawov. nETipccypEva tou Y' Aie$voö<; KQrjToXoyiKoü Luveögiou (P£Bupvov, 18—23 Letttsp- 
ßgiou 1971), röpog B', BoCavrtvov Kai pecroi xQ^voi, Athen 1974, 222—231. Zur Kirche der 
Hll. Väter in Ano Phloria (Nr. 216) s. M. Basilake-Maurakake, r O Corygä<poq Eevo<; Aiyevrjg xai rf 
exxAtjaia rwv Äyiwv Tlaregayv crrä Änävw <t>Xwgia EeXivov rfjq Kgrftrjg. IlE7rQaYp6va tou A' AieOvoug 
KgriToAoytKoö Luveögiou (TIp&KXsio, 29 AüyouoTOU —3 LETtTepßgiou 1976), röpo<; B'. BuCavnvoi 
Kai peaoi XQÖvot, Athen 1981, 550—570. Zur Gottesmutterkirche in Sklaberochori (Nr. 222) s. 
M. Mpormpudakes, nagarrjQrffTeu; ottj Cwygacpixrj rov ExXaßegoxwgiov, Eucppoouvov. Acpiegoopa 
cttov MavöXr) XarCnbaicri [ATipomEupara rou AgxcuoXoyiKOu AeXriou, ag. 46], Bd. 1, Athen 
1991, 375—399 (mit Datierung der Fresken in die Zeit um 1400, während Verf. sie ins 3. Viertel 
des 14. Jh. datiert). 

Druckfehler: S. 68, Anm. 20: statt rrageKicXnmcöv lies rrageKicXrimcov; S. 93, Anm. 13: statt BK 
153f. lies BK 253f.; S. 100, Kirche der Panagia: statt, Meister 2 lies Meister 1; S. 134, Anm. 29: 
statt BK 352 lies BK 392. 

Auch wenn man an dieser Arbeit einige Verbesserung anzubringen geneigt wäre, ist das Unter¬ 
nehmen als solches geglückt 

Athen Jenny Albani 


Burgmann, Ludwig/Fögen, Marie-Theres/Schminck, Andreas/Simon, Dieter, Repertorium 
der Handschriften des byzantinischen Rechts . Teil I: Die Handschriften des weltlichen Rechts 
(Nr. 1—327). [Forschungen zur byzantinischen Rechtsgeschichte, 20]. Frankfurt a. M., Löwen- 
klau-Gesellschaft e.V., 1995, xxx, 466 S. 

Repertories of manuscripts are the tools every byzantinist likes to use though not to compile. The 
present reviewer is no exception. He is also in the privileged position of having witnessed some 
of the labour that has gone into the preparation of this particular repertory; if he had not already 
been impressed by that experience, he would have been so by the results which are now before 
us. The preface by Dieter Simon vividly evokes the 25 years which not only saw the making of 
this repertory, but also constitute the history of the Frankfurt “Forschungsprojekt” of Byzantine 
legal history. 

The preface with the “personal” history of the repertory also sets out the decisions which have 
been made in the course of the preparations. One of the major difficulties has been to decide 
which manuscripts to include. This first volume contains “die Handschriften des weltlichen 
Rechts”. As Simon himself admits in less flattering words (p. x), the division into secular and ec- 
clesiastical law is hardly suitable for Byzantine legal manuscripts. Few manuscripts contain texts 
of only one kind; in fact, most of them reflect the mixture of the two spheres that made up Byzan- 
tium for most of its history. It is not even easy to separate legal and non-legal manuscripts. What 
we are given here is a repertory of those manuscripts in which secular legal texts occur. Reading 
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the descriptions one gradually comes to realize the wealth of information they contain. The ident- 
ification of non-legal texts must have driven the authors regularly to despair. No doubt some as 
yet unidentified texts will be recognized and attributed by speciahsts in other fields; one must 
hope that they will at the same time be properly grateful to the legal historians for their contribu- 
tion. 

The other decisions pertaining to the demarcation of the contents of this repertory seem rea- 
sonable enough. Simon’s words that “there is no pleasing even one user” (p. xvii) are too pessi- 
mistic. In principle no manuscripts have been included of more recent date than the end of the 
16th Century* Codicological and palaeographical information is given insofar as gathered during 
the preparations, but no attempt has been made at completeness. This restriction is especially un- 
derstandable, as all 327 manuscripts have been studied through microfilms only, autopsy being 
the exception. This restriction might also explain the only notable omission, namely the palimp- 
sests. Those manuscripts of which the scriptura inferior contains a (secular) legal text, but the 
scriptura superior a non-legal text, have not been included. As a rule, a microfilm is not a suitable 
medium to study the palimpsested lower layer of a Codex; yet it is regrettable that some important 
witnesses of Byzantine law are now lacking in this volume. Thus we miss, e.g., the original texts of 
Athos, Lavra A55 (first half lOthcent.), Basel, BII 14 (beginning lOthcent.), Milan, Ambros. 
F 106 sup. (lOthcent.), Vatican City, gr. 903 (1 Ithcent) and Pii Secundi gr. 15 (1 lth/12thcent.). 
On the other hand, of the palimpsest codex now in Cracow, Biblioteka Jagielloriska 22/266 (olim 
Berlin, Prussian National Library gr. fol. 28) the contents of the lower script have been noted af- 
ter Zachariä, perhaps as the texts of the scriptura superior of this manuscript are also legal ones. 

What we have, then, is a listing of 327 manuscripts, grouped under libraries in alphabetical Or¬ 
der of their location. The descriptions give shelf-mark, date, number of leaves, material, particu- 
lars about loss or irregulär order of leaves, provenance, hands, and previous possessors; then fol- 
low the contents; at the end references to literature may be found, or to places where this 
literature has been recorded, such as the bibliographies of Vatican manuscripts by Canart/Peri, 
Buonocore and Ceresa. The user is advised to consult the instructions at p. xxix, where he is told 
that, sensibly enough, information about editions already to be found in works such as Dölger/ 
Wirth, Grumel/Laurent/Darrouz&s, CPG and BHG has not been repeated; otherwise, editions of 
texts occurring more than thrice have been given with the corresponding entry in the index of au¬ 
thors and works. The explanation of the use of asterisks is incomplete; at p. xxix we read that 
their use has been reserved to indicate manuscripts of which no microfilm had been available 
(see nos. 280 and 281). In addition to this, however, the reader meets with occasional asterisks 
placed before individual items in both the descriptions and the index of authors and works. Thus, 
e.g., at p. 7 item 60 in ms Andros, Mon. Hagias 88, “Photios, IIgö<; t ovq Xeyovrag, a>g r| Tcbjuri 
Opovog 7TQ<I)Tog §§ 1—18; ed. Gordillo, OCP 6 (1940) 11—16” is preceded by an asterisk. So it is 
in the index at p. 454 and in the other manuscript where this text occurs, Escorial, X.II.6 at 
no. 25. Apparently the asterisks are intended to indicate spuria; further examples may be found 
through the index of authors and works. 

There are five indexes: copyists, with references to Repertorium der griechischen Kopisten 
and Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit; previous possessors; dated manuscripts; 
incipit [of unidentified items; see also preface at p. xvi]; authors and works. The index of authors 
and works is especially useful by reason of its many cross-references. There are collective entries 
with sub-divisions, such as “Formulare”, “Herrscherlisten”, “Kaiserurkunden” and “Patriarchen¬ 
urkunden” (both arranged in chronological Order, with cross-references at individual names), 
“Konzilsakten”, “Lexika”, “Metrologica”, and “Notitiae episcopatuum”. There is also an entry 
“Ilegi ...”, under which 58 different works are listed, from liegt to Ilegi ipeuöoKarri- 

yogtov. Some of these have been edited, some are anonymous and unidentified, and therefore also 
occur in the index of incipit mentioned above. 

Every reviewer will be able to find fault with some details. To restrict myself to some pu- 
blished data: At no. 96 (Leiden, Voss. gr. F 19) Paul and Alexander Petavius might have been 
mentioned as previous possessors, and the manuscript’s relation with Escorial, R.II.13 (no. 50) 
have been recorded. At no. 188 (Paris, gr. 1384), the edition of item 15 by Th. van Bochove 
(SG III, 1990, 27—37) has not been mentioned. At no. 243 (Vat. gr. 1185) Ceresa is lacking 
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among the literature; this must have been false modesty, as Ceresa lists works from the Frankfurt 
stable! Not yet in Ceresa is T. Wallinga, Tanta/Aeöcoicev, Groningen 1989, where the manuscript 
is used extensively because it contains a copy of the Constitution AeötoKsv. The scribe indicated as 
Hand A in the repertory is Emmanuel Provataris, a discovery made by P. Canart (Melanges Tiss- 
erant VI (Studi e Testi 236], 1964), whose paper may be found in the bibliography by Canart/ 
Peri. 

Such minutiae do not in any way detract from the value of the repertory, which should and will 
be used first of all as a checklist of the contents of Byzantine legal manuscripts. In that respect it 
deserves the wärmest praise. If there is anything that has left the present reviewer unsatisfied it is 
not the lack of additional information in this volume, but the one or two further volume(s) with 
the more than 750 manuscripts pertaining to canon law. One can sympathize with the authors’ 
desire to stop here. At the same time one can only hope that their successors will feel able to 
suppress their feelings of ‘inescapable disgust’ (Simon at p. xi) long enough to present us with an 
equally useful, well-planned and well-executed repertory. 

University of Groningen Bemard H. Stolte 


Pascale Chevalier, Ecclesiae Dalmatiae . L 9 architecture paleochretienne de la province romaine 
de Dalmatie (IV e —VII e s.) [en dehors de la capitale , Salona]; Salona II, Recherches archeologi- 
ques franco-croates ä Salone — Collection de FEcole Frangaise de Rome 194/2, Musee Ar- 
ch6ologique de Split — Ecole Frangaise de Rome, Rome—Split, 1995, 2 voll. (1 Catalogue; 
2 Illustrations et conclusions). 

A un an de la parution de Fouvrage Salona I, sur la sculpture architecturale paleochretienne de 
Salone, edite par une equipe dirigee par N. Duval, E. Marin et C. Metzger, paraissent les deux vo- 
lumes de Farchitecture paleochretienne de la Dalmatie romaine, sous la plume de Pascale Cheva¬ 
lier, dejä tres presente dans le volume de Salona I. Ces deux volumes sont Tun des resultats tan- 
gibles des recherches archeologiques entreprises et animees par differents chercheurs de 
l’ancienne Yougoslavie et par Noel Duval, dans le cadre d’accords qui ont evolu6 en fonction du 
nouveau decoupage geographique multinational des Balkans. Les recherches franco-croates sont 
maintenant coordonnees par N. Duval et E. Marin. 

Dans une preface personnalisee, N. Duval rappelle son engagement universitaire et ses con- 
ceptions de la recherche, ainsi que la mani^re dont il a appliquees celles-ci, dans le cadre de sa 
contribution ä la Cooperation franco-croate, avec le tous les interlocuteurs concemes. II y propose 
aussi une rapide synthese critique de Farcheologie chretienne en Dalmatie, des origines aux re¬ 
cherches les plus reeentes, en particulier dans les domaines de l’architecture et des installations 
liturgiques, qui constituent le fü conducteur de cet ouvrage. II presente egalement FA., un jeune 
chercheur qui a fait le choix courageux de passer une dizaine d’annees en Croatie, au coeur 
meme de la tourmente durant laquelle la jeune republique vivait ses moments les plus doulou- 
reux. Sa bonne connaissance de la langue croate Fa aussi beaucoup aidee non seulement dans ses 
rapports avec les chercheurs loeaux, mais aussi pour une parfaite maitrise de l’abondante biblio- 
graphie locale. P. Chevalier a 6te aussi parmi les principaux artisans, et les principaux b^nefi- 
ciaires, du XlII e Congres International d’Archeologie Chretienne de Split, en 1994, courageuse- 
ment organise (et reussi), dans un moment critique, ä un siede de la tenue du premier de ces 
Congrös, au meme endroit, en 1894. 

Bien que guidee par Fun des principaux acteurs et defenseurs d’une approche globale de l’anti- 
quite tardive, la recherche et cette publication sont resolument marquees par la tradition d’une 
archeologie chretienne, dont certains soulignent un peu trop souvent le caractere desuet, quand 
ils n’en proclament pas la mort definitive. Pascale Chevaher nous apporte un exemple vivant de 
la vitalite de la discipline et de ses traditions. On regrettera seulement la limite un peu rigide de 
641 pour le terme de cette etude. Au VII e siede, et en genera! durant tout le haut moyen äge, les 
dates symboliques peuvent difficilement etre attribuees concrdement ä des monuments ou des 
objets. 

Le premier volume est consacre au catalogue des eglises, divisees en trois regions, et illustr6es 
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sous forme de notices synthetiques, systematiques, prfesentees dans rintroduction. Selon une m6- 
thode dejä bien rod6e par N. Duval et ses el&ves (en particulier pour Finventaire des basiliques 
chretiennes d’Afrique du Nord), et en partie reprise des methodes de la Topographie Chretienne 
des Cites de la gaule, dont il fut Fun des promoteurs, la presentation de chaque monument est 
pr6ced6e d’une breve introduction topographique et bibliographique. Pour chaque complexe 
sont fidölement d^crits le plan d’ensemble, Fetat de Conservation, les techniques de construction 
et les phases monumentales. Suivent la presentation des installations liturgiques et du d6cor, ainsi 
que des conclusions et un resume en anglais et croate. Les sepultures, quand eiles existent, font 
Fobjet d’un paragraphe distinct. 

Le second volume est un riche ouvrage de synthöse divise en trois parties. La premi&re est re¬ 
lative aux «informations generales » telles que le cadre historique, g6ographique et topographi¬ 
que, les donnees sur Fimplantation des edifices, les dfedicaces et les personnages ven6rfes. Suit 
une ample synthese sur les donnees de Farchitecture, depuis les techniques de construction 
jusqu’aux donnfees planimetriques et topographiques. La demi&re partie, avant de braves conclu¬ 
sions, est relative aux am6nagements liturgiques et aux baptistures. 

Les illustrations constituent la partie la plus pauvre de Fouvrage. Le premier volume presente 
uniquement des planches hors-texte, avec la localisation des sites, et on peut regretter qu’un plan 
topographique et des releves plus precis des monuments ne soient pas associes ä chacune des 
fiches, de maniere syst&natique, bien que pour les sites principaux cette documentation soit pre¬ 
sente ä la fin du second volume. Plans et photographies sont de qualite inegale et les releves ap- 
paraissent souvent tr£s sommaires ou repris schematiquement de publications anciennes, Les il¬ 
lustrations du second volume sont elles aussi de qualite inegale, et 6galement souvent tres 
scltmatiques, avec des photos parfois mediocres. La grande qualit du texte suppige souvent ces 
carences graphiques et photographiques. Les volumes de Salona I et II ont souffert d’une impres- 
sion hätive qui a contraint ä la r6daction de trois longs erratet, un pour chacun de ces volumes et 
un troistme, relatif au vol. I, signe de N. Duval, et publie ä la fin de Salona II, 2. 

Ces quelques reserves n’entvent rien a la qualite de la recherche et ä Fensemble du travail 
ecrit qui deviendra vite incontoumable pour tout specialiste d’arch6ologie chretienne des regions 
adriatiques. 

Rome Philippe Pergola 


Julian Chrysostomides, ed., Monumenta Peloponnesiaca . Documents for the History of the 

Peloponnese in the 14th and 15th centuries. Camberley, Porphyrogenitus 1995, XLIII, 664 p. 

With 16 illustrations, 1 map. 

The history of the Peloponnese from 1356 to 1432, the period covered by this monumental Col¬ 
lection of sources, is intertwined with that of the entire Eastem Mediterranean. Its complexity de- 
rives from the large number of forces opposing each other in this region and from their shifting 
interests and alliances. Conspicuous among them were Nerio Acciaiuoli, Lord of Corinth and la¬ 
ter Duke of Athens (c. 1367-1394), the Byzantine Empire and its so-called Despotate of Mistra, 
especially under Theodore I Palaeologus (1382-1407), Venice, which held the balance of power 
in the region, and the Ottoman Turks. These and other forces frequently appear in the 315 West¬ 
ern official Charters and judicial, notarial and private documents included in this volume, 99 of 
which had already been published. All these sources have been edited or re-edited directly from 
the Originals, except two (nos. 95, 268). In addition, there are four summaries of documents and a 
section of a travel account. 

The access to these sources is greatly facilitated by the editor’s exemplary critical apparatus. 
She has provided each of them with copious notes which locate it within its general context, 
identify individuals, places, events, dates, Commodities and technical terms, and offer useful 
cross-references to other sources. A bibliography (597-603), a select medieval Italian vocabulary 
(607-608), and especially the exhaustive general index (609-664) further enhance the Interpre¬ 
tation of the documents. The first section of the index groups entries under headings such as Ad¬ 
ministration, Cloth and garments. Diseases, Family relationships, Hours of the day, Plants and 
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trees. These examples illustrate the editor’s awareness to the multiple facets of her documents, 
also demonstrated by the detailed entries listed in the second and main section of the index. The 
volume is lavishly produced. 

The focus of the collection, not exhaustive by the editor’s own admission, is clearly on political 
affairs, diplomatic negotiations, and security problems, such as the defence of Venetian posses- 
sions and the fortification of the Hexamillion. The brief introduction (XXXV-XLII1) dwells upon 
these issues and upon some individuals to which the documents refer. These topics will be more 
extensively treated in the editor’s work entitled The Byzantine Peloponnese and its Neighbours 
(1350-1407), in preparation. It may prove useful, therefore, to draw attention to aspects of the 
documents other than those just mentioned. 

At the governmental level there was a striking eontinuity in institutions, practices, and person- 
nel, to which this reviewer has already drawn attention in the past: D. Jacoby, From Byzantium to 
Latin Romania: Continuity and Change, in Mediterranean Historical Review 4 (1989), in B. Ar- 
bel, B. Hamilton and D. Jacoby (eds.), Latins and Greeks in the Eastem Mediterranean after 
1204, London 1989. Direct and indirect references to the Assizes of Romania, the body of feudal 
customs developed in the Frankish Principality of the Morea, are not limited to the holding of 
fiefs or vassalic ties (186-187, 194-199, 244-245). They also appear in Venetian territory, 
namely that of Argos in which the state acted as overlord, with respect to other issues such as the 
jurisdiction of this city’s bishop over his church’s villeins (366) and pawns taken from villeins 
who had failed to pay seignorial dues or to perform labor Services (365. 42-53). The limitation of 
the value of these pawns was consistent with the spirit of the Assizes, which prescribed that a 
lord can take all movables goods from his villein, yet should leave him the means necessary for 
his sustenance and thereby prevent his flight, which would ‘diminish’ the value of the lord’s fief: 
G. Recoura, ed., Les Assises de Romanie. Edition critique avec une introduction et des notes, Pa¬ 
ris 1930, 281-282, par. 197. The use of Greek in administration and in official Charters contin- 
ued in the late fourteenth Century, e. g. by Nerio Acciaiuoli in 1387 and the Hospitallers in 
1401-1402 (558-559 and 486. 12-13). This continuity was ensured by the employment of 
Greek officials, such as the two Athenian notaries Dimitri Rendi, who served both the Catalans 
and Nerio, and Nicolaos Macri, active imder the successive rules of Nerio and Venice (here 
212.48-49): K. M. Setton, Catalan Domination of Athens, 1311-1388, revised ed., London 
1975, 166-173. Interestingly, in 1394 a committee working on the translation of a charter issued 
by Theodore I to Venice was composed of bilingual members, some knowing better Greek and 
others Latin: homeni parte amaistradi in gramatica et lengua griega et latina et parte in lengua la- 
tina et griega (270-271. 73-83). (I have corrected a slip of the scribe in the last words). The list 
of objects found in the castle of Vostitsa, compiled in 1364 (17-21), features the precision dis- 
played by Contemporary Italian inventories of rural assets: see J. Longnon [and] P. Topping, Doc¬ 
uments sur le regime des terres dans la principautfe de Moree au XIV e siöcle, Paris—La Haye 
1969. One noteworthy entry mentions six pieces of military equipment used in jousting 
(20. 145-146), an Illustration of the endeavour of the Principality’s noblemen to preserve their 
lifestyle. 

The documents contain abundant economic data, beginning with the salaries of Venetian offi- 
cials, wages of soldiers, sailors and craftmen (see index, s. v. salarium), freight charges (see index 
s. v. nabulum), prices of ships (383.41-42, and 556. 2-6), raisins, and dried figs (364. 18-27, 
455. 546, 497. 5-8). In 1401 the annual revenue expected from the oil tax in Coron was more 
than 2,500 hyperpers (507. 2-3), which points to a substantial production in Messenia. Wheat 
grown in the Duchy of Athens, especially abundant in the area of Thebes, was exported 
(449.315-316, also 450.375-376), regularly so to Negroponte as noted in 1395 (341.7-8), 
while iron and ploughshares were sent from Coron and Modon to both the Frankish Principality 
and the Greek Despotate (112.44-46, 258.11-13). Byzantine imports of textiles from Venice, 
mentioned in 1394 (295. 82-84 and n. 2), were not limited to the Despotate of Morea nor to 
wool and may have also included westem silks, as in other Byzantine territories, for which see 
Kl.-P. Matschke, Tuchproduktion imd Tuchproduzenten in Thessalonike und in anderen Städten 
und Regionen des späten Byzanz, Byzantiaka 9 (1989) 47-86, passim. In the late fourteenth Cen¬ 
tury Greeks living in Coron and Modon were increasingly involved in medium and long-distance 
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maritime trade and in banking, as attested by the case of (^an Cremolisi (already treated by the 
editor in her Merchant versus Nobles: see bibliography), and served Venice as ship captains in 
naval operations (e. g. 555). 

State Intervention, such as the Venetian economic embargo on Nerio Acciaiuoli and The¬ 
odore I in 1389 (111-113), and especially warfare, armed incursions and piracy caused disrup- 
tions in the Operation of the economy. In 1381 Aldobrando Baroncelli complained about the Na- 
varrese, who had seized the wine and most of the salt produced in the village of Sprone, as well 
as the wheat stored in the house of Lorenzo Acciaiuoli at Chiarenza (34. 25-30). Another serious 
aspect of the troubled conditions was the flight or migration of peasants. A number of them 
moved from the Principality to the Venetian territories of Coron and Modon, and as lordless 
peasants were registered there as villeins of the Commune; the prince of Morea requested their 
retum in 1396 (373). In 1399 Venice took measures to induce the villeins of Argos to retum to 
their land (406-407). In 1402 villeins from the countryside of Coron and Modon who had 
sought refuge from the Turks in these cities were granted food, partly to induce them not to emi- 
grate to other territories (506). In 1407 Latin landlords of Coron requested manpower from the 
Commune in order to bring their abandoned land under cultivation (571-572). Such land was 
occasionally granted to Latins who promised to cultivate it and ensure thereby a revenue to the 
Commune (583-585, 589). On these issues, add D. Jacoby, Une classe fiscale ä Byzance et en 
Romanie iatine: les inconnus du fisc, eleutheres ou etrangers, in idem, Recherches sur la Mediter- 
ranee orientale du XII e au XV e si&cle. Peuples, soci6tes, Economies, London, 1979, no. III. 

A few corrections and comments should be added. (References below are to page, line and 
note): 85, n. 3: the dacium missetarie introduced in Coron and Modon in 1384 was not a due on 
business deals, already levied earlier, but a tax on the Service of the messeta or official broker: 
solvatur misseteria (...), nichil solvatur de misseteria: see texts published by Theotokis and Ratti- 
Vidulich, cited there.—85, n. 4: the marinaria was not equivalent to the dacium marinariorum, a 
tax levied on sailors for each voyage they undertook (463. 90-91), but the compulsory Service on 
the Commune’s ships, which as in Rhodes appears to have been an institution inherited from By- 
zantium: D. Jacoby, Les gens de mer dans la marine de guerre venitienne de la mer Eg6e aux 
XIV e et XV e siecles, in idem, Studies on the Crusader States and on Venetian Expansion, North- 
ampton 1989, no. XI, and A. Luttrell, The servitudo marina at Rhodes: 1306-1462, in idem, The 
Hospitallers in Cyprus, Rhodes, Greece and the West (1291-1440), London 1978, no. IV.— 
462. 108, instead tum read tarn.—463.117, instead fortificatri read fortificari.—487 appears by 
mistake after 486.—510. 5, instead qua read quia.—627, s. v. curlotti: what is the meaning of 
“cylinder”?—555, rubric, instead to reside read to be registered, and 581, rubric, instead en- 
rolled read registered; in the first case the Greek had already previously owned real estate and 
houses within the city of Coron and, therefore, in both cases the issue for the Greeks was not the 
right to own property or reside there, but their Status as lawful residents.—563, rubric should 
read as follows: Senate defers execution of confiscation of property belonging to subjects of the 
Catalan lordship of Amphissa etc.—564, rubric, instead Catalans read subjects of the Catalan 
lordship of Amphissa.—567, rubric, instead his emigration to Argos read his and his followers’ 
settlement in Argos or another place in that area, and instead his country read Modon, the Alba- 
nian having conducted negotiations with the govemment in Venice itself.—632, s. v. fustum, in¬ 
stead hüll read small ship—647, s. v. paramenta, instead fumiture read curtains or clerical out¬ 
fit.—647, s. v. passagium, instead passage read maritime transportation. 

The various issues mentioned above illustrate the richness and diversity of the information 
provided by the Monumenta Peloponnesiaca. While not dispensing of the need to consult unpub- 
lished sources, this impressive collection of documents, like those of S. Lampros, C. N. Sathas 
and J. Valentini, will henceforth be indispensable for any reconstruction of the evolution of the 
Eastem Mediterranean in the last Century of Byzantium. 

Jerusalem/Athen David Jacoby 
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Roland Delmaire, Les institutions du Bas-Empire romain de Constantin ä Justinien: L Les ins¬ 
titutions civiles palatines (Initiations au christianisme ancien). Paris, CNRS 1995. 202 S. 

Daß die Kenntnis der spätantiken Verwaltung von größter Bedeutung für das Verständnis der 
Epoche ist, wird niemand bestreiten; daß die Beschäftigung mit dieser spröden Materie zu den 
mühseligsten Aufgaben der Spätantikeforschung gehört, wird niemand leugnen. Daher ist man 
dankbar, auf die vorhandenen Übersichten zurückgreifen zu können: Grundlegend sind die Ar¬ 
beiten Emst Steins, vor allem seine Geschichte der Spätantike, in der er die jeweiligen Verwal¬ 
tungsmaßnahmen der einzelnen Kaiser eingehend gewürdigt hat 1 . Neben diese „diachronische“ 
Behandlung des Themas hat A. H. M. Jones eine souveräne „synchronische“ Darstellung der 
spätantiken Verwaltung gesetzt 2 . R. Delmaire (= D.), der gewichtige Arbeiten vor allem zur spät¬ 
antiken Finanzverwaltung vorgelegt hat*, erörtert jetzt in einem schmalen Bändchen die zivilen 
Institutionen am Hofe für die Zeit von Constantin d. Gr. bis Justinian (einschließlich des Ostgo¬ 
tenreiches in Italien); in einem zweiten Band will er die provinzialen und die militärischen Insti¬ 
tutionen behandeln. Wie Jones wählt er eine synchronische Darstellung; doch orientiert D. sich 
an Ämtern, während Jones den Stoff nach Aufgabenfeldern gegliedert hatte. 

Nach einer allgemeinen Einführung über die Würdenträger und Funktionäre am Hof (11—27) 
behandelt D. das consistorium (29—45), die kaiserlichen Notare (47—56), den kaiserlichen quae- 
stor (57—63), die zentralen Palastämter (65—73), den magister officiorum (75—95), die agentes 
in rebus (97—118), die für die Finanzen zuständigen comites (119—147) und schließlich die 
persönlichen Bediensteten des Kaisers (149—172). Jedes Kapitel beginnt mit einer kommentier¬ 
ten Bibliographie und enthält eine sorgfältige Feingliederung. Eine Literaturliste, ein Glossar, ein 
Index der verschiedenen Verwaltungsinstitutionen (bei dem auch die griechischen Amtsbezeich¬ 
nungen berücksichtigt sind), eine graphische Übersicht über die spätantike Verwaltung und ein 
Inhaltsverzeichnis runden den Band ab; bedauerlich ist das Fehlen eines Quellenregisters. 

Die Übersicht über den Inhalt von D.s Werk zeigt, daß er sich rigoros an die Themenstellung 
hält: Er behandelt die einzelnen Institutionen, jede für sich. Dabei werden in großer Dichte Infor¬ 
mationen vermittelt. Der Leser bekommt einen kompetenten, mit den zentralen Quellen sorgfäl¬ 
tig belegten Überblick darüber, wann welche Funktion für eine bestimmte Institution bezeugt ist. 
Auch die Zahl der Amtsinhaber oder ihre Privilegien werden behandelt; an ausgewählten Stellen 
werden Forschungskontroversen knapp erörtert und z. T. um neue Aspekte bereichert (etwa 
161 f. zum Verhältnis vom a cubiculo zur ratio castrensis ). Besonders zu begrüßen ist, daß D. 
die unterschiedlichen Daten, zu denen bestimmte Fakten belegt sind, genau angibt und so den 
Eindruck vermeidet, alles das, was man über eine Institution aus der Spätantike weiß, habe 
gleichzeitig gegolten. Durch den übersichtlichen Aufbau des Buches ist der Zugriff auf die einzel¬ 
nen Informationen leicht. 

Doch in der rigorosen Durchführung des Themas liegt auch die Schwäche des Buches. Infor¬ 
mationen werden aneinandergereiht und in keinen Zusammenhang gestellt; weder historisch 
noch systematisch führt D. die Nachrichten zusammen: Man erfährt nichts darüber, wie die ein¬ 
zelnen Institutionen ineinandergriffen, aber auch kaum etwas darüber, wo sie miteinander kon¬ 
kurrierten. Selten nur diskutiert D. die Motive für besümmte Maßnahmen, die er nennt; die zu¬ 
nehmenden Unterschiede zwischen Ost und West werden mehr beiläufig erwähnt. In der 
conclusion (173—176) setzt D. dazu an, gewisse Entwicklungslinien der Geschichte der spätanti¬ 
ken Verwaltung zu skizzieren, doch hat er dafür nicht genügend Raum. 

So bringt es die Konzeption der Arbeit D.s mit sich, daß seine Darlegungen vielfach deskriptiv 


1 Geschichte des spätrömischen Reiches I; Histoire du Bas-Empire II, Wien 1928, Brüssel/Amsterdam 
1949. 

2 The Later Roman Empire 284—602. A Social, Economic, and Administrative Survey, 3Bde., Oxford 
1964, 1321 ff. 

* Hervorzuheben sind seine beiden eng verbundenen Monographien: Les responsables des finances im¬ 
periales au Bas-Empire romain (IV e —VI e s.). fitudes prosopographiques (Coli. Latomus 203), Brüssel 1989; 
Largesses sacr£es et res privata. L’aerarium imperial et son administration du IV e au VI e si&de (CEFR 121), 
Rom 1989. 
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bleiben und nicht in die Tiefe gehen. Indessen, für das erste Nachschlagen, für die Suche nach 
reinen „Fakten“ ist das Büchlein zweifelsohne geeignet: Hier findet man die relevanten Nachrich¬ 
ten über die einzelnen Institutionen seriös und verläßlich aufgreführt, und insofern ergänzt D. die 
weiterhin unverzichtbaren Arbeiten von Stein und Jones unter einem speziellen Aspekt. 

Berlin Hartmut Leppin 


P. N. Doukellis, Libanios et la terre: discours et Ideologie politique. [Bibliotheque archeologique 
et historique, 145.] Beyrouth, Institut Fran^ais d’Archeologie du Proche-Orient 1995. 280 S., 
14 fig. 

Voilä une collection qui tient ä sa prestigieuse reputation et ne lesine pas sur la presentation, ele- 
vant la page blanche au rang d'institution, ce qui permet, nous le reverrons, une mise en page trös 
parlante de tableaux complexes et remarquables, sinon toujours tres parlants. Quel dommage, 
aiors, que Fillustration de couverture, pourtant Fune des plus celebres qui soit, issue du Par. 
Gr. 74, soit tout simplement ä l’envers. Dommage, car, meme si le manuscrit est du XI e siücle, on 
se plait ä imaginer Libanios sous les traits d’oiKOÖeorrÖTTK de la parabole du maitre de maison et 
des ouvriers. Encore que le terme soit peut-etre modeste pour un aristocrate du niveau de Liba¬ 
nios. La discussion s’arretera lä, car cette thüse ne dispose d’aucun index, ce qui est surprenant, 
surtout s’agissant d’un travail dont l’argumentation essentielle repose sur l’etude de discours, 
donc des mots. 

Disons-le tout de suite: le sujet est a priori excellent et l’auteur a d’ailleurs su en faire ressortir 
Finteret dans le court resumö de la jaquette de presentation. Libanios est un representant typique 
du vieux monde qui s’effondre: un pai’en de Faristocratie sfenatoriale au moment oü le christia- 
nisme s’apprete ä triompher et oü les curies, attaquees par le patronage, phenomöne dont le rhe- 
teur antiochien est Fun des meilleurs peintres, et aspirfees par la croissance de la nouvelle capi- 
tale, se vident de leur substance. On comprend aisement qu’un tel auteur ait dejä 6t6 abon- 
damment commente et, ä cet egard, le d6pouillement bibliographique, meme ä se limiter ä 1988, 
date de la soutenance de la thüse, n’est pas toujours parfaitement exhaustif (cf. Amheim, The 
senatorial aristocracy in the Later Roman Empire , Oxford 1972; P. Lemerle dans son 6dition 
anglaise revue et corrigee, The agrarian history of Byzantium ; Svoronos, etc.). On comprend 
bien qu’il s’agit d’une thüse d’Histoire Ancienne; mais s’interroger sur une region si essentielle a 
l’economie protobyzantine sans se preoccuper plus systematiquement de la suite est curieux. 

Une premiüre partie, constitu6e d’un chapitre unique, consacree aux donnees et ä la probtema- 
tique, entend traiter des r^alites rurales ä travers la pratique discursive. Six pages et deux ta¬ 
bleaux, dont Tun complexe, sont necessaires pour aboutir ä une grande nouveaute: « Libanios 
avait noue des relations avec des personnalites importantes de son epoque». Bref, l’explication 
de la möthode est sans doute excessivement detaillöe, de meme que les classifications ult6rieures 
un peu compliquees pour des resultats interessants mais simples sur la fa^on dont Libanios voit 
le travail agricole. Par exemple, Fanalyse factorielle de la thematique du discours qui apparait au 
tableau IV est 6pistemologiquement judicieuse, mais physiquement illisible, car le tableau foumit 
des numeros, et rien de clair: Fa. nous abandonne ä la contemplation de Fanalyse informatique 
avec cette phrase: le «tableau IV nous offre une vue globale sur Forganisation interne d’une par¬ 
tie du corpus dans un espace multidimensionnel». Les explications des pages suivantes sont 
certes judicieuses, mais lä encore totalement desincam^es, car le vocabulaire, c’est-ä-dire la vie 
meme, n’apparait qu’incidemment C’est fevidemment dommage, car la demonstration d’une pro- 
position teile que celle de la p. 43 (« on constate ainsi une association des formes d’exploitation et 
du pr£l£vement avec des donnees sur les attitudes de la soci6t6 politique ä lAgard des paysans ») 
est du plus haut interöt, surtout ä l’aide de methodes « de pointe ». Notons que cette partie, qui 
aurait gagne ä moins repugner ä un langage simple, aboutit ä des constatations interessantes, no- 
tamment le caractere second de Fespace rural par rapport ä l’espace urbain. Ce qui rend un dis¬ 
cours interessant sur le fond et ä bien des 6gards novateur difficilement supportable pour Fhisto- 
rien, c’est l’absence des hommes et femmes de chair et de sang, matiere premiöre indispensable 
de Fhistorien; mais sans doute nous attachons-nous ä une vision passeiste de l’Histoire. Suit un 
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corpus qui met en fevidence le volume rfeduit de la matifere premiere, mais qui s’organise en un 
classement tres fin et toujours interessant 

La deuxieme partie porte (enfin ?) sur la terre. Le premier chapitre y regroupe les donnees de 
la nature et les realites du terrain. L’a. y reproduit des cartes qu’il aurait pu amfeliorer, par exem- 
ple en unifiant la toponymie (antique ou actuelle). II utilise ici les donnees de la bibliographie an- 
terieure, mais il est fevidemment genfe par la parution recente des ouvrages de G. Tate, contradic- 
toires avec les resultats de Tchalenko. Neanmoins, le dfeveloppement et la conclusion sont 
fermes : FAntiochfene de Libanios traverse une pferiode de croissance. On entre dans la recherche 
proprement dite avec le chapitre «usage et contröle de la terre», ä Faide de l’etude du vocabu- 
laire du transfert et de la possession de la terre. Le livre fait bien ressortir la charge de conflits so- 
ciaux contenus dans ce vocabulaire qui met en scfene les groupes sociaux en lutte pour la dfeten- 
tion de la terre et de paysans, et la conscience qua Libanios de Fimportance sociale de la 
detention de la terre. L’a. analyse la notion de richesse, la designation du riche et du paysan. Ces 
6tudes sont heureuses, mais nous semblent limitfees. Donnons-en un exemple : le dfeveloppement 
(p. 125—126) sur le terme öeaTTOTqg. D’abord, un tel terme mferite clairement mieux qu’une page, 
meme et surtout avec les mfethodes modernes de recherche du contexte; mais c’est surtout la me- 
thode comparative qui est en cause; Fa. compare avec une utilisation par Theodore! de Cyr, dans 
son Histoire des Moines de Syrie, et eite deux passages. On a bien le vocabulaire, au sens techni- 
que et dfechamfe du terme, mais on ne saura meme pas de qui il s’agit alors precisement que Fune 
de ces aneedotes met en scfene Abraamfes, futur feveque de Carrhes, qui va convertir un village de 
montagnards libanais qui sont Öbgttotcq et dont il va devenir le patron. Le troisieme chapitre 
porte sur la perception de Fespace; Fauteur y traduit et analyse la partie de FAntiochikos qui dfe- 
crit le territoire de la metropole, y cherchant le reel et Fherite. L’a. cherche la valeur sociale de la 
reprfesentation de Fespace de cette Terra Beata, comme le dit le titre du chapitre 4; chapitre inte¬ 
ressant, mais trop court sur les rapports entre les representations figurfees et idealisfees que pou- 
vait voir Libanios et la rfealitfe qu’il dfecrivait. 

La troisifeme partie s’intferesse aux hommes, ce qui est bien venu. On aura devine que nous al¬ 
lons enfin entrer en contact avec le paysan: le yecopyog, Statuts textuels et sociaux; les comporte- 
ments au travail; les conduites et rapports sociaux, dont la diffusion du christianisme; des pa- 
trons et des clients, avec un court appendice sur les vetements et un plus court encore sur les 
femmes. La mfethode est toujours la meme, mais la souplesse et souvent la subtilitfe de Fanalyse 
permettent de saisir un Libanios pfetri de ses contradictions, trouvant des mauvais parmi les cu- 
riales et des bons parmi les fonctionnaires et les soldats. Quel dommage alors que Fa. dfeerfete une 
socifetfe oü, unilatferalement, les memes sont dfetenteurs de la terre et des paysans, alors que 
maints passages de ce meme Libanios reconnaissent Fexistence de villages entiers de paysans 
proprifetaires; Fa. finit d’ailleurs par admettre que ces « paysans n’fetaient pas complfetement dfe- 
pourvus d’initiative ». Mais cela, en lisant les travaux de P. Lermerle, G. Dagron, G. Tate et moi- 
mfeme, on le sait, par exemple ä travers... Libanios. 

Bref, un ouvrage souvent intferessant, parfois inutilement difficile ä suivre; une mfethode d’ana- 
lyse des sources qui est surement fructueuse ä condition de n’etre pas unique et surtout d’etre 
propfedeutique ä une fetude historique plus poussfee, qui consiste a sortir d’un auteur unique ne 
serait-ce que pour l’feclairer lui-meme, ä privilfegier la vie des hommes de l’fepoque par rapport au 
dfecorticage abstrait des textes, füt-ce ä Faide d’une logique infaillible. L’ouvrage est intferessant, 
mais laisse un goüt d’inachevfe. C’est dommage, car Fa. a sürement les capacitfes d’aller de l’avant, 
notamment de mieux cemer le problfeme de la position sociale et idfeologiques des hommes 
comme Libanios. 

Paris Michel Kaplan 


A. R. Dyck, Epimerismi Homerici (Pars altera), Lexicon AIMQAEIN. [Sammlung griechischer 
und lateinischer Grammatiker, 5/2.] Berlin/New York, de Gruyter 1995. 1034 S. 

Sehen wir von der Tatsache ab, daß sich dieses Werk (mit einem Preis von annähernd 
1000 Mark) zweifellos in die für den Privatmann unerschwinglichen Bücher einreiht, so präsen- 
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tiert es sich als eine bewundernswerte Leistung größten Fleißes und ist damit in die Nähe der 
monumentalen Ausgabe der Iliasscholien von H. Erbse oder des Eustathios-Kommentars zur 
Ilias von M. van der Valk zu rücken. Zwar wird eine ausführlichere Würdigung — so wie bei den 
viel bescheideneren alphabetischen Homer-Epimerismen (Dyck 1983, vgl. dazu meine Bespre¬ 
chung im JÖB 35 [1985] 304 f.) — weit eher von Seiten der Klassischen Philologen zu erwarten 
sein, doch ist es auch für die Byzantinistik von nicht geringer Bedeutung, Zeugen der antiken 
Tradition im mittelalterlichen Lehrbetrieb näher kennenzulemen. 

Grundlegend ist schon das erste Kapitel der Einleitung, in der neue Hinweise auf die Autor¬ 
schaft des Georgios Choiroboskos gegeben werden. Zu der überzeugenden Argumentation sei 
ein kleiner Beitrag aus dem Wortschatz geleistet: das Wort iajußoXÖYog „Jambendichter 64 er¬ 
scheint nur in seinen Epimerismen zu den Psalmen (S. 77, 28 Gaisford), zu Homer (Bd. I 
96,56.61; Bd. II 382,27) sowie danach im Etym. Gud. S. 243,12 (Stefani); die aktive Form pa- 
KQOKaraAriKTeco zuerst bei Choiroboskos (LS und hier S. 276,26); 7rgopeTa7rAdaa(o S. 486,30 und 
in Gramm. Graeci IV 1,391,24 (Choerob.).; dvaÖmÄacnöCto im Sinne von „reduplizieren 44 ist 
ebenfalls ein Choiroboskos-Wort (vgl. LS, DGE). 

Ebenso fundiert sind die weiteren Abschnitte der Einleitung, die Zweck, Überlieferung, Quel¬ 
len (Herodian) und Fortwirkung (Etymologica, Homerscholien, Eustathios) der Epimerismen 
(„Wortanalysen 44 ) betreffen. 

Was wir im folgenden an kleinen und kleinsten Bemerkungen anfügen, mag vielfach als Quis- 
quilien gewertet werden, darf aber bei einem so akribisch gearbeiteten Werk gerade mit Hinblick 
auf die penible Art der Addenda und corrigenda (S. 1017—1034) angeführt werden, wobei aller¬ 
dings zu betonen ist, daß eine nicht bloß kursorische Lektüre aller Wahrscheinlichkeit nach noch 
so manche (unbedeutende) Korrekturen liefern würde. Ergänzungen und Verbesserungen zum 
Literaturverzeichnis (S. 7—20): Erotian ... Göteborg 1918; Et. Gen. vol. II, ed. Lasserre-Livada- 
ras (Athen 1992) ist nicht verwendet; Phot Lex. ed. Naber (Leiden 1864—1865); Roman, ed. 
Grosdidier, I—V (Paris 1964—1981); Schot Aesch. Aj. ed. Christodulos (Athen 1977); Strabo 
ed. Aujac-Lasserre-Baladie (Paris 1966—1981); Tzetz. Exeg. II. ed. Bachmann, Scholia in Ho- 
meri Diadem I (Leipzig 1835) 746—845; besser (Pseudo-)Zon. (das Lexikon ist ja fälschlich dem 
Johannes Zonaras zugeschrieben); Blass-Debrunner-Rehkopf (Göttingen 1979 U) ); Chantraine, 
Gramm, homerique 1953—1958; statt Schneidewin sind zum Pindar-Prooimion des Eustathios 
nun die beiden Arbeiten von A. Kambylis zu benutzen (die Edition, Göttingen 1991, außerdem: 
Eustathios über Pindars Epinikiendichtung, Hamburg 1991). An Lexika vermißt man das DGE 
(Diccionario Griego-Espanol I—IV, Madrid 1980—1994). Zur Einleitung: S. 25 A. 11 vermißt 
man den Hinweis auf H. Eideneier, Ptochoprodromos (Köln 1991); 28 S. 20 korrektes Zitat: 
E. Gamillscheg — D. Harlfinger — H. Hunger, Repertorium (usw.); 24 A. 28 zu Michael Synkellos 
siehe jetzt auch ODB 1369 f. 

Zum Text der Epimerismen: S. 63,76 erwartet man oüqoüov (so richtig 138,27) statt ougaiov; 
S. 79,72 app. verbirgt sich hinter &7roXapeodvto sicherlich anoAaiußavco (ev. -uavco geschrieben?); 
82,11 lies 7TQ(ototu7tou, außerdem erledigt sich der Altematiworschlag im app. crit. „Kai suppleri 
potest 44 durch den fehlenden Vergleich mit der Parallelstelle 697,58 — 61 (diese stützt zusätzlich 
die mehrmalige Korrektur von rö zu reo); S. 88 test. 31 — 36 hat der von Dyck nicht herangezo¬ 
gene 2. Band der Edition des Etymologicum Genuinum (s. o.) statt oxnpct richtig ofjpa; 91,71 lies 
(jpfjxw; S. 99,28 könnte dem ouvöoiov auch owoqiov (Herodian) zugrundeliegen; S. 103 
tesi. 2—4 statt aoTraorog richtig aarraorog (so Etym. Gen. II p. 252, LS, DGE, TLG); S. 107 test. 
a 146 stehen im Etym. Gen. II 201 die Adverbialformen agaevtKtög ... ttXtiOüvtik cog Kai ouöete- 
ptog (statt jeweils -ov); S. 122 test. a 180 touto Öe ytverai (so Etym. Gen. II 376 Hs. B, fehlt bei 
Dyck); S. 132 test. a210 lies mit Etym. Gen. p. 256 öv (Symeon, Livadaras) ... Öuo7ragaKoXo6- 
0t|tov ... 7raQa rö srro) rö ipiAoupevov (cf. Herod. I 545,4; II 74,9) ... Reitzenstein ... , ngtcov(?); 
133 test. a 215 aßgoöiairov; 139 test. 34 finden sich mehrere kleinere Unterschiede zur Edition 
des Etym. Gen., wobei möglicherweise Dyck den Text der Hss. korrekter wiedergibt; 148,44 
app. ist die Bezeichnung von eK7tXr|poug als „vox nihili 44 unzutreffend, vgl. EKTiXrigeorarov Schol. 
Hes. Op. 469 (Tzetz.; durch den TLG zu finden) und die verwandten Bildungen öiaTrXfigqg, aup- 
ttXqgrig, U7reg7TAr|prte; 162,26 verbessere f ravraAAa (f| aqpaiga) zu 7tdXXa, vgl. LS (Hesych), 
LSSup, Tgl; 163,34 ist die Änderung von ourcog zu touto vielleicht entbehrlich (ähnlich 166,13 
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ö$ev für evOev); 165,87 sind + eXeyeu Itpegsv anscheinend fälschlich hierher aufgenommene Ver¬ 
balformen, iXeyev (dor. für eÄeyou) könnte aus Theocr. 1,8,6 stammen; 167,33 lies ayaKXirrog; 
170,32 könnte man das verderbte raüra zu oüda g (vgl. 62,82), txvrag o. ä. verbessern, das von 
Dyck in den Text gesetzte ctTa g (sic) verstehe ich nicht; 177 test. 95 lies cjüvOstov; 180,50 korri¬ 
giere das ccKetv der Hs. besser zur byz. Form cocoveTv (vgl. DGE, TLG, Lex. zur byz. Gräzität) als 
zur klassischen aKovav; 183,31 app. wurde die Verbesserung zu ei>7ragacpuX(iKTtog bereits von 
L. Dindorf im Tgl vorgeschlagen; 184,33 ist KpaTotipevov vielleicht doch haltbar, ebenso &7roicau- 
OeTev 188,12; 192 test. cx 345 lies Ägiorocpdvrig; 193—202 gibt es ein paar Differenzen zur Edi¬ 
tion des Etym. Gen., jedenfalls hätte Dyck bei ihrer Verwendung den Testimonienapparat straf¬ 
fen können; 202,62 wäre Tragdcpgaypa (LS, TLG) näher an der Überlieferung als Treplcpgaypa; 
248,48 lies Tipä^iv; 260,43 7rgo7ragol;uv£Tai; 309 test. 46 lies aauvdpdgoug; 313,33 könnte man 
hinter dem verderbten itvq<jext)(; vielleicht auch rrepiexOC vermuten; 314,39 wäre öpoioTgi'xoug 
wohl besser zu belassen, vgl. LS, TLG; 326,22 ist das überlieferte XapTrgiav vertretbar, vgl. He- 
sych cp 34; 329,3 u. 9 darf eprjeri bei Anführung eines Zitats nicht zu qpam geändert werden, es 
steht für den Plural, vgl. LS II 1 u. JÖB 42 (1992) 368; 339,36 scheint öpaXov Lesefehler für 
apaXov (Eur. Her. 75, Hesych a 3431, TLG) zu sein, 40 lies OuXupTrovöe; 340 test. 68 lies „epi- 
merista“; 360,64 | eipevog aiOom xoAkw t liegt es näher, an II. 18,522 eiXtipevoi aT8. x- zu den¬ 
ken; auch wenn natürlich 372,92 das ipiXöv (= ipr|Xdv) der Hs. in uiprjXöv zu korrigieren ist, verrät 
es zumindest den Schreiber des 14. Jhdts, die vulgäre Form anscheinend schon bei Hesych ip 93 
(Xocpot iprjXoi, späte Interpolation?), dann bei Sym. Metaphr., PG 114,1448B, Du Cange, TLG 
(späte Alexander-Versionen); ähnliches gilt für den mehrmals vorkommenden Akk. rgiyocv 
(374,22; 394,47; 398,24 app.) und für puya (488,87; vgl. Kriaras); 399,36 test. lies Trgorrago- 
guvovrai; 400,59 Tragaytoyng; 416,42 erwartet man statt eKÖe^icbv Kai ££agidjuu>v jedenfalls £kö. 
Kai e^agiaregtov (vgl. Herod. I 509,22 f., Ps.-Herod. Partit. 260, dort aber mit Akut wie auch Ik- 
öe^icov Hesych 5 633); 451,76 erwartet man die Akzentuierung cruvreXiKtov (<7uvr6XtKog „Aorist“ 
nur mit einer Stelle im TLG gegenüber 23 Mal -Kog); 456,95 lies 7rai7raXtböeig; 514,33 liegt bei 
dem Zitat vuv coXero iräoa TrcgiyOcov eine Vermischung von II. N 772 vuv coXero näaa Kar’ 
aKgr)g mit T 362 ytXacvE bz Tiaaa rogl xOobv vor, zu rregixOwv vgl. LS, TLG, Tzetz. II. T 123; 
563,56 lies nXeovaapto; 569,1 ist ör}Xiougyog offensichtlicher Lesefehler für öripiougyog; 571,62 
lies "YXXog; da ei + oö(k) 572,84 und 698,73 vorkommt, ist es vermutlich haltbar (zur Sache vgl. 
etwa Bauer—Aland 1195, Blass—Debrunner—Rehkopf §428; Jannaris, Histor. Greek Grammar 
1808); 616,75 lies rgtyeveg; 616,81 müßte TroXucnregrig noXvcmegovc; (vgl. LS), veagörjg veagöoüg 
(so Ludwich Anekdota 77,17 u. Tgl; LS nur veoagörjg) akzentuiert werden, vgl. 161,95 veoenra- 
geg ... veagöeg; 618,14 et 16 app. „malim öuotv“, dies ist abzulehnen, zum (im Gen.) indeklinab¬ 
len öuo vgl. etwa Bauer—Aland und LS; 622,20 app. ergänze: cf. 43; 624,79 schreibt Dyck f|pt- 
auÖouXog, fipiauxoTvi^ für das überlieferte hpiau Öcogov, ripiauxoigog, es fragt sich jedoch, ob nicht 
das durch Herodian (11261,22) sowie durch npixoigog (Hesych, vgl. LS) gestützte ppiauxotgog 
„halbes Schwein“ zu halten ist, allenfalls könnte man auch ganz nach Herodian npiouxotgog, hpi- 
duxoivi^ schreiben; 640 app. 85 wäre für die Nomina nicht Kretschmer—Locker, sondern besser 
Buck—Peterson (A Reverse Index of Greek Nouns and Adjectives, Chicago 1948) heranzuzie¬ 
hen gewesen, freilich hätte dies an dem speziellen Befund nichts geändert; 659,45 ergänze im 
Testimonienapparat: Schol. Od. y 412; 673,11 könnte cpr|v vielleicht als „originale“, durch Lese¬ 
fehler entstandene Dublette zum vorhergehenden crcprjv zu erklären sein; 677,25 verstehe ich das 
Editionsproblem nicht, an der entsprechenden Stelle steht bei Herodian (1302,16) cn7r6a ... 
aepua; 697 ist der app. crit. nicht auf die Parallele S. 82 abgestimmt (s. o.); 698,74 lies dvacpogi- 
Kai; 705,78 ist a7tocpgovTiorouvT£g offenbar ghost-word und Fehler für dcppovTiarouvreg; 735,42 
würde man statt ö^uögopog die geläufige Akzentuierung ö^uögopog erwarten. 

Bedauern mag der Leser das Fehlen eines Verzeichnisses der neuen (bzw. seltenen) nachklas¬ 
sischen/byzantinischen Wörter. Beigegeben sind ja nur ein Index verborum praecipuorum (Wör¬ 
ter mit Definition oder Etymologie) sowie ein Index glossarum. Es findet sich trotz der Sprödig¬ 
keit der Materie so manches weitere Bemerkenswerte, z, B.: dKaraXXnXoTng (S. 59), KecpaXdöiov 
u. ougaötov (S. 63), paKgoTragaXriKTog (S. 75), £uXr)yw (91), ömaOogprjTcug und opoKeXeodov 
(111), Aiaxiveiog (130), apogcpoTroieiv (156), aauvaigeTog (203), auvuTregxopai (auvu7reX86vTog 
210 als einziger Beleg; in PG 101,248B Fehler), KaXXlreixog (240), 6vöidTQi7rrog (269), ggKug 
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(306), TQixQoveca (330), TraOoXoycx; (340), cpotrricnpog (376), öiauXAaßia (411), 6p7rX£KTQta (429), 
üttökvkXoc; (450), cpiXoßouarog (548), TtoXuoucnoc ^-eich“ (558, LS: Gloss., außerdem: Jo. Dam. 
ed. Kotter IV 358,12 und Th. Stud. Epist. Index; LS sonst so wie Lampe mit anderer Bedeu¬ 
tung), 7Tuypopaxioc (606), überraschend das vulgäre ^rraKoupßiCco (659, ältester Beleg oder ev. 
späterer Zusatz?), viele Ableitungen auf -Oev (672), <7otyo|j&vnov (735), 7revracr6XXaßog (755, vgl. 
auch TLG), 6|uoxqov£(jo (761) u. v. a. 

Lobenswert ist aber, daß im Index verboram praecipuorum (768—785) auch der erste Teil 
der Epimerismen (Dyck 1983) berücksichtigt ist. 

Damit nicht genug, hat uns Dyck im selben Band noch die Edition des „Lexicon AIMQAEIN quod 
vocatur seu verius ETYMOAOITAI AIA4>OPOI“ beschert. Man mag es dabei aus ökonomisch¬ 
praktischen Gründen etwas bedauern, daß das Nichtzusammenfassen der Literaturverzeichnisse 
der beiden Teile zu zahlreichen, an sich unnötigen Dubletten geführt hat (vgl. S. 831—842 
mit S. 7—19, mit einigen leichten Zitier-Varianten, die hier nicht im einzelnen genannt wer¬ 
den). Eine Neuedition vermißt man: The History of Menander the Guardsman, ed. R. Blockley, 
Liverpool 1985; zur Bibliothek des Photios gibt es den Indexband von J. Schamp, Paris 1991. 

Der Kern dieses Lexikons stellt ein Glossar zu den Historikern Prokop, Agathias, Menander 
Protektor und Theophylaktos Simokattes dar, das später stufenweise angereichert und schließlich 
etwa um die Mitte des 10. Jhdts. herausgegeben wurde. Festzuhalten ist insbesondere folgende 
Feststellung (S. 857): „For the text of Procopius and Agathias our lexicon provides some help, 
but not a great deal, for Theophylact it gives no help at all.“ Was Menander betrifft, so hält es 
Dyck (S. 858) für möglich, daß die sechs bisher unidentifizierten Zitate des Lexikons auf ihn zu¬ 
rückgehen und damit neue Fragmente darstellen könnten. 

Zur Edition (S. 912, 13) sei bemerkt, daß ioöpaXog auch im Agesilaos Xenophons (2,9) in der 
Hs. überliefert, in den Ausgaben aber zu iaönaXoQ verbessert ist. 

Auch hier findet der moderne Lexikograph einiges (wieder nicht durch die beigegebenen Indi- 
ces erfaßte) Material, wie z. B. qnpiv&Xiot (901,78) oder das erst neuzeitlich (Kumanudes, Luva- 
ycoyf) v£cov Xe^ecov) wiederkehrende Wort veKpocpoQtKog (979,9). 

In Relation zu der Textmenge sowie der mühevollen und umfassenden editorischen Leistung 
können alle die vorgenannten Geringfügigkeiten der Bedeutung der gewaltigen philologischen 
Arbeit, die Dyck vorgelegt hat, keinen wirklichen Abbruch tun. 

Bonn Erich Trapp 


Ferdinand R. Gahbauer, Die Pentarchietheorie. Ein Modell der Kirchenleitung von den Anfän¬ 
gen bis zur Gegenwart . [Frankfurter Theologische Studien, 42.], Frankfurt am Main, Knecht 
1993, X, 467 S. 

«Cardo totius quaestitionis sic dictae Orientalis est structura patriarchalis Ecclesiae, quae nisi 
plene restaurata fuerit, sub respectu oecumenico nihil fere actum erit. Structura patriarchalis erat 
structura totius Ecclesiae inde a primordis Ecclesiae et viguit inconcusse per totum primum mil- 
lennium, i.e. per totum tempus quo Ecclesia indivisa erat»: cominciava con queste parole il me* 
morabile intervento di dom Johannes Hoeck, abate-primate della Congregazione benedettina ba- 
varese nella 104 a Congregazione del concilio Vaticano II, il 19 ottobre 1964. In occasione del suo 
85° compleanno, che cadeva il 18 maggio 1987, questo testo, pensato come proposta per una ri- 
forma ecumenica della Chiesa impemiata sulla riscoperta della struttura patriarcale come pietra 
angolare della riunione delle Chiese, non aveva trovato alcuna concreta realizzazione nelPattua- 
litä ecumenica. Il benedettino di Ettal F. R. Gahbauer ne foml una nuova traduzione tedesca ed 
un accurato commento storico-teologico nel volume Primum regnum Deu Festgabe für Abt Jo¬ 
hannes M, Hoeck zum 18, Mai 1987 , apparso nello stesso anno. Tale lavoro, ampliato ed appro- 
fondito, ha dato luogo alla tesi per Pabilitazione sostenuta nella sessione estiva del 1991 presso la 
Scuola Superiore teologico-filosofica San Giorgio di Francoforte. La ricerca, fin dal titolo, con- 
fessa Pinteresse funzionale e la finalitä dimostrativa, che hanno ispirato Pampia ed accurata ri¬ 
cerca: una presentazione generale, dagli inizi ai nostri giomi, della pentarchia e della teoria pen- 
tarchica offre un modello attuale per il govemo di una Chiesa riunificata d’Occidente e d’Oriente. 
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L’Autore premette alla sua opera un chiaro Schema di lavoro. Conviene richiamarlo, perche in 
effetti esso appare rispettato e sviluppato diligentemente nel volume. «II presente studio ö conce- 
pito fra l’altro come prosecuzione del contributo di Phidas che ha indagato l’epoca dagli inizi fino 
a Giustiniano. Esso si pone per fine sia l’interpretazione delle fonti di tutti i tempi, sia anche la 
presa di posizione critica con la letteratura finora esistente sulla pentarchia. Tra tutte, sono finora 
praticamente non indagate le teorie sulla pentarchia, che sono state assunte intomo al sinodo di 
Costantinopoli (869/70, cf. cap. 4) e dopo il XII° secolo (cf. cap. 6 e 7), cosi come i cronisti del 
DC°secolo (cf. cap. 3) e in parte le testimonianze provenienti dalla Chiesa siriaca (cf. cap. 1.5; 2.9 
e 7.3). Anche sulla teoria della pentarchia di alcuni esponenti del XVII° secolo quali Nathanael 
Chikas e Nektarios di Gerusalemme non sussiste finora alcuna bibliografia secondaria. Parimenti 
difetta una discussione sulla pretesa del riconoscimento come patriarcati delle Chiese nazionali 
dei Balcani, e similmente suirautocefalismo della Chiesa greco-ortodossa del XIX° secolo in consi- 
derazione della teoria della pentarchia. Inoltre le interpretazioni sin qui avanzate delle afferma- 
zioni della tradizione occidentale sulla pentarchia necessitano di una valutazione critica, in modo 
speciale lo studio pubblicato da M. Maccarrone «fundamentum apostolicarum sedium» ... (cf. 
cap. 10.1 fino a 10.3). In collegamento con tale proposito sono prese in considerazione tanto la 
triarchia petrina come la tetrarchia (cf. cap. 10.4 e cap. 11) e vengono portati nuovi dati per la di¬ 
scussione. Nel capitolo finale (cap. 12) si eercherA di collocare la teoria della pentarchia nell’ec- 
clesiologia ortodossa e di illustrare il carattere esemplare della pentarchia. 

Manca finora una presentazione globale sullo sviluppo e l’affermazione della teoria della pentar¬ 
chia dagli inizi ai nostri giomi. Proprio sul proposito di offrime una, che risulti tale, al lettore con 
interessi storici ed ecumenici e fondato Io scopo della presente ricerca. Si tratta cosi di colmare 
una lacuna relativamente grossa, non da ultimo rispetto al dialogo della veritA tra la Chiesa d’O- 
riente e d’Occidente, che non puö ne deve tralasciare la struttura primaziale e patriarcale» 
(pp. 36-37). 

Il volume, nei numerosi capitoli e paragrafi, rispetta e sviluppa il disegno espositivo dell’opera 
sopra indicato in uno stile chiaro e semplice. Naturalmente l’ampiezza della materia abbracciata, 
gia sul piano bibliografico e storico, impone all’opera un carattere piü compilatorio e sommario, 
che di ricerca originale e scientifica, filologica e documentaria. Preoccupato di risultare utile, inte¬ 
ressante ed attuale per un pubblico colto occidentale, particolarmente ignaro delPargomento, 
l’Autore opta per una elencazione, piü che per un personale esame critico, degli autori antichi e 
modemi, i quali hanno affrontato un nodo cosi centrale nella vita della Chiesa antica e cosi con- 
troverso in quella del secondo millennio. Puö sorprendere il posto riservato nella bibliografia spe¬ 
ciale sulla pentarchia, un tema dibattuto per oltre un millennio in tutte le Chiese e Confessioni 
cristiane (si pensi alla polemica postridentina suH’ecumenicita pretesa dal concilio di Trento!), ad 
una rosa di autori contemporanei, certo benemeriti, ma tutti provenienti da uno stesso ambiente o 
comunque dichiaratamente inclini ad una lettura apologetica delle notizie storiche in funzione di 
tesi ecclesiologiche prestabilite. In un compendio ordinato alfabeticamente Allacci, Le Quien e 
Garuti e Gordillo si susseguono correttamente, ma nella bibliografia speciale sul tema della pen¬ 
tarchia le rispettive ricerehe ci sembrano accostate in modo troppo lacunoso e compendiario 
(pp. 4—32). Una visione critica e storica d’insieme sullo sviluppo e l’affermazione della teoria 
sulla pentarchia continua a mancare anche dopo la pubbiicazione dell’opera del Gahbauer, men- 
tre la commissione per il Dialogo Teologico ha iscritto nell ’agenda dei suoi lavori e cominciato a 
trattare da alcuni anni il tema dei primati nella Chiesa, ossia la struttura primaziale e gerarchica 
degli episcopati regionali al loro intemo e il loro coordinamento unitario e visibile secondo la Tra¬ 
dizione comune del primo millennio. La pentarchia ö stata un’espressione storica di questa Tradi¬ 
zione, tanto ö vero che essa non esisteva prima del concilio di Nicea e si ö venuta stabilendo nei 
secoli successivi. Non ö certo col numero chiuso pentarehico o col titolo patriarcale, assegnato ai 
vescovi delle megalopoli dellTmpero dagli imperatori nel Y° secolo, come ci sembra d’avere illu- 
strato storicamente, che esse potrebbe considerarsi istituzione ecclesiale e permanente della 
Chiesa universale di Cristo. 

In altre parole, considerare una realtA, quäle indubbiamente ö l’istituto patriarcale, ed un mo- 
mento particolare del suo sviluppo storico nella Chiesa dell’antico Impero romano cristiano 
come un concetto ecclesiologico atemporale, al punto da dare lo stesso valore assoluto ad una 
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«teoria della pentarchia» ci sembra il limite metodologico di un lavoro documentario altri- 
menti utile. L’esperienza storica della direzione gerarchica e pentarchica della Chiesa cattolica fa 
parte della Tradizione ma puö orientare una riforma dell’attuale organizzazione ecclesiastica, sia 
occidentale che orientale della Chiesa, polarizzata tra primato cattolico ed autocefalia ortodossa, 
solo se interpretata come un modello storico particolare, valido ma datato, di direzione ecume- 
nica della Chiesa, non certo ricavandone astrattamente un improprio concetto teologico assoluto 
di pentarchia. 

Roma Vittorio Peri 


Wolfgang Hage, Das Christentum im frühen Mittelalter (476—1054). Vom Ende des weströmi¬ 
schen Reiches bis zum west-östlichen Schisma [Zugänge zur Kirchengeschichte, 4.] Göttingen, 
Vandenhoeck und Ruprecht 1993. 192 S. Mit 11 Karten im Text. 

Der evangelische Kirchenhistoriker Hage, der in Marburg mit dem Schwerpunkt Kirchen des 
christlichen Orients lehrt, legt hier den 4. Band einer auf 10 Bände geplanten Kirchengeschichte 
von den Anfängen bis in die Gegenwart vor. Mit der Reihe ist intendiert, anhand von kommen¬ 
tierten Quellenzitaten, die durch Überleitungen ergänzt werden, ein lebendiges Bild der Kirchen¬ 
geschichte zu vermitteln. Studenten soll der Einstieg in die oftmals als spröde empfundene Mate¬ 
rie ermöglicht werden. In dem vorliegenden Band sind die fremdsprachigen Quellentexte zum 
Großteil nicht vom Autor übersetzt; vielmehr sind die Übersetzungen aus anderen Werken über¬ 
nommen und vom Autor gelegentlich leicht verändert worden. In seinem Lehrbuch zur frühmit¬ 
telalterlichen Kirchengeschichte setzt Hage, dem Interesse des Leserkreises entsprechend, den 
Schwerpunkt auf die Entwicklung im Westen, ohne allerdings die gesamte Welt der Christenheit 
aus dem Auge zu verlieren. Keineswegs selbstverständlich ist, daß der Geschichte der orientali¬ 
schen Nationalkirchen nach der islamischen Expansion ebenfalls Aufmerksamkeit zuteil wird 
(vgl. z. B. das Fehlen entsprechender Kapitel in Bd. II, 2 und III, 1 des von Hubert Jedin heraus¬ 
gegebenen Handbuchs der Kirchengeschichte). Den theologischen Auseinandersetzungen des 
Frühmittelalters (z. B. im Osten der Streit um das Bekenntnis von Chalcedon, im Westen die 
Kontroverse um Prädestination und Abendmahlsverständnis, etwa Mitte des 9. Jhs.) wird neben 
den kirchenpolitischen Ereignissen gleichermaßen Beachtung geschenkt. Hages Darstellung der 
byzantinischen Kirchengeschichte ist von größtmöglicher Sachlichkeit bestimmt. So wird der Be¬ 
griff Cäsaropapismus als eine nicht angemessene Bezeichnung des byzantinischen Staatskirchen¬ 
wesens abgelehnt (S. 11) und der Bilderstreit (zu Recht) auf innerchristliche Wurzeln zurückge¬ 
führt (S. 21 f.). Eine Schrift, in der der Primat Roms zugunsten Konstantinopels zurückgewiesen 
wird (S. 158f.) stammt jedoch, wie F. Dvornik gezeigt hat, kaum vom Patriarchen Photios (By¬ 
zanz und der römische Primat [Stuttgart 1966] S. 121—125). Für die Diskussion des Kaisertums 
Karls d. Gr. (S. 91—94, 114) wäre die Abhandlung von P. Classen, Karl der Große, das Papsttum 
und Byzanz (Sigmaringen 1985) heranzuziehen gewesen. Wie Classen feststellt (S. 51f., 60 f., 
75—77), gingen der Kaiserkrönung Karls seit 799 Verhandlungen zwischen Papst und Franken¬ 
herrscher voraus. Entgegen Hage kann daher nicht von einem Überraschungscoup Papst 
Leos III. am Weihnachtstag 800 die ,Rede sein. Der Kaisertitel Karls d. Gr. ist unrichtig wiederge¬ 
geben: Romanorum gubemans imperium statt Romanum gubemans imperium (S. 91). Hage 
sieht die Ereignisse von 1054 als die Zäsur für den endgültigen Bruch zwischen der römischen 
und byzantinischen Kirche an (S. 163). Doch verweist er zu Recht auf die Problematik, daß 
beide Bannsprüche nur einen eingegrenzten Personenkreis umfaßten. Es handelt sich um eine 
didaktisch gut aufbereitete, teilweise spannend zu lesende Einführung in die frühmittelalterliche 
Kirchengeschichte. Gerade für den Studienanfänger ist es sicherlich von besonderem Interesse, 
daß Verbindungslinien vom Frühmittelalter bis in das spätere Mittelalter oder in die Gegenwart 
gezogen werden (z. B. S. 31, 35, 106, die Bedeutung der religiösen Streitigkeiten zwischen Ost 
und West für den heutigen ökumenischen Dialog). Leider sind einige der insgesamt 11 Karten 
wegen fehlender Kontrastierung oder zu kleinem Maßstab nur eingeschränkt brauchbar. 

Köln Axel Bayer 
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Martina Jordan-Ruwe, Das Säulenmonument Zur Geschichte der erhöhten Aufstellung antiker 
Porträtstatuen [Asia Minor Studien, 19.] Bonn, Habelt 1995. xxv, 262 S. 20 Tafels., 45 Abb. 
im Text. 

Seit W. Haftmanns 1939 erschienener Arbeit über das Säulenmonument von der Antike bis in 
die Frührenaissance und G. Becattis Monographie von 1960 über die hochkaiserzeitlichen und 
spätantiken Reliefsäulen ist die Dissertation von Martina Jordan-Ruwe die erste Monographie, 
die sich wieder mit der Ehrensäule als Monumentform befaßt 1 . Inzwischen ist nicht nur die An¬ 
zahl der Spezialuntersuchungen gestiegen, die es zu berücksichtigen gilt, auch machen sich in 
der vorliegenden Untersuchung geänderte Fragestellungen bemerkbar. Rezeptionsästhetische 
und urbanistische Ansätze kommen zum Tragen, so die Frage nach dem Verhältnis des Säulen¬ 
monuments zu Betrachter und Umfeld. Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, in einer epochenüber- 
greifenden Untersuchung die Stellung des Säulenmonuments innerhalb der antiken Repräsenta¬ 
tionskunst darzustellen (S. 2). Dabei geht die Autorin sowohl chronologisch als auch 
topographisch vor: das erste Kapitel befaßt sich mit den griechischen Zentren, das zweite mit den 
Ehrensäulen in der Stadt Rom. Der dritte Abschnitt ist den zahlreichen Säulenmonumenten Kon¬ 
stantinopels gewidmet. Eine vergleichende Betrachtung des antiken und spätantiken Säulenmo¬ 
numents faßt die in diesen Kapiteln gewonnenen Ergebnisse zusammen. 

Das erste, kürzeste Kapitel (S. 7—51) fragt nach der Entstehung des Säulenmonuments, sei¬ 
nem ersten Auftreten im griechischen Heiligtum und seiner allmählichen Verlagerung in den 
nichtsakralen öffentlichen Bereich. Wird in diesem Abschnitt im wesentlichen eine Zusammen¬ 
fassung des bisherigen Forschungsstands gegeben, so enthält das folgende Kapitel (S. 52—122) 
Einzelbeobachtungen über die stadtrömischen Säulenmonumente, die über den bisherigen For¬ 
schungsstand hinausführen. Ein längerer Abschnitt befaßt sich mit den Ehrensäulen der hohen 
Kaiserzeit (S. 73—102), vor allem mit den beiden Reliefsäulen des Trajan und Mark Aurel. 

Für den Sockel der Markussäule legt J.-R. einen eigenen Rekonstruktionsvorschlag vor, wobei 
sie auf eine bereits 1990 publizierte Spezialuntersuchung verweisen kann (S. 84—91) 2 . Mit der 
Rekonstruktion der Ostseite dieses Sockels als dreizonige Reliefwand ist ein wichtiges Verbin¬ 
dungsglied zwischen dem zweizonigen Reliefdekor des Sockels der Trajanssäule und der vierzo- 
nigen Sockelgestaltung der Arkadiussäule gewonnen. Hypothetisch bleibt allerdings die An¬ 
nahme, auf dem Platz um die Markussäule habe sich analog zum Trajansforum und den späteren 
theodosianischen Fora in Konstantinopel ein Reiterstandbild Mark Aurels — vielleicht sogar der 
Mark Aurel vom Kapitol — befunden (S. 90 f.). Ist schon diese Vermutung äußerst unsicher, so 
entbehrt die Rekonstruktion eines weiteren Reiterstandbildes des Commodus jeglicher Grund¬ 
lage. Die Autorin unterliegt hier offenbar der Versuchung, ein Vorbild für das Theodosiusforum 
zu konstruieren (s. u.). 

' f f- 

Nach eingehender Erörterung der Antoninus-Pius-Säule, deren Charakter als Apotheosemonu¬ 
ment betont wird, geht die Autorin zu den spätantiken Ehrensäulen auf dem Forum Romanum 
über (S. 102—122) 3 . Im wesentlichen wiederholt sie die gängigen Interpretationen des Fünfsäu¬ 
lenmonuments im Westen des Forums als Ausdruck der Sieghaftigkeit, pietas und Zusammenge¬ 
hörigkeit des Tetrarchenkollegiums, berücksichtigt aber wohl zu wenig den Umstand, daß dieser 
Fünfsäulengruppe eine gleichartige an der Ostseite des Forumsplatzes gegenüberstand 4 . 

Denkbar wäre, daß diese das Statuenprogramm des Fünfsäulenmonuments auf den Westrostra 
wiederholte oder aber ein 305 projektiertes Monument für die nur kurzlebige zweite Tetrarchie 
war. Die Autorin ist zu skeptisch, wenn sie die Existenz jenes östlichen Fünfsäulenmonuments in 
Zweifel zieht, obwohl der archäologische Befund doch recht eindeutig ist. Die sieben Ehrensäu- 


1 W. Haftmann, Das italienische Säulenmonument, Leipzig/Berlin 1939; G. Becatti, La colonna cociide 
istoriata, Rom 1960. 

2 M. Jordan-Ruwe, Zur Rekonstruktion und Datierung der Marcussäule, Boreas 13, 1990, 53—69. 

3 Vgl. jetzt auch F. A. Bauer, Stadt, Platz und Denkmal in der Spätantike. Untersuchungen zur Ausstat¬ 
tung des öffentlichen Raums in den spätantiken Städten Rom, Konstantinopel und Ephesos, Mainz 1996, 
21 ff., 42 f., 44 ff., 101 ff., 112 u. 118. 

4 C. F. Giuliani/P. Verduchi, L’area centrale del Foro Romano, Florenz 1987, 148—166. 
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len an der Südseite des Platzes datiert J.-R. mit Hinweis auf eine Untersuchung M. Steinbys in 
die Regierungszeit des Maxentius 5 . Das ist sicher das Wahrscheinlichste, wenn auch eine Entste¬ 
hung unter Konstantin nicht ausgeschlossen werden kann, da die im Mauerwerk der Ziegelsockel 
gefundenen Ziegelstempel auch in Bauten konstantinischen Datums begegnen 6 . 

Das größte Fragezeichen des spätantiken Forum Romanum bleibt nach wie vor jene Ehren¬ 
säule, die zu Beginn des 7.Jh. nachträglich dem Kaiser Phokas geweiht wurde (S. 112—114). 
J.-R. weist mit gutem Grund die Frühdatierung C. F. Giulianis und P. Verduchis in tetrarchische 
Zeit zurück 7 : Konstruktive Eigenarten gegenüber den Ehrensäulen am Südrand, die fehlende 
Verkleidung des Ziegelsockels, schließlich die Beeinträchtigung der Wirkung der westlichen Ro- 
stra und des Fünfsäulenmonuments deuten auf eine Entstehung des Monuments frühestens unter 
Konstantin, wenn nicht noch später. Dafür spricht auch die unterschiedliche rezeptionsästheti¬ 
sche Konzeption der Säulen am Rande des Forumsplatzes und der ,Phokassäule‘: richten sich er- 
stere an den Betrachter auf dem Platz, so greift die optische Ausstrahlung der ,Phokassäule‘ über 
die Platzanlage hinaus und empfängt den Besucher des Forums bereits auf dem Argiletum. 

Am ausführlichsten hat sich J.-R. mit den Säulenmonumenten Konstantinopels beschäftigt, de¬ 
nen das dritte Kapitel gewidmet ist (S. 123—204) 8 . Bei der Behandlung der Konstantinssäule und 
des zugehörigen Forums (S. 126—140) nimmt die Frage, welche Ehrensäule M. Lorichs vor 
Augen hatte, als er jene umstrittene Zeichnung eines reliefierten Säulensockels anfertigte, breiten 
Raum ein, hatten sich doch C. Mango und R. H. W. Stichel unlängst dafür ausgesprochen, daß 
das hier dargestellte Relief am Sockel der Konstantinssäule angebracht war 9 . 

Dem widerspricht die Autorin, wobei sie die wichtigsten Argumente Mangos und Stichels, 
nämlich das gleichzeitige Auftauchen einer Fehlstelle in der Säulenbasis auf der Zeichnung Lo¬ 
richs wie auch in der Abbildung der Konstantinssäule im Freshfield-Album sowie die Erwähnun¬ 
gen von bildtwerg auf dem Sockel bei H. Demschwamm beiseite schiebt. Doch kann wohl kein 
Zweifel daran bestehen, daß M. Lorichs mit seiner Zeichnung die Konstantinssaule ,meinte‘ — 
dafür sprechen auch die rosettengefüllten Quadratfelder, die nicht nur auf der Lorichs-Zeich- 
nung, sondern auch auf derjenigen im Freshfield-Album begegnen. Fraglich ist nur, ob der däni¬ 
sche Maler überhaupt den Anspruch stellte, eine im antiquarischen Sinne getreue Abbildung des 
Sockels zu geben, oder ob hier nicht eine nachträgliche phantasievolle Verknüpfung des bekann¬ 
ten Sockels und eines heute verlorenen Reliefs vorliegt, das Lorichs irgendwo skizzierte. Auf¬ 
grund der erheblichen Größenunterschiede der Figuren gewinnt man den Eindruck, als habe er 
eine querrechteckige, vielleicht auch zweizonige Vorlage in das quadratische Bildfeld des Sockels 
gepreßt. Das würde auch erklären, warum der Säulensockel auf der Zeichnung wesentlich niedri¬ 
ger geraten ist, als er nach den Untersuchungen E. Mambourys tatsächlich ist Völlig hypothetisch 
ist J.-R.s Verknüpfung der Lorichs-Zeichnung mit dem Säulenmonument Theodosius’ II. am 
Sigma (S. 168 f.). Die Lösung des Problems ist wohl eher beim Zeichner M. Lorichs zu suchen, 
nicht in der willkürlichen Verbindung dieser Zeichnung mit Säulenmonumenten, die wir nur aus 
den schriftlichen Quellen kennen. 

Schließlich folgen einige Bemerkungen zur urbanistischen Einbindung der Konstantinssäule 
und damit zum Konstantinsforum (S. 136—140). Anders als J.-R. behauptet, läßt sich der Durch¬ 
messer des Konstantinsforums ungefähr angeben. Fundamente einer den Divanyolu im rechten 
Winkel schneidenden dreibogigen Toranlage fand man ca. 70 m östlich der Porphyrsäule 10 . I)a- 


5 M. Steinby, L’industria laterizia di Roma nel tardo impero, in: A. Giardina (Hg.), Societä romana e im- 
pero tardoantico Rom-Bari 1986, II, 99—164, hier 141. 

6 CIL XV, 1569, 3.4 begegnet in den Konstantinsthermen (15) und in S. Croce in Gerusalemme (81). Die 
officina F( ), die auf CIL XV, 1590, 1 begegnet, war sicher auch in konstantinischer Zeit tätig: Steinby, a. 0. 
119 u. 123f. 

7 Giuliani/Verduchi, a. 0. 174—177. 

6 Siehe hierzu auch Bauer, a. O. 143—268. 

9 C. Mango, Constantine’s Column, in: ders., Studies on Constantinople, Aldershot 1993, Study III, lf.; 
R. H. W. Stichel, Zum Postament der Porphyrsäule Konstantins d. Gr. in Konstantinopel, IstMitt 44, 1994, 
317-327. 

10 C. Barsanti, Note archeologiche su Bisanzio romana, in: Milion 2, 1990, 11—50, hier 22; dies., Costanti- 
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mit kann man den Durchmesser der kreisrunden Anlage auf etwa 140 m bestimmen. Auch zur 
statuarischen Ausstattung des Platzes läßt sich mehr sagen. Zur konstantinischen Phase darf man 
Statuen Konstantins und seiner Söhne an der Nordseite des Forums zählen (Patria II, 18). Es 
gibt keinen guten Grund, diese Überlieferung anzuzweifeln (das dort ebenfalls erwähnte Kreuz¬ 
zeichen ist sicher später). Da J.-R. die Ehrensäule unter dem Aspekt des Gründungsdenkmals be¬ 
spricht, hätte man noch einige Bemerkungen zu den Einweihungsfeierlichkeiten erwartet 11 . Die 
sicherlich legendär ausgeschmückten Berichte in den Parastaseis (Par. 55 f.) lassen durchaus er¬ 
kennen, daß man die Konstantinssäule als Schutzmal für die neugegründete Stadt begriff. 

Nach Konstantinssäule und zugehörigem Forum werden die beiden theodosianischen Relief¬ 
säulen behandelt sowie ein topographischer Überblick zu den Kaiserfora des Theodosius und Ar- 
kadius gegeben (S. 140—158). J.-R. folgert aus der Geländebeschaffenheit richtig, daß die Reste 
der ergrabenen Bogenanlage, anders als der Ausgräber R. Naumann vermutete 12 , zum westlichen 
Zugangstor des Theodosiusforums gehört haben müssen (S. 152). Das hat auch Auswirkungen 
auf die Lokalisierung der Säule, die ja immer wieder an der Stelle des Beyazit-Hamam lokalisiert 
wird, dessen Bau P. Gilles zufolge (Gyllius 3,6) den Abriß der Säule zur Folge hatte. J.-R. ent¬ 
scheidet sich (S. 153) m. E. zu Recht dafür, Gilles so zu verstehen, daß die Säule zwar beim Bau 
des Bades abgetragen wurde, nicht jedoch weil sie im Weg stand, sondern weil man das durch 
die Demontage gewonnene Baumaterial für die Errichtung des Hamam wiederverwenden 
konnte. Allerdings spricht sich A. Berger in einer jüngst erschienenen Studie für ein ^kleines 
Theodosiusforum* mit Säule westlich der ergrabenen Bogenfundamente aus 13 . 

Im Fall der Ausstattung des Arkadiusforums verfällt die Autorin abermals dem Fehler, Analo¬ 
gien zwischen stadtrömischen und Konstantinopler Fora zu rekonstruieren, wo keine sind. Wieso 
sollen die Statuen Theodosius’ II., Valentinians III. und Markians, welche die Parastaseis (71) 
und Patria (II, 19) k drooOev roü ki'ovcn; lokalisieren, Reiterstandbilder sein (so S. 156)? In diesem 
Zusammenhang sei erwähnt, daß sich die Aufstellung gerade von Reiterstatuen in der Spätantike 
grundlegend ändert; darauf verweisen nicht nur die Position der konstantinischen Reiterstandbil¬ 
der am Aufgang zum Septimius-Severus- Bogen 14 , sondern auch die Positionen anderer Konstan¬ 
tinopler Reiterstatuen, sofern sie sich auf der Basis der Quellen rekonstruieren lassen: ecpt7nroi 
crrfjAcu Gratians, seiner Familie, Valentinians II. und Theodosius’ I. befanden sich wohl im Peri- 
patos, also am Zugangsweg zur Chalke (Par. 19; Patria II, 104a). Gesucht war nicht mehr nur die 
platzbeherrschende Lage, sondern eine besonders enge Konfrontation mit dem Betrachter an 
Passagepunkten. 

Das an der Stelle der alten Agora von Byzantion gelegene Augusteion (S. 158—165) machte 
vom 4. bis zum 6. Jh. einen bezeichnenden Wandel durch, der sich in ständig wechselnden Aus¬ 
stattungskonzepten äußerte. Bereits Konstantin soll hier ein Säulenmonument errichtet haben 
(Par. 68), was J.-R. bezweifelt (S. 162). Doch wäre ein Säulenmonument Konstantins auf dem Au¬ 
gusteion kein mit der Säule des Forum Constantini konkurrierendes Monument (so S. 162), son¬ 
dern würde gerade die Reihe konstantinischer Säulenmonumente am Exakionion (Patria II, 54), 
also am alten Goldenen Tor, am Konstantinsforum, der Grenze zwischen altem und neuem Stadt¬ 
areal, und im Stadtzentrum beschließen. Eine Folge von Kaisermonumenten hat wohl die wich¬ 
tigsten Etappen der Stadtentwicklung akzentuiert! 


nopoli: testimonianze archeologiche di etä Costantiniana, in: Costantino il Grande dall’antichitä alFumane- 
simo. Colloquio sul cristianesimo nel mondo antico, Macerata 18.—20.12. 1990, Macerata 1992, I, 
115—150, hier 138f. 

11 S. hierzu G. Dagron, Naissance d’une capitale. Constantinople et ses institutions de 330 ä 451, Paris 
1984 2 , 37ff.; E. Follieri, La fondazione di Costantinopoli: riti pagani e cristiani, in: Roma, Costantinopoli, 
Mosca: da Roma alla terza Roma, Studi 1, Atti del seminario int., Rom 1983, 217—231. 

12 R. Naumann, Neue Beobachtungen am Theodosiusbogen und Forum Tauri in Istanbul, IstMitt 26, 
1976,117-141. 

13 A. Berger, Tauros e Sigma. Due piazze di Costantinopoli, in: Bisanzio e l’occidente: Studi in onore di 
F. de’ Maffei, Rom 1996, 17-31. 

14 Inschriftenbasis des Equus Constantii in situ: CIL VI, CIL 1158 = ILS 731. Zur Lokalisierung des Rei¬ 
terstandbilds Konstantins d. Gr. s. Giuliani/Verduchi, a. 0. 72. 
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Bevor J.-R. zu den Säulenmonumenten des 6. und 7. Jh. und damit auch zur Justinianssäule 
übergeht, schiebt sie ein Kapitel über die Gestaltungsvarianten des oströmischen Säulenmonu¬ 
ments ein (S. 165—178), in dem das Material unter typologischen Gesichtspunkten (zusammen¬ 
gesetzte Schäfte — monolithe Schäfte) sortiert wird, was zugleich auch die Möglichkeit zur Be¬ 
sprechung der bislang noch nicht erwähnten Kaisersäulen bietet. 

Zur städtebaulichen Einbindung der Markianssäule (S. 170f. u. 197) ist folgendes hinzuzufü¬ 
gen: Dank der korrigierten Lesung der Inschrift von C. Mango kann man nunmehr ein umgeben¬ 
des Forum rekonstruieren lv> . Die Inschriftenseite des Sockels richtet sich in auffälliger Weise zur 
Apostelkirche, so daß zwischen ihr und der Markianssäule eine Verbindungsstraße wahrschein¬ 
lich ist. Vom Markiansforum lief der Mese-Nordstrang wohl zur Polyeuktoskirche weiter. Eine 
ähnlich dem Konstantinsforum runde Platzanlage hätte das Problem der divergierenden Achsen 
am besten bewältigt 

Ebenfalls zur Gruppe der monolithen Säulenmonumente zählt die Gotensäule. In U. Pe- 
schlows Untersuchung zur Gotensäule hat sich ein Fehler in der Wiedergabe der Inschrift einge¬ 
schlichen, der auch bei J.-R. wieder begegnet (S. 174) 16 . Daher sei an dieser Stelle ausdrücklich 
darauf verwiesen, daß es FORTUNAE | REDUCI OB | DEVICTOS GOTHOS heißt Die Autorin 
vermutet ohne triftige Gründe für das aus Spolien zusammengesetzte Monument eine Errichtung 
in nachjustinianischer Zeit (S. 176). 

Damit zu den Ehrensäulen des 6. und 7. Jh. (S. 178—189): Die Aufstellung einer Statue des 
Anastasius durch den Exkonsul Johannes Paphlagos im Jahre 506 wird m. E. zu sehr unter dem 
Aspekt der Umwidmung, der Vereinnahmung eines bestehenden Monuments durch Anastasius 
interpretiert (S. 178). Zunächst ist in dieser Maßnahme wohl eine Wiederherstellung der 480 bei 
einem Erdbeben zerstörten Kaiserstatue zu sehen. Von weiteren Maßnahmen, die auf eine Ver¬ 
einnahmung des Tauros durch Anastasius hindeuten (Inschrift o. ä.), wissen wir nichts, und auch 
spätere byzantinische Autoren beschreiben den Tauros ganz selbstverständlich als Triumphalmo¬ 
nument Theodosius’ I. (Konst. Rhod. v. 202—240; Kedr. I, 566). Überzeugend wird der Standort 
der Justinianssäule in der Flucht der Mese gesucht (S. 184). Ob allerdings die Achse des nach 
532 neu errichteten Senatsbaus ebenfalls für den Standort der Säule ausschlaggebend war, ist un¬ 
gewiß. Bereits am Beispiel der spätantiken Ehrensäule auf dem Forum Romanum (,Phokassäule‘) 
läßt sich zeigen, daß sie nicht in die Architektur des Platzes eingebunden wurde, sondern ihr 
Standort allein aus der optischen Achse des Argiletum bestimmt wurde. Ergänzend ist zu dem 
Säulenmonument des Phokas bei der 40-Märtyrerkirche anzumerken (S. 188 f.), daß die Patria 
(II, 64) eine zentrale Lage der Säule inmitten eines auf vier Seiten von Portiken (TtegiTraToi) ein¬ 
gefaßten, gepflasterten Hofes mit vier Toren andeuten — ein Denkmalplatz aus der Zeit um 
600! 

Eine Analyse der Lage der Säulenmonumente in der Stadtlandschaft beschließt das Konstanti¬ 
nopel-Kapitel (S. 196—202). Dabei kann die Autorin zeigen, daß die verschiedenartigen Aufstel¬ 
lungsorte der Konstantinopler Säulenmonumente geradezu Spiegel der Stadtgeschichte sind. An 
den wichtigsten städtischen Gelenkstellen markieren Säulenmonumente Gebietserweiterungen 
und Bauvorhaben. 

Gegenüber der konstantinischen Datierung des Exakionions und seiner Säule (Patria II, 54) 
ist J.-R. zu skeptisch (S. 196). Das ebenfalls in den Patria (11,56) überlieferte Säulenmonument 
Konstantins VI. am Exakionion ist wohl am ehesten als Umdeutung einer Statue Konstantins 
d. Gr. zu erklären. Ob man pauschal feststellen kann, daß der Aufstellungsort der Säulenmonu¬ 
mente im 6. Jh. so gewählt wird, daß sich diese dem Meer zuwenden (so S. 199), ist fraglich. Spä¬ 
testens seit 423 befand sich in Sykai ein Forum Honorianum in Meeresnähe, auf dem ein Säulen¬ 
monument — wohl das des Westkaisers — errichtet wurde 17 . Fraglich bleibt auch das angebliche 
Säulenmonument Michaels VIII. Palaiologos bei der Apostelkirche (S. 201 f.). Hier darf man eher 


1,> CIL III/1, 738 = ILS 824. Zur Inschrift s. C. Mango, Le developpement urbain de Constantinople 
(IV e —VII e si^cles), 1990 2 , 46. 

16 U. Peschlow, Betrachtungen zur Gotensäule in Istanbul, in: Tesserae, 18. Ergbd. JbAChr (= FS J. Enge¬ 
mann), Münster 1991, 215—228, hier 216 sowie eigenartigerweise auch auf 221 Abb. 2. 

17 A. M. Schneider/M. I. Nomidis, Galata. Topographisch-archäologischer Plan, Istanbul 1944, 3f. 
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vermuten, daß ein bestehendes Kaisermonument in palaiologischer Zeit umgedeutet und auf den 
Rückeroberer Konstantinopels des Jahres 1261 bezogen, allenfalls in spätbyzantinischer Zeit aus 
älteren Statuen eine entsprechende Gruppe zusammengefügt wurde 18 . Die Wiederbelebung der 
Reliefplastik unter den palaiologischen Kaisern rechtfertigt noch nicht die Annahme einer rund¬ 
plastischen Statuengruppe aus spätbyzantinischer Zeit 19 . Zu Größe und Ausgestaltung des Plat¬ 
zes mit dem Säulenmonument Leos I. (S. 199) läßt sich noch ergänzend sagen, daß es sich Jo¬ 
hannes Lydos (mag. 7 65 ^ 2 ) zufolge um eine äyogä öia7rQ£7reaT&Tn handelte, wo man Mosaiken 
sah, die die Kaisererhebung zeigten. 

In einer Schlußbetrachtung (S. 206—210) werden die Detailergebnisse zu einem Überblick 
der verschiedenen Entwicklungsstufen des Säulenmonuments in der Antike verknüpft. Betont 
werden nicht nur mangelnde zeitliche und formale Kontinuität des antiken Säulenmonuments, 
sondern auch die verschiedenartigen inhaltlichen Konnotationen, deren Spektrum das private 
Weihgeschenk, Siegesdenkmal, Apotheosemonument, Gründungsmal, Monument der Romnach¬ 
folge usf. umfaßt. 

Ein ausführlicher Anhang enthält einschlägige Quellenstellen zu den Konstantinopler Säulen¬ 
monumenten und deren Umfeld (S. 211—241) 20 . Das Verzeichnis der Schriftquellen 
(S. 243—246) bezieht sich nur auf diesen Anhang, stellt also keinen Quellenzitat-Index dar. Das 
abschließende Register (253—262) ist rein topographisch gegliedert. 

Die ergänzenden Hinweise sind nicht als Kritik am Gesamtwerk gedacht. Es sei an dieser 
Stelle ausdrücklich betont, daß sich J.-R. in die Forschung zu drei zeitlich wie geographisch ver¬ 
schiedenen Bereichen eingearbeitet hat Und gerade in der zusammenfassenden Behandlung des 
antiken Säulenmonuments liegt die Stärke der vorliegenden Arbeit in der Gesamtschau dieser 
Monumentform tritt das Epochenspezifische jeweils deutlich zutage, werden die unterschiedli¬ 
chen Anforderungen klar, die ein Stifter im Hellenismus, ein Feldherr der römischen Republik, 
der römische Prinzeps im 2 . Jh. und der in Konstantinopel residierende byzantinische Kaiser an 
das Säulenmonument richten. Erst eine auf die gesamte Antike ausgedehnte Behandlung der er¬ 
höhten Statuenaufstellung unterstreicht die Funktion der spätantiken Ehrensäule als Mittel zur 
Überhöhung eines im Stadtbild allpräsenten Kaisers, zeigt zugleich den inflationären Charakter 
der Konstantinopler Säulenstatue. Gerade der Vergleich mit der architektonischen Einbindung 
der stadtrömischen Säulen ließ das Besondere der Konstantinopler Säulen hervortreten, eben 
daß deren optische Ausstrahlung weit über die Grenzen des Platzes hinaus berechnet war, ja 
weit über die Grenzen der Stadt. Die Autorin konstatiert (S. 209f.): Das antike Säulenmonument 
hat sich als eine wandlungsfähige Denkmalform erwiesen , die sieh formal, inhaltlich und im 
Verhältnis zu seiner Umgebung ganz unterschiedlichen Voraussetzungen und programmati¬ 
schen Intentionen anpassen kann. Treffender kann man das Ergebnis dieser umfassenden Studie 
nicht resümieren. 

Rom Franz Alto Bauer 


18 Stichel, a. O. 2ßff.; Mango, Studies (a. O.), X, 11 f. 

19 Zu erwähnen wäre an dieser Stelle noch ein Aufsatz von R. Brun, The Column of Theodosius II at Heb- 
domon and a Recently (1988) Discovered Monumental Column in Constantinople, at the Site of the Church 
of the Holy Apostles, Svenska Kommitt6n för Bysantinska Studier, Bulletin 7, 1989, 21—28, hier 26 f. in die¬ 
sem Beitrag wird der Fund einer monumentalen Ehrensäule bei der Apostelkirche angezeigt, die mit der 
„Säule Michaels VIII.“ identisch sein könnte. 

20 Ergänzungen zum Quellenanhang: Konstantinssäule: Joh. Tzetzes, Chil. VIII, 317—332 (erwähnt, daß 
sich ein Apollonkopf des Phidias — der der Konstantinsstatue? — im Palast befindet). Ehrensäule Leos I. in 
den Pittakia: Joh. Lyd., mag. 76 (Aussehen der zugehörigen Agora); Vita Daniels d. Styliten, ed. H. Delehaye, 
Les saints stylites (= Subsidia Hagiographica 14), Brüssel 1923, 52 (Erwähnung einer ,Säule im Forum des 
überaus frommen Kaisers Leo‘). Phokassäule bei der 40-Märtyrerkirche: Anon. Konstantinsvita, ed. 
M. Guidi, RendLinc, ser. 5, Bd. 16, 1907, 65l20~~652i7 (Erdbeben d. J. 599/600, Herakleios befestigt das 
herabgefallene Kreuz erneut). 
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Kafadar, Cemal, Between two Worlds. The Construction of the Ottoman State , Berkeley u. a., 

University of California Press 1995. XX, 221 S. 

Scholars dealing with the last centuries of Byzantium unavoidably study the early history of the 
Ottoman state, whieh gradually annihilated the Byzantine Empire and appeared as its successor 
upon the fall of Constantinople. For Byzantinists the rise of the Ottoman power is neither a mat¬ 
ter connected only with the decline of Byzantium nor just a matter of war and peace between two 
enemy States. A variety of problems arise: e. g. the conversion to Islam of a considerable part of 
the former Byzantine population, the attitude of the Greek-Orthodox Church towards the Turks, 
relationships of the emperors with the Latin and Slavonic worlds etc. 

On the other hand, the emergence of the Ottoman state, which took place around the year 
1300, constitutes an unresolved problem in itself as for centuries several versions of legends dealt 
with the history of the humble family of Osman, the founder of the dynasty. In fact, historians be~ 
gan to examine the problem of the beginnings of the Ottoman Empire when its end became 
clearly visible during the First World War. The foundation myths were then re-examined and 
several theories were expressed to restore historical truth, among which those of Köprülü and of 
Wittek were well received by scholars. Köprülü, after establishing that the Ottoman state was in 
many aspects the continuity of the old Seljuk state, attributed its creation to demographic pres¬ 
sure resulting from the migration of Turkish tribes to Anatolia which occurred in a political vac- 
uum. Wittek, accepting some points of Köprülü’s studies, located the founders of the Ottoman 
Emirate in the marches and stressed the ideology of holy war which inspired them in their 
conquest while constituting a most important unifying factor. In the 1980s both theories and es- 
pecially that of Wittek were challenged. Previous research revealing that the Turkish tribes in An¬ 
atolia preserved many elements of their pagan past rendered the Islamic faith of the early Otto- 
mans questionable, their devotion to holy war doubtful etc.; in short the problem of the 
foundation of the Ottoman state reappeared on the agenda. 

Under these circumstances the book of Cemal Kafadar, beautifully and clearly composed, is in- 
deed welcome. A quick look shows clearly that he has carefully investigated the writings of other 
scholars. After presenting the problem in the introduction, he deals with two poles of the scho¬ 
lars’ attraction, identity and influence, both related to “the history of nations” (p. 19-28). The 
reader will find some mature and original remarks regarding modern history because various 
present problems are linked with the fairly remote past. Kafadar’s review of modern historiogra- 
phy conceming the rise of the Ottoman state (p. 29-59) is extremely useful for Turcologists and 
Byzantinists; it is clear and valid because he has tried hard and with success to understand every 
detail of other historians’ ways of thinking. Particularly successful is the re-evaluation of the 
“gaza thesis” and the remark that it is historical facts which give a meaning to the term gaza and 
not an a priori canonical definition. 

In chapter 2 (p. 60—117) the reader will find an analysis of the sources starting with those 
created in the milieu of the marches, i.e. texts equivalent to the Byzantine Akritic circle. Minor 
sources are exploited from a new historical angle; e.g. the well known endowment deed from 
1324 now reveals, through the honorary names ( laqab ) of Osman and Orhan, that the two early 
emirs had adopted Islamic principles (p. 61). The early Ottoman chronicles are placed within 
their historical context and some times re-read with a new eye (see, e.g., the remarks about 
As/iikpas/iazade on p. 100—102). Islamic hagiological texts which have not yet been sufficiently 
evaluated, e.g. the Vita of San Saltuk, are also presented to the reader and discussed. 

In the final chapter “The Construction of the Ottoman State” the author expresses his own 
point of view regarding early Ottoman history; here he distinguishes developments between two 
different tensions, namely state-building and frontier activity. 

A good book must not only offer Solutions but also raise questions for future research, especially 
when it focuses on such an important historical issue. This is also achieved by Kafadar. Before 
“the unforseen external factor” which brought on the decline of the Seljuk state, that is the Mon- 
gols (p. 5), did the regime of Kara-Khitai cause a migration of faithful Muslims to Anatolia? Was 
“the war party” really “headed by gazi warlords” (p. 18, 146)? If we believe the Contemporary ob- 
server Ducas, the head of the party was in the palace and it was the vizier Fazullah who was not 
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one of the military but a hekirn (doctor). Besides the marriage strategies in a local context, which 
produced successful marriage alliances with influential dervishes and provincial lords (p. 129, 
135), there were some others of a Balkan and international character: Orhan’s marriage to The¬ 
odora Kantakouzena; Orhan’s match with Dushan’s daughter (of unkown end); Murad’s marriage 
to the Bulgarian princess Thamar. Should we understand that these matrimonial alliances were 
for the Christian states a means of acquiring military manpower from the nomads (cf. 
P. B. Golden, Nomads and their sedentary neighbors, Archivum Eurasiae Medii Aevi, v. 7, 
1987-1991, p. 71-72)? 

One may ask questions, but the conclusion is that this book is a must and it has been a plea- 
sure to review it. 

Rhetymnon Elizabeth A. Zachariadou 


The History of Lazar P*arpeci , transl. by Robert W. Thomson. Columbia University, Program in 

Armenian Studies, Suren D. Fesjian Academic Publ., 4.] Atlanta/Georgia, Scholars Press 1991. 
X, 304 S. 

ln diesem Band legt der seit 1992 in Oxford wirkende Armenologe R. W. Thomson, von 1984 
bis 1989 Director of By zantine Studies in Dumbarton Oaks/Washington, eine kommentierte 
Übersetzung eines armenischen Geschichtswerkes des späten 5. Jh. vor. Als Grundlage dient die 
kritische Edition von G. Ter-Mkrtcean und S. Malxasean (Tiflis 1904; Nachdruck mit ausführli¬ 
cher Einleitung von D. Kouymjian, Delmar N. Y. 1985). Unter Berücksichtigung vor allem einiger 
neuentdeckter Fragmente bot C. L. Sanspeur eine kritische Edition und Übersetzung einiger 
Teile des Ersten Buches des Lazar in der Gedenkschrift In Memoriam Haig Berbörian (Lissabon 
1986, S. 727—764). Bibliographische Angaben zu diesem Geschichtswerk wurden zusammenge¬ 
tragen — neben den knappen Hinweisen bei J. Karayannopulos — G. Weiß, Quellenkunde zur 
Geschichte von Byzanz, Bd. II, Wiesbaden 1982, S. 262, Nr. 48 — durch D. Kouymjian in seiner 
Einleitung im Nachdruck von Delmar, S. XXX—XL, und neuerdings bei R. W. Thomson, A Bi- 
bliography of Classical Armenian Literature to 1500 AD (Tumhout 1995), S. 146—149. 

Wie Thomson in der Einleitung zu seiner Übersetzung (S. 3) betont, war Lazar mit der griechi¬ 
schen Kultur sehr vertraut. Sein Interesse für die unter byzantinischer Herrschaft lebenden Ar¬ 
menier blieb aber gering. Aus diesem Grund erwähnt er mit keinem Wort die sprachlichen Pro¬ 
bleme, mit denen Armenier in den östlichen byzantinischen Provinzen bei dem Vollzug der 
Liturgie konfrontiert waren, während er die Verdienste des Schrifterfinders Mesrop-Mastoc und 
der Übersetzer der ersten Generation hervorhebt (S. 10, 47 f.). Somit konnte das Syrische als li¬ 
turgische Sprache abgelöst werden. Die betreffende Passage wirft auf die damaligen kirchlichen 
Gepflogenheiten im persischen Teil Armeniens ein helles Licht und die Übersetzung von Thom¬ 
son könnte, wie zu zeigen sein wird, präzisiert werden: „For the worship of the church and the 
readings of scripture were conducted in Syriac in the monasteries and churches of the Armenian 
people. But the congregations of such a large country were quite unable to comprehend or profit 
from it, and the incomprehension of the Syriac tongue caused labour to the ministers and was un¬ 
profitable to the congregations“ (Thomson, S. 47—48). Es geht also um Teile des Gottesdienstes, 
die damals, im ausgehenden 4. und beginnenden 5. Jh., in syrischer Sprache vollzogen waren. 
Für „worship of the church“ lesen wir im armenischen Text (Ter-Mkrtcean — Malxasean 13) 
pastön ekelecwoj, für „readings of scripture“ kardacmunk' groc, für „congregations“ zolovurdk' 
und für „ministers“ pastöneayk'. 

Man wird nicht fehlgehen, wenn man bei einem armenischen Autor des ausgehenden 5. Jh. ar¬ 
menische kirchliche Begriffe auf dem Hintergrund der Bibelübersetzung und der biblischen 
Sprache interpretiert Demnach wäre pastön im Sinn von öiaKOvia zu interpretieren, wie z. B. in 
Act 6,1.4; Rm 11,13; 1 Cor 12,5; 2 Cor 3,7.8.9; 4,1. Man vergleiche aber Rm 9,4 und 12,1, wo pa¬ 
stön für Xarpeia steht Pastöneay steht für öiaKOVog z. B. in Rm 13,4; 1 Cor 3,5; 2 Cor 3,6. Karda- 
cümn ist der terminus technicus für dtvayvcoapa (cf. Nor bargirk haykazean lezui I. Erevan 1979, 
S. 1067). Zotovurd im Singular wie auch im Plural steht nicht nur für „Volk“ — X<x6g wie in unse¬ 
rem Text bei „churches of the Armenian people“ — yekelecis hayastan zotovrdoc s (im G. PI.) 
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sondern auch sehr oft für ouvayioYn; cf. Act 10,17; 13,5; 17,1; 18,4. Zieht man weiter in Be¬ 
tracht, daß die „Priester“, die der Katholikos Sahak als Helfer (ögnakan) dem Schrifterfinder Ma¬ 
stoc empfahl, nach dem Begriff syrischer Herkunft kahanay genannt werden (Thomson 48; Ter- 
Mkrtc ean — Malxasean 14), so wird man nicht fehlgehen, wenn bei den „ministers“, die den 
„worship of the church and the readings of scripture“ durchführen, ganz bestimmte kirchliche 
Ränge, Diakone und Anagnosten, verstanden werden. Die Rede ist also von Ektenien und 
Schriftlesungen, die Kleriker armenischer Abstammung durchführen. Vielleicht standen in höhe¬ 
ren Ämtern Kleriker, für die die syrische Sprache keine Schwierigkeit bereitete. 

In der selben Passage (Thomson 48; Ter-Mkrtcean — Malxasean 14) könnte auch ein weiterer 
Begriff in der Übersetzung präzisiert werden: Katholikos Sahak richtet an Mastoc „encouraging 
news“ — k'ajalerut ean awetis. Wie neuerdings von Ch. de Lamberterie überzeugend dargelegt, 
bedeutet der armenische Begriff für „Evangelien“ — awetaran auf dem iranischen Hintergrund 
„memoriale — ct7ropvr)Mdvei)pa bzw. Ö7ropvnpove6ponra. Sahak richtet also an Mastoc vielmehr 
„Ermahnung“ als „Neuigkeit“; cf. Ch.de Lamberterie, Le nom de Fevangile en armenien, in: II 
Caucaso — Cemiera fra culture dal Mediterraneo alla Persia (secoli IV—XI). Settimane di studio 
del Centro italiano di studi sull’Alto Medioevo 43. Spoleto 1996, 779—828. 

Der Zugang zum Geschichtswerk des Lazar in der umsichtigen Übersetzung von R. Thomson 
wird durch einen Index der Personennamen ergänzt, der eine kurze Prosopographie der „Ge¬ 
schichte“ darstellt (S. 283—292). Es folgt dann ein Index der Ortsnamen, der termini technici so¬ 
wie der biblischen Stellen. 

Die Vorzüge der Übersetzung Thomsons im Vergleich etwa zu der von Ghesarian bei V. Lang¬ 
lois, Collection des historiens anciens et modernes de FArmenie II, Paris 1869 lassen sich schnell 
anführen: Der Text von Langlois, der oft ungenau ist (vgl. z. B. die besprochene Passage bei 
Thomson 47—48 = Langlois 265; dort steht für „the readings of scripture“ les etudes religieu- 
ses!), basiert auf der Venediger Erstausgabe von 1793, die ihrerseits auf Handschriften des 
18. Jh. beruht. 

Würzburg Christian Hannick 


Peter Lock, The Franks in the Aegean 1204-1500 . London and New York, Longman 1995. 

XIII, 400 p. With 9 genealogical tables, 5 maps. 

The Fourth Crusade ending with the Latin conquest of Constantinople in 1204 was a tuming 
point in the history of the westem provinces of the Byzantine empire. Despite the recovery of the 
imperial Capital by the Greeks in 1261, the Aegean islands and Continental Greece remained 
largely under Latin rule. These regions, however, were fragmented into a large number of politi- 
cal entities that evolved in different ways over the following centuries, until their conquest by the 
Ottoman Turks, each with its particular political regime, social structure and economy. The re- 
construction of the complex history of these entities from 1204 to 1500 is a daunting task requir- 
ing much courage. One should be grateful to the author (henceforth: L.) for having undertaken it, 
especially because he is the first to do so since the publication almost ninety years ago of William 
Miller’s The Latins in the Levant: A history of Frankish Greece (1204-1566), London 1908. 

L’s book may be divided into four main sections. The first deals with background (chap. 1), 
sources and historiography (chap. 2). The second offers a comprehensive and detailed outline of 
political history, both narrative and analytical in approach, beginning with the treaty of March 
1204 between the crusaders and Venice. Surprisingly, though, L. does not consider this treaty a 
plan for the Creation of a new state (p. 42), despite various provisions to this effect After recon- 
structing the fate of the Latin empire until its collapse in 1261, L. examines the evolution of the 
Latin states of Continental Greece from 1204 to the Catalan conquest of 1311, as well as in the 
fourteenth and fifteenth Century and, finally, the political involvement of Venice and Genoa in the 
Aegean (chaps. 3-6). The approach in the following section is thematic. L. explores governmental 
institutions and their Operation at various levels; ecclesiastical issues arising from the Latin 
conquest, namely the relations between the Roman and Greek churches, as well as the presence 
and structures of both the secular and regulär Latin church in the Frankish territories, with spe- 
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cial attention to the military Orders of the Hospitallers, Templars and Teutonic knights; finally, 
demographic and economic aspects of the Frankish Aegean (chaps. 7, 8-9 and 10, respectively). 
The last section and chapter, entitled “Symbiosis and Segregation”, assesses the nature and impli- 
cations of the encounter between Latins and Greeks in this region. It is followed by a chronologi- 
cal summary of events, a list of rulers (appendix 1 and 2, respectively), genealogical tables and 
maps, all of which enhance the comprehension of the text. On the other hand, the bibliography 
raises some problems. It is selective and essentially limited to secondary works in English and 
French from the last thirty years, with some additional studies cited in the notes to the text. Since 
L. often limits his references to primary sources without mentioning the studies upon which he 
relies, the reader wishing to pursue his inquiry is left without any bibliographical clues. An im¬ 
portant item among the primary sources that has been overlooked is R. Filangieri et al., eds. I re- 
gistri della cancelleria angioina, published in Naples since 1950, which provides abundant Infor¬ 
mation about the Frankish territories since the late 1260s. 

Before proceeding, it is essential to determine the geographic and chronological boundaries of 
the book’s coverage. Despite its title, these boundaries remain rather imprecise and the treatment 
of the various regions and topics uneven. This is particularly obvious in fields other than political. 
L. deals only marginally with govemment, the church, the economy and social factors in the terri¬ 
tories under Venetian rule since the early thirteenth Century, namely Crete, Coron and Modon. 
The same holds true of Frankish territories once they were incorporated within Venice’s colonial 
empire, such as Euboea/Negroponte and some islands of the Aegean. Neither this process, com- 
pleted by 1390, nor the complex problems arising from it are contemplated. While L. thoroughly 
exploits the correspondence of Pope Innocent III, his reconstruction of ecclesiastical develop- 
ments after 1204 is essentially centered on the Frankish Continental lands and limited to the first 
half of the thirteenth Century, except with respect to the Hospitallers. The presence of the Latin 
church in the Venetian territories is only cursorily treated, despite the wealth of documentary evi- 
dence: see e.g., G. Fedalto, La chiesa latina in Oriente, III, Documenti veneziani, Verona 1978, a 
volume not cited. In addition, while L. deals briefly with Venice s role in the maritime trade of 
the Aegean, he overlooks the Venetian impact on the economy and Settlement pattem of the 
region, whether urban or rural. Thus, for instance, there is no reference to the regrouping of 
the rural population in fortified sites in fifteenth Century Euboea, implemented by Venice; 
see my review of Tabula Imperii Byzantini, vol. I, in BZ 72, 1979, p. 100. In short, L. focuses es¬ 
sentially on the Latin territories of the Aegean as long as they were not subjected to either Venice 
or Genoa. 

Within this geo-political and chronological ränge, L. takes advantage of the numerous studies 
accumulated since the publication of Miller’s book. He provides an impressive wealth of Informa¬ 
tion, well integrated and analysed, and offers new insights in a variety of topics. His intimate 
knowledge of the monuments and topography of the Aegean adds a welcome, often neglected di- 
mension to his book, and his considerations about the construction and the role of castles are of 
particular interest He suggests that while some were built for Strategie reasons, others were 
meant to be status Symbols or serve for administration and the storage of resources. The eighty or 
so massive towers in Attica and Boeotia and the other fifty in Euboea fulfilled similar functions, 
thus responding to both internal and extemal pressures or requirements (pp. 75-80, 82). L. also 
deals with the material remnants left by the Latin Church, stressing that building in Greece was 
limited to Gothic decorative additions in existing Greek churehes suited for small congregations 
(pp. 217-221). 

The treatment of demographic and economic factors stresses important features, yet requires 
some additional considerations. L. wonders in what actually lay the wealth of Greece and, basing 
himself on extant fourteenth Century surveys of feudal estates in the Peloponnese, assumes that 
absentee landlords did not derive any substantial profits from them (pp. 12, 251). Some of these 
surveys, however, reflect the sequels of the Black Death and rather troubled conditions deriving 
from Turkish attacks. To be sure, these events were responsible for an economic decline, yet the 
latter seems to have been limited in space and time and linked to particular circumstances. 
Though fragmentary, the sources amply illustrate large-scale production and intensive trade in ag¬ 
ricultural and pastoral goods after 1204, stimulated by an increasing Italian demand. Within this 
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context industrial raw materials such as silk and dyes from the Frankish Aegean assumed particu- 
lar importance with the speedy development of the silk industry in Lucca and Venice. 

Moreover, Thebes remained an important producer of silk textiles well into the fourteenth Cen¬ 
tury, when it was under Catalan rule: see D. Jacoby, “Silk Production in the Frankish Pelopon- 
nese: the Evidence of Fourteenth Century Surveys and Reports”, in H.A. Kalligas (ed.), Travel¬ 
lers and Officials in the Peloponnese. Descriptions—Reports—Statistics, in Honour of Sir Steven 
Runciman, Monemvasia, 1994, pp. 41-61. In Coastal towns the Provision of Services to passing 
ships and merchants constituted yet another Stimulus to economic activity and an important 
source of revenue. 

In view of the solid scholarship displayed throughout L.’s book, it is rather disconcerting to 
find in it many mistaken Statements and omissions that could have been easily avoided. For lack 
of space only some of them are corrected here, with reference to L.’s pagination. The original 
French Version of the Chronicle of Morea was composed c. 1320 and the extant, abridged one 
between 1341 and 1346, and the Assizes of Romania by a Frankish, not a French jurist (pp. 22, 
24, 324). The suzerainty over the Aegean territories was apparently granted by Raldwin II to 
Prince William II in 1248, not in 1236 (p. 89) when only the count of Cephalonia recognized the 
prince of Morea as his lord. The Venetians occupied Modon and Coron in 1207, not in 1209 
(pp. 7, 311). L. fails to mention the Venetian quarter existing in the city of Negroponte since 
1211 (p. 150): see D. Jacoby, “Quelques consid^rations sur les versions de la ‘Chronique de Mo- 
r6e”\ Journal des Savants 1968, pp. 133-189 and Idem, La feodalitö en Gr£ce m6di6vale. Les 
“Assises de Romanie”: sources, application et diffusion, Paris—La Haye 1971, pp. 221-227, 
75-88, 188-188, 223-224. The claim that Moscow was the third Rome arose in the early six- 
teenth Century, not in 1204 (p. 38, n. 9). The Latins lost Thessalonica in 1224, not in 1225 
(p. 65). The Catalan commercial expansion in the eastem Mediterranean was not linked to the 
Catalan conquest of the Duchy of Athens in 1311, but generated by other factors, nor was there 
ever a Catalan consulate in Acre (pp. 115-116): see E. Ashtor, Levant Trade in the Later Middle 
Ages, Princeton, N.J., 1983. In 1082 each Amalfitan holding a warehouse in Byzantium was or- 
dered to pay to the church of St Mark in Venice the three hyperpera formerly levied by the impe¬ 
rial treasury (p. 137). Benjamin of Tudela does not refer to Jewish merchants, nor were the Geno¬ 
ese ever established in Thebes before 1204 (p. 139); on the other hand, they were aetive there 
around 1240, as attested by their agreement of 1240 with the lord of Athens, Guy I of La Roche. 
The revolt of Venetian settlers in Crete began in 1363, not 1359 (p. 154). Manuel Zaccaria was a 
Genoese, not a German (p. 157). 

It is also perplexing and irritating to find scores of misspelled personal and place names. Thus, 
for instance, the Genoese family ruling the island of Lesbos, the Gattilusio, is mentioned as Gat- 
talusio, Gattelusi, and Gattalusi (pp. 159, 219, 390). The sumame Sommaripa appears as Sommi- 
para, Sommiparia, Somnipara (sic, pp. 148, 373, 398), and Atumano also as Atumanno. In the 
genealogical tables the names Ferrand, Courtenay, Sykamino, Paleologos, St Sauveur and Kalo- 
pheros should be corrected (pp. 358, 359, 368, 375). In the bibliography, replace Dolger by Döl- 
ger, France by Francas, Gregorvius by Gregorovius, Houseley by Housley, Jefferys by Jeffreys, 
Kazdhan by Kazhdan. In French names and titles, accents are often wrong or simply missing, and 
so is the cedilla, while in German the Umlaut is mostly ignored. In addition, Journals are 
misquoted: Laiou’s studies were published in Byzantion, not in Byzantina. In Order that the book 
fulfill its function as a guide for the general reader and especially students, it is indispensable that 
these and other corrections should be carefully made in both text and bibliography. 

Despite its limitations and the reservations expressed above, L.’s book is an original contribu- 
tion to the history of the Eastem Mediterranean. It is at its best in the last chapter, which pro- 
vides a well-baknced and interesting synthesis of the encounter between Latins and Greeks and 
of the multiple levels of their acculturation in the Frankish, though not Venetian, Aegean in the 
late Middle Ages. 

Jerusalem David Jacoby 
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Macedonius ConsuL The Epigrams . Edited with Introduction, Translation and Commentary by 

John A. Madden. [Spudasmata, 60.] Hildesheim/Zürich/New York, Olms 1995. XVIII, 

322 pp. 

Era logico attendersi che a pubblicare gli epigrammi di Macedonio Console fosse uno studioso 
come John Madden, che da oltre venticinque anni (la sua tesi di dottorato su Macedonio risale in- 
fatti al 1971) si occupa di questo poeta di eta giustinianea. L’edizione che ha visto ora la luce — 
occorre dire subito — ci offre tutto quanto potevamo desiderare su Macedonio e la sua opera: sul 
piano strutturale, infatti, M. affronta tutti i temi piü importanti e i problemi piü rilevanti con una 
profonditä di analisi e una ricchezza di osservazioni dawero straordinarie. Ogni questione — 
grande o piccola — & scavata a fondo, senza risparmio di energie e limiti di spazio: si poträ, natu¬ 
ralmente, dissentire sul merito di questa o quella argomentazione, ma si dovrä in ogni caso rico- 
noscere a M. un impegno e un rigore assoluti. 

La parte introduttiva del volume £ suddivisa in quattro capitoli. II primo di essi tratta la biogra- 
fia del poeta («The Life of Macedonius Consul»: pp. 1—26); il secondo la sua personalitä («The 
Personality of Macedonius Consul»: pp. 27—50); il terzo la sua poesia («The Poetry of Macedo¬ 
nius Consul»: pp. 51—78); il quarto i rapporti di Macedonio con i due maggiori epigrammisti del 
tempo: Paolo Silenziario e Agazia («Macedonius, Paul and Agathias»: pp. 79—105). 

Segue il testo dei quarantuno epigrammi a noi pervenuti di Macedonio. Ogni componimento e 
corredato, nelTordine, da un apparato critico, da una traduzione, da un inquadramento generale 
(sintetica definizione del tema, precedenti letterari, tratti originali e topici, elementi peculiari, 
eventuali questioni di particolare rilievo) e, infine, da un commento verso per verso («Texts and 
Commentary»: pp. 109—279). 

L’edizione si chiude con una serie di utili sussidi, tra i quali spiccano le tre appendici. La 
prima di esse («The Earlier Macedonius»: pp. 281—283) motiva la negazione al nostro Macedo¬ 
nio di tre epigrammi (A. P. 9,275; 11,27; 11,39), dovuti invece ad un piü antico omonimo, sul 
fondamento di argomentazioni in parte giä note, in parte nuove. La seconda appendice («Metre»: 
pp. 284—294) mette a confronto Tesametro di Macedonio con quello di Nonno; tale collazione 
(sistematicamente operata in base alle principali regole nonniane stabilite da R. Keydell) conduce 
M. a concludere che Macedonio non ha solo tenuto a modello Nonno, ma che egli «had perfected 
the hexameter technique of his great exemplar» (p. 293). La terza appendice («The Drinking- 
Songs of the Cycley>: pp. 295—299) fa il punto su un dato molto dibattuto, per il quäle non si ü 
trovata fino ad oggi una spiegazione soddisfacente: lo scarso numero degli epigrammi conviviali 
inclusi nella Anthologia Palatina in generale e nel Ciclo di Agazia in particolare (sette o otto in 
tutto, quattro dei quali di Macedonio). Segue una bibliografia («Bibliography»: pp. 301—309), 
che integra e completa Felenco — limitato alle edizioni de\YAnthologia Palatina e alle opere piü 
frequentemente citate — che precede Tintroduzione (pp. XIII—XVIII): una bipartizione — sia con- 
cesso — un poco scomoda. Conclude le sezioni ancillari un Index verborum lodevolmente inte¬ 
grale (pp. 310—321). 

La parte piü valida del vol. e rappresentata dal commento, sul quäle, appunto, M. ha incen- 
trato la sua attenzione e il suo impegno, 1 molto traendo (come egli onestamente ammette) dal la- 
voro di Friedrich Jacobs, il cui commento alla A. P. — sebbene vecchio di due secoli — risulta tut- 
tora indispensabile. 2 Ogni epigramma ö scandagliato dalle piü diverse angolazioni, in primis sul 
piano delle relazioni intertestuali; ogni elemento di rilievo o problema — contenutistico, tecnico- 
compositivo, metrico, ma anche mitologico, storico, socio-culturale, e cosi via — ü evidenziato e, 
se necessario, approfondito e scavato anche per intere pagine: si vedano, per fare due soli 


1 Come egli stesso afferma: «My main concem throughout this book has been to elucidate the epigrams of 
Macedonius» (p. VII). 

2 «ln the Commentary I owe most to Jacobs» (p. VIII). Questo esplicito riconoscimento verso un monu- 
mento della filologia del passato suona per noi, in certo modo, quäle ammonimento a non trascurare (come 
spesso, purtroppo, invece oggi awiene) i prodotti della grande filologia sette- e ottocentesca: prodotti che non 
di rado (come dimostra — per fare un solo esempio che £ particolarmente caro a chi scrive — il commento 
della Varia historia di Eliano curato da J. Perizonius [Lugduni Batavorum 1701]) sono tuttora insuperati. 
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esempi, la dettagliata esegesi (pp. 152—155) della spinosa e variamente intesa espressione rpiaiv 
(Spocra 7T£TQai<; di ep. 12,3 (A. P. 5,245 [244]) e lo scavo del background storico-sociale di ep. 39 
(A. P. 11,375). M., poi, si e dato partieolare cura di sceverare ciö che ü convenzionale da cid che 
e (o appare essere) originale o, almeno, inconsueto. Questa ricerca — lungi dall’essere una dotta 
operazione fine a se stessa — costituisce non di rado un’utile via per giungere ad una corretta (o 
piü persuasiva) interpretazione di un passo o di un intero brano: per quanto riguarda, ad es., 
Yep. 9 (A. P. 5,238 [237]), il carattere manifestamente topico del motivo della chioma recisa 
come punizione nei confronti dell’amata conduee giustamente — a mio awiso — M. ad escludere 
una lettura oscena per l’epigramma in questione. 3 

Poiche il testo degli epigrammi — a detta di M. — non presenta particolari problemi 4 * e, inoltre, 
i precedenti editori hanno conseguito risultati soddisfacenti su questo versante (v. p. VII), M. non 
ha ritenuto necessario collazionare nuovamente i mss. Questo non significa che le questioni te- 
stuali siano state da lui trascurate: al contrario, quelle di maggior rilievo vengono trattate — anche 
con grande ampiezza — nel commento (v., ad es., la difesa del trädito marc*; di ep. 3,5 = 
A. P. 5,225 [224]), mentre per i casi di minor momento M. espone sinteticamente il problema, 
oppure rimanda tout court agli apparati critici dei precedenti editori (v., ad es., ep. 9,7 = 
A. P. 5,238 [237]). Merita una menzione, infine, la traduzione, che — per il suo taglio opportuna- 
mente letterale e il suo andamento piano — risulta di valido supporto per una migliore compren- 
sione degli epigrammi di Macedonio, caratterizzati da uno stile prezioso e da un lessico ricercato. 

Uestrema cura con la quäle M. esegue il suo compito emerge anche nelfintroduzione, nella quäle 
egli esamina tutti i diversi aspetti del Macedonio uomo e, soprattutto, del Macedonio poeta. A te- 
stimonianza dell’acribia di M. basterä considerare il capitolo dedicato alla biografia di Macedonio 
(«The Life of M. C.»: c. 1, pp. 1—26): in esso, gli scami dati di cui disponiamo sono da lui vagliati 
in modo assolutamente capillare, e copiosissima £ la messe di informazioni e di riferimenti ripor- 
tati nelle note; i risultati di tale esame — presentati da M. con giustificata prudenza — vengono in¬ 
fine opportunamente ricapitolati alle pp. 25—26. 

Ben piü arduo e ricostruire la personalitä di Macedonio per mezzo dei suoi carmi («The Perso¬ 
nality of M. C.»: c. 2, pp. 27—50). Il genere epigrammatico aveva alle spalle una tradizione pluri- 
secolare, le cui regole e modalita — da lungo tempo cristallizzate — condizionavano sia le scelte 
sia lo stile dei poeti: di fatto, la maggioranza dei temi trattati era costituita da topoL I poeti di eta 
giustinianea, naturalmente, non facevano eccezione, sieche, di fronte alla riproposizione di un 
motivo topico, siamo istintivamente portati ad escludere qualunque realismo e a pensare a un 
semplice lusus poetico, all’ennesima variazione sul tema costruita a tavolino da un «amateur 
poet» (p. 28), ma di talento, quäle era Macedonio. Tuttavia, occorre aggiungere che un determi- 
nato episodio —anche se presentato e trattato «topicamente»— potrebbe egualmente rispec- 
chiare un’esperienza di vita vissuta. In casi del genere cio ehe risulta difficife — se non impossi- 
bile— ü distinguere la realta dalla finzione letteraria, nonche le loro rispettive proporzioni: un 
problema di cui e ben consapevole M., il quäle riconosce appunto che «these poems [Le. gli epi¬ 
grammi di Macedonio] ... contain a fusion of the real with the fanciful — elements which (given 
the function of topoi in the literary aesthetics of the time ...) cannot now be separated with any 
confidence» (p. 37). s 

Peraltro, una prassi compositiva siffatta — altamente formaüzzata e condizionata (come tutta la 
letteratura bizantina) dalla regola ferrea della imitatio di modelli e stereotipi consolidati — 6 ci 


3 Vorrei aggiungere che tale motivo e anche proprio della poesia omoerotica: si veda l’aneddoto del giovi- 
netto Smerdie, conteso tra Policrate e Anacreonte, narrato da Eliano, VH IX,4. 

4 «There is general agreement (apart from some relative ly minor instances) on the text of Macedonius 
Consul» (pp. Vli—-VIII). 

3 E piü oltre: «... there is the difficulty of separating the conventional and the literary from the factual and 
autobiographical» (p. 50); cfr. anche pp. 27—29. 

6 Sul concetto di imitatio — centrale nel mondo bizantino tanto sul piano letterario quanto su quello sco- 
lastico-retorico — M. si sofferma nel terzo capitolo dell’introduzione («The Poetry of M. C.»), dove tratta tale 
motivo sia in generale (pp. 52—55), sia in riferimento a Macedonio (pp. 63—69). 
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rende diffidenti anche di fronte a spunti che paiono riflettere dawero un’esperienza reale: pure 
in questi casi, infatti, si insinua immediatamente il sospetto di avere a che fare con un semplice 
gioco letterario. NeWep. 39 (= A. P. 11,375), ad esempio, Macedonio narra di avere stamutito 
accanto a una tomba al fine di provocare (senza successo) la morte della moglie. Come osserva 
M. (p. 265), questo sortilegio introduce un elemento di originalita nell’ambito del trito filone della 
poesia antimuliebre, ma ciö non basta a farci concludere che il brano sia senza alcun dubbio au- 
tobiografico, ossia che esso dimostri per certo che Macedonio avesse dawero moglie: «... it is 
uncertain whether he speaks in a personal sense there» (p. 26); piü semplicemente — rileva ancora 
M. — potremmo concludere che Macedonio forse non disdegnava le pratiche superstiziose e ma- 
giche che erano assai diffuse al suo tempo: «Although Macedonius’ knowledge of Superstition is 
not proof that he himself was superstitious, it nevertheless makes that possibility more likely» 
(p. 50). 7 

Come si vede, M. assume qui un atteggiamento cauto ed equilibrato: una prudenza che egli 
adotta regolannente di fronte alla potenziale valenza autobiografica degli epigrammi, conscio che 
a questo riguardo ogni conclusione «must often remain provisional and subjective» (p. 29). Cosi, 
il fatto che Macedonio sia vissuto a Costantinopoli fin dalla giovinezza resta solo un’ipotesi vero- 
simile (p. 36); e, piü in generale, tutta la ricostruzione della personalita di Macedonio operata da 
M. in relazione agli influssi del mondo in cui il poeta visse e alle esperienze esistenziali condizio- 
nate da quel mondo, ancora intriso dei valori del paganesimo, b certamente plausibile, ma rimane 
comunque largamente ipotetica. M. dedica poi una grande attenzione alla posizione di Macedo¬ 
nio nei confronti del cristianesimo (pp. 37—47), sottoponendo ad una sottile analisi i segnali (in 
veritä assai scarsi) reperibili negli epigrammi e ricavando da essi, in qualche caso, piü di quanto 
sembri legittimo dedurre. Comunque sia, Fadesione di Macedonio al cristianesimo — se non per 
intima e profonda vocazione, almeno per necessita e salvaguardia dello Status sociale — pare si- 
cura; ne dobbiamo attribuire soverchia importanza agli elementi pagani diffusi nei suoi carmi, 
poiche la lunghissima tradizione del genere epigrammatico esercitava una «tirannia compositiva» 
che prevaleva sui principi e sui valori della fede senza per questo intaccarli: nelTanimo di un let- 
terato bizantino, come e noto, paganesimo e cristianesimo convivevano senza difficolta. 8 

Le caratteristiche della poesia di Macedonio sono dilucidate da M. tramite esempi paradigma- 
tici nei terzo capitolo dell’introduzione («The Poetry of M. C.»: pp. 51—78). In primo luogo M. 
esamina gli elementi di continuita col passato, riscontrabili sia nei temi prescelti, sia nei lessico, 
sia nello Stile retoricheggiante; anche il fatto che Macedonio abbia composto epigrammi apparte- 
nenti a tutte e sette le categorie canoniche (p. 56) e un segno del suo rispetto per la tradizione 
propria di quel genere poetico. La ricerca dei modelli conduce a interessanti conclusioni. Mace¬ 
donio, infatti, non rielabora o riecheggia soltanto Omero, Teocrito e gli epigrammisti alessandrini, 
bensi anche Nonno — che ü, anzi, il suo autore favorito — e perfino epigrammisti contemporanei 
come Agazia e Paolo Silenziario: con questi ultimi Macedonio rivaleggia amichevolmente con al- 
temi risultati, come rileva M. nei quarto capitolo dell’introduzione («Macedonius, Paul and Aga- 
thias»: pp. 79—105), dove egli mette accuratamente a confronto una serie di carmi dei tre poeti 
in questione, formulando interessanti osservazioni sui modo di comporre di ciascuno di essi e sui 
loro reciproci influssi. M. sottolinea quindi i pregi di Macedonio nei riuso dei modelli e dei topoi , 
evidenziando la sua abilita nell’applicare i principi della mimesis con arte sottile ed esiti inediti. 
La poesia di Macedonio, infatti, presenta evidenti tratti di originalita: lä dove con il termine «ori¬ 
ginalita» non dovremo naturalmente intendere Finvenzione di temi e immagini radicalmente 


7 M. dedica molta attenzione all’ep.39: si vedano, nell’introduzione, pp. 18—20, 26, 50, 71, e, soprattutto, 
il ricchissimo commento (pp. 265—272), 

8 Come puntualizza Moreschini a proposito della poesia cristiana, in essa la presenza «della mitologia ... 
deve essere considerata come un fatto di linguaggio artistico, non come un segno di criptopaganesimo, nei 
senso che Fimpiego di essa debba significare di per s6 Fadesione del poeta alla antica religione» (C. More¬ 
schini — E. Norelli, Storia della letteratura cristiana antica greca e latina. II: Dal concilio di Nicea agli inizi 
del Medioevo , Brescia 1996, p. 29. 
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nuovi, bensi — come rileva opportunamente M. — quella «secondary originality» che coincide 
con «the reworking in an individual way of the material of another» (p. 77). 

Infine, viste la matrice intellettualistica e la tessitura artificiosa della poesia di Macedonio, ö ovvio 
che il lettore di oggi — mentalmente e culturalmente lontano da quel mondo — non poträ cogliere 
appieno I’intimo significato e il reale valore di quegli epigrammi: molto, in essi, resta per noi inaf- 
ferrabile; ma se ci accosteremo a Macedonio senza la presunzione di valutarlo con i metri estetico- 
culturali di oggi e, soprattutto, con una preparazione adeguata (un poeta doctus non puö che par- 
lare a un lector doctus —il che vale per tutte le arti: per recepire Schönberg e Klee occorrono 
orecchi e occhi parimenti adeguati), allora potremo intenderlo meglio e, forse, meglio apprezzarlo. 

Per concludere, vogliamo riservare una breve digressione al termine pipagiov. M. ci fa sapere 
(p. 33, n. 25) che «in later Byzantine times pipagtov became the word for a brothel» [in ital. «bor- 
dello»], e rinvia in proposito a H. Reich, Der Mimus: ein litterar-entwicklungsgeschichtlicher 
Versuch , Berlin 1903, p. 169. Reich ( loc . eit, n. 1) asserisce appunto che «kommt bei den Byzan¬ 
tinern schließlich der Ausdruck pipagiov für Bordell auf», adducendo peraltro a conforto di cid 
un unicö esempio, tratto da «Acta Sanctorum, Mai Bd. IV [re vera Vlj, S. 13» (cosi Reich cita gli 
estremi del locus, che riporteremo per esteso infra). Esaminati i principali Lessici della lingua 
greca, abbiamo appurato che il termine pipagtov si trova lemmatizzato solo nel Glossarium di Du 
Cange, che rimanda per esso ad un manoscritto della Vita S. Andreae Sali, cap. 3 ; 9 tale indica- 
zione viene integrata nella Appendix ad Glossarium, dove si leggono due esempi tratti dalla Vita 
in questione, il secondo dei quali (deturpato, purtroppo, dai refusi) coincide con quello citato da 
Reich. Fatta un’ulteriore indagine, possiamo riordinare i dati in nostro possesso nel modo che se- 
gue. Entrambe le occorrenze del termine ptpagtov («bordello») risultano derivare dalla Vita di 
Sant’Andrea il Folie (6 EaXog) — santo vissuto nel V o nel VI secolo, la cui festa cade il 28 mag- 
gio —, Vita composta da Niceforo, presbitero di Santa Sofia [BHG I, 117]. 10 La Vita 6 stata pub- 
blicata dai Bollandisti in Acta Sanctorum, Maii die 28, t. VI (1688), 11 pp. 4*—111*, e tale edi- 
zione 6 stata riprodotta (e resa cosi a tutti piti facilmente accessibile) in PG 111, 627—888.1 due 
passi, infine, cosi recitano: 

PG 111, 649 A (cap. 111,17): Kal br\ ßouXeuadjuevoi, & 7 r£gxovTat eig ra /Lixp&gta rcov öcötpvtov 
Yuvaiiov, ktX. 

PG 111, 652 C (cap. 111,20) [= Reich, p. 169, n. 1]: *Ev pta öe tcov fipegtov jrXricriov tcov pipagtiov, 
firot rtov TTogvtKtov KaTOYüryacov, dbg Iv Tragoöco TtaiCovrog, pia rtg rcov 7 toqvcöv aüröv Oeaaapevri, 
... Saugev auröv Svöov. 

Per cpianto ho potuto appurare, le sviste e i refusi restano nei limiti della norma: in ogni caso, 
non intaccano il valore dell’opera. Segnalo tali lievi imprecisioni riportando tout court (salvo di- 
versa esigenza) la versione corretta. 

VH,14: «Viansino». — XI,13—14: «Matritensis». — XI,2 d.b.: «Vide Beckby, I, 77—102». — 
ibid .: «cf. Stadtmüller, I, pp. III—XXXIII». — 4, n. 1 ad fin.: «Galli Calderini». — 10, n. 20: 
«Katgab». — 28, n. 6: «pp. 47—48, 50». — 34, n. 25 ad fin.: «see Reich, 169, n. 1». — 36,1: can- 
cellare «for ... literary». — 37, n. 37: «Paolo». — 41,1: «d7roXei7r£Tat». — 42, n. 50: mancano gli 
estremi della citazione. — 52,5—6: «permanent». — 119,15—16: «unconvincing». — 299,4: «Är- 
TiKa oxöXta». — 302: dei Poeti bizantini (non byzantini) di R. Cantarella esiste ora un’edizione 
riveduta, ampliata e corretta a cura,di F. Conca, Milano 1992. — 303: «Galli Calderini, I. G.». — 
310: «dyy^XXto». 

E’ giusto chiudere la nostra disamina dell’edizione di M. ribadendo il valore e l’importanza di 
essa. La ricchezza del materiale e la competenza con cui esso 6 stato vagliato lasciano facilmente 
supporre che il lavoro di M. diverrä (e resterä a lungo) l’edizione di riferimento per gli epigrammi 


9 II Mega Lexikon di Dimitrakos, s. v. pijudpiov, ripete — decurtandoli — gli stessi dati offerti da Du Cange. 

10 Per Sant’Andrea il Folie e i problemi a lui connessi rimando alla voce «Andrew the Fool», curata da 
A. Kazhdan e N. P. SevCenko, in ODB, I, Oxford, 1991, p. 93. 

11 Lo stesso anno, dunque, in cui £ stato pubblicato il Glossarium: questo spiega perch£ Du Cange dia la 
Vita come inedita. 
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di Macedonio Console. Ma essa — sia per le considerazioni storico-letterarie esposte nell’introdu- 
zione, sia per le copiose osservazioni contenute nel commento — sara certo utilizzata con profitto 
da quanti si occupano delFepigramma di etä giustinianea, nonch6, piü in generale, dagli studiosi 
tutti delV Anthologie Palatina. 

Genova Claudio Bevegni 


Jana Malingoudi, Die russisch-byzantinischen Verträge des 10. Jhds . aus diplomatischer Sicht 
[BißXio9r|Kr| LAaßuccov MeXer <nv, 5.] Thessaloniki, Vanias 1994, 118 S. 

Die „gewaltige Menge an Sekundärliteratur“ zu den im Titel genannten Verträgen hat M. um eine 
schmale Monographie vermehrt. Im Zentrum der Arbeit steht ein Vergleich der russischen mit 
denjenigen „außenpolitischen Verträgen“, welche Byzanz im 11. und 12. Jhdt. mit oberitalieni¬ 
schen Kommunen schloß. Die Idee zu diesem „heuristischen Ansatz“ ist nicht so neu, wie M. an¬ 
deutet, 1 doch verfolgt sie ihn mit besonderem Eifer. In Übernahme der von L. Bittner (1924) an 
neuzeitlichem Material entwickelten und erstmals von W. Heinemeyer auf die „Verträge zwi¬ 
schen dem Oströmischen Reiche und den italischen Städten Genua, Pisa und Venedig vom 10. 
bis 12. Jahrhundert“ (1957) angewandten Terminologie unterscheidet M. zwischen einem „un¬ 
mittelbaren“ und einem „zusammengesetzten“ Verfahren des Vertragsschlusses, wobei letzteres 
im wesentlichen durch die Beteiligung von bevollmächtigten Unterhändlern, also nicht nur Bo¬ 
ten, gekennzeichnet ist. Dem korrespondiert die Unterscheidung zwischen grundsätzlich von den 
Herrschern unterfertigten „Abschlußurkunden“ einerseits und der „Ratifikation“ durch die Herr¬ 
scher bedürftigen „Unterhändlerurkunden“ andererseits. Für die zweite Kategorie, zu der M. den 
Vertrag von 944 rechnet, führt sie sieben Vergleichstexte aus der Zeit zwischen 1155 und 1198 
an. Die erste Kategorie ist italienischerseits nur durch anderthalb Urkunden von 1111 bzw. 1187 
vertreten; M. subsumiert ihr die russischen Verträge von 911 und 971. Beim detaillierten Ver¬ 
gleich der Urkundenteile und -formein bedient sie sich ausgiebig des seit Lavrovskij (1853) übli¬ 
chen Verfahrens der Rückübersetzung; dabei gelingt ihr eine Reihe von guten Beobachtungen 
und ansprechenden Erklärungen. Tabellarische Übersichten sollen die Parallelität des Urkunden- 
aufbaus zeigen; bei den „Abschlußurkunden“ muß M. freilich selbst nicht unerhebliche Unter¬ 
schiede einräumen. Das Problem, welches darin liegt, daß sich im überlieferten Text der rus¬ 
sisch-byzantinischen Vertragsurkunden Verpflichtungen der einen Seite mit solchen der anderen 
unvermittelt abwechseln, glaubt M. durch die Annahme von Insertion lösen zu können. Dazu ist 
zunächst festzustellen, daß das S. 25 erwähnte, angeblich „mit keinem Wort“ angekündigte Insert 
in der genuesischen „Unterhändlerurkunde“ vom J. 1169 in Wirklichkeit mit den Worten „que 
sic habentur“ angekündigt wird und daß in der anschließend angeführten pisanischen „Unter¬ 
händlerurkunde“ aus dem Jahr 1170 von einem Insert überhaupt keine Rede sein kann. Darüber 
hinaus bedürfte M.s mehrfach (Anm. 41 und 44 sowie S. 33) vorgetragene Annahme, vorlie¬ 
gende Urkunden seien zum Zweck ihrer Insertion gegebenenfalls umstilisiert worden, dringend 
eines schlagenden Nachweises. Angesichts der Tatsache, daß M. an anderen Stellen „die Urkun¬ 
denlehre“, also ein Konstrukt von Gelehrten wie etwa Bittner oder Dölger und Karayannopulos, 
mit normativem, um nicht zu sagen ontologischem Rang versieht, überrascht die Unbedenklich¬ 
keit, mit der sie den diplomatischen Terminus „Insert“ aufweicht, zumal dieser Begriff dann 
nichts mehr erklärt, sondern zum beliebig einsetzbaren Joker verkommt. — In weiteren Kapiteln 
behandelt M. Einzelfragen. Stärker noch als im ersten Teil der Arbeit wünschte man sich hier 
einen einerseits souveräneren, andererseits penibleren Umgang mit der Sekundärliteratur. So po¬ 
lemisiert M. im Kapitel über „Die Etikette“ gegen fünf verschiedene Deutungen des in der Chro- 


1 So hatte A. Dimitriu einen Aufsatz von K. Neumann (1892) „Ueber die urkundlichen Quellen zur Ge¬ 
schichte der Byzantinisch-venetianischen Beziehungen vornehmlich im Zeitalter der Komnenen“ geradezu 
zum Anlaß genommen, sich „Zur Frage der Verträge der Russen mit den Griechen“ zu äußern (1895). Und 
auch S. Mikucki hat in seinen „ßtudes sur la diplomatique russe la plus ancienne“ (1953) mehrfach auf die ita¬ 
lienischen Verträge Bezug genommen. M. zitiert diesen Aufsatz in derselben Weise fehlerhaft, wie der 
Autor selbst es in einem nachgeschobenen zweiten Teil (1960) tat (statt „Bulletin ...“ muß es „Bulletin inter¬ 
national ...“ heißen); daß sie den ersten Teil nicht gesehen hat, ergibt sich daraus nicht mit Notwendigkeit. 
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nik den Vertragstexten jeweils voranstehenden Satzes „Ravno drugago svescanija byvsago 
pri “ Bei der fünften, angeblich häufigsten Interpretation fehlt der Nachweis ihrer (Haupt-)Ver¬ 
treter; und die Annahme, bereits der Kompilator der Chronik habe den Satz entsprechend ver¬ 
standen, erscheint keineswegs zwingend. Schwerer wiegt jedoch, daß M. es verabsäumt, darauf 
hinzuweisen, daß die von ihr favorisierte, in der Tat plausibelste sechste Deutung zumindest be¬ 
reits von I. Sorlin (1961) vertreten worden ist. Im Kapitel über „Die Sprache der russischen Ori¬ 
ginalurkunden“ wird nicht recht klar, wen M. davon überzeugen zu müssen meint, daß (auch) 
die von russischer Seite ausgefertigten Urkunden ursprünglich in griechischer Sprache abgefaßt 
waren. Ähnliches gilt für das Kapitel über „Die Sprache der Übersetzung“. Dort geht es um die 
im vorliegenden Zusammenhang wenig relevante Frage, ob die Übersetzung der Verträge — ge¬ 
nauer gesagt: ihr in der Chronik überlieferter Text — als „altkirchenslavisch“ oder „altrussisch“ 
zu bezeichnen sei, bei deren Beantwortung sich M. ganz auf eine ihrerseits diskutable Untersu¬ 
chung von G. Hüttl-Folter [1983] stützt Im Kapitel über „Die Form der Vertragsurkunden und 
die Prozedur ihrer Entstehung“ möchte M. die Möglichkeit ausschließen, daß die im Rahmen der 
russisch-byzantinischen Verträge von Seiten des byzantinischen Kaisers ausgefertigten Urkunden 
die Form des Chrysobullos Logos gehabt hätten. Dabei übersieht sie, daß sie damit die Ergeb¬ 
nisse ihres Vergleichs relativiert und letztlich ihren eigenen „heuristischen Ansatz“ zumindest in 
Teilen desavouiert. Während sie im Hauptteil ihrer Arbeit — ungeachtet eines kommentarlosen 
Verweises auf J. Koders Aufsatz zu Dölger Reg. 781 — die große zeitliche Nähe zwischen den 
russischen und den italienischen „Verträgen“ suggeriert hatte, muß sie nun die Herkunft der tat¬ 
sächlich zum Vergleich herangezogenen Chrysobulloi Logoi des 12. Jhdts. aus einer für den „in¬ 
neren Bereich des Reiches“ bestimmten Urkundenform betonen. — Die vorgebrachten Ein¬ 
wände, deren Zahl sich leicht vergrößern ließe, erlauben das Fazit, daß es sich bei der von M. 
abschließend gebotenen „Zusammenfassung“ weniger um „Ergebnisse der vorliegenden Untersu¬ 
chung“ als um eine Liste von mehr oder weniger gut begründeten, selten originellen statements 
der Verfasserin zu mehr oder weniger zentralen, meist vieldiskutierten Problemen handelt, wel¬ 
che die russisch-byzantinischen Verträge nach wie vor bieten. Die zukünftige Forschung wird — 
um einen Rezensententopos zu zitieren — an M.s Arbeit vielleicht nicht „Vorbeigehen“ sollen. 
Dem äußerst selbstbewußt vorgetragenen Anspruch der Verfasserin wird das Bändchen jedoch 
bei weitem nicht gerecht. 

Frankfurt am Main Ludwig Burgmann 


K. Menas, H yAdxxaa rwv ÖTjfMxnevpevwv fieaaiwvixwv eAArjvixwv syygdcpwv rrjq Kam IraUa<; xai rrjg 

ZixeAiag. Athen 1994. 432 S. 

Als der Verfasser kurz vor Fertigstellung seines Werkes feststellen mußte, daß ihm im lexikogra- 
phischen Teil G. Caracausi (Lessico greco della Sicilia e dellTtalia meridionale, Palermo 1990; 
vgl. dazu meine Rezension JÖB 43 [1993] 445 f.] zuvorgekommen war, dürfte er sich ähnlich ge¬ 
fühlt haben wie R. Scott bei seiner Antarktis-Expedition. Die erste und grundlegende Reaktion 
schon beim rein quantitativen Vergleich seines Lexikonteils (S. 187—385) gegenüber seinem er¬ 
folgreicheren Vorgänger (633 S.) kann ja nur sein, daß man fragt: Cui bono? 

Wenden wir uns aber zunächst dem grammatischen Teil zu, der folgendermaßen aufgebaut ist: 
Bibliographie, Einführung, Orthographie, Phonetik, Morphologie, Ableitung und Komposition, 
syntaktische Bemerkungen. Bei aller Kritik im einzelnen wird man das Erscheinen dieser Unter¬ 
suchung begrüßen müssen, die sich nur teilweise mit Caracausi überschneidet (Wortbildung, 
Wortformen), vor allem wenn man bedenkt, wie stiefmütterlich nach wie vor die mittelgriechi¬ 
sche Grammatik behandelt wird. 

Beispiele für Versehen und Mängel im grammatischen Teil: 

In der Bibliographie (S. 13—18) finden sich nicht wenige Druckfehler und Ungenauigkeiten 
(Gründung .. Innsbruck .. de! 1338 .. Quellen .. Meisterhans Konrad usw.). Außerdem ist die si- 
zilianisch-sarazenische Chronik von Schreiner (Kleinchroniken Nr. 45) neu ediert (dieselbe Un¬ 
kenntnis auch bei Caracausi), die Grammatik von Blass-Debrunner ist neu bearbeitet von Reh¬ 
kopf, Browning hat sein Buch „Medieval and Modem Greek“ 1983 in zweiter Auflage 
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herausgebracht, Liddell-Scott ist von Menas nur nach der veralteten griechischen Übersetzung 
von 1907 verwendet! 

Ein geringfüger Vorteil mag sein, daß Menas bei seiner Materialsammlung nicht wie Caracausi 
mit dem 14. Jhdt. aufhört, sondern auch die wenigen späteren Urkunden miteinbezieht (bis Cusa 
685 aus dem Jahre 1555). Doch findet sich anderseits so manches dubioses und falsch interpre¬ 
tiertes Material, sodaß man zumeist geneigt ist, die Bestimmungen und Deutungen Caracausis 
vorzuziehen. So bemerkt Menas gleich zu Beginn der Lautlehre (S. 37): Acöqiko a öictTnoeirai 
Kai orri X. gäxwvai; roö T114 (1121), arrö *p&xwv, avricrroixo toö Qdxog/gaxcx; (= prixög)...“ 
Vergleicht man damit gäxtovac, und Qaxtoviv im Lexikon (S. 338; vgl. Caracausi 494), so ist die 
Verwirrung vollständig, da dort für die Stelle die Form gaxwvtv zitiert und richtig als „Bergrük- 
ken“ erklärt wird, während Menas gaxcovag nach der falschen lat. Übersetzung von Trinchera als 
„sepes, <pQ 0 typ 6 g“ versteht (nach gaxöq „Dornenhecke“). S. 41 erklärt Mena Ecpex^o-Oai als euxe- 
oßai mit Anaptyxe des e, Caracausi deutet es sicher richtig als £rreux£crttai. S. 43 denkt Menas bei 
der Form NooejjßQiou an möglichen Einfluß von vou<; — weit hergeholt und völlig unglaubhaft —, 
eher liegt doch bloß graphische Anlehnung an das Lateinische vor. Das Anführen der Neben¬ 
form vo cregöc; (S. 43) ist unbrauchbar, da schon altgriechisch. S. 76 hätte für Ptochoprodromos 
die neue Ausgabe von Eideneier zitiert werden sollen. Im morphologischen Teil zeigt sich, daß 
vieles (z. B. S. 83ff. „Genuswechsel“ wie ö a/LnreXoc, Metaplasmen etc.) auch seinen Platz im Le¬ 
xikon hätte finden können, dies ist beim quantitativen Vergleich mit Caracausi zu berücksichti¬ 
gen. S. 114 rechnet Menas öirrXacrcopev zu den Neubildungen auf -a£to, tatsächlich ist das Wort 
schon klassisch! Zum Beweis der mangelhaften Angaben weiterführender Literatur wollen wir 
nur zwei willkürlich herausgegriffene Fälle anführen: zum Futurum fehlt die bekannte Arbeit 
von Bänescu, Die Entwicklung des griech. Futurums, Bukarest 1915; zum Dativ (S. 172—174) 
hätte etwa mein Aufsatz im JÖB 14 (1965) 21—34 verglichen werden können. Was die Präposi¬ 
tionen (181—184) betrifft, so bietet Caracausi erwartungsgemäß auch hier mehr und Besseres 
(besonders zu pe, das hier nur auf S. 7 6 unter „Haplologie“ erwähnt wurde), doch läßt er sich 
durch Menas etwas ergänzen. 

Grundsätzlich zu kritisieren ist ferner der Umstand, daß Menas, wie teilweise auch Caracausi, 
neben Cusa (Palermo 1868—1882) immer wieder auch die ältere und schlechtere Ausgabe von 
Spata (Palermo 1862) zitiert, wodurch unnötige Fehlformen und Dubletten aufscheinen. 

Wenden wir uns nun dem lexikalischen Teil der Arbeit zu, so ist im Vergleich mit Caracausi 
folgendes festzuhalten: 

1. Eigennamen fehlen hier völlig, abgesehen von vereinzelten Fällen der abweichenden Inter¬ 
pretation als Nomina. 

2. Viele besondere Wortformen finden sich nicht hier, sondern im grammatischen Teil, der 
durch einen Index (S. 387—421) erschlossen ist 

3. Caracausi bietet prinzipiell mehr Wörter und Stellen als Menas, gelegentlich fehlen wich¬ 
tige Stellen, ganz selten wichtige Wörter. Menas bringt fast immer weniger Zitate, manchmal aber 
auch andere (gleichwertige) Zitate (etwa bei öccpiEpcoriKÖg), außerdem nicht selten zusätzliche, je¬ 
doch unwichtige/unnötige — weil altbekannte — Wörter, wie aXqßeoco, YQ&pjua, YQ ac Ph usw. Feh¬ 
ler in den Zitaten sind bei Menas (z. B. Dubletten unter &yy£^> dcyeomrlßa, ä^ayyägzvToq, äg- 
Q^vqc;; unter üvockq^vio statt C 192 richtig C 395) wesentlich häufiger anzutreffen als bei 
Caracausi. Außerdem ist letzterer in der sprachwissenschaftlichen Aufarbeitung (Etymologie, 
Verweis auf Wörterbücher) deutlich überlegen. Druckfehler und sonstige Versehen sind nicht sel¬ 
ten, schwerwiegend etwa die erfundene Lemmaform dTrpoYvcoarcbTü^g (für örrpoYVworcoc). 

Noch weiter Negatives zu kritisieren, hieß offene Türen einrennen, also führen wir einige Bei¬ 
spiele an, die als nützliche Ergänzungen zu betrachten sind (Wörter und Stellenzitate): deyupoya- 
tocvov fehlt bei Car. (im LBG vorhanden); &Qepßd<rroog mit früherer Stelle; dgcoyerry; als eigene 
Form; ßXccßeu gxq als ßQ&ßeumg einleuchtend erklärt (so auch LBG; Car nimmt ein *et>Xdßeocns 
an); ßovTotgeXXiov; ßpaxuov (Car. falsch als ßpaxioviov); ödpaXog; önpomaxcK;; öiaKparrjcnc; f|juep- 
ööevöpov; KaXoßeXqoic (vgl. Kriaras) u.v. a. 

Da nun, insbesondere bei den alten Editionen (Trinchera, Cusa u. a.) gelegentlich die Entschei¬ 
dung für die Erklärung bzw. tatsächliche Existenz eines Wortes/einer Wortform nicht immer 
leicht fällt, sollte der Benutzer des Lexikons von Caracausi — freilich mit recht niedrig gesteckten 
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Erwartungen — doch auch das Glossar von Menas vergleichen, selbst wenn er dort grundsätzlich 
mehr Unbrauchbares als Brauchbares finden wird. Dementsprechend wird es auch für die weite¬ 
ren Faszikel des LBG mitverwendet werden. 

In der Erklärung bzw. Ableitung seltener Wörter trifft Menas dann, wenn er von Caracausi ab¬ 
weicht, meist daneben: z. B. aßecxaa (Car. als Äßegcxa), üyaOoTptßEia („Taux; avri ayaOo tqv- 
cpia“!), &YV 6 UC 0 für dyvapeuco vielleicht unter Einfluß von „amare“ (!!), dpegijuvicorri^ „afj£gipvog“ 
(bei Car. richtig Name, vgl. auch Äp£Qipvf|<; PLP 91158), rroöopa von dTroöopa (richtig 7r6öoopa). 

Als Fazit ist festzuhalten, daß Menas weit besser getan hätte, den zweiten Teil zu einer knap¬ 
pen Addenda- (und Corrigenda-)liste zu Caracausi zu verarbeiten und dafür auf den grammati¬ 
schen Teil mehr Sorgfalt zu verwenden. So aber muß beim Leser/Benützer/Rezensenten ein star¬ 
kes Empfinden der Unzufriedenheit Zurückbleiben, sind doch mindestens 150 Seiten — also 
mehr als ein Drittel des Buches — absolut überflüssig. Um nochmals zu unserem anfangs gewähl¬ 
ten Vergleich zurückzukehren: Menas hat zugleich verspätet wie unvollkommen vorbereitet 
seine Arbeit ausgeführt. 

Bonn Erich Trapp 


Tpaytoöia ovopaCop£vr| EYTENA toü Kuq Oeoöcoqou MovraeXeCe 1646. napoucnaari Mario 

Vitti, <l>iXoXoyiKf| £mjueX6ia Giuseppe Spadaro. Athen, Odysseas 1995. 148 S. Mit 1 Abb. 

Der von Mario Vitti in der Bibliothek des Griechischen Kollegs des Hl. Athanasios in Rom aufgefun¬ 
dene und 1965 in kritischer Ausgabe herausgegebene Erstdruck der „Euysva“ des anderweits unbe¬ 
kannten Verfassers aus Zante, Teodoro Montselese (Teodoro Montselese, Euy£va, a cura di Mario 
Vitti. Napoli 1965, Istituto Universitario Orientale, Seminario die Greco Moderne 2; vorher schon 
abgedruckt im Periodikum ßeargo 14, 1964, mit aus dem Italienischen übersetzter Einleitung, vgl. 
auch npostaavcoyiKa on^v ,Eößi£va‘. Kgrjnxä Xgovtxä 14, 1960, S. 435 — 451), den einzig Leone Al- 
lacci in seiner Stückesammlung erwähnt (als „Eubiena di Teodoro Mondesse [sic]“, Poeti antichi 
raccolit da codici manoscritte ... Napoli 1661, S. 29 ff., zusammen mit „Erophile“, „König Rodoli- 
nos“ und der „Pasto f ido“-Ubersetzung von Michael Summakis), hat in der Fachwelt keinen großar¬ 
tigen Nachhall gefunden (Rez. von K. Porphyris in ’Em&ewQTjorj Texvrjc 2 1 ,1965, S. 519 f., eine Uber¬ 
sichtsdarstellung von Pan. Mullas, Enoxeq 33, 1966, S. 68ff. und D. Romas, Nea \Eorla 
Weihnachtsheft 1964, S. 106 f., eine ausführliche Darstellung von G. Spadaro, Una tragedia neoelle- 
nica del XVII secolo recentemente scoperta. Byzantion 38, 1968, S. 433—459, philologische Ver¬ 
besserungsvorschläge von I. Karagianni, notgaTriQhaeu; cnrrjv ‘Euyeva\ EXXrjvixä 23, 1970, 
S. 346—352 und eine dramaturgische Analyse von W. Puchner, Lkt|vikö<; x&pog Kai xpovog arr|v 
„Euy£va“ roü MovraeXeCe. In: MeAerrjpara dedrgov. To Kgtjnxd deargo. Athen 1991, S. 325—348, zu¬ 
vor in deutscher Sprache: Raum- und Zeitprobleme in der „Euyiva“ von Montselese. Folia Neohel - 
lenica VI, 1984, S. 102—120), obwohl das Legendenstück eine wichtige Bereicherung der heptane- 
sischen Dramen- und Theatergeschichte darstellt. Mario Vitti hat sich entschlossen, das Stück der 
Vergessenheit zu entreißen und für eine rezente Theateraufführung reif zu machen; Giuseppe Spa¬ 
daro hat die philologische Verantwortung übernommen. 

Die Einleitung ist völlig neu geschrieben; die wenigen, seit dreißig Jahren erarbeiteten Neu¬ 
erkenntnisse sind berücksichtigt. In einer Vorbemerkung (S. 9 ff.) geht Vitti auf die Grundfragen 
detailliert ein: Autor, Ausgabe, Vorbilder ( Rappresentazione di Stella, Volksmärchen von der 
Kooraoxspa), Ausdruck „piXrjpa“ für die kurze Sprechszene (Indiz für das heptanesische Homi- 
lien-Volkstheater schon im 17. Jh.), die typographische Aufmachung, die genau der „Erophile“ 
entspricht, die Einordnung in das geistige Klima der Gegenreformation, die komischen Elemente, 
die Einflüsse aus dem Kretischen Theater, die Nichteinhaltung der „Regeln“ usw. Darauf folgt die 
kurze Bibliographie (S. 35f.), der Text (S. 37—102) mit dem apparatus criticus am Ende 
(S. 103ff.), das Glossar (S. 107 ff.) sowie philologische Anmerkungen von G. Spadaro (S. 111 ff.). 
Ein Anhang bringt die Widmung und die 'YttoOec ng des Erstdruckes (S. 121 f.), die detaillierte In¬ 
haltsangabe des Stückes (S. 122ff.), die Inhaltsangabe der Rappresentazione di Stella (S. 124ff.), 
eine Fassung aus Zante des Märchens vom Mädchen ohne Hände (S. 127ff.), einen Ausschnitt 
aus der bekannten Abhandlung von Giambattista Giraldi über die Tragödie di lieto fine (1554), 



W. Puchner: T. Montselese, Eiryeva 


459 


die erwähnte Stelle von Leone Allacci (S. 132f.), worauf noch Analysen von scolars folgen: Por- 
phyris (s. o., S. 134f.), Mullas (s. o., S. 136ff.), Puchner, s, o. S. 138—148). 

Der Textvergleich der Vitti-Ausgabe von 1965 und der Spadaro-Edition von 1995 wirft eine 
Reihe interessanter Fragen für die Textedition nichtkretischer Literaturwerke des 17. Jh.s auf (für 
die Hochblüte der kretischen Literatur sind aufgrund der zahlreichend kritischen Ausgaben ge¬ 
wisse allgemein gültige Standards erarbeitet worden): Spadaro verfährt konservativer als Vitti, er 
greift des öfteren zugunsten des Erstdruckes ein. Diese „Politik“ ist nicht unproblematisch, weil 
der Erstdruck zweifellos bereits gewisse „gelehrte“ Emendationen der Drucker aufweist, die das 
volkssprachige Drama in Richtung didaktisch-religiöses Erbauungsbuch „verbessern“. Das etwas 
freiere Verfahren Vittis mit dem Text hat seine Berechtigung darin, daß es sich eindeutig um ein 
volkssprachiges Literaturwerk handelt; auch verfügt er über ein besseres Gefühl für Rhythmus 
und Versstruktur. Trotzdem bringen Spadaros Eingriffe vielfach auch tatsächliche Textverbesse¬ 
rungen. Manche von Vittis Schreibungen sind heute veraltet. Leider hat der Verlag nicht ganz 
sauber gearbeitet: Druckfehler sind stehengeblieben, der Vers 1184 fehlt völlig. 

Es lohnt sich, diesen Detailfragen im einzelnen nachzugehen (nur ein kleines sample der tat¬ 
sächlichen Eingriffe ist im kritischen Apparat am Textende auch angegeben); auch hier können 
nur ein paar Beispiele gegeben werden: 17 cocpia S[padaro] statt cjocpia V[itti] ist aufgrund der 
Binnenstruktur des politischen Verses verfehlt (auch 23, trotz ücrrgovopia); 32 pavreia V ist pav- 
reta vorzuziehen (im selben Vers tö acrrpovopi); der Erstherausgeber zeigt die Tendenz, die 
volkssprachigen Betonungen durch gelehrtere zu ersetzen, ohne Rücksicht auf das Metrum; aber 
inkonsequent: 86 S hat V richtig metr . gr. mit wiedergegeben, weil sonst ein Hink- 

vers daraus wird; die Lösung von 62 f\ tö Qirydro av xdcrei (V) ist f\ tö Qnvdro xöoei (S) vorzu¬ 
ziehen (die Synizese verhindert die überzählige Silbenbildung); 95 ist von S zufriedenstellend 
korrigiert (überzähliger Vers bei V); 106 öaoog dürfte als Druckversehen dem sonst bevorzugten 
bäoo (tö) (V) übersehen worden sein (vgl. 704); 112 migaoOeg statt TiagevSix; ist von V korri¬ 
giert worden wegen E[rstdruck] 149, wo der volkstümliche Typus vorkommt (+ V — vom Druk- 
ker übersehen); 121 £qtei (E + V) statt £p9ei hätte ohne weiteres stehenbleiben können; 132 
sicetöv (V) statt keTvov (S) und "Ekeivov (E) ist richtig verbessert, siehe 137, 147, 351 pass., wo 
ÖKeiög auch in E stehengeblieben ist; f| Kopaöia (E) ist wohl besser in Ktopeöia (V) als in Kcopeöia 
(S) korrigiert, auch wenn dadurch eine der beiden vorhergehenden Synizesen unberücksichtigt 
bleiben muß; warum mußte 173 von Kai av eivai Kai rapia cpogd St va Trayce ot Kuvnyi (E) in 
das gelehrtere und hypermetrische Ki ov eivai Kai Kapiav cpogav St va Ttato cre küvtiyi (S), wo V 
schon die metrisch saubere Lösung Kai av eivai Kai xapia cpoga va Ttayw ot KUvfjY 1 gefunden 
hat?; dahingegen scheint für 193 (auch 245, 315, 335, pass.) die Lösung touto (S) dem xaüro 
(V + E) vorzuziehen, das der Stilschicht des Textes nicht entspricht; die Wortumstellung in 227 
Kai OeXei pex’ auxö tXSex ... (S) statt Kai per’ amö SzXzx £X8 rj... (E + V), nicht angeführt im 
app. crit ., wäre vielleicht noch konsequenter in Kai 9£Xei zXSzi per’ aurö zu korrigieren, was der 
rhythmischen Struktur des Fünfzehnsilbers besser entspricht?; 231 nög statt mix; (S, auch 340); 
könnte 246 7ro6 ’vai di;iog rg euyeveiäg oov (S + V) auch die Tochter (rg Eüyeviag aou, E hat 
Eußievag oov) meinen?; 253 der Druckfehler yßaXrj (V) ist in ßyaXei (S) verbessert (vgl. auch 
367); die Schreibweise Xaög (259, 262) für Xayog (253, 258) ist zu Recht respektiert (S + V); 
296 auf das aside hat V zurecht mit einem Bindestrich hingewiesen; 307 V hat auf die Synizese 
t6 eure hingewiesen, S bringt tö eins, aber auch das übliche tö ’tte bleibt in diesem Fall diskuta¬ 
bel; 320 (375) Koppaivopai [Koogpareig] fehlt aus dem Glossar (bei V schon); 348 die'Lösung yia 
va rf|v cpav tt\v Öcoasi (S) statt <rrf|v bwoex (E) ist nicht besser als V yia va rf|v <pa ag rf|v öaxxri, 
der das on)v von E als Synizese auffaßt; 360 warum mußte V verbessert werden?; 367 ögphveipa 
(S) statt ögpqveipa (V); 418 Ü7rö ist our’ metr . graL zu verkürzen, das überzählige ’txow ai;uopev- 
oug (E) ist bei V mit £x°u afrcopövoug ästhetisch befriedigender gelöst als bei S £xouv ‘^iiopevoug; 
428 va iöto (V) statt va eiöw (S); 453 warum war dpq (E + V + Karagianni) in Ävei zu verbes¬ 
sern?; 462 ra pTiouKid pag (V) für tö prtooKÖpag (E) ist aus syntaktischen und Reimgründen in 
jedem Fall dem tö pttoüki pag vorzuziehen; 485 warum muß das zantische Toponym rfjg Tgtag 
tö IIf|ör|pa mit OTfjg Tgaiag tö ühöripa (S) und orfjg Tgiag tö Ilriönpa (V) wiedergegeben wer¬ 
den? 499 Ob non ’crai ’Öa (S) oder 7iou ,o y tbä (V) ist tatsächlich eine Art Geschmacksfrage, für 
die es noch keine einheitlichen Richtlinien gibt; 534 Kai Taxa va eipai ßoXeröv muß wohl va ex- 
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vat ßoXeröv heißen (V hat die Synizese mit vä eivai markiert; warum nicht gleich vä ’vat, wo im 
gleichen Vers doch auch va ’pai steht?); 552 va Trägers (S) aus metrischen Gründen vä Tragrs 
(V) zu verbessern; 609 va rä mäaeo (V) statt vä mäaeo (E + S) aus metrischen Gründen völlig 
richtig; 615—617 der Zusatz des endgestellten Ny für die Verben vä ’ßXsna, vä Trovouaa, vä 
’ßXe7ta (E + V) zur Kennzeichnung der 3. Person Plural (S) hilft dem Textverständnis, weil 
gleich darauf (169) ein fißXsTia (1. Person Singular) folgt; 634 vä ’ßyst statt vä ßyei; 648 warum 
mußte cts, 0 ee (V + E) in aoi, 0ee, verbessert werden? — in dem ganzen Stück gibt es sonst 
keine Dativkonstruktionen; 670 jiiä brag’ pe ist eine ästhetisch inakzeptable Lösung für p’ 
ä7ragpe (E), wo der folgende Vers mit inage beginnt (V besser pä CTag’ pe); 672 warum mußte 
das dbg ibCo V (richtiger cog ibCo, für E öaov Öu?) einem öaov ’Öco S weichen? 685 hat E die beste 
Lösung; 685 icapiäv statt icapiav; 731 Eine ra vä ygoiKriaouve (S) hat Ue ra vä r’aygiKriaouvE 
(V) ersetzt — S folgt E (Emera) unter Weglassung der Wiederholung des Artikels, V kann sich 
auf ein 7rere pou im übernächsten Vers stützen; 737 das rhythmische KecpäXi pou cogaioTiXoupi- 
oto (V) für E KecpaXrj pou cogaia TrXoupi(TTf| mußte aus übermäßiger Texttreue einem KscpaXi) 
pou tbgaiOTTXoupumj weichen (S), das mit der Rhythmik des Dekapentasyllabos nichts zu tun hat 
(S stützt sich freilich auf 751 f) K£<paXr|); 741 der Genetiv (E + S) ist aus Reimgründen mit einem 
Akkusativ (V) zu ersetzen; 755 Odo (S) ist besser als Cdo (V) für Oövev (E); 768 die Wortumstel¬ 
lung und Änderung fehlt im app. crit. ; 788 ßgecncsrai (E + V + S) ist offensichtlich ein Druckfeh¬ 
ler (vgl. 772 ßgiaKsrai); 789 und 791 für pocncageueaai (E + V) als paoxageueaai (S) mit der 
gleichen Bedeutung („verstellen*) spricht „Katzurbos“ (A283, 285); 801 S besser als V; 827 V 
besser als S (fehlt im app. crit.); 859 die dreifache Synizese (S) löst das metrische Problem nicht; 
863 aus metrischen Gründen für V.; 971 Kgepviordo (S, V yxge-, trotz 1111 und 1142); 1137 bie¬ 
tet keine befriedigende Lösung; 1170 raXaurorgiäv (V) statt ToXaurcogiav (S); 1176 S viel besser 
als V; 1184 ausgelassen; 1217 ttoiö okuXi (V 4- S) ist doch besser ttoio oxuXi (ebenso 1221, wo V 
die richtige Lösung hat); 1221 Kai ri&ugoo mnog 'Eßgaiog (S) ist natürlich in Kai nSeugw 7toiög 
'Eßgiög (V. nur halbherzig) aus metrischen Gründen zu korrigieren; 1236 V zu bevorzugen; 7toiä 
statt Troia (V + S); 1316 rogßoXi (V) statt TregißoXi (S) aus metrischen Gründen; S statt V zu be¬ 
vorzugen; 1447 warum tpuxh statt iph (vgl. 876, ebenso 1373 und 1525 und pass.) — die Syn¬ 
izese ist nicht unbedingt verbindlich (vgl. auch 1487 und 1490; beide Formen verwendet); 1509 
S bringt eine plausiblere Lösung. 

In vielen Fällen gibt Spadaro den gelehrteren Akzentuierungen des Erstdruckes nach, setzt so¬ 
gar noch einige eigene endgestellte Ny dazu, was dem Originaltext kaum entsprechen dürfte. 
Letzte Sicherheit diesbezüglich gibt es natürlich angesichts der inkonsequenten Sprachführung 
dieser Texte und der parallelen Existenz „älterer* und „neuerer* morphologischer Typen nicht; 
doch scheinen Vittis Emendationen ästhetisch besser gewählt, dem Versrhythmus entsprechen¬ 
der (dabei hilft auch die intensivere Satzzeichenverwendung), wohingegen die getreue Wieder¬ 
gabe der Eingriffe der Venezianischen Volksbuchdrucker (Spadaro), die aus dem volkstümlichen 
Legendendrama einen erbaulichen Lesestoff in ernsthaft getönter Sprache machen wollten, weni¬ 
ger den Stil des Urtextes wiedergeben dürfte. Trotzdem sind manche Eingriffe von Spadaro hilf¬ 
reich und dienen einem besseren Verständnis des Textes. Die Kernfrage der Textrekonstruktion 
ist, wieweit den Druckern der Venezianischen Volksbuchdrucke in der Wiedergabe der Texte zu 
vertrauen ist und wie weitreichend ihre eigenen Eingriffe sind. Die Ergebnisse, die die Autoren 
der neuen kritschen Edition der „0uma tou Äßgaäp* vorlegen, sind für diese Art von Texten 
wegweisend; auch dort wurde ein religiöses Drama in der Volkssprache in einen religiös-erbauli¬ 
chen Lesestoff umgedeutet. 

Athen/Wien Walter Puchner 


Nesbitt John/Nicos Oikonomides, Catalogue of Byzantine Seals at Dumbarton Oaks and in 
the Fogg Museum of Art , II: South of the Balkans , the Islands , South of Asia Minor. Washing¬ 
ton, Dumbarton Oaks 1994. XIII, 233 S. 

Für die systematische Edition der mehr als 17 000 in Dumbarton Oaks aufbewahrten Siegel (der 
größten Sammlung der Welt) hat man mit dem Komplex der Historischen Geographie begonnen. 
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wofür vier Bände vorgesehen sind. Der 1. erschien 1991 (Italien, nördliche Teile der Balkan- 
Halbinsel, Nordküste des Schwarzen Meeres; vgL meine Besprechung BZ 84/85, 1991/92, 
548—550), der 2. liegt hier vor, der 3. ist Ende 1996 erschienen (übriges Kleinasien), der 4. muß 
demgemäß die orientalischen und afrikanischen Bereiche, die Hauptstadt und die verbleibenden 
Problemstücke behandeln, die nicht eindeutig genug zugewiesen werden können. 

Vieles, was zum l.Bd. gesagt wurde, gilt auch hier; die einführenden Kurzbemerkungen zu 
den jeweiligen geographischen Bezeichnungen sind noch besser geworden, die Abbildungen gut 
(in Einzelfällen hätten allerdings aufgrund qualitätsvoller Photos bessere Reproduküonen gelin¬ 
gen können), bei den Datierungen wären engere Zeitspannen als ein ganzes Jahrhundert in 
vielen Fällen durchaus möglich gewesen, das Versprechen, bei der ersten Transkription die Zahl 
der fehlenden Buchstaben pro Zeile durch Punkte anzugeben (S. XIII), wurde oft nicht einge¬ 
halten. 

Bei den 81 Lemmata, die sowohl Themen bzw. Provinzen und deren Unterteilungen sowie 
einzelnen Städten (letztere bes. als Zentren der kirchlichen Hierarchie) gewidmet sind, schwankt 
die Zahl der bearbeiteten Siegeltypen zwischen einem und 63 (Hellas), aufgrund von Parallel¬ 
stücken (hier ist insbesondere der Sonderfall des Euphemianos zu nennen) liegt die Zahl der be¬ 
handelten Siegel noch viel höher. In den kurzen, aber sehr wertvollen Kommentaren werden 
auch die anderen einschlägig wichtigen, den Editoren bekannten Siegel berücksichtigt. 

Sicherlich ist vieles schon früher einmal publiziert worden (bes. von Laurent bzw. Zacos und 
Veglery); die Neubearbeitung ist trotzdem sehr zu begrüßen, nicht nur dort, wo Korrekturen und 
Ergänzungen angebracht wurden — was gar nicht so selten ist (hier trafen sich die Editoren gele¬ 
gentlich mit Vorschlägen von Rezensionen zu jenen Werken, was allerdings meist nicht ange¬ 
merkt wurde). 

Natürlich sind viele Siegel fragmentiert oder teilweise schlecht lesbar (obwohl der Prozentsatz 
von ausgezeichnet bis gut erhaltenen Stücken in dieser Sammlung weit über dem Durchschnitt 
liegt), was vielfach Hypothesen, Konjekturen und dergleichen fordert; sehr oft sind diese durch¬ 
aus überzeugend, manchmal bleiben aber Zweifel, was im Folgenden näher ausgeführt werden 
soll. 

Vorauszuschicken wäre, daß ich das Problem der Archonten in Griechenland (insbesondere 
den ötQX^v KegpivirCocg, Nr. 27.1) in einem eigenen Aufsatz systematisch behandelt habe (in Stu- 
dies in Byz. Sigillography 5 in Druck), weshalb dieser Bereich hier ausgeklammert wird. 

S. VII/X Eparehenbuch und Nikephoros sollten in Hinkunft nach den CFHB-Ausgaben zitiert 
werden. 

1.2 Lesung unsicher. 

1.4 Hieß der Mann Michael? 

1.8 Am Beginn der letzten sichtbaren Zeile standen ein oder zwei Buchstaben und zudem 
hatte die Legende noch eine weitere Zeile! Wenn das 4> nicht sicher ist, wäre an „Sikelia und .. 
zu denken. 

1.11 Ein Parallelstück wäre Shaw 506 (im Katalog Laurents 861). 

1.14 Vgl. Münzzentrum, Auktion 81, 30.3.—1.4.1995, 1516 = Hirsch, Auktion 194, 
19.—22. 2.1997, 668; auch dort fragmentiert. Vielleicht hieß der Stratege Katakalos Glabas. 

1.15 Das Siegel Ebersolt 542 ist kein echtes Parallelstück zu Typus g; eine weitere Variante 
findet sich in der Collection Thierry (Nr. 41). 

1.17 dürfte etwa aus der Mitte des 8. Jh. stammen und ist somit der früheste Beleg für einen 
Strategen von Kephalonia. 

2.10 APXIEniCK, 

2.12 Siegel, die Laurent der Coli. Diamanti (Vienne) zuschrieb, waren nie in Wien; die 
Sammlung wurde von einem österreichischen Emigranten in Istanbul aufgebaut und später von 
Zacos angekauft. 

2.13 Der schlecht erkennbare Buchstabe links außen sieht eher wie N aus, weshalb das Mo¬ 
nogramm wohl Icodwou Öuxkovoi) aufzulösen ist Wenn der letzte lesbare Buchstabe der Av.-Bei- 
schrift ein N ist, wäre an Ayia Ävaoracria q vea zu denken. 

5 Der angebliche TouQp&gxns twv Keqkvqwv bei Ebersolt 557 ist recht unsicher. 

5.2 Der Bischof Ioannes amtierte wohl an der Wende 7./8. Jh. 


31 Byzant. Zeitschrift 90, 2 
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7 Der touqmöcqxtiC ETragr&QOU ist ein besonders interessanter Fall. Da dieser Typus einen 
recht östlichen Eindruck macht und m. E. dem späteren 10. Jh. zuzuordnen ist, möchte ich eine 
andere Erklärung vorschlagen: Im Armenischen bedeutet der aus dem Iranischen stammende 
Terminus „spay“ primär „Heer, Truppe“ (in der Zusammensetzung „sparapet“ sogar den „Feld- 
herm“), und „tar“ soviel wie „fremd, jenseits der Grenze, Emigrant“ usw. Im Feldlager beispiels¬ 
weise eines Bardas Skieros waren durchaus Verbände, die für eine solche Bezeichnung in Frage 
kamen. Hat sich hier ein Ausdruck des Lageijargons wegen der ehrenden Assoziation mit den al¬ 
ten Spartanern zumindest kurzfristig durchgesetzt? 

8.12 Zumindest das Photo ließe auch an XaXÖ(iag) denken. 

8.14 Name und Rangtitel sind unsicher und leider auch auf einem Parallelstück der Samm¬ 
lung Zacos nicht eindeutig. 

8.15—17 u. 19 Die angesprochene Frage der Identifizierung verschiedener Siegeltypen ist si¬ 
cherlich schwierig, ich hätte aber kaum Bedenken, beispielsweise den Basileios ngi^rocmadagioc, 
tm tou XQuaoTQtKÄivou, jufeyac x<*QtouA&qkx; tou ysvikoü, kq\t^)q £m tou unroÖQopou IIeXo7rovvr|- 
<tou k. 'EXXaöog (8.16 u. 8.17) mit dem Basileios Xeros, ttQ 0JT0ö7rct$&Qiog, ixtyac; x«QTOuXdQiog 
Kat KQirrjg r. BouKeXXaQicov (Av. jeweils Büste des Evangelisten Markos) zu verbinden. Ferner 
dürfte der Basileios KQCOTO<T7ra8<XQiog, x&QtovX6lqio<; tou yevtKOu, KQ\rf)<; rou i7nro- 

ÖQopou neXo7Tovvri(TOU Kat ‘EXXaSog (8.15) identisch sein mit Basileios Xeros, 7rQü)TO(nradaQiog 
tou XquctotqikXivou, KQtTrjg em tou t7T7ioÖQ6pou Kai t. ÄvaToXtKcov (DOS III 86.23) (Av. je¬ 
weils Büste der Theotokos im Minimalorantengestus; sicher deutlich vor der Mitte des 11. Jh.). 
Ferner verbindet die Av.-Seite einer thronenden Theotokos mit dem Kind auf dem Schoß den 
Typus des Basileios Xeros n&yurrQog Kal KQiTrjg t. KtßupQaicoTubv (DOS II 59.8) mit dem gleich¬ 
namigen TTQoeÖpog Kai y^vucog Xoyodtrr\c, (Laurent, Corpus II327); zum homonymen ßecrrdQXTK 
Kal Kßrri)g IleXoTrovvnaou Kal 'EXXaÖog (8.19) (Av. Standbilder von Markos und Theodoros) 
sehe ich dagegen keine Verbindungslinie, ebensowenig wie zum Besitzer der Siegel mit der me¬ 
trischen Legende Ä7 toot6Xcov 7TQ(uncT8, jjaQTupcov KXeog/STiQÖv ok^ttoite BacriXetov ßecrrdQxn v 
(DO 58.106.2872; Av. Andreas und Demetrios). 

8.18 Von demselben Mann stammt auch das Siegel Münzzentrum, Auktion 81, 
30. 3.—1.4.1995, 1517: BamXriou (KpQ&Yurpa tou TraTQmoo/T^pomKou kqivovtoc; Adag öncag. 

8.20 Die Lesung wird durch ein besser erhaltenes Parallelstück der Sammlung Zacos bestä¬ 
tigt. 

8.24 Der Rangtitel Protospatharios ist keineswegs sicher; sollte pdYicrrQog vorzuziehen sein, 
wäre später zu datieren (ca. 2. Viertel 11. Jh.). Falls der Mann tatsächlich Ioannes Xeros hieß, 
wäre Identifizierung mit dem gleichnamigen ötoiKrirhg neXorrowriaou Kal Koupdrcog Auaeoog Kal 
Aayoußagöiag (Laurent, Vatican 111) überlegenswert. 

8.32 Vielleicht ist der Mann mit Ioannes Artabasdos, ßfecmig, UTrarog, KQrri)g tou ßf|Xou Kal t. 
KißupQaicoTtov (Schlumberger, Sigillographie 262, 2) identisch. 

8.39 IlQü)T07rQarrcoQ ist wohl abzulehnen. Eventuell ist die fragliche Stelle AKIHIPE-TWPI zu 
lesen, im Sinne von (7rpcoro)K(ouQo)7r(aXdTT]) nginogi usw. 

8.44/40.7 Daß Euphemianos ß. 7Tporro<nra8<5tQiog k. orgarriYÖ^ 'EXXäöog mit dem gleichnami¬ 
gen ß. cnraOdQiog k. ögouYYdQtog t. Aiyaiou neXdyoug identisch ist (spätes 8. Jh.), legen die ver¬ 
bindenden sigillographischen Indizien nahe; dagegen bestehen zum gleichnamigen rraTQuaog, ß. 
TrgcoToaTTaOdQiog k. arQarryyöc; 'EXXaöog (8.43) erhebliche Unterschiede, wohl auch eine gewisse 
zeitliche Differenz. 

8.45 Das Siegel in Athen ist sicher kein Parallelstück. 

8.48 Wir würden das Siegel auf Wende 9./10. Jh. datieren und auf Leon Kotzes, der 848 
starb, eher den Typus Konstantopulos 44 beziehen. Konstantopulos 45 weist ein Krückenkreuz 
auf, kein Patriarchenkreuz, und ist ein Parallelstück zu DO Neg.Nr. 58.24.10-1209. 

8.49 Der erste Buchstabe des Familiennamens sieht eher wie N aus — Naga&KTig? 

9.6 Auch auf dem Stück a scheint ÄvOrjvwv zu stehen. 

12.2 Der Name des Bischofs ist unsicher; das E von £7ricrK07rog stand wohl erst am Beginn der 
2. Zeile. 

22.1 Parallelstück IFEB 1319. 

22.2 Das von Mordtmann (Rev. arch. 1877) edierte Stück befindet sich heute in Wien (Münz- 
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kabinett 127); weitere Parallelstücke in der Sammlung Zacos und in Kopenhagen. In der Samm¬ 
lung Zacos auch ein Siegel desselben Mannes als 7TQtoT07tQ6eÖQog k. avayecxcpeug neXo7rovvf|<Jou 
k. 'EAAaöog (Rv. in 5 Zeilen, Av. sehr ähnlich, aber nicht stempelgleich). 

22.4 Es handelt sich doch wohl um ein Parallelstück zu dem der Eremitage (dort zu korrigie¬ 
ren). Das anstößige Kai im nsXo7Towncrou könnte heißen „und zusätzlich von Peloponnesos“. 

22.8 Peloponnesos ist hier nicht sicher; die Spuren könnten z. B. auch von Ko(rinth?), 
Pa(phlagonien?) u. dgl. stammen. 

22.6 b bereits von Zacos—Veglery, allerdings ohne Lesung des Namens, ediert (Nr. 2632). 

22.31 Das von Mordtmann (fehlerhaft) publizierte Siegel ist ein genaues Parallelstück (heute 
Wien, Münzkabinett 128). 

22.32 Sollte man beim Familiennamen statt Trellos vielleicht Ilger, (sc. Praitor) lesen? 

22.35 Der Stratege könnte Hexamilites geheißen haben. Von einem Sisinnios Hexamilites ß. 

7TQC0TOO7raddQiog gibt es einen wenig jüngeren Siegeltypus in der Sammlung Zacos (Av. Theodo- 
ros). 


22.41 Wenn die Spuren der Av.-Seite richtig gedeutet sind, bestehen gewisse Verbindungen 
zu 22.34 (Niketas). 

23.1 Ayaiag nicht überzeugend; vielleicht ein weiterer öioucr|Tr|g Ouvfag? 

24.1 Lesung unsicher; war Gregorios ein £ 7 nKegvrjg AuYOücrrrig? 

24.2 Am Beginn ist CWZOI-OMEP zu lesen, Lcb£oi(g) (<]o) M(rjT)eg; Parallelstück in der Samm¬ 
lung Zacos. 

26.1 Wahrscheinlich fehlt beim Bischofssitz ein Buchstabe vor EA; man könnte etwa an 
(M)eX(rig) in Bithynien oder (M)eA(evfcoo) denken; vgl. ev. Laurent, Corpus VI, 397 (mit 
Corr.). 

29.2 Auch Laurent, Corpus V 1, 638 (Istanbul 387) ist ein Parallelstück dazu, allerdings 
falsch gelesen. 

30.3 u. 4 Zu beiden Typen gibt es je ein sehr ähnliches (aber nicht stempelidentisches) Stück 
in der Sammlung Zacos. — Daß anonyme Bischofssiegel bes. zu Zeiten einer Vakanz verwendet 
wurden, ist eine ansprechende Hypothese. 

31.1 Weder Name (Konstantin?) noch Bischofssitz scheinen sicher zu sein. 

34.5 Eine Datierung um 878/879 dürfte die frühest mögliche sein (vgl. die Knötchen beim 

°). 

36.3 Statt (ek) 7 TQoa(tb 7 r)ou wäre auch (roö) 7 rgo£(Ög)ou denkbar. 

36.4 Das Siegel stammt sicher aus dem späten 11. Jh., einer Zeit, in der viele Würdenträger 
der Kirche Anatoliens aus ihren Diözesen geflüchtet waren und einen Broterwerb suchten. 

36.5 Ioannes dürfte vor der Mitte des 8 . Jh. apxwv Kai 7 TagacpuAa$ Kgf|TT|g gewesen sein, als 
wohl noch kein Stratege dort kommandierte; er könnte die — paramilitärischen? — Verbände der 
ganzen Insel unter sich gehabt haben. 

38.3 War Bardas vielleicht Ö(ioiKr)rfjg) von Kypros? 

38.9 Ein sehr ähnlicher Typus im IFEB (allerdings KATE-ÜANO geschrieben). 

38.11 Das Athener Stück ist stempelgleich. 

38.15 Wegen des V ist das Monogramm im Genetiv aufzulösen. 

38.16 Das Athener Siegel (166) ist sehr ähnlich, aber nicht stempelgleich. 

39.1 Da das <b in der letzten Zeile nicht sicher ist, wäre eventuell auch an Paros oder sogar 
Poros zu denken. 

40.1 Praipositos und Asekretis erscheint fraglich; vielleicht nur 7 rgtoToo 7 ra&agiog ßacnXicog 
oder dergleichen. 

40.3 Warum nicht Protonotarios? 

40.23 Das Problem der Kommerkiarier bzw. Kommerkia im 7. und 8 . Jh., das im Kommentar 
angesprochen wird, ist vielschichtiger als es in den beiden genannten Arbeiten aufbereitet wurde. 
Hier ist noch einiges zu tun. 

40.30 Das sonst ausgezeichnet gearbeitete Siegel hat am Beginn der Legende + IPIE (statt Ku- 
qie); in der georgischen Asomtavruli-Schrift ist das K einem Kreuz sehr ähnlich — Zufall oder 
versteckter Hinweis? 

41.7 Dieselbe Legende, etwas anders verteilt, auf einem Siegel der Sammlung Zacos. 


31* 
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42.3 Das IIP.., könnte TrarpiKiou oder 7 Tqijjiktiqiou bedeuten. 

43.4 Zu dem im Kommentar diskutierten Nt]oioov vgl das Siegel eines Konstantin (?) Philoso- 
phos, TTQoeÖpog, KQtrric Kai argari^Y^K Ttov Nnoicov (letztes Drittel 11. Jh.) in Birmingham. 

43.5 Auch Athen 359 ist ein Parallelstück (von Konstantopulos allerdings nur ungenügend 
entziffert). 

44 Für einen ÖQouyydQio<; toö K6 Acpou/K6A7rou sei auf Zacos—Veglery 2202 (1. Hälfte 9. Jh.) 
verwiesen. 

44.2 Lesung unsicher. 

44.9 Vielleicht stand der Familienname Xylinites sogar in einer weiteren Zeile am Ende der 
Legende. 

44.10 So manches spricht für eine Datierung in das Ende des 8. Jh. 

46.1 Die Lesung hat viele Unsicherheiten; Dioiketes statt Dux? 

47.1 Wäre Xepiav(tov) in Lazike auszuschließen? 

49.1 Wenn der Bischofssitz mit X beginnt, wäre an X6[p(aro<;)] zu denken. 

50.2 Ein weiteres Parallelstück in Athen (483 a; von Konstantopulos allerdings nicht ganz ge¬ 
klärt. 

51.5 Ein Parallelstück in Birmingham. Möglicherweise waren doch beide Oranten der Av.- 
Seite bärtig; die Beischrift des linken beginnt mit BEO-, vielleicht Theodoros oder Theodulos. 
Die Rv.-Legende beginnt mit der üblichen Anrufung (über dem Namen), und die Zeilen 3—5 en¬ 
den jeweils mit einem kleinen hochgestellten Tau: IIPI ANBVII T - RECTH KPI T - KAI KOV- 
PA T usw. 

51.9 Hieß der Metropolit David? 

51.11 Vielleicht handelt es sich doch um denselben Metropoliten wie bei dem paläographisch 
nahestehenden Siegel Seyrig 260 (2. Hälfte 9. — frühes 10. Jh.). 

52.4 Das Stück ist auch bei Zacos—Veglery ediert (1361); dort — mit Vorbehalt — auf 
7./8. Jh. datiert; ich würde 7.Jh. vorziehen. 

53.1 Die These Laurents, daß dieser Konstantin (60er bis 70er Jahre 11. Jh.) mit dem Homo- 
nymos von Corpus V 1, 710 zu identifizieren wäre, ist mit Sicherheit abzulehnen; die beiden 
trennt mehr als ein halbes Jahrhundert 

55.1 Die Identifizierung des Heiligen der Av.-Seite als Piyivog verdient besondere Anerken¬ 
nung. 

59.1 Der ölqxwv KußegiOTtov stammt aus der 1. Hälfte des 8. Jh. 

59.2 Die Av.-Anrufung könnte mit navayie beginnen. 

59.6 Als Familienname käme vielleicht Movopax&Tog in Frage. 

59.7 Sieben Parallelstücke in der Sammlung Zacos, eines in Wien (Münzkabinett 244). 

60.2 Das E von ETriaKorrov wird von der inneren Symmetrie des Feldes gefordert. 

65.1 8. und 9. Indiktion entsprechen den Jahren 694/5 und 695/6. Die Editoren haben (ge¬ 
gen Zacos und Veglery) sicher recht, daß auf der Av.-Seite Justinian II. erscheint. 

66.3 Zum Siegel Nesbitt, Aphrodisias 6 gibt es ein Parallelstück: Müller Solingen, Auk¬ 
tion 71, 26.-27. 6. 1992, Nr. 974. Dieser Typus steht paläographisch dem von D. 0. so nahe, 
daß wohl beide für eine Datierung vor 1032 zu spät sind. 

69.1 Mit Zacos und Veglery würde ich eine Interpretation des Kaisers als Leontios vorziehen; 
nach dem Sturz Justinians hat Georg sicher sofort ein neues Bulloterion in Auftrag gegeben, er 
muß nicht sofort auch selbst verjagt worden sein. Datierung somit auf 695/96. 

72.5 Ein weiteres Parallelstück in der Sammlung Zacos. 

77.2 Lesung unsicher; war Theodor vielleicht £moxo7ro<; Mav(i3)ö(ou)? 

78.3 Ein weiteres Parallelstück in der Sammlung Thierry. 

Das Unternehmen gereicht dem Zentrum in Dumbarton Oaks zur Ehre, die hier unter Beweis 
gestellte Leistung ist nicht hoch genug einzuschätzen. Nicht nur für die byzantinische Sigillogra- 
phie und die Historische Geographie wird damit ein bedeutendes Standardwerk vorgelegt, son¬ 
dern auch für die Geschichte allgemein und so manchen anderen Bereich bedeutet das hier ver¬ 
läßlich auf gearbeitete Material eine reiche Fundgrube. 

Wien Werner Seibt 
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The Oneirocriticon of Achmet A Medieval Greek and Arabic treatise on the interpretation of 

dreams. Translated and edited by Steven M. Oberheiman, Texas Tech University Press 
1991. 314 pp. 

This book marks a transition between the position marked in the preface, “Achmet and the other 
Byzantine oneirocritica have been little studied”, and a tremendous increase of activity in the last 
five years. It is appropriate that it should be by Steven Oberheiman, who has established himself 
as the preeminent Interpreter of Byzantine dreams with his 1981 thesis (much read in microfilm), 
his methodological article in Byzantinoslavica and his ODB entries. It is largely thanks to him 
that Byzantinists are now aware of the corpus of Byzantine oneirocritic works—Daniel, Astramp- 
sychos, Germanos, Nikephoros, the Paris dreambook and Manuel—and that the texts have be- 
gun to surface not just in collected studies like I sogni nel medioevo and ”(hpu; evtmvtov and mon- 
ographs like Patricia Cox-Miller’s Dreams in Late Antiquity, but also in general histories like 
Michael Angold’s Church and Society in Byzantium under the ComnenL It was a very helpful 
moment to publish a work on Achmet 

What is offered in this volume is a full translation (pp. 85-246) and commentary 
(pp. 247-276) on the text with a wide-ranging introduction. This has the expected sections on the 
author, the text, and the sources (though it is assumed that the reader will have Drexl’s text in 
front of her), but also a very Brief and elementary introduction to dreams in Greek thought before 
Achmet, arriving at the Byzantine period with just three pages (pp. 53-55) to spare. With Achmet 
put in his place, a useful section (pp. 65-72) on Achmet’s theories of dreaming follows, before a 
very superficial chapter on Achmet and modern psychoanalysis, cross-cultural studies and histori- 
cal sociology (pp. 73-81). The translation is mostly straightforward with some slips: p. 102.17: 
Oaupa is surely “the marvellous nature of” rather than “his wonder”; p. 104.5: aXXä Kai is not 
“stur but “what’s more”. There are some omissions and some unnecessary additions. It is a pity 
that ’E<5cv nc, Töt| kcct’ övcxp and *Edv tu; Tör| kccO’ öttvoix; are rendered uniformly “if someone 
dreams”, obscuring vital aspects of the experience. The commentary has useful linguistic notes, 
making good use of modern Greek, but not of other near eastern languages, which would have 
been useful in such a cross-cultural text For example it is good to know that juleps were called 
CouXama but is this not itself a loanword from Arabic? It also, vitally, gives cross-references to all 
the other Byzantine oneiromantic texts. It would have helped, in the absence of Drexl’s text, to 
have given more examples of Leo’s Latin translation, though they are clearly indicated in the 
translation in angle brackets (not “angeled”, note 753). The commentary is littered with errors 
and peculiarities: De cerimoniis speit consistently De ceramoniis, AP VII referred to (note 80) as 
Musa puerlis (sic); auguste vivere, note 156 (rather than anguste) seems to change the meaning 
somewhat, and “pariconia”, also in note 156, must be “parsimonia”. Note 134; “scrofulous sweel- 
ings” sound serious and it is hard to recognise John Tzimiskes in note 267 or king Abgar in 
note 687, or a synthronos as “a clergyman’s seat”, note 695. To call the form mandylion (for the 
cloth of Edessa) a phonetic error is odd, as is to hold out for cxnpotvTf|Qtov as the “normal form” of 
of|jjavTQOv. There are three useful appendices, on the chapter titles of Achmet, on the contents of 
the Kit&bu’l Täbir, and a concordance of dream-symbols in Achmet and Artemidoros which Sup¬ 
ports O’s argument that Achmet uses Artemidoros directly. An index of “major noun and verbal 
ideas in the several thousands of dreams Achmet records” follows. 

This is a very useful publication, but could be more useful for Byzantinists, if either the vo¬ 
lume contained Drexl’s facing text, or if translations of the full corpus were included. There is 
clearly a problem with audience: O. has cast his net as wide as possible, and Byzantinists may slip 
through. In general they will find the work puzzling. The cover illustration, of a fourth-century 
BC relief, is hardly welcoming, and there is very little in the volume to make them feel at home. 
To read that “dreambooks began to proüferate in the ninth Century. They were attributed to fa- 
mous patriarchs, biblical personages and emperors like ... Manuel II Paleologus” is disorienting. 
To read “these manuals were meant for a populär audience... the long treatises on the other 
hand were intended for upper-class readers” without supporting argument does not inspire confi- 
dence, and misconceptions (or misphrasings?) abound, e.g. p. 248, n. 15: “in the Eastern church 
both the mass and the Bible were kept from the laypeople”: here the dream is of reading the gos- 



466 


II. Abteilung 


pel “aloud to people”, i.e. by the celebrant in the course of the liturgy. The treatment, p. 54, of de- 
monie dreams does not mention explicitly the logismoi of ascetic writers, which need to be differ- 
entiated both from dreams and from visions in the Byzantine dreaming repertoire, and might 
change O’s overschematic picture of a seventh- to eighth-century dark age in dream-interpreta- 
tion. Philologists would of course most of all have valued a reprinting of Drexl’s text with O’s fac- 
ing translation, and will find the transliterated Greek imposed by the publisher annoying. But 
these are not the only Byzantinists anxious to use oneirokritika. The publisher’s blurb suggests 
undergraduate use, but few undergraduates are likely to be able to afford it, and one wonders in 
this case whether a more useful product would not have been translations in a single volume of 
all the Byzantine oneirokritika (as in O’s thesis) with notes and essential introduction (cf the 
Dumbarton Oaks Monastic Foundation Documents). The usefulness of such a book would ex- 
tend beyond the classroom: we are now much less snobbish about the scholarly worth of transla¬ 
tions with such models as the Australian Malalas before us: a translation can contribute to our 
understanding of the text. The partial nature of the present publication is unsatisfactory and per- 
haps we can look forward to a fuller publication in future. 

Historians are anxious to use these texts and require, since Drexl’s text is out of print, rather 
more assistance than is offered on the manuscript tradition and the interrelationships of the By¬ 
zantine dream-books. There is no attempt to delineate the context which could have required 
such a text, with its cross-cultural references, interest in, but ignorance of Arab culture and Sup¬ 
pression of the Greek sources, specifically Artemidoros. (Reign of Theophilos? Circle of Leo 
Choirosphaktes?) Why are Christian sources called Indian? Why are the debts to Artemidoros 
not signalled? 0. suggests that Achmet was an interpreter, but in what context and what period? 
His conclusion that a date in the tenth Century may not be too far wrong seems hopelessly lackad- 
aisical. Historians too would benefit from a clearer and fuller account of the corpus and the ex- 
tent to which presuppositions in one text can be applied to another: if it is true that Nikephoros 
was the only author to suggest that the origins of dreams were either true dreams sent from God 
or false dreams caused by wine, digestion, anxiety and the passions, does this mean that the 
others did not accept this origin? How does Achmet fit into this corpus? His is the longest text, 
but by how much? What generic differences are there and what are the implications for recep- 
tion? But what is most needed is a consideration of the signifiers as well as the signified: is it legi- 
timate for historians to draw conclusions about Byzantine society of a particular period from the 
dream-examples listed in an oneirokritikon ? For example if the most auspicious dream is the eat- 
ing of human flesh can this teil us anything about Byzantine society in the tenth Century? It may 
be possible to psychoanalyse a readership, but to understand a society more is needed: to root 
the texts in the period of the users, case studies of real dreams dreamed are needed as well as hy- 
pothetical dreams, though here too there are theoretical problems. If friends in a “real” dream 
break into the dreamer’s house does this mean that the dreamer is unfortunate in his circle, 
anxious about friendship or that his society mistrusts it? Can the anxiety of people in the past ever 
be deduced? And are anxieties period-specific? It seems clear that not only the oneiromantic texts 
and the dreams reported in narratives and letters but also the oneirological works of the Byzan¬ 
tine empire (which give us some idea of where the dreamers thought the dreams originated) need 
to be read together, and these theoretical problems addressed. Much interesting work of theoreti¬ 
cal importance has been done recently on classical dreams and late antique dreams. This could 
have provided a springboard for a treatment in this volume capahle of inspiring similar studies in 
Byzantium. The volume is very disappointing from this point of view. 

0. is conscious of the need to broaden the readership of these texts and this may explain why 
the volume does not appear to be geared to a professional or Student Byzantinist readership. But 
while the anthropologist or gender studies historian may welcome his chapters on cross-cultural 
studies of dreams and historical sociology they will hardly find them very new or exhaustive, and 
for them also the same considerations apply as for Byzantine historians: careful documenting of 
textual history, provision of a context, rigorous methodological and theoretical considerations 
would have been far more usefuL So much for the scholars of “social Byzantine culture and so¬ 
ciety, psychohistory and women’s studies” of O’s prefaee, p. 7. I. am not entitled to judge how 
scholars of psychoanalysis might receive this book, though 0. is scrupulous in denying any exper- 
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tise himself and in revealing his Freudian predilections, apparent also from the lack of considera- 
tion of any other school. But I have no doubt that the use of modern psychology is one area in 
which Byzantine dream-study by Byzantinists will advance very soon. Two doctoral theses, one 
with a Lacanian, the other a more eclectic cognitive approach, one up to iconoclasm, the other 
post-iconoclasm, are beginning in Great Britain; we look forward also to George Calofonos’s mono- 
graph in the Birmingham monographs series, to Charles Stewart’s anthropological study and to 
the results of the joint Anglo-Dutch project on medieval dreams and images. It is unlikely that 
scholars in Paris and Rome and Rethymnon who have recently carried the subject so far will fail 
to carry it further. The psycho-historians will set the pace, but the art historians and social scien- 
tists will not be far behind, and all will be grateful to 0. for his facilitation of their work. 

Belfast Margaret Mullett 


Elisabeth Piltz, Le costume officiel des dignitaires byzantins ä Vepoque Paleologue . [Acta Uni- 

versitatis Upsaliensi Figura nova series, 26.] Uppsala, Stockholm, Almqvist & Wiksell Interna¬ 
tional 1994, pp. 103, 73 planches. 

Aprös Kamelaukion et mitra et Trois sakkoi byzantins , parus dans la meme serie en 1976 et 
1977 ce nouvel ouvrage de Fhistorienne de Part Elisabeth Piltz continue de t6moigner de son 
interet pour les insignes et les costumes officiels. II s’agit ici pour Fessentiel de rapprocher les 
donnees du Pseudo-Kodinos sur le costume des dignitaires avec les reprfesentations des monu- 
ments figures. 

En une br£ve introduction, Pauteur enum^re, ä la suite de sa source principale, quatre autres 
sources litt6raires riches en renseignements sur le sujet: le De magistratibus de Jean Lydos 
(VI e s.), le Kleterologion ( sic pour Kl^terologion) de Philothee (899), le De Cerimoniis de 
Constantin Porphyrogen£te, et enfin la liste du Moine Mathieu (identifife par Guilland avec Ma- 
thieu Blastarös, XIV*‘ s.), reproduite ici en appendice. Elle mentionne ensuite, tr&s allusivement, 
des elements de ce costume, dont la dalmatique — qualifiee improprement de manteau —, le 
mandyas et la chlamyde, qui auraient et6 port6s en association au VI e si&cle, alors que le mandyas 
est P äquivalent du sagion (cf. De Cer . pera pavriou qroi aayiou Qovotov Bonn, App. p. 495) et 
que le sagion, vetement de dessus, ne se portait pas avec la chlamyde mais en altemance avec 
celle-ci. 

Le deuxiöme chapitre traite des differentes dignit^s tardives subdivisees en trois classes en 
consacrant ä chacun des dignitaires (despote, sebastocrator, cesar etc.) une notice evoquant Phis- 
toire de leur titre et leur costume. La description du costume est tiree mot ä mot de la traduction 
Verpeaux, mais se limite (volontairement ?) aux quatre elements qui s’y repetent constamment: 
le skiadion, le skaranikon, le kabbadion et le bäton 1 . Dans la marge, des dessins des tuniques, 
sceptres et couvre-chefs, inspires des monuments figur6s contemporains, manuscrits notamment, 
accompagnent chaque paragraphe. Un tableau recapitulatif en appendice (p. 90—93) systematise 
ces donnfees. Le renvoi aux planches reproduisant ces sources est constant et le lecteur se felici- 
tera d’avoir ainsi rassembl6e une iconographie abondante (73 pL) 2 tout en deplorant que les rap- 
prochements propos6s dans le commentaire, souvent avec plusieurs siecles de distance, ne soient 
pas argumentes. 

Le troisi^me chapitre (p. 47—63), «les insignes byzantins », s’ouvre par un tableau de Involu¬ 
tion du costume selon une periodisation classique (romain tardif, justinien, macedonien, paleolo¬ 
gue) malheureusement entache d’erreurs ou approximations; par ex. le sagion est classe parmi 
les tuniques, le mandyas est identifife a la chlamyde, Pidentitfe de chlamys et chlanydion n’est pas 
vue et surtout sont ins6r6s dans la colonne « mac6donienne » des elements du De cerimoniis re- 


1 Ainsi n’est-il pas fait mention 4 propos du grand domestique du passage du Traite (Verpeaux, 
p. 218—219) sur le Xa7r&TCotg-yQavdTCa, ce vetement tombant jusqu’aux chevilles, porte par Fempereur sans 
ceinture et par d’autres archontes avec ceinture, pris ä tort depuis Ebersolt pour un costume de femme et 
comment6 r^cemment par B. Svetkovi6 (ZRVI 34, 1995, 143—156). 

2 Mais 6tait-il indispensable de reproduire le costume de turcs Ouigours du IX e s. ou de Chevaliers to- 
chares du VIF s. ? 
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montant au V e ou au Vl e s. L’auteur affirme aussi que «les sources litt6raires des IX e et X e s. ne 
mentionnent pas du tout une coiffure de parade » alors que le cpotKtoAov et le 7TQ07röA(jopa, sa Va¬ 
riante feminine, attest6s dans la Diegesis (285,9—10), le De Cerimoniis (11,59 (50) et p. 500 = 
Haldon, Three Treatises , p. 142), s’ils n’ont ete d’abord que des coiffures ordinaires des Byzan- 
tins, ont bien, lorsqu’ils sont portes par le co-empereur Constantin lors du triomphe de 879 ou 
par la patricienne a ceinture, un Statut d’insigne officiel. On peut s’interroger sur Finterpretation 
de skaranikon, ici considere uniquement comme une coiffure pour les jours de fete, sans tenir 
compte d’interpretations divergentes comme type de tissu [voir : II. A. «froupucq, Ueqi rou £rupou 
twv Xe^ecov cxaga jjayyiov- KaßaÖtov - mcagaviKov, Ae^LXoygaq)Lxdv Äg%eiov rfjg fie<rrj<; xai veaq eAArj- 
vocrjc, VI Äthanes 1923, p. 472], ou comme vetement de dessus analogue au skaramangion 
(St. Karatzas, Byzantinogermanica, BZ 47, 1954, p. 320—327), ce qui paralt plus probable dans 
la mesure oü cet element doit pouvoir porter pour les hautes dignites le portrait de l’empereur. 
La mention de deux couvre-chefs (skiadion — qu’E. P. identifie avec la coiffure de Jean VIII sur 
la celöbre m6daille de Pisanello — et skaranikon — qu’elle identifie avec celle en forme de tiare 
du despote de Mistra Theodore I er Paleologue sur une fresque de Feglise du Brontochion) dans 
les memes notices du texte fait en effet probleme. Apres un rappel de Involution de la Hierarchie 
byzantine, est 6voquee la distinction des deux classes d’archontes selon la couleur du skaranikon, 
la forme du bäton (öikcmkiov) ome d’or et d’argent et le bäton de bois lisse. 

Le quatrieme chapitre s’efforce de resumer en quelques pages assez decevantes la litterature 
considerable sur- le symbolisme des insignes du V e au XV e si&cle 1 *. L’^vocation du symbolisme de 
la couleur des vetements aurait notamment merite plus que le seul paragraphe qui ?ui est consa- 
cre incidemment. La conclusion reprend les donnees exposes dans les chapitres precedents en 
les regroupant par cat^ories: «insignes portes autour du cou » (collier et, curieusement, epilouri- 
kon), «tuniques de pompe» (tamparion, skaramangion, appele kabbadion a l’epoque tardive), 
«chapeaux ou couvre-chefs » (skiadion et skaranikon), et, enfin « bäton de ceremonie » et sou- 
ligne que la principale difference entre les deux classes de dignitaires se marque par la presence 
sur la skaranikon des grands archontes du portrait de Tempereur. 

Le m&rite de ce livre consiste bien en une presentation des donnees du Ps.-Kodinos mais on 
n’y trouvera ni l’etude lexicographique ni Tanalyse des costumes dans le cadre des fetes ou de la 
vie du palais qui aurait replacfe les usages vestimentaires de la Cour des Paleologues dans une 
perspective dynamique. Une etude historique, textuelle et archeologique, de l’evolution des in¬ 
signes du pouvoir imperial, direct ou delegue, dans la longue duree, reste toujours un desidera- 
tum de la recherche. 

Paris Marina Detoraki — Cecile Morrisson 


Regesten der Kaiserurkunden des oströmischen Reiches von 565—1453 , bearbeitet von Franz 
Dölger. 2. Teil Regesten von 1025—1204. Zweite, erweiterte und verbesserte Auflage, bear¬ 
beitet von Peter Wirth. Mit Nachträgen zu Regesten Faszikel 3 (= Corpus der griechischen 
Urkunden des Mittelalters und der neueren Zeit, herausgegeben von den Akademien der Wis¬ 
senschaften in München und Wien, Reihe A: Regesten, Abteilung I: Regesten der Kaiserur¬ 
kunden des oströmischen Reiches). München 1995. 381 S. ! 


3 On est surpris par Fabsence de Pertusi, Insegne del potere sovrano a Bisanzio ..., Simboli e simbologia 
nelValto medioevo, Settim. XXIII, Spolete, 1976 ou des deux chapitres de Grierson sur le costume et les insi¬ 
gnes imperiaux, DOC II (70—88) et III (117—141), reffcrence essentielle pour le rapprochement de l’icono- 
graphie numismatique avec les textes et les autres monuments figures. L’utilisation des commentaires de Hal¬ 
don, k son Edition des appendices du De Cerim. aurait 6galement clarifie plusieurs points. 

1 Für Diskussionen und Anregungen danke ich Prof. Otto Kresten (Wien—Rom), Dr. Viktor Tiftixoglu 
(München), Prof. Werner Seibt (Wien), dem armenischen Erzbischof Mesrop K. Krikorian (Wien) und 
Dr. Ewald Kislinger (Wien). — Die in der Rezension gebrauchten Abkürzungen richten sich nach den von 
Dölger—Wirth verwendeten. 
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Franz Dölger hat mit seinen Regestenbänden der Kaiserurkunden des oströmischen Reiches der 
Wissenschaft ein unentbehrliches Hilfsmittel in die Hand gegeben, das in erster Linie Byzantini- 
sten anspricht, doch wird auch der Mediävist nicht daran vorbeisehen können. Ein derart gewal¬ 
tiges Unternehmen, das die Sammlung sämtlicher byzantinischer Kaiserurkunden — sei es im 
Original, sei es in kopialer Überlieferung, sei es in Erwähnungen — zusammenstellt (und auch zu 
einem Abschluß bringt), wird natürlich gewisse Korrekturen erfahren, die sowohl durch neue Er¬ 
kenntnisse als auch durch neue Editionen (z. T. Editiones principes) gegeben sind, vor allem 
dann, wenn man bedenkt, daß die beiden ersten Faszikel in den Jahren 1924 und 1925 erschie¬ 
nen (mit einer Neuauflage der ersten drei Bände 1976) und den Einstieg Dölgers in das Gebiet 
der byzantinischen Diplomatik darstellten. Peter Wirth hat in langjähriger Arbeit an der Bayeri¬ 
schen Akademie der Wissenschaften in München die Aufgabe einer Neuauflage übernommen 
und mit dem vorliegenden Band bereits zum zweiten Mal einen Faszikel der „Regesten“ überar¬ 
beitet (1977 erschien die Überarbeitung des 3. Teiles der Dölger’schen Regesten von 
1204—1282, der 1932 herausgekommen war). Wie bereits in der vorhergehenden Neuauflage 
hat Wirth durch die Erstellung eines umfangreichen Personen-, geographischen und Sachregi¬ 
sters (343—381) der Wissenschaft einen großen Dienst erwiesen (Die Originalauflage der Dölger- 
schen „Regesten“ wiesen keine Indices auf, was die Arbeit nicht gerade erleichterte). So sehr man 
Wirth für die Bearbeitung danken muß, so sehr ist jedoch auch seine Ungenauigkeit und die oft 
kritiklose Übernahme von Informationen aus Dölgers Erstauflage zu beanstanden. Im folgenden 
sollen nun diese Kritikpunkte thematisch dargestellt werden; dabei wird aufgrund des For¬ 
schungsschwergebietes des Rezensenten und der Wiener byzantinischen Diplomatik ein beson¬ 
deres Augenmerk auf die Urkunden mit dem Westen gelegt werden, auch deshalb, da der in die¬ 
sem Regestband behandelte Zeitabschnitt durch eine intensivierte Beziehung des byzantinischen 
Kaisers mit den westlichen Staaten und Seemächten steht. 

1. Signaturen von Dokumenten: 

Die Schwäche der Überarbeitung zeigt sich etwa darin, daß Wirth häufig nicht nachgeforscht 
hat, ob Dokumente heute noch in den von Dölger angegebenen Archiven bzw. Bibliotheken vor¬ 
handen sind und ob die Signaturen korrekt sind — eine derartige Überprüfung ist daher jedem 
Benutzer der Neuauflage vor einer entsprechenden Bestellung von Photographien oder Mikrofil¬ 
men unbedingt anzuraten —, andererseits werden oft vollkommen ungenügende Angaben zum 
Aufbewahrungsort gegeben, wie etwa zu Reg. 1582 (Dez. 1188): „im Archivio di Stato Genova“. 
Folgendes ist zu korrigieren: 

Reg. 1349 (Aug. 1146): Wirth gibt zu dem Überlieferungsträger die Information: „aus einem 
cod. von St. Eloi in Noyon“. Hier wäre eine Nachforschung hilfreich. 

Reg. 1402 (vor 12. Okt. 1155): Das Dokument ist zweimal im Archivio di Stato von Genua 
überliefert: als zweiter Teil von Dokument Nr. 36, Archivio Segreto, N. 2720 (Materie politi- 
che — Mazzo 1) und auf f. 16 r —16 V des Papiercodex mit der Aufschrift 1175 in der Mappe 
Nr. 85—87—88—89—90 aus demselben Mazzo. 

Reg. 1488 (Okt. 1169): Das Chrysobull ist im Archivio di Stato Genua erhalten als: I) Archi¬ 
vio Segreto, N. 2720 (Materie politiche — Mazzo 1), Doc. 69: 1) Pergamentstück, erster Teil, 
2) schlecht erhaltene Abschrift auf Papier (Version: Quoniam honoratissimus archiepiscopus : 
Bertolotto—Sanguineti 352—356, Imperiale II104—116, synoptische Edition mit Nr. II) — II) Ar¬ 
chivio Segreto, N. 2720 (Materie politiche — Mazzo 1), Mappe 85—87—88—89—90 (Papierco¬ 
dex wie Reg. 1402), f. 18 r —20 r (Version: Quandoquidem venerabilissimus archiepiscopus: Berto¬ 
lotto—Sanguineti 356—361, Imperiale II 104—116, synoptische Edition mit Nr. I). 

Reg. 1582 (Dez. 1188): Die Signatur im Archivio di Stato Genua lautet Archivio Segreto, 
N. 2737 D (Mazzo 18 D), A, Doc. 1. 

Reg. 1606 (Okt. 1191): Das Original hat im Archivio di Stato von Genua die Signatur Archivio 
Segreto, N. 2737 D (Mazzo 18 D), B, Doc. 2. 

Reg. 1607 (Febr. 1192): Das Original liegt nicht, wie Wirth angibt, in Florenz, sondern im Ar¬ 
chivio di Stato Pisa (Signatur: Classe XI, Distinzione 3, Num. 25, Stanza IV, Armad. 14). 

Reg. 1609 (April 1192): Die Signatur dieses Stückes aus dem Archivio di Stato Genua lautet: 
Archivio Segreto, N. 2737 D (Mazzo 18 D), C bls , Doc. 4. 
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Reg. 1610 (April 1192): Das Stück befindet sich heute nicht mehr in dem zugehörigen Mazzo 
(Autopsie Februar 1196) und muß somit als verschollen gelten (dieses Auslandsschreiben liegt 
vermutlich im Archivio di Stato von Genua irgendwo verreibt). —* Die (ehemalige) Signatur ist 
Archivio Segreto, N. 2737 D (Mazzo 18 D), C, Doc. 3. 

Reg. 1612 (Nov. 1192): Die Signatur im Archivio di Stato Genua lautet: Archivio Segreto, 
N. 2737 D (Mazzo 18 D), D l , Doc. 5. 

Reg. 1616 (Okt. 1193): Die Signatur im Archivio di Stato Genua lautet: Archivio Segreto, 
N. 2737 D (Mazzo 18 D), D 2 , Doc. 6. 

Reg. 1648 (Febr. 1199): Es fehlt die genaue Codexangabe: Reg. Vat. 4, f. 195 v — 196 v . 

Reg. 1649 (März 1199): Die Signatur im Archivio di Stato Genua lautet: Archivio Segreto, 
N. 2737 D (Mazzo 18 D), E, Doc. 7. — Zum Incipit bei Bertolotto—Sanguineti vgl. unten in Ab¬ 
schnitt 3. 

Reg. 1660 (April 1201): Das Original ist heute verschollen. 

Reg. 1661a [1663] (Okt 1201): Die Signatur im Archivio di Stato Genua lautet: Archivio Se¬ 
greto, N. 2737 D (Mazzo 18 D), F, Doc. 8. 

Reg. 1667 („25. Aug. 1203“): Zur Überlieferungslage hätte Wirth anmerken sollen, daß Cod. 
Vat lat. 7214 (nicht 4214), f. 437 v eine Abschrift von Reg. Vat. 5, f. 123 v —124 r zwischen 1721 
und 1724 ist 


2. Kopiale Überlieferung: 

In diesem Zusammenhang ist auf die gänzlich fehlerhafte Überlieferungsdarstellung zu den 
Urkunden des Muttergottesklosters Nea Movrj auf Chios zu verweisen: Nur einmal geht Wirth 
auf die handschriftliche Tradition — die Urkunden sind nur in später kopialer Überlieferung er¬ 
halten — ein: zu Reg. 862. Bei Reg. 965a fehlt jegliche Angabe zu den Quellen, zumindest auf 
Reg. 862 verwiesen wird in Reg. 861 bezüglich der Überlieferungsfrage — allerdings unpassend, 
da diese Urkunde nicht überliefert ist. Zu Reg. 865 wird ein Hinweis gegeben „hs. notiert bei Ste- 
phanides 593“, ähnlich zu Reg. 868, 887, 893, 940 [906], 947 [937 und 947]. Doch die Angaben 
in Reg. 862 helfen nicht weiter, da sie ungenügend und zum Teil falsch sind: die Handschriften 
liegen (außer Nr. 5) längst nicht mehr in den von Wirth angegebenen Bibliotheken, ein Fehler, 
der ihm unterlaufen ist, da er die Angaben Dölgers zu Reg. 862 übernimmt und in der Überliefe¬ 
rungsfrage keine Nachforschungen angestellt hat. Doch seit Dölgers Ausgabe von 1925 kam es 
zu „Handschriftenwanderungen“. Hier nun die Richtigstellungen: Nr. 1 „hs. des Eliasklosters auf 
Samos“: die Handschrift befindet sich in der BißXioOr|KT] rfj<; MriTQ07r6Xecog als Nr. 96 (vgl. 
I. E. Anastasiou, KarAXovog x&QOYQÖ«pu)V kooöikcov I. MriTgorröXecog Lajuou, Thessaloniki 1973, 
72). — Nr. 2: „hs. des Grabesklosters in Jerusalem, n. 145 (160)“: Die Handschrift ist bei A. Pa- 
padopulos-Kerameus, leQoaoXupmici i | BißXtoOf|Kri IV (Petersburg 1899, Nachdr. 1963), 126—134 
beschrieben, dieser Katalog beschreibt jedoch die Handschriften des Meröxiov rou nctvayiou 
T6t<pou in Istanbul ; nach Richard 2 und neuerdings Olivier 3 befinden sich diese Handschriften 
heute in der TOvucf) BtßAto$r|icr| rfjg 'EXXaöog Athen; die Signatur — falls die Handschrift noch 
vorhanden ist 4 — ist noch zu ermitteln. — 3) „hs. der 0eoXoytKr| ZxoXr\ auf Chalki“: die Hand¬ 
schriften dieses Fonds wurden 1936 nach Istanbul gebracht (vor allem in die narQiaQX lK1 1 Bt- 
ßXio8r|iai) 5 ; die Signatur ist noch zu ermitteln; — 4) „hs. Adrianope! 19“: der Bestand an Hand¬ 
schriften kam 1922 nach Griechenland (vorwiegend Athen) 6 . In den von Olivier angegebenen 
Bibliotheken, die Codices aus Edime übernommen haben, ist diese Handschrift nach der zitier- 


2 M. Richard, Repertoire des bibliotheques et des cataiogues de manuscrits grecs (Paris 2 1958) 118 
(Nr. 444). 

3 J.-M. Olivier, Repertoire des bibliotheques et des cataiogues de manuscrits grecs de Marcel Richard 
(Turnhout 3 1995) 393-394 (Nr. 1286), vgl. auch 109 (nach Nr. 446). 

4 Vgl. Olivier, Repertoire 387 (Nr. 1268): „eile (nämlich die Sammlung des Metochion roö navocyiou 
Tüqpou) semble avoir subi des pertes“. 

0 Vgl. Richard, Repertoire 70 und Olivier, Repertoire 359 (unter Heybeli ada). 

6 Vgl. Richard, Repertoire 27 (Nr. 117) und Olivier, Repertoire 275 (Nr. 939). 
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ten Literatur 7 nicht enthalten. — 5) „cod. Gerasimi, jetzt in der Nationalbibliothek in Athen; ent¬ 
hält nur das chrysobull von 1259 april“: Wirth meint damit Reg. 1870 (wo sich dieselben fehler¬ 
haften Angaben zur Überlieferung finden); man fragt sich — abgesehen von der fehlenden 
Signatur —, wozu diese Handschrift hier zitiert wird: es ist darin eine Urkunde aus einem Zeit¬ 
raum enthalten, der in den 3. Regestenband gehört, wo dieses Chrysobull auch behandelt ist 

Reg. 1618 (Sept. 1194): Wirth schreibt nichts zur Überlieferungslage. Das Dokument ist heute 
nur mehr in einer kopialen Überlieferung erhalten, nämlich in Navaretti, Diplomi pisani, 
Mantissa veterum diplomatum populi Pisani, vol.1, n. 40, f. 12l r —123 v (heute im Archivio 
di Stato Pisa unter der Signatur Miseellanea Manoscritti proprietä libera, n. nuovo 1 /1, n. vecchio 
1 I). 

3. Qualität der Urkundenausgaben: 

Unter den Urkundenausgaben sind einige notwendige Ergänzungen zu machen. Ich beginne 
mit der Edition, die uns bis heute als einzige (sehr verbesserungsbedürftig) zwischen Byzanz und 
Genua gewechselte Urkunden bringt: G. Bertolotto — A. Sanguineti, Nuova Serie di documenti 
sulle relazioni di Genova colPimpero bizantino, Atti della Societa Ligure di Storia patria 28 
(1896) 339—573. Die darin abgedruckten lateinischen Übersetzungen der griechischen Urkun¬ 
den geben mit geringen Ausnahmen nicht den Wortlaut der lateinischen Authentica der byzanti¬ 
nischen Kaiserkanzlei wieder (diese Authentica sind zum Großteil noch unediert), sondern stel¬ 
len moderne Übersetzungen Sanguinetis dar. Dazu ein kleiner Hinweis: Eine Übersetzung 
Sanguinetis ist sofort daran zu erkennen, daß er stereotyp ßcccnXefa pou mit maiestas mea über¬ 
setzt Das betrifft folgende Urkunden: Reg. 1582 (Dez. 1188; Bertolotto—Sanguineti 407—408) 
ist im Original mit lat Authenticum erhalten, das allerdings nicht dem bei Bertolotto edierten 
Text entspricht; dieses Authenticum ist noch unediert Inkonsequenterweise gibt Wirth beim In- 
cipit gegen seine sonstige Gewohnheit nicht das Incipit des Authenticum an; es lautet: Missum 
imperio meo tuum scriptum representatum atque perlectum fuit eL Reg. 1606 (Okt. 1191; Berto¬ 
lotto—Sanguineti 409—410) hat ebenfalls ein lateinisches Authenticum, das noch nicht ediert ist; 
das Incipit das Wirth anführt ( Per convicem [sic!] vestrum Tantum missa ), ist falsch; das rich¬ 
tige Incipit lautet: Scriptum vestrum per Tantum compatriotam vestrum. Für Reg. 1609 (April 
1192, Bertolotto—Sanguineti 423—433) gilt dasselbe; dieser XQueroßouXXog Xoyog ist nur in grie¬ 
chischer Version erhalten, mit Ausnahme des inserierten Chrysobulls des Kaisers Manuel L 
Komnenos aus dem Jahr 1169 (Reg. 1488), das in diese Urkunde wieder inseriert wurde (vgl. 
dazu die Besprechung dieses Regestes in 9); die Angaben über das Authenticum sind samt dem 
Incipit zu streichen; Reg. 1610 (April 1192; Bertolotto—Sanguineti 411—412) gibt wieder ein 
falches, d. h. ein lateinisches Sanguineti-Incipit, das richtige lautet (für 1610): Prudentissimi le- 
gati vestri W. Stomellus et Guido Spinulcu Bei Regg. 1612 (Nov. 1192; Bertolotto—Sanguineti 
451—453), 1616 (Okt. 1193; Bertolotto—Sanguineti 459—464) und 1649 (März 1199; Berto¬ 
lotto—Sanguineti 466—467) ist wieder das lateinische Authenticum unediert, die richtigen Inci- 
pits lauten: (für Reg. 1612) Quam habet clementiam erga terram vestram imperium meum ; (für 
Reg. 1616) Pervenerunt quidem a civitate et terra lanuq missi; (für Reg. 1649) Veracia tarn 
dicta ellinorum prudentium. Zu Reg. 1660 (April 1201; Bertolotto—Sanguineti 468—469), 
einem Geleitbrief, gibt es kein Authenticum; die entsprechenden Angaben sind zu streichen. — 
Da sich der Geleitbrief ja an die byzantinischen Beamten richtet, wäre eine Fassung in Latein 
auch übertriebener Luxus (Zum „Geleitbrief 4 siehe den in den Rom. Hist. Mitti 38 [1996] 
41—83 erschienenen Beitrag von 0. Kresten: Der Geleitbrief — ein wenig beachteter Typus der 
byzantinischen Kaiserurkunde. Mit einem Exkurs: Zur Verwendung des Terminus Sigillion in 
der byzantinischen Kaiserkanzlei). Letztlich ist noch Reg. 1661a [1663] von Oktober 1201 zu er¬ 
wähnen, dessen lateinisches Authenticum vollständig in einer zeitgleichen Kopie im Liber lu- 
rium Reipublicae Genuae erhalten ist (das originale lateinische Authenticum ist am Ende zer¬ 
stört); der von Wirth unter A zitierte lateinische Text ist wieder nur die Übersetzung Sanguinetis 
(483—491). Das korrekte Incipit lautet: Pansevaste sevaste ... uniamini desimotato Iohanni An - 


7 Angeführt sind das Bv^avrivdv Movaeiov (Nr. 413) und das Movceio Mn ev&Kq (Tafjeio ÄvraAA a&<av) 
(Nr. 472): Olivier, Repertoire 275 (Nr. 939). 
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zae (auch bei Bertolotto—Sanguineti 491—492 im Anschluß an die Übersetzung Sanguinetis 
ediert). 

Für die nach Venedig abgesandten Urkunden ist Wirth die neueste Edition wohl nicht mehr 
erreichbar gewesen: M. Pozza—G. Ravegnani, I trattati con Bisanzio 992—1198 (Pacta Veneta 4) 
(Venezia 1993). Dieser Ausgabe zufolge sind die Folienangaben bei Wirth durchgehend unrich¬ 
tig; hier die Richtigstellungen: 8 Reg. 1365 (Okt. 1147: Ed. bei Pozza—Ravegnani 60—65 (synop¬ 
tische Edition beider Versionen), nach Wirth „aus Lib. a!b., f. 2r/5r und Lib. pact. 1,99. II, 157 w . 
Zunächst ist zur Reihenfolge der Quellen anzumerken, daß die Abschrift im Liber Albus aus 
dem 14. Jh. stammt und eine Abschrift des Liber Pactorum II aus dem 13. Jh. darstellt, der wie¬ 
derum eine Abschrift des Liber Pactorum I aus dem 12. Jh. ist 9 , der seinerseits auf dem Original 
von 1147 fußt Der Wert dieser Quelle spricht für sich: Man hätte zuerst den Liber Pactorum I, 
dann den Liber Pactorum II und zuletzt den Liber Albus zitieren müssen, wenn man schon 
keine Angabe zur Entstehungszeit der Überlieferungsträger gibt; zudem sei bemerkt, daß sich 
der Text im Liber Albus auf ff. 6 r —9 r (in der 1. Version) und auf ff. 9 V —13 r (in der 2. Version) 
befindet; Wirths Angaben zu den Libri Pactorum sind gänzlich unklar und ohne Überprüfung 
aus TTh 1,113 übernommen. Mit I und II meint er wohl die Libri Pactorum I und II, doch die 
nachfolgenden Zahlen 99 und 157 entsprechen weder den tatsächlichen Folioangaben, noch las¬ 
sen sie sich als Nummern einer Durchzählung der Dokumente in den Libri Pactorum erklären 
(aufgrund von Abzügen der entsprechenden Urkunden aus dem Liber Pactorum I, die mir Gior¬ 
gio Ravegnani freundlicherweise zur Verfügung gestellt hat, ließ sich keine derartige Durchzäh¬ 
lung erkennen); die Folienangabe lautet für den Liber Pactorum I: ff. 64 r —67 r (1. Version) und 
ff. 69 v —72 v (2. Version), für den Liber Pactorum II: ff. 107 r —lOO 1 " (1. Version) und ff. 11 l r —113 v 
(2. Version; vgl. dazu Pozza—Ravegnani, 60). — Reg. 1576 (Febr. 1187): Zur Reihenfolge der 
Dokumente Liber Albus und Liber Pactorum I siehe das zu Reg. 1365 Gesagte. Ed. bei Pozza— 
Ravegnani 84—87. Die Folioangaben sind folgendermaßen zu korrigieren: Liber Pactorum I, 
ff. 69 r —73 r und Liber Albus ff. 9*"—13 rl °. — Reg. 1577 (Febr. 1187): Ed* bei Pozza—Ravegnani 
88—89; zur Reihenfolge der Quellen gilt dasselbe wie zu Reg. 1365 und 1576; die richtigen Fo¬ 
lioangaben: Liber Pactorum I, ff. 73 r —75 r und Liber Albus, ff. 13 v —15 v!l . — Reg. 1578 (Febr. 
1187): Ed. bei Pozza—Ravegnani 90—99; die richtigen Folioangaben (der wieder nicht chronolo¬ 
gisch gereihten Quellen) lauten: Liber Pactorum I, ff. 75 r —78 v und Liber Albus, ff. 15 V —19 rt2 . — 
Reg. 1590 (Juni 1189) Ed. bei Pozza—Ravegnani 105—110; die richtigen Quellenangaben: Liber 
Pactorum I, ff. 67 v —69 r und Liber Albus, ff. 19 r —21 r13 . — Reg. 1647 (Nov. 1198): Ed. bei 
Pozza—Ravegnani 119—137; die korrekte Quellenangabe: Liber Pactorum I, ff. 79 r —85 r und Li¬ 
ber Albus, 21 r —28 vH . 

4. Angaben zu den Quellen und der Sekundärliteratur 15 . 

Für in Genua aufbewahrte Urkunden ist bei Dokumenten aus dem Liber Iurium vorläufig 
noch auf die Ausgabe von C. Imperiale di Sant’ Angelo zurückzugreifen (Codice Diplomatico 
della Repubblica di Genova, dal DCCCCLVIH a! MCLXXXX, Bd. I—III [Fonti per la storia dlta- 
lia 77, 79, 89] [Roma 1936—1942]) und neuerdings auf die (Wirth wohl nicht mehr erreichbare) 
textkritische Edition des ersten Teiles von Antonella Rovere (I libri Iurium della Repubblica di 
Genova Voll/l [Pubblicazioni degli Archivi di Stato, Fonti XIII] [Roma 1992]; dazu ein Einlei- 


8 Zu Reg. 1081 (Mai 1082: Ed. bei Pozza—Ravegnani, 36—45, synoptische Edition der beiden Versio¬ 
nen), Reg. 1304 (Aug. 1126: Ed. bei Pozza—Ravegnani, 51—56, synoptische Edition beider Versionen) und 
Reg. 1373 (Marz 1148: Ed. bei Pozza—Ravegnani, 70—75) siehe die Behandlung der entsprechenden Rege¬ 
sten in Abschnitt 9. 

9 Die Abhängigkeitsverhältnisse basieren auf Pozza—Ravegnani 60. 

10 Für weitere Abschriften aus dem Liber Pactorum I siehe Pozza—Ravegnani 84. 

11 Zu einer weiteren Abschrift vgl. Pozza—Ravegnani 88. 

12 Zu einer weiteren Abschrift vgl. Pozza—Ravegnani 90. 

13 Zur Abschrift im Liber Pactorum II vgl. Pozza—Ravegnani 105. 

14 Zur Abschrift im Liber Pactorum II vgl. Pozza—Ravegnani 119. 

15 Zur Ausgabe von Bertolotto—Sanguineti (für Genua-Urkunden) und Pozza—Ravegnani (für Venedig- 
Urkunden) siehe in Abschnitt 3. 
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tungsband mit einer gründlichen Darstellung der handschriftlichen Überlieferung: D. Puncuh— 
A. Rovere, I Libri Iurium della Repubblica di Genova, Introduzione [Pubblicaziorti degli Archivi 
di Staio , Fonti XII] [Roma 1992]); diese Bände sind in Zukunft schon deshalb heranzuziehen, da 
die Angaben zur Quellenlage bei Rertolotto jeder wissenschaftlichen Sorgfalt widersprechen. An 
Urkunden kommen für diesen Regestenband in Betracht: Reg. 1402 (vor 12. Oktober 1155): Im¬ 
periale I 327—330 (nur hier bei Wirth zitiert), Rovere 262—264 (Nr. 181); Reg. 1488 (Oktober 
1169): Imperiale II 104—116 (synoptische Edition der beiden Versionen); 1497 (Mai 1170) 
Imperiale II 117—121; Reg. 1609 (April 1192) ist bei Imperiale III 51—62 nach der lateinischen 
Übersetzung Sanguinetis bei Bertolotto übernommen; ebenso Reg. 1612 (November 1192) Im¬ 
periale III 78—81, Reg. 1616 (Oktober 1193) Imperiale III101—107, Reg. 1649 (März 1199) 
Imperiale III 145—147. 

Zu den im Archivio di Stato von Genua aufbewahrten Urkunden fehlt die Regestsammlung 
bei P. Lisciandrelii, Trattati e negoziazioni politiche della repubblica di Genova (958—1797), Re- 
gesti (Atti della Societa Ligure di Storia Patria N. S. I == Nr. LXXV) (Genova 1960); für die bei 
Wirth behandelten Urkunden sind nachzutragen: Reg. 47 = Reg. 1402, Reg. 82 = Reg. 1488, 
Reg. 85 = Reg. 1497, Reg. 129 = Reg. 1582, Reg. 147 = Reg. 1606, Reg. 152 = Reg. 1609, 
Reg. 154 = Reg. 1610, Reg. 158 = Reg. 1612, Reg. 161 = Reg. 1616, Reg. 172 = Reg. 1649, 
Reg. 178 (mit richtigem Datum 1201) — Reg. 1661a [1663]. 

Nachzutragen ist jetzt für einige Auslandsschreiben Alexios’ I. Komnenos und Ioannes’ II. 
Komnenos: O. Kresten—A. E. Müller, Die Auslandsschreiben der byzantinischen Kaiser des 11. 
und 12. Jahrhunderts: Specimen einer kritischen Ausgabe, BZ 86/87 (1993/1994) 402—429. Be¬ 
handelt sind Reg. 1193: Nr. 1 (415-417), Reg. 1207: Nr. 2 (417-419), Reg. 1208: Nr. 3 
(419—422) (der Text ist im Registrum des Petrus Diakonus, Montecassino, Archivio, auf f. 67 r-v 
überliefert, nicht auf „fol. 67 r “, wie Wirth angibt). Reg. 1320a [1302]: 422—429 mit Tafel XVI 
(Abb. 22: Z. 1—6 des griechischen Textes) und XVII (Abb. 23: Ende des griechischen Textes mit 
cc7reXüdr|-Vermerk, Beginn des lateinischen Authenticum [Z. 59—73]). 

Wirths Neuerung besteht in erster Linie in der Einarbeitung und der Anführung neuerer Lite¬ 
ratur; dafür muß man ihm dankbar sein; doch muß an manchen Stellen die Frage gestellt wer¬ 
den, ob das zitierte Werk dem Benützer für das jeweilige Dokument tatsächlich etwas an Infor¬ 
mation bringt. Hier hat die Sammelfreude oft die Nützlichkeit überrungen. Es sei als eines von 
mehreren Beispielen Reg. 1591 angeführt, das zu dem Schreiben Isaaks II. Angelos an den Sul¬ 
tan von Ägypten Salah-ed-din u. a. Lemerle, Byzance et la croisade 610 zitiert, der (ohne das Re¬ 
gest zu zitieren) zu dem Ereignis bemerkt: „comme Manuel, 4 Fapproche de Conrad, avait n6go- 
cie avec Maijoud, Isaac, ä Fapproche de Barberousse, negocie avec Saladin; et naturellement les 
Occidentaux s’en indignent“. Z. T. werden Zitate bedauerlicherweise auch kritiklos aus der ersten 
Auflage übernommen, und so kommt es dann zur Übernahme von abenteuerlich falschen Anga¬ 
ben, wie zu Reg. 1667 (bald nach 13. August 1203) 16 : „ep. Inn. III., VI, 47“ (in B ist das Werk 
noch mit Ep. Inn. III., a. VI, n. 210 zitiert): „Migne PL 214, coli. 1373 C“ (wie bei Dölger); das 
Zitat lautet korrekt a. VI, n. 48: Migne PL 215, col. 50. 

Reg. 1341a (Juni 1145): Wirths Angabe in D ist zu korrigieren; der entsprechende Text, auf 
den sich Wirth bezieht, findet sich nicht in der Balsamon-Edition, sondern bei Tiftixoglu, Genese 
Theod. Bals. 518, Anm. 166, der die korrekte Version ediert 

Reg. 1399 (ca. Sommer 1155): Unter den Quellen, die Nachrichten zu diesem Schreiben über¬ 
liefern, fehlt ein Verweis auf die Annales Pisani des Bemardus Marango (MGH SS XIX 242, 
Z. 51-243, Z. 8). 

Reg. 1470a [1478] (Sept. 1166): Es fehlt der Aufsatz von B. L. Zekiyan, St Nerses Snorhali en 
dialogue avec les grecs: un proph^te de Fcecumenisme au XII C si&cle, Armenian Studies (Etudes 
Armfeniennes in memoriam Haig Berb6rian) (Lissabon 1986) 861—883, hier speziell 862—863 
und 882. 

Reg. 1489 (Nov. 1169): Zu ergänzen ist der Beitrag von B. L. Zekiyan (wie bei Reg. 1470a 
[1478]), 863-864 und 882. 


16 


Zur Richtigstellung des Datums vgl. unten bei der Behandlung des Regests in Abschnitt 11, 
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Reg. 1506 und 1507 (Frühj./Sommer 1171): Nachzutragen ist der Beitrag von Zekiyan (wie 
bei Reg. 1470a [1478]), 866 und 882-883. 

Reg. 1515 (vor 1. April 1173): Es fehlt unter den Quellenangaben ein Verweis auf Bemardus 
Marango, Annales Pisarti zum Jahr 1174 (nach pisanischer Zählung = 1173) 

(MGH SS XIX 265, 17—24). Über die insgesamt fünfzehn Quellen zur Belagerung von Ancona 
vgl. Schreiner, Dux 290—296. Zur Belagerung von Ancona ist zu benützen A. Carile, Federico 
Barbarossa, i veneziani e l’assedio di Ancona del 1173. Contributo alla storia politica e sociale 
della citta nel secolo XII, Studi Veneziani 16 (1974) 3—31. 

Reg. 1598 (Mitte Oktober 1189): es fehlen unter D die Annales Mediolanenses (II: Gesta Fe¬ 
dernd imperatoris) zum Jahr 1189 (MGH SS XVIII379, Z. 15—17); das an dieser Stelle 
(Z. 16—17) angegebene „ mandatum “ (verba in hunc modum mandavit Z. 16) ist zwar nicht 
kanzleigemäß ( Mandat tibi Romanus Imperator Cursacus [= Isaakios] se esse bene sanum\ ist 
aber in etwa mit der Angabe in Ansbert konform, weil dadurch die Provokation Friedrich I. Bar¬ 
barossa gegenüber (Isaakios bezeichnet sich ihm gegenüber als imperator Romanorum) zum 
Ausdruck kommt. An Literatur vermißt man hier, wie auch zu Reg. 1595, Setton II101—103. 

Reg. 1662 (ca. Herbst 1202): Der Brief Papst Innocenz’ III an Kaiser Alexios IIL Angelos aus 
dem 5. Pontifikatsjahr (Brief 121 [122]) ist jetzt zu zitieren nach O. Hageneder—Ch. Egger— 
K. Rudolf—Andrea Sommerlechner, Die Register Innocenz’ III. 5. Band. 5. Pontifikatsjahr, 
1202/1203. Texte (Wien 1993) 239—243. Zur Sekundärliteratur ist anzuführen: B. Hendrickx, 
Recherches sur les documents diplomatiques non conserves, concemant la quatrieme croisade et 
l’empire latin de Constantinople pendant les premiöres annees de son existence (1200—1206), 
BuCavnvd 2 (1970) 120-121 (Nr. 6). 

Reg. 1667 („25. Aug. 1203“): Zu diesen Litterae sind nach Wirths Bearbeitung zwei Editio¬ 
nen erschienen: O. Hageneder—J. C. Moore—Andrea Sommerlechner—Ch. Egger—H. Weigl, Die 
Register Innocenz’ III. 6. Band. 6. Pontifikatsjahr, 1203/1204. Texte und Indices ( Publikationen 
des Historischen Institutes beim Österreichischen Kulturinstitut in Rom II, Quellen 1/6) (Wien 
1995) 355—358 und Kresten, Beobachtungen (wie in 11, zu Reg. 1663b) 75—78 (Edition); zur 
Überlieferungslage hätte Wirth anmerken sollen, daß Cod. Vat. lat. 7214 ( nicht 4214), f. 437 v 
eine Abschrift von Reg. Vat 5, f. 123 v —124 r zwischen 1721 und 1724 ist. 

5. Terminologie: 

Unklar ist bisweilen das System (?) der Urkundenselbstbezeichnung am Beginn des Regests: 
Reg. 1601 [1593 und 1601] etwa übernimmt „lettre“ (hier wird zumindest die Quelle angegeben, 
nämlich die französische Übersetzung aus den Rec. or. III, 173, 23), doch in Reg. 1601a steht 
„(lettre]“, das aus dem Resümee bei Laurent stammt ohne Quellenangabe, ebenso bei 
Reg. 1578b aus der französischen Übersetzung des Boha-ed-din. Reg. 1601b gibt unverständli¬ 
cherweise „[Lettre]“ an, obwohl der gr. Text erhalten ist (und keine konkrete Selbstbezeichnung 
hat!). Die von Wirth erschlossenen griechischen Selbstbezeichnungen für Reg. 1627c und 1627d 
(XQuuoßouXXov), Privilegienurkunden, sollten nicht den in den Dokumenten verwendeten vorge¬ 
zogen werden, da nach dem Kanzleigebrauch (gemäß den Originalen der Zeit) die Selbstbezeich¬ 
nungen fast ausschließlich xt>uaoßouAXo<; Xoyoc oder xQOtroßouAAov cnyiXXiov und xQVOÖßovKkcx; 
YQ<x<p{\ lauten; dasselbe gilt für Dokumente ohne überlieferte Selbstbezeichnung, die jedoch von 
Wirth erschlossen wird, etwa Reg. 1566a (xpucroßouXAov). Bei Reg. 1649 fehlt die Selbstbezeich¬ 
nung ßaoiXiKOv (Imperiale) von der Außenseite (Adresse). 

Immer wieder spricht Wirth in Anlehnung an Dölger von „Adresse“, wo eigentlich das Proto¬ 
koll gemeint ist. So etwa im Incipit-Verzeichnis S. 357, 1. Sp. (zu 1649 und beim Regest), S. 358, 
3. Sp. (zu 1610 und beim Regest), 3. Sp. (zu 1615 und beim Regest), S. 359, 1. Sp. (zu 1612 und 
beim Regest), 1. Sp. (zu 1582 und beim Regest), ebenso Reg. 1601 [1593 und 1601], Reg. 1606 
und Reg. 1635b. 

Reg. 1629a, 1629b, 1629c (b. n. 12. april 1195): bei Benennungen von byzantinischen Aus¬ 
landsschreiben (!) in nichtgriechischen Quellen (in dem Fall nach Norwegen, Schweden und Dä¬ 
nemark; Quelle dieser indirekten Überlieferung: Sverris-saga) sollte man sich — auch wenn sie 
dort „gullböluskrä“ genannt werden — nicht zu der Selbstbezeichnung „[XpuoößouXXov]“ verlei¬ 
ten lassen. 
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6 . Neue Regesten Wirths in der Überarbeitung: 

Wirth übernimmt in seiner Überarbeitung die Dölgerschen Nummern, bei Umplazierung in¬ 
folge von Umdatierung führt er Vacat-Nummem ein bzw. fügt a-, b- etc. Nummern ein. Dieses Sy¬ 
stem wäre einsichtig, wenn es konsequent beibehalten wäre. Reg. 1609 und 1610 werden still¬ 
schweigend — nicht einmal in Klammer wird die alte Dölger’sche Nummer angegeben — 
umgedreht. Korrekt wäre folgende Vorgangsweise: Reg. 1609: Vacat = Reg. n. 1610a; Reg. 
1609a [1610]; Reg. 1610: Vacat = Reg. n. 1609a; Reg. 1610a [1609]. Ebenso bei Reg. 1650 und 
1651: Reg. 1650: Vacat = Reg. n. 1651a; Reg. 1650a [1651]; Reg. 1651: Vacat = Reg. n. 
1650a; Reg. 1651a [1650]. 

Reg. 1514(1173/1174): Da das Regest in den Zeitraum 1173/1174 (neu) datiert wird (Dölger 
hatte noch in der Erstauflage die Jahreszuweisung 1173), ist es vor Reg. 1513a (Frühjahr/Som¬ 
mer 1173) zu setzen. 

Unklar bleibt Wirths Verweis auf die ehemalige Dölger-Nr. 1664: Die korrekte Auflösung ist: 
1664 vacat = Reg. Nr. 1663d, und bei Regest 1663c ist [1664] zu streichen, dafür aber zu 1663d 
in Klammer hinzuzusetzen. 

7. Indices: 

Hier ist anzumerken, daß bei aller Freude über diesen Index leider immer noch nicht die er¬ 
wünschte Vollständigkeit erreicht wurde: so etwa sucht man vergeblich nach Begriffen wie „Fal¬ 
tung“ bzw. „Plica“ oder „(Kanzlei)Kopie“. Besonders aber gehen die Stichworte „Original“ und 
„Kopie“ ab. Da die Regesten auch für die Originale oder (Empfänger- bzw. Kanzlei-)Kopien nicht 
extra hervorgehoben werden und eben auch nicht im Index überblickbar sind, muß man bei pa- 
läographischen und diplomatischen Studien nach wie vor den gesamten Regestband durcharbei¬ 
ten. Das Incipitverzeichnis erleichtert zwar die Arbeit ein wenig, doch ist auch dort nicht ange¬ 
zeigt, in welcher Form das Dokument überliefert ist. 

Eine kleine Anregung sei noch gegeben: Noch benützerfreundlicher wäre auch ein Index der 
primären und sekundären Quellen und ein Verzeichnis der Handschriften und Urkunden. Der 
Quellenindex etwa könnte interessante Auskünfte darüber geben, welcher Autor wieviele und 
welche Informationen über Gesandtschaften und Dokumente bringt. Das kann mitunter helfen, 
wenn der Wahrheitsgehalt zitierter oder übernommener Dokumente untersucht wird, und zwar, 
wenn man aus einem solchen Index ersehen könnte, ob ein Autor in der Überlieferung von Do¬ 
kumenten oder bei Angaben zu Kaiserurkunden insgesamt vertrauenswürdig ist Ohne lange Su¬ 
che könnte man so etwa die bei Michael Psellos überlieferten Urkunden übersehen 17 . Dadurch 
wäre mit einer solchen Auflistung auch eine gute Ausgangsbasis zur Erforschung der Authentizi¬ 
tätsfrage westlicher Historiker gegeben. 

8 . Echtheitsfragen: 

Bei der sekundären Überlieferung würde sich eine erste Orientierung ergeben, wenn man an¬ 
gäbe, ob sich die entsprechende Angabe als Bericht oder in Form eines inserierten Dokumentes 
(echt oder „historisch nachempfunden“) findet So ist z. B. die Grundlage für die Untersuchung 
eine andere, wenn sich der Bericht über eine Kaiserurkunde etwa in den Annales Pisani im 
Chronikstil findet oder wenn Teile davon wörtlich in den Text aufgenommen werden wie etwa 
bei Albert von Stade 18 . 

Eine ertragreiche Arbeit wäre es auch gewesen, wenn Wirth bei den mit einem oder zwei Aste- 
risci gekennzeichneten Dokumenten (zum Zeichen von verdächtigen Urkunden [bzw. Aussagen 
zu Urkunden] oder von Fälschungen) in der Rubrik Echth. ein wenig auf die Überlieferung und 
den Kontext eingegangen wäre. Das betrifft vornehmlich Dokumente sekundärer Überlieferung; 
überhaupt keine Begründung findet man unter Reg. 883e (*Nov./Dez. 1047), 963a (**Mai 


17 Vgl. dazu noch in Abschnitt 8, zu Reg. 945a. 

18 Vgl. dazu 0. Kresten, Der „Anredestreit“ zwischen Manuel I. Komnenos und Friedrich I. Barbarossa 
nach der Schlacht von Myriokephalon, Rom. Hist. Mitt. 34/35 (1992/1993) 65—68. 
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1067/Jänner 1068), 1244a (*1109: mit ungenügender Erklärung „die Nachricht kann nur zwei¬ 
felhaften Wert beanspruchen“). 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen nun zu einzelnen Regesten-Nummem: 

Reg. 945a (b. n. 22. Nov. 1059): Dieses ^TravaYvcooriKov gehört zu einer der in den Schriften 
des Michael Psellos überlieferten Kaiserurkunden. Wirth schreibt in Echth.: „Diktat von Michael 
Psellos’ 6g &7TÖ tou auTOKQaroQog verfaßt; demnach möglicherweise lediglich stilübung“. Die 
Formulierung 6g änö ... muß noch kein Kriterium dafür sein, daß es sich um eine Stilübung 
handelt. Schließlich sind auch die von Georgios und Demetrios Tomikes entworfenen Kaiser¬ 
schreiben in deren Briefcorpus mit 6g £k ttqo^ttoü ... eingeleitet (vgl. etwa Reg. 1615 mit kanz¬ 
leigemäßem Protokoll). Was jedoch sowohl bei diesem Dokument als auch bei den im CEuvre 
des Psellos überlieferten Chrysobullen verwundert, ist die so auffällige Abweichung von der übli¬ 
chen Kanzleisprache (das betrifft Reg. 986a [Ende 1071 oder Ende 1072/Anfang 1073]; 
Reg. 986b (wie Reg. 986a; hier die Bemerkung Wirths: „gleichen inhalts wie reg. n. 986a und 
wohl nur ein verschiedener entwurf desselben Schreibens. Welcher von beiden entwürfen abge¬ 
gangen ist, läßt sich kaum entscheiden“; mit ziemlicher Sicherheit ist keines der beiden Schrei¬ 
ben in dieser Form abgegangen); Reg. 996a [1073/74], Reg. 1003 [1074; hier auch von Wirth 
Hinweis in Echth. auf die vom Kanzleitypus abweichende Form], Reg. 1023 [?] und Reg. 1026c 
[?; es fehlt Diktat: Michael Psellos]). Auf jeden Fall also ist bei diesen Regesten der Hinweis an¬ 
gebracht, daß die Texte von Psellos überarbeitet worden sind; ob sie, wie Wirth zu Reg. 945a 
meint, nur Stilübungen (auf der Basis echter Chrysobulle? — das hätte freilich Konsequenzen für 
die Echtheitsfrage) darstellen, müssen weitere Forschungen zeigen. 

Reg. 1140 (Mai 1087): Es fehlt die Beobachtung Tiftixoglus (Genese Theod. Bals. 526—527), 
daß das (bisher fälschlich Isaak II. Angelos zugeschriebene) OTipeuopa Dölger, Reg. 1614 19 tat¬ 
sächlich Alexios I. Komnenos zuzuschreiben ist, und zwar als erster Teil der kaiserlichen Ent¬ 
scheidung von Mai 1087 (Reg. 1140). Sowohl in E als auch beim Incipit ist Tiftixoglu ignoriert 
worden. So hätte die ganze Bemerkung in Echth. mit einem Verweis auf Tiftixoglu verkürzt und 
richtig erklärt werden können. Es ist also als Incipit nachzutragen nach RhP II, 248, 31 (das ge¬ 
samte Stück: 248, 31—249, 9): Kort ön p&v KaOoÄuao Xöya). 

Reg. 1194 (14719. Jan. 1097): Der Text ist bei Albert von Aachen überliefert, dessen Glaub¬ 
würdigkeit in Reg. 1182 gemeinsam mit dem dortigen Überlieferungsträger Wilhelm von Tyrus 
(„... die form indes ist frei erfunden“) bereits zu Recht in Frage gestellt wird (es gleicht die Dar¬ 
stellung einer „rhetorischen Übung“). Der Wortlaut dieses Stückes ist wieder dem „Lebendig¬ 
keitsstreben“ Alberts zuzuschreiben. Ein entsprechender Vermerk wäre angebracht. 

Reg. 1663c (**1203 Mai): Wirths Kritik an Schreiners Edition richtet sich gegen dessen „un¬ 
richtige kommasetzung“; dadurch nämlich „entsteht der eindruck, als habe der K. den Genuesen 
den Blaehemenpalast überlassen“. Damit hat Wirth recht; allerdings behandelt Wirth nicht die 
Frage des von Alexios III. überlassenen palatiunu — Wirth verwendet in seiner Begründung wei¬ 
ter die falsche Datierung Dölgers von (jetzt) Reg. 1661a [1663] auf Oktober 1202, obwohl er das 
Datum bei der Regestnummer korrigiert hat — Seine Erklärung zu instrumentum concessionis 
bleibt unverständlich: zunächst soll instrumentum ein Terminus technicus sein, der bloß „Ver¬ 
handlungsvollmacht“ bedeute; diese sei jedoch keine byzantinische, sondern eine genuesische, 
d. h. seitens der Republik Genua. In Wirklichkeit handle es sich aber um das Übeigabeprotokoll 
von Oktober 1202 (hier die Verwechslung mit 1201), das im Mai des darauffolgenden Jahres un¬ 
ter Aufsicht (!) des Ottobono de Croce zur Durchführung gelangt oder als erledigt in Genua regi¬ 
striert worden sei. 

9. Bemerkungen zu einzelnen Regesten: 

Reg. 1081 (Mai 1082): Das Chrysobull für Venedig ist in zwei Versionen überliefert: als Insert 
in der Urkunde von Aug. 1126 (Reg. 1304), das wiederum im Chrysobull von Okt. 1147 
(Reg. 1365) inseriert ist (nur dieses ist erhalten, die inserierten Urkunden sind nicht selbständig 
überliefert), und als Insert im Chrysobull von Febr. 1187 (Reg. 1576), das Reg. 1365 mit all den 
Inserten eingefügt hat. Die beiden Versionen (Reg. 1365 und 1576) stammen von zwei verschie- 


19 Zur Richtigstellung siehe unten in Abschnitt 12 zu Reg. 1614. 
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denen Übersetzern. Das Incipit der 1. Version gibt Wirth an, das der 2. Version fehlt; es lautet: Et 
quid unquam est commutatio eorum, que sincere dilectionis . Wirth gibt keine Information zur 
Überlieferung, sondern verweist nur auf Reg. 1365 (dort jedoch keine genauen Angaben zu die¬ 
sem Stück); das Chrysobull von Mai 1082 findet sich im Liber Pactorum I auf. ff. 65 r —66 v (in 
der 1. Version) und auf ff. 70 r —71 v (in der 2. Version) 20 . — Die Bemerkung zum Original: „lat. 
original von Lehret angeblich im archiv von Venedig gesehen: I, 275; Lehret gibt jedoch nur of¬ 
fenbar gekürzte notizen einer textlich abweichenden redaktion (TThl, 51)“ übernimmt einen 
Fehler von TTh, denen es entgangen war, daß Lehret hier nicht das Original eingesehen hat, son¬ 
dern aus der Version von 1187 (Reg. 1576) dieses Chrysobull zitiert, wie ein Vergleich sofort be¬ 
stätigt 21 . Die Hoffnung, die TTh 1,49 ausgesprochen haben ( Latet [sc. chrysobullium] haud dubie 
inter ingentes necdum apertos seu potius digestos archivi generalis apud Venetos thesauros ), ist 
nun endgültig aufzugeben; wir besitzen den Text dieses Chrysobulls (wie auch der anderen des 
12. Jhs.) nur in den (mit Kopistenfehlem z. T. entstellten) Übernahmen im Liber Pactorum (und 
in weiteren Abschriften davon). — In der Datierung des Chrysobulls hätte Wirth seiner Meinung, 
die er im Abschnitt Chron. vertritt, Rechnung tragen und nicht „1082 mai (oder 1084 mai oder 
1092 mai) vermerken sollen. 

Reg. 1207 („ca. Aug. 1097“): Die „Kürzungstheorie“ Riants und Hagenmeyers ist ad acta zu 
legen; auch Wirths Vermutung, Petrus Diakonus habe den Text bei der Übernahme in sein Regi- 
strum gekürzt, trifft sicher nicht zu. Der Wortlaut des Briefes ist vollständig erhalten. Daß Petrus 
Diaconus übernommene Dokumente nicht kürzt, kann etwa an zwei griechisch-lateinischen Ori¬ 
ginalen für Montecassino, die vom Protospatharios und Katepano Italiens ausgestellt und in der 
lateinischen Version in das Register übernommen wurden, bewiesen werden 22 . 

Reg. 1208 („1098 vor juni anf.“): Das Incipit lautet korrekt: Quanta imperio meo scripsisti 
(nostro ist die falsche Lesung von Trinchera, die Wirth übernimmt). Hinter imperio meo steckt 
die griechische Form rp ßamXsux poo. 

Reg. 1255 (Okt. 1111): Dieses Chrysobull ist als Insert im Chrysobull von Februar 1192 
(Reg. 1607) überliefert: neben dem gr. Text gibt es auch aus dem Jahre 1192 ein lateinisches Au- 
thenticum in Form einer neuen Übersetzung des inserierten gr. Textes. 

Reg. 1262 (Anf. 1112): Das Incipit lautet korrekt: Notum est sancto imperio nostro (nicht 
meo). 

Reg. 1264 (Juni 1112): Das Auslandsschreiben ist nicht an Oderisius de Marsis gerichtet, son¬ 
dern an Girardus, wie Wirth auch selbst in der Übernahme der Adresse anführt. 

Reg. 1304 (Aug. 1126): Dieses Chrysobull hat dieselbe Überlieferung wie Reg. 1081: als In¬ 
sert im Chrysobull von 1147 (Reg. 1365) und als Insert im Chrysobull von 1187 (Reg. 1576). 
Zur Überlieferungslage wird wieder nichts gesagt: Die beiden Fassungen sind tradiert im Liber 
Pactorum 1 auf ff. 64 v —67 r (1. Version) und auf ff. 70 r —72 r (2. Version) 23 . Hier gibt Wirth Incipits 
beider Versionen. — Zu seiner Bemerkung zum Original, die er von TTh I, 96 übernommen bat, 
gilt dasselbe wie zu Reg. 1081 (Lebrets Version ist aus dem Insert in Reg. 1576 entnommen 24 ). 

Reg. 1348 (Aug. 1146): Es fehlt das Incipit des lateinischen Authenticum: Sanctissime papa, 
cum prudentissimis apocrisiariis nobilissimi regis Franciq. 

Reg. 1373 (März 1148): Dieses Chrysobull ist nicht, wie bei Wirth angegeben, im Chrysobull 
Reg. 1578 inseriert, sondern in Reg. 1577 (beide von Febr. 1187); Wirth gibt keine weiteren An¬ 
gaben zur Überlieferung; die Urkunde ist im Liber Pactorum I, ff. 73 r —-75 r überliefert (als Insert 
in Reg. 1577) 25 . 

Reg. 1436 (ca. Frühj. 1160): Wilhelm von Tyrus gibt hier in direkter Rede den Wortlaut der 
Gesandtschaft, das entsprechende Incipit (Noveris, nobis dilectissime et imperio nostro acceptis - 
sime ) fehlt bei Wirth. — Problematisch ist die Erwähnung der Gesandten in den Quellen, was 


20 Zu Abschriften vgl. Pozza—Ravegnani 35. 

21 Vgl. die Zitate bei TTh 50—51 mit dem Text bei Pozza—Ravegnani 36—45, 2. Sp. (E). 

22 Hinweis von Dr. Patrizia Danella (Pontecorvo—Neapel). 

23 Zu Abschriften vgl. Pozza—Ravegnani 51. 

24 Vgl. TTh 196 mit Pozza—Ravegnani 52, 2. Sp., Z. 4ff. 

25 Zu Abschriften vgl. Pozza—Ravegnani 70. 


32 ßyzanL Zeitschrift 90, 2 
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Wirth so löst, daß er alle in den drei Quellen (Kinnamos, Konstantinos Manasses, Wilhelm von 
Tyrus) erwähnten Personen zusammenfaßt; Kinnamos spricht in diesem Zusammenhang von Ico- 
awr|v re creßotcrröv röv Kovroarscpavov ... Kai BeocpuXaKrov avöpa TraAov, öv ’E^oußirov (sic!) 
^tokocAouv, Wilhelm hingegen schreibt: primus erat vir illustris Gundostephanus , eiusdem do- 
mini imperatoris consanguineus, secundus erat maximus palatinorum interpretum Triphilus; 
Manasses erwähnt in seinem Hodoiporikon Ioannes Kontostephanos und sich selbst; möglicher¬ 
weise sind jedoch Theophylaktos und Triphilus ein und dieselbe Person, und vielleicht ist einer 
der beiden Namen nur durch die handschriftliche (bzw. bei Wilhelm von Tyrus durch die westli¬ 
che) Tradition verballhornt worden. — Wirth zitiert „zur erklärung des begriffs exkubitos“ Lau¬ 
rent, Bull. metr. n. 629. Man findet zwar an dieser Stelle einen Exkubitos Theophylaktos doch 
aus dem 7.—8. Jahrhundert; zudem ist fraglich, ob bei diesem Regest tatsächlich die Funktion 
des excubitus gemeint ist Zu Triphilus sollte angemerkt werden, daß er als maximus palatino¬ 
rum interpretum bezeichnet wird, was einem peyac öieQ>pr) veu Tr|g entspricht. 

Reg. 1488 (Oktober 1169): Wirth gibt zu der zweiten Fassung zwei Versionen an; doch diese 
„zwei Versionen“ sind inhaltlich identisch, nur bricht die zweite Version (Bertolotto—-Sanguineti 
361—364) plötzlich im Text ab. Ein entsprechendes Dokument hat sich anhand einer Autopsie 
im Archivio di Stato Genua im Februar 1996 nicht finden lassen (und ist auch nirgends verzeich¬ 
net so daß man eher einen Lapsus in der Ausgabe Bertolottos annehmen wird). — Wirth gibt an, 
daß es von einem Teil eine griechische Version gebe, nämlich von dem in diesem Chrysobull in¬ 
serierten Eid des Amico de Murta, der wieder in dem Chrysobull von April 1192 inseriert wird 
(= Reg. 1609). Tatsächlich ist wörtlich übereinstimmend nur das inserierte Chrysobull Manu¬ 
els I. Komnenos (= MM III 35, Z. 3—36, Z. 26 (während in der Fassung von Oktober 1169 der 
Eid des Amico de Murta in dieses Chrysobull inseriert ist [Bertolotto—Sanguineti 352—354, 
356—359], ist er im Chrysobull von April 1192 davon getrennt und in einer anderen [kürzeren] 
Version als der von 1169 überliefert [MM III 33, Z. 31—34, letzte Zeile]). 

Reg. 1498 („1170 b. n. mai“): Nach Wirth soll Reg. „1498“ mit Reg. 1497 „unter weglassung 
des eides des Amico de Murta wörtlich übereinstimmend“ sein. Es ist nicht mit Reg. 1497, son¬ 
dern mit Reg. 1488 übereinstimmend, und zwar hat Amico de Murta das Chrysobull Reg. 1488 
bei seiner neuen Fahrt nach Konstantinopel mitgenommen; dieses wurde nur um die Änderun¬ 
gen von Mai 1170 ergänzt und der damalige Eid Amicos de Murta wurde aus der ursprünglichen 
Stelle wieder herausgenommen und an anderer in verkürzter Form im Chrysobull von 1192 einge¬ 
fügt. — Wirths Angabe, daß Bertolotto ein lateinisches Authenticum von Reg. 1609 abdruckt, ist 
zu streichen; es handelt sich bei dem lateinischen Text vielmehr um die Übersetzung Sanguinetis. 

Reg. 1527 (10. Jan. 1177): Es fehlt die Überlieferungslage. Man wundert sich, einerseits in B 
von einem Zitat der Edition der armenischen Übersetzung zu lesen, andererseits aber beim Inci- 
pit den Vermerk „Unbekannt“ vorzufinden: Das Incipit des armenischen Textes hätte angeführt 
werden sollen. 

Reg. 1552 (**Sept 1182): Unklar bleibt, warum Wirth ein italienisches Incipit angibt (aus der 
Übersetzung bei Pignatorre), wo doch Sathas (korrekt iy'— 1 £') einen griechischen Text anführt 26 . 
Wirth hat hier nämlich zwar die Sathas-Edition ergänzt, das Incipit aber wie in der Erstauflage 
Dölgers belassen. 

Reg. 1582 (Dez. 1188): „der lat. text ist um die kaiserl. Unterschrift herum geschrieben, also 
erst nach der ausfertigung niedergelegt“. Die Formulierung ist verwirrend; gemeint ist, daß zuerst 
der griechische Text mit kaiserlicher Menologemunterschrift angefertigt und dann der Wortlaut 
des lateinischen Authenticum mundiert wurde. Dabei fällt bei dem Schreiber des lateinischen 
Textes — vielleicht weil der Mundator befürchtete, mit dem verbleibenden Teil des Papiers nicht 
mehr auszukommen — die erste Zeile mit den Unterlängen der Menologemunterschrift zusam¬ 
men, und zwar so, daß die lateinischen Buchstaben oft weit auseinandergezogen werden, um 
nicht über die Purpurtinte des Kaisers zu schreiben. Das meint Wirth mit „um die kaiserl. Unter¬ 
schrift herum geschrieben“. — Zum Incipit bei Bertolotto—Sanguineti vgl. Abschnitt 3. 

Reg. 1601 (Dez. 1189): Anzugeben wäre hier die detaillierte Beschreibung der Urkunde bei 


26 


Mit italienischem Incipit bei Wirth auch im Incipitverzeichnis 359. 
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Boha-ed-din (Rec. or. III 173—174). — Zum Incipit ist anzumerken, daß just die lateinische 
Übersetzung den Eindruck erweckt, als ob der Text auch in einer lateinischen Übersetzung tra¬ 
diert wäre (vor dem Incipit findet sich bloß die lapidare Anmerkung lat. übers, ohne Angabe des 
Übersetzers oder der Quelle); man fragt sich, wo dieser Text herkommt, da in B nur eine franzö¬ 
sische und englische Übersetzung angegeben sind. 

Reg. 1607 (Febr. 1192): Das Dokument hat sehr wohl Siegellöcher. — Die dorsalen Klebe ver¬ 
merke auf dem griechischen Teil, die Wirth nicht angibt, enthalten neben den KarearQo^qA/er- 
merken von Mai 1192 die für diese Zeit übliche Unterschrift Demetrios Tornikes’ (tou reßacrrou 
| Kat AoyoÖriTOD | tou öpopoo | AruarjTQiou | tou | Topvbcou und die monologische Datumsangabe 
von Februar 1192). 

Reg. 1609 (April 1192): Laut Wirth (der hier Dölger ungeprüft übernimmt) gibt es ein lateini¬ 
sches Authenticum dieses Chrysobulls für Genua nach Florentiner Abschrift bei 
Borgo 147—163. Hier wurde fälschlich die B-Anmerkung aus Reg. 1607 übernommen. Das 
Chrysobull für Genua von April 1192 ist nur in der griechischen Version erhalten. Zum Incipit, 
das Wirth aus Bertolotto übernimmt, vgl. oben in Abschnitt 3 — Zum Insert des Eides des Amico 
de Murta und des Chrysobulls Manuels I. Komnenos vgl. zu Reg. 1488. 

Reg. 1612 (Nov. 1192): Die lateinische Außenadresse lautet nicht imperiale r(escriptum) ... 
sondern imperiale ... . 

Reg. 1616 (Okt. 1193): Das Chrysobullon Sigillion besteht aus sechs Stücken (Wirth gibt drei 
Stücke an), die Gesamtlänge ist nicht 185,5 cm, sondern etwa 395 cm, es finden sich nicht drei, 
sondern fünf Klebevermerke, und diese stammen wie die von Wirth ausgelassenen letzten zwei 
zeigen, tatsächlich von der Hand des Demetrios Tomikes. 

Reg. 1648 (Febr. 1199) und Reg. 1667 („25. Aug. 1203“) verschweigen im Incipit, daß diese 
Auslandsschreiben an Papst Innocenz III. das Protokoll mitüberliefert haben. — Der Name des 
Gesandten lautet Johannes Georgii (in der falschen Form Georgius auch in der Ausgabe von Ha- 
geneder—Maleczek—Stmad), ebenso ist der Name in Reg. 1643 zu ändern. 

Reg. 1660 (April 1201): Es gab zu diesem Stück, wie der erhaltene parallele Geleitbrief 
(Reg. 1651 [Juni 1199]) zeigt, keine lateinische Übersetzung (er ist ja an griechische Beamten ge¬ 
richtet!); der bei Bertolotto gedruckte lateinische Text ist die übliche moderne Übersetzung San- 
guinetis (siehe Nr. 3). 

Reg. 1661a [1663] (Okt. 1201): Nach den Klebungen bestand das Dokument (irgaKTtKov rf\<; 
nagaböosox; mit inseriertem TrpoarayM«) aus vier (nicht zwei) Stücken zu etwa 53; 51; 47,5 
und 35 cm. — Wirth gibt nicht an, daß sich MM III 57 in der Datumsangabe verlesen haben: 
nicht ,gipta' (für Oktober: 1202), sondern ,q pi' (für Oktober: 1201) ist zu lesen. — Das lateinische 
Authenticum des TTgcnemcov hat vor allem im unteren Teil stark gelitten und ist in der Endpas¬ 
sage nicht mehr erhalten, doch kann der Text aus einer Abschrift im Liber Iurium Reipublicae 
Genuae ergänzt werden (= der im Lib. Iur. Gen I, 496—502 [mit falschem Datum] und bei 
Bertolotto—Sanguineti 491—499 edierte Text). 

Reg. 1668a (Anf. April 1204): Da Wirth die Gesandtschaft für unwahrscheinlich hält, hätte zu¬ 
mindest ein Asteriscus vor das Datum gesetzt werden müssen. 

10. Ergänzungen: 

Im Bereich von Reg. 1452—1455 (1164) ist ein Bericht aus den Annales des Obertus Cancel- 
larius (MGH SS XVIII 61, Z. 25—30) einzuordnen; es wird von einer Gesandtschaft von Genua 
durch den Legaten und Konsul Corsus Sigismundi in Begleitung von Ansaldus Mallonus und Ni- 
chola de Rodulfo zu Kaiser Manuel I. Komnenos berichtet; diese legatio sei mandato imperato- 
ris, qui mandaverat se civitati nostre facturum, sicut prima conventio Juerat inter ipsum et civita- 
tem lanua, erfolgt Dieses mandatum ist wohl noch 1164 anzusetzen (durch den Konsul Corsus 
Sigismundi ist die Gesandtschaft für 1164 gesichert, vgl. Annales 57, 27). 

Etwa nach Reg. 1472a (ca. Mai/Juni 1167) ist ein weiteres Regest einzufügen, das sich aus 
einer juristischen Quaestionessammlung 27 ergibt (ed. von P. Classen, Mailands Treueid für Ma- 


27 Nach dem Editor, der sich dabei auf H. Kantorowicz beruft „um 1170 in der Schule des Bulgarus zu 
Bologna angelegt“ (81). 
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nuel Komnenos, in: Akten des XI. internationalen Byzantinistenkongresses München 1958 
[München 1960] 81 [der ganze Beitrag 79—85]). Es ist davon die Rede, daß nach der Zerstörung 
von Mailand zwei Konsuln als Gesandte der Stadt zum byzantinischen Kaiser Manuel I. Komne¬ 
nos geschickt werden und diese dem Kaiser Treue schwören (fecerunt [nämlich die Gesandten] 
ei [nämlich Manuel 1. Komnenos] fidelitatem). Dann setzt der Bericht fort: Dedit ergo eis ad re - 
stituendam civitatem C libras auri, et post III dies , dum vellent reverti, dedit eis munere privato 
XII libras auri . Tandem regressi C libras auri predictas communi tradiderunt et XII retinuerunt . 
Das wird wohl nicht unter der Hand ausgemacht, sondern von einem entsprechenden Schreiben 
begleitet worden sein. Die der Gesandtschaft vorangehende Wahl der Konsuln wird etwa im 
Frühjahr 1167 abgehalten worden sein, die entsprechende Gesandtschaft ist daher im Zeitraum 
Frühjahr/Sommer anzusetzen. 

Im Bereich von Reg. 1507a (vor 1172) und 1507b (vor 1172) ist eine Nachricht aus den ge¬ 
nuesischen Annales des Obertus zum Jahr 1172 (MGH SS XVIII 91, Z. 25—27) einzuordnen. 
Zum Erzbischof Christian von Mainz als dem Gesandten Friedrich Barbarossas sagen die genue¬ 
sischen Consuln: Nos enim Constantinopolitani imperatoris dona nobis transmissa, perparorum 
videlicet 28 milia , maiestatis imperialis intuitu sprevimus . 

Reg. 1663b/1663c: Dazwischen ist möglicherweise eine eigene Urkunde für die Pisaner und 
Amalfitaner nach dem Bericht des Niketas Choniates (Isaak II. Angelos iterum II, 552, Z. 84—86 
van Dieten) anzusetzen (noch unter Alexios III., vor dem 17. Juli 1203). Siehe die ausführliche 
Diskussion bei Kresten, Beobachtungen (Nr. 11, zu Reg. 1663b) 68—69, A. 102. 

11. Fa Ische Datierungen: 

Reg. 1207 („ca. Aug. 1097“): Unverständlich bleibt Wirths Datumsangabe „ca. aug.“ Das 
Schreiben überliefert: Missa est mense augusto , indictione quinta zn . 

Reg. 1208 („1098 vor juni anf“): Da wir hier, wie sich anhand der einzelnen Teile im Ver¬ 
gleich mit parallelen Auslandsschreiben deutlich zeigen läßt, eine genaue lateinische Übersetzung 
des griechischen Auslandsschreibens überliefert haben, ist nicht einsichtig, daß im (5c7reX60r|-Ver¬ 
merk das Datum der Ankunft des Briefes in Montecassino angegeben sein sollte. Das wider¬ 
spricht nicht nur der üblichen Praxis, sondern steht auch mit dem Text in Widerspruch: missa 
est mense iunio, indictione sexta, a sanctisshna urbe Constantinopoli. 29 Vielmehr ist die bis¬ 
herige Literatur durch diese Datumsangabe zu korrigieren 30 . 

Reg. 1262 (Anf. 1112): Wirth gibt als Datum Anfang 1112 an; in Anbetracht dessen, daß im 
Juni 1112 die nächste Gesandtschaft in Beantwortung dieses Schreibens nach Montecassino ge¬ 
schickt wird, ist das Datum im Hinblick auf die Schiffahrtsbedingungen und Fahrtzeiten doch 
wohl in das Jahr 1111 zurückzuverlegen oder zumindest für den Zeitraum 1111/1112 anzu¬ 
setzen. 

Reg. 1273a („**Okt. 1117“): Das besagte Prostagma stammt aus dem Jahr 1287 (von Andro- 
nikos II. Palaiologos ausgestellt) und ist von Lermerle—Guillou—Svoronos—Papachryssanthou, 
Actes Lavra II81, 53—54, behandelt (mit Edition auf S. 54 und korrekter Angabe zur Überliefe¬ 
rungsfrage auf S. 53). Daher ist dieses Prostagma wieder zu streichen. Diese Urkunde ist übrigens 
im vierten Band der Dölgerschen Regesten unter Reg. 2124 ausführlich behandelt (mit richtigem 
Datum)! 

Reg. 1470a [1478] (Sept 1166): Zur Datierung ist der Lösungsvorschlag Zekiyans (882, zum 
Zitat siehe Nr. 4, zum Regest) zu berücksichtigen, daß das Datum mit September der 15. Indik¬ 
tion (== 1166) angegeben ist; der armenische Ausdruck „grec‘aw (scriptum est) indique ailleurs 
dans ce recueil la date de la traduction“. 

Reg. 1489 (Nov. 1169): Für die Chronologie ist dieselbe Überlegung Zekiyans in Betracht zu 
ziehen wie zu Reg. 1470a [1478]: Das ßaoiXncov ist mit November der 3. Indiktion datiert; zum 
Ausdruck grecaw siehe bei Reg. 1470a. 

Reg. 1498 („1170 b. n. mai“): Dem Bericht der genuesischen Annales des Obertus (MGH 


28 Siehe Kresten—Müller, Auslandsschreiben (wie in Abschnitt 4), 418, Z. 18. 

29 Kresten—Müller, Auslandsschreiben (wie in Abschnitt 4), 421, Z. 28. 

30 Kresten—Müller, Auslandsschreiben (wie in Abschnitt 4), 422, A. 10. 
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SS XVIII 86, Z. 19—52) zufolge trifft Amico de Murta nach den byzantinischen Gesandten (noch 
im Juni?) 1170 in Genua ein, und wird bald danach — unwillig — wieder nach Konstantinopel 
geschickt, um Klarheit zu schaffen. Das neue Chrysobull kann also nie, wie bei Wirth angegeben, 
bald nach Mai 1170 erfolgt sein. Bei einer Fahrtzeit von ein bis zwei Monaten wird man die An¬ 
kunft Amicos in Konstantinopel etwa Ende Sommer/Anfang Herbst annehmen können und kurz 
darauf das neue Chrysobull, das nur in der griechischen Version als Insert im Chrysobull von 
April 1192 (Reg. 1609) erhalten ist; es ist also als Reg. 1499a einzuordnen und an der derzeiti¬ 
gen Stelle (als Reg. 1498) zu streichen. 

Reg. 1513a (1173 Frühj./Sommer): Die Stelle bei Niketas Choniates bezeugt eindeutig, daß 
diese Gesandtschaft nach der Vertreibung des Christian von Mainz aus Ancona stattfand: Nicetas 
Choniates, Manuel I. Komnenos VII (202, Z. 38—44 van Dieten). Vgl. dazu auch die Überset¬ 
zung bei Schreiner, Dux 310. Das erwähnte Dokument ist nach der Belagerung, die Mitte Oktober 
beendet wird, anzusetzen; es ist dieses Regest somit nach Reg. 1516a (Sept. 1173) einzureihen. 

Reg. 1515 („1173, vor April 1“): Zur Datierung hat bereits Schreiner, Dux 295 und A. 1 dar¬ 
auf hingewiesen, daß Dölgers Zeitangabe „1173, vor April 1“ aufgrund der Ankunft des Gesand¬ 
ten Konstantinos Dukas etwa im September 1173 in Ancona zu korrigieren ist. Wirth bleibt bei 
Dölgers Datierung, ohne in einem Abschnitt Chron. auf Schreiners Neuansatz einzugehen. Die 
Gesandtschaft ist aufgrund Schreiners Überlegung im Bereich von 1515a (vor 11. Juli 117 3) und 
1516a (Sept. 1173) anzusetzen. 

Reg. 1578a [1575] (Frühj. 1187): Das Regest ist in den Herbst umzudatieren, da die Belage¬ 
rung Konstantinopels durch Alexios Branas Ende August/Anfang September stattfand. Die ge¬ 
flüchteten Teilnehmer können somit erst nach diesem Datum angesprochen werden. Vgl. dazu 
R.-J. Lilie, Noch einmal zu dem Thema „Byzanz und die Kreuzfahrerstaaten“, in: IIOIKIAA BY- 
ZANTINA 4, Varia I, Beiträge von R.-J. Lilie und P. Speck (Bonn 1984) 172. 

Reg. 1590 (Juni 1189): Die Bemerkung in der Rubrik Chron. ist durch einen Blick in die Edi¬ 
tion von TTh 1211 oder Pozza—Ravegnani 110 überflüssig; Wirth stößt sich hier an indictio VI 
und möchte dafür in indictio VII korrigieren; im Liber Pactorum I heißt es in der Einleitung zur 
KQ&Toc-Formel: Facto mense iunio presentis septime indictionis VI millesimi VI centesimi no- 
nagesimi septimi anni .... 

Reg. 1606A („1192/93“): Wirth zitiert zwar die Ausgabe von J. Darrouzes, übernimmt jedoch 
dessen Datierung nicht, ja geht nicht einmal darauf ein (obwohl er in E auf Darrouzes Neudatie¬ 
rung dieses Briefes in das Jahr 1156 hinweist — allerdings wird die gründliche Diskussion auf 
den Seiten 17—18 nicht angeführt); Darrouzes konnte hingegen — etwa auch durch wörtliche Zi¬ 
tate dieses Schreibens in einem Brief des Patriarchen Michael III. Anchialos an den Papst — den 
Brief überzeugend ca. in das Jahr 1156 datieren. Die Regestnummer ist daher hier zu streichen 
und im Bereich von Reg. 1406 (1156 Jan./Feb.) und 1408 (1156 Frühj.) anzusetzen. 

Reg. 1663b (**ca. März 1203): Wirth übernimmt hier von Grumel—Darr., Reg. n. 1197 ein 
Datum, von dessen Unkorrektheit er sich bei einer Durchsicht der Quellen sofort überzeugen 
hätte können: die Annales Colonienses Maximi geben hier eine Information zum Jahr 1203 be¬ 
züglich der Unterwerfung der östlichen Kirche unter die Jurisdiktion des Papstes durch Isaak II. 
Angelos als Dank für die Befreiung vor Alexios III. Angelos (inserierter Brief: Hugo IV., Graf 
von Saint-Pol, an Herzog Heinrich I. von Louvain: MGH SS XVII814, Z. 29—43): Es ist für 
diese Notiz die Zeit kurz nach der Flucht Alexios 5 III. anzusetzen, zwischen 18. Juli 1203 
(Isaak II. Angelos benachrichtigt seinen Sohn Alexios IV. von der Flucht Alexios’ III.; vgl. eadem 
autem nocte media Imperator [Alexios III. Angelos] latenter aufugit [= 17. Juli 1203]) und — 
wahrscheinlich — 19. August 1203 (Feuerbrunst in Konstantinopel, bei der Alexios IV. wohl in¬ 
folge seiner Thrakien-Expedition nicht mehr anwesend war [siehe dazu O. Kresten, Diplomati¬ 
sche und historische Beobachtungen zu den in den Kanzleiregistem Papst Innocenz’ III. überlie¬ 
ferten Auslandsschreiben byzantinischer Kaiser, Röm. Hist. Mitt. 37 (1995) 66—72]). Vgl. dazu 
auch Brief 210 (211) des 6. Pontifikatsjahres, bald nach 13. August 1203 des Papstes Inno¬ 
cenz IH. (siehe zu Reg. 1667) und die im Anhang von TTh Hl 452—457 abgedruckten Berichte 
Radulphs von Coggeshall, Willhelms von Nangis und Roberts von Auxerre. — Dieses Regest ist 
also zu einer Vacat-Nummer zu machen, und die Angaben sind bei Reg. 1667 nachzutragen. 

Reg. 1667 („25. Aug. 1203“): Zum genauen Datum (bald nach 13. August 1203) des Schrei- 
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bens vgl. Kresten, Beobachtungen 72—75. Falsche Datierung (25. August) noch bei Hageneder— 
Moore—Sommerlechner—Egger—Weigl, a. O. 356 mit Anm. 1 (zu der hier zitierten Literatur 
siehe das vorige Regest und Abschnitt 4). 

12. Inhaltliche Irrtümer: 

Reg. 1614 vacat: Tiftixoglu, Genese Theod. Bals. 526—527 ist von Wirth trotz Zitat nicht zur 
Kenntnis genommen worden: Wirths Behauptung, daß die Bemerkung Xuerai änö tou aurou ßa- 
oiXikou (Tnp£i<b[i(XTo<; im Balsamon-Kommentar ein Beweis für die Identität ein und derselben 
Verfügung von Reg. 1613 und olim 1614 sei, ist durch Tifitxoglu, a. 0. eindeutig widerlegt wor¬ 
den: tou airrou bezieht sich auf die Identität mit der Verfügung Alexios 5 I. Komnenos vom Mai 
1087 (= Reg. 1140) und nicht auf ein neues Dokument Isaaks II. Angelos. Der Text aus olim 
1614 stellt den ersten Teil der Entscheidung von Mai 1087 dar, dessen Fortsetzung im Kommen¬ 
tar zum 38. Kanon der Trull. Synode zu finden ist (siehe Reg. 1140). 

Reg. 1648 (Febr. 1199): Wirth schreibt in der Zusammenfassung des Inhalts: „... doch fürchte 
er (nämlich der Kaiser), daß die gegenwärtigen kräfte nicht ausreichen und gott kein wunder 
wirke“. Tatsächlich heißt es im Schreiben ganz im Gegenteil (Hageneder—Maleczek—Stmad 
391, Z. 28—32): Diligenter enim meum credit imperium, quod secundum Deum nobis ambulan - 
tibus et que Christi sunt pro beneplacito Christi ulcisci festinantibus non solum millenariis exer- 
citus multitudinibus [non] indigebimus nec etiam inevacuabilium thesaurorum evacuatione , sed 
parva pars exercitus est et modica pecunia cito totum perficere potuerit . 

Reg. 1660 (April 1201): Es handelt sich nicht um die „Verfolgung der sizilischen korsaren“, 
sondern um genuesische Piraten, die in kaiserlichen Dienst genommen werden sollen. 

Reg. 1663e (18. Juli 1203): Das Stück kann rein zeitlich nicht mehr in die Regierungszeit 
Alexios 5 III. gehören; sowohl der Bericht bei Niketas Choniates (ls. et Al. [556, 78—84 van Dieten] 
Choniates spricht deutlich von ö yäg OsTog aurtp Kai rrpcoriv ßacnXeucov AXt^xoq änavaGräc; Ae- 
ßeXxou r^v äöqiocvoö KaxeXaße: der Onkel ist Alexios III., auxß ist Alexios IV.) als auch bei 
Geoffroy de Villehardouin (I, Kap. 186 Erwähnung, daß die Gesandten zu „Sursac“ [— Isaa- 
kios II.] kommen, ihre Forderungen [= Kap. 188] stellen und sie gewährt bekommen [189]; II, 
Kap. 213 wird auf diese Urkunde noch einmal angespielt; 212 wird berichtet, wie die Gesandten 
den Palast betreten, wo sie Alexios IV. und Isaakios II. antreffen, in Kap. 213 werden Isaakios II. 
und Alexios IV. an ihre Abmachung erinnert) weisen die Urkunde eindeutig Isaakios II. (als Be¬ 
stätigung einer Vereinbarung Alexios 5 IV.) zu. 

Reg. 1667 („25. Aug. 1203“): Wirth führt an, daß in der Adresse des päpstlichen Antwort¬ 
schreibens nur Alexios genannt sei (ohne weitere Stellenangabe); diese Angabe ist falsch, da es 
für diesen Brief kein erhaltenes Antwortschreiben gibt 

Reg. 1668: Diese Xumg stammt nicht von Isaakios II., sondern von Alexios IV., wie die Ver¬ 
wandtschaftsbezeichnung im auslösenden ürro|ivri<mK6v des Kathegumenos Euthymios des Pau¬ 
los-Klosters auf dem Berg Latros zeigt (MM IV 328, Z, 3 — 7) bezeugt: &XX’ 6 ixEQxnödqToc; Oeiog 
ttk dyna c, ßa<jtXeia<; <rou, 6 Kopvnvoc k vq Mtxai)X 6 Aouxag, rf)v öoukiktiv tou 0£paxo<; 

MoXdaariC Kal MeXavouöfou £7rt xfjc; Trpcornc ßaatXdac; tou Oeoaxecpoug aytou ßacnX£io<; Kai jra- 
rpoc; rrjg äyiag ßacnXeiac aou Öieacacrpfevog. — Dieses Regest hätte unter einer neuen Kaiserüber¬ 
schrift, nämlich Alexios IV., angeführt werden sollen: Etwa ab 11. November 1203 ist nämlich 
Alexios IV. Hauptkaiser (siehe dazu Kresten, Beobachtungen [wie zu Reg. 1663b, Abschnitt 11] 
58—59 und Anm. 72 sowie 73); als Mitkaiser hätte Alexios IV. auch keine Menologemunter- 
schrift verwenden dürfen (siehe dazu O. Kresten, MHNOLOGHMA. Anmerkungen zu einem 
byzantinischen Unterfertigungstyp, MIÖG 102 [1994] 34). 

13. Sonstiges: 

Immer wieder erwähnt Wirth, daß von einer bestimmten Urkunde ein Foto an der Baye¬ 
rischen Akademie der Wissenschaften vorhanden ist; für wissenschaftliche Arbeiten und 
Bestellungen wäre es sinnvoll, die Inventamummer anzugeben, zumal Wirth an anderer 
Stelle 31 von 799 fotografierten Urkunden spricht. 


3 P. Wirth, Das Fotoarchiv der Kommission für die Herausgabe des Corpus der griechischen Urkunden 
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Einheitlichkeit wäre wünschenswert gewesen, insbesondere bei Zitaten. Wirth variiert auch bei 
denselben Werken zwischen römischen und arabischen Zahlen (vgl. etwa Reg. 1650 Doc. Tose. 
78b, z. 5 und Doc. Tose. n. 62: 93b, z. 1 sowie 1651 Doc. Tose. n. XLVIII: S. 79). 

Zu Alexios III. wäre die Anmerkung angebracht, daß er nicht mit Angelos, sondern mit Kom- 
nenos unterschreibt (auch literarisch belegt bei Niketas Choniates 32 ). 

Reg. 994 (Febr. 1073): es fehlt der Hinweis auf die Abbildung bei Vranusi, "EyYQ- ndr|u. I, m- 
va$ II. 

Reg. 1250b [1257 und 1258] (ca. 1110/1111): unter den Gesandten erwähnt Wirth: „und 
eines der fränkischen spräche kundigen dolmetscher“. Anna Komnene (Leib III 148, 16—17) 
spricht in diesem Zusammenhang von nva Srepov rffe Aanvucfjg eiörjpova öioAcktou. 

Reg. 1606 (Okt. 1191): Sehr vage ist Wirths Angabe „am rechten unteren ende der riiekseite 
steht ein vermerk, welcher vielleicht alt ist und möglicherweise als „Isaak imperator“ zu deuten 
ist“. Tatsache ist, daß der in genuesischen Dokumenten häufige, spätere Archivvermerk als Isa- 
chius Imperator zu lesen ist. 

14 . Resümee: 

Die Überarbeitung der Dölger’schen Regesten war ein notwendiges Anliegen, auf das Byzanti- 
nisten wie Mediävisten gleichermaßen gewartet haben. Dieser Aufgabe hat sich Wirth gestellt. 
Der Idealfall wäre gewesen, daß jedes Regest aus Dölgers Erstausgabe noch einmal überprüft 
und durch die neuen Erkenntnisse — kritisch! — ergänzt worden wäre. Zudem hätte bei Überlie¬ 
ferungen in Originalen und Kopien ein Bück in das Photoarchiv vor einigen falschen Angaben 
geschützt. Dem Bearbeiter wird es keinesfalls zur Last gelegt, daß er Dölgers Formulierung im¬ 
mer wieder wortwörtlich übernimmt, doch die Kritiklosigkeit mit der Fehler aus der ersten Aus¬ 
gabe übernommen werden, zwingen den Benützer, selbst die Regesten noch einmal zu überprü¬ 
fen (und das bei Quellen, die vielfach nicht an allen Bibliotheken zugänglich sind). Die 
Einarbeitung der Literatur seit Dölgers Ausgabe und die Erstellung eines Index trösten darüber 
ein wenig hinweg. 

Wien Christian Gastgeber 


Berthold; Rubin, Das Zeitalter Justinians 2. Berlin—New York, de Gruyter 1995, X, 315 S., 
10 Kart. 

Berthold Rubin ist 1990 verstorben. So blieb sein Lebenswerk, Das Zeitalter Justinians, unvoll¬ 
endet und die Hoffnung, der sich Leserschaft wie Verlag jahrzehntelang hingaben, unerfüllt. Von 
den geplanten, im Verlagsprospekt von 1960 genannten 4 Bänden, die das Werk umfassen sollte, 
die aber eigener Mitteilung nach R. noch um 2 zu erweitern gedachte, erschien seinerzeit nur 
Bd. I. Daß nunmehr das Ganze ein Torso bleiben wird, ist zu bedauern. Zu fragen wäre freiüch, 
ob so, wie das Ganze angelegt war, ein einzelner überhaupt zu leisten vermochte, was R. sich vor¬ 
genommen hatte, auch wenn er in dem Maße wie er dazu das notwendige Rüstzeug besaß. R.s 
Vorarbeiten, durch Krieg, Bombardierung und unerquickliche Verhältnisse danach zeitweise be¬ 
einträchtigt, waren immens. Der Prokopartikel in der RE, der bereits in den fünfziger Jahren der 
Auftakt hatte sein soUen, aber Ueß erkennen, was zu erwarten war. Der erste Band der Mono¬ 
graphie, der 1960 erschien, war denn angetan, eine neue Art von Historiographie ins Leben zu 


des Mittelalters und der neueren Zeit bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften in München, in: 
Fotografische Sammlungen mittelalterlicher Urkunden in Europa. Geschichte, Umfang, Aufbau und Ver¬ 
zeichnungsmethoden der wichtigsten Urkundensammlungen, mit Beiträgen zur EDV-Erfassung von Urkun¬ 
den und Fotodokumenten. Herausgegeb. von P. Rück (Historische Hilfswissenschaften 1) (Sigmaringen 
1989) 87. 

32 Nicetae Choniatae Historia, Alexios III. Angelos I (rec. I. A. van Dieten, Pars prior praefationem et 
textum continens [CFHB XI/1]. Berlin 1975, 459, Z. 54—56). — Eine derartige Angabe ist auch deshalb an¬ 
gebracht, um eine „Konjektur“ in der Namensunterschrift eines Chrysobulls mit der handschriftlich überlie¬ 
ferten Form Alexius ... moderator Romanorum Comnanus in Angelus zu verhindern, wie dies Pozza—Ra- 
vegnani 137 in dem Chrysobull für Venedig von November 1198 (Reg. 1647) machen. 
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rufen und ein bisher kaum gekanntes Zeitalter in der Verbindung von Forschung und Interpreta¬ 
tion mit Untersuchung des Umfeldes in seiner ganzen Breite, der Aufarbeitung einer ganzen For¬ 
schungstradition und zugleich einer subjektiven Deutung aus dieser heraus einzuleiten, die alles 
bisher Gewonnene, die Erkenntnisse des 19. wie die des 20. Jhdts., in einer seltenen Intensität 
sich gleichsam einzuverleiben vermochte: Sicher, Byzanz im 6. Jhdt. war nur ein Modell, aber auch 
die gesamte Byzantinistik würde davon profitieren. Das, was dieser erste Band bes. in seinen An¬ 
merkungen enthält, läßt sich kaum wirklich ausschöpfen, die zu II sind nicht zuletzt wohl deshalb 
kürzer gehalten. Das Schicksal R.s in den folgenden Jahren ist bekannt, und der Gründe, wes¬ 
halb das Werk nicht weiter gedieh, gibt es viele. Es ist, als habe der Vf. am eigenen Beispiel dar¬ 
tun wollen, was er als Erkenntnis immer wieder und in Variationen formulierte und mit einer Ei¬ 
genwilligkeit sondergleichen vertrat, daß nur der wirklich ein Historiker sein kann, der an der 
eigenen Geschichte, zumindest der seines Volkes, lebendigen Anteil nimmt und in ihr selbst aktiv 
wird, daß er aber zugleich, vom besten Willen beseelt, an ihr leidet und sich auf reibt, wenn das 
Zeitalter sich nicht als für ihn passend erweist, in das er hineingestellt ist. Zu vermuten ist, er 
hätte in den Jahren, die seinem Tode folgten, zu Protesten erneut mehr als genug an Anlässen ge¬ 
habt. Umso mehr ist es dem Herausgeber, Prof. Carmelo Capizzi, R.s Freund und Schüler in der 
Kölner Zeit, zu danken, daß er es unternahm, zusammen mit der Witwe und Freunden Bd. II 
herauszubringen, und so wenigstens zum Teil die Lücke zu schließen, so gut dies möglich war. 
Dem Zeugnis der Einleitung nach hatte R. bei seinem Tode den Band weitgehend vollendet: Daß 
er offensichtlich aus freien Stücken auf die angekündigte kriegswissenschaftliche Zusammenfas¬ 
sung verzichtete, ist schade: Denn R.s Stärke lag, neben der Sache selbst, gerade in solcher sub¬ 
sumierenden Zusammenfassung und in der Zusammenschau über scheinbar heterogene Tatsa¬ 
chenbereiche hinweg, so wie Bd. I dies immer wieder zeigt und im Vorliegenden etwa das Kapitel 
über die geschichtlichen Zusammenhänge zwischen Byzanz und Südosteuropa erneut beweist. 
Nachträge an Literatur, wie der Hrsg, sie anzubringen hatte, erweisen sich als nötig. Daß sie nur 
Auswahl sein können, versteht sich von selbst Freilich, daß bei aller stilistischen Brillanz und 
dem Reichtum an Perspektiven auch dieser Band II in sich ein Torso bleibt, hängt nicht zuletzt 
mit der Gesamtkonzeption zusammen. Er behandelt den Untergang des Vandalen- und des Ost¬ 
gotenreiches und schließt demnach an die Darstellung der Kriege im Osten in Bd. I an. Ein Un¬ 
terschied freilich besteht von vornherein: Das Sassanidenreich ist eine traditionelle, feste Größe, 
die germanischen sind dies nicht. Was demnach nicht so berücksichtigt werden konnte, wie es 
dies vielleicht um eines tieferen Verständnisses willen verdiente, wäre ein fundiertes Bild auch 
dieser Welt gewesen, der Genese der Germanenreiche und ihrer Entwicklung bis zu dem 
Punkte, an dem die Darstellung ihres Unterganges beginnt. Sicher, derartiges würde den Rahmen 
sprengen. Das innere Gefüge, gewisse spezifische Eigenheiten dieser Völker, sind bekannt, soweit 
derartiges zu wissen möglich ist, und wurden von anderer Seite sattsam immer wieder erörtert. 
Um auch die Untergangsphase dieser Reiche wirklich verstehen zu machen, aber erforderte ge¬ 
rade die Rubinsche Akzentuierung ein umfassendes Bild etwa von deren Strukturen wie auch 
der Differenzen zwischen ihnen, das monumentale Werk Dahns mag überholt sein, ersetzt ist es 
bisher noch nicht. Endphasen nun haben ihre Wurzel stets in den Epochen, in denen an ein 
Ende noch nicht zu denken ist. Eher im Gegenteil: So reicht wohl, um das Vorliegende wirklich 
zu begründen, der Abriß der Geschichte des Vandalenreiches nicht ganz aus, um einen Geiserich 
mit seinen weitgespannten Plänen für eine mittelmeerische Politik auf weite Sicht ganz zu verste¬ 
hen und sich danach den Fall seines Reiches wirklich zu rekonstruieren. Und gleiches gilt für 
Theoderich in Italien mit seinem unverkennbaren Ziel einer Ersatzlösung für das weströmische 
Imperium, das anders sich auch in Analogien nicht mehr erneuern ließ: Das Vertragsgefüge zwi¬ 
schen Rom unter seiner Aufsicht und den bereits etablierten westlichen Reichen war es offenkun¬ 
dig, das dem gotischen wiederum für lange Zeit noch seine Rolle zu geben hatte und an seiner 
Berechtigung keinen Zweifel ließ. Die versuchte Lösung auch der gotisch-italischen Frage, so wie 
ein Cassiodor sie, vielleicht allzu überhöht, zeichnet, gehört hierher. Ich nehme an, eine detail¬ 
lierte Darstellung all dessen war Band III Vorbehalten, was der Ökonomik des Ganzen sicher 
nicht abträglich gewesen wäre, sondern in Anwendung einer gleichsam induktiven Methode dem 
gesamten Werke eine besondere Eindringlichkeit seiner Wirkung verschafft hätte. Sicher, R.s 
Konzentration auf Justinian und Byzanz ist an sich die des Byzanünisten. Indes, auch dieses By- 
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zanz bleibt zwangsläufig amorph ohne ein umfassendes, fundiertes Bild der Welt, mit der es sieh 
auseinanderzusetzen hat, zumindest in den Bereichen, auf die es dabei ankommt. Sie ist es im 
Vorliegenden, die Justinians Eingreifen in eine sich bereits herausbildende Ordnung rechtfertigt. 
Man tut gut daran, auch für das hier Vorliegende immer wieder auf Band I zu verweisen, der die 
eigentlichen Verständnisgrundlagen zu schaffen hat: Die Ergänzung, die beide Bände einander 
gewähren, ist unverkennbar. Das Kaleidoskop von Fakten und daraus abzuleitenden Problemen 
germanischer wie nichtgermanischer Völkergenese, wie sie der Überblick darstellt, erweist sich 
bei näherem Hinsehen als eine Ordnung, durch die scheinbar Undurchdringliches dennoch we¬ 
nigstens als Provisorium transparent wird, ohne freilich, daß zu einer letzten Klarheit zu gelangen 
ist. Dies gilt für die dunklen Jahrhunderte seit Christi Geburt in Mitteleuropa wie kurz danach 
auch östlich davon, für einzelnes, wie etwas den Schamanismus der lugischen Amphiktyonie 
(S. 4) und anderes, eher generell Charakteristisches. Einzelne Anregungen verdienen es, aufge¬ 
nommen und fortgeführt zu werden, selbst auf die Gefahr hin, daß sie in Spekulationen münden. 
Dazu kommen die Einblicke, die scheinbar mit den Hauptfragen nichts zu tun haben, wie etwa 
die Rolle eines Augustin als eines geistigen Archegeten der katholischen Kirche gegen die Herr¬ 
schaft der arianischen Vandalen und als die geistige Grundlage ihres Widerstandes auch nach sei¬ 
nem Tode noch, was in seiner Weise den sinnlosen Kräfteverschleiß in Afrika verstärkt haben 
muß, kommt die Seekriegsanalogie zwischen 468 und 533 als die natürliche Voraussetzung eines 
byzantinischen Lernprozesses oder aber Altheims These von einer Ausdehnung des Dromedar- 
nomadentums von Arabien bis zum Atlantik, die um diese Zeit das Ihre tat, mit einer Stärkung 
maurischen Selbstbewußtseins bis zur Unbesiegbarkeit die Vandalen entscheidend zu beein¬ 
trächtigen und auf die Dauer danach auch für Byzanz Afrika unhaltbar zu machen. All dies und 
noch mehr sind Komplexe zur Gestaltung eines allgemeinen Verständnishintergrundes. An der 
Nordgrenze wiederum muß es die Erinnerung an die Motive der Invasionsbewegungen früherer 
Jahrhunderte nunmehr bei neuen Völkern verschiedener Herkunft sein, die im 6. Jhdt dann eine 
gleichsam dritte, genau genommen aber sechste oder siebente Völkerwanderungsphase bewirkt, 
auch wenn sie nun nichts mehr eigentlich mit Germanen zu tun hat, sondern Slaven, Avaren, 
Bulgaren und erneut Hunnen wieder in das Weichbild des Imperiums bringt Unverkennbar frei¬ 
lich ist zugleich eine im Laufe der Jahrhunderte wachsende Routine für Byzanz in der Behand¬ 
lung all dieser Völker, Bd. I und II ergänzen einander gerade von hier aus gesehen in ausgezeich¬ 
neter Weise. Zu diesen grundlegenden treten dann sekundäre Aspekte, auf die innere Struktur 
der einzelnen Staaten und Reiche bezogen und von deren Verhältnis zu Byzanz aus gesehen. Ich 
glaube bei all dem, vielleicht über R. hinaus, eine gewisse Analogie zwischen Geiserich und 
Theoderich wahrzunehmen, und eine Beziehung aufeinander, die einer bewußten Absicht ent¬ 
sprang. Denn was beide kennzeichnet ist das Bemühen, zur selbständigen Kraft im Mittelmeer¬ 
raum bzw. auf Imperiumsterritorium zu werden, und dies im Gegensatz zu den anderen germani¬ 
schen Reichen in der Nähe des Zentrums, was ersterem zwischen 442 und 455 fast gelingt, dann 
aber zu neuen Kriegen führt, während Theoderich in der Erkenntnis hieraus von der Existenz 
nunmehr ebenfalls etablierter, nichtrömischer Staaten ausgehen muß. So unternimmt er folge¬ 
richtig den Aufbau eines auf Frieden ausgerichteten internationalen Vertragssystems: Der goti¬ 
sche Verfall danach hat verschiedene Gründe, im wesentlichen freilich ist es der innerhalb der 
Dynastie, der den Ausschlag gibt Die Katastrophe des Vandalenreiches wiederum erklärt sich für 
R. aus einer inneren Schwäche im wesentlichen moralischer Art und einer biologischen Deka¬ 
denz angesichts der Entwöhnung von der früheren harten Lebensweise, die sich ihrerseits eben¬ 
falls vor allem in der herrschenden Dynastie manifestiert und bewirkt, daß in ihrer Unfähigkeit 
die Nachfolger Geiserichs außerstande sind, das für ihr Reich Notwendige im Auge zu behalten. 
Als ein Indikator hierfür erscheinen ihm das Verhältnis zur katholischen Kirche ähnlich wie die 
zunehmend sich verbessernden Beziehungen zu Byzanz. Mehr noch vielleicht als hier betont, ge¬ 
hört hierher denn auch als Ursache die physische Uberbeanspruchung vor allem die ersten bei¬ 
den Generationen hindurch, von denen das Volk, seiner Zahl nach stets begrenzt und ohne Zu¬ 
zug von außen, sich einfach nicht mehr erholte. All dies aber muß zusammengewirkt haben. Mit 
Recht weist R. auf die noch immer vorhandene militärische Stärke 533 hin: Der Zusammen¬ 
bruch nach den Schlachten um Karthago ist ihm, und zwar mehr als die Folge jenes moralischen 
als die eines physischen Kräfteverfalles, sichtbar im Verhalten von Führern und ganzen Verbän- 
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den. Die Flucht Geilamirs mitten aus der Schlacht in die Festung Papua vermag R., wie auch 
sonst niemand, so recht zu begreifen. Ein historischer Kern aber könnte die Resignation sein, die 
zu solcher Selbstaufhebung den Ausschlag gab, als die natürliche Folge einer Isolation, die auf 
keinen Fall noch eine Zukunft versprach. Was danach freilich in Afrika bis zu dessen vorläufiger 
Beruhigung geschieht, scheint als ein Trauerspiel angesichts der Insuffizienz auch von byzantini¬ 
schen Statthaltern und Garnisonen einschließlich des Solomon, dem R. wie bereits Prokop ein 
gewisses Lavieren zutraut, ihn aber alles in allem für den falschen Mann hält. Die Ruhe freilich 
ist nur damit zu erklären, daß auch die Gegner vorerst ausgeblutet waren. Die Wiedereroberung 
Italiens hingegen ist für R. das Ergebnis eines von vornherein gehegten Planes von Einkreisung 
im Kaiserhaus seit 517, Hand in Hand auch mit der religiösen Bereinigung aller bisherigen Kon¬ 
flikte. Sie richtet sich gegen Arianer wie gegen Monophysiten, wobei gegen letztere Justinian, be¬ 
einflußt durch Theodora, sich stets in einem ambivalenten Verhältnis befand und mit sich selbst 
eine Reihe von Wendungen vollzog. Probleme dieser Art sind angedeutet in Zusammenhang mit 
der Rolle der Päpste: Ich nehme an, auch hier war eine gründliche Untersuchung des Wechsel¬ 
verhältnisses dem letzten Bande Vorbehalten gewesen. Das Hinauszögem der entsprechenden 
Aktion erklärt sich aus der Zählebigkeit Theoderichs und dem byzantinischen Engagement im 
Osten bis 532, zu ergänzen wäre, daß ein Beiisar sich schon zuvor, beim Nikaaufstand Anfang 
532, in Byzanz befand. Was dann geschieht, ist die Systematik der Aufeinanderfolge von Haupt¬ 
probe (Afrika) und eigentlicher Affäre in Italien. Das einleitende Intrigenspiel, in Afrika beru¬ 
hend auf der Verhaftung Childerichs als Anlaß, setzt sich in Italien 534 nach dem Tode Athala- 
richs fort, und zwar mit verstärkter Raffinesse in der Anwendung der Methoden. Was R. von den 
Verhandlungen zwischen Amalasuntha, Theodahad, Alexander, Petros und letztlich im Hinter¬ 
gründe dem Kaiserpaar sichtbar macht, ist der Chronologie der Ereignisse und der Argumenta¬ 
tion nach plausibel: Der Überlieferung nach freilich müßte vieles auch dem Hauptautor in unse¬ 
rer Überlieferung, Prokop, unklar geblieben sein. In einem abgekarteten Spiel von Betrügereien 
auf der einen, Schwäche, Selbsttäuschung, Naivität und Willenlosigkeit auf der anderen Seite, 
entsteht somit für die amalische Seite ein Bild von beinahe erschütternder Erbärmlichkeit. Der 
Generalnenner des ostgotischen Verhaltens bis 536 ist für R. der Verrat, der zeigt, wie auch hier 
mit dem physischen der moralische Verfall Hand in Hand geht. 

So bewegt ihn denn die Rolle Amalasunthas zu einem flammenden Protest gegen alle Form 
von Weiberregiment, für ihn die Wurzel allen Übels, mit einem fast noch drastischeren Beispiel 
auf der Gegenseite. All dies freilich sind schon die Folgen: Die Frage nach den Hintergründen 
für die byzantinische Konzeption der Wiedervereinigung allerdings bliebe gerade von hier aus 
immer wieder neu zu stellen. In der Person des Kaisers oder allein dessen Absichten sind sie 
wohl so wenig zu suchen wie in dessen Ruhmsucht, obwohl gerade in entsprechenden Kausalitä¬ 
tenreihen diese sich immer wieder als ein zeitloses Motiv erwies: Die Antwort ist umso schwieri¬ 
ger als auch die zeitgenössischen Autoren im dunkeln zu tappen scheinen. R. übernimmt die tra¬ 
ditionelle Deutungsweise, wie dies am ehesten zu seinen Ansätzen paßt und sich aus den Quellen 
am besten rekonstruieren läßt. Über deren echte oder gespielte Simplizität in der Darstellung von 
Ereignissen wie Tatsachen freilich gibt sich R. keinem Zweifel hin, das Prokopbild von Bd. I 
ließe sich erneut um wesentliche Details ergänzen. Alternativen indes wohl wären denkbar und 
ebenfalls aus der Zeit heraus zu erklären. Ich halte für möglich, die frühe Argumentation mit der 
Platzhalterschaft des Gotenkönigs bis zur Ankunft des Kaisers (AnVal 49) wäre auf eine Rolle zu 
beziehen, die, anders als die Odoakars, auf etwas hinweist, das eines Tages nach langem Wan¬ 
dern bei gewonnener Seßhaftigkeit nur die Integration im Reiche sein kann, Fernziel übrigens ja 
aller Völkerwanderungsbestrebungen und stets die Krönung entsprechender Bemühungen einzel¬ 
ner oder ganzer Stämme, auch um den Preis der Selbstaufgabe der eigenen politischen Existenz. 
Beispiele gerade für die Spitzen solcher Wandergruppen gab es denn in großer Zahl, und sie wa¬ 
ren nicht ablehnenswert, Arbeiten gerade neuerer Zeit haben die enge familiäre Verbindung von 
Reichsaristokratie und solchen Stammesaristokratien aufgezeigt (Demandt, Krautschick), und an 
Möglichkeiten auch für soziale Mobilität konnte es keinen Zweifel geben, hatte dieser Integra¬ 
tionsprozeß erst einmal begonnen. Was R. im Auge hat, ist ein gotisches Reich, das ganz im 
Sinne der anderen westgermanischen dieser Zeit auf einen Dauerzustand in Italien ausgerichtet 
ist, wie er unter Theoderich sich bereits in idealer Weise bereits anbahnte. Es blieb freilich zu 



G. Wirth: B. Rubin, Das Zeitalter Justinians 


487 


fragen, ob das numerische Verhältnis zwischen Goten und Italienern je etwas anderes zuließ als 
die Integration, mit den ehemaligen westlichen Provinzen des Imperiums ist Italien nun einmal 
nicht zu vergleichen. Unklar bleibt denn auch, wie R. folgert (S. 90), ob dieses Gotenreich von 
byzantinischer Seite her gesehen jemals ein souveräner Staat war, in den jede Einmischung einen 
Rechtsbruch bedeutete. Geht man von den genuin römischen Vorstellungen aus, so stand das 
foederierte Reich stets in der Abhängigkeit von Rom, und jede römische Maßnahme, die dessen 
innere Verhältnisse betraf, ließ sich als die Wahrnehmung von Bundespflichten deuten, so wie 
umgekehrt eine solche auch für Geiserichs Romzug 455 als Rechtfertigung ausreichte. Wie man 
sich die erwähnte Integration vorstellte und welche Zeit man dafür veranschlagte, war sicher vor¬ 
erst kein Gegenstand der Erörterung, die auf das Ostgotenreich zukommenden Aufgaben legten 
für die nächste Zeit die Erhaltung des gegenwärtigen Zustandes nahe. Auch für das Fernziel 
einer Integration und der gotischen Selbstauflösung wiederum gab es Beispiele genug, und im 
Grunde ließ sich die Verhaltensweise Amalasunthas wie Theodahads sehr wohl als Schritt in 
einer Richtung deuten, die auch im Sinne Theoderichs zu verstehen war, mochte er jetzt auch als 
überstürzt erscheinen. Eine nationale gotische Opposition jedenfalls ist erst um diese Zeit nach¬ 
weisbar: Welche Ziele sie im einzelnen besaß, ist unklar und wird auch von R. nicht eigens un¬ 
tersucht. Geht man indes von dem Stellvertreter des Kaisers aus, dem Patricius, ehemaligen Con- 
sul und Magister Militum mit entsprechendem Ornat, so bleibt angesichts des Fehlens solcher 
Voraussetzungen bei den Nachfolgern nur die Verbindung mit dem Kaiser, die noch enger wer¬ 
den mußte und verstärkt auf die Selbstauflösung hindeutet. Die von Theoderich zwischen Italie¬ 
nern und Goten strikt gewahrten Grenzen erscheinen demnach als Mittel zum Zweck, diesen 
Prozeß gleichsam zu kanalisieren und ihm auf diese Weise Sicherheit und Dauer zu ermöglichen, 
Theoderichs letzte Mahnung an seine Goten, und dies ausgerechnet in der schwersten Krise des 
Verhältnisses zu Byzanz (Jord. Get. 59,304), ist nicht anders zu verstehen. Die Zeugnisse für die 
gotische Akkulturierung passen dazu, wie Cassiodor sie zu betonen nicht müde wird, wenn er die 
ethische Gemeinsamkeit der Untertanen bei gleichsam historischer Arbeitsteilung allen Zeitge¬ 
nossen vor Augen führt Für Justinians Forcierung seiner Absichten wiederum mochten, neben 
grundsätzlich anderen Zielvorstellungen als denen seines Vorgängers, die Erfolge in Afrika und 
die dynastischen Schwierigkeiten unter den Goten der Anlaß sein, die ihn zur Verkürzung er¬ 
wähnten Prozesses geradezu einluden. Es ist indes nicht zuletzt dieses Mißverstehen der Wirk¬ 
lichkeit, das die Katastrophe in Italien heraufbeschwört. Man wird dem Kaiser im Gegensatz zu 
R. ein gutes Stück realistischer Deutung der Verhältnisse zuschreiben müssen und bezweifeln, 
daß er in Italien die physische Vernichtung des Gegners vorhatte, die ihn selbst eines wichtigen 
Potentials beraubte. Die eigentlichen Hauptgründe scheinen mir anderer Art Sie liegen m. E. in 
der internationalen Situation der Zeit und darin, daß das Ostgotenreich mit seinem Vertragssy¬ 
stem in der germanischen Welt sich als nicht effektiv erwiesen hatte, weil auch im Norden ein 
stabiles Gleichgewicht der Kräfte nicht zu erreichen war. Vieles, was R. mit Recht seit 517 als ge¬ 
zielte Einkreisung ansieht, erklärt sich daraus, daß der Kaiser angesichts der allgemeinen Ent¬ 
wicklung und der drängenden politischen wie militärischen Probleme an anderer Stelle gar nicht 
anders konnte, als wenigstens an dieser Stelle reinen Tisch zu machen. Ein Krieg von zwanzig 
Jahren war kaum einkalkuliert. Die militärischen Operationen, die auf ein Intrigenspiel in Italien 
folgten, schildert R. auf weite Strecken in der gekonnt fesselnden Weise als das Ergebnis von bei¬ 
derseitigem Unvermögen und als fast auswegloses Bemühen ebenfalls auf beiden Seiten, mit be¬ 
grenzten Mitteln Erfolge zu erzielen, und dazu als das einer Diplomatie zwischen den Fronten, 
auch zwischen den Heeren selbst, deren Konturen unklar bleiben. Auch die gotische Nationalop¬ 
position, die den Krieg führt, läßt nicht erkennen, daß man nach Ausschaltung Theodahads als 
eines notorischen Verräters an den gotischen Interessen an einen Widerstand bis zum äußersten 
dachte. Die Haltung Matasunthas erklärte sich denn nicht so sehr aus dem Haß auf den aufge¬ 
zwungenen Gemahl, sondern aus der Tradition, die als ein Grundanliegen der Dynastie zu ver¬ 
stehen wäre, aber deren Kenntnis beim Volk fehlte. Das Angebot von Beiisar, die gotische Kö¬ 
nigsherrschaft zu übernehmen, erscheint so als die eigentliche Krönung dieses Prozesses, der im 
Grunde ebenfalls auf eine gotisch-byzantinische Synthese hinausläuft. Konzession wird denn 
auch der Ausschluß der transpadanischen Goten beim Frieden 540 sein, zu verstehen nur aus 
der Absicht, in diesen ein Bollwerk gegen die fränkische Bedrohung zu erhalten, ähnlich wie dies 
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später wohl für die Langobarden beabsichtigt war. In beiden Fällen freilich bleibt es bei der Er¬ 
wartung. Der Krieg Totilas forciert das für die erste Phase Geltende noch einmal, dies freilich in 
umgekehrter Richtung und am Ende in der Rückkehr zur herkömmlichen Form einer Kräftekon¬ 
zentration und einer letzten großen Entscheidungsschlacht. Voraus geht dieser die Verstärkung 
dessen, was für die erste Phase charakteristisch war, ein intensiviertes Operieren mit kleinen Ver¬ 
bänden, Zuzug von allen Seiten ohne nationale Solidarität, kleine Gefechte unter Ausnutzung 
des Überraschungsmomentes, Besetzung des ganzen Landes, darunter mehrmals auch Roms, ein¬ 
schließlich der Inseln, aber ohne dies alles je fest in der Hand zu haben. Deutlich bleibt die mate¬ 
rielle weil finanzielle Überlegenheit von Byzanz, die es erlaubte, Verluste schnell zu entsetzen. 
Die, wie erwähnt, von R. in ähnlicher Weise glänzend geschilderten Bewegungen auf dem Balkan 
während dieser Zeit konnten Totila wenig nützen, mochten sie gelegentlich auch Verzögerungen 
bewirken. Das Kapitel über die Geschichte Südosteuropas in dieser Zeit steht an sich am Rande. 
Aber von anderer Seite her bildet es das Zentrum des Buches, denn es schlägt nicht nur die 
Brücke zwischen den beiden Phasen des Italienkrieges. Es subsumiert auf wenigen Seiten nicht 
nur das Ende der Völkerwanderung, sondern die Kriterien einer Erschöpfung, die nun auch By¬ 
zanz kennzeichnet, so daß es zu einer zusammenfassenden Erklärung der Gründe seines Schei¬ 
tems wird. Synthesen solcher Art, weit ausgebreitet, doch das Wesentliche zusammenfassend, 
um diffizile, auf breiter Ebene wirkende Sachverhalte einleuchtend zu machen, haben im Rah¬ 
men des Ganzen ihre Funktion. Nicht mehr behandelt ist leider die Neugestaltung Italiens nach 
552, weil offensichtlich Bd. III Vorbehalten. Das gotische Ende freilich signalisiert für Italien 
einen weiteren inneren Zerfall. Neue Angreifer sind jetzt die Alemannen in fränkischer Regie, 
und sie gehen davon aus, mit den letzten gotischen Positionen auch die gotischen Reichtümer in 
die eigenen Hände zu bringen. Damit aber drängt sich für den überlebenden gotischen Rest in¬ 
des die Alternative zwischen Byzanz und dem Westen auf: Trifft zu, daß zusammen mit den 
neuen Angreifern bereits die entlassenen, in die Heimat zurückgekehrten Goten gemeinsame Sa¬ 
che machten, ja in Butilin die Konturen eines neuen Germanenherrschers von großen Dimensio¬ 
nen sich abzeichnen, so wäre dies eine Entscheidung. Ich halte freilich für möglich, R. idealisiere 
das Phänomen zu sehr. Für die gotische Oberschicht wohl sind eher Verhalten und Schicksal Ali- 
gems ein Programm, aber auch dieses läßt sich als ein Hinweis darauf verstehen, wie neben Seu¬ 
chen und Pest das gotische Element schnell verschwindet und man die byzantinische Neuord¬ 
nung einer wie immer gearteten germanischen Suprematie vorzog. Es ist im übrigen, das deutet 
sich an, denn nach wie vor die byzantinische Insuffizienz, verbunden mit nicht zu verkraftenden 
Ansprüchen, die nach der Restitution 554 neue Invasionen heraufbeschwört und auf diese Weise 
schnell ins Mittelalter hinüberführt. 

Das Buch selbst ist getragen von einer Begeisterung für die Sache und zugleich auch für die 
Form, wie sie früheren Generationen in solcher Verbindung noch eignete, in einer Epoche von 
sichtbarem Verfall der Geschichte aber Gefahr läuft, auf Verständnislosigkeit zu stoßen. Seine 
Lektüre wird zum Vergnügen, wie immer man zu den einzelnen Fragen steht, die der Vf. auf¬ 
wirft. Ein lebenslanges Eindringen in die Sache aus der Bemühung um die Quellen wie um die 
allein aus diesen wirklich herauszudestillierenden Probleme müssen sich nicht immer in einer 
prononcierten Dokumentation von Gelehrsamkeit ad nauseam niederschlagen, das persönliche 
Bekenntnis geht in seiner Wirkung allemal tiefer. Für das Vorliegende aber gilt dies ganz beson¬ 
ders. Als der Schüler Wilhelm Webersdiegt R.s Stärke nicht zuletzt darin, Bögen über Zeiten und 
räumliche Dimensionen hinweg zu spannen und Kräften nachzuspüren, deren Wirken vielleicht 
nicht auf den ersten Blick hin deutlich wird, fesselnd auch dort, wo er zu kritisieren hat und es 
ihm selbst schwer wird, sein Unbehagen zu verbergen. Dies gilt für die erwähnten Quellen und 
die in ihnen agierenden Persönlichkeiten wie für die Versuche Späterer, all dem gerecht zu wer¬ 
den. Seine Haßliebe zu Justinian wie denn auch zu Prokop, mit denen sich R. dennoch ein Le¬ 
ben lang beschäftigte, ist bezeichnend, Entsprechendes ließ sich bereits Bd. I entnehmen. Mehr 
noch fast als dieser ist das nun Vorliegende Bekenntnis und Deutung, der sich die Untersuchung, 
die Analyse unterordnet, und als solche hat es das Recht, subjektiv zu sein. Nicht verhehlt wer¬ 
den freilich darf auch, und dies ebenfalls naturgemäß anders als in I, daß es im wesentlichen vor¬ 
wiegend doch die germanozentrische Perspektive ist, die zur Sprache kommt, nicht, wie erwartet, 
die byzantinische, d. hu eine Welt, die viele Generationen lang in ihren mythischen Hintergrün- 
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den aufgespürt und über Gebühr nachzuempfinden gesucht wurde, um dann in einer schwer 
noch für Spätere nachvollziehbaren Übersteigerung mit einem Pseudodarwinismus verbunden 
zur Weltanschauung zu werden, für die sich alles als vemiehtungswürdig darstellte, was ihr ent¬ 
gegen war. Es sind dies die Charakterzüge einer nordischen, germanischen Gesellschaft als das 
Kriterium für eine Nation, die entsprechend gefeiert, in der subjektiven Zusammengehörigkeit 
ihrer Elemente über weite Räume hinweg und lange Zeit hindurch doch stets fraglich blieb, sind 
Gefolgschaftswesen, die Bindung an eine Schicksalsgemeinschaft und ein Schicksalsbewußtsein 
(S. 58) mit entsprechender Ethik und der Verpflichtung des Einzelnen gemäß den aus ihr abzu¬ 
leitenden Verhaltensweisen, sind als die Folge davon die Wertekategorien von Tapferkeit, Treue, 
Selbstaufopferung, die den Maßstab bilden, freilich denn allzu oft auch verletzt werden, und alles 
in allem ein überhöhtes Heldentum als krönendes Ideal, das zur christlich römischen Welt eine 
Kluft offenläßt, die nicht zu schließen ist. So wird eine Gemeinsamkeit des Blutes (S. 66, vgl. 
S. 148 ... im Zeitalter des germanischen Blutsmythos ...) als die Kraft sichtbar, die sich erst die 
erwähnte Ethik schafft, aber die in der Diffizilität ihres Wirkens dennoch sich leicht von innen 
heraus zugleich wieder paralysiert, vor allem, wenn scheinbar wertfremde Phänomene wie etwa 
Erbmonarchie oder gar Tyrannenherrschaft das Leben bestimmen (S. 73) oder aber durch allzu 
enge Berührung mit der erstrebten Welt und deren Vorteilen die eigenen Wertvorstellungen ver¬ 
loren gehen. Spezielle Charakteristika für einzelne Völker und Stämme sind möglich, die fränki¬ 
schen z. B. sieht R. eher als abstoßend, was im Grunde freilich nur die Dynastie betrifft Für die 
Ostgoten ist es der moralische Verfall, der zwingt, das Erbe Theoderichs aufzugeben, bis der Hel¬ 
denjüngling Totila (Helden dieser Art sind immer jung) dem Volke einen würdigen, heroischen 
Untergang beschert. Ein Childerich in Afrika ist in seinem Handeln durch sein römisches Bluts¬ 
erbe zu erklären, aber er erscheint zugleich als ein Entwurzelter. Ein Gesamtbild solcher Art 
kommt ohne den Gedanken von Volk, von Rasse als dem eigentlich Bindenden, die Gemein¬ 
schaft Schaffenden nicht aus: Geschichte, so geschrieben, aber wird zwangsläufig zu einer Art 
umgesetzter Ethik, die vielleicht ihrem Inhalt nach über die Vorstellungen des 19. Jhdts. hinaus¬ 
geht, in der Amorphität ihrer Grundlagen es aber von einem bestimmten, im 20. dann allzu früh 
erreichten Punkte an es nicht mehr erlaubte, die Dinge sachlich zu hinterfragen. Das Buch von 
Wenskus, Stammesbildung und Verfassung ( 2 1977) scheint denn R. nicht mehr zur Kenntnis ge¬ 
nommen, zumindest nicht eingehend benutzt zu haben. Und derartiges gilt auch für eine Reihe 
anderer methodischer Ansätze zur Strukturgeschichte, sozialgeschichtliche oder archäologische 
Perspektiven und Interpretationsansätze, sei dies für die Wanderzeit, sei dies für die Etablierung 
in den Ländern selbst. Sie bleiben, als nebensächlich gesehen, am Rande. Die Rolle der Kirche 
und der christlichen Religion erscheint nicht nur vom Kirchenpolitischen her als fragwürdig, weil 
als eine die Blutgemeinschaft auflösende Größe, dem östlichen Gegner zugehörig und von ihm 
nur allzu gerne verwendet. Diesem germanozentrischen Völkerwanderungsbild mit seinem spezi¬ 
fischen ethischen Hintergrund entspricht denn auch die Darstellungsweise und der Stil im gan¬ 
zen. Sie ist, wie angedeutet, fesselnd und mitreißend durch die Konzentration auf das für den Au¬ 
tor Wesentliche. Aber zugleich handelt es sich doch um eine Abgrenzung der Bereiche, eine 
Bildung von Fronten, die gelegentlich in die Schwarzmalerei verfallen muß, so daß man sich 
fragt, wie weit der Vf. pädagogische Zwecke damit verfolgt, indem er eigene, zweifellos bessere 
Erkenntnisse beiseite legt. Dazu gehört denn auch die intensivierte Personalisierung, der alle 
Kräfte und Phänomene untergeordnet sind. Lediglich Heldentum auf der einen, Verrat, Haß und 
gemeiner Vemichtungswillen auf der anderen Seite, von einzelnen Menschen ausgehend, als die 
entscheidenden Triebkräfte aber reichen zu einer Erklärung historischen Geschehens allein nur 
selten aus. Daß sie auf beiden Seiten der Front Vorkommen, ist eine Tatsache, die R. von seinem 
Standpunkt aus denn auch persönlich nur schwer verkraftet. Sicher, stets sind die einschlägig 
verwendeten Epitheta treffend und das gleiche gilt für die Metaphern: Und wenn etwas, dann 
zeigt all dies neben der sprachlichen wie der stilistischen Souveränität, die denn gelegentlich 
auch die Schwelle zum Dichterischen überschreitet oder nuanciert ins Saloppe abgleitet, ein En¬ 
gagement, das beeindruckt. Aber es muß darüberhinaus eine Vielfalt von Zwischenbereichen 
sich ergeben haben, die gelegentlich, um gerecht zu sein, doch eine differenziertere Argumenta¬ 
tion verdiente. Nicht alles kann Haß, Torheit, Freude an der Intrige oder blinde weil einseitige 
Gemeinheit sein, Theodahad nicht nur als der entartete Neffe Theoderichs handeln oder der Kai- 
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ser besessen sein lediglich von einem dämonischen Gedanken der Wiedervereinigung, verbun¬ 
den mit religiösem Zelotentum (S. 73 ... der Zelot J—, ... der Fanatiker J...., S. 93 ... der 
Romromantiker J., S. 109 ... die düstere Gestalt der Kaiserin Theodora) für den alle anderen, 
pragmatischen Erwägungen belanglos waren. Die andere Seite, wie angedeutet, gibt in ihrer Ver¬ 
kommenheit entsprechenden Anlaß genug, das Ziel zu verwirklichen (S. 7 ... das von allen guten 
Geistern verlassene Römerreich, S. 72 ... der Schwächling Hilderich ..., Theoderich: ... Haß, 
den er vom treulosesten Volke erntete ..., ...wußte er nicht, daß das Denken der Gegenwelt 
längst von seiner eigenen Familie Besitz ergriffen hatte, ihre Mitglieder innerlich zu faulen Nutz¬ 
nießern des Sippengedankens und Usurpatoren der Gefolgschaftsidee entwürdigen würde?..., 
S. 92 ...der Verrat des verkommenen Amalers..., S. 94 ...das Zurückweichen des pfiffigen 
Verräters vor der prägnant formulierten Reichsdoktrin ..., dazu S. 95 ... der teuflische Diplomat 
Petros ..., S. 197 ... der kalte Hofmann Narses ..., die Zahl der Beispiele ließe sich vermehren). 
Der Leser kann sich der Suggestion einer Sprache von solche Bildhaftigkeit nicht entziehen, vie¬ 
les wird er aus dem Texte leicht folgern, wie etwa trotz aller Beschönigungsversuche Prokops die 
Insuffizienz eines öelisar, die numerische Unterlegenheit der Germanen und eben jenes Schei¬ 
tern ihrer bestimmenden ethischen Prinzipien, die angesichts einer Unkontrollierbarkeit des Vor¬ 
bildes dennoch der Korruption unterliegen. Beide Seiten passen demnach gut zueinander. Byzan¬ 
tinische Einkreisungspolitik vom ersten Tage an ergibt einen Aspekt von dämonischer 
Großartigkeit, in der alles Detail zum Ganzen paßt: Der byzantinischen Kriegführung selbst frei¬ 
lich fehlt die strategische Souveränität. Narses als einen bedeutenden Organisator und Strategen 
zu sehen, fällt R. sichtlich schwer. Die Anregungen, die eine solche Interpretation der Dinge bie¬ 
tet, stellten zugleich denn eine Herausforderung auch der Forschung dar. Dabei ist die sachliche 
Information nicht einmal das Bestimmende. Deutung, wie sie hier vorliegt, ist indes stets Zusam¬ 
menschau, und der Fortschritt einschließlich der dazugehörenden Dialektik nur auf das Detail zu 
beziehen, bis sich von ihm aus wieder der Ansatz einer neuen Deutungsgrundlage ergibt. In 
einem solchen Prozeß ist für die Verurteilung des scheinbar Überholten, nicht mehr Zeitgemä¬ 
ßen, Obsoleten kein Platz, und wenn es um Anregungen geht, die weiter führen können, dann 
hier in diesem Buche, wo immer man ansetzen will. Deutung von historischem Geschehen ist al¬ 
lemal ein Stück persönliches Bekenntnis, und was sich dabei scheinbar als Fortschritt an Me¬ 
thode, Kenntnis und allgemeiner Voraussetzung ausnimmt, bleibt im Grunde Fiktion, wenn nicht 
gar Selbsttäuschung, der Historiker mag sich nehmen wie er will. Ein Buch wie das Vorliegende 
könnte denn die jetzt lebende Generation zwingen, noch einmal zu ihren eigenen Wurzeln zu¬ 
rückzukehren und dennoch daraus neue Erkenntnisse zu gewinnen, daß sie sich mit dem wieder 
auseinandersetzt, was sie vielleicht schon überwunden zu haben glaubte. Und das ist viel. 

Bei aller Dankbarkeit wird man denn bedauern, daß R.s Werk als Ganzes nun nicht mehr er¬ 
scheinen wird, und für vieles, was hier angemerkt oder angedeutet werden konnte, uns selbst die 
eigentliche Synkrisis vorenthalten bleibt. Vom Erscheinen eines weiteren Bandes aus dem Nach¬ 
laß ist die Rede nicht, auch der zu Bd. I und II nunmehr vorliegende, begrüßenswerte Index 
weist auf einen Abschluß hin. Der Hrsg, hat in seiner Einleitung den Weg der Genese aufgezeigt, 
im Anhang aber klugerweise auf eine Überhäufung mit Sekundärliteratur verzichtet, die in den 
letzten Jahrzehnten erschien (nachgetragen hätte ich allerdings gerne u. a. U. E. Hagberg [Hrsg.], 
Studia Gothica, Stockholm 1972; W. Pohl, Die Avaren, München 1988). Dafür, daß er, zeitweilig 
selbst gesundheitlich beeinträchtigt, sich von Computer- und Diskettenpraxis unterstützt, dem 
Munus pietatis unterzog, wird man ihm dankbar sein. Nicht zu übersehen freilich ist, daß offen¬ 
kundig gerade diese Praxis bei aller Erleichterung des Arbeitens, häufig zu gewisser Sorglosigkeit 
verleitet, was im Vorliegenden zu einer lästigen Vielzahl von Druckfehlern, orthographischen 
Verstößen und überflüssigen Wiederholungen führte, wobei gelegentlich auch die nicht einheitli¬ 
che Schreibweise einzelner Namen geeignet ist, Verwirrung zu stiften. Zu korrigieren schien mir 
insbesondere: 

S. 71 497 statt 439 

S. 201 A. Schwarcz statt Schwartz 

S. 202 C. D. Gordon, The Age of Attila. 5th Century Byzantium and the Barbarian, Ann Arbor 
1960; W. E. Ka egi jun. 

S. 204 H. Schreiber 
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S. 205 (A. 30) Audollent 

S. 206 Wiederholung des Satzes der Uneinnehmbarkeit von Papua 
S. 212 H. Wolfram» Die Goten, jetzt 3. Aufl. 1990 
S. 214 A. 194 Mattejiet 

S. 217 Das Buch S. Udalcowas erschien Moskau 1959 
S. 221 L. Hannestad 
S. 236 (A 410) Schaftran 

Eine notwendige Ergänzung bieten die beigegebenen Karten. Dabei erweisen sich die Über¬ 
blicke insbesondere für Afrika als eine einigermaßen brauchbare Information. Dort wo, wie für 
Italien, Material reproduziert wird, das bereits an anderer Stelle erschien, macht die Art der Wie¬ 
dergabe die Information unmöglich, das meiste an Namen ist unlesbar. Für das einschlägige De¬ 
tail, insbesondere die Kriegführung in Italien, haben sich als sehr instruktiv die zahlreichen Skiz¬ 
zen der, freilich russisch geschriebenen und wohl längst vergriffenen, Monographie S. Udalcovas 
erwiesen. 

Bonn Gerhard Wirth 


Panagiota Sarischouli, Berliner Griechische Papyri. Christliche literarische Texte und Urkun¬ 
den aus dem 3 . bis 8 . fli. n. Chr. (Serta Graeca. Beiträge zur Erforschung griechischer Texte, 
3.] Wiesbaden, Reichert 1995. 217 S. m. 16 Tafeln. 

Bekanntermaßen sind die aus Ägypten stammenden griechischen Papyrusurkunden des 4. bis 
8. Jh. n. Chr. eine unschätzbare Informationsquelle für die Entwicklung der griechischen Sprache 
und Literatur sowie die Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Region während der byzantini¬ 
schen und früharabischen Zeit. Besonders in den letzten Jahrzehnten sind unsere Kenntnisse 
durch eine beträchtliche Anzahl neuer Papyruspublikationen erheblich gewachsen. Der vorlie¬ 
gende Band ist die leicht überarbeitete Fassung der an der Freien Universität Berlin vorgelegten 
Dissertation von Frau Panagiota Sarischouli, die eine Edition von dreiundzwanzig neuen Papyri 
enthält. Neun von ihnen (1—9) sind christlich-literarische und vierzehn (10—23) dokumentari¬ 
sche Texte. Die Urkunden zerfallen in briefliche Mitteilungen (10—19) und Listen (20—23). Bis 
auf einen dem sogenannten Heroninos-Archiv (3. Jh. n. Chr.) zugehörigen Text (10) stammen 
alle Papyri aus der byzanünischen und der früharabischen Zeit Ägyptens. Im folgenden sollen 
die neuen Texte vorgestellt und kurz — besonders in textkritischer Hinsicht — besprochen wer¬ 
den. Bei der Bezeichnung der Vorder- und Rückseite der Papyri übernehme ich die von S. ver¬ 
wendeten Pfeile (■—> und j) zur Angabe der Faserrichtung im Verhältnis zur Schrift, die in der 
Regel den üblichen Termini Rekto und Verso entsprechen. 

Der erste im Band edierte Papyrus (1) enthält zwei christliche Texte, deren fragmentarischer 
Charakter die Einordnung in eine bestimmte Gattung verbietet. In der Edition sind sie ins 
4./5. Jh. datiert worden. Auf eine spätere Zeit weist jedoch eine auf den ersten Blick unschein¬ 
bare Stelle hin: Am oberen Rand der l Seite (Z. 1) findet sich eine in kursiver Schrift geschrie¬ 
bene Notiz, die in der Edition mit ]a<m kouq( ) r \ y f y\(vzt(x\) | transkribiert wurde. Der Markie¬ 
rungsstrich bei r|y' und das folgende yi(veTai) erwecken den Verdacht, daß r \ y f eine Zahl darstellt. 
Auf dem Photo (Taf. 1) liest man tatsächlich anstelle von v\ die Ziffer 9 und damit 97 ' (= 93). 
Diese Zahl und das yffverai) legen wiederum nahe, daß es sich bei kouq( ) um das Flüssigkeits¬ 
maß koöq(i) handelt 1 , mit dem Produkte wie Honig, Wein, Most, Weinessig usw. gemessen wur¬ 
den; dazu vgl. R. M. Fleischer, Measures and Containers in Greek and Roman Egypt, Diss. New 
York 1956, Nr. 15 (S. 33). Die Erwähnung dieses erst ab dem 6. Jh. belegten 2 Maßes bietet einen 
terminus post quem für die Abfassung der beiden christlichen Texte. Daß die Notiz der Z. 1 mit 


1 Im Komm, zur Stelle (S. 12) werden manche Auflösungsmöglichkeiten in Erwägung gezogen, darunter 
allerdings nicht dieses Maß. 

2 So auch R. M. Fleischer, a.a.0. Die einzigen früher datierten Belege sind SPP III 135,5—6 (576. Jh.); 
238,1—3 (5./6. ,1h.); 336,2 (5./6. Jh.); 360,2 (5. Jh.). Die Erwähnung des Maßes kovqi legt auch für diese 
Texte eine Datierung ins 6. Jh. nahe. 
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einer Verspätung von einem oder zwei Jahrhunderten hinzugefügt wurde, ist kaum wahrschein¬ 
lich, unter anderem angesichts der Tatsache, daß auch die Paläographie der christlichen Texte 
auf eine späte Datierung — sogar eher auf das 7. Jh. — hinweist (vgl. etwa die Schreibweise von 
tt). Das erste erhaltene Wort der Notiz, ]acm, wird in der Edition als Teil eines Eigennamens ge¬ 
deutet. Das mutmaßliche i ist aber wohl nur ein Abkürzungsstrich, während der erste erhaltene 
Buchstabe der Zeile auch als y gelesen werden könnte. Belege wie z. B. SB VI 9587,27—29 
(6./7. Jh.): Öcoato ös ... otvou poucrrou koüqi j Sv ktX. legen für die vorliegende Stelle die Ergän¬ 
zung oivoo /jo]uct(ou) nahe. Anstelle der in der Edition gegebenen Transkription dürfte also fol¬ 
gende Lösung bzw. Ergänzung der ersten Zeile eher zutreffen: otvou poly<rr(ou) kouq(i) 9y' yKve- 

TOU) 

Pap. 2 enthält eine kleine Textpartie aus einem christlichen Gebet mit Akklamationen. Zwei 
Bemerkungen zur Transkription: a) Zwischen den Zeilen 3a und 4 ist Schrift zu sehen, die in der 
Edition nicht zur Kenntnis genommen wird. Am ehesten liest man etg, was als Beginn einer nach¬ 
träglich hinzugefügten Akklamation interpretiert werden könnte (alle in Z. 3a—11 stehenden Ak¬ 
klamationen fangen mit el<; an), b) Die Lesung von ß bei atßpf (Z. 4) und damit die in Erwägung 
gezogene Ergänzung eßgjaicm ist äußerst fraglich (anstelle von ß liest man eher ein k). 

Gegenstand des fragmentarisch erhaltenen Prosatextes 3 ist das Martyrium der heiligen Thekla 
und ihres Bruders Paese aus Abusir. Die literarische Gattung des Textes ist kaum feststellbar. 
Wie S. richtig bemerkt, kommen verschiedene Möglichkeiten wie eine Märtyrergeschichte, eine 
Homilie oder eine Predigt in Betracht. 

Schwer erkennbar ist auch der Charakter von 4, dessen Schrift an mehreren Stellen verloren 
bzw. stark abgerieben ist. Aufgrund mancher Indizien, wie etwa des in Z. 9 vorkommenden Be¬ 
griffs yvdxng, erwägt S. die Möglichkeit, daß es sich dabei um eine gnostische Schrift handle. 
Eines der Argumente für diese Hypothese, nämlich das Vorkommen der in den genuinen christli¬ 
chen Texten nicht bezeugten Begriffe dcTTOYvcocria (überhaupt neu im Griechischen) und adupta- 
crrog, stimmt jedoch nur zum Teil: Die Transliteration aduptaoroc; (Z. 6) beruht auf einer irrtüm¬ 
lichen Worttrennung. Auf dem Papyrus steht: ] a&upiggTOvouva7roarri(Top£ (Lesetext: tö]v 
aBupiaoroy ouv drocrrfiCTopev). Das Wort aOupiacrroc; ist, wie auch im Komm, zur Stelle zugege¬ 
ben wird, äußerst spärlich belegt (es begegnet nur in den Scholia von Proclus zu Hes., Op. 746). 
Wahrscheinlicher scheint daher die Rekonstruktion: rfj]<; adupigc rö(v) vouv ccrroarfioopev 3 . Vor 
rfjfc könnte die Präposition airo gestanden haben 4 . In Z. 5 ist anstelle von 7r]gQaarf|OT| auf dem 
Photo n]aQa<rrf|<Tfl£ zu lesen. 

Pap. 5 enthält kleine Fragmente aus drei Texten (ein auf der —* und zwei auf der J, Seite), die 
S. zurecht mit Marianischen Troparia identifiziert. Die Erwähnung sowohl von Theotokos als 
auch von Daniel in dem ersten und am besten erhaltenen Troparion der j, Seite gibt der Autorin 
Anlaß zu einer interessanten Behandlung der Vermischung von Szenen des Alten und Neuen Te¬ 
staments. Der transversa Charta geschriebene Pap. 6 enthält einen Text eschatologischen Charak¬ 
ters, der mit Vorbehalt als apokryphe Johannesapokalypse identifiziert wird. In dem christlichen 
Hymnus Pap. 7 sieht S. mit gutem Grund eine Paraphrase der Darstellung der Seraphim vor dem 
Thron Gottes (Jes. 6,2—3). In Z. 1 steht anstelle des gelesenen kcuöikeioov (1. Kat öiKatoov bzw. öt- 
Katov) die grammatikalisch richtige Form Kai öiKatcov 5 . 

Das doppelseitig beschriebene Papyrusfragment 8 enthält ein Theotokion und andere christli¬ 
che Hymnen. Der letzte Buchstabe der Z. 6 ist ein Alpha: öcne Ka[, wohl zu Kat zu ergänzen. Lei- 


3 Zur Wendung dcpiarrjfit röv vouv vgl. z. B. Greg. Nyss., In Cant, canticorum (H. Langerbeck, Gregorii 
Nysseni in canticum canticorum, Gregorii Nysseni opera, Bd. VI, Leiden 1960 [ND 1986J), Or. VI, S. 190: 
... pexaAaßEtv töv Aoyov eig 7rv£upaxiKr|v dswgiav rfjg uXuerjg Egq>do-£co<; röv vouv dTtoorfiaavrag und 
Joann. Damasc., Expositio fidei 87 (B. Kotter, Die Schriften des Johannes von Damaskos, Bd. II, PTS 12, Ber¬ 
lin 1973, S.200): ...TrdoTjg agexTK Karaycoytov yeyove TraotjC ßiümKrjc Kat aaQKucfjg emduptag töv 
vouv d7ro<rrf|aaCTa ... Zur Kombination acptcrrripi und ddupta vgl. z. B. Joann. Chrysost., De Anna, 
Sermo 1,5 (PG 54, Sp. 639): aAA’ öpooc ouk errstoEv auTrjv d7roaTfjvat rfjg dOuptag. 

4 Vgl. z. B. Athan., Epist. II ad Castorem (Sp.), PG 28, Sp. 871—906 (bes. Sp. 88IC): Ä7rocrrf|o'ac Y&Q ö 
cptXdQYUp<K töv vouv auxou Ö7rö rfjc dydTrric xou 0eou... 

5 Der Punkt unter dem a, der als unterer Teil des e gedeutet wurde, ist keine Schrift. 



A. Papathomas: P. Sarischouli, Berliner griech. Papyri 


493 


der werden die im Text aufgenommenen Ergänzungen im Zeilenkommentar nicht begründet 
bzw. erklärt Von den vier Ergänzungen, nämlich auf Seite Z. 3: ?ocic]odg und Z. 7: ] 7ToAuripov 
* fjoc[QyaQiTr|v und auf \ Seite Z. 4: ?Aaß(b]v und Z. 5: 7rQOT£[Qf|paTa? wird nur die Ergänzung 
M<?[eY«QiTr|v mit der Angabe zweier verwandter Stellen (allerdings nicht in Kombination mit 
7roAun|iog) begründet. Die drei anderen Rekonstruktionen sind zwar mit Vorbehalt vorgeschla¬ 
gen, bei der Edition eines Anekdoton wäre es jedoch auch in solchen Fällen sinnvoll anzugeben, 
welche Alternativen überhaupt in Frage kommen, und welche Überlegungen zur Bevorzugung 
einer bestimmten Ergänzung geführt haben. Nähere Kommentierungen wären auch zu folgenden 
Ergänzungen wünschenswert: 4,5: iva (andere mit Konjunktiv verbindende Konjunktionen, z. B. 
ömog, kämen ebenfalls in Frage); 7,6: Ou[criag? und 7,7: ?Öiic]aiog. 

Der letzte christliche literarische Papyrus des Bandes (9) ist der einzige, der einen Teil eines 
bekannten Werkes (Hermas, Vis. II 6,4 und 6,6) überliefert. Das doppelseitig beschriftete Frag¬ 
ment weist kaum Abweichungen von der handschriftlichen Überlieferung auf. Nennenswert ist 
nur die Umstellung der Wörter TerpccYWvog und yevsodai in Z. 5 der Seite. 

Der aus der Mitte des 3. Jh. stammende „Brief des Alypios aus dem Heroninos-Archiv“ (10) 
stellt das älteste Stück der Edition dar. Die Bezeichnung „Brief“ ist allerdings nicht zutreffend: 

a) Das Papyrusblatt enthielt nicht nur ein Dokument, sondern bestand aus mindestens zwölf 
Kollemata, deren Texte unabhängig voneinander entstanden waren und nachträglich zusam¬ 
mengeklebt wurden. Von ihnen sind das elfte und das zwölfte Kollema teilweise erhalten. 

b) Gerade für das am besten erhaltene 12. Kollema ist die Bezeichnung „Brief“ unpräzise, da es 
sich um eine Lieferungsanweisung handelt. Einige Einzelbemerkungen: In Z. 1 der zweiten Ko¬ 
lumne ist KÖA(Arijja) iß- (app. crit. koA/) transkribiert worden. Auf dem Papyrus steht jedoch 
koAA/ iß-. In der Edition wird angenommen, daß mit ’0£i>quyx( ) in Kol. II 7 die Stadt Oxyrhyn- 
chos gemeint ist. Der Urkundentyp (Lieferungsanweisung) und die Zugehörigkeit des Textes 
zum Heroninos-Archiv legen jedoch nahe, daß es sich bei der Notiz von Kol. II 7 nicht um ein 
Toponym, sondern um das in diesem Archiv mehrfach bezeugte Flüssigkeitsmaß ’O^uquyxitiov 
bzw. ’O^uptryxinicov (gleich 1,5 Keramion rnonochoron) handelt 0 . Diese Auffassung hat als erster 
m. W. Rosario Pintaudi im Gespräch geäußert. Der Umstand, daß mit diesem Maß Wein und 
(Wein)essig gemessen wurde, erlaubt uns anzunehmen, daß auch der Gegenstand der vorliegen¬ 
den Lieferung olvog oder ö£og war. In Kol. I Z. 5 ist wohl ]urov (viell. ajuTOv) zu lesen. In der 
Einl. zum Text (Anm. 2) verzeichnet S. neue Editionen von Texten aus dem Heroninos-Archiv. 
Dazu sind inzwischen P. Prag. II 198—205 hinzuzufügen. 

Pap. 11 ist ein christliches Empfehlungsschreiben an einen Bischof. Anstelle des in Z. 9 trans¬ 
kribierten toöto{v} ist auch toutco (1. -o) möglich, vielleicht sogar wahrscheinlicher, da unser 
Schreiber das o mit dem co des öfteren verwechselt (vgl. Z. 3, 6, 7, 9 und 10). Bei der Kommen¬ 
tierung des Begriffes £mcn<o7ro<; (Komm, zu Z. 3) könnte man noch auf die neuerdings speziell 
zum byzantinischen Ägypten erschienene Literatur verweisen: E. Wipszycka, II vescovo e il suo 
clero. A proposito di CPR V 11, JJP 22 (1992), S. 67—81; R. L. B. Morris, Bishops in the Papyri, 
Proceedings of the 20^ International Congress of Papyrologists. Copenhagen, 23—29 August, 
1992, Copenhagen 1994, S. 582—587; K. A. Worp, A Checklist of Bishops in Byzantine Egypt 
(A.D. 325—c. 750), ZPE 100 (1994), S. 283—318. Ähnlich wie 10 ist auch 12 nur im weiteren 
Sinne als „Brief“ zu bezeichnen. Auch hier handelt es sich eigentlich um eine Lieferungsanwei¬ 
sung (zu liefern sind ein Kentenarion Blei und zwei Achsen). Das Präskript lautet nach der Edi¬ 
tion 'EgjueTvog A[± 3] _p( ) | tu) [cpiAjrdrip NucdvÖQto. In Z. 2 lese ich eher r 5—6 tu) Nikocvöqco. Die 
Ergänzung [<piA]tcctco ist auch aus inhaltlichen Gründen abzulehnen: Das Adjektiv (piArarog er¬ 
scheint stets in der Konstruktion Name des Abs. im Nottu + Name des Adr. im Dat 4- r (o cpiA- 
TÖrno + (7tA£!otoc) xaiQEiv (o. ä.), während es für seine Stellung vor dem Namen des Adressaten 
keine Parallele gibt. Die Lesung xipicprarw scheint denkbar zu sein, problematisch ist jedoch da- 


6 Belege hierfür aus dem Heroninos-Archiv finden sich in R. M. Fleischer, a.a.O., Nr. 28 (S. 43) und 
D. Rathbone, Economic Rationalism and Rural Society in Third-Century A.D. Egypt. The Heroninos archive 
and the Appianus estate, Cambridge 1991, bes. S. 469; ferner vgl. P. Mich. XI620, Komm, zu Z. 228ff. und 
Preisigke, WB III Abschn. 18 s.v. 
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bei das Fehlen des Artikels vor dem Adjektiv. Der Empfänger der Lieferung wird unmittelbar 
nach dem Verb, welches die Aushändigung bezeichnet, erwähnt: Entgegen der in der Edition 
vorgeschlagenen Transkription (Z. 3—4) 7ragaaxou rot ^miceipeva j e\<; rö rrXoTov ktA. (Übers.: 
„Schaffe das Vorliegende auf das Schiff...“) heißt es dort rragäcxov Ttp ^miceipevcp | ei c, rö 
ttAoiov ktX. Empfänger der Lieferung war also ein emKeijuevog, d. h. wohl ein „Aufseher“ oder 
„Leiter“ einer Gruppe von Arbeitern 7 . Zur Formulierung nagäcjxov (tiö) emicetpevcp vgl. z. B. P. 
Münch. III. 1 133,2 mit Komm, und P. Rain. Cent. 139,1—2 mit BL IX, S. 224 (beide aus dem 
6-/7. Jh.). Auf eine letzte Verbesserungsmöglichkeit macht mich F. Mitthof aufmerksam: In Z. 5 
ist anstelle von <ncAr|QOU vielmehr oxcccpoix; zu lesen. Die Lieferung der zwei Achsen sollte zur Re¬ 
paratur eines neuen Schiffes dienen. 

Bei 13 handelt es sich um den Brief eines gewissen Daniel an einen Apaitetes namens Kollu- 
thos. Der Adressat wird darum gebeten, Wein, den Isak bei dem Dorfältesten hinterlegt hat, eini¬ 
gen av\r\ra\ („Flötenspielern“) — vermutlich als Bezahlung in Naturalien — zu übergeben. Be¬ 
züglich der Datierung des Textes würde ich anstelle des in der Edition vorgeschlagenen 6. Jh. 
eher für das 4. oder 5. Jh. plädieren: a) Das schmale und lange Format des Papyrus ist typisch für 
Briefe des 4. und 5. Jh. (ab dem 6. Jh. wird in der Regel ein eher breites und kurzes Format ver¬ 
wendet). b) Das Präskript (Z. 1—2) und der Schlußgruß (Z. 10—11) gehören zu den typischen 
Charakteristika der Briefe des 4. Jh., werden dagegen ab dem 5./6.Jh. viel seltener, c) Das 
Schriftbild und die Schreibweise einzelner Buchstaben (bes. des ö und des v) unterstützen eine 
Datierung ins 4. oder 5. Jh. d) Die auAr|Tou (Z. 8) sind, wie bereits in der Edition mit Verweis auf 
CPR XIII, S. 56 bemerkt, nur bis zum 4. Jh. belegt 8 . 

Pap. 14 enthält das Schreiben eines primicerius namens Paulus. Als Adressat wird ein Episko- 
pos angegeben (Z. 13), was aber mit der Deutung des Textes als „Brief zwischen militärischen 
Beamten“ kaum vereinbar ist Tatsächlich steht an der Stelle nicht (£)7rai<TKomo, sondern Trpiy- 
Kim. Primicerius und princeps können sowohl militärische als auch zivile Ämter bezeichnen. Die 
Erwähnung des Wortes Ö7rricov in Z. 4, 6 und 7, der römischen Monatsnamen Maiog und louvioc; 
in Z. 5 (anstelle der in den Papyri üblichen ägyptischen) 9 und der Blemmyer in Z. 10 spricht für 
die Vermutung von S., daß es sich bei den Korrespondenten um militärische Beamten handle. 
Der Text beginnt folgendermaßen: f öe^dpevo[g] ra ygappara rfjg upeTepafc | öri ev üyi£{[g] öta- 
yere ravu euxaQiCTfjaavTEc; r[ | Touro öe TragaKaXoupev f|pdg ktä. Angesichts der Tatsache, daß 
im gesamten Brief die erste Person Plural verwendet wird, sollte man anstelle von öe5&pevo[<;] die 
Pluralform öe^ap6vo[i] ergänzen. Am Ende der Z. 1 dürfte wohl die Pluralform eines Verbs mit 
dem Sinn „erfahren“ (z. B. pavOdvco) gestanden haben, von dem der nachfolgende ön-Satz ab¬ 
hängig ist. Für den verlorenen Teil der Z. 2 bietet der inzwischen erschienene P. Heid. 
VII 407,4 — 5 eine attraktive Ergänzungsmöglichkeit: ttccvu suxctpicrrriaavTEg rto [Oeto bzw. r< o 
7raveAef|Movt ( vel sim.) Oew. Zwischen loimou und e^eicAiOn (ebenfalls Z. 5) steht auf dem Papyrus 
das Wort öqti, das im Text vermutlich wegen eines Fehlers bei der elektronischen Bearbeitung 
des Textes ausgefallen ist (in der Übersetzung wird es berücksichtigt). In Z. 11 wird 
6ug[y]y£Ä£tcov mit „frohe Kunde, frohe Botschaft“ gedeutet. Der Begriff begegnet jedoch in den 
byzantinischen Papyri immer als terminus technicus für die christlichen „Evangelien“ und ist 
auch im vorliegenden Text so zu verstehen 10 . 


7 Zum Begriff vgl. F. Mitthof—A. Papathomas, Das Archiv des £Aouodqy6<; Sambas. Unterhaltszahlungen 
in öl an die Bediensteten eines Gutes (Arsinoites; 6. Jh. n. Chr,), ZPE 103 (1994), S. 53—84 (bes. S. 65 und 
S. 69). Weitere Belege finden sich in Preisigke, WB IR, Abschn. 8 s.v. 

8 Der einzige Beleg nach dem 4.Jh. scheint SPP X 229,6 (8. Jh.) zu sein: Magy() auXiTrjg (1. -Tyrrig, ed. 
pr.) (vgl. CPR XIII, S. 55; BL VIII, S. 459 und Pros. Ars. I, S. 200 [Nr. 3391J und 362 [Anm. 440]). Lesung 
und Deutung der Stelle sind allerdings nicht vollkommen sicher. 

9 Besonders ist auf das Vorkommen des Monatsnamens M&ioc; aufmerksam zu machen, der neben dem 
vorliegenden nur in drei Papyri bezeugt ist: W. Chr. 1115,7 (Zeit des Severus Alexander; KaXavÖ[cov] 
Maicov); SB V 8028,9.17 (534/535; vgl. BL IX, S. 249) und SB VI 9529,9 (6./7. Jh.). 

10 EuayyeXtov hat zwar in römischer Zeit die allgemeine Bedeutung „frohe Kunde“, in christlicher Zeit 
wird es jedoch zum terminus technicus für „Evangelium“. Die Belege: PSI 1X1041,11 (spätes 3Vfrühes 
4. Jh.); PSI VII 768,8 (465; ähnlich wie hier im Plural); P. Princ. 111180,8 (6. Jh. [?]); SB VI 9401,4 
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Angesichts des fragmentarischen Erhaltungszustands von 15 ist in der Edition auf eine Rekon¬ 
struktion des Kontextes verzichtet worden. Eine textkritische Verbesserung läßt sich für Z. 2 Vor¬ 
schlägen : £yQotip£v poi 6 epög ÖEcnroTrig ön reo XQt)criov rtov ay[&pcb7Uov] 6 7T£ptpov pou oük [. Die 
zweite Hälfte der Zeile dürfte vielmehr lauten: ... ön roo XQ^crfov tcov ayBQtpTTtöy rrspipov pou 
ouk[, wobei die Konjunktion ön — wie es oft in Papyri der byzantinischen Zeit der Fall ist — di¬ 
rekte Rede einleitet 11 . Der neuen Lesung zufolge ist der Schreiber von seinem ösottottic; angeord¬ 
net worden, ihm das Gold der „Leute“ zu schicken (Z. 2). Der Rest des Briefes (Z. 3—5) erweckt 
den Verdacht, daß die uns nicht erhaltene Anordnung in mancher Hinsicht unklar bzw. nicht ein¬ 
deutig formuliert war, was unseren Schreiber in Ratlosigkeit hinsichtlich der zusendenden Gold¬ 
summe gebracht hat. Deswegen wendet er sich im vorliegenden Brief an eine Person, deren Per¬ 
sonalien nicht vollständig erhalten sind, und bittet um präzisere Anweisungen. Es wäre denkbar, 
daß diese Person mit dem Absender des ersten Briefes, dem in Z. 1 genannten öernroTTK, iden¬ 
tisch war, der sicher imstande war, genauere Anweisungen bezüglich der Zusendung des Goldes 
zu erteilen. Seine Erwähnung im Brief in dritter Person wäre in diesem Fall als Zeichen von Höf¬ 
lichkeit im Rahmen der byzantinischen philophronetischen Phraseologie anzusehen. 

Gegenstand des „Freundschaftsbriefes“ 16 war der Ausdruck von Interesse seitens des Schrei¬ 
bers für die Gesundheit und das Wohlergehen des Adressaten sowie die Bitte an ihn, bald zu¬ 
rückzuschreiben. Z. 6 lautet nach der Edition: üptorov p£v kcct& Oeöv pvn<r{$}ai poi u , em\ raÖe 
oripfovai (Übers.: „Zuerst nun, bei Gott, erinnere dich einmal an mich, da dies zu melden“). Bei 
s7r£iTaöe handelt es sich tatsächlich um das Zeitadverb emira und die Partikel öe 12 . In Z. 4 ist 
anstelle von pd{v}Bco wohl pdJjBto (oder paOco — falls die Tinte vor 8 ein Klecks ist) zu transkri¬ 
bieren. In demselben Satz liest man uyelav anstelle von uyiefav (trotz uytetav der Z. 3). 

Pap. 17 ist ein typisches Beispiel für den manchmal an Unterwürfigkeit grenzenden Höflich¬ 
keitsstil der byzantinischen Papyrusbriefe. Die Wiedergabe der Z. 1—2 ist, was die Interpunktion 
angeht, mit gewissen Schwierigkeiten behaftet: ötöc toü psrpiou pou ygapparog r_<pi .[8—10 
d]cmdCopai. rfjv upexfepav deo<pu\[aKTov] | Secnroxeiav TiapaKaXob Kai euxopai ö.aip.. oirep t[ou] 
{teocpuXdKTOu ripcov ö[£07t6tou] | Kai rwv SeocpuAdKroov pou aÖeAcpwv. Äa7rd(opat am Ende des 
Satzes wirkt ungewöhnlich, und der Gegenstand der mutmaßlichen Bitte an den Despotes bleibt 
scheinbar ungenannt. Stattdessen scheint mir die folgende Interpunktion angebracht: | Öia toü 
pergiou pou YQapparog r_cpi .[8—10 d]cmdtopai rf|v uperepav $£ocpuX[aKTov] | öecnroTEiav. Tta- 
QctKOLktb Kat euxopat ktX. Die Wendung rf|v ... öecmoTdav ist in diesem Fall Objekt von 
d]07rd£opai 13 . Das Verb 7raQaKaXoo ist mit euxopai durch das kcxx verbunden. Die Wendung U7T&Q 
ktA. hängt von beiden Verben ab. Mit der Verwendung beider Verben wird die Stärke des Bit¬ 
tens und des Gebetes des Schreibers zu Gott für seine Brüder und den Adressaten betont 14 . Die 
Konstruktion der Adresse der Rückseite: ] f 9eocpüA((iKTcp) EuAoy(up) np 0 ^ Ttarp 1 vacat 3 cm 
[8,5 cm] f Eeüfjpog up(cov / -ereQog) öouAo(g) | ist merkwürdig. Die Verbindung Eigen¬ 
name -1- qpobv 7rarr|Q ist — bes. wegen des Fehlens des Artikels vor npcov — problematisch und 
m. W. unbezeugt. Die Schwierigkeiten werden beseitigt, wenn man EüAoy(ttp) durch die bereits in 
der Edition erwogene Auflösung euAoyOipevip) ersetzt Das Wort ist in den Papyri mehrfach be- 


(6./7.Jh.). Der alte Gebrauch überlebt nur im Verb EÜayyeXiCto io drei Texten des 6. Jh. (P. Oxy. XVI 
1830,3; P. Rain. Cent. 125,3 und O. Stras. 809,10). Zur christlichen Deutung der vorliegenden Stelle vgl. 
auch den Umstand, daß in der Zeile davor die Blemmyer als dvocnoi bezeichnet werden. 

11 Literatur dazu ist in P. Hamb. III 228, Anm. zu Z. 3 zu finden. Zum Wortlaut der vorliegenden Stelle 
vgl. SPP XX223,3—4 (6./7.Jh.): ... gypaipa tiqöc, rf|v kuqov pou öti rreptpov poi rov | avOpcoTtov Kai 
7T£p[7r]co rfjv Kovlav pet’ aurou ... sowie P. Athen. 66,14—15 (3. Jh.); P. Mich. VIII 514,12 (3. Jh.) und P. 
Mil. 1183,6 (4. Jh.). 

12 Die Konstruktion ttqwtov (pev) — enevra (bi) (zuerst — ferner) begegnet sehr oft in den Papyri. Aus 
der Abfassungszeit des Berliner Briefes (Ende 6./Anfang 7. Jh.) vgl. z. B. P. Münch. I 1,30—32.48—49 (574) 
und P. Fouad 88,3-6 (6. Jh.). 

13 Für die Ergänzung der Lücke vor d]<T7TdCopai könnte man z. B. an eine Konstruktion wie 7TQOcncuvcö 
xal dcnrdCopai (vgl. etwa SB XVI 12980,1) denken. 

14 Eine derartige Kombination von TrapaKoXtö und euxopat begegnet auch bei den Kirchenvätern; vgl. 
z. B. Joann. Chrysost., In epist. ad Ephes., Hom. 20,8 (PG 62, S. 146). 
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zeugt; zu suXoYniucvcp 7tcxtq{ vgl. P. Lond. VI 1923,1—3 (Mitte 4. Jh. n. Chr.): Tto öcyaTniTü) Kai 
$eo<jeßs(T|T&T(p Kat Oso<piXfj Kai £yXo|Ynp£vto Tfargl IIa7rvou8{i](p ktX. und P. Köln II 110,2—3 
(5./6. Jh. n. Chr.): rw OeoaeßecrraTco Kai eoXoynpevtp | Traxgi Magxoglco ktX. Aus ähnlichen Grün¬ 
den ist bei der Angabe des Absenders die Auflösung upfexegog) vorzuziehen. Die Abkürzung bei 
OsocpeX(dKTtp) scheint durch einen waagerechten Strich markiert zu sein. Die darauffolgende 
Schlinge (S) dürfte für Kat stehen. Die Adresse der Rückseite dürfte also lauten: f OeocpuX(aKTtp) 
(Kai) ei)XoY(r)MSVcp) r|M t0V Traxg 1 vacat 3 cm [8,5 cm] f Eeufjpog up(ETegog) öoüXo(g) f. 

Pap. 18 enthält einen in arabische Zeit fallenden Brief (Mitte 7. bzw. 8. Jh.) über die Schulden 
des zur Abfassungszeit des Schreibens bereits gestorbenen Kolluthos. Von den Personalien der 
Korrespondenten sind nur die Namen der Absender in abgekürzter Form erhalten (Z. 8). Die 
Auflösungen Koo(vöTavTiou) und Xv 1 ^ 10 ^ 01 ^ sind allerdings zu riskant, da Namen wie etwa 
Ktö(vaxavxtvou) und Xv T ( 10 X 0l) ) ebensogut möglich sind. Der Name Koovcrxavxiog ist sogar viel 
seltener als Kwvcrxavxxvoc; bezeugt und tritt in den Papyri fast ausschließlich als Name von Kai¬ 
sern oder Konsuln und nur sehr selten als Name privater Personen auf. Ebenfalls in Z. 8 ist an¬ 
stelle von <£qoüqiod die phonetische Variante 4>Xouqioü zu lesen. Eine irrtümliche Worttrennung 
macht sich in Z.6 bemerkbar: Anstelle von ... wäre röv Ö6ö7r(6xr|v) öp OÜ röv apig a ... ist viel¬ 
mehr (bare röv Ö£(77ro(Tr|v) p ou röv &ptg a ... zu lesen. Die hier vorgeschlagene Wendung 6 öea- 
7iörr\c, poo 6 ist zur Abfassungszeit des Berliner Papyrus sehr geläufig. Die Abkürzung ÖEorrro( ) 
kommt — mit einzigem Unterschied die Hochstellung des o — auch in Z. 8 unseres Textes vor. 
Im Komm, zu Z. 3 wird bemerkt, daß BeoXöyxoc; laut Preisigkes Namenbuch einmal auf Papyrus 
belegt ist. Die dort zitierte Stelle stammt aber aus einer Inschrift. 

Thema des Geschäftsbriefs 19 ist die Zahlung eines Geldbetrags seitens des Schreibers. Auf 
dem Verso findet sich die Adresse des Briefes: reo ra Tr(dvra) 7regiß\67Trip) 15 Kai UXXooaxgO^ 
vacat Trapcpi^saxaxtp) KoXXo[t3]9co k[u] q(uo) p ou Ä8avaoio ü | auv 8(ea>) iXXou(axgiou). Merkwür¬ 
dig ist die Erwähnung des Namens und des Rangprädikats des Vaters des Adressaten, während 
zur Person des Absenders keine Angaben gemacht werden. Nach dem Photo könnte man die Le¬ 
sung ÄOavacno? und damit die Wiederherstellung der üblichen Konstruktion Name des Adressa¬ 
ten (+ Prädikaten ) im Dat — Name des Absenders im Nom. vertreten. Das zweite — nun im No¬ 
minativ aufzulösende — iXXou(cTxgiog) bezöge sich auf den Absender, der dasselbe Rangprädikat 
wie der Adressat hätte. 

Die vier letzten Papyri (20—23) enthalten eine Haushalts-, eine Inventar-, eine Haushalts- oder 
Mitgifts- und eine Kleiderliste. Alle vier Texte bestätigen erneut die Wichtigkeit derartiger Auf¬ 
zählungen auf Papyrus für die Realienkunde und die Lexikographie der frühbyzantinischen Zeit. 
Zu den in 20,4 vorkommenden Kpaßana s. jetzt J. Kramer, xqaßaxoq, xgaßäxiov und Verwandtes 
in den Papyri, APF 41 (1995), S. 205—216. Die Beschaffung des Papyrusblattes 21 gibt S. den 
Anlaß zu einem Exkurs zur Herstellung von Papyri, in dem die beiden bisher vorgeschlagenen 
Methoden (die sogenannte Lewis- und die Hendriksmethode) besprochen werden. Für den in 
21,60 vorkommenden Artikel <rcpiYKxr|Q(tov) gab es bei der Abfassung der Arbeit noch keinen an¬ 
deren dokumentarischen Beleg (literarisch bezeugt war nur acptYKxougtov). Das Wort erscheint 
jetzt aber zweimal in der Kleiderliste P. Heid. VII 406,9 und 35. Zur Erklärung des Wortes wer¬ 
den dort (Komm, zu Z. 9) auch die Bedeutungen „Gürtel“ und „Riemen“ in Erwägung gezogen. 
An beiden Stellen dieses Papyrus steht acpiYKxrigiov ausgeschrieben, was die Auflösung von S. 
bestätigt. Dem neuen Text läßt sich ferner entnehmen, daß acpiYKxrigiov im byzantinischen Ägyp¬ 
ten die normale Form und kein Schreibfehler für acpiYKxougiov seitens des Schreibers des Berli¬ 
ner Papyrus ist. Gegen die Datierung von 22 ins frühe 6. Jh. spricht die Schreibweise einzelner 
Buchstaben (z. B. des 7r), die eher eine Datierung ins 7. Jh. (wenn nicht später) nahelegt 

Tippfehler sind zwar nicht völlig vermieden 16 , ihre Anzahl ist jedoch angesichts des Umfangs 


15 Eigentlich sollte man 7regiß^(e7rrcp) transkribieren, da das ß nicht hochgestellt ist. 

16 So etwa die in umgekehrter Richtung stehende Klammer bei xotiQte (S. 63), die falschen Akzentuierun¬ 
gen bei X(gicrr)£ (S. 45), 7ragaKXinKfj (S.46), oi3[v (S. 69), avv (S. 70), xXoh(g) (S. 73) und ^7Tetör| (S. 130, 
Anm. 14). Ein häufig vorkommender Fehler ist die Verwendung des Gravis anstelle des Akuts auf der letzten 
Silbe von vereinzelt zitierten griechischen Wörtern; vgl. etwa S. 24: Osog, S. 33: $(eöv), S. 41: xag, S. 57: 
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und des Charakters der Arbeit sehr gering. Die Entzifferung der oft in schlechtem Zustand erhal¬ 
tenen Fragmente und die Kommentierung des von Natur aus heterogenen papyrologischen Mate¬ 
rials stellt eine Vielzahl verschiedener Aufgaben, die dem Leser oft unbewußt bleiben. Die Arbeit 
von S. ist durch eine für eine Dissertation in jeder Hinsicht bemerkenswerte Reife gekennzeich¬ 
net. Die Texte sind sorgfältig beschrieben, korrekt entziffert und mit ausführlichen Kommentaren 
zu Paläographie, Sprache und Kulturgeschichte versehen. Trotz der Vielfalt der behandelten 
Themen kennt sich die Autorin in allen Bereichen in der einschlägigen Fachliteratur aus. Unter 
Berücksichtigung des zum Teil stark fragmentarischen Charakters der einzelnen Exempla ist die 
gelungene Arbeit der Herausgeberin sowohl bei der Entzifferung als auch bei der Auswertung 
der Papyri besonders hervorzuheben. 

Salzburg Amphilochios Papathomas 


Sokrates , Kirchengeschichte . Hrsg, von Günther Christian Hansen. Mit Beiträgen von Manja 

Sirinjan [Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften: Die griechischen christli¬ 
chen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte. N. F., 1.] Berlin, Akademie Verlag, pp. LXII, 502. 

L’ultima edizione di Socrate Scolastico risale a circa un secolo e mezzo fa (1853, e ristampe). Ro¬ 
bert Hussey, rispetto al Valesio che aveva procurato la grande edizione (1668) passata poi nel 
Migne, ebbe il vantaggio di poter utilizzare la tradizione poziore rappresentata dai due Lauren- 
ziani F (questo noto anche al Valesio) e M. Egli ebbe tuttavia fra mano solo un’anonima colla- 
zione di entrambi, per di piü imprecisa e lacunosa, si che il progresso da lui segnato fu mediocre. 
II volume presente, dovuto a uno specialista di prestigio dell’ecdotica tardocristiana, viene incon- 
tro a un urgente desideratum della scienza inaugurando degnamente la nuova Serie, curata dal- 
FAccademia Brandenburghese di Berlino, dei gloriosi GCS. Peraltro questo nuovo volume 
chiude la Serie degli storici ecclesiastici dei GCS programmata nel 1902 dalFAccademia Prus- 
siana delle Scienze. H. ha potuto utilizzare, oltre le proprie, alcune collazioni di Hans-Georg 
Opitz, che non pote terminare i lavori preparatori delFedizione di Socrate che aveva intrapresa; 
ha potuto giovarsi della competenza di Manja Sirinjan (Erevan) per la tradizione armena. 

La tradizione di Socrate, fra diretta e indiretta, e assai complessa. Oltre a diverse copie da eli- 
minare e diversi excerpta (non presi in eonsiderazione) in codici dei secoli XIV—XVII, vi sono tre 
manoscritti indipendenti: i due Laurenziani (69,5 = F, delFXI e 70,7 = M, dei X sec.), il cui con- 
senso viene indicato con b, e un Atonita (Xerop. 226 = A, XIV sec.), lacunoso qua e lä e incom- 
pleto. Vi ü poi il Marc. gr. 344 (XIIF sec.) di T(eodoro Anagnosta), che tramanda per via indiretta 
circa tre quarti dei primi due libri di Socrate. A parte stanno le traduzioni tardoantiche: 1) quella 
di Epifanio/Cassiodoro, eseguita sugli excerpta di Teodoro (hist. trip. 11—II 12 IV 25,17—38,4 e 
Socr. I 6,4—41; 7,2—20; 8,4— 12.15s.24— 55; 9,1—16II 23,4—27,2), letterale all’inizio, poi piü li- 
bera e non priva di aggiunte e fraintendimenti; 2) Farmena, in due redazioni, l’una piü ampia e 
probabilmente nata, a giudizio della Sirinjan, in ambiente c. politano fra la prima meta dei VI sec. 
e il 696, Faltra piü breve e dovuta, sempre secondo la stessa studiosa, a P’ilon Tiraka^i, giä rite- 
nuto autore della precedente, nelFämbito della «scuola filellenica» al suo primo fiorire (prima 
della fine dei VIIsec.); la prima per fini scolastici estremamente letterale, una versione a calco, an¬ 
che in riguardo di tratti morfologici, sintattici, lessicali, nonche dell’ordine delle parole, la seconda 
«armenizzante» e destinata, in territorio armeno, a un pubblico di levatura piü alta; 3) la siriaca 
(metä dei VII sec.), tendenzialmente aderente alForiginale e elegante, trädita per excerpta 
(I 1-6.8.10-13.15.17.19-22.37-40 1121 III 8.1 l-14.20s.23 IV 11.13. 16s.23-28 V 6.8.10) e 
in alcune citazioni. 

Il valore dei testimoni in quanto portatori di tradizione e vario. Il ricostruito b, fondamentale 
per la sua completezza, era inficiato, fra gli altri abituali, da alcuni errori molto antichi, come mo- 
stra Faccordo con Cassiodoro; talvolta ebbe a soffrire di lacune di 21—22 lettere, il che permette 


Kaß7TÖ<;, S. 58: reöeclov, S. 63: S. 65: <jy[v, S. 67: Kai und r[öv, S. 68: t[öv, S. 69: K(ai), cru[v, 

ocpOaXjLiog und juera, S. 74: aaßacoO, S. 76: ükoüv, S. 86: yüß, S. 129: kccv, S. 148 und 152: Kai, S. 156: 
a]roXfi und S. 95 aüröv. 
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di farsi un’idea della lunghezza delle sue linee (disposte su due colonne); F ha inoltre qualche 
traccia d’intervento redazionale. A reca, unieo, in molti casi la lezione poziore, per il resto & in- 
cline a contaminare fra piü tradizioni, e non sempre per esibire un testo soddisfacente. T corregge 
in molti punti la vulgata basata quasi esclusivamente su F(M) e lo fa o da solo o d’accordo eon A 
e/o con le traduzioni antiehe: il suo valore ü dunque di prim’ordine. Deila traduzione armena 
nelle sue due redazioni manca un’edizione critica, ma giä gli elementi ricavabili dall’editio prin- 
ceps, e unica, di Ter-Movsesean (Vatarsapat 1897) permettono di farsi un’idea della sua fonte 
greca (V o VI sec.) d’importanza primaria per la ricostruzione deU’originale da essa non molto lon- 
tano. La traduzione siriaca & ancora addirittura inedita; per quel che Hansen ha potuto vedere, 
essa permette in piü punti di risalire, o da sola o in concomitanza con la traduzione di Cassio- 
doro, alla lezione verace. Tutte le traduzioni, peraltro, sono anche inficiate da errori propri che 
per via diagnostica permettono di recuperare la fisionomia degli antigrafi vicini all’autore. 

I rapporti intercorrenti fra i vari esponenti della tradizione non si possono stabilire con un ele- 
vato grado di certezza poiche alcuni di questi ultimi non sono attingibili se non episodicamente. 
La tendenza ü tuttavia chiara e lo stemma delineato da H. a p. XXXIII ne chiarisce i termini: da 
un lato Cassiodoro, la traduzione siriaca e b, dall’altro T — e frammezzo il contaminato A —, dal- 
l’altro la traduzione armena. Prudentemente H. non si pronunzia riguardo all’esistenza d’un ar- 
chetipo. Essa mi sembra tuttavia tutt’altro che inverisimile. A p. 188, 4bA ( + Cassiod., trad. 
arm.) hanno l’erroneo TraiÖeuTriQioov in luogo di 7rcciÖ£urwv congetturato da H. (ipotizzabile in 
astratto ma in concreto improbabile un fenomeno di assimilazione progressiva sul TToaÖeirrripta 
che segue a distanza d’una trentina di lettere e comunque difficile da prodursi indipendente¬ 
mente nei vari testimoni); non c’6 la presenza di T e della trad. sir., ma il primo si ritrova normal¬ 
mente in Cassiod., col quäle va spesso d’accordo anche la seconda: l’errore era quindi in testa 
alla tradizione, nel suo complesso. A 275,5 in luogo della sanatoria ’IoiAiavoü (Speck) sembre- 
rebbe anche esserci un errore d’archetipo (roö x^^awopou bA roö ov xQtcmavoü trad. arm., 
des. Cassiod. trad. sir.), a meno che non si prenda come punto di partenza un tou ou XQicrnavoü 
(louMavoü), che ridurrebbe la corruzione, per omeoteleuto, alla sola tradizione diretta; a 279,26 
si 6 incerti se Cuocypiou trad. sir. sia lezione nella sua veracita indipendente o se derivi da un in- 
tervento correttorio su Euaygiou (bA trad. arm.) dell’archetipo. Varianti originate dalla scrittura 
maiuscola sono anche altrove: 2,8 d7roAuaai/d7roA6(rai; 314,13 Töre/Tlort; ecc. 

Qualche osservazione particolare. Gl’interventi divinatori del H. sono parchi, ma sensati. 
Buoni, p. es., oltre il giä citato 188,4 7raiÖeurtöv, 3,14 dvrnwov, 187,8 dveöeiKVüro, 310,27 7rapa- 
orfjcjai, 360,24 ouvetq^xov. Rari i casi di selectio dubbia: p. es. a 3,9 £v toütco (strumentale) £ 
forse preferibile a toutco (il iato con il precedente Xeyovra d sopportabile per la pausa che si ri- 
chiede dopo il participio), a 9,26 ßdOq (lect. diff.) a ßdftog, anche se quest’ultimo & sostenuto dal 
testo dei Settanta; a 6,4 s. non e necessario (&;£kgu£to), che sembra una glossa per eliminare la 
brachilogia. L’apparato in qualche easo non mi sembra perspicuo: a 191,19 roig dydApamv dva- 
cp^QEiv c’e l’indicazione - (stellt um) riferita a bA, ma non si vede dove le parole sono spostate 
(cosi a 5,14 e altrove); il segno ( ) viene impiegato per indicare sia inserzione congetturale sia ag- 
giunta ricavata dalle traduzioni antiehe (rispettivamente 241,7 e 315,22, ecc.), il che parmi al- 
quanto abusivo e in linea teorica, data la differenza sostanziale tra le due categorie di lezioni, e in 
linea pratica, poiche puö ingenerare confusioni sutla loro natura, a parte il fatto che a volte il si- 
stema non viene applicato con coerenza (p. es. a 187,11 (roö) Valesio non si puü considerare 
un’inserzione visto che la versione armena conosce l’altemativa rouc; lo stesso a 246,10 (<3t7T07m- 
ycov) che nella tradizione si altema a ÜTToXAutov, o a 361,24 tovq airioug (roü Sgyou) trad. arm./ 
huiusmodi ... auctores Cassiod., ecc.). 

Va rilevata l’importanza del «Namenregister», che tiene un po’ luogo di commentario in 
qviest’edizione destinata a essere uno Standardwerk. 

Rarissimi gli errori di stampa in un’opera pur cosi ampia. Qualche esempio: XXV, 35 denke 
per danke, 187,8 apparato üveöeikdto per dveÖEucvuro, 465,25 9ff. per 19ff. 

Neapel Antonio Garzya 
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Heinrich Schlange-Schöningen, Kaisertum und Bildungswesen im spätantiken Konstantino- 

peL [Historia, Einzelschriften, 94.] Stuttgart, Steiner 1995. 189 S. 

Die Spätantike, also die Zeit vom vierten bis zum sechsten Jahrhundert, kann man als ein Kon¬ 
dominium ansehen, wo sich Althistoriker und Byzantinisten die Einnahmen (den vermeintlichen 
Ruhm) teilen und sonst ungestört nebeneinander leben. Nur so kann man es erklären, daß die 
einen Theophanes nach de Boor und weitere Historiker nach dem Bonner Corpus zitieren, wäh¬ 
rend die anderen dafür den Migne heranziehen. Sei’s drum 1 . 

Bedeutsamer scheint mir folgende Überlegung zu sein: Kann man Quellen, wie man es schon 
seit Äonen macht, hemehmen, zitieren und dann über ihren Inhalt und den Wert ihrer Aussage 
mit diversen Kriterien unter Hinzuziehung von mehr oder weniger passender Sekundärlitera¬ 
tur spekulieren, oder sollte man endlich einmal versuchen — und hier scheint die Byzantinistik 
etwas weiter zu sein 2 —, sie durch eine Analyse 3 in ihrer Zeit und Parteilichkeit zu verstehen 
und erst dann heranzuziehen? Auf die Gefahr hin, daß man erkennen muß, daß eine Quelle 
nichts über die Zeit aussagt, über die sie berichtet, wohl aber manches über die Zeit ihrer Ent¬ 
stehung? 

Ein Beispiel 4 sei der heidnische Philosoph Sopatros in der Umgebung Konstantins des Gro¬ 
ßen. Vorher (S. 67) hat der Autor festgestellt, daß Eusebios und Sozomenos nur deshalb von 
heidnischen Philosophen in der Umgebung Konstantins berichten, weil sie das Ungenügen der 
heidnischen Rhetorik gegenüber den Inhalten des christlichen Glaubens und die Unterlegenheit 
der heidnischen Philosophie gegenüber der zuweilen wunderbaren Kraft der Bischöfe vorführen 
wollen. Dabei belegten aber diese Berichte zugleich, daß Konstantin bis zum Ende seines Lebens 
auch mit heidnischen Philosophen Umgang gehabt und sie zur Behandlung religiöser Fragen her¬ 
angezogen hat 5 . 

Daß es in der weiteren Umgebung Konstantins auch Heiden gab, ist selbstverständlich. Aber 
in seiner näheren Umgebung und zur Behandlung religiöser Fragen? Da ist sie dann wieder, die 
alte Streitfrage: Beweist Siegfrieds Kampf mit dem Löwen die Existenz von Löwen und von 
einem entsprechenden Klima in Deutschland? Daß Geschichten auch ohne einen „historischen 
Kern“ entstehen können, sollte sich herumgesprochen haben. 

Doch weiter zu Sopatros, dessen Geschichte der Autor auf der Basis der obigen Feststellung 
behandelt: Die Nachricht bei Johannes Lydos, Sopatros sei bei der Einweihung von Konstantino¬ 
pel beteiligt gewesen, könne aufgrund der vorangehenden Überlegungen nicht von vomeherein 
abgelehnt werden. Dasselbe gelte auch für die Nachricht bei Eunapios, daß Konstantin ihn zu sei¬ 
nem oüveÖQog gemacht habe, der zur Rechten des Kaisers sitzen durfte. Das sei vermutlich bei 
den Sitzungen des sacrum consistorium gewesen. 

Die weiteren Nachrichten — über das Ende des Sopatros — kommen selbst dem Autor nicht 
ganz geheuer vor. Die Kriterien der Beurteilung sind aber willkürlich, so daß man alle Stellen er¬ 
neut und zusammenhängend vorstellen und interpretieren muß, um ein Bild von dem Problem 
zu erhalten. 

Das geschehe hiermit: 

Konstantin der Große und der heidnische Philosoph Sopatros 

Das zentrale Ereignis im Leben Konstantins, das die heidnische Seite (später 6 ) freudig aufgriff, 
war die „Ermordung des Krispos“, ein unsagbares Verhalten, eine moralisch-menschliche Dis- 


1 Hier wird kein Urteil über die Gutachter geäußert, die das nicht bemerkt haben. 

2 Das betrifft nicht nur die Alte Geschichte, sondern auch die Mediävistik, die seit Jahren nicht mehr wil¬ 
lens oder in der Lage zu sein scheint, neuere Ergebnisse der Byzantinistik zur Kenntnis zu nehmen. 

3 Ein Kollege sprach diesbezüglich kürzlich von einer „quasi neoanalytischen“ Methode. 

4 Man verzeihe mir, daß ich immer nur einzelne Fälle vortragen, nie aber ein ganzes Buch besprechen 
kann. So ist dann auch das folgende ein kaschiertes Aufsätzchen mit einem nicht ganz kaschierten Titel (s. 
weiter unten)! Darunter leide ich seit Jahrzehnten. 

° Was die als Beleg angeführten heidnischen Tempel anbetrifft, wäre ein Blick in Verf., Wie dumm darf 
Zosimos sein?, ByzSlav. 52 (1991) 1 — 14, hier 10, aufschlußreich gewesen. 

6 Sicher nicht zu Lebzeiten Konstantins. 
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qualifikation des Herrschers 7 . Konstantin findet natürlich keine Entsühnung bei den (guten!) 
heidnischen Priestern, also wendet er sich den Christen zu und wird Christ 8 . In heidnischer Sicht 
kann der Übertritt zum Christentum niemals aus lauteren Motiven erfolgen, sondern nur aus 
Dummheit und Bosheit. 

Dieser Konstantin, der also seinen Sohn hinrichten läßt, verhält sich auch seinen Freunden 
und Mitarbeitern gegenüber schlecht und undankbar: 

Eunapios, Vitae Sophistarum (VI, 2,1 f.): Der einzigartige (6 7tccvtcov öeivoTegog 9 ) Sophist Sopa- 
tros kann nicht mit einfachen Leuten umgehen und begibt sich nach Konstantinopel zum Kaiser 
Konstantin, um ihn umzustimmen 10 . Er erreicht soviel Weisheit und Einfluß (nocpiag Kai Öuva- 
petog), daß der Kaiser ganz von ihm eingenommen war (eaAcoKei) und ihn in aller Öffentlichkeit 
zum (TuveöQOv nahm und ihn rechts von sich sitzen ließ (sie, töv öe£iöv KaßiCcov tottov), was un¬ 
glaublich zu sehen und zu hören ist. 

— Wenn man sich auch nur ein bißchen umgesehen hat und auch nur ein bißchen gelesen hat, 
weiß man, daß das der Stil von Legenden ist. 

(VI, 2,3—6) Die Leute am Hof platzen vor Neid (oi be TrapaöuvacrreuovTec qt \ yvü ^ ew \ tü > 
cp66vo)) gegen einen Kaiserhof, der soeben gelernt hatte zu philosophieren, und verhalten sich 
wie die Athener gegen Sokrates, dessen Tod das Ende aller Kultur in Griechenland bedeutete 11 . 

(VI, 2,7—8) Dem entsprach die Nachstellung gegen Sopatros, Konstantinopel, das frühere By- 
zantion, hatte in alten Zeiten die Athener mit Getreide versorgt. In unserer Zeit aber kann das 
Getreide aus Ägypten und aus anderen Ländern das trunkene Volk nicht sättigen, das Konstantin 
nach Byzanz umgesiedelt hatte, wobei er die anderen Städte entvölkerte. Er liebte es nämlich, 
von diesen Leuten im Theater bejubelt und gepriesen zu werden, die nicht einmal seinen Namen 
richtig aussprechen konnten. 

— Nachdem zunächst Sopatros von Konstantin hochgeschätzt war und nur die Verleumder ge¬ 
gen ihn arbeiteten, ist jetzt Konstantin selbst der Bösewicht: Während früher Byzantion Athen 
versorgte 12 , kann heute niemand die Stadt sättigen. So viele (ungebildete!) Menschen hatte Kon¬ 
stantin nach Konstantinopel gebracht, die in ihrer Ungebildetheit nur den Zweck haben, ihm zu¬ 
zujubeln. Daß Konstantinopel auf Kosten der Provinzen lebt, denen besonders die Gebildeten 
weggeworben werden, ist ein bekannter Vorwurf des Libanios gegen Themistios 13 . Daß Konstan¬ 
tinopel (Konstantin selbst!) die Städte ihrer Kunstwerke beraubt, sagt der Heilige Hieronymus 14 . 
Das ist hier mitzuhören. Aber die Masse von Menschen? Das ist pure Polemik, die überhaupt 
erst in der ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts von Belang sein kann 1 '. Mit Konstantin hat das 
alles nichts zu tun. 

(V, 2,9—11) Hinzu kommt, daß Schiffe Konstantinopel nur bei direktem Südwind anlaufen 
können. So litt das Volk Hunger und pries den Kaiser weniger, und Konstantin war traurig. Da 
sahen die Verleumder ihre Gelegenheit gekommen und sagten: Sopatros hat die Winde gebun¬ 
den mit seiner Weisheit, die Du schätzt und deretwegen er praktisch auf dem Thron sitzt 10 . Kon¬ 
stantin hört das, ist sofort überzeugt und laßt den Mann in Stücke hauen. 

— Zunächst scheint bemerkenswert, daß hier eine (heidnische; böswillige) Kritik an der angeb- 


7 Zu den vermutlich wahren Gründen s. jetzt R. Leeb, Konstantin und Christus (Arbeiten zur Kirchenge¬ 
schichte 58), Berlin 1992, S. 155—157. 

8 Zosim. II, 29,2-4. 

9 Schon V, 1,8: &vf |q eijreTv te Kai YQ&W 1 Öeivörarog, unter den Schülern des Jamblich. 

10 Er will also aus ihm — Traum eines jeden Sophisten! — einen philosophischen Herrscher machen! 

11 Das Referat über Sokrates habe ich sehr verkürzt. 

12 Das zeigt die Bildung des Autors: eine Anspielung auf Demosth. coron. 87. 

14 Vgl. z. B. G. Dagron, L’empire Romain d’Orient au IV e siede et les traditions politiques de l’Hell£nisme. 
Le temoignage de Themistios, Trav. et Mem.3 (1968) 1—242, hier u. a. 40f. — unser Autor, S. 2. 

14 Dedicatur Constantinopolis omnium paene urbium nuditate; GCS Eusebius 7,1 (Die Chronik des Hier¬ 
onymus [Helm]), 1913, 232, 24f. 

l ) Erstes Indiz einer großen Zunahme der Bevölkerung ist die Stadterweiterung; vgl. Verf., Der Mauerbau 
in 60 Tagen, H.-G. Beck (Hrsg.) Studien zur Frühgeschichte Konstantinopeis (Mise. Byz. Monac. 14), Mün¬ 
chen 1973, S. 135-178. 

18 N.b. Nicht mehr nur zur Rechten des Kaisers! 
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lieh so perfekten Lage Konstantinopels laut wird: Man braucht besonders günstige Winde, um 
die Stadt anzulaufen. Daraus ergibt sich dann auch der Grund für die Ermordnung des Sopatros: 
Daß er (homerisch 17 ) die Winde gebunden hat und Konstantins Eitelkeit nicht mehr befriedigt 
wurde. Daß in dieser Polemik die Logik Federn läßt, sollte nicht weiter verwundern. 

(VI, 2,12—3,13) Hinter dem Mord stand Ablabios, der seinerseits ermordet wurde und so den 
Mord büßte. 

— Das alles — mit Neid, Eifersucht und Verleumdungen — ist im fünften Jahrhundert entstan¬ 
den. Es erinnert stark an den so genannten Roman der Eudokia 18 , aber auch an die Geschichte 
von Kyros 19 , worin H.-G. Beck ein Vorbild für den Beiisar gefunden hat 20 . Es gibt keinerlei 
Grund, hier irgendetwas Historisches zu vermuten (etwa: Sopatros ist wirklich hingerichtet wor¬ 
den, das ist der Kern der Legende). Auf keinen Fall aber war er ein Vertrauter Konstantins, der 
zu seiner Rechten saß. Das gehört wie alles zum topos des Neids. Alles ist heidnische Konstantin- 
kritik, die den Kaiser den guten Rhetor umbringen läßt 

Das ist natürlich nicht auf dem Mist des Eunapios gewachsen. Daß Ablabios büßen mußte, 
weiß auch Zosimos (II, 40,3). 

Abweichend ist die Information der Suda 21 : Sopatros war erst der Vertraute Konstantins und 
wurde dann hingerichtet, weil er Heide bleiben wollte. Die Suda überliefert dann auch noch eine 
christliche Kritik an Konstantin aufgrund der Legende: Daß Konstantin den Sopatros hinrichten 
ließ, war nicht gut. Der Christ handelt aus Liebe, nicht aus Notwendigkeit Hier scheint eine wei¬ 
tere Version der Legende vorzuliegen, die Konstantin immerhin einen formaljuristischen Grund 
gab. 

Schließlich werden bei Johannes Lydus 22 mehrere Leute genannt, die sich mit Janus beschäf¬ 
tigt haben, unter anderem auch Praetextatus 23 . 6 bi ngaiTE^Tarog 6 iegocpavirig, 6 Lto7raTpü) xc o 
TeXecFTfl Kai Kcovaxavrivw reo auxoKQdxcöQi auÄAaßcav 6m rto 7roAuxpto rrj^ euöaipovog TaÜTTK 
TioAeiog, öuvajjtv auröv (Janus) ßouAexai sTvai... Die Notiz (ö Lt07rdTgcp — Tavrr\<; 7r6Aeco<;) ist 
nicht original, sondern sekundär eingefügt, weil nirgendwo die Leute, die Johannes Lydos er¬ 
wähnt, näher charakterisiert sind. Praetextatus kommt wohl als iegocpdvrriC zu der Ehre, auch bei 
der Einweihung von Konstantinopel dem Sopatros, der hier aus unbekanntem Grund den ent¬ 
sprechenden Beinamen ö reAecrrrig führt 24 , und Konstantin selbst assistiert zu haben. Das ist ein 
doppelter Irrtum. Praetextatus hat wirklich nichts mit der Einweihung von Konstantinopel zu 
tun, und daß das Sopatros (er wird als erster genannt!) und Konstantin gemeinsam gemacht ha¬ 
ben sollen, ist eine F ortführung der Legende des guten Einverständnisses. 

Schließlich kennt auch Sozomenos die Legende 25 : Nach dem Mord an Krispos habe sich Kon¬ 
stantin an Sopatros gewandt mit der Bitte um Entsöhnung. Doch Sopatros habe sie ihm verwei¬ 
gert. Konstantin sei darauf an die Bischöfe herangetreten und habe die Reinigung erhalten, sei 
Christ geworden und habe auch viele andere zum Übertritt bewegt. 

— Damit ist der Kreis geschlossen: Es ist die oben bereits genannte Legende, daß der Tod des 
Krispos am Anfang von Konstantins Bekehrung stand. Sie ist hier um Sopatros angereichert (und 
dadurch konkretisiert) worden. Er ist derjenige, der Konstantin die Reinigung verweigert. Sozo¬ 
menos widerlegt diese Geschichte 26 : Konstantin sei schon vorher Christ gewesen, Sopatros habe 
kaum Gelegenheit gehabt, daß Konstantin ihn gefragt hätte. Und selbst wenn das der Fall gewe¬ 
sen sein sollte, Sopatros wußte doch, daß auch Herakles entsühnt worden ist Er hätte Konstantin 


17 Od. X,2Q. 

18 Unser Autor, S. 85 f. mit bes. Anm. 80. 

19 Unser Autor, S. 145f. mit Anm. 15. 

20 Beiisar und die Mauern von Konstantinopel. Die Weit der Slaven 5 (1960 — Festgabe für E. Koschmie- 
der) 255—259. Dazu Der Mauerbau, wie in Anm. 15, S. 140. 

21 Suda Z845; IV, 407 (Adler). 

22 De mens. IV, 2. 

23 65,20—66,1 (Wünsch). 

24 Das mag der Grund gewesen sein, die Notiz einzufügen. 

23 I, 5,1; 13,9—17 (Bidez—Hansen). 

26 I, 5,2—5; 13,17—14,10 (Bidez—Hansen). S. auch unseren Autor, S. 68, Anm. 11. 
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die Reinigung nicht verweigern können! Was Sozomenos offensichtlich nicht kennt (oder nicht 
nennt?), ist die vollständige Version der ihm vorliegenden Version der Legende: Daß nämlich die 
Verweigerung der Entsühnung später (irgendwie) den Tod des Sopatros durch Konstantin her¬ 
beigeführt haben wird. 

Für den historischen Sopatros bleiben sehr wenige Nachrichten, die nicht viel ergeben 27 . 

Das Kapitel „Konstantin der Große und die Heiden“ ist jedenfalls nicht mit dieser Art von 
Quelleninterpretation zu lösen. Und dasselbe gilt auch für alle anderen Fragen, die der Autor be¬ 
handelt. Im allgemeinen geschieht das unter vielen Aspekten mit großer Vollständigkeit — z. B. 
werden alle Lehrer am Hof und in Konstantinopel behandelt 20 — an Quellen und moderner Lite¬ 
ratur, leider aber auch immer mit dem Beigeschmack: Da hätte sich noch viel mehr machen las¬ 
sen, und da hätte der Autor noch viel mehr sehen und machen müssen 29 . Allerdings, dazu hätte 
man auch das Thema einschränken müssen. Sonst bleibt Geschichte, was sie immer schon war, 
ein ewiges Brettspiel der Historiker. Aber warum eigentlich nicht? So lange die Gesellschaft es 
für wichtig hält, und der Staat es bezahlt. 

Korrekturzusatz: 

Erst durch die Anzeige in BZ 90 (1997) Nr. 772 wurde ich aufmerksam auf A. Baldini, II filosofo 
Sopatro e la versione pagana deila conversione di Costantino, Simblos. Scritti di Storia Antica 1 
(Universita degli Studi di Bologna) (1995) 265—286 30 . Baldini versucht (mit größerer Quellenba¬ 
sis, bes. Iulianus Apost, Caesares 336, und mit umfassender Bibliographie), die Abhängigkeit der 
diversen Nachrichten über Sopatros aufzuzeigen (Ausgangspunkt war vermutlich die Geschichte 
des Eunapios), und kommt zu ähnlichen Ergebnissen. Eine Berücksichtigung im einzelnen war 
mir nicht mehr möglich. 

Berlin Paul Speck 


Gabriele Winkler, Koriwns Biographie des Mesrop Mastoc. Übersetzung und Kommentar 

[Orientalia Christ. Analecta, 245.] Rom, Pontificio Istituto Orientale 1994. 452 pp. 

In der ersten Hälfte des 5. Jh. zählt neben der Bibelübersetzung die Vita des Mesrop Mastoc von 
Koriwn zu den frühen doch gleichwohl vollendeten Werken der klassischen armenischen Litera¬ 
tur. Die Vita, eine erstrangige Quelle für die Anfänge der armenischen Kirche, beschreibt die 
kirchliche Wirksamkeit von Mastoc, des Erfinders der armenischen Schrift, an der Seite des Pa¬ 
triarchen Sahak. Das Werk wurde oft übersetzt und studiert. Es liegen Mehrfachübersetzungen 
in neuarmenischer, deutscher, französischer und russischer Sprache vor. 1 Die Verf., ausgewiesen 
auf dem Gebiet der armenischen Liturgiewissenschaft, stellt nun eine neue Übersetzung vor, wel¬ 
che die deutsche Übersetzung von Vahan Inglisian aus dem Jahre 1963 ablöst. 2 

Das Buch besteht aus einer Einleitung (p. 44—90), der Übersetzung der zwei armenischen Re¬ 
zensionen (Koriwn I und II) (p. 92—138) unter Einbeziehung paralleler literarischer Zeugnisse 


27 Julian Brief 27 (98 Bidez) (401B/C — eine ziemlich korrupte Stelle) und die unechten Briefe 40 (417D 
und 418A) und 53 (439C) an Jamblich. Vgl. auch den Autor, S. 67, Anm. 8. 

28 Der Index hatte mehr Sorgfalt verdient; so fehlt der Muselios von S. 107, Anm. 56. 

29 Das liegt auch daran, daß er alle Quellen bis in die Spätzeit von Byzanz als gleichberechtigt ansieht und 
sich nie die Mühe macht zu fragen, wie denn späte Quellen zu ihren Nachrichten kommen. Gleichermaßen 
werden auch alle Meinungen der Sekundärliteratur vorgetragen, ohne einen Versuch der Differenzierung. 

30 Ich danke Herrn S. Schnürl herzlich für die Übermittlung der Kopien des Aufsatzes. 

1 Die russ. Übersetzung von K. A. Melik-Öhanjanean—S. V. Smbatean, Koriun. Zitie MaStotsa, Erevan 
1962 (Nachdr. mit neuarm. Übers. Erevan 1981) wird in dem Verzeichnis der Editionen und Übersetzungen 
(p. 84) nicht genannt Mir ist hingegen die zitierte neuarm./russ. Übersetzung von E. A. Pivazyan (Erevan 
1981) nicht bekannt vgl. auch R. W. Thomson, A Bibliography of Classical Armenian Literature to 1500 AD, 
Tumhout 1995 (Corpus Christianorum), 142—145. 

2 V. Inglisian, Leben des heiligen Maschtotz von seinem Schüler Koriun, in: W. Schamoni (Hg.), Ausbrei¬ 
ter des Glaubens im Altertum, Düsseldorf 1963. Eine erste dt. Übersetzung wurde von B. Welte (Tübingen 
1841) gemacht, eine zweite von S. Weber in der Reihe „Bibliothek d. Kirchenväter“ (München 1927). 
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(p. 139—185), und einem in Paragraphen aufgeschlüsselten Kommentar zum Text (p. 186—429). 
Das Buch schließt mit einer chronologischen Tabelle, einer Armenienkarte, einem Bibelstellenre¬ 
gister, einem Sach-, Personen- und Ortsregister und einem Autorenverzeichnis (p. 429—452). 

Die zu dem Werk erschienene abundante armenische und europäische Forschungsliteratur ist 
mit Heiß kompiliert worden. Methodisch versucht die Verf. der Vielfalt der Forschungsmeinun¬ 
gen gerecht zu werden, indem sie nicht die großen Schwerpunkte herausstellt, sondern die Auto¬ 
ren einzeln referiert und deren Ergebnisse zusammenstellt. Einzigartig in der wissenschaftlichen 
Darstellung, desgleichen als Publikation in der renommierten Reihe „Orientalia Christiana Ana- 
lecta“, ist das Vorgehen, die Anmerkungsblöcke absatzweise zwischen den fortlaufenden Text 
einzufügen, so daß sich Text und Anmerkungen pro Seite mehrmals ablösen. Hierdurch wird der 
Leseduktus empfindlich gestört. Nolens volens ist der Leser gezwungen, die Anmerkungen gleich 
dem Haupttext zur Kenntnis zu nehmen. Das ist besonders dort störend, wo infolge des Um¬ 
bruchs auf mehreren Seiten zuerst die Anmerkungen erscheinen und dann der Haupttext von 
der vorangehenden Seite fortgesetzt wird. An anderen Stellen wiederum müssen die auf den Text 
bezogenen Anmerkungen auf der Mitte der nächsten Seite gesucht werden. Im Vorwort wird sich 
zu dem Sinn dieser Darstellungsmethode nicht geäußert. Räumt die Verf. den Belegen aus der 
Sekundärliteratur ein gleich hohes Gewicht wie den Quellen ein? 

In der Einleitung wird das gründliche Quellenstudium und die Forschungsliteratur hauptsäch¬ 
lich in Form von Tabellen und schematischen Gegenüberstellungen verarbeitet (Kap. 2—7). 3 
N. Adontz hatte die These aufgestellt, daß die Vita Koriwns und andere armenische Quellen um 
591 nationalisiert, d. h. entsprechend den politischen Rücksichten der armenischen Chalcedon- 
gegner überarbeitet wurden und eine antigriechische Ausrichtung erhielten. Demgegenüber argu¬ 
mentiert die Verf., daß der Urtext des Koriwn bereits früher als das 7. Jh. überarbeitet worden 
sein muß. Die Absetzung des hellenophilen Patriarchen Sahak um 428 und die Regierung der 
von den persischen Machthabern eingesetzten syrischen Patriarchen, welche die Beziehungen zu 
K'pel und zur griechischen Kultur in Armenien unterbanden, wird in der überlieferten Textge¬ 
stalt des Koriwn verschwiegen. Aus dem Fehlen dieser Ereignisse zieht die Verf. den Schluß, daß 
die Überarbeitung schon unter der syrischen Kirchenherrschaft vorgenommen wurde. In der Ur- 
Vita wären Anspielungen auf diese einschneidenden kirchenpolitischen Ereignisse, die auch de¬ 
ren Protagonisten, nämlich Mastoc zutiefst betrafen, voraussetzbar gewesen. Die Vita des Koriwn 
liegt heute in einer langen, älteren Rezension (Koriwn I) und in einer kurzen, jüngeren Rezen¬ 
sion (Koriwn II) vor. Im folgenden versucht die Verf., mittels Vergleichstabellen die inhaltlichen 
Unterschiede zwischen Koriwn I und Koriwn II bzw. zu den anderen, abhängigen armenischen 
Quellen (Agatangetos, Fawstos, Lazar, Xorenaci) herauszuarbeiten. Der Leser, der die armeni¬ 
sche Sprache nicht kennt, und gerade deshalb auf die Neuübersetzung und die Analyse der Verf. 
angewiesen ist, muß es bedauern, daß die inhaltliche Zusammenfassung teilweise unvermittelt 
überwechselt zum Vergleich von Textstellen, die in armenischer Sprache und Schrift geboten 
werden und unübersetzt bleiben. Ein solcher Leser kann der Präsentation des Textmaterials von 
hier an nicht mehr gleichmäßig folgen. Nach der Gegenüberstellung der Textvarianten zwischen 
Koriwn I und Koriwn II (p. 53—57) bespricht die Verf. eine sogenannte dritte Rezension Ko¬ 
riwns 4 , die sie aber auf Armenisch zitiert und nicht mehr übersetzt Dabei betont die Verf. einlei¬ 
tend die Notwendigkeit eines „genaueren Überblicks über die Verwandtschaft“ dieser sogenann¬ 
ten dritten Rezension (p. 58), weil diese bisher nicht gebührend zur Kenntnis genommen wurde. 
(Gerade hier wäre entgegen dem vielfach übertragenen Koriwntext eine Übersetzung der armeni- 


3 Beim Lesen der Korrekturfahnen ist anscheinend entgangen, daß von den Kapitelüberschriften im Text 
nur drei (Kap. 4, 8, 9) mit dem Inhaltsverzeichnis übereinstimmen. Alle anderen Überschriften weichen weit¬ 
gehend vom Inhaltsverzeichnis ab. Für den Leser, der sich als erstes am Inhaltsverzeichnis über das vorlie¬ 
gende Werk orientiert, kann es nicht unerheblich sein zu wissen, daß z. B. die wenig aussagekräftige Über¬ 
schrift „Koriwn I und Agatangetos“ dann tatsächlich übertitelt ist: „Die wörtlichen Übereinstimmungen 
zwischen Koriwn I und Agat angetos“ (p. 62). 

4 Herausgegeben von Babgen (episkopos), in: HA 28 (1914), col. 656—666. Hinter dem Namenskürzel 
steht Babgen Kiwleserean (nominell „Katholikos von Kilikien“). In der Bibliographie (p. 15) wird er nicht 
identifiziert und so nur unter seinem Vornamen verzeichnet. 
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sehen Parallelen, die immerhin eineinhalb Seiten einnehmen, für den des Armenischen unkundi¬ 
gen Leser wichtig gewesen. Oder wird die Übersetzung der dritten Rezension nur deshalb ausge¬ 
spart, weil die Verf. im selben Atemzug konstatiert, daß es sich im Grunde „bei den jeweiligen 
Abweichungen um insgesamt unbedeutende Varianten handelt“? In der Tat hat die Verf. schon 
vor der Liste der armenischen Textvarianten das Ergebnis zusammengefaßt: die Fragmente stel¬ 
len keine dritte Rezension der Vita dar, sondern sind Anleihen aus Xorenaci und Koriwn I 
(p. 57). Nicht klar ist die Absicht, warum auch in den anderen Vergleichstabellen deutscher und 
armenischer Text miteinander abwechseln (p. 68—71, 76). Dabei sind einigen armenischen Bele¬ 
gen Übersetzungen zur Seite gestellt, anderen wieder nicht. An Flüchtigkeiten sind zu korrigie¬ 
ren: anstelle „die Kunst des Schreibens (zu lehren)“ steht in dem zitierten armenischen Beleg 
„seinen jüngeren Schülern“ (p. 74); anstelle „dem Patriarchen Attikus / bzw. zu Kaiser Theodo- 
sius“, ist zu lesen „mit den Briefen/mit dem Brief“ (p. 7 5). Manchmal fragt man sich, ob die 
Mühe, die sich die Verf. mit der skrupulösen Aneinanderreihung von Abweichungen bzw. Paral¬ 
lelen gemacht hat, nicht vom Wesentlichen ablenkt, weil viele Varianten bzw. Überein Stimmun¬ 
gen schlichtweg unbedeutend sind.' 1 

Die Einleitung, die Details aus den Quellentexten, Exzerpte aus der Forschungsliteratur und li- 
terarkritische Stellungnahmen miteinander vereint, ist oftmals eine relecture wert, um dem Argu¬ 
mentationsgang folgen zu können. Der Leser, nicht gleichermaßen wie die Verf. mit Quellentext 
und Forschungsliteratur vertraut, hat mit dem abrupten Wechsel der Perspektiven und Themata 
Schwierigkeiten. So wird z. B. in einem halben Absatz über das Verhältnis von Lazar Parpeci zu 
Koriwn referiert, die Beschreibung des Todes Sahaks mit der für Koriwn I und II charakteristi¬ 
schen Lesevariante „Spendung des duftenden Öls“ herausgestellt und diese mit dem theologi¬ 
schen Hinweis versehen, daß sie von „manchen Armenologen“ (welche? wo?) falsch als Kran¬ 
kenölung interpretiert wurde; gleich darauf wird die Meinung des Bollandisten Peeters „beim 
Überblick über die Anfänge der Gestaltung des armenischen Alphabeths“ zu Koriwn II referiert, 
um mit dem Geschichtsschreiber Moses Xorenaci und seinem Verhältnis zu Koriwn II fortzufah¬ 
ren: „Koriwn II, von den Armeniern (welchen?) auch „Kleiner Koriwn“ (pokr Koriwn) genannt, 
und einige Stellen in Movses Xorenaci zeigen nicht nur auffällige Parallelen, sondern auch wörtli¬ 
che Übereinstimmungen. Dabei wurde stets von einer Abhängigkeit des Koriwn II von Movses 
Xorenaci ausgegangen, was später noch näher besprochen wird. 5 6 Zunächst ist jedoch auf Akine- 
ans rekonstruierten Text von Koriwn I näher einzugehen“ (p. 46). Zunächst wird in Wirklichkeit 
Terians Theorie zum panegyrischen Charakter der Vita referiert Die Verf. widerlegt dessen 
These u. a. mit der Begründung, daß trotz des häufigen Vorkommens der armenischen Vokabel 
„Lob“ (govut'iwn), Koriwn seine Vita als „Geschichte“ (patmutlwn) aufgefaßt hat. Unlogisch er¬ 
scheint dann jedoch der einschränkende Nachsatz: „Terian hat natürlich recht, Koriwns Darstel¬ 
lung des Lebens von Mastoc der Sache nach als eine „Lobrede“ auf Mastoc zu bezeichnen, war 
Mastoc doch einer der bedeutendsten Armenier, die dieses Volk hervorgebracht hat. Nur kann 
vielleicht nicht zwingend nachgewiesen werden, daß bei diesem Opus des Koriwn die griechische 
Rhetorik Pate gestanden hat“ (p. 49). Zum Problem des literarischen Genus von Koriwns Werk 
(Biographie oder Encomium) liegt eine gründliche Analyse von E. G. Mathews vor, welche unbe¬ 
rücksichtigt blieb. 7 Das angekündigte Kapitel über Akineans Rekonstruktion der Vita behandelt 
die Verf., indem sie die von Akinean vorgeschlagene Umgruppierung einzelner Textabschnitte 
mit der Reihenfolge der Abschnitte in der kritischen Edition von Abelyan vergleicht. An dieser 
Stelle wäre jedoch eine Auseinandersetzung mit dem exzellenten Forschungsbeitrag von A. Ma- 
tevosyan unabdinglich gewesen, dessen These zum Blattvertausch im Koriwn-Text u. a. neues 
Licht auf die Erfindung der armenischen Schrift wirft. Diesen gut dokumentierten, neuesten For- 


5 Groß- bzw. Kleinschreibung, Verbum finitum statt Partizipialform, Präsens statt Aoristform (kann aber 
als Hist. Präsens übers, werden), Hinzufügung der im Armenischen verzichtbaren nota accusativi oder Präpo¬ 
sition (p. 68, 69, 70) etc. 

6 Hier wäre eine Anm. auf S. 73 angebracht gewesen, wo die entsprechenden Parallelen aufgelistet wer¬ 
den. 

7 The Life of Mastoc as an Encomium: A Reassessment, in: RE Arm 24 (1993), 5—26 (mit weiterführen¬ 
der Literatur). 
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schungsbeitrag zur Traditionsgeschichte des Koriwn verschweigt die Verf. 8 Das dritte Kapitel bie¬ 
tet sodann eine weitere schematische Gegenüberstellung der beiden Rezensionen Koriwn I und 
II unter Einbeziehungen der Parallelen bei Xorenaci und Farpec'i. Ein weiteres Kapitel listet die 
Gemeinsamkeiten der Vita mit Agatangelos und Fawstos auf. Im Hinblick auf den Nicht-Arme¬ 
nologen fragt sich im übrigen, ob der unbekümmerte Wechsel in der Benennung der Quellen- 
texte nicht Verwirrung stiften kann. Die Verf. spricht von KI, KII bzw. von Koriwn I und II; das 
Werk „Buzandaran Patmut'iwnk'“ wird an anderen Stellen auch als Fawstos eingeführt, die 
„Agathangeli Historia“ als Agatangelos, „Xorenacl“ als Movses, „Farpeci“ als Lazar, „Mesrop“ 
(Mastoc) als Mesrovb. Eine Kostprobe: „Bei diesen Erweiterungen in Movses folgt Koriwn II 
niemals Xorenacl, und an keiner Stelle in KII finden wir die Namen, die Movses von KI über¬ 
nommen hat ... das heißt, es stellt sich die Frage, ob nicht Movses Xorenaci möglicherweise eine 
strukturelle Kombination von Koriwn I und II darstellt, und die wörtlichen Übereinstimmungen 
vielleicht Xorenacls Abhängigkeit von K II reflektieren“ (p. 79). 

Auch andere, nur dem Spezialisten vertraute Quellen, bleiben dem Leser ein Rätsel. Sie wer¬ 
den durch keine Anmerkung erklärt. Die Selbstverständlichkeit, mit der sie zur Sprache gebracht 
werden, ist im Grunde ein Stolperstein und macht es schwierig, den weiteren Ausführungen der 
Verf. zu folgen. So heißt es im fünften Kapitel („Das Problem der Übereinstimmung einiger Stel¬ 
len in Koriwn mit Agatangelos und den Buzandaran Patmutlwnk'“): „Koriwns Beschreibung des 
Lebens von Mastoc' ist von mehreren Armeniern 9 in einen engeren Zusammenhang mit dem Ge¬ 
schichtswerk des Agatangelos gebracht worden. Als ein wichtiges Bindeglied wurde dabei entwe¬ 
der die in der Agathangeli Historia eingebettete sogenannte „Lehre des heiligen Grigor“ (varda- 
petut'iwn sroboyn Grigori) oder die nicht auf Armenisch überlieferte Vita Gregorii genommen. 
Die Vita des Grigor ist älter als Agatangelos, und es muß angenommen werden, daß diese Vita 
der Agathangeli Historia zugrundeliegt“ (p. 60). Verf. macht nicht klar, in welcher Sprache denn 
die „nicht auf Armenisch überlieferte“ Vita Gregors überliefert ist. Etwa auf Latein, weil sie als 
Vita Gregorii bezeichnet wird, oder ist zu verstehen, daß sie nicht mehr erhalten ist? Ebenfalls 
fehlt bei der wichtigen theologischen Quelle „Lehre des hl. Gregor“ der Hinweis auf die Überset¬ 
zung und Untersuchung von R. W. Thomson. 10 Vollends unklar für den Nicht-Armenologen ist 
der Satz, die von Mastoc zusammengestellten (?) Homilien seien von einigen Armenologen da¬ 
hingehend gedeutet worden, „daß diese Homilien mit der in der Agathangeli Historia integrierten 
„Lehre des hl. Grigor“ zu identifizieren sind, und daß damit Mastoc auch der Verfasser der Var- 
dapetut'iwn (in arm. Schrift!) sei“ (p. 60). Warum durch armenische Schreibung und Begrifflich- 
keit verkomplizieren, wenn die Vardapetut'iwn mit der „Lehre des Gregor“ identisch ist? Ge¬ 
wünscht hätte man sich für den Nicht-Armenologen, der sich das Buch nutzbar machen will, daß 
die sowieso schon verwirrende Vielfalt von Texten, welche für die Quellenscheidung behandelt 
werden müssen, in ihrer Bedeutung für Koriwn anfangs kurz vorgestellt oder mit einer Anm. ver¬ 
sehen worden wären. So aber werden die Titel und Namen unvermittelt in den Fluß der Darstel¬ 
lung eingeführt. Welche Quelle oder literarische Tradition verbergen sich z. B. hinter „Eutalius“ 
(sic) und den „drei Makkabäerbüchem“? 11 Die einerseits skrupulös recherchierte, andererseits 
jedoch in vielen Punkten verwirrende Einleitung wird beendet mit einem Überblick über den 


8 A. Mat'evosean, Koriwn jeragri xaxtuac tlt'i stelcac sp'ote hay matenagrut'ean ew banasirut'ean mej, in: 
Bazm. 148, 1—2 (1990) 101 — 133 (mit franz. Resümee); ders., Koriwni Mesrop Mastoci patmutean jeragri 
mi t*lt'i telapoxutlwn, in: Bazm. 147, 1—4 (1989) 116—148 (mit franz. Resümee). 

9 Daß armenische Forscher und nicht armenische Kirchenschriftsteller gemeint sind, wird erst im näch¬ 
sten Absatz richtig klar. 

10 The Teaching of Saint Gregory: An Early Armenian Catechism. Translation and Gommentary, Cam¬ 
bridge/Mass. 1970. 

11 „Norayr Biwzandac'i schuf eine groß angelegte Untersuchung des Vokabulars von Koriwn, Agatangelos, 
Fawstos, Eutalius sowie der drei Makkabäerbücher und kam dann zu dem Ergebnis, daß Koriwn als der 
Übersetzer dieser Schriften anzusehen sei“ (p. 61). Nur durch das Nachschlagen in der Bibliographie erfährt 
man, daß der von A. Vardanean (Wien 1930) edierte Exeget Euthalius (4. Jh.) gemeint ist lm Register 
(p. 435, 439) sind Euthalius und die Makkabäerbücher nicht notiert. 
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Schriftsteller Koriwn und die älteste Bezeugung seines Werkes in den armenischen Quellen 

(p. 80—83). 

Die Vita des Mastoc ist — wie schon gesagt — in zwei Rezensionen überliefert. Beide hat die 
Verf. dankenswerterweise übersetzt. Die Übersetzung der ersten Rezension erfolgt nach der kriti¬ 
schen Ausgabe von M. Abelyan, Erevan 1941 (vgl. p. 47 Anm. 15; 84); die Zusätze aus der zwei¬ 
ten Rezension nach der Edition von G. Fntglean, Venedig 1894 (Nachdr. Jerusalem 1930) (p. 52; 
84). Leider hat die Verf. versäumt anzuzeigen, daß die schwer erhältliche Edition von Abelyan 
inzwischen wieder zugänglich ist. Sie ist 1985 in der unverzichtbaren Reihe armenischer Nach¬ 
drucke „Classical Armenian Text Reprint Series“ (Caravan Books, Delmar—New York. Ed. 
J. Greppin) mit einer englischen Einleitung von K. Maksoudian neu aufgelegt worden. 12 Die mu¬ 
stergültige Übersetzung ist in Paragraphen gegliedert. Der dementsprechend aufgebaute Kom¬ 
mentar stellt mit Fleiß die Forschungserträge zur historischen und philologischen Ausdeutung 
des Werkes zusammen, ergänzt durch längere Zitate aus der Sekundärliteratur und den armeni¬ 
schen Quellen. Natürlich ließen sich bei mehreren Paragraphen je nach der Spezialisierung des 
Rezensenten vertiefende Überlegungen anführen. 13 Doch durch die Verzettelung und Erschlie¬ 
ßung insbesonders der armenischen Sekundärliteratur empfiehlt sich der Kommentar als Kom¬ 
pendium, wann immer man für die Kirchen-, Sprach- und Literaturgeschichte Armeniens im 
5. Jh. eine Auskunft braucht, die die eigenen Forschungen weiterführen kann. 

Louvain-la-Neuve Andrea Schmidt 


12 Der Nachdruck findet sich in der Bibliographie (p. 27, ohne Angabe Abelyans) irreführend unter Mak¬ 
soudian verzeichnet. 

13 Auf p. 368 hätte über Rabbula von Edessa und die Involvierung der armenischen MaStoc-Schüler bei 
der Auseinandersetzung um die antiochenische Christologie anstelle der überholten Werke von Segal und 
Peeters unbedingt das Standardwerk von G. G. Blum rezipiert werden müssen (Rabbula von Edessa. Der 
Christ, der Bischof, der Theologe [CSCO 300, Subs. 34], Louvain 1969). Für einen Nicht-Armenologen ist 
auf p. 370 bei dem Kirchenschriftsteller Yovhannes Imastaser nicht augenfällig, daß dieselbe Person auf der¬ 
selben und auf anderen Seiten (vgl. den Index p. 447) mit dem Katholikos Yovhannes Öjenci identisch ist. 
Zu der stark umstrittenen Annahme der ephesinischen Konzilsakten auf einer Synode in Astisat 435 A.D. 
vgl. u. a. M. van Esbroeck, Die sogenannte Konziliengeschichte des Johannes von Odzun (717—728), in: 
AHC 26 (1994), 31—60. Hierauf bezieht sich anscheinend die Verf., wenn sie p. 371—380 die Auseinander¬ 
setzung mit Van Esbroeck (noch ungedruckt) als „schriftliche Mitteilung“ auswertet. 



III. ABTEILUNG 


BIBLIOGRAPHISCHE NOTIZEN 
UND MITTEILUNGEN 


Gesamtredaktion: Peter Schreiner und Cordula Scholz, Köln 


Die bibliographischen Notizen wurden bearbeitet von 

I, In den einzelnen Ländern: Ägypten: P. Grossmann (Kairo), Australien: A.Moffatt 
(Canberra), Belgien: K. Demoen (Gent), Deutschland: C. Scholz (Köln), P. Schreiner 
(Köln), F. Tinnefeld (München), England: M. Mundeil Mango (Oxford), J. Herrin, G. Jeff¬ 
reys (London), Frankreich: C. Jolivet-Levy (Paris), P. Odorico (Paris), Griechenland: 
A.Karpozelos (Jannina), T.Kolias (Jannina), J. Albani (Athen), S.Kalopissi-Verti (Athen), 
Italien: E. Follieri (Rom), E. Kislinger (Wien), Japan: H. Wada (Tsukala), Niederlande: 
W.Aerts (Groningen), Österreich: E. Kislinger (Wien), J. Koder (Wien), E. Gamillscheg 
(Wien), M. Grünbart (Wien), Polen: M. Salomon (Kraköw), Rußland und GUS-Staaten: 
S. Bliznjuk (Moskau), P. Karpov (Moskau), ,/. N. Ljubarskij (St. Petersburg), Skandinavi¬ 
sche Länder: J. Rosenqvist (Upsala), Ukraine: A. Yasinovskyi (Lviv), Ungarn: T. Olajos 
(Szeged), USA: A. Cutler (Pennsylvania), W. Kaegi (Chicago), A.-M. Talbot (Dumbarton 
Oaks) 

II. Nach Sachbereichen: Volkssprachliche Literatur: M. Stassinopoulou (Wien), Diplo¬ 
matik: A. Müller (München), Papyrologie: J. Diethart (Wien), Sprachwissenschaft, Lexik, 
Metrik: E . Trapp (Bonn), Spätantike und byzantinische Archäologie: DAI Rom (Chr.Kat- 
sougiannopoulou), byz. Kunstgeschichte: B . Schellewald (Bonn), Sigiilographie: W. Seibt 
(Wien), F. Goria (Turin), Medizin und Alltagskultur: E. Kislinger (Wien), Militaria: T. Ko - 
lias (Jannina) 

Die Bibliographie für Archäologie wird mit Unterstützung der Abt. Rom des Deutschen Ar¬ 
chäologischen Institutes bearbeitet. Die Notizen umfassen den byzantinischen Kulturkreis 
im Zeitraum ca. 330 bis ca. 1453, doch finden auch die angrenzenden Jahrzehnte noch eine 
gewisse Berücksichtigung. Allein die Bereiche 1 C und 12 BC werden in Auswahl bis in die 
Gegenwart fortgeführt. Zu räumlichen und inhaltlichen Begrenzungen sei auf das Vorwort 
zu BZ 84/85 (1991/92) verwiesen. Die Einteilung innerhalb der Bereiche folgt im allgemei¬ 
nen dem alphabetischen Prinzip (moderne und byzantinische Autoren. Orte bei Katalogen 
und Kongreßschriften). Abhandlungen über Einzelmünzen und Siegel (Bereich 8) folgen 
dem chronologischen Prinzip. 
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1. PROFANLITERATUR 

A. HOCHSPRACHLICHE LITERATUR 


a. Allgemeine Darstellungen 

Aerts W.J., Literatuur en Wetenschap in het Byzantijnse Rijk. Hermeneus 68,2 (1996) 109—117. — 
Aerts. [1946 

Detorakes Th.E., Bv^avrivrf <PtioAoyta. Tä ngoawna xai rä xeifteva. Herakleion, Privatverlag d. 
Verf. (Geronymake 68, GR-71307 Herakleion) 1995. 574 S. [ISBN 960-90199-1-9]. — Wohl v. a. für 
den Unterricht gedachte Textsammlung mit bio-bibliographischem Kommentar, gegliedert in eine (mit 
Justinus dem Märtyrer beginnende) vorbyz. Periode und eine frühbyz. Periode (330—527), unterteilt 
in heidnische und christliche Autoren. Die chronologischen Grenzen sind durchaus fragwürdig und 
nicht minder die großzügige Auslegung des Begriffes „byzantinisch“ in der Einleitung (S. 29 ff.). Man 
darf mit gewisser Neugierde auf die folgenden Bände warten, die sich der wirklich byzantinischen Lite¬ 
ratur zuwenden dürften. — Schreiner. [ 1947 

Edwards MJ., The „ClementinaA Christian Response to the Pagan Novel. Classical Quarterly 42 
(1992) 459-474. - Jeffreys. [1948 

Haslam M. W., The Contribution of Papyrology to the Study of Greek Literature: Archaic & Helleni- 
stic Poetry. Proceedings of the 20 th International Congress of Papyrologists (Nr. 2Ca) 98—105. — 
Diethart. [1949 

Khintibidze E., Georgian-Byzantine Literary Contacts. Amsterdam, Hakkert 1996. VIII, 344 S. 
[ISBN 90-256-0943-0]. — Geht u.a. ausführlich auf den Barlaam-Roman ein. — Uns zur Rezension lei¬ 
der nicht zugegangen. — Schreiner. [1950 

Koutrakou N.-C., La propagande imperiale byzantine . Persuasion et reaction (VIIF—X C siecles) ... 
(Nr. 2763). — Schreiner. 

Tinnefeld F., Neue Formen der Antikerezeption bei den Byzantinern der frühen Palaiologenzeit . In¬ 
ternational Journal of the Classical Tradition Vol. 1,3 (1995) 19—28. — Dokumentierter Überblick. — 
Tinnef eld. [1951 


b. Literaturgattungen 
Philosophie 

Baloglou Ch.P., Die Einteilung des Volkes in drei Stände bei Georgios Gemistos Plethon im Vergleich 
zu Hippodamos von Milet und den Physiokraten ... (Nr. 2730). — Koder. 

Maroth M., The Role of Qiyäs in Arabic Grammar. Acta Orientalia Academiae Scientiarum Hungari- 
cae 48 (1995) 101—108. — The „theory of analogical reasoning must have come to Moslem scholars 
through several channels, e.g. via church fathers and Christian Arab theologians after the fourth Cen¬ 
tury Christological debates and medical literature.“ — Olajos. [1952 

Rhetorik 

Chrestu K.P., V „Baadixoq ävdgiäq“ rov Ntxrjq)6gov BAefifivörj ... (Nr. 2758). — Kolias. 

Hammerstaedt J., Improvisation. RAChr 17 (1996) 1212—1284. — Auch die christliche und byz. Li¬ 
teratur sind in die gründliche Untersuchung miteinbezogen. — Schreiner. [1953 

Hunger H./Wurm Isidoras von Kiev y Begrüßungsansprache an Kaiser Sigismund (Ulm, 24. Juni 
1434). RHM 38 (1996) 143—180. — Im Cod. Pal. gr. 226 sind zwei Fassungen dieser Rede auf den 
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f. 142 r —149 r (A) und f. 176 r —180 v (B) eingebunden. Paläographische und stilistische Untersuchungen 
lassen die Rede eindeutig Isidoros zuweisen, wobei B als Konzept, A als Reinschrift zu betrachten 
ist. — Grünbart. [1954 

Moroni B., Vir tu stilistiche e virtü politiche: alcuni giudizi sul sermo degli imperatori nel IV secolo. 
Koivcövia 20 (1996) 33—52. — Tra gli altri esempi, si citano gli elogi di Giuliano per Feloquenza di 
Costanzo, quelli di Ammiano Marcellino per l’oratoria di Giuliano e di Teodosio, quelli di Temistio per 
Giuliano. — Follieri. [1955 


Epistolographie 

Arzt P., P. Dura 66 Q 20,10—12, (Korr. Tyche ) Nr. 222. Tyche 11 (1996) 248—249. — Ausgehend 
von einer Textkorrektur Ausführungen zum gemeingriechischen Briefformular eqqccxtBoü <76, KUQ 18 
jjou aöeAcpe [+ Personenname] 7ToAAok; XQÖvoig süxopai. — Diethart. [1956 

Grünbart M., Prosopographische Beiträge zum Briefcorpus des Joannes Tzetzes. JOB 46 (1996) 
175—226 [mit Index]. — Regestartige Behandlung aller Briefe des Gelehrten mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Korrespondenten und aller genannten Persönlichkeiten. Die Sammlung umfaßt den 
Zeitraum von knapp vor 1138 bis ca. 1165. — Grünbart. [ 1957 

Geschichtsschreibung 

Adshead K., Procopius and the Samaritans . The Sixth Century, End or Beginning? (Nr. 3077) 
35—41. — Procopius a crypto-Samaritan. — Moffatt. [1958 

Amerio M.L., La rivisitazione della tradizione classica nelle Jtagacnäcreiq tfvvtofioi XQOVixal e nella 
letteratura patriografiea del decimo secolo: un esempio. Invigilata lucemis 17 (1995) 3—15. — Katsou- 
giannopoulou. [1959 

Iadevaia F., A proposito della Historia Imperatorum (Nota a 10,19 ss. ed a 17,24 ss). Messina, Edi- 
zioni Dr. Antonino Sfameni (EDAS) 1992. 6 pp. — Kislinger. [1960 

Iadevaia F., Ancora a proposito della Historia Imperatorum (Nota a 26,4; 26,8; 26,11 ; 26,20). Mes¬ 
sina, Edizioni Dr. Antonino Sfameni (EDAS) 1992. 9 pp. — Kislinger. [1961 

Iadevaia F., Ancora a proposito della Historia Imperatorum (Nota a 36»,8—11; 37,1—2; 37,2—8; 
37,12-14; 37,24; 37 v ,l-3; 37 v , 3-8; 37»,10-14). Messina, EDAS 1994. 13 pp. - Kislinger. 

[1962 

Iadevaia F., Ricerche per un’edizione critica della Historia Imperatorum, I. Caratteristicke strutturali 
ed esegetiche delVoperou Messina, EDAS 1988. 10 pp. — Kislinger. [ 1963 

Iadevaia F-, „Smerdi“ e „Aspatine “ nella Historia Imperatorum. Messina, EDAS 1990. 8 pp. — 
Kislinger. [1964 

Jeffreys E., The Chronicle of John Malalas, Book I: A commentary. The Sixth Century, End or Begin¬ 
ning? (Nr. 3077) 52-74. - Moffatt. [1965 

Jeffreys M., Bury, Malalas and the Nika riot. The Sixth Century, End or Beginning? (Nr. 3077) 
42—51. — The accounts in the Chronicon Paschale and Theophanes even more indebted to the lost 
unabbreviated Version of Malalas than Bury 7 thought; Theophanes’ account distorted by a lacuna in his 
copy of Malalas. — Moffatt. [1966 

Kaegi W.E., Historiography of the Byzantine and Islamic Periods. Oxford Encyclopedia of Archaeo- 
logy in the Near East (Nr. 3117) 3,35-37. - Kaegi. [1967 

Karpozilos A., Bvfavnvoi loxoQixoi xat XgovoygäcpoL T. Ä (4 0( >—7 0< ^ ai). Athens, Kavocxq 
1997. 642 p. [ISBN 960-7420-31-4]. — Wird besprochen. — Karpozelos. [1968 

Mazza M., Costanzo II, i Costantinidi e gli storici ecclesiastici . Una „Constantinopolitan Con- 
nection 66 ? Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 
85-104. -Goria. [1969 


34 Byzant. Zeitschrift SO, 2 
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Moffatt A., Sixth-century Ravenna front the perspective of Abbot Agnellus. The Sixth Century, End or 
Beginning? (Nr. 3077) 236—246. — Seen through Ravenna eyes as the golden age of an Empire and 
world approaching its end in the 9^ Century. — Moffatt. [1970 

Nerantze-Barmaze B., Evvray/ta ßvCavnvwv nrjywv iotogiag 4°^—15°^ aiwvag. [IlqY^ Kat pe- 
Xstbc; rfjg loroQiac rf\<; Kvttqov , 23.] Leukosia, Kevtqo , EmaTripovtKc5v Ügeuvtov 1996. XXXI, 
229 S. Mit 1 Karte [ISBN 9963-0-8033-2]. — Willkommene chronologisch geordnete Quellenzusam¬ 
menstellung zur Geschichte Zyperns mit ausführlicher Datenübersicht, Einleitung und Verzeichnis der 
Eigennamen. — Schreiner. [1971 

Nikolau K., H etxova rov Kgovfiov: Etxova rwv „ xaxoq>g6vwv “ BovXyägoyv. Zuppeucra 10 
(1996) 269-282. Mit frz. Zsfg. - Kolias. [1972 

Scott R., Writing the reign of Justinian: Malalas versus Theophanes. The Sixth Century, End or Be- 
ginning? (Nr. 3077) 20—34. — Theophanes using a more complete text of Malalas than survives. — 
Moffatt. [1973 

Vielberg M., Untertanentopik. Zur Darstellung der Führungsschichten in der kaiserzeitlichen Ge¬ 
schichtsschreibung. [Zetemata, 95.] München, Beck 1996. 172 S. [ISBN 3-406-40699-8]. — Die Dar¬ 
stellung reicht bis in die Zeit Prokops. — Katsougiannopoulou. [1974 

Philologie 

Gregoriades I., Tracing the hand of Zonaras in the Lexicon Tittmannianum. EAAqvtKa 46 (1996) 
27—50. — On the basis of internal evidence the author points out that the Lexicon Tittmannianum 
could have been compiled by Zonaras. The assumption that it was composed later than 1204 is not va¬ 
lid. A great number of quotations from Zonaras’ commentary on canon-law are traced in the Lexicon. 
Furthermore, the Lexicon and Zonaras’ Chronographia transmit words, phrases, proverbs and etymo- 
logies that are common to both and not recorded elsewhere. — Karpozelos. [1975 

Mac Allster S., Dreams and Suicides: The Greek Novel from Antiquity to the Byzantine Empire ... 
(Nr. 1983). - Talbot. 

Smith O.L. f, Medieval and Renaissance commentaries in Greek on classical Greek texts . Classica et 
Mediaevalia 47 (1996) 391—405. — Rosenqvist. [1976 


Dichtung 

Aerts W.J., Liefdespoezie in Byzantium. Lampas 29,4 (1996) 391—404. — With respect to love poe- 
try Byzantine literature is not the first to come to mind as having produced a considerable and/or inter- 
esting quantity of it. But this is a misconception. Not only does the Anthologia Palatina provide us with 
quite a number of Byzantine love poems, but especially the later Byzantine romances and the „roman- 
tic* epic Digenis Akritas off er an extensive palette of love poetry. Also peripheral regions like Cyprus, 
Rhodes and Crete brought forth many unexpected examples both in traditional and in new style. — 
Aerts. [1977 

Agosti G./Gonnelli F., Materiali per la storia delVesametro nei poeti cristiani grecL Struttura e storia 
dell’esametro greco. A cura di Fantuzzi M./Pretagostini R. [Studi di metrica classica, 10.] (Rom, GEI 
1995) 1,289—434. — Katsougiannopoulou. [1978 

Averincev S.S., flo3TMK3 p3HHeBH33 HTHHCKoh jiHreparyphi. Moskva, Koßa 1997. 343 S. — Analyses 
the main principles and typological features of Early Byzantine Literature (lV th —VIl th ). — Bliznjuk. 

[1979 

Baldwin B., Notes on Christian epigrams in Book One of the Greek Anthology. The Sixth Century, 
End or Beginning? (Nr. 3077) 92—104. — Some reference to ö^-century material but primarily ar- 
guing against Alan Cameron. — Moffatt. [1980 
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Liebeschuetz W., The use of pagan myihology in the Christian empire with particular reference to 
the Dionysiaca of Nonnus. The Sixth Century, End or Beginning? (Nr. 3077) 75—91. — Nonnus was 
writing for an educated audience of his day irrespective of his or their religious beliefs; cf. depaganising 
of mythology by Malalas. — Moffatt. [1981 

MacAlister S., Byzantine twelfth-century romances: a relative chronology. BMGS 15 (1991) 
175-210.-Herrin. [1982 

MacAlister S., Dreams and Suicides. The Greek novel from Antiquity to the Byzantine Empire. Lon¬ 
don/New York, Routledge 1996. IX, 235 S. [ISBN 0-415-07005-8]. — Soll besprochen werden. — 
Schreiner. [1983 

Magilire H., Image and Imagination: The Byzantine Epigram as evidence for viewer response. To¬ 
ronto, Canadian Institute for Balkan Studies 1996 [ISBN 1-896566-04-9]. — Zitiert nach Dumharton 
Oaks Byzantine Library Acquisitions List July 1996. — Schreiner. [1984 

Martlew I., The reading of Paul the Silentiary. The Sixth Century, End or Beginning? (Nr. 3077) 
105—111. — Discussion confined to the epigrams. — Moffatt. [1985 

Swart G., Stylistic analysis and the interpretation of the prologue of the Christus Patiens: a case 
study. Acta Classica 35 (Pretoria 1992) 99—113. — Katsougiannopoulou. [1986 

Theodoridis Ch., Verse byzantinischer Dichter in grammatischen Schriften und byzantinischen Le¬ 
xika sowie Scholien-Sammlungen. JÖB 46 (1996) 163—173. — Identifizierung von Zitaten in folgen¬ 
den Werken: Epimerismi Homerici, Scholien zu Dionysios Thrax, Suda, Etymologicum Gudianum, 
Iliaskommentar des Eustathios von Thessalonike, Lexikon des Zonaras, Lexicon Vindobonense, Scho¬ 
lien zu den Wolken des Aristophanes, Traktat des Codex Darmstadt 2773 und einer AtqYncng Tivoc 
cpiXoabtpou ... — Grünbart. [1987 


c. Fortleben antiker Autoren 

Baloglou Ch.P., Die Einteilung des Volkes in drei Stände bei Georgios Gemistos Plethan im Vergleich 
zu Hippodamos von Milet und den Physiokraten ... (Nr. 2730). — Koder. 

Beaton R., The Byzantine Revival of the Ancient Novel. Schmeling G., The Novel in the Ancient 
World [Mnemosyne. Suppl., 159.] (Leiden/New York/Köln, Brill 1996) 713—733. — Katsougianno¬ 
poulou. [ 1988 

Bonneau D., Les realia du paysage egyptien dans le roman grec: remarques lexicographiques ... 
(Nr. 2185). - Diethart. 

Brashear W., Literary and Sub-Literary Papyri from Berlin. Proceedings of the 20 th International 
Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 284—294. — Aus byzantinischer Zeit stammen Homer, Ilias XVI 
31—35 (5. Jh.), Homer, Ilias XXIII 670—676, 710—714 (4. Jh.), Glossar zu Homer, Ilias I 97 f. (7. Jh.), 
Philo, Quod deus sit immutabilis 151, 154—155 (6.—7. Jh.), Multiplikationstabellen (7.-8. Jh.), Multi¬ 
plikation und Federproben (8. Jh.), Divisionstabellen (7. Jh.), „Shorthand Manual“ (5.-6. Jh.), zwei 
weitere aus dem 4.-5. Jh. und 5. Jh. — Diethart. [1989 

Conti Bizzarro F., Contributo alla tradizione bizantina dei Moralia di Plutarco. Byzantina Mediola- 
nensia (Nr. 3083) 97—105. — Sülle glosse contenute nei codici planudei di Plutarco Paris, gr. 1671 (si- 
gla A, terminato nel 1296) e Ambr. gr. 895 (sigla a, iniziato nel 1294), alcune delle quali dovute al Pla- 
nude medesimo, altre a Giovanni Cortasmeno. — Follieri. [1990 

Flores E., II nuovo fr. del de re publica di Cicerone e la sua rifunzionalizzazione nelTanonimo trattato 
bizantino perl politikes epistemes. A.I.O.N. Annali dellTstituto Universitario Orientale di Napoli 15 
(1993 [1995]) 169—180. — Katsougiannopoulou. [1991 

Fortuna S., Galen s „De Consolatione Artis Medicae“ in the Renaissance. Classical Quarterly 43 
(1993) 302-319. - Jeffreys. [1992 


34* 



512 


III. Abteilung 


Karamboula D., Soma Basileias. Zur Staatsidee im spatantiken Byzanz ... (Nr. 2760). — Koder. 

Luppe W., Neue Erkenntnisse aus verlorenen Komödien, Tragödien und Satyrspielen . Proceedings of 
the 20 th International Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 106—110. — Bedeutung der Papyri für die 
Überlieferung sonst nicht erhaltener Texte. — Diethart. [1993 

Manfredi M., I papiri e la letteratura greca in prosa. Proceedings of the 20 th International Congress of 
Papyrologists (Nr. 2161) 111—117. — Diethart. [ 1994 

McNamee K., Missing Links in the Development of Scholia. Greek, Roman and Byzantine Studies 36 
(1995) 399—414. — Production of fourth- and fifth-century scholia and their relationships to medieval 
commentaries. — Kaegi. [ 1995 

McNamee K., School Notes. Proceedings of the 20 th International Congress of Papyrologists 
(Nr. 2161) 177—184. — Betrifft P.Vindob. G 29817, Scholien aus dem 6. Jh. zu Pindar, Pythioni- 
kai I. — Diethart. [1996 

Rey A.-L., Homerocentra et litterature apocryphe chretienne: quels rapports? Apocrypha 7 (1996) 
123-134. -Demoen. [1997 

Salanitro G., Eudocia e Omero. Appunti sulla tradizione manoscritta degli Homerocentones. Studia 
classica Iohanni Tarditi oblata (Nr. 3071) 1259—1262. — Katsougiannopoulou. [1998 

Tosi R., Note sulla presenza di Aristofane di Bisanzio nella lessicografia bizantina. Byzantina Medio- 
ianensia (Nr. 3083) 405—409. — T. conclude, ai termine deila sua trattazione, che „il problema della 
ricezione di Aristofane da parte della lessicografia bizantina e di sicuro interesse e tuttora denso di in- 
terrogativi: anche da questo punto di vista Ia lessicografia meriterebbe di essere studiata come impor¬ 
tante fenomeno culturale, e non a livello meramente strumentale“. — Follieri. [1999 

d. Byzantinische Autoren (Ausgaben, Übersetzungen, Sekundärliteratur) 

Capone Ciollaro M., Forme e funzioni delTEsegesi anonima alla Teogonia di Esiodo . Byzantina Me- 
diolanensia (Nr. 3083) 79—86. — Sul contenuto e la tecnica di uno scritto esegetico di cui l’A. prepara 
una nuova edizione critica, dopo quella, uscita a Lipsia nel 1876, di H. Flach, che datö l’opera all’XI— 
XII secolo. — Follieri. [2000 

Rizzo Nervo F., Nuove linee interpretative per il Vecchio Cavaliere . Byzantina Mediolanensia 
(Nr. 3983) 375—380. — L’A. annuncia una nuova edizione del poemetto bizantino noto come IIq&cf- 
ßu<; 'Ittttöttiq. — Follieri. [2001 

Maltese E.V., Materiale per il florilegium Marcianum. Studia classica Iohanni Tarditi oblata 
(Nr. 3071) 1263—1280. — Katsougiannopoulou. [2002 

Tomadakes N.B., Aovxa ~ KgiroßovAov — Erpgavr^rj ~ XaAxoxovdvArj liegt dAwcrewg trjg 
KwvoravxivovnöXeox; (1453) cwaywyij xeipevwv fiera ngoAöyov xai ßioygayixwv fisAertjpdrwv 
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vire anche per la scelta tra lezioni adiafore formte dai due codici principali della Bibliotheca (i Marciani 
450 e 451). — Follieri. [2068 

Fonkifc B.L., O xampoBKe KeMÖpnjixcKoro ennexa „JIgkchkohh u <Pothx (On the Date and Origin of 
the Cambridge Copy of Photios’ „Lexikon“) ... (Nr. 2097). — Bliznjuk. 

Koutrakou N., Photius on Kingship. Classical Rhetorical Echos? ... (Nr. 2762). — Kolias. 

Smith R.M., Two fragments of „Longinus“ in Photius . Classical Quarterly 44 (1994) 525—530. — 
Jeffreys. [2069 

Gonnelli F., Memoria letteraria e ideologia in un distico di Giorgio Pisida. Prometheus 22 (1996) 
177—181. — Il vocabolo peÄapßacpfeg con cui si apre un distico giambico attribuito a Giorgio Pisida 
sembra derivare dalla metafrasi dei Salmi in esametri. — Follieri. [2070 

Maas M., Fugitives and ethnography in Priscus of Panium. BMGS 19 (1995) 146—160. — Herrin. 

[2071 

Procopius Caesariensis, BoHHa c roraMH (De Bello Gothico). Ed. and transl. Kondratiev S.P. Moskva, 
Arktos-Vika-Press 1996. T. I.: 336 S. [ISBN 5-85551-143-X]. T. II. 304 S. [ISBN 5-85551-145-6]. - 
Reprint. — Bliznjuk. [2072 

Schmitz M., Heimweh nach Euklid ? Zur Grundlegung von Euklids Geometrie in der neuplatonischen 
Philosophie des Proklos. Döring K./Herzhoff B./Wöhrle G. (Hrsg.), Antike Naturwissenschaft und 
ihre Rezeption, Bd. 6 (Trier, Wissenschaftl. Verlag 1996) 89—100. — Schreiner. [2073 

Siorvanes L., Proclus. Neo-Platonic Philosophy and Science . New Haven/Conn., Yale University 
Press 1996. XIII, 340 p. [ISBN 0-300-06806-9]. - Talbot [2074 

Greatrex G., The dates of Procopius ’ works. BMGS 18(1994) 101 — 114. — Herrin. [2075 

Dennis G.T., Michaelis Pselli Orationes panegyricae. [Bibliotheca Teubneriana.] Leipzig/Stuttgart 
1994. XV, 214 p. [ISBN 3-8154-1666-3]. - Scholz. [2076 

Hörandner W., Literary Criticism in 1Century Byzantium: Michael Psellos onjohn Chrysostom’s 
Style. IntJCITrad 2 (1996) 336-344. - Talbot [2077 
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Giusti A., Note critiche . Alcifrone III15, 5; Eliodoro VI 14,6; Costantino Manasse, Itinerario, IV 79. 
Acme 49 (1996) 171—175. — La vox nihili ÖqOokoquCov in Alcifrone si sana in ÖQVtdoKopuCov, 
„pollo moccioso“, col sussidio di un luogo dei Poemi ptochoprodromici (IV 471) ÖQvtöiv KOQl)£l&QnV: 
bell’esempio di utilizzazione di un testo medievale per la correzione della tradizione manoscritta di te- 
sti antichi. — Follieri. [2078 

Theophylactus Simocatta, Mctophx (Historiae). Transl. and comment. by Kondratiev S.P. Moskva, 
Arktos-Vika-Press 1996. 272 S. [ISBN 5-85551-141-1]. - Reprint. - Bliznjuk. [2079 

Krivusin I.V., Hctophm mqxqjj nopxßKOM h xaocoM: KOHpenpnx nojiHTH^e ckhx kohcPjihktob &eo- 
cpHJiaKTa (Geschichte zwischen Ordnung und Chaos: Die Konzeption politischer Konflikte bei Theo- 
phylaktos Simokates). Ivanovo, HßaHOBCKHH rocya,. Y HHBepcirreT 1996. 131 S. [ISBN 

5-230-01776-7]. — Verf. konstruiert (bes. aus den rhet Teilen) eine politische Philosophie, die heuti¬ 
gen (pseudo-)psychologischen Thesen nahesteht, die ich aber als Kenner des Geschichtswerkes nicht 
recht nachvollziehen kann. — Schreiner. [2080 

Török Gy., Avar kori lovasok Solymaron (Reiter aus der Awarenzeit in Solym&r). A Janus Pannonius 
Muzeum fivkönyve 40 (1995 [1996]) 53—68. — Der Verfasser meint, daß um 600 eine neue Epoche 
der Awarenzeit im Karpatenbecken begann. Diese Tatsache, die die archäologischen Denkmäler be¬ 
zeugen, hängt mit der Ankunft von östlichen Einwanderern zusammen. Über die fragliche Immigration 
berichtet uns Theophylactus Simocata (Hist. VII 8, 16—17). — Olajos. [2081 

Cortassa G., Uno stoico di etd giustinianea: Simplicio interprete di Epitteto . Byzantina Mediolanensia 
(Nr. 3083) 107-116. - Follieri. [2082 

Shepard J., A suspected source of Scylitzes 9 Synopsis Historion: the great Catacalon Cecaumenos . 
BMGS 16(1992) 171-181. - Herrin. [2083 

Socratis Scholastici, IfepKOBHax hctophx (Historia Ecclesiastica). Ed. by Krivusin I.V./Timofeeva 
O.G./Timofeev M.A. PoccHHCKaa 3HU,HKJione,n 1 HH 1996. 368 S. [ISBN 5-86004-071-7]. — Bliznjuk. 

[2084 

Urbainczyk T., Socrates of Constantinople. Historian of Church and State. Ann Arbor/Mieh., Univer- 
sity of Michigan Press 1997. VIII, 215 p. [ISBN 0-472-10737-2]. - Talbot. [2085 

Georgi Sfrantzes, JXhqbhhkbt Ha eßHH BH3aHTHH ckh cbhobhhk. üpeBOß ot rp'bu.KH MaTaHOB X. (Das 
Tagebuch eines byzantinischen Aristokraten. Übersetzung aus dem Griechischen von Matanov Ch.). 
Sofia, TajiHKO 1996. 92 S. — Eine ausgezeichnete bulg. Übersetzung des bekannten Werkes von Geor- 
gios Sphrantzes (15. Jh.), leider nicht nach der neuen Edition im CFHB, sondern nach dem Text von 
V. Grecu (Bucure^ti 1966). — Gjuzelev. [2086 

Romano R., TZ prologo di Stefano Alessandrino e la tradizione alchemica greca ... (Nr. 3058). — 
Follieri. 

Wolska-Conus Sources des commentaires de Stephanos d 9 Athenes et de Theophile le Proto- 
spathaire aux Aphorismes d’Hippocrate. REB 54 (1996) 5—66. — Dans leurs commentaires aux 
Aphorismes d’Hippocrate, Stöphanos d’Athönes (VI e —VII e s.) et Theophile le Prötospathaire (IX e s.) 
ont utilisö les ouvrages de Gaben et d’un certain Asclöpios, que FA. essaie d’identifier avec Felöve 
d’Ammonios, mort entre 517 et 526. — Odorico. [2087 

Labate A., Sulla didascalia di Costantino Stilbes per Giorgio Xifilino. Byzantina Mediolanensia 
(Nr. 3083) 227—234. — Si tratta in realtä, nota L., di un encomio del patriarca Giorgio II Xifilino 
(1191—1198). In attesa di dame un’edizione critica integrale, FA. discute alcuni aspetti delFopera e of- 
fre un saggio del testo, della traduzione e del commentario. — Follieri. [2088 
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Wahlgren S., Symeon Logothetens krönika: en presentation av ett utgivningsprojekt (Die Chronik 
Symeons des Logotheten: Präsentation eines Editionsprojektes). Bysantinska sällskapet. Bulletin 14 
(1996) 4—9. — W., der eine Edition der Version A der Logothetenchronik vorbereitet, stellt das Mate¬ 
rial und die Forschungslage vor. — Rosenqvist [2089 

Amande C., Semantica della regalitä in Sinesio di Cirene: la sfera politica ... (Nr. 2184). — Follieri. 

Garzya A., Una testimonianza fra due mondi: Sinesio di Cirene. Pagani e cristiani (Nr. 3091) 
141 — 148. — Schreiner. [2090 

Graffigna P., Semantica della regalitä in Sinesio di Cirene: la sfera religiosa ... (Nr. 2188). — Follieri. 

Seng II., Untersuchungen zum Vokabular und zur Metrik in den Hymnen des Synesios . [Patrologia. 
Beiträge zum Studium der Kirchenväter, 4.] Frankfurt, Lang 1996. 454 S. [ISBN 3-631-49724-5]. — 
Wird besprochen. — Schreiner. [2091 

Ball6riaux O., La date du liegt <PtlavQgwmag tj Ktovordvttog (Discours I) de Themistios . Byz 66 
(1996) 319—334. — Reaction ä Fartiele de W. Portmann (Klio 1992, cf. BZ Supp. I, 1994, Nr. 183). — 
Demoen. [2092 

Maisano R., II discorso de Temistio a Gioviano sulla tolleranza. Pagani e cristiani (Nr. 3091) 
35—51. — Schreiner. [2093 

Todd R.B., Ihemistius. On Aristotle 9 s On the SouL Ithaca/NY, Comell University Press 1996. VIII, 
247 p. [ISBN 0-8014-3281-2]. — Annotated English translation. — Talbot. [2094 

Tartaglia L., Per Vedizione del corpus delle opere retoriche di Teodoro II Duca Lascari: bilancio e 
prospettive. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 397—403. — Riepilogato lo stato delle edizioni criti- 
che degli opuscoli a noi pervenuti di Teodoro II Duca Lascari (7 sul totale di 10), annuncia Pimmi- 
nente edizione delFintero corpus, e dä notizia del contenuto dei 5 opuscoli non ancora editi critica- 
mente. — Follieri. [2095 

Arco Magri M., Un motivo esiodeo nel „saggio politico (i del Metochite? Byzantina Mediolanensia 
(Nr. 3083) 39—44. — Una citazione del v. 405 degli Erga di Esiodo nel Ilegi ör|]LioKQaTxa<; del Meto¬ 
chite appare tratta non direttamente dalPopera del poeta, ma dalla Politica di Aristotele. — Follieri. 

[2096 

Fonkic B.L., O r&thpobkq h npoHexoxejxeHHH mpniKCKoro cnHoca „XponorpacpHM“ cpeocfrma (On 
the date of the Paris eopy of „Theophanis Chronographia“). BH3aHTHHCKHe OMepKH (Nr. 3085) 
183-186. - Bliznjuk. [2097 

Volpe Cacciatore P., L ’orazione De Regno di Toma Magistro. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 
411—419. — Sul contenuto dell’orazione di Tommaso Magistro indirizzata ad Andronico II, della 
quäle PA. prepara una nuova edizione. — Follieri. [2098 

Zumbo A., Timoteo di Gaza. De animalibus. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 421—429. — Dopo 
aver discusso le scarse notizie pervenuteci sulla vita e Fopera di Timoteo di Gaza, sottolinea Finteresse 
di un’indagine sulle fonti della sua Opera zoologica, a noi nota grazie agli excerpta (circa 140) inseriti 
nella Sylloge ConstantinL — Follieri. [2099 

Kapit&nffy I., Aristophanes, Triklinios, Guarino und Janus Pannonius ... (Nr. 2141). — Olajos. 

Lamagna M., Segni diacritici in Demetrio friclinio. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 235—245. 
— Sui segni critici usati dal Triclinio nelPedizione dei testi tragici, limitatamente all’opera di Eschilo. — 
Follieri. [2100 



Bibliographie: 1 B. Volkssprachliche Literatur 


521 


Lampakes S., H /ivdoAoyia rfjs Kgrfrrjc; atu; „Xdtäöeg“ tov Twäwrj Tfettfj. IIsTrQaY^va roö 
Z' AiE&voög KqtitoXoyikoö LuveÖpiot), II/2 (Rethymno 1995) 415—421. — On the allegorical 
method of Tzetzes, his sources and the philological trends he followed in the Chiliades with regard to 
the myths pertaining to Crete. — Karpozelos. [2101 

Loukaki M., Ein unbekanntes Gebet von Georgios Zagarommates an Johannes Prodromos. JÖB 46 
(1996) 243—249. — Aus dem Scorial. 265 (Y II 10) wird das Gedicht von Georgios und seiner Frau 
für seinen verstorbenen Sohn ediert (f ca. 1261). Die tadellosen Zwölfsilber könnten aus der Feder 
des Manuel Holobolos stammen. Bezüge zum Mahl des Herodes und der Enthauptung des Johannes 
machen es wahrscheinlich, daß die Verse auf einer Ikone (oder deren Rahmen) standen. — Grünbart. 

[2102 

Gregoriades I. (ed.), Johannes Zonaras , 9 Emtog7j lotoQiäv. Togos A'. Eiaayayyq — Metacpga- 
arj — ZxoXujl [Keipeva BuCavTtvqg larogioYQacpiag, 5.] Athen, Kavaiai 1995. 363 S. 
[ISBN 960-7420-15-2]. - Schreiner. [2103 

Les alchimistes grecs. Tome IV. Zosime de Panopolis. Memoires authentiques. Texte etabli et traduit 
par Mertens M. Paris, Les Beiles Lettres 1995. CLXXII, 299 S. Mit 32 Abb. und 13 Tal. 
[ISBN 2-251-448-3]. — Katsougiannopoulou. [2104 


B. VOLKSSPRACHLIGHE LITERATUR 


a. Allgemeine Darstellungen und Literaturgattungen 

Finnegan What is orality — if anything? BMGS 14 (1990) 130—149. — Herrin. [2105 

Lavagnini R., Note sul lessico poetico dei romanzi ... (Nr. 2190). — Follieri. 

Littlewood A.R., The erotic symbolism of the apple in late Byzantine and meta-Byzantine demotic li- 
terature. BMGS 17 (1993) 83-103. - Herrin. [2106 

Varvounis M.G^ Une tradition populaire sur la fondation de Constantinople. Byz 66 (1996) 
454—460. — II s’agit de Thistoire du signe divin (des aigles) designant Templacement de la ville. 
V. compare ce recit bien attestö avec des traditions neohelleniques concemant la construction d’eglises. 
— Demoen. [2107 


b. Einzelwerke 

Dijk J.G.M. van, The Function of Fables in Graeco-Roman Romance. Mnemosyne IV 49 (1996) 
513—541. — Among other romances the Alexander romance, Version T 3,19 (Parthe) and E 40,2 
(528 ff.). — Aerts. [2108 

Ross DJ.A^ Studies in the Alexander Romance . London, Pindar 1985. 428 p. With 51 ill. and index 
(ISBN 0-907132-26-X]. - Herrin. [2109 

Stoneman R., The Metamorphoses of the Alexander Romance . Schmeling G., The Novel in the An- 
cient World [Mnemosyne. Suppl., 159.] (Leiden/New York/Köln, Brill 1996) 601—612. — Katsougian¬ 
nopoulou. [2110 


Ekdawi S./Fann P./Phylokyprou E., Bold men, fair maids and affronts to their sex: the charac- 
terisaüon and structural roles of men and women in the Escorial Digenes Akrites. BMGS 17 (1993) 
24-42. - Herrin. [2111 
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Di Benedetto Zimbone A., 11 romanzo di Florios e Platziaflore: problemi di ecdotica. Byzantina Me- 
diolanensia (Nr. 3083) 155—164. — Illustra le difficoltä che un editore di testi medievali incontra di 
fronte alle inconciliabili differenze che distinguono i testi dei vari mss., e dichiara di aver seelto, per 
l’edizione del Florios (attestato da due codici, il Lond. Brit. Libr. Add. 8241, del sec. XV, e il Vindob. 
theol. gr. 244, del sec. XVI in.), la presentazione in forma parallela dei due testimoni. — Follieri. 

[2112 

Patala Z., Les chants grecs du Liber Politicus du chanoine BenoiL Byz 66 (1996) 512—530. — Re- 
constitution et traduction du texte (transmis en caract&res latins) des chants grecs des fetes romaines de 
la Comomannia et de la Mi-Careme. D’apr&s P., ces chansons remontent au 7 e ou 8 e sidcle. — Demoen. 

[2113 

Davis J., A Passage of the „Barbarograeca“ Metaphrase of Niketas Choniates 9 Chronike Diegesis: Re- 
translated or Revised? LujupeiKTa 10 (1996) 127—142. Mit griech. Zsfg. — Kolias. [2114 

Basileiou P., Kgmxe^ TtaQarrjßrjoeu; ortjv „IlaiöiofpQaoro AirjyrjoT ]“ EAAqviKa 46 (1996) 59—82. 
— Suggestions are made on the structure of the work, on certain transpositions of verses and also cor- 
rections and textual emendations. Furthermore, the prologue of the naiöiocppaaroc Ainyr|ö‘l<; (w. 
1—10a) and the epilogue (w. 1153—1079) are believed to be later additions. Conceming now the au- 
thenticity of the prologue, Sophianos has recently demonstrated that verses 1—9 contain in an akrostic 
the nanie of its author, Diogenes; cf. MeaauoviKa Kai Nsa 'EAArjVtKa 5 (1996) 381—386. — Kar- 
pozelos. [2115 

Sophianos D.Z., Tlaibiocppaoxoc, Airjyrf<n<; rwv Zaxov rwv TerQanobwv. Elvai 6 flßöAoyoq rtjq (or. 
1—9) vodog xai oßehoreo MecrauoviKd Kai Nea "EXAriviKd 5 (1996) 381—386. — Paris, gr. 
2911 transmits a better text of the riatöiocpgaoTOC AtfiYWC töv Zobcov töv TeTQaTroöoov and 
contrary to the opinion that the prologue is not authentic (Basileiou, Hellenika 46 (1996) 59—82), S. 
points out that verses 1 —9 actually transmit in an akrostic the name of the author, Diogenes. — Karpo- 
zelos. [2116 


c. Postbyzantinische Literatur 

Marinescu M., Sogenannte Volksbücher und ihre Leserschaft am Beispiel der Tradition des Syntipas- 
Stoffes in den Balkanländem. Byzanz und seine Nachbarn (Nr. 3102) 159—175. — Hier angezeigt we¬ 
gen der neugriech. Rezeption. — Schreiner. [2117 

Odorico P./Asdrachas S./Karanastassis T./Kostis K./Petmezas S., Conseils et Memoires de Syn~ 
adinos y pretre de Serres en Macedoine (XVU e siede). [Texte. Documents. fitudes sur le monde byzan- 
tin, neohe!16nique et balkanique, 1.] Paris, ftditions de l’Association „Pierre Belon“ 1996. 603 p. 
[ISBN 960-344-285-2]. — Edition critique de la „Chronique de Serres“ de 1600 ä 1642 (Odorico P.), 
avec commentaire (Karanastassis T.), et trois essais sur la soci6t6 et Thistoire de la region ä l’epoque 
(Asdrachas S., Koshs K., Petmezas S.). — Odorico. [2118 

Peri M., Malato d’amore. La medicina dei poeti e la poesia dei medici . [Medioevo Romanzo e Orien¬ 
tale. Studi, 7.] Soveria Mannelli, Rubbettino Editore 1996. 240 S. Mit 6 Abb. — Behandelt die Liebes¬ 
krankheit am Beispiel des Erotokritos unter Heranziehung von Vergleichen aus der zeitgenössischen 
europäischen Literatur. — Schreiner. [2119 


C. FORTLEBEN BYZANTINISCHER STOFFE 
UND MODERNE LITERARISCHE VERARBEITUNG 

Bragone M.C., Osservazioni su una traduzione di etä petrina dei Tactica di Leone VI il Saggio. 
Europa Orientalis 15 (1996) 7—24. — Sulla traduzione russa eseguita da ll’ja Kopievskij (dalla ver- 
sione latina dei Tactica) e pubblicata ad Amsterdam presso la tipografia di Jan Tessing il 1° gennaio 
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1700. Si tratta piuttosto di una parafrasi, interessante oggi dal punto di vista del lessico tecnico. — 
Follieri. [2120 


2. PALÄOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK, 

PAPYROLOGIE 

A. PALÄOGRAPHIE UND KODIKOLOGIE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Capasso M., Volumen. Aspetti della tipologia del rotolo librario antico ... (Nr. 3066). — Follieri. 

Dolezal M.-L., The Elusive Quest for the „Real Thing“: The Chicago Lectionary Project Thirty Years 
Om Gesta 35 (1996) 128—141. — A critical review of the project at the University of Chicago that be- 
gan in the 1930s as an attempt to reconstruct an original, definitive text of the Greek New Testament. 
In particular, the author contests the possibility of establishing a „correct“ Version of the Lectionary 
text and criticizes the genealogical method borrowed by K. Weitzmann in his studies of medieval edi- 
tions de luxe of this book. A foretaste of DolezaFs forthcoming Ritual Representations: The Middle By- 
zantine Lectionary through Text and Image. — Cutler. [2121 

Kadas S.N., Tä oTffietwfiara rwv xeiQoyQaqHjyv rfjg Movrjg Aiowaiov Äytov "Ogovg Hagion Oros, 
TEKÖoon lepöcg Movrjg Aiovuoiot) 1996. 32, 420 S. Mit 30 Taf. [ISBN 960-85894-0-1]. — Edition 
der 3000 Kolophone und sonstiger Notizen aus den 765 Codices der Klosterbibliothek. Inhaltsreiche 
Indices. — Kolias. [2122 

Lu ca S., II Patir di Rossano e il S. Salvatore di Messina. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 
255—268. Con 4 taw. — I codici della redazione v 1 dello pseudo-Cirillo si debbono collocare nelFarea 
rossanese piuttosto che in quella di Reggio: sono queste le conclusioni a cui giunge L. in questo 
studio, pubblicato in redazione piu ampia in RSBN n.s. 31 (1994) 45—80 (BZ 89, 1996, Nr. 2615). — 
Follieri. [2123 

Manoukian S.S., L ’art du livre en Cilicie et les traditions byzantines ... (Nr. 3049). — Odorico. 

Perria L., Le cronache bizantine nella tradizione manoscritta. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 
351—359. Con 3 taw. — Denso studio, di cui FA promette un ulteriore ampliamento, su un gruppo di 
antichi testimoni di cronache bizantine (il Breviarium e il Chronographikon Syntomon del patriarca Ni- 
ceforo, YEcloga chronographica di Giorgio Sincello, la Cronaca di Teofane). Sono i mss Vat. gr. 977, 
Lond. Brit.Libr. Add. 19390, Oxon. Aedis Christi Wake 5, Mosqu. gr. 231, Hierosol. Patr. 24, Vat. gr. 
155, Par. gr. 1710: manoscritti che, per un intrecciarsi di affinitä e di correlazioni, risultano tutti di pro- 
venienza orientale e di etä corrispondente alla fine del secolo IX. Ciö concorre a sfatare Forigine italo- 
greca attribuita ad alcuni fra essi. — Follieri. [2124 

Sirinian A. / D’Aiuto F., Osservazioni paleografiche su antiche traduzioni armene dal greco . RSBN 
n.s. 32 (1995) 3—16. — Grazie alla collaborazione dei due autori — un’armenista e un bizantinista — si 
evidenzia qui una serie di errori originati in traduzioni armene da cattive letture di testi greci, special¬ 
mente in presenza di abbreviazioni ( nomina sacra) e di grafie maiuscole. — Follieri. [2125 

Szädeczky-Kardoss S., Görög paleografia (Griechische Paläographie). Bevezetes az 6kortudomänyba 
(Nr. 3113) 101-114. - Olajos. [2126 


Wilson N.G., The manuscripts of Greek classics in the Middle Ages and the Renaissance. Classica et 
Mediaevalia 47 (1996) 379—389. — Rosenqvist [2127 
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b. Kataloge, Tafel- und Facsimile-Ausgaben, 
Einzeluntersuchungen zu Handschriften und Bibliotheksgeschichte 

Battezzato L., I codici Laur. C. S. 66 + C. S. 139 , Urb. gr. 141 4- Ambr. 441 (H 77 Sup.j e la tradi - 
zione manoscritta di Sofocle . Prometheus 22 (1996) 29—34. — I due codici Laurenziani (contenenti 
vari autori classici) costituivano in origine un unico manoscritto; analogamente erano in origine uniti 
fra loro il cod. Erbinate e FAmbrosiano. — Follieri. [2128 

Günther H.-Ch., The Manuscripts and the Transmission of the Palaeologan Scholia on the Euri- 
pidean Triad. [Hermes Einzelschriften, 68.] Stuttgart, Steiner 1995. 329 S. Mit 8 Taf. 
[ISBN 3-515-06591-1]. — Scholien des Manuel Moschopulos und Thomas Magistros; Textphilologie 
des Demetrios Triklinios. — Tinnefeld. [2129 

Jacob A., Une date precise pour TEuchologe de Carbone ... (Nr. 2317). — Follieri. 

Moreschini C., Sulla tradizione manoscritta di alcuni carmi di Gregorio Nazianzeno . Studia classica 
Iohanni Tarditi oblata (Nr. 3071) 1235—1255. — Katsougiannopoulou. [2130 

Soterudes P., V xwd. 522 rfjq Edvixijq Bißfoodrjxqc, rrjg EMäöog. 'EAApviKa 46 (1996) 
153—159. — A detailed description of the contents of cod. Athens. 522 (National Library of Greece). 
— Karpozelos. [2131 

Fonkitch B.L., La production des livres grecs et les bibliotheques de VAthos aux X e —XVIIF ss. Quel¬ 
ques resultats et perspectives de la recherche. BollGrott n.s. 49/50 (1995/1996) 35—61. — Dopo aver 
segnalato Fimportanza e la necessita di una sistematica ricerca, non ancora compiuta, sulla storia delle 
ricchissime biblioteche dei monasteri atoniti, FA. fomisce importanti notizie sulFattivita di copisti e bi- 
bliotecari di Lavra, di Iviron, di Vatopedi. Da un codice giä di quest’ultimo monastero (ora Mosqu. gr. 
272), della seconda meta del sec. XIII, FA. pubblica un elenco dettagliato di numerosi manoscritti agio- 
grafici redatto nel sec. XIV (ivi ff. 6—12 v ). E incerto se tale elenco si riferisca a manoscritti di Vatopedi 
o di un’altra biblioteca. — Follieri. [2132 

Cataldi Palau A., Catalogo dei manoscritti greci della Biblioteca Franzoniana (Genova) (Urbani 
21—40). [Bollettino dei Classici, Supp. 17.] [Roma] Accademia Nazionale dei Lincei 1996. 236 pp. 
Con 41 taw. [ISSN-0391—8270]. — Con la presente pubblicazione si conclude il catalogo dei codici 
greci della Biblioteca Franzoniana (per i mss 2—20, descritti nel Suppl. n. 8 del Bollettino dei Classici 
uscito nel 1990, cfr. BZ 84/85, 1991/1992, Nr. 363). Le descrizioni sono molto accurate sia per 
quanto riguarda il contenuto dei singoli codici, sia per cid che conceme le loro caratteristiche grafiche e 
codicologiche. Alle pp. 185—196 sono riunite, sotto il titolo Aggiunte e correzioni, varie notizie integra- 
tive al catalogo dei codd. 2—20; nelle pp. 197—200 si leggono gli Initia operum quae inedita vel mi¬ 
nus nota visa sunt. Seguono (pp. 201—235) indici assai dettagliati (un Index alphabeticus preceduto 
da un Index indicis , e un indice delle filigrane). Grande merito delFopera e la presenza di riproduzioni 
di tutti i codici descritti, spesso rappresentati da piü tavole. — Follieri. [2133 

Parenti S., Membra disiecta di un rotolo liturgico italo-greco. BollGrott n.s. 49/50 (1995/1966) 
121—129. — L’A. dimostra Fappartenenza a un medesimo rotolo liturgico, databile al primo trentennio 
del secolo XI, di due frammenti membranacei palinsesti conservati separatamente nella Biblioteca di 
Grottaferrata. — Follieri. [2134 

Majolino D./Migliardo P./Ponterio R./Rodriquez M.T., Ars illuminandi e microspettroscopia 
FTIR: nuove vie per scoprire aniichi segreti. BollGrott n.s. 49/50 (1995/1996) 173—200. Con 2 ta- 
belle, 6 figg., 6 taw. — L’esame microspettroscopico condotto sulFomamentazione del ms. Mess. S. 
Salvatoris 88, un Tetravangelo riccamente miniato databile alla fine del sec. XIII ed eseguito verosimil- 
mente in area costantinopolitana, ha dimostrato la natura prevalentemente organica delle sostanze ad- 
operate nei pigmenti, mentre Findagine condotta su un’iniziale omata della Bibbia latina stampata a Na¬ 
poli da Mattia Moravo nel 1476 ha rivelato l’uso di pigmenti di origine minerale. Gli autori si 
propongono di raccogliere uiteriori dati, per accertare la preferenza per i coloranti a base organica negli 
ateliers di tradizione bizantina. — Follieri. [2135 
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äpadaro M.D., Rapporti fra testo e pinax nello S trätegicon di Cecaumeno ... (Nr. 2037). — Sulla com- 
posizione, la datazione e la storia del ms Mosquensis gr. 436. — Follieri. 

Wiesner J., Griechische Aristoteleshandschriften im Oxford des 16. Jahrhunderts. Faber R./Seiden¬ 
sticker B. (Hrsg.), Worte, Bilder, Töne. Studien zur Antike und Antikenrezeption (Würzburg, Königs¬ 
hausen und Neumann 1996) 253—257. — Schreiner. [2136 

Alexakis A., Codex Parisinus Graecus 1115 and Its Archetype . [Dumbarton Oaks Studies, 34.] 
Washington/D.C., Dumbarton Oaks 1996. XVIII, 422 p. [ISBN 0-88402-234-XJ. — Study of an icono- 
phile florilegium contained in a Paris manuscript and a general examination of the use of florilegia by 
ecumenical councils. — Wird besprochen. — Talbot. [2137 

Denn P. van, Le Parisinus graecus 858 , date du XIV* siede. Une collection de textes heteroclite. 
Orient. Lovan. Period. 27 (1996) 107—120. — En appendice: l’edition critique d’un Trpoolpiov öia- 
TDTTcbaeox;. — Demoen. [2138 

Kavrus-Hoffmann N.F., PyKoimcb JJnocKopnjxa EhOjimotckh IlbepnoHT MopraH M 652 (Hbio 
flopK ): KOjfHKOJiorHnecKoe h nasieorpacpuHecKoe omjcamie (Dioscorides’ Manuscript from the Pier- 
pont Morgan Library M 652, New York: Codicological and Paleographic Description). VV 56 (81) 
(1995) 185-190. - Bliznjuk. [2139 

Lucä S^ II monastero di S. Maria di Polsi. Note storiche e manufatti librari ... (Nr. 2321). — Follieri. 

Riedinger R., Die Konzilssynopse im Codex Vaticanus graecus 2200 ... (Nr. 2388). — Gamillscheg. 

Carbonaro G., II Vaticano greco 2308. Note codicologiche e paleografiche. BoIlGrott n.s. 49/50 
(1995/1996) 279—287. Con 2 taw. — Descrizione, negli aspetti codicologici e grafici, del ms in que- 
stione, cartaceo, contenente un Meneo (24 giugno — 26 agosto), proveniente da Cipro (di fattura ci- 
priota & anche la legatura, probabilmente originale) e databile al XIV o al XIII secolo. — Follieri. 

[2140 

Kapitänffy I., Aristophanes , Triklinios , Guarino und Janus Pannonius. Acta Antiqua Academiae 
Scientiarum Hungaricae 36 (1995) 351—365. — Das Vocabularium Graeco-Latinum im codex Suppl. 
gr. 45 der österreichischen Nationalbibliothek ist keine Privatabschrift, sondern ein Handelsexemplar, 
hergestellt in einem gewerblichen Scriptorium. Die Zitate aus den Triklinios-Scholien zu Aristophanes 
wurden vielleicht von Guarino Veronese als Marginalien in den Kodex eingetragen. Möglicherweise 
brachte Janus Pannonius das Vokabular von der Guarino-Schule nach Ungarn mit. — Olajos. [2141 


c. Kopisten, Verleger, Sammler 

Agati M.L., Le integrazioni di Giovanni Onorio da Maglie. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 
13—26. Con 6 taw. — SulPattivita di Giovanni Onorio da Maglie, scriptor nella Biblioteca Vaticana dal 
1535 al 1562, quäle restauratore di codici greci. — Follieri. [2142 

De Gregorio G*, Studi su copisti greci del tardo Cinquecento: II. loannes Malaxos e Theodosios Zygo- 
malas. RHM 38 (1996) 189—268. Con 24 taw. — Beide behandelten Schreiber stammen aus dem 
Umkreis des Patriarchats von Konstantinopel. Die detailreiche Studie wird durch ein Handschriftenre¬ 
gister erschlossen und anhand zahlreicher Schriftproben dokumentiert. — Gamillscheg. [2143 

De Gregorio G., Un intervento patriarchale del 1574 contro la idiorritmia: I documenti di Hiere - 
mias II Tranos. JÖB 46 (1996) 343—378. Con 4 taw. — Das Urkundenfragment im Cod. Vat. 
gr. 2646 wurde von Theodosios Zygomalas, dem Protonotarios der Megale Ekklesia, geschrieben; hier 
mit reichem Kommentar ediert. — Gamillscheg. [2144 

Evangelatou-Notara F., Greek Manuscript Copying Activiiy under Serbian Rule in the XIV h Cen¬ 
tury. BuCotvno Kai Eepßia Kara rov IA' auova (Nr. 3073) 212—229. — Kolias. [2145 

Fonkiö B.L., O hoboh pyKoimcH Ahtohhx Manaiaiea (Über eine neue Handschrift des Antonios Ma- 
lakes). W 56 (81) (1995) 364. - Bliznjuk. [2146 
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III. Abteilung 


Gastgeber Chr., Noch einmal der Diebszauber, noch einmal loannes Kartanos ... (Nr. 2906). — Diet- 
hart. 

Perez Martin I., Irene Cumno y el „Taller de la Paleologuina “. Scrittura e civilta 19 (1995) 
223—234. Con 4 taw. — L’A. descrive accuratamente il ms. Vat. Ottob. gr. 405, contenente le opere di 
Teolepto di Filadelfia e commissionato, poco dopo la morte di Teolepto (1322), dalla sua figlia spiri¬ 
tuale Irene Choumnaina, monaca dal 1307, dopo la morte del marito, il despota Giovanni Paleologo, fi- 
glio di Andronico II, nel monastero costantinopolitano del Cristo Philanthropos. Il codice rientra, per la 
grafia arcaizzante del suo maggior copista, entro il gruppo di codici lussuosi prodotti dall’atelier „della 
Paleologina“, benche non presenti miniature. Si tratta certamente del prodotto di uno scriptorium di 
lusso, destinato a rifomire membri dell’alta societa bizantina in etA Paleologa. La nobildonna che ne of- 
fre la denominazione e stata identificata ora con Teodora Raulena (ßuchthal/Belting), ora con Teodora, 
moglie di Michele VIII (Nelson / Lowden/Talbot). L’A. propone invece Irene Chumnaina, senza tener 
conto perö del fatto che Irene, vissuta tra il 1291 e il 1355 ca., & troppo recente per esser considerata 
eponima dell’atelier, cui appartengono codici datati o databili agli anni 1272, 1285, 1298. — Follieri. 

[2147 

Sophianos D.Z., V (Xwräxrrjc; rov Biov rov öaiov Ädavaaiov rov Merewgirrj yvwordq ygacpeaq 
Merewgixwv x^goygäcpwv (teAtj IÄ — ägysg IE ' ai). TqikocAivcc 16 (1996) 7—56. — S. establishes 
that the Life of Athanasios of Meteora (transmitted in cod. 257 of the National Library of Greece) was 
copied by the well known scribe Neilos Stauras. What is more important, from f. 247 r of the same Co¬ 
dex it is concluded that Neilos was also the author of the Life. The study closes with a critical edition of 
the text. — Karpozelos. [2148 

Sosower M.L., A Forger revisited: Andreas Darmarios and Beinecke 269. JÖB 43 (1993) 289—306. 
With 2 pl. — Kislinger. [2149 

Todd R.B., Baltasar Meliavacca , Andronieus Callistus, and the Greek Aristotelian commentators in 
fifteenth-century Italy. Italia medioev. e umanistica 37 (1994) 67—75. Con 4 taw. — Due codici oggi 
nella Biblioteca Laurenziana in Firenze, Ashbumam 1144 e 1599, il primo contenente Pindaro e Lico- 
frone, il secondo, tra l’altro, la parafrasi di Temistio del De Anima di Aristotele, appartennero a Baldas- 
sarre Meliavacca, noto come corrispondente milanese di Giovanni Pico della Mirandola. Nei due mss. 
I’A. riconosce la mano di Andronico Callisto (fiorito tra il 1440 e il 1476). — Follieri. [2150 

d. Materielle Buchkultur 

Gamillseheg E., Beobachtungen zur Buchproduktion im byzantinischen Makedonien ... (Nr. 2896). — 
Kolias. 


B. DIPLOMATIK 


a. Allgemeine Darstellungen 

Gastgeber Ch., Sprachliche und übersetzungstechnische Beobachtungen zu dem in den Kanzleiregi- 
stem Papst Innocenz 9 III. überlieferten Schreiben des Patriarchen loannes X . Kamateros von Konstan¬ 
tinopel: /. Einführung ; Besonderheiten der Übersetzung, Bibelzitate, Edition . RHM 38 (1996) 
85—127. — Die am Ende des Beitrages stehende Neuedition des Schreibens ist sehr verdienstvoll und 
bringt einige interessante neue Lesarten. Der umfangreichste Teil des Aufsatzes (B. Besonderheiten 
der Übersetzung [91—114]) gerät jedoch über weite Strecken zu einer späten Lehrstunde für den mit¬ 
telalterlichen Übersetzer: wie er es eigentlich — nach den Regeln des klassischen Latein — hätte ma¬ 
chen müssen. Nicht nur dieser generelle Ansatz, sondern auch viele der angebotenen Detaillösungen 
erscheinen problematisch. Auch sei die Frage gestellt, ob sich das Ergebnis des Beitrags nicht auf 15 
Seiten (Ediüon sowie Ausweis der Bibelzitate inbegriffen) hätte darstellen lassen — ohne elementaren 
Erkenntnisverlust für den Leser. Die Studie soll in RHM 39 (1997) fortgesetzt werden. Der Leser 
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wünscht sich hierfür knappere und präziser gefaßte Ausführungen, deren sprachliche Ausgestaltung 
versuchen sollte, zumindest zum Teil dem gerecht zu werden, was der Autor vom mittelalterlichen 
Übersetzer erwartet. — Müller. [2151 

Gastgeber Ch., Urkunde,-nwesen: C.I: Byzantinisches Reich . Lexikon des Mittelalters VIII (1996) 
1317-1319.-Müller. [2152 

Kresten O., Der Geleitbrief — ein wenig beachteter Typus der byzantinischen Kaiserurkunde. Mit 
einem Exkurs: Zur Verwendung des Terminus Sigillion in der byzantinischen Kaiserkanzlei. RHM 38 
(1996) 41—83. — Der Beitrag behandelt ein Geleitschreiben Kaiser Alexios’ III. Angelos für pisani- 
sche Gesandte vom Juni 1199 (Dölger—Wirth, Regesten 1650) und ein weiteres des nämlichen Kai¬ 
sers für einen genuesischen KaßaXXöcQiog namens Guglielmo vom April 1201 (Dölger—Wirth, Rege¬ 
sten 1660). Es sind dies die beiden einzigen Originale dieser Urkundengattung aus byzantinischer Zeit 
(heute ist wohl nur noch das erste Schreiben im Original erhalten; vgl. S. 46 Anm. 5). Die beiden 
Schriftstücke, die sich selbst im Text als aiytAAia bezeichnen, werden zunächst diplomatisch ediert 
(S. 50—53; S. 53—57, jeweils mit historischem Kommentar). Hieran schließt sich der bereits im Titel 
des Beitrags erwähnte umfangreiche „Exkurs“ an (S. 58—7 6), der als grundlegend für die Entwicklung 
der kaiserlichen Privilegienurkunde gelten kann. Mit dem Autor läßt sich die Sachlage wie folgt resü¬ 
mieren : „Der in früher Zeit vor allem im außerkaiserlichen Bereich nachweisbare Ausdruck GiyWXxov 
(ganz allgemein für ein mit einem Siegel versehenes [= beglaubigtes] Dokument) bezeichnet in Byzanz 
im 9. Jahrhundert die (große) kaiserliche Privilegienurkunde, um dann, nach dem Aufkommen der 
Termini X6 Ü obßouAÄov, XQücroßouMuov oder XQU^oßwAXov aryiAAiov, zumindest zur Zeit des 
Kaisers Basileios II., als Benennung für die (mit Blei gesiegelte) kleine kaiserliche Privilegienurkunde 
Verwendung zu finden. Ungefähr gleichzeitig konnte oiYiAAiov auch (wieder) auf die (mit Bleibullen 
versehenen) Dokumente hoher kaiserlicher Funktionäre, etwa eines öou£, bezogen werden, und erst 
zur Zeit Alexios’ III. Angelos, um 1200, läßt sich uvyikkxov in der Bedeutung nachweisen, in der es 
Dölger—Karayannopulos ausschließlich verwenden — als terminus technicus für den (mit Wachs gesie¬ 
gelten) kaiserlichen Geleitbrief“ (S. 74f.). Den gewichtigen Beitrag beschließt eine diplomatische Ana¬ 
lyse der inneren und äußeren Urkundenmerkmale der beiden Geleitbriefe (S. 76—81). — Müller. 

[2153 

Nanetti A., Fonti notarili veneziane per lo Studio del Peloponneso tra XIII e XV secolo. Quadro storio- 
grafico, aspetti quantitativi e prospettive euristiche. Thesaurismata 26 (1996) 68—78. — Müller. 

[2154 

Salakides G., Sultansurkunden des Athos-Klosters Vatopedi aus der Zeit Bayezid II. und Selim I: 
Kritische Edition und wissenschaftlicher Kommentar. [Institute for Balkan Studies, 263.] Thessalonike 
1995. 152 S. [ISBN 960-7387-08-2]. - Müller. [2155 

Zapante S.S., To ßßaxvyQcupixo voragtaxo orjpa (signum tabellionis) oe eAArjvixä ötxaiOTtgaxtixd 
eyygacpa (15°^—17°^). ILT' n<xveAAr|vto IarogtKO Luveögto. npaKnica (Nr. 3099) 21—38. Mit 
6 Abb. — Das signum tabellionis stammt aus dem Westen und ist nur in jenen griechischen Regionen 
anzutreffen, die abendländische Herrschaft gekannt haben. Seine Wurzeln sind wahrscheinlich in der 
justinianischen Rechtskonzeption zu suchen. Es wurde zur Bestätigung der Authentizität der Urkunde 
gebraucht. — Kolias. [2156 


b. Sammelwerke 

Urkundeneditionen und Einzelurkunden 

Belke K., Einige Überlegungen zum Sigillion Kaiser Nikephoros 9 I. für Patrai JOB 46 (1996) 
81—96. — B. knüpft an den Aufsatz von O. Kresten. RHM 19 (1977) 15—78 an und plädiert abwei¬ 
chend von Kresten dafür, daß für den bei Kresten, a.O. 19 in Regestenform geschilderten Sachverhalt 
(= Dölger, Regsten I 365 mit Modifikationen) zwei und nicht eine kaiserliche Privilegienurkunde zu 
postulieren sind. — Müller. [2157 
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IIL Abteilung 


Cencova V.G., 3aMenamix k mcKyccnn o npHBHjierHxx x.htcjixm MoHeMBacmi (Notes on a Dis- 
cussion about the Privileges to the Inhabitants of Monemvasia) ... (Nr. 2732). — Bliznjuk. 

De Gregorio G., Un intervento patriarchale del 1574 contro la idiorritmia: I dacumenti di Hiere- 
mias II Tranos ... (Nr. 2144). — Gamillscheg. 

Figliuolo B., Excerpta Cypriae historiae ab ineditis monumentis exarata. RSBN n.s. 32 (1995) 
191—210. — Pubblica 5 documenti, il piü antico del 1360, il piü recente del 1491 (i primi quattro in 
latino, il quinto in italiano), scritti a Cipro e interessant] a vario titolo la storia dell’isola. Essi sono con- 
servati negli Archivi di Stato di Napoli (il primo) e in quello di Milano (gli altri quattro). — Follieri. 

[2158 

Kresten O., Der Anredestreit “ zwischen Manuel I. Komnenos und Friedrich I. Barbarossa nach der 
Schlacht von Myriokephalon ... (Nr. 2645). — Kislinger. 

Merendino E., Note filologiche ai testi inediti delVADM perg. 1311 e delVADM perg . n. 1312. Byzan- 
tina Mediolanensia (Nr. 3083) 297—302. — Proposte di correzioni testuali a due documenti in caratteri 
greci ma in lingua siciliana conservati ora nelFArchivio Ducale Medinaceli di Siviglia, e contenenti 
l’uno gli elenchi degli incensi del monastero di S. Pantaleo, I’altro gli elenchi degli incensi del mona- 
stero di S. Nicola di Calamizzi. L’A. ne curerä l’edizione diplomatica. — Follieri. [2159 

Pozza M./Ravegnani G., I trattati con Bisanzio , 1265—1285 . [Pacta Veneta, 6.] Venezia, Il Cardo 
1996. 184 p. Con 4 tav. [ISBN 88-8079-079-X.] — Sono qui ripubblicati, con introduzione storica e 
commento, quattro trattati, in parte bilingui greco/latini, attestanti gli accordi diplomatici tra Venezia e 
FImpero bizantino negli anni successivi alla caduta dell’impero latino di Costantinopoli. Ad essi si aggi- 
unge Yeditio princeps di un documento latino, relativo alla stipula della tregua del 1277 da parte 
delPambasciatore veneziano Marco Bembo. Il volume, che fa seguito a quello curato dai medesimi au- 
tori nel 1993 con i trattati tra Venezia e Bisanzio del periodo 992—1198 (BZ 86/87, 1993/1994, 
Nr. 2283), si chiude con l’elenco delle fonti e della bibliografia, e con un doppio indice (delle parole 
latine e delle parole greche). — Follieri. [2160 


C. PAPYROLOGIE 

a. Allgemeine Darstellungen 

Proceedings of the 20 Lh International Congress of Papyrologists Copenhagen, 23—29 August , 
1992 . University of Copenhagen, Museum Tusculanum Press 1994. 631 S. Mit 37 Taf. 
[ISBN 87-7289-264-1]. - Diethart. [2161 

Writings and Lettering in Antiquity . London, Charles Ede Ltd 1996. Ohne Seitennummerierung. Mit 
32 Abb. — Nr. 30: Papyrusfragment aus einem koptischen Brief des 7.—8. Jh.; Nr. 32: zwei Ostraka 
des 8. Jh. mit Inschriften auf Griech. und Kopt. — Katsougiannopoulou. [2162 

Cowey Heidelberg Documentary Papyri Project . Proceedings of the 20 th International Congress 

of Papyrologists (Nr. 2161) 609—612. — Bericht über den Stand des 1989 begonnenen und mittler¬ 
weile schon sehr weit fortgeschrittenen Projekts, alle edierten und datierten dokumentarischen Papyri 
über EDV zu erfassen. — Diethart. [2163 

Cribiore R., Writing , Teachers and Students in Graeco-Roman Egypt ... (Nr. 2894). — Schreiner. 

Fikhman I.F., La papyrologie et les collections de papyrus en Israel. Proceedings of the 2ü th Interna¬ 
tional Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 540—549. — An 5 Universitäten Israels werden papyrolo- 
gische Forschungen betrieben. — Diethart. [2164 


Keenan J.G., Papyrology and Byzantine Historiography Alpha to Omega (Nr. 3070) 111—122. — 
Talbot [2165 



Bibliographie: 3A. Sprache 


529 


Nemeth Gy., Papyrologia (Papyruskunde). Bevezet6s az ökortudomänyba (Nr. 3113) 189—206. — 
Olajos. [2166 

Wilfong T.G., Oxyrhynchus Papyri . Oxford Encyclopedia of Archaeology in the Near East (Nr. 3117) 
4,195-196. -Kaegi. [2167 

Willis W.H., The New Compact Disk of Documentary Papyri. Proceedings of the 20 th International 
Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 628—631. — Bericht über Version 6 (inzwischen ist Version 7 er¬ 
schienen) der CD ROM, auf der bereits 32.440 griechische und lateinische Dokumente aus 375 Bän¬ 
den/Editionen (erschienen zwischen 1914 und 1990) mit 3,5 Millionen Wörtern erfaßt waren. — 
Diethart. [2168 


b. Sammelwerke 

Bagnall R.S./Obbink D.D., Columbia Papyri X, with contributions by Aubert J.-J./Bodin P JVCarri- 
ker A.J./Cribiore R./Delia D./Fogel J./Franko G.F./Juhl B./Lapin H^Long J./Lynn J.K./Nielsen 
B.E./Petrini MJ/Roth J./Schwartz S.C./Sheridan J.A./Thompson G.L. [American Studies in Papy- 
rology, 34.] Atlanta/Georgia, Scholars Press 1996. 234 S. Mit 50 Taf. — Aus byzantinischer Zeit stam¬ 
men Nr. 287: „Acknowledgment of a Loan of Wheat“ (326 n.Chr.), Nr. 288: „Declaration of Camels“ 
(330 n.Chr.), Nr. 289: „Report of Work on Dikes“ (331 n.Chr.), Nr. 290-291: Briefe (5./6. Jh.). - 
Diethart. [2169 

Cuvigny H./Hussein A./Wagner G., Les Ostraca Grecs d’Ain Waqfa. Oasis de Kharga . [Documents 
de Fouilles 30, 1993.] Kairo, IFAO 1992. 91 S. Mit 15 Taf. — S. 27 f.: Hinweis auf Ostraka aus christli¬ 
chem Ambiente. — Grossmann. [2170 

Harrauer H., Katalogprobleme , (Korr. Tyche ) Nr. 225. Tyche 11 (1996) 251. — Korrekturen zu By- 
zantium. Late Antique and Byzantine Art in Scandinavian Collections, Kopenhagen 1996: Nr. 45: Kor¬ 
rekturen vornehmlich zur Prosopographie der Grabstele aus dem 5.—7. Jh.; Nr. 49: Interpretation der 
(koptischen) Inschrift auf einer Terrakotta mit Löwen (5.-6. Jh.) mit Lesung von Personennamen; 
Nr. 59: Terrakottalampe (5.-6. Jh.): Transkription der Inschrift cpcbg Xqkttoö cpaivei Tramv 
itfXUQCOg; Nr. 101: Reliefplatte (12. Jh.) mit der Beischrift 6 Scyiog Te&qykx; (sic); Nr. 102: Medail¬ 
lon mit Hl. Georg (13.—14. Jh.): Schreibung des Heiligennamens berichtigt — Diethart [2171 

Salomons R.P., Papyri Bodleianae /. [Studia Amstelodamensia ad epigraphicam, ius antiquum et pa- 
pyrologicam pertinentia, 36.] Amsterdam, Gieben 1996. XXI, 398 S. Mit 71 Taf. [ISBN 90-5063-035-9]. 
— Teil I enthält 53 Texte aus der Bodleian Library, davon Nr. 1—6 biblische und theologische Texte, 
darunter Nr. 6: Ps.-Joh. Chrysostomos, In Decollationem Praecursoris et Baptistae Johannes, Nr. 7 ist 
ein Schultext, der ein arithmetisches Problem behandelt, Nr. 8—53 sind dokumentarische Papyri wie 
Quittungen, Listen oder Verträge von der ptolemäischen Zeit bis ins 7. Jh., Teil II (Nr. 54—171: „De- 
scripta“) enthält die gleichen Urkundenarten, wobei aber nur ein Teil der Dokumente in der üblichen 
Art ediert sind, ein Teil nur in Beschreibung vorliegt, Teil III enthält reine Beschreibungen, die über 
den übrigen Bestand der Bodleian Library informieren sollen. — Diethart. [2172 


3. SPRACHE, METRIK, MUSIK 

A. SPRACHE 

a. Allgemeine Darstellungen 

Ebbesen S., Papyrology and the Study of Greek Language. Proceedings of the 20 th Internationa] Con¬ 
gress of Papyrologists (Nr. 2161) 95—97. — Diethart. [2173 
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Fiedler W., Das Griechische und die anderen südosteuropäischen Sprachen. Byzanz und seine Nach¬ 
barn (Nr. 3102) 235—248. — Schreiner. [2174 

Horsley G.H.R., Papyrology and the Greek Language. A Fragmentary Abecedarius of Desiderata for 
Future Study. Proceedings of the 20 th International Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 48—70. — 
Diethart. [2175 

Lur’e V.M., Okojio CojiyHCKoä JiereHMbi (Around Solun’s legend). CjiaBflne h hx coce^H (Nr. 3068) 
23—52. — Having found untranslatable words in the source, the author explains them from the Syriac 
and concludes that the „Legend“ was written by a Syrian missionary. — Bliznjuk. [2176 

Malingoudi J., T e pMHHOJiornnecicajr jieKCüKa pyc cko-bh 33 .hthhckhx fforoßopoß (Terminology in By- 
zantino-Russian Treaties). CnaraHe h hx coceflH (Nr. 3068) 61—67. — Treaties translated from Greek 
are here translated back into Greek employing juridical terminology which gives a better understanding 
of unclear passages. — Bliznjuk. [2177 


Maltese E.V., Ortografia d’autore e regole delVeditore: gli autografi bizantini. RSBN n.s. 32 (1995) 
90—121. — Si & voluto ristampare qui, per comoditä dei lettori, uno studio importante giä apparso in 
una sede poco accessibile: si veda il resoconto che ne £ stato giä dato da Schreiner P. in BZ 89, 1996, 
Nr. 2654. - Follieri. [2178 

Montanari F., Parole greche . Le vie dai papiri ai dizionari Proceedings of the 20^ International Con¬ 
gress of Papyrologists (Nr. 2161)81 —88. — Diethart. [2179 

Petersmann HL, Zur Entstehung der hellenistischen Koine. Philologus 139 (1995) 3—14. — Aus¬ 
gangspunkt: Makedonien. Basis: Die großattische Umgangs- und Verkehrssprache des 5. Jahrhun¬ 
derts. — Tinnefeid. [2180 

vacat [2181 

Rochette Br., Des pelerins latins en Terre Sainte. Rencontre de langues et de cultures. Byz 66 (1996) 
363—372. — La complexite de la question des langues au Proche-Orient est illustrative des probl&mes 
linguistiques dans les relations gr6co-latines dans l’Empire byzantin. — Demoen. [2182 

Tinnefeld F., Zeichenkonzeptionen im griechischen Mittelalter. Posner R./Robering K./Sebeok 
ThA. (Hrsg.), Semiotik — Semiotics — Ein Handbuch zu den zeichentheoretischen Grundlagen von 
Natur und Kultur. 1. Teilband (1997) Art. 60, S. 1148—1184. Mit 19 Abb. — Tinnef eld. [2183 


b. Lexik, Lexika, Grammatiken 

Amande C., Semantica della regalitä in Sinesio di Cirene: la sfera politica. Byzantina Mediolanensia 
(Nr. 3083) 209—214. — Sono esaminati i seguenti termini: Trßovoia, juepijuva (cpQÖvnc) - &Yß 07 T- 
vfa, 7toipriv. — Follieri. [2184 

Bonneau D., Les realia du paysage egyptien dans le roman grec: remarques lexicographiques. 
Baslez M.-F./Hoffmann Ph./Trfede M. (eds.), Le monde du roman grec. Actes du colloque internatio¬ 
nal tenu ä FEcole normale sup6rieure, Paris, 17—19 d6cembre 1987 (Paris 1992) 213—219. — Ver¬ 
gleich der Terminologie, betreffend den Nil (Atpvr|, vq<70C, KarapgaKTOCt, tttiyo), in den griechi¬ 
schen Romanen und in den dokumentarischen griechischen Papyri. — Diethart. [2185 

Cadell H., Vocabulaire de Virrigation: la Septante et les papyrus. Les probl&mes institutionnels de 
l’eau en ftgypte ancienne et dans l’Antiquite mediterraneenne. Colloque AIDEA Vogü6 1992 [Biblio- 
th£que d’Etude, 110.] (Kairo 1994) 103—117. — Termini ööooß, 7rorap6g, eXog, öttogu^, Ausdrücke 
wie 7roTi<jpög octto rroöog. — Diethart. [2186 

Giochalas T.P., Oi eÄXrjnxeq Xe&iq orrjv yXcoacra rwv aXßavoqxbvoyv xoivortjrcov trjg Kärw Ira - 
Xiaq xai vqg EtxeXiaq. IlgaKTiKd rou EXAqvoaXßaviKOü ZojUTrocriou (Nr. 3074) 51—71. Mit frz. 
Zsfg. — Kolias. [2187 

Gonnelli F., Memoria letteraria e ideologia in un distico di Giorgio Pisida ... (Nr. 2070). — Follieri. 
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Graffigna P., Semantica della regalitä in Sinesio di Cirene: la sfera religiosa. Byzantina Mediolanen- 
sia (Nr. 3083) 199—208. — Sono esaminati i concetti seguenti: Betog ßacnXsug, ©eoö, eu- 

egyecncL — Follieri. [2188 

Kramer J., Gehört ä(ägiv (PSI XXI Congr . 18 , 10) zu neugr. aaxaQi „Futter“? Archiv für Papyrus¬ 
forschung und verwandte Gebiete 42 (1996) 224. — Dietharl [2189 

Künzl E., Spätantike und byzantinische medizinische Instrumente ... (Nr. 3062). — Kislinger. 

Lavagnini R., Note sul lessico poetico dei romanzi. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 247—254. — 
SulFevoluzione semantica di alcuni termini nei romanzi greci in demotico (fegtoriKog, qBiKog, Sjjvo- 
crrog) e sulla formazione di termini nuovi (come ad esempio AiBaQGOTog). — Follieri. [2190 

Niehoff-Panagiotidis J., Romania Graeco-Arabien: lat signum > gr. (Tiyvov > arab . sign. Lüdtke J. 
(Hrsg.), Romania Arabica. Festschrift R. Kontzi (Tübingen 1996) 1—19. — Zu toc criyva in der Be¬ 
deutung „Gefängnis“ in der griechischen Umgangssprache der Spätantike, herzuleiten von den gut be¬ 
wachten Aufbewahrungsorten für Feldzeichen (signa), die auch als Kerker benutzt wurden. Aus By¬ 
zanz wiederum sei, vielleicht direkt, das arab. sign (= Gefängnis) entlehnt. — Tinnefeld. [2191 

Pedonia K.D., Ae&u; „anal;“ ae egya rrjg axprj<; rrjg Kgrjnxijg Xoyoxexviaq (16° v —l 7 0V au). Son¬ 
derdruck aus: nen-QOCYfieva tov Z' AieBvoug KqtitoAoyikou EupTiomou. Topog B 2: Tpppa Bu- 
Cavrivcbv Kai Meatov Xqovoov. Jahrg. VI.—VII. (1994—1995), Hefte 11—14 (Rethymno, Nea Xqi- 
cmaviKfi Kgiirri 1995) 647—666. — Kolias. [2192 

Poirier P.-H., Änovüia. Note sur un mot des actes de Thomas. Festschrift for Dr. Sebastian P. Brock 
(Nr. 3065) 427—435. — Katsougiannopoulou. [2193 

Poljakovskaja M.A., K sporam o skaranike (Les discussions sur le skaranikon) ... (Nr. 2771). — 
Jolivet-Levy. 

Ruggieri V., ÄnopvßlCo) (ßVQitiö) rä Xeixpava owero la genesi d*un rito. JÖB 93 (1993) 21—35. — 
Der terminus, präsent vor allem in hagiographischen Texten und dann Euchologien, bezeichnet im 
mönchischen Milieu das liturgische Benetzen rezenter Reliquien mit einer Mischung aus Wasser, öl 
und fallweise Wein. — Kislinger. [2194 

Russo S., Un letto tricliniare in P.Oxy. X 1277 . Proceedings of the 20 th International Congress of Pa- 
pyrologists (Nr. 2161) 500—503. — Papyrus aus dem J. 255 n.Chr.: lexikographisch-reahenkundliche 
Untersuchung. — Diethart. [2195 

Steiner-Weber A., A Compound Explication in a Byzantine Greek Dictionary. Weber N. (Hrsg.), 
Semantik, Lexikographie und Computeranwendungen (Tübingen, Niemeyer 1996) 187—193. — Es 
werden Grundlagen und Methoden beschrieben, die bei der Explikation mittelgriechischer Nominal¬ 
komposita im „Lexikon zur byzantinischen Gräzität“ angewendet werden. — Schreiner. [2196 

Ysebaert J., Die Amtsterminologie im Neuen Testament und in der alten Kirche ... (Nr. 2244). — 
Aerts. 


c. Morphologie, Syntax 

Verbeke X-, De Grieks-Byzantijnse liturgische zang: een eerste kennismaking. Tetradio, Griekenland- 
centrum Univ. Gent 5 (1996) 101—128. Avec 9 fig. — lntroduction g6n6rale. — Demoen. [2197 


Worth D.S., The Dative Absolute in the Primary Chronicle: Some Observations. Harvard Ukrainian 
Studies 18 (1994 [ 1996]) 29-46. - Kaegi. [2198 
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d. Onomastik 

Benkft L., Nyelvünk vallomäsa a honfoglalö magyarsägröl (Our language — witness of the Hungarian 
landtaking). Magyar Tudomäny 103. Üj folyam (Neue Serie) 41 (1996) 958—963, 1040—1042. Mit 
engl. Zsfg. — Der Verfasser behandelt auch die Namen der ungarischen Stämme, die wir bei Constanti- 
nus Porphyrogenitus (De administrando imperio 40) lesen. — Olajos. [2199 

Engel P., A pogäny magyarok nkpe es orszdga. A helynevek ianüsäga (Das Volk und Land der heidni¬ 
schen Ungarn. Die Aussage der Ortsnamen). Histbria 18.8 (1996 VIII.) 3—6. — Der Ortsname „Gerec“ 
bezeugt das Vorhandensein von sporadischer griechischer Einwohnerschaft in Ungarn um das 10. 
Jahrhundert. Die Namen der Stämme der landnehmenden Ungarn kennen wir von Constantinus Por¬ 
phyrogenitus, und diese Stammesnamen kommen in vielen Ortsbenennungen vor. — Olajos. [2200 

Golden P.B., The Days of the Week in Turkic: Notes on the Cumano-Qipcaq Pattem . Acta Orientalia 
Academiae Scientiarum Hungaricae 48 (1995) 363—375. — Der Verfasser zieht auch die griechisch¬ 
byzantinischen Namen der einzelnen Wochentage in Betracht. — Olajos. [2201 

Koder J., Oi oqoi IXXvgidg xai IAXvqücöv (TxIq etärjvixeg nrjye<; xfjg ßvtavxivrjg enoxrjq. Bu£av- 
Ttv^ MotKsSovta, 324-1430 p. X. (Nr. 3098) 149-155. - Kolias. [2202 

Messina A., Onomastica „ lombarda “ nelle carte normanne di Sicilia. Bollett. Stör. Bibliogr. Subalpino 
94 (1996) 313—331. — „La romanizzazione linguistica della Sicilia nel sec. XII, dovuta ad un massic- 
cio afflusso di gente di lingua romanza“ b attestat* dalle fonti diplomatiche, in cui sin dagli ultimi anni 
del secolo XI si riscontrano il cognome etnico „Lombardo“, cognomi toponomastici lombardi, nomi di 
tipo lombardo. — Follieri. [2203 

Palme B., P. Rainer Cent. 85: Erymanthius flavialis , (Korr. Tyche ) Nr. 206 ... (Nr. 2746). — 
Diethart. 


e. Dialekte 

Casciola L., Sn un caso d’interferenza fonologica griko-romanzo: i nessi consonantici griki (~)vg~ e 
(-)gu-. RSBN n.s. 32 (1995) 123—176. — Intervenendo nella pluriennale discussione tra „arcaisti“ e 
„bizantinisti“ a proposito degli idiomi neogreci deiritalia meridionale (o „griki“) — discussione oggi im- 
prontata a una serenita maggiore che nel passato — C. adduce alcuni argomenti a favore della tesi dei 
„bizantinisti“, rilevando che sulla formazione di alcuni nessi consonantici „griki“ hanno esercitato uno 
spiccato influsso fatti fonetici romanzi. — Follieri. [2204 

Kahane H./Kahane R., The Image of the woman in the Venetianisms of Cephalonia. JÖB 43 (1993) 
203—219. — ln den dreißiger Jahren von den Autoren gesammelte Vokabeln werden hier nach Sach¬ 
gruppen (Aussehen, Eigenschaften etc.) vorgelegt. — Stassinopoulou. [2205 

Karanastases A., H ofuXovfievt] EAXtjvixrj axijv Karw IxaXia . npaKTucd rou E^XrjvoccXaßavt- 
kou Eupiromou (Nr. 3074) 23—35. Mit frz. Zsfg. — Kolias. [2206 

Menas K., H fieaauovcxtf eAArjvixrj rrjq Käxw Ixakiag xai LtxeUaq. npaiemcd rou EXXqvoaXßa- 
vikou £up7romou (Nr. 3074) 89—108. Mit engl. Zsfg. — Kolias. [2207 

Thavores A.L* Tä yAuxrmxä iöubfiaxa xov vopov Ko(ävrj<; wg ßogeia xai oi xvgiöregeg iöioggvO- 
fiieq xovg. MctKeSovucd 29 (1993-1994) 295-307. - Kolias. [2208 


B. METRIK 

Ciimi C., Le anacreoniee di Gregorio Nazianzeno: tra metriea e tradizione manoscritta. Byzantina 
Mediolanensia (Nr. 3083) 117—125. — GK emiambi „anomali“ del carme II 1, 88 si giustificano come 
stichi giambici assimilabili a quella parte del trimetro che va dalFinizio alla pausa eftemimere: non 9ono 
accettabili percio le correzioni proposte al testo trädito. — Follieri. [2209 
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C. MUSIK 

a. Allgemeine Darstellungen 

Gertsman E.V., K 3ara%KaM nacjieRHZ npoToncajira Moanna Fjihkh (On the riddles attributed to 
Protopsaltos John Glykys). VV 56 (81) (1995) 215—227. — Bliznjuk. [2210 

Schmidt H., Zur Begegnung östlicher und ivestlicher Kulturen des Mittelalters . Dargestellt an Bei¬ 
spielen der Musikgeschichte . Der Umgang mit dem Fremden (Nr. 3114) 145—154. — Verkürzte, un¬ 
dokumentierte und leicht veränderte Fassung des BZ 86/87 (1993/1994) Nr. 1947 angezeigten Beitra¬ 
ges. — Schreiner. [2211 


b. Sammlungen und Editionen von Musikhandschriften 

Budures A., H ’Oxtwtjxoc; neptexovaa rä rfjq ev Kvqiaxalq rov eviavtov tpaÄAofievrfg ävaoraal- 
pov äxokovduu; povavxä fieXtf. T. A'-B\ Athens, EugcoTtaiKÖ Kevrpo Texvqg 1996. Vol. I: 404 
p.; vol. II: 398 p. — Karpozelos. [2212 

Yasinovskyi Yu., YxpaiHCbKi Ta öijiopycbKi homojiihihhi IpMOJioi 16—17 ctojiitb. Karajior i korh- 
KOJioriHHO-najieorpa<pi we RoemjjjKeHHx [Icropix yKpai'HCbKoi My3HKH , BHnycK 2: ffxcepejia] 
(Ukrainische und weißrussische notolineare Heirmologien aus dem 16.-17. Jh. Katalog und kodikolo- 
gisch-paläographisches Studium. [Geschichte der ukrainischen Musik. Bd. 2: Quellen.]) Lviv, Micio- 
Hep 1996. 624 S. Mit 47 Abb. und engl. Zsfg. [ISBN 5-7702-1289-6]. — Beschreibung der 1111 hand¬ 
schriftlichen Heirmologien mit linearen Notationen, die zum ersten Mal in der postbyzantinischen 
Musikkultur in der Ukraine verwendet wurden. — Yasinovskyi. [2213 


c. Einzeluntersuchungen 

Abbruzzo L., II kratema di Andronico nel cod . Crypt. G . g. VfL BollGrott n.s. 49/50 (1995/1966) 
221—277. Con 2, 16 taw. numerose trascrizioni su pentagramma. — Dopo una introduzione intesa ad 
illustrare le caratteristiche della cultura musicale bizantina nel tredicesimo e nel quattordicesimo secolo 
e l’opera dei Maistores, FA. presenta e illustra il krätema di Andronico — un maistor la cui personalitä 
& awolta nel mistero — contenuto nei ff. 95—109 del ms Crypt. G. g. VII. — Follieri. [2214 

Diamandopoulos Th., Musical Uroscopy ... (Nr. 3061). — Kislinger. 


4. KIRCHE UND THEOLOGIE 

A. KIRCHENGESCHICHTE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Auzepy M.-F./Kaplan M./Martin-Hisard B., La chretiente orientale du debut du VIF siede au mi- 
lieu du XF siecle . Paris, SEDES 1996. 317 p. [ISBN 2-7180-9521-5]. — Recueil de textes traduits en 
fran^ais ä Fusage des ötudiants. - Odorico. [2215 

Barabanov N.D., „ Xpaubi , nocrpoeHHbie hx npeRKaMH , npnxojvrr b ynajs,OK u ... (pejmmo3Kax 
noBceffHeBHOCTb Bn3awrmi XII b. rjia3aMH KarojiMKa) („Kirchen, erbaut von ihren Ahnen, kommen 
zum Verfall...“. [Der religiöse Alltag in Byzanz in den Augen eines Katholiken]). HcTOp.-apxeoji. Aji- 
MaHax (Nr. 3107)211 —214. — Schreiner. [2216 
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Bartelink G.J.M., Constantinopel, stad van patriarchen en kerkvaders. Hermeneus 68,2 (1996) 
86—93. - Aerts. [2217 

Brown P., Macht und Rhetorik in der Spätantike. Der Weg zu einem „christlichen Imperium Aus 
dem Englischen von Ow V. von. München, Deutscher Taschenbuchverlag 1995. 205 S. — Übers, von 
„Power and Persuasion in Late Antiquity“. (Vgl. BZ Supp. I, 1994, Nr. 417). — Schreiner. [2218 

Cukovenkov Ju.A., AHTponojiornx KJiaccmecKoü na t pn cthkh (ho cohhhchhäm rpeKox3bWHbix a#~ 
ropoB (Anthropology of „classic“ Patristics in Greek authors). HcTopHKo-4)HJiococl)CKHH eateroflHHK 
(1995) 13-57. - Bliznjuk. [2219 

Kurbatov G.L./Lebedeva G.E., HeKoropbie Bonpocbi ncropmi BM3aHTHM ckoh ixepKBH b ocBeuxemm 
coßpeMQHHOH MCTopHorpacpHH (Several questions of Byzantine church history in modern historiogra- 
phy). OeHOMeH hctophh. K 70-jicthio B.JI.Kepoßa. Moskva (1996) 46—58. — Research into Byzan¬ 
tine monasticism, its mode of life, relations between the Church and urban society (4^—8^ centuries). 

— Bliznjuk. [2220 

Lugaresi L., „Non su questo monte, ne in Gerusalemme“: modelli di localizzazione del sacro nel IV 
secolo . II tentativo di ricostruzione del Tempio nel 363 d. C. Cassiodorus 2 (1996) 245—265. — Sul 
fallito tentativo della ricostruzione del Tempio di Gerusalemme promossa da Giuliano imperatore nelle 
testimonianze ebraiche e cristiane (Gregorio di Nazianzo soprattutto, e poi Rufino, Sozomeno, pseudo- 
Cirillo) e sul simbolismo sotteso in eventi eristiani nella Citta Santa (consacrazione della basilica costan- 
tiniana del Santo Sepolcro, del 13 settembre 335, e apparizione di una croce luminosa nel cielo di Ge¬ 
rusalemme, il 7 maggio 351: cf. Cirillo di Gerusalemme, lettera airimperatore Costanzo). — Follieri. 

[2221 

Nästurel P., L ’ättitude du patriarcat oecumenique envers les Armeniens des pays roumains (fin XIV p 
siede — debut XVV siede). L’Arm6nie et Byzance (Nr. 3088) 145—156. — Odorico. [2222 

Nikolaou Th., Die Rolle der Kirche in Byzanz und in den Balkanländem. Byzanz und seine Nach¬ 
barn (Nr. 3102) 65—86. — Behandelt die Aufgaben der Kirche im byz. Staat und den von Byzanz 
kirchlich beeinflußten Gebieten. Der Beitrag liefert kaum neue Gesichtspunkte. — Schreiner. [2223 

Naissance d’une Chretiente (250—430). Histoire du Christianisme des origines ä nos jours. Tome II. 
Sous la responsabilite de Pietri C. f/Pietri L. Paris, Desclee 1995. 1092 S. Mit 29 Abb. und 17 Kar¬ 
ten [ISBN 2-7189-0632-4]. — Katsougiannopoulou. [2224 

Scorza Barcellona F., Martin e confessori delVetä di Giuliano UApostata: dalla storia alla legende. 
Pagani e eristiani (Nr. 3091) 53—83. — Schreiner. [2225 

Sevöenko I., The Policy of the Byzantine Patriarchate in Eastem Europe in the Fourteenth Century. 
Ukraine (Nr. 3069) 69—91. — Ein magistraler tour d’horizon, der auch die Schwierigkeiten zeigt, die 
das Patriarchat hinsichtlich der unterschiedlichen Politik der verschiedenen russischen Fürstentümer 
zu bewältigen hatte. Als zukunftsorientiert erweist sich die pro-moskovitisehe Haltung. — Schreiner. 

[2226 

Winkelmann F., Geschichte des Christentums. [Beck’sehe Reihe, 2041.] München, Beck 1996. 126 
S. Mit 1 Karte [ISBN 3-406-41041-3]. — Behandelt zwar fast ausschließlich die ersten drei Jahrhun¬ 
derte, hier aber wegen der allg. Bedeutung der Thematik anzuzeigen, Konzise Darstellung (der Reihe 
entsprechend ohne Dokumentation) eines hervorragenden Kenners, in der besonders auch geistes- 
und sozialgeschichtl. Aspekte hervorgehoben werden. — Schreiner. [2227 

Zachariadu E.A., Aexa rovQxixä eyygacpa yia njv MeyäÄq ExxXqaia (1483—1567) ... (Nr. 2597). 

— Schreiner. 
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b. Kirchenorganisation, Missionen, Kirchliche Geographie 

Cypin V.A., Stanovlenie patriarchatov. Istoriko-kanoniceskij ocerk (La formazione dei patriarcati. Sag- 
gio storico-canonico). IV Centenario dell’istituzione del patriarcato in Russia (Nr. 3084) 29—44. — Go- 
ria. [2228 

Dassmann E., Ämter und Dienste in den frühchristlichen Gemeinden. [Hereditas, 8.] Bonn, Borengäs- 
ser 1994. X, 244 S. [ISBN 3-923946-26-0]. - Katsougiannopoulou. [2229 

Felmy K.-Ch., Dogmaticeskie i kanoniceskie osnovy patriarchatov (Fondamenti canonici e dogmatici 
dei patriarcati). IV Centenario delPistituzione del patriarcato in Russia (Nr. 3084) 53—58. — Goria. 

[2230 

Gogolewski S./Lewandowska-Tomaszczyk B., Graphisation and Lexication of Slavic Languages 
under the Christian Missions . History of European Ideas 13 (1991) 19—31. — Jeffreys. [2231 

Karsanov A.N., KaBKa3CKne ajiaHbi-acbi b nncbMeHHbix ncTOHHHKax no3^nero cpejxneBeKOBbx 
(XIV—XVIII bb.). AjiaHbi: Hcropnx u Kyjibrypa. CeBepo-oceTHHCKHH hhcthtyt ryMaHHTapHbix hc- 
cjieflOBaHHH (BjiaÄHKaBKa3 1995) 403—408. — Presents Byzantine sources on Alanian metropolitan 
sees forming an eparchy of the Constantinopolitan patriarchate. — Bliznjuk. [2232 

Kiss A., Das germanische Gräberfeld von Bdcs-Bendekpuszta (Westungam) aus dem 5.-6. Jahrhun¬ 
dert . Acta Antiqua Academiae Scientiarum Hungaricae 36 (1995) 275—342. — Im Grab 5 lagen die 
Bruchstücke einer mit gotischen Unzialen (d.h. mit dem Alphabet von Wulfila) beschriebenen Blei¬ 
platte. Es handelt sich um eines der frühesten in gotischer Sprache geschriebenen Denkmäler, um den 
frühesten Textzeugen der Bibelübersetzung von Wulfila. Und Wulfilas Missionstätigkeit ging bekannt¬ 
lich innerhalb der Grenzen des byzantinischen Reiches vonstatten. — Olajos. [2233 

Korobejnikov D.A., IIoHTHHCKHe Mhtpoiiojihh Ha MycyjibMaHCKHX 3eMJixx b XIV b. (Pontic metro¬ 
politan sees in Moslem lands in the XIV^ 1 c.). W 56 (81) (1995) 156—169 — Researches the destinies 
of the Orthodox metropolitan sees in the lands conquered by the Moslems in the 13^—14^ cc. in Asia 
Minor and Trebizond. — Bliznjuk. [2234 

Kuntura-Galake E., 7/ „EixovoxAacruxri “ NOTITIA 3 xai xd Aarcnxo rrjg TtgörvTto. ZOppetKra 
10(1996) 45-73. Mit 6 Abb. und engl. Zsfg. - Kolias. [2235 

Martin A., Athanase d'Alexandrie et Ceglise d'Egypte au IV’ siecle (328—373). [Collection de l’Ecole 
Fran^aise de Rome, 216.] Rom, £cole Fran 9 aise de Rome 1996. 927 S. Mit 20 Abb. und 1 Farbtaf. 
[ISBN 2-7283-0353-3]. — Katsougiannopoulou. [2236 

Nikolova B., IfbpKOBHara opraHH3au,n% Ha paifona Ha JJojihh JfynaB n JJejiraTa (xpax Ha X-nana- 
jioto Ha XI b.) (Die kirchliche Organisation im Gebiet der Unteren Donau und der Donaumündung, 
Ende 10. bis Anfang 11. Jh.). BT>jirapHTe b CesepHOTO IlpHHepHOMopHe IV (Nr. 3104) 113—119. 
Bulg. mit franz. Zsfg. — Gjuzelev. [2237 

Schick R., The Christian Communities of Palestine from Byzantine to Islamic Rule. A Historical and 
Archaeological Study. [Studies in Late Antiquity and Early Islam, 2.] Princeton, The Darwin Press 
1995. XVII, 583 S. Mit 9 Karten und 29 teilw. färb. Taf. [ISBN 0-87850-081-2]. - Uns zur Rez. nicht 
zugegangen. Die Arbeit besteht aus einem historischen Teil (S. 1—224) und (S. 227—484) einem 
alphabet. Verzeichnis der historischen Stätten. Verf. kommt im 1. Teil zu einem sehr positiven Urteil 
über das Weiterwirken des Christentums im frühen Islam. — Schreiner. [2238 

Sevfcenko I., The Christianization of Kievan Rus\ Ukraine (Nr. 3069) 46—53. — Ursprünglich 
veröffentlicht in der Polish Review 5 (1960) 29—35. Hier mit bibliographischen Nachträgen. — 
Schreiner. [2239 


Siniscalco P-, Alcune osservazioni sui piü antichi significati del termine „patriarches“. IV Centenario 
delPistituzione del patriarcato in Russia (Nr. 3084) 19—27. — Goria. [2240 
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Smith R.W., „ Arabia Haeresium Ferax?* A History of Christianity in the Transjordan to 395 C.E. 
Ann Arbor/Mich., University Microfilms International 1994. III, 305 p. — Ph.D. dissertation Miami 
University, Oxford, Ohio, 1994. — Talbot. [2241 

Stökl G., Das Millennium der Taufe Rußlands in der sowjetischen Historiographie . Forschungen zur 
osteurop. Geschichte (Nr. 3075) 355—362. — Schreiner. [2242 

Tsirpanles Z., H Baodixr) rov Äyiov Mägxov rfjg Beveriag ae ßvfavrivä xai fieraßvtjavnvä xsi- 
fisva. örjaaugiojAOtTa 26 (1996) 7—24. Mit ital. Zsfg. auf S. 330. — Albani. [2243 

Ysebaert J., Die Amtsterminologie im Neuen Testament und in der alten Kirche. Eine lexikographi- 
sche Untersuchung. Breda, Eureia 1994. — Aerts. [2244 


c. Innere Entwicklung der Reichskirche 
Allgemein 

Barabanov N.D., Map BH3afrmHCKoro npnxofia b noji cmh^cckom Tpaxrare XII b. (Le monde de la 
paroisse byzantine vu par un traite potemique du XlP me si6cle). Cpe^HeaeKOBoe npaßocjiaBHe ot npn- 
xofla flo naTpnapxaTa (Volgograd 1997) 65—84. — La religiosit6 populaire selon le traite „De haeresi- 
bus et praevarieationibus Graecorum“ de L£on Toscan. — Karpov. [2245 

Fern&ndez G., La autocefalia de la Iglesia Chipriota, una consecuencia del cisma del siglo IV en la 
cristiandad de Antioquia. Espacio, Tiempo y Forma, Serie II, Historia Antigua 8 (1995) 501—505. Mit 
engl. Res. — Katsougiannopoulou. [2246 

Grillmeier A./Hainthaler T., Christ in Christian Tradition. Vol. 2, pt. 2. The Church of Constantino- 
ple in the Sixth Century . Louisville/KY, Westminster-John Knox Press 1995. XXV, 565 p. 
[ISBN 0-264-67261-5]. - Talbot. [2247 

Kuntura-Galake E., V ßv(avnvdg xAtjgog xai f\ xoivwvia rwv „oxoreivwv aitbvwv*. fEOvucd 
'Töpupa ’Epeuvcöv, ’Ivotitoöto BuCavnvtov TEgeuvtöv, Movoypacpisg, 3.] Athens 1996. 247 p. 
[ISBN 960-7094-46-8]. — Towards the end of the 7^ c., monastieism suffered a setback in the provin- 
ces while at the same time it prospered in the Capital, where, together with the clergy, it played a key 
role in installing or overthrowing emperors (Justin II, Leontios, Bardanes-Philippikos). The Isaurian ru- 
lers tried to curb the influence of the clergy and yet they drew considerable Support from regions that 
had remained all along loyal to them. This fact is also attested by the study of surviving seals from the 
various themes without any iconographie depiction. — Karpozelos. [2248 

Levine L.L, The Status of the Patriarch in the TTiird and Fourth Centuries. Journal of Jewish Studies 
47 (1996) 1-33. - Jeffreys. [2249 

McLynn N., Christian Controversy and Violence in the Fourth Century. Kodai. Journal of Ancient Hi¬ 
story 3 (Tokyo 1992) 15—44. — Katsougiannopoulou. [2250 

Ritter A.M., Constantin und die Christen. Zeitschrift für die ntl. Wissenschaft 87 (1996) 251—268. — 
Zu Konstantinbild und -kritik vom 4. Jh. bis zur Gegenwart, vor allem unter dem Aspekt, wann, wie 
und warum Konstantin d.Gr. Christ wurde. Die Annahme, er habe Konstantinopel als ein „Neues 
Rom 64 gegründet (S. 259), ist unzutreffend. Eingangs eine beeindruckende Würdigung des Konstantin- 
Forschers F. Winkelmann, der zu DDR-Zeiten „in seinem wissenschaftlichen Ethos nicht korrumpier- 
bar“ und daher erheblichen Schikanen ausgesetzt war. — Tinnefeld. [2251 

Walter Ch., Portraits of Bishops appointed by the Serbian Conquerors on Byzantine Territory ... 
(Nr. 3045). — Kalopissi-Verti. 
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Der Klerus (Prosopographie) 

Kaplaneris S.N., Zu den drei letzten Unterschriften des Tomos von 1351. JÖB 43 (1993) 283—288. 
— Die Erzbischöfe Sabas von Maroneia, Gabriel von Derkos und Gregorios von Leinnos, Gefolgs¬ 
leute des Patriarchen Philotheos Kokkinos, unterschrieben den Tomos bei ihrer Ernennung im März 
1365. — Kislinger. [2252 

Kountoura-Galake E., V ßvfavrivÖQ xXfjgoq xai rj xoivwvia twv „axoteivwv aiwvwv“ ... (Nr. 
2861). - Kolias. 

Martin A., Athanase d’Alexandrie et Teglise d’Egypte au IV siecle ... (Nr. 2236). — Katsougianno- 
poulou. 

Matthews J.F., The Origin ofAmmianus. Classical Quarterly 44 (1994) 252—269. — Jeffreys. 

[2253 

Morris Royce L.B., Bishops in the Papyri. Proceedings of the 20^ International Congress of Papyrolo- 
gists (Nr. 2161) 582-587. - Diethart. [2254 

Pahlitzsch J., Athanasios II, a Greek Orthodox Patriarch of Jerusalem (c. 1231—1244). Autour de la 
Premiere Croisade (Nr. 3079) 465—474. — Odorico. [2255 

Plank P., Patriarch Nikephoros II. von Jerusalem (vor 1166—1173/76) und die konstantinopolitani- 
schen Synoden seiner Zeit. Orthod. Forum 9 (1995) 19—31. — Zur theologischen und kirchenpoliti¬ 
schen Rolle des in Konstantinopel lebenden Exilpatriarchen auf den Synoden von 1166 und 1173. — 
Tinnefeld. [2256 

Ruggieri V., A Historical Addendum to the Episcopal Lists of Caria. REB 54 (1996) 221—234. — Ä 
travers une recherche sigillographique et epigraphique FA. ajoute ä la liste des eveques connus de Ca- 
rie d’autres noms de prölats. — Odorico. [2257 

Teitler H.C., History and Historiography. The Passio of Basil of Ancyra as a Historical Source. Vigi- 
liae Christianae 50 (1996) 73—80. — Aerts. [2258 


Heidentum, Sekten und Häresien 

Athanassiadi P., Persecution and response in late paganism: the evidence of Damascius. JHS 113 
(1993) 1-29. - Herrin. [2259 

Burgarella F., Pagani e cristiani tra IV e V secolo a Costantinopoli. Pagani e cristiani (Nr. 3091) 
181—191. — Schreiner. [2260 


Curran J., Constantine and the ancient cults of Rome: the legal evidence. Greece and Rome 43 
(1996) 68-80. - Herrin. [2261 

Deakle D.W., The Fathers against Marcionism: A Study of the Methods and Motives in the De- 
veloping Patristic anti-Marcionite Polemic. Ann Arbor/Mich., University Microfilms International 
1991. 271 p. — Ph.D. dissertation St. Louis University 1991. — Talbot. [2262 

Elm S., „Pierced by Bronze Needles“. Anti-Montanist Charges of Ritual Stigmatization in their 
Fourth-Century Context. JEarlyChrSt 4 (1996) 409—439. — Talbot. [2263 

Fatouros G., EIIIATE Tfll BAEIAHL Hermes 124 (1996) 367—374. — Das gemäß einer Nachricht 
bei Philostorgios von dem Gesandten Oreibasios Kaiser Julian überbrachte Versorakel aus Delphi, das 
in „nostalgischer Melancholie“ das Ende der Orakelstätte verkündete, war von C.M. Bowra 1959 als 
spätere christliche Fälschung interpretiert worden. F. nimmt nun an, daß es sich ursprünglich nicht um 
ein Orakel, sondern um eine Mitteilung jenes Oreibasios an Julian handelte. — Tinnef eld. [2264 


Fraschetti A., Trent’anni dopo: il conflitto fra pagartesimo e cristianesimo nel sec. IV. Pagani e cristi¬ 
ani (Nr. 3091) 5-14. - Schreiner. [2265 
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Klein R., Distruzioni dei templi nella tarda antichitd. Un problema politico , culturale e sociale. Atti 
dell’Accademia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 127—152. — Goria. 

[2266 

Runciman S., Sredniowieczny manicheizm (The medieval Manichee). Übersetzt von Prokopiuk J./ 
Zborski B. Gdansk, Marabut 1996. 200 S. [ISBN 83-85893-33-4]. — Erste poln. Ausgabe des 1947 
erschienenen Buches (vgl. BZ 43, 1950, 171). — Salamon. [2267 

Williams D.H., Ambrose of Milan and the End of the Arian-Nicene Conflicts. [Oxford Early Christian 
Studies.] Oxford, Clarendon Press 1995. XII, 260 pp. — Follieri. [2268 


Synoden 

Geschichte der Konzilien. Vom Nicaenum bis zum Vaticanum II. Hrsg. Alberigo G. Düsseldorf, Pat- 
mos 1993. 482 S. [ISBN 3-491-71105-3]. — Übersetzung der in der BZ leider nicht angezeigten Storia 
dei Concili Ecumenici (Brescia 1990). In unserem Zusammenhang interessieren die Kapitel „Von Ni- 
cea (325) nach Chalcedon (451)“ von Perrone L., „Vom zweiten Konzil von Konstantinopel (563) 
zum zweiten Konzil von Nicea (786—787)“ von Yannopoulos P.A. und „Das vierte Konzil von Kon¬ 
stantinopel (869—870)“ von Perrone L. — Schreiner. [2269 

Alexakis A., Codex Parisinus Graecus 1115 and Its Archetype ... (Nr. 2137). — Talbot. 

Dovere E., Constitutiones Divae Memoriae Marciani in Synodo Calchedonensi. Atti dei FAccademia 
Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 401—434. — Giä pubblicato anche 
in Annuarium Historiae Conciliorum 24 (1992) 1—34: cfr. BZ 88 (1995) Nr. 3020. — Goria. [2270 

Durst M., Nizäa als „autoritative Tradition “ bei Hilarius von Poitiers . JfAChr Ergbd. 23 (1996) 
406—422. — Schreiner. [2271 


Helmrath J., Die Inthronisation des Evangelienbuches auf Konzilien. Wort und Buch (Nr. 3115) 
233—279. — Eingehende Behandlung der Hetoimasie, erstmals sicher belegbar auf dem Konzil von 
Ephesos (431), aber vielleicht schon auf das 4. Jh. zurückgehend. Verf. verfolgt die Praxis auch im We¬ 
sten, wo sie wohl zum letzten Male 1059 begegnet, um dann im Konzil von Ferrara/Florenz wieder 
aufgenommen zu werden. Eine (gerade auch in der Zusammenschau Ost-West) wichtige Arbeit. — 
Schreiner. [2272 

L’Huillier P., The Church of the Ancient Councils. The Disciplinary Work of the First Four Ecumeni- 
cal Councils . Crestwood/NY, St Vladimir’s Seminary Press 1996. 340 p. [ISBN 0-88141-007-1]. — 
Talbot [2273 

Limberis V., The Council of Ephesos: the Demise of the See of Ephesos and the Rise of the Cult of 
the Theotokos. Ephesos (Nr. 3041) 321—340. — Talbot [2274 


Lomize E.M., K Bonpocy o booiphxthh <Peppapo-<PjiopeHTHHCKoro coöopa pyccxon jicjicrapneü. 
(Amuiw3 cßejjCHHH CfTMeona Cy3Majn>cKoro) (On the question of the perception of the council of Flo- 
rence by the Russian delegation). CjiaBHHe h hx coce^H (Nr. 3068) 140—152. — Discusses the abili- 
ties, possible behaviour and fate of Simeon of Suzdal, a member of the delegation. — Bliznjuk. 

[2275 


Polemis I.D., Arsenius of Tyrus and his Tome ... (Nr. 2394). — Kislinger. 


Riedinger R., Die Konzilssynopse im Codex Vaticanus graecus 2200 ... (Nr. 2388). — Gamillscheg. 

Sieben HX, Sola traditione? Zur Rolle der Heiligen Schrift auf den Konzilien der Alten Kirche. 
JfAChr Ergbd. 23 (1996) 270-283. - Schreiner. [2276 

Teja R., La „ Tragedia “ de Efeso (431). Herejia y poder en la antigüedad tardia. Santander, ed. Uni- 
versidad de Cantabria 1995. 176 pp. — Follieri. [2277 


Ullmann L-, Two Ostraca with the Nieeno-ConstantinopoUtan Creed in the Israel Museum. ZPE 113 
(1996) 191—196. Mit Abb. — Ostraka wohl aus dem 6.-7. Jh. bzw. 7. Jh. n.Chr. — Diethart. [2278 
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Williams J., Use of Sources in the Canons of the Council in Trullo . Byz 66 (1996) 470—488. — With 
3 appendices. — Demoen. [2279 


d. Die byzantinische Kirche und die anderen christlichen Kirchen 

Orientalische Kirchen 

Arutjunova-FidanjanV.A., K Bonpocy 06 slbtopctbq „IJocjiamai k 3axapHH u (On the question of the 
authorship of the „Letter to Zacharia“). BH3aHTHHCKHe onepKH (Nr. 3085) 56—75. — Believes that this 
document is a witness of the relations not between the Byzantine and Armenian but between the Ar- 
menian Chalcedonian and Armenian Monotheletic Churches. — Bliznjuk. [2280 

Blaudeau Ph., Timothee Aelure et la direction ecclesiale de l 'Empire post-chalcedonien. REB 54 
(1996) 107—133. — Sur l’activite du patriarche monophysite d’Alexandrie (ll e moiti6 du V e si&cle), qui 
s’opposa ä rfiglise issue de Chalc6doine. — Odorico. [2281 

Boisson-Chenorhokian P., Vision ckalcedonienne et non chalcedonienne de la liste des patriarches 
de Veglise armenienne jusquau X* siecle. L’Arm6nie et Byzance (Nr. 3088) 37—41. — Odorico. 

[2282 

GarsoTan N.G., Quelques precisions preliminaires sur le schisme entre les Eglises byzantine et arme¬ 
nienne au sujet du concile de Chalcedoine . IL La date et les circonstances de la rupture. L’Arm6nie et 
Byzance (Nr. 3088) 99—112. — Suite de l’article publie dans KAOHTHTPIA, Festschrift Hussey. — 
Odorico. [2283 

Klein W., Griechischsprachige Literatur zum christlichen Orient. Orthod. Forum 10 (1996) 
255—264. — Auswahl, etwa ab 1920, aber gelegentlich auch Früheres. Zeitraum: Von den Anfängen 
bis zur Gegenwart. — Tinnefeld. [2284 

Satran D., Biblical Prophets in Byzantine Palestine. Reassessing the Lives of the Prophets . [Studia in 
Veteris Testamenti Pseudepigraphica,l 1.] Leiden/New York/Köln, Brill 1995. — Aerts. [2285 

Tubach J., Die Akten des Mari und ihre Intention. Akten des XII. Internationalen Kongresses für 
Christliche Archäologie (Nr. 3076) 1232—1238. — Katsougiannopoulou. [2286 

Übrige Kirchen 

Florea B.M., Cxiniii narpiapxn i 3 axijmopycbxa uepKBa (östliche Patriarchen und die westrussische 
Kirche). YKpai’HCbKHH icTOpHHHHH xypHaJi 1 (1996) 45—51. — Yasinovskyi. [2287 

Kocan N., <PjiopeHTiHCbxa ymx i KniBCbKa MHrponojiix (Die Union von Florenz und die Metropolien 
von Kiev). YKpai'HCbKHH icTopHMnHH xcypHaji 1 (1996) 28—44. — Yasinovskyi. [2288 

Sevöenko I.I., HexoTopbie saMevaHH# o ijojihthkc KoHCTaHTHHonojibcxoro narpHapxara no otho- 
memno k Boctohhoh Eßpone b XIV b. (Some notes on the policy of the patriarchate of Constantinople 
towards Eastem Europe in the 14^ c.). CjiaßjiHe h hx coceAH (Nr. 3068) 133—139. — Bliznjuk. 

[2289 


Papsttum und römische Kirche 

Cosentino S-, Dissidenza religiöse e insubordinazione militare nellltalia bizantina: Martino I papa 
(649—653) e il suo tempo . Riv. di Storia della Chiesa in Italia 48 (1994) 496—512. — Lo scritto di C. 
trae spunto dagli Atti del Congresso svoltosi a Todi neirottobre 1991 sul tema Martino I papa 
(649—653) e il suo tempo, usciti a Spoleto nel 1992 (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 1484). — Follieri. 

[2290 

Kolbaba T.M., Conversion from Greek Orthodoxy to Roman Catholicism in the fourteenth Century. 
BMGS 19 (1995) 120-134. - Herrin. [2291 
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Mosino F., Dal Bruzio paleocristiano alla Calabria bizantina: dal rito greco-latino al rito greco. Boll- 
Grott n.s. 49/50 (1995/1966) 91—96. Con 2 figg. — Un’iscrizione e una lucema fittile attestano la lati- 
nita della piü antica presenza cristiana in Calabria. — Follieri. [2292 

Sardella T., Societä , Chiesa e Stato nell’etä di Teoderico. Papa Simmaco e lo scisma laurenziano. [Ar- 
marium. Biblioteca di storia e cultura religiosa, 7.] Soveria Mannelli — Messina, Rubbettino Editore 
1996. 222 pp. [ISBN 88-7284-494-0]. - Follieri. [2293 

e. Christentum und andere Religionen 

Haas C., Alexandria in Late Antiquity. Topography and Social Conflict. [Ancient Society and Hi- 
story.] Baltimore/MD, Johns Hopkins University Press 1997. XVIII, 494 p. [ISBN 0-8018-5377-X]. — 
Includes chapters on relations between the Christian community, pagans and Jews. — Talbot. [2294 

Kolton-Fromm N., A Jewish-Christian Conversion in Fourth Century Persian Mesopotamia. Journal 
of jewish Studies 47 (1996) 45—63. — Jeffreys. [2295 

Louth A., A Christian theologian at the court of the Caliph: some cross-cultural reflections. Dialogos 3 
(1996) 4-19. - Jeffreys. [2296 

Lucas L., The Conflict between Christianity and Judaism . A Contribution to the History of the Jews in 
the Fourth Century. Warminster, Aris and Phillips 1993. VIII, 134 p. [ISBN 0-85668-586-0]. — 
English tr. of „Zur Geschichte der Juden im vierten Jahrhundert“ (1985). — Talbot. [2297 

Schäublin C., Luperealien und Lichtmeß. Hermes 123 (1995) 117—125. — Kritische Anmerkungen 
zu der auf Angaben Bedas beruhenden wiederholt vertretenen Annahme eines angeblichen Akkomo¬ 
dations-Vorganges; die Entwicklung im Osten des Römischen Reiches wird gestreift. — Tinnefeld. 

[2298 

Speck P., Was für Bilder eigentlich? Neue Überlegungen zu dem Bilderedikt des Kalifen Yazid. Le 
Mus6on 109 (1996) 267—278. — Correction au livre de l’auteur „Ich bin’s nicht, Kaiser Konstantin ist 
es gewesen“ (BZ 83, 1990, p. 662): Yazid a fait d&ruire des images paiennes et non chrdtiennes. — De- 
moen. [2299 


B. MÖNCHTUM 


a. Allgemeine Darstellungen 
Barzand A., Teodosio e i monaci ... (Nr. 3054). — Follieri. 

Bremmer J.N., Symbols of marginality from early Pythagoreans to Late Antique monks. Greece and 
Rome 39 (1992) 205-214. - Herrin. [2300 

Malamut E., La moniale ä Byzance aux VIII e —XII e siecles . Tdosig TOU OqöoÖO^OD Movaxtcrpou 
(Nr. 3100) 63-75. Mit griech. Zsfg. - Kolias. [2301 

Mantzarides G.I., Tlvevfiarixä xtvijfiara tov ÖQdoöofov povaxtcrpov xai tj enidgaoi] rovq onjv 
’ExxArjma xai xrjv xoivwvia (9°$—20 o< > aiwveq). TdoEig rou Ogdoöo^ou Movaxtcrpou (Nr. 
3100) 53-61. Mit engl. Zsfg. - Kolias. [2302 

Pheidas B.I*, Movayurfid^ xai xo&poq. Taaeu; tov Ogdodo^ov Movaxtapov (Nr. 3100) 39—52. Mit 
engl. Zsfg. — Kolias. [2303 

Speyer W., Das christliche Ideal der geschlechtlichen Askese in seinen negativen Folgen für den Be¬ 
stand des Imperium Romanum. JfAChr Ergbd. 22 (1995) 208—227. — Behandelt bes. die mönchi¬ 
schen Formen der Askese und glaubt, daß sie in Verbindung mit körperlicher Schwächung zur Dezi¬ 
mierung der Bevölkerung beigetragen habe. Ein Desinteresse an der griech. Medizin im Abendland, 
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wie der Verf. meint, steht damit nicht in Zusammenhang, da dieses viel mehr auf der Unkenntnis des 
Griechischen beruht. — Schreiner. [2304 

Toda S., Ejiputo ni okeru Shudosei no Seiritsu o meguru Oboe gaki (Einige Notizen über die Entste¬ 
hung des Mönchtums in Ägypten). Hitotsubashi Ronsou 116/4 (1996) 781—795. Auf Jap. — Wada. 

[2305 

Toda S., Kirisutokyou Shudousei no Seisei to Mani kyo. Ejiputo to Siria no baai (Die Entstehung des 
christlichen Mönchtums und Manichäismus. Ägypten und Syrien). Nihon Chutosi Gakkai Nenpu 11 
(1996) 183—208. — Japanisch mit engl. Zusammenfassung. — Wada. [2306 


b. Historische Entwicklung und Klöster 

Jegä Meyiorrj Movrj Baxonaiöiov, nagäöoorj — 7 crrogla — Texvrj. Hagion Oros 1996. 2 Bde. 743 
und 594 färb. Abb. [ISBN 960-7735-03-X]. — Von einem Autorenteam bearbeitete höchst qualitätvolle 
und allen wissenschaftlichen Ansprüchen gerecht werdende Gesamtdarstellung des Klosters, in der 
(um nur einige Aspekte hervorzuheben) die byzantinische und postbyzantinische geschichtliche Ent¬ 
wicklung des Klosters (N. Oikonomides u.a.), die Architektur (L. Theocharides, Th.N. Pazaras), Male¬ 
rei und Ikonen (E.N. Tsigaridas), die Bibliothek (E. Lambertz) und das Archiv, einschließlich der ru¬ 
mänischen, osmanischen und slavischen Dokumente eingehend behandelt werden. Ausgezeichnete 
Abb. begleiten die Darstellung. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [2307 

Acconcia Longo A., Santi monaci italogreci alle origini del monastero di S. Elia di Carbone ... 
(Nr. 2475). - Follieri. 

Bakalov G., BwRUKBaMe Ha aTOHCKHTe oöhtcjih (Der Anfang der Athosklöster). CßeToropCKa o6h- 
Teji 3orpacJ) II (Nr. 3095) 11—15. — Gjuzelev. [2308 

Brakke D., Athanasius and the Politics of Asceticism. Oxford, Clarendon Press 1995. XVIII, 356 p. 
[ISBN 0-19-826816-5]. — Discusses relations between asceücs and the episcopate, with special focus 
on Anthony the Great. — Talbot [2309 

Callam Early monasticism and Ps . Denys. The Sixth Century, End or Beginning? (Nr. 3077) 
112—117. — Argues that monasticism, being anti-hierarchical, became sidelined as a Christian struc- 
ture. — Moffatt. [2310 

Chrysochoides K., MovaoTtjgiaxec ßLßAto&ijxeg xai äßxela: xtßwroi rexprjgiwv. Tderetc; tou 
Oq$oöo£oü Movaxiopou (Nr. 3100) 251—260. Mit engl. Zsfg. — Kolias. [2311 

Chryssavgis J., Aspects of spiritual direction . The Palestinian tradition. The Sixth Century, End or 
Beginning? (Nr. 3077) 126—130. — Barsanuphius and John suggest direction by way of advice, not 
command. — Moffatt. [2312 

Derda T., Polish Excavations at Deir El-Naqlun 1986—1991: Interdependence of Archaeology and 
Papyrology. Proceedings of the 20 th International Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 124—130. — 
Das Kloster ist aus papyrologischen und hagiographischen Quellen bekannt — Diethart. [2313 

Forlin Patrucco M., Monachesimo e gerarchie ecclesiastiche nel IV—V secolo: rapporti, tensioni, alle - 
anze . Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 
265-277. - Goria. [2314 

Goehring J.E., Withdrawing from the Desert . Pachomius and the Development of Village Monasti¬ 
cism in Upper Egypt. HThR 89 (1996) 267—285. — Talbot. [2315 

Herd L.A., Bonpochi noKaxHHOH HHCixmuimibi b „TaKTHKOHe u HüKOHa nepHoropu,a (Questions on 
penitential discipline in Nicon of the Black Mountain’s „Taktikon“). VV 5t> (81) (1995) 176—184. — 
Bliznjuk. [2316 
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Jacob A., Une date precise pour PEuchologe de Carbone: 1194—1195. Archivio Stör. Cal. Luc. 62 
(1995) 97—114. Con 4 taw. — L’Eucologio del monastero dei SS. Elia e Anastasio di Carbone (Basili¬ 
cata) contenuto nel cod. Vat. gr. 2005, giä collocato dal card. Giovanni Mercati fra gli anni 1197 e 
1211 grazie alle commemorazioni degli egumeni rapportate alle liste del Chronicon Carbonense , ü qui 
piü precisamente datato, sulla base delle commemorazioni presenti nelle Liturgie che esso contiene, al 
periodo compreso tra il 20 febbraio 1194 (morte di Tancredi) e 1’8 ottobre 1195 (data del privilegio di 
Costanza in favore dell’egumeno Ilarione III). La scrittura del codice, poco elegante, non ha nulla dei 
principali stili calabresi del XII secolo (quello di Rossano e quello di Reggio): J. la definisce „une ecri- 
ture de transition“, notando tuttavia che l’assenza totale di contrasto fra tratti marcati e sottili la collega 
con le scritture della Terra d’Otranto. L’Eucologio fu certamente concepito ed elaborato — conclude 
J. — come messale ufficiale del monastero di Carbone, e di quel monastero riassume le vicende, per cui 
dalla fondazione, awenuta alla fine del sec. X, ad opera di Calabresi passü a poco a poco sotto I’in- 
flusso salentino. Alle pp. 110—114 descrizione sommaria del contenuto. — Follieri. [2317 

Kahl G., Klosterberge in Byzanz. Bemerkungen zum Zusammenhang zwischen Kloster und Berg in 
früh- und mittelbyzantinischer Zeit. Gebirgsland als Lebensraum (Nr. 3097) 245—253. — Schreiner. 

[2318 

Kajmakamova M., Caera ropa n dixnrapcKara jxyxoBHa Kyjirypa npe3 CpexHOBeKOBnero (Athos und 
die bulgarische geistige Kultur im Mittelalter). CßeToropcKa oÖHTeji 3orpacj> II (Nr. 3095) 51—65. — 
Gjuzelev. {2319 

Krastev A., Othocho B3affMooTHoiueHHxra \rexjjy cjiaBXHCKHTe MäHacrnpH 3orpa<p u XmieHMap 
npe3 XIII-XIV BeK (Zu den gegenseitigen Beziehungen zwischen den slavischen Klöstern Zograph und 
Chilandar im 13.—14. Jh.). CßeToropcKa oÖHTeji 3orpac£> II (Nr. 3095) 67—73. — Gjuzelev. [2320 

Lucä S., II monastero di S. Maria di Polsi. Note storiche e manufatti librari. BollGrott n.s. 49/50 
(1995/1966) 151—171. Con 8 taw. — Le notizie piü copiose sul monastero greco di S. Maria „de 
Popsi“ situato sull’Aspromonte sono quelle fomite dal „Liber Visitationis“ di Atanasio Chalkeopoulos, 
nel quäle si attesta — sotto la data del 31 ottobre 1457 — la condizione ottimale del cenobio dal punto 
di vista morale, culturale e patrimoniale. Poche altre notizie sono desumibili da fonti latine; ad esse si 
aggiungono quelle fomite dalle tardive note di possesso presenti in un codice trascritto verosimilmente 
nel vescovado di Oppido negli anni Settanta del sec. XII, il Vat. Barb. gr. 475 (uguale provenienza ha il 
Vat. gr. 1863) e nel Par. gr. 106. Ad essi, giä noti, L. aggiunge il Vat. Pii II 30 (sec. XII), grazie a una 
annotazione del sec. XIV. — Follieri. [2321 

Matanov Clir., EffHH HeH3BecreHßOKyMeHT 3a Mgjihhk ot apxma Ha CBeroropcKH# MaHacrnp Baro¬ 
ne# (Ein unbekanntes Dokument für Melnik aus dem Archiv des Athosklosters Vatopedi). CseTO- 
ropcKa oÖHTeji 3orpacf) II (Nr. 3095) 103—108. Mit Faksimile. — Gjuzelev. [2322 

Mavrommatis L., Tpn xoKyMema ot XIV b. ot apxHBa Ha Manacrnpa 3orpa(p (Drei Dokumente des 
14. Jh. aus dem Archiv des Klosters Zograph). CßeToropcKa oÖHTeji 3orpa(J) II (Nr. 3095) 75—102. 
Mit 6 Abb. — Gjuzelev. [2323 

Nikolov G.N., JKeHH Ha Csera ropa npe3 Cpe#HOBßK obhcto (Frauen auf dem Athos im Mittelalter). 
CBeToropcKa oöhtcji 3orpa4> II (Nr. 3095) 25—44. — Gjuzelev. [2324 

Pavlikjanov K., MaHacmpB Ha XKejiXH — m>pBOTO cjiaBXHCKo MonawecKo ynpezcßeHne Ha Atoh 
(Das Kloster von Zeljan — die erste slavische Mönchsformation auf dem Athos). CßeToropcKa oÖHTeji 
3orpa(J> II (Nr. 3095) 17-23. - Gjuzelev. [2325 

Pavlikjanov K., CjiaBXHCKOTo npncBCTBHe b cBGToropcKHx MaHacmp Maxpy npe3 XIV h XV BeK 
(Die slavische Präsenz im Athoskloster Makrou im 14. und 15. Jh.). CßeToropcKa oÖHTeji 3orpa^) II 
(Nr. 3095) 109-119. - Gjuzelev. [2326 

Re M., La mancata elezione di Isakios ad igumeno del monastero del S. Salvatore di Placa (da una 
nota inedita del Vat. gr. 974). BollGrott n.s. 49/50 (1995/1966) 97—116. — Importante contributo alla 
storia del monastero siciliano di S. Salvatore di Placa fondato nel 1092 e passato nel 1133 sotto la giu- 
risdizione del S. Salvatore di Messina. Dopo aver ricostruito, per quanto possibile, la piü antica serie 
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degli egumeni di quel cenobio (dal 1179 al 1350), l’A. pubblica e discute una nota datata al 15 giugno 
1346 contenuta nel verso delPultimo foglio del cod. Vat. gr. 974 (ms del sec. XII medio, in elegante 
Stile di Reggio): essa documenta l’opposizione di alcuni monaci del S. Salvatore di Messina all’elezione 
di tale Isakios a egumeno del monastero di Placa, elezione caldeggiata, contro le consuetudini e il tipico 
dell’Archimandritato messinese, dall’archimandrita Nifone. Interessante la citazione, nella data prepo- 
sta al documento, della festivita occidentale del Corpus Domini: una delle prime testimonianze della 
diffusione di detta commemorazione in ambito italogreco. — Follieri. [2327 

Sophianos D.Z., Ol Eegßoi ijyepöveg rwv Tgixä/lew xai oi goveg rfjg negioxfjg (IÄ aiewag). Bu- 
Cavno Kai Eepßia Kara röv IA' aia)va (Nr. 3073) 180—194. — Stephan Dushan and subsequent 
Serbian rulers in Thessaly sought to win the favour of the Church by making rieh donations to various 
monasteries in Karditsa (Panagia Lykousada), Trikala (Saint George ton Zablantion, Saint Stephen), 
Meteora and in various other places in the region. — Karpozelos. [2328 

Stork L., Eine gemeinsame Festfeier zweier Klöster. Enchoria 22 (1995) 151—157. — Typikon einer 
von den Mönchen des Makariusklosters und des Klosters Johannes Kolobos offenbar in der Kirche 
des letzteren gefeierten gemeinsamen Liturgie. Aus welcher Zeit dieser Text stammt, wird nicht ge¬ 
sagt. — Grossmann. [2329 

Tsunkarakes D., Bvfavnvä fiovaorfjgia rfjg Kgfjrrjg. ©qaauQtcrpaTa 26 (1996) 7—24. Mit ital. 
Zsfg. auf S. 330. — Historischer Überblick über die byzantinischen Klöster Kretas anhand der Schrift¬ 
quellen. — Albani. [2330 

Tsunkarakes D., To sgewrjnxo Ttgoygafifia „Tä fiovaorrjgia rfjg 'EXkäbag. I. Tä povaarffgia rfjg 
Kgifrrjg“ ... (Nr. 2971). - Kolias. 


c. Mönchspersönlichkeiten 

Di Stefano G., Eremiten und Pilger zwischen Palästina und dem kaiserlichen Sizilien: der Fall des 
Heiligen Hilarion . Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 
1219—1221. Mit 1 Taf. — Katsougiannopoulou. [2331 

Goehring J.E., Withdrawing from the Desert. Pachomius and the Development of Village Monasti - 
cism in Upper Egypt ... (Nr. 2315). — Talbot. 

Hay K., Impact of St Sabas: The legacy of Palestinian monasticism. The Sixth Century, End or Begin- 
ning? (Nr. 3077) 118—125. — As a case of the exercise of ideological power in society. — Moffatt. 

[2332 


Horst P.W. van der, Het leven van Simeon de pilaarheilige ... (Nr. 2390). — Aerts. 

Matantseva T., Eloge des archanges Michel et Gabriel par Michel le Moine (BHG 1294a) ... 
(Nr. 2496). - Koder. 

Phuntules I., „Evpeevv rov öaiwrärov ExvXirov aiwvla rf (ivrjfit(Zwoöixöv rfjg ’Ogdodoftag). 
KAqpovopia 25 (1993) 123—135. — On the identity of Symeon Stylites, a native of Lesbos, whose 
name is mentioned in the Synodikon of the seventh ecumenical council as a Champion of Orthodoxy. 
— Karpozelos. [2333 


d. Geistige Strömungen und Sonderformen des Mönchtums 

Leloup J.-L, Hezychazm zapomniana tradyeja modlitewna (ficrits sur Phesychasme. Une tradition 
contemplative oubliee). Übersetzung Sobieraj H., Einleitung Trzcinska I. [Religie i Koscioly — Reli¬ 
gionen und Kirchen.] Kraköw, Znak 1996. 164, 1 S. [ISBN 83-7006-403-5]. — Übersetzung der franz. 
Ausgabe, Paris 1990. — Salamon. [2334 
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e. Fortwirken des byzantinischen Mönchtums 

B&kalova E., The role and importance of monasteries in the cultural history of Bulgaria. T&OBXQ TOD 
OpBoöofJou MovaxnTJJOU (Nr. 3100) 115—124. Mit 6 Ahb. und griech. Zsfg. — Kolias. [2335 

Fonkifc B.L., X) qoXoc, rwv sXlrjvixwv povaotrjQiwv crtrjv noXincttixfj iarogia rrjg Pwaia<; xöv 17° 
aiwva. T&oeic tou OqRoSo^oo Movaxtopoiö (Nr. 3100) 109—114. Mit engl. Zsfg. — Kolias. 

[2336 

Kardaras Ch., To 'Ayio 'Oqoc xarä rrj yeppavixr\ xaroxv . ET' ITaveAAr|vio Igxoqxkö Zov- 
eöqio. ngaKTiKd (Nr. 3099) 529-545. - Kolias. [2337 


C. THEOLOGISCHE LITERATUR 


a. Allgemeine Darstellungen 

Byckov Y.V., ffyxoBHO-acTemHecKne ocHOBbi pyccxoH hkohm (Spiritual-Esthetic basis of a Russian 
icon). Moskva, JlaßOMnp 1995. 366 p. — Bliznjuk. [2338 

Flogaus R., Theosis bei Palamas und Luther . Ein Beitrag zum ökumenischen Gespräch. [Forschun¬ 
gen zur systematischen und ökumenischen Theologie, 78.] Göttingen, Vandenhoeck und Rupprecht 
1997. 471 S. [ISBN 3-525-56286-1]. - Wird besprochen. - Schreiner. [2339 

Florovskij G.V., Xphcthohctbo h uHBHjiH3aiXHH (Christianity and Civilization). AiibMaHax cTapon 
hoboh KyjibTypw. PycK. Aica^. HayK HHHOH 3 (1995) 4—14. — Bliznjuk. [2340 

Frank G.A., Pilgrim 9 s experience and theological challenge: two patristic views. Akten des XII. Inter¬ 
nationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 787—791. — Bezieht sich auf Briefe des 
Athanasios von Alexandria und Theodoretos von Kyrrhos. — Katsougiannopoulou. [2341 

Kany R., Die Frau des Pilatus und ihr Name. Ztschr. f. d. ntl. Wissensch. 86 (1995) 104—110. — 
Frühe Belege für den Namen TIpOKAa (bzw. Procula) finden sich in Handschriften der griechischen 
und lateinischen Version des Nikodemus-Evangeliums (ca. 5. Jh.), bei Malalas und in zwei Texten des 
apokryphen Pilatuszyklus. Der Doppelname „Claudia Procula“ ist eine Erfindung des 17. Jahrhun¬ 
derts. — Tinnefeid. [2342 

Larchet J.-Cl., Therapeutique des maladies spirituelles. Une introduction ä la tradition ascetique de 
PEglise orthodoxe. Troisiöme ed. revue et corrigee. Paris, Les Editions du Cerf 1997. 848 S. — Die er¬ 
ste (1991) und zweite (1994) Auflage sind leider in der BZ nicht angezeigt worden. Soll besprochen 
werden. — Schreiner. [2343 

Malkov P., O B033pemixx cbxtbix othob h ymiTejievL pepKBH Ha %3bmecKyio Kyjibrypy (Views of the 
holy fathers and teachers of the Church on the culture of Paganism), Ajn>4)a h OMera 2 (1995) 
157-167.-Bliznjuk. [2344 

Meredith A., Ihe Cappadocians . Crestwood/NY, St. Vladimirs Seminary Press 1995. 129 p. 
[ISBN 0-88141-112-4]. — An introduction to Cappadocian theology, designed for the student and ge¬ 
neral reader. — Talbot. [2345 

Meyendorff J., Bysantinsk teologi: historik och lära. I övers. av Heilo S. Skelleftea, Artos 1995. 351 
S. — Schwed. Übers, des BZ 68 (1975) 482 angezeigten Buches. — Rosenqvist [2346 

Parys ML van, Paix et reconciliation dans la tradition patristique et monastique: quelques jalons. Ire- 
nikon 69 (1996) 163—188. — Ä suivre. — Demoen. [2347 

Sechi Nuvole M., Descrizioni e rappresentazioni delVecumene nella geografia cristiana. L’Africa ro- 
mana (Nr. 3078) 361—383. Mit 6 Abb. — Katsougiannopoulou. [2348 
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Stead J., St. Benedict and Hesychasm: Is there a Relationship between their Ways of Prayer? 
PatrByzRev 14 (1995) 41—51. — Includes discussion on attitudes toward prayer of Barsanuphius 
and John, John Klimakos, Isaac the Syrian and Symeon the New Theologian. — Talbot [2349 

Ware K., „Act out of Stillness. “ The Influenae of Fourteenth Century Hesychasm on Byzantine and 
Slav Civilization. Toronto, The Hellenic Canadian Association of Constantinople 1995. 25 p. — Lec- 
ture delivered on May 28, 1995. — Talbot. [2350 

Weiss J.-P., Griechische Einflüsse auf die provenzalischen Kirchenväter . Schmidt E.G. (Hrsg.), Grie¬ 
chenland und Rom (Erlangen/Jena, Palm u. Enke 1996) 513—519. — Schreiner. [2351 


b. Spezielle Darstellungen zu Dogmatik, Exegetik, Homiletik, Polemik 

Barabanov N.D., IIpHxoflCKoe npaßocMBHe h HapoRHax pcJiHrH03H0CTb Bn3aHTHHixeB b nojieMM - 
necKOH JiKTeparype XII sexa (Gemeindeorthodoxie und Volksreligiosität der Byzantiner in der pole¬ 
mischen Literatur des 12. Jh.). XpncTHaHCTBO (Nr. 3105) 8—12. — Schreiner. [2352 

Barkhuizen J.H., John Chrysostom, Homily 50 on Matthew 14: 23—36 (PG 58, 503—510). A Per¬ 
spective on his Homiletic Art. Acta Classica 38 (Pretoria 1995) 43—56. — Katsougiannopoulou. 

[2353 

Bannin A.V., Tpexo-jia thhcküh nojieMHKa XI—XII bb. (Oxibit cpaBHHTejibHoro paccMorpemix n 
KJiaccmpHKapHH) (Greek-Latin polemics of the 11 th — 12 th centuries: exercise in comparative examina- 
tion and Classification). BH3anTHHCKHe o^epKH (Nr. 3085) 101—115. — Bliznjuk. [2354 

Barmin A.V., TpeKO-jia t ff Hexan nojieMHKa XI—XII bgkob b kohtckctc OTvyjKxemix Mexoxy 3ana - 
MOM ff Boctokom xpucTHancKOff oHKjMeHbi (Griechisch-lateinische Polemik im 11.—12. Jh. im Kon¬ 
text der kulturellen Entfremdung der christlichen Oikumene zwischen West und Ost. Autorref. 
Moskva, PAH HHCTHTyT Bceoömen hctophh 1995. 33 S. — Ljubarskij. [2355 

Bartel T.W., Why the philosophical problems of Chalcedonian Christology have not gone away. 
Heythrop Journal 36 (1995) 153—172. — Herrin. [2356 

Christakis Ch.B., „ IlagdeviaThe teaching of the Cappadocian Fathers on virginity. Ph.D. Diss. 
King’s College — Univ. of London 1996. 234 S. — Mir nur durch eine Rezension bekannt. — Kolias. 

[2357 

Cunningham M.» The sixth Century: A tuming-point for Byzantine homiletics ? The Sixth Century, 
End or Beginning? (Nr. 3077) 176—186. — Beginning of the preponderance of festal and theological 
sermons and eventually a more literary style and structure. — Moffatt [2358 

Gajdenko V.P., IJpnpofla b pejmrH03HOM mhpobociiphxthh. Bonpocw <j>™oco(f)HH 3 (1995) 43—52. 
— Deals with the symbolic perception of nature according to the teaching of Basil the Great. — 
Bliznjuk. [2359 

Garrigues J.-M., Ä la suite de la clarification romaine: le Filioque affranchi du „filioquisme “. Ir6ni- 
kon 69 (1996) 189—212. — Demoen. [2360 

Gray P., Through the tunnel with Leontius of Jerusalem: The sixth-century transformation of theo- 
logy. The Sixth Century, End or Beginning? (Nr. 3077) 187—196. — Notes the privileged position in 
dogmatic theology of the Patristic tradition reconstructed in florilegia and supported by aporetic argu- 
ment — Moffatt. [2361 

Khoruzij S.S., 06 „yMHbix nyBCTBäx“ b npaßocjiaBHOff pyxoBHocTft. Bhöjthh b KyjibType h hc- 
KyccTBe: MaTepnajn>i Hayroon KOH(J>epeHitnH „BrninepoBCKne 'rreHH* — 1995“. Ed. Danilova LE. 
TMHH hm. A.C.IlyniKHHa 28 (1996) 38—45. — The theme of the intercourse between man and God 
in Byzantine Hesychasm. — Bliznjuk. [2362 
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Krikones Ch.Th., Ti öidadxaAia Ttjg ögdodo&v ExxXrjoiag negi rfjq Tifitjg xai Ttgooxvvrjcrewg 
twv isgwv elxovwv xai oi ävrdrfipeig tov iegov (pwnov evavn Ttjg Eixovofia%tag. ©eoAoyia 67 
(1996) 58-108. - Kolias. [2363 

Maksimovic K.A., KaHOHhi Tpyjijibcicoro coöopa b ApeBHeiiineM cjiaBXHCKOM nepeBope nanjiQKTOB 
Hhkohb HepHoroppa: npoöjieMbi repMHHOJiormi (Trullan Council Canons in the most ancient slavic 
translation of Nikon of the Black Mountain’s „Pandects“). W 56 (81) (1995) 170—175. — Analyses a 
Slavic translation of Nikon of the Black Mountain’s manuscript and its terminology. Supposes that his 
works played a more important role in Russian than in Byzantine culture. — Bliznjuk. [2364 

Miller T.A., BH3amjfHCKax SK3ere3a h xpucTnaHCKoe yvenne o npxpoxe h veJiOBexe (Byzantine 
Exegesis and Christian Teaching on Nature and Man). („IIIecTOjtHeB“ cb. BacHJiHH BejiHKoro h „Ee- 
ce^bi“ npen. Maxapn« EraneTCKoro.). Am4>a h OMera 2 (1995) 63—75. — Bliznjuk. [2365 

Molenberg C., The silence of the sources: The sixth Century and East-Syrian „ Antiochene u exegesis . 
The Sixth Century, End or Beginning? (Nr. 3077) 145—162. — From later sources it would appear 
that a spiritual, but not allegorical interpretation of Scripture was introduced in the 6 th Century deriving 
primarily from Chrysostom. — Moffatt. [2366 

Paczkowski M.C., Esegesi prosopografica di S. Basilio Magno. Liber Annuus 44 (1994 [1995]) 
291—330. Mit engl. Res. — Katsougiannopoulou. [2367 

Petit F., La chaine grecque sur la Genese , miroir de Texegese ancienne . JfAChr Ergbd. 23 (1996) 
243—253. — Schreiner. [2368 

Pias D. van der, L’image divine et son interdiction dans les religions monotheistes . Bull. Soc. 
d’Egypt. de Gen&ve 20 (1996) 71—84. — Bezieht auch das frühe Christentum ein. — Grossmann. 

[2369 

Resnick I.M*, The falsification of scripture and Medieval and Jewish polemics. Medieval Encounters 
2,3 (December 1996) 344-380. - Jeffreys. [2370 

Romanides J.S., Christ in the Old Testament and the Ecumenical Councils. ©eoXoYlOt 67 (1996) 
431-438.-Kolias. [2371 

Sabbatu Ch., Xgfjcnq xai „ IJagäxgVfnq * xwgiwv tov Mey. BacnXeiov eig tag ovCrjTr/aeig negi Fi - 
lioque. ©eoXovia 67 (1996) 157-174. - Kolias. [2372 

Schölten C., Titel — Gattung — Sitz im Leben. Probleme der Klassifizierung antiker Bibelauslegung 
am Beispiel der griechischen Hexaemeron-Schriften. JfAChr Ergbd. 23 (1996) 254—269. — Schrei¬ 
ner. [2373 

Thümmel H.G., Stephanos von Bostra und die Florilegien-Traditioru JÖB 46 (1996) 63—79. — In 
Auseinandersetzung mit Alexakis A., Stephen of Bostra: Fragmenta contra Iudaeos (CPG 7790), A 
new edition. JÖB 43 (1993) 45—60 kommt Verf. zum Ergebnis, selbige Edition sei „ein hybrider Text 
ohne Wert, zusammengestellt aus den Lesarten der verschiedenen griechischen Versionen“. — Kislin- 
ger. [2374 

Trakatelles D., Oi Ttaregeg egfitjvevow. Änörpetg naxegLxrjg ßißhxfjq egprjveiag. Athen, ’Ekö. 
Ä7rooToXiKf)g AtcxKOviag 1996. 256 S. — Mir nur durch eine Rezension bekannt. — Kolias. [2375 

Trofimova M.K., „Mhjioctb h MCTHHa BCTperuiui ppyr Rpyra..“ („Charity and Truth met each ot- 
her...“). [THOCTHHecKaa 3K3eresa 84-ro ncaiiMa, co^epiKamaaca b koiitckoh pykoiihch IV b. „IIkcthc 
Co<J)HH Ä .I BecTHHK jtpeBHen HCTopnH 2 (1995) 186—193. — Bliznjuk. [2376 

Tselengides D.I., H tgiaöoXoyia tov M. Baadeiov (hg vnoßaQgo Tfjq öoypanxfjg ÖidaoxaAiag 
Trjg j ExxÄrjo'iag yiä ng eixöveg. KAr|QOVOpia 25 (1993) 109—121. — Karpozelos. [2377 

Turilov A.A./Lomize E.M., HeH3B€CTHbiM naMXTHHK rpeKO-jia thhckom tiojicmukh XIII b. b 6oji- 
rapCKOH pyKoimcK XIV b. (otpbibku coTOneHH# Hoanua Tpacco o coöecexoBaHHH HHKOJiax-HexTa- 
pHx OrpanrcKoro c phmckhm nanoir) (An unknown monument of Greek-Latin polemics of the 13 th c. 
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from a Bulgarian manuscript of the 14 th c. [Fragments from John Grasso’s work on an interlocution of 
Nicholas-Nektarios of Otranto with a Roman Pope]). Bn3aHTHHCKne onepKH (Nr. 3085) 245—257. — 
Publication of an unknown original text John Grasso kept in the Library of the Academy of Sciences in 
St. Petersburg and its commentary by the authors. — Bliznjuk. [2378 

Uthemann K.-H., Christ 9 s Image versus Christology: Thoughts on the Justinianic era as threshold of 
an epoch. The Sixth Century, End or Beginning? (Nr. 3077) 197—223. — A search in vain for an un- 
ambiguous representation of the hypostatic union of neo-Chalcedonian christology in 6* Century art, 
achieved by the 7* Century in the Pantokrator. — Moffatt. [2379 

Uthemann K.-H., Was verraten Katenen über die Exegese ihrer Zeit Ein Beitrag zur Geschichte der 
Exegese in Byzanz. JfAChr Ergbd. 23 (1996) 284—296. — Schreiner. [2380 

Vassis I., Ein alter Zeuge von zwei Briefen des Nikephoros Kallistos Xanthopulos ... (Nr. 2036). — 
Kislinger. 

Viciano A., Das formale Verfahren der antiochenischen Schriftauslegung. Ein Forschungsüberblick. 
JfAChr Ergbd. 23 (1996) 370—405. — Schreiner. [2381 

Vogt H.-J., Unterschiedliche Exegese der Alexandriner und der Antiochener. Cyrillische Ümdeutung 
christologischer Texte des Theodor von Mopsuestia. JfAChr Ergbd. 23 (1996) 357—369. — Schreiner. 

[2382 


c. Byzantinische Autoren (Ausgaben, Übersetzungen, Sekundärliteratur) 

Angid F., Un epigramma anonimo dal codice Vat. Pal. gr. 141. BollGrott n.s. 49/50 (1995/1966) 
117—120. — Si tratta di un tetrastico in dodecasillabi per i 40 martiri di Sebaste (giä pubblicato da C. 
Gallavotti nel 1987: cf. BZ 81, 1988, 359), di cui A. fomisce una traduzione e un esame stilistico. — 
Follieri. [2383 

Bianco M.G., Attributi cristologici in una anacreontea inedita (?) in margine a un carme di Gregorio 
Nazianzeno. BollGrott n.s. 49/50 (1995/1966) 11—16. — Esame linguistico-esegetico delPanacreontea 
contenuta nel Paris, gr. 1220 e pubblicata da R. Palla. — Follieri. [2384 

Bremmer J.N., The Vision ofDorotheus. Early Christian Poetry (Nr. 3112) 253—261. — Talbot. 

[2385 

Joseph’s Bible Notes (Hypomnestikon). Introduction, translation and notes by Grant R.M./Menzies 
G.M. Greek Text edited by Menzies G.M. Atlanta (Georgia), Scholar’s Press 1996. — „The work 
stems from the fourth or early fifth Century. The edition is a diplomatic transcription from a tenth-cen- 
tury codex from Cambridge, the only witness of this ,compendiunT “. — Aerts. [2386 

Palla R., Versi inediti (?) in margine a un carme di Gregorio Nazianzeno. BollGrott n.s. 49/50 
(1995/1996) 3—10. — Pubblica due brevi carmi anonimi (una anacreontea e un epigramma composto 
di tre dodecasillabi, il primo indirizzato a Cristo, il secondo verosimilmente alla Vergine) posti in mar¬ 
gine a carmi di Gregorio Nazianzeno nel cod. Paris, gr. 1220 (inizio sec. XIV). — Follieri. [2387 

Riedinger R., Die Konzilssynopse im Codex Vaticanus graecus 2200. RHM 38 (1996) 35—40. — Der 
Codex, bekannt als Beleg einer seltenen Minuskelkursive, überliefert einen Traktat über sechs ökume¬ 
nische Konzilien, der zwischen 692 und 730 entstand. Die Edition wird von einem kurzen Kommentar 
begleitet, in dem die Wertung der Variante Kapcog / KaKtög als Majuskelfehler fraglich scheint — Ga- 
millscheg. [2388 

Sophianos D.Z., Ävwvöfiov dvexdoro tfxhxoöidaxnxö orixovgyrjfia (IT'-I/f ai.). ©riaaupiapara 
26 (1996) 43—67. — From cod. Meteora, Metamorphosis 492, ff. 14 r -20 v , 14^ c., S. publishes an ano- 
nymous religious poem devoid of historical references, dated in the 13^/14 th c. — Karpozelos. [2389 
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Horst P.W. van der. Hei leven van Simeon de pilaarheilige. [Utrechtse Theol. Reeks, 30.] Utrecht, 
Fac. der Godgeleerdheid 1995 [ISBN 90-72235-31-2], — Dutch translations of the Vitae of Theodoret 
of Cyrrhus and of Antonius, with a number of short annotations. — Aerts. [2390 

Teksty o Matce Mozej . Koscioty przedchalcedohskie (Texte über die Gottesmutter. Die vorchalkedo- 
nensischen Kirchen). Einleitung, Auswahl u. Nachwort von Paprocki Niepokalan6w H. Wydawnictwo 
Ojcw Franciszkanöw 1995. 262 S. Poln. mit franz. Zsfg. [ISBN 83-86412-20-8]. — Eine Auswahl der 
auf die Gottesmutter bezogenen Texte äthiopischer, koptischer, armenischer und syrischer Autoren. 
Einige Aufsätze über Maria in den östlichen Liturgien im Anhang. — Salamon. [2391 

La chatne sur la Genese. Edition integrale, voL III: Chapitres 12 ä 28, ed. Petit F. [Traditio exegetica 
graeca, 3.] Leuven, Peeters 1995. 423 p. [ISBN 90-6831-723-7]. — Demoen. [2392 

Hinterberger M., Probleme der Texterstellung der Apophthegmata Patrum. JÖB 46 (1996) 25—43. 
— Kritische Auseinandersetzung mit der Edition von J.-C. Guy, Les Apophthegmes des P&res. Paris 
1993 (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 390). Die Apophthegmata sind subliterarische Texte, welche die Ent¬ 
wicklung der griechischen Sprache stark widerspiegeln. Die Edition von Guy berücksichtigt die hand¬ 
schriftliche Überlieferung nicht vollständig. — Grünhart. [2393 

Polemis I.D., Arsenius of Tyrus and his Tome against the Palamites. JÖB 43 (1993) 241—281. — 
Kommentierte Edition des von Arsenios verfaßten und geschriebenen Textes (heute Vat. gr. 2235), der 
aus antipalamitischer Sicht unsere Kenntnis über den Verlauf der Synode von 1351 ergänzt. Dazu of¬ 
fensichtlich ohne Bezug ist ein auf f. I v des Codex sekundär beigefügtes Briefkonzept über einen Ver¬ 
mögensstreit von ca. 1360—1370, das besser getrennt zu behandeln bleibt. — Kislinger. [2394 

Kinzig W., Asterius, Homilie 31 (Richard). Neuedition, Übersetzung, Kommentar. Vigiliae Christianae 
50 (1996) 401—415. — Auf Grund neuer Hinweise und wörtlicher Übereinstimmungen mit Johannes 
Chrysostomos muß diese Predigt das Werk eines unbekannten Homileten Asterius sein, der am Ende 
des vierten bzw. Beginn des fünften Jahrhunderts in (der Umgebung von) Antiochien tätig war. Der 
Text läßt sich mit Hilfe der Handschrift R (= Mosquensis Bibi. Synod. 234 (Sawas — 217 Vladimir) 
saec. XI, ff. 154 r —156 r ) besser rekonstruieren als in der Edition von M. Richard (1956), dem nur Hs. 
A (= Atoniensis Laur. Q 210, saec. XIV—XV) ff. 285 r —286 v zur Verfügung stand. — Aerts. [2395 

Brakke D., Athanasius and the Politics of Asceticism ... (Nr. 2309). — Talbot 

Kannengießer Ch., Athanasius von Alexandrien als Exeget. JfAChr Ergbd. 23 (1996) 336—343. — 
Schreiner. [2396 

Fedwick PJ.» Bibliotheca Basiliana Universalis. A Study of the Manuscript Tradition, Translations 
and Editions of the Works of Basil of Caesarea . II. The Homiliae morales, Hexaemeron, De litteris, 
with additional coverage of the Letters. Part One: Manuscripts. [Corpus Christianorum.] Tumhout, 
Brepols 1996. LX1V, 818 p. [ISBN 2-503-50519-8/2-503-50520-1]. - Demoen. [2397 

§w . Bazyli Wielki, Pisma Ascetyczne (Der Hl. Basileios der Große, Asketische Schriften). Bd. 2. Über¬ 
setzung und Bearbeitung Naumowicz J. [2r6dta Monastyczne, 6.] Tyniec/Kraköw, Wydawnictwo Be- 
nedyktynöw 1995. 484, 4 S. [ISBN 83-85433-40-6]. — Polnische Übersetzung des Asketikon nach PG 
31 (vgl. BZ 89, 1996, Nr. 186). - Salamon. [2398 

Torchia N.J., Sympatheia in Basil of Caesarea ’s Hexameron. A Plotinian Hypothesis. JEarlyChrSt 4 
(1996) 359-377. - Talbot. [2399 

Barkhuizen J.H./Swart GJ., Basil of Seleucia, Honu 48.4.9, „On the four-day [dead]Lazarus“: a 
criticul note. Acta Classica 37 (Pretoria 1994) 109—111. — Katsougiannopoulou. [2400 

Sevcenko V.V., ToMäH3M H öorocjioBCKHe B033pemi% Hocncpa Bpnemnix (k nocraHOBKe npo - 
ÖJieMhi) (Thomismus und orthodoxe Weltanschauung des Joseph Bryennios, zur Problemstellung). 
XpHCTHaHCTBO (Nr. 3105) 17—23. — Schreiner. [2401 
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Vin Ju Ja., Cyffböa cxasmicKoif ceMbH rjia3aMH oxpoßCKoro apxnenncKona JJhmhtphx XoMarnaHa: 
onbiT HcropKKO-ncHxoJiorHHecKoro HCCJieffOBaHHx (The fate of a Slavonic family through the eyes 
of archbishop Demetrios Chomatian of Ochrid: an exercise of a historical-psychological research). 
CjiaBÄHe h hx coceAH (Nr. 3068) 109—118. — Modem explanations for the behaviour of medieval 
people. — Bliznjuk. [2402 

Arevsatyan S.S., David VArmenien et Denys TAeropagite . L’Arm6nie et Byzance (Nr. 3088) 1—5. — 
Article malheureusement trop court par rapport aux observations proposees, teile „Fauteur ou Fun 
des auteurs du Corpus areopagiticum fut David Anhakht, philosophe armenien neo-platonicien des 
V e —VI e si^cles“. — Odorico. [2403 

Nelson A.B., The Classroom of Didymus the Blind . Ann Arbor/Mich., University Microfilms Interna¬ 
tional 1995. VII, 221 p. — Ph.D. dissertation at University of Michigan 1995. Examination of the Tura 
commentaries of Didymus as exegetical lectures in 4 th -c. Alexandria, based on papyri found at Tura. — 
Talbot. [2404 

Dionysios Areopagites , 3a öoxcecTBemiTe HMena, npeBOß ot craporp'bijKH JIhähji flemcoBa (De divi- 
nis nominibus, Übersetzung aus dem Griechischen von Denkova L.). Sofia, Galiko 1996. 142 S. — 
Gjuzelev. [2405 

Jones J.N., Sculpting God. The Logic of Dionysian Negative Theology. HThR 89 (1996) 355—371. — 
Talbot. [2406 

Archiv für mittelalterliche Philosophie und Kultur f Heft III. Hrsg, von Boiadiev T./Kapriev G./ 
Speer A. Sofia, Universitätsverlag St. Kliment Ochridski 1996. 290 S. [ISBN 954-07-0972-5]. — Akten 
eines deutsch-bulgarischen Kolloquiums in Sofia 1995, die in beiden Sprachen wiedergegeben sind. 
Die zehn Beiträge widmen sich der Rezeption verschiedener Kapitel von De Divinis Nominibus des 
Ps.-Dionysios Areopagites, im besonderen bei Thomas von Aquin. — Schreiner. [2407 

Deun P. van, The Poetical Writings of the Empress Eudocia . An Evaluation. Early Christian Poetry 
(Nr. 3112) 273-282. - Talbot. [2408 

Mineva E., Ein unedierter Kanon des Markos Eugenikos über die Heilung Johannes ’ VIII. Palaiolo- 
gos. JÖB 46 (1996) 325—337. — Der aus Cosinitzensis 192 (= Dujöev gr. 16), f. 178—180 edierte 
Text bezeugt als bislang einzige griechische Quelle, daß die konstantinopolitanische Soter-Kirche 
(Philanthroposkloster) direkt über der Seemauer am Marmarameer zu Heilzwecken aufgesucht wurde. 
Die Leidenden badeten in einer Zisterne dort oder tranken von ihrem Wasser, dessen Kraft einer 
nahen Christusikone zugeschrieben wurde. Hinter der 1431 wundersam kurierten Lähmung von 
Ioannes VIII. würde ich ein rheumatisches Grundleiden, wie es späterhin bei diesem Kaiser belegt ist, 
vermuten. — Kislinger. [2409 

Krivugin I.V., Ebccbhh KecapHHCKHH, otcü uepxoBHOH HCTOpXH (Eusebius of Caesarea, father of 
church history). HHTejiJieKTyajibHaa hctophä b jinuax: ceMb nopTpeTOB MHCJiHTejien cpe^HeBeKOBba 
h Bo3poameHHfl. Ed. Krivuäin I.V./Revjakina I.V. (HßaHOBO 1996) 7—24. — Bliznjuk. [2410 

Dogramadzieva E., 3a nocjiamieTo Ha Ebccbhh KecapnücKH ffo Kapnnan b cjiaBjmcKH npeBOjx (Zur 
Botschaft des Eusebios von Kaisareia an Karpian in slavischer Übersetzung). IlajieoöajiKaHHCTHKa h 
CT apo6T>JirapHCTHKa (Nr. 3069) 17—25. Mit franz. Zsfg. — Gjuzelev. [2411 

Christophorides B.Ch., IdtöwQov TXaßä aQxiemdxonov &eaaaJovixrjq V/uÄieq. T. B' Thessalo- 
nica, nouQvagäg 1996. 394 p. [ISBN 960-242-137-1]. — Chr. publishes from Parisinus gr. 1192 
twenty four homilies of Isidoros Glabas. The edition does not include any introductory notes or com- 
mentary. — Karpozelos. [2412 
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Azkoul M., St Gregory the Theologian: Poetry and Faith. PatrByzRev 14 (1995) 59—68. — Talbot. 

[2413 

Chorkov M., ÄHTponojiormecKHQ mothbbi b TBOpvecrße FpnropnÄ Ha 3 HäH 3 HHa (Anthropologische 
Motive im Werk des Gregorios von Nazianz). <I>HJioco(i)CKHe HayKH 4—6 (1994) 83—90. — Ljubarskij. 

[2414 

Crimi C., Le anacreontee di Gregorio Nazianzeno: tra metrica e tradizione manoscritta ... (Nr. 2209). 
— Follieri. 

Demoen K., The Attitüde toioards Greek Poetry in the Verse of Gregory Nazianzen. Early Christian 
Poetry (Nr. 3112) 235-252. - Talbot. [2415 

Gilbert P.L., Person and Nature in the Theological Poems of St Gregory of Nazianzus. Ann Arbor/ 
Mich., University Microfilms International 1994. VI, 614p. — Ph.D. dissertation Catholic University of 
America 1994. — Talbot. [2416 

Karavites P., Clement of Alexandria to Gregory Nazianzinus via Heracleitus. From Alpha to Omega 
(Nr. 3070) 95-109. - Talbot. [2417 

Palla R., „... il meglio ch’ho potuto, et saputo ...“: i carmi di Gregorio Nazianzeno nella traduzione di 
Giacomo Oliva . Cassiodorus 2 (1996) 267—276. — Giacomo Oliva, nato a Cremona, tradusse in versi 
latini i carmi di Gregorio per impulso del cardinale Guglielmo Sirleto: P. cita la sua corrispondenza col 
Sirleto (lettere dal 15 ottobre 1580 al 23 maggio 1584, nei codd. Vak lat. 6193, 6194, 6195) attestante 
Finizio, lo svolgimento e la conclusione dell’opera, conservata inedita nel mss Vak lat. 6170 (prima re- 
dazione, secondo P.) e Vak Barb. lak 636 (redazione definitiva). — Follieri. [2418 

Telepneff G*, The Concept of the Person in the Christian Hellenism of the Greek Church Fathers: A 
Study of Origen, St Gregory the Theologian, and St Maximos the Confessor . Ann Arbor/Mich., Uni¬ 
versity Microfilms International 1991. XX, 415 p. — Ph.D. dissertation Graduate Theological Union, 
Berkeley, Calif., 1991. — Talbok [2419 

Gregor von Nazianz . Mahnungen an die Jungfrauen (Carmen 1,2,2). Kommentar von Zehles F.E. 
und Zamora M.J. Mit Einleitung und Beiträgen von Sicherl M. [Studien zur Geschichte und Kultur 
des Altertums. NF. 2. Reihe, 13.] Paderborn, Schöningh 1996. XVII, 300 S. [ISBN 3-506-79013-7]. — 
Schreiner. [2420 

Albert M., Lettre de Gregoire de Nysse ä son frere Pierre d’Annesi-Sebaste. Festschrift for Dr. Seba¬ 
stian P. Brock (Nr. 3065) 33—64. — Katsougiannopoulou. [2421 

Cortdylis-Bassoukos HU Le discours I de Saint Gregoire le Theologien en arabe . Graeco-Arabica 6 
(1995) 301-313. - Kolias. [2422 

Dünzl Fr., Gregorius von Nyssa, In Canticum canticorum homiliae. Homilien zum Hohenlied, erster 
Textband. [Fontes Christiani, Band 16/1.] Freiburg usw. 1994 [ISBN 3-451-22123-3]. Idem, Band 
16/2 [ISBN 3-451-22124-1], Idem, Band 16/3. [ISBN 3-451-22116-0]. - Demoen. [2423 

Gregorii Nysseni Oratio cathegetica. Opera dogmatica minora, Pars IV. [Gregorii Opera III,4.] Edidit 
Mühlenberg E. Leiden/New York/Köln, Brill 1996. — Aerts. [2424 

Gregoire de Nysse. Homelies sur PEcclesiaste. fid. Vinel F. [Sources Chr6tiennes, 416.] Paris, du Cerf 
1996. 446 S. [ISBN 2-204-05355-4]. - Katsougiannopoulou. [2425 

Gregory of Nyssa, Hxce bo cbbtbix orpa Hamero cbxthtcjix rpuropuB, enacKOna HaccKoro , 06 
ycrpaHeHHH vejiOBeica. Introduetion, traduction et notes par Lur’e V.M. St. Petersburg, CaHKT-üeTep- 
ßyprcKoe o6m,ecTBO BH3aHTHHCKO-cjiaB«HCKHx HCCjreßOBaHHH 1995. 173 p. — Bliznjuk. [2426 

Grigorij Nisskij, 06 ycrpoemm HeJiOBeica (Gregory of Nyssa, On the Making of Man). Translation, 
commentary and article by Lur’e V.M. Sk Petersburg, AKCHOMa 1995. 176 S. — Ljubarskij. [2427 
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Kees RJ., Die Lehre von der Oikonomia Gottes in der Oratio catechetiea Gregors von Nyssa. [Supple¬ 
ments to Vigiliae Christianae, 30.] Leiden, Brill 1995. X, 339 p. [ISBN 9-004-10200-0]. — Talbot 

[2428 

Dihle Das Streben nach Vollkommenheit nach Philon und Gregor von Nyssa . JfAChr Ergbd. 23 
(1996) 329-335. - Schreiner. [2429 

Nodes DJ., Rhetoric and cultural synthesis in the Hexaemeron of Georgia of Pisidia. Vigiliae Christia¬ 
nae 50 (1996) 274—287. — The author argues that the Hexaemeron or KoapouQYtot of George of Pi¬ 
sidia is a work of synthesis, combining classical rhetoric techniques like antitheses, with Contemporary 
theologica! perspectives. In Psellos’ synkrisis of the Hexaemeron of Pisides and Euripides it is a matter 
of a technical and stylistic comparison rather than an analysis of Pisides’ work as such. Psellos’ verdict 
was not unfavorable to George’s poem and „the Hexaemeron’s translation into Armenian and Slavonic 
in the fourteenth Century, for example, stems mainly from considerations of style“ (p. 280). — Aerts. 

[2430 

Esbroeck M. van, Les versions syriaques du Panegyrique de Gregoire le Thaumaturge . Festschrift for 
Dr. Sebastian P. Brock (Nr. 3065) 537—533. — Katsougiannopoulou. [2431 

Whealey A., De consummatione mundi of Pseudo-Hippolytus: Another Byzantine Apocalypse from 
the Early Islamic Periode Byz 66 (1996) 461 —469. — Demoen. [2432 

Isidore de Peluse, Lettres . T. I, lettres 1214—1413. Introduction g£n6rale, texte critique, traduction et 
notes par fivieux P. [Sources Chr&iennes, 422.] Paris, du Cerf 1997. 555 p. — Odorico. [2433 

Brändle R., Lvyxaxaßaou; als hermeneutisches und ethisches Prinzip in der Paulusauslegung des Jo¬ 
hannes Chrysostomus. JfAChr Ergbd. 23 (1996) 297—307. — Schreiner. [2434 

Kertsch M., Weitere Chrysostomos-Reminiszenzen bei Isidor von Pelusion (zugleich ein Spiegelbild 
des biblisch-platonischen Synkretismus in der patristischen Gräzität der Spätantike sowie der Konsi¬ 
stenz bzw. Homogenität stilistischer und lexikalischer Ausdrucksformen). JÖB 46 (1996) 45—61. — 
Anhand überreichen Belegmaterials wird einmal mehr aufgezeigt, daß Isidoros chrysostomisches Gut 
nicht bloß linear übernimmt, sondern gekonnt variiert und beide aus einem größeren, patristisch-anti- 
ken Fixpressionsreservoir schöpfen. — Kislinger. [2435 

Magnelli E., Epim. Hom. Alph . 11 Dyck: Giovanni Damasceno ... (Nr. 2015). — Follieri. 

Kalamakes D.Ch., ÄvlioAöyiov ix rwv egytov Avyovorivov Innwvoq i^eXXqvia&iv xmö Arffirjrgwv 
rov Kvödmj . Athens, napvacraog 1996. 159 p. [ISBN 960-8521-4-6]. — Karpozelos. [2436 

Coquin R.-G., Discours attribue au Patriarche Cyrille . Sur la dedicace de Veglise de Raphael rappor- 
tant les propos de son oncle, le patriarche Theophile . Bull. Soc. d’archfeol. Copte 36 (1997) 9—58. — 
Publikation einer in arabischer Sprache überlieferten Predigt des Kyrillos v. Alexandrien, von der bis¬ 
her nur einige Fragmente einer koptischen Version bekannt waren; Text und franz. Übersetzung. — 
Grossmann. [2437 

Welch LJ., Christology and Eucharist in the Early Thought of Cyril of Alexandria. San Francisco/Ca- 
Uf., London, Catholic Scholars Press 1994. VI, 169 p. [ISBN 1-883255-13-8]. — Talbot [2438 

Münch-Labacher G., Naturhaftes und geschichtliches Denken bei Cyrill von Alexandrien . Die ver¬ 
schiedenen Betrachtungsweisen der Heilsverwirklichung in seinem Johannes-Kommentar. Bern, Bo- 
rengässer 1996. XXII, 200 S. — Schreiner. [2439 

Bicknell P., Cyril of Jerusalem and Alleged Jewish Christians who worshipped in Palesünian Caves. 
Studi ital. filol. dass. III s. 14 (1996) 243—248. — Un luogo di Cirillo di Gerusalemme (Catech. 18, 
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25—26) non pud essere assunto, secondo B., come testimonianza del culto praticato da Giudeo-cristi- 
ani in grotte palestinesi ( contra B. Bagatti). — Follieri. [2440 

Lucchesi E., D'une Vie de Marie ä une homelie sur la Passion . AnBoll 114 (1996) 269—272. — Le 
texte fragmentaire dans ms. Paris. Copt. 129fol. 44—49, devrait etre retiri; de la Clavis Apocr. 96 et 
ajoutö ä CPG 3598 (Cyrille de Jerusalem). — Demoen. [2441 

Saxer V., Cyrill von Jerusalem und die Heilige Schrift . Was er von ihr lehrt und wie er sie gebraucht. 
JfAChr Ergbd. 23 (1996) 344—356. — Schreiner. [2442 

Argarate P., El hombre como microcosmos en el pensamiento de san Maximo el Confesor. Rech. 
Th6ol. anc. et m£d. 63 (1996) 177—198. — Demoen. [2443 

Telepneff G., The Concept of the Person in the Christian Hellenism of the Greek Church Fathers: A 
Study of Origen, St Gregory the Theologien, and St Maximos the Confessor ... (Nr. 2419). — Talbot. 

Ragulin LA., IfeHHocTHhie npejxnocbiJTKH TeopeTHKo-no3HaBa rejibHbix B3ai^jiOB cb. Mbkchmb 
HcnoBeMHHKa (Appraisal of the epistemological views of St. Maximus the Confessor). FyMaHHTapHbie 
HayKH b Ch6hph 2 (1995) 94—99. — Discusses the eonnection between epistemological views of St 
Maximus the Confessor and his general outlook. — Bliznjuk. [2444 

Polemis I.D., An unpublished anti-Latin treatise of Manuel Moschopoulos. JÖB 46 (1996) 251—264. 
— Der nach vier Handschriften (Marc. gr. 154, Par. gr. 969, Barocc. gr. 68 und Vat gr. 1111) edierte 
Traktat entstand möglicherweise aufgrund einer Diskussion mit einem Dominikanermönch zu Pera 
und will die thomistische Position zum Ausgang des Hl. Geistes widerlegen. — Kislinger. [2445 

Matthews C.R., Nicephorus Callistus 9 Physical Description of Peter ... (Nr. 2549). — Demoen. 

Nonno di Panopoli, Pnrafrasi del Vangelo di S . Giovanni. Canto XX. Introduzione, testo critico e com- 
mento a cura di Accorinti D. Pisa, Scuola Normale Superiore 1996. 240 S. [ISBN 88-7642-055-X]. — 
Besonders hinzuweisen ist auf den ausführlichen philologischen Kommentar (S. 115—232). — Schrei- 
ner. [2446 

Sherry L.F., The Paraphrase of St John Attributed to Nonnus. Byz 66 (1996) 409—430. — Mostly 
interesting but sometimes superficial and somewhat heterogeneous and unstructured (especially in 
pari II, „Reception“) observations. S. convincingly refutes Nonnus’ authorship. — Demoen. [2447 

Flogaus R., Der heimliche Blick nach Westen . Zur Rezeption von Augustins De trinitate durch Grego - 
rios Palamas . JÖB 46 (1996) 275—297. — Palamas war mehr mit Augustinus vertraut als dies die For¬ 
schung in den letzten Jahrzehnten einräumte. Er kannte dessen Werk durch die Übersetzung von Ma¬ 
ximos Planudes. — Grünbart. [2448 

Flogaus R., Theosis bei Palamas und Luther ... (Nr. 2339). — Schreiner. 

Illarion (Ieromonach Svjatogorec), Hcnoßexarme npBBOcjiSBHOH Bepbi CBxroro TpHropnx ITaJiaMbi 
(Orthodoxes Glaubensbekenntnis des hl. Gregorios Palamas). üoflBopbe pyccxoro Ha A4>OHe Cbjito- 
IlaHTeJieHMOHOBa MOHacTbip* b r. MocKBe. Moskva 1995. 28 S. — Ljubarskij. [2449 

Krivugin V., AcKermecKoe h öorocjiOBCKoe yneime CBxroro TpuropvtB IIajiam>i (St. Gregory Pala¬ 
mas’ ascetic and theological teaching). Transl. from French by Reschikova V. Ajn>(£)a h OMera 3 
(1995) 77-83. - Bliznjuk. [2450 

Gregory Palamas, CBXToropcKHH Tomoc. Transl. by Miller T. Ajiwha h OMera 3 (1995) 69—76. — 
Bliznjuk. [2451 

Rigo A-, La Vita di Pietro TAthonita (BHG 1506) scritta da Gregorio Palama ... (Nr. 2503). — 
Follieri. 



Bibliographie: 4C. Theologische Literatur 


553 


Gregory Palamas, Tpnajja b 3 ammy CBsmxeHHO-6e3MOJiCTByK>uxKX (Tractate in defense of those who 
keep Holy Silence). Ed. by Venjaminov V. [Hctophä xpHCTHaHCKOH mlicjih b naMXTHHKax.] 
Moskva, KaHOH 1995. 380 p. — Bliznjuk. [2452 

Williams A.N^ Deification in Thomas Aquinas and Gregory Palamas . Ann Arbor/Mich., University 
Microfilms International 1995. IV, 513 p. — Ph.D. dissertation Yale University 1995. — Talbot 

[2453 

Yangazoglou S., Philosophy and Theology: the Demonstrative Method in the Theology of St. Gregory 
Palamas . GOrThR 41 (1996) 1-18. - Talbot. [2454 

Isola A., Melania Seniore neirHistoria Lausiaca. Vetera Christianorum 33 (1996) 77—83. — Follieri. 

[2455 

Bakalopulu M.Ch., <PiXodeo<; ZrjAvßgiag. Bioq xai ovyygacpixd egyo. [~E$vik 6 Kai Ka7to5i- 
axQiaKÖ navEmarnpio ÄBnvwv. <JnXocr. LxoXx\. y Biß\. LaginöKov, 87.] Athen 1992. 317 S. — 
Die uns erst jetzt zugegangene Athener theolog. Dissertation widmet sich erstmals ausführlich Leben 
und Werk dieses oft mit Patriarchen Ph. Kokkinos verwechselten Theologen. In einem Anhang wird 
der als theatralisches Lehrgespräch verfaßte AidcXoyoc 71SQX BeoXovioc^ ÖOYMOCTiicfjc erstmals aus 
dem Patmiacus 366 ediert und damit dieses kuriose Stück auch der weiteren literarischen Erforschung 
zugänglich gemacht. — Schreiner. [2456 

Ivancov-PIatonov A.M., O <J>othh, narpnapxe KoHcraHTHHonojibCKOM (IX b.). Publ. Grusina Z.A/ 
Nikitina T.S/ Judina S.V. TpaHH 178 (1995) 265—297. — About Photius, Patriarch of Constantino- 
ple. — Bliznjuk. [2457 

Uthemann K.-H., Severian von Gabala in Photios’ Bibliothek und Amphilochia . Überlegungen zu 
den dubia Seueriani . JÖB 43 (1993) 61—86. — Anläßlich der Vorbereitung einer kritischen Edition 
arbeitet Verf. Echtheitskriterien heraus. — Koder. [2458 

Allen P., Severus of Antioch and the Homily: The end of the beginning? The Sixth Century, End or 
Beginning? (Nr. 3077) 163—175. — Evidence of developments in mariology and angelology. — 
Moffatt. [2459 

Alexakis A., Stephan of Bostra: Fragmenta contra Iudaeos (CPG 7790). A new edition. JÖB 43 
(1993) 45—60. — Textgeschichte und Edition des Fragments, welches eine Rückübersetzung einer la¬ 
teinischen Übersetzung darstellt. — Koder. (2460 

Golitzin A., St. Symeon the New Theologian. On the Mystical Life. The Ethical Discourses. VoL L 
The Church and the Last Things. Crestwood/NY, St. Vladimir’s Seminary Press 1995. 193 p. 
[ISBN 0-88141-142-6]. — English tr. and introduction. — Talbot [2461 

Golitzin A., St. Symeon the New Theologian. On the Mystical Life. The Ethical Discourses. VoL 2. 
On Virtue and the Christian Life. Crestwood/NY, St. Vladimir’s Seminary Press 1996. IX, 189 p. 
[ISBN 0-88141-143-4]. — English tr. with introduction. — Talbot [2462 

Teodoro Abu Qurrah , La difesa delle icone. Trattato sulla venerazione delle immaginL A cura di 
Pizzo P. [Patrimonio Culturale Arabo Cristiano, 1.] Milano, Iaca Book 1995. 188 pp. — Follieri. 

[2463 

Charalampidis P.C., „ Peregrinatio “ in der religiosa historia Theodoreti Episcopi Cyrensis ... 
(Nr. 2933). — Katsougiannopoulou. 


Crego P^ Theodoret ofKyros on the Relationship of the Body and the Soul Before Birth. GOrThR 41 
(1996) 19-37. - Talbot. [2464 
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Lim R., Theodoret of Cyrus and the Speakers in Greek dialogues. JHS 111 (1991) 181—182. — 
Herrin. [2465 

Outtier B., Une page des relations byzantino-armeniennes: la reception des Oeuvres de Theodoret de 
Cyr en Armenie . L’Armenie et Byzance (Nr. 3088) 181—186. — Confrontation de quelques passages 
du Commentaire des psaumes et du Commentaire sur Ezechiel de Theodoret avec leur Version arm6- 
nienne. — Odorico. [2466 


Guida A., La prima replica cristiana al „Contro i Galilei “ di Giuliano: Teodoro di Mopsuestia. Pagani 
e cristiani (Nr. 3091) 15—33. — Schreiner. [2467 


Acconcia Longo A., Per una nuova edizione dei Tetrastici di Teodoro Prodromo sulVAntico e il 
Nuovo Testamento. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 5—12. — I tetrastici di Teodoro Prodromo (in 
dodecasillabi e in esametri) meritano, dopo Yeditio princeps (Basilea 1536, ristampata in PG), una 
nuova edizione critica. L’A. ne da qui l’annuncio, illustrandone la tradizione manoscritta e le caratteri- 
stiche letterarie, e proponendo, come esempio, la necessaria correzione da apportare a uno degli epi- 
grammi giambici quäle risulta dall’edizione di Basilea. — Follieri. [2468 

Livrieri F., San Teodoro Studita nella storiografia degli ultimi venti anni (1974—1994). Nicolaus 23 
(1996) 225—247. — Rassegna non immune da lacune e scorrettezze. — Follieri. [2469 

Jeck UJL, Zwei Dokumente des Theodoros Studites zu Ps.-Dionysios Areopagites. Zeitschrift für ost¬ 
kirchliche Kunst. Hermeneia 11 (1995) 71—78. — Publication de deux textes concemant les ima- 
ges. — Jolivet-L6vy. [2470 

Pignani A., Retorica ed attualitd nelVopera di Teodoro Studita. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 
361—365. — P. prende in esame in particolare l’orazione in morte della madre Teoctista. — Follieri. 

[2471 


Stade C., The Explanation hy Blessed Theophylact of the Holy Gospel According to St. Mark. House 
Spring/MO, Chrysostom Press 1992. VI, 144 p. [ISBN 0-9635183-2-1]. — English tr. and commentary 
on exegetical treatise of Theophylact of Ohrid. — Talbot [2472 

Stade C., The Explanation by Blessed Theophylact of the Holy Gospel According to St. Matthew. 
House Spring/MO, Chrysostom Press 1992. VII, 259 p. [ISBN 0-9635183-0-5]. — English tr. and com¬ 
mentary on exegetical treatise of Theophylact of Ohrid. — Talbot. [2473 

Caccamo M.C., II Commentario ai Profeti minori di Teofilatto di Acrida. Byzantina Mediolanensia 
(Nr. 3083) 71—77. — C. annuncia la preparazione di una nuova edizione critica del Commentario ai 
Profeti minori di Teofilatto, nella quäle intende utilizzare altri 7 codici oltre i 5 precedentemente conos- 
ciuti. Nota comunque la forte dipendenza del Commentario di Teofilatto da quelli dello Pseudo-Basilio, 
di Teodoreto e di Cirillo di Alessandria. — Follieri. [2474 


D. HAGIOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Acconcia Longo A^ Santi monaci italogreci alle origini del monastero di S. Elia di Carbone. Boll- 
Grott n.s. 49/50 (1995/1996) 131 — 149. — L’A. dimostra che fondatore del monastero lucano di 
S. Elia di Carbone non fu Luca di Armento, come riteneva Paolo Emilio Santoro nella sua „Historia 
Monasterii Carbonensis“ edita nel 1601, ma un omonimo Luca soprannominato Carvuni, apparte- 
nente alla generazione successiva. Esamina quindi i modelli delle Vite dei santi monaci italogreci, i rap- 
porti che intercorrono fra esse e le informazioni su fatti e personaggi storici che vi sono contenute. — 
Follieri. [2475 
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Bibikov M.V., K npoöJieMe ucropH3Ma BH33 HTHHckoh arnorpacpHM (On the problem of historical 
method of Byzantine hagiography). BH3aHTHHCKHe onepKH (Nr. 3085) 50—55. — Supposes that the hi¬ 
storical method of hagiography is displayed indirectly, eorresponding to the social, psychological and 
historical conditions of the Middle Ages. Believes that the historical method of hagiography is for the 
most pari apocalyptic. — Bliznjuk. [2476 

Brown P., Arbiters of Ambiguity: a Role of the Late Antique Holy Man. Cassiodorus 2 (1996) 
103-142. -FoUieri. [2477 

Franklin S., Towards post-Soviet pre-Modemism: on recent approaches to early Rus(s)ian hagiogra¬ 
phy. BMGS 18 (1994) 250-275. - Herrin. [2478 

Ivanov S.A., TIp&BejunfK b ßjiyxmimue (9bojiiouhx ojiHoro cioxera b bh33hthhckoh amorpacpHH) 
(Ein Heiliger im Bordell [Entwicklung eines Sujets in der byzantinischen Hagiographie]). HcropH», 
KyjiLTypa, 3THOJiorcuL JJoKJiaflM pocchhckkx yneHbix k VII Me^myHapoflHOMy KOHrpeccy no H3yne- 
hhk) K)ro-BocTOHHOH Eßpoiibi (Moskva 1994) 7—20. — Ljubarskij. [2479 

Melnikova E.A., KyjibT cb. OjiaBa b Hoßropone h KoHcranrHHonone (St. Olav’s Cult in Novgorod 
and Constantinople). W 56 (81) (1995) 92—106. — Bliznjuk. [2480 

Scholz C., Graecia Sacra. Studien zur Kultur des mittelalterlichen Griechenland im Spiegel hagiogra¬ 
phischer Quellen ... (Nr. 2725). — Scholz. 

Turilov A.A., Bn3airmHCKHe h cjiaBXHCKHe njiacrbi b „Cica3aHHH hhokb XpucTOjsyjia“ (Byzan¬ 
tine and Slavic layers in the „Legend of Brother Christodoulos“). CjiaßflHe h hx coce^H (Nr. 3070) 
81—99. — Confirms the Bulgarian authorship of the Legend. — Bliznjuk. [2481 

Uytfange M. van, L 7 origine, Vessor et les fonctions du culte des saints. Quelques reperes pour un de- 
bat rouvert. Cassiodorus 2 (1996) 143—196. — Follieri. [2482 

Wilson A*, Female sanctity in the Greek Calendar: the Synaxarion of Constantinople. Hawley R J 
Levick B. (ed.). Women in Antiquity. New assessments (London/New York, Routledge 1995) 
233—247. — Anhand der Heiligen der Monate September und Oktober werden Anzahl, Rolle und So¬ 
zialstatus von weiblichen Heiligen in den Viten bzw. Passionen in vier Tabellen rubriziert und kom¬ 
mentiert. — L.-M. Günther. [2483 


b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Gottesdienstmenäum für den Monat Dezember ; nach den slavischen Handschriften der Rus 9 des 12. 
und 13. Jahrhunderts. Teil 1:1. bis 8 . Dezember , besorgt und kommentiert von Christians D./Kra- 
veckij A.G./Medvedeva L.P./ Rothe H./Trunte N./Verescagin E.M. Hrsg, von Rothe H./Veres- 
cagin E.M. [Abh. der Nordrhein-Westfalischen Akademie der Wissenschaften, 98.] Opladen, West¬ 
deutscher Verlag 1996. LXX, 662 S. [ISBN 3-531-05119-9]. — Hier anzuzeigen v.a. wegen der 
Beigabe des griech. Textes und der Erklärung von Abweichungen im Russischen. Mit deutscher Über¬ 
setzung und ausführlicher kodikol. Einführung. — Wird besprochen. — Schreiner. [2484 

Stelladoro Ricerche sulla tradizione manoscritta degli Atti greci del martirio di s. Agata. BollGrott 
n.s. 49/50 (1995/1996) 63—89. — Rassegna delle edizioni e dei codici contenenti scritti agiografici re- 
lativi alla martire siciliana Agata. II testimone piü antico della Passio BHG 37 & il Paris, gr. 1452, del 
sec. X, sul quäle verosimilmente fu condotta l’edizione contenuta nella Patrologia Graeca 114, coli. 
1330—1334. Si noti tuttavia che Pautore di tale edizione non fu Pabbe Jacques-Paul Migne, come ri- 
tiene S., ma uno dei suoi piü attivi collaboratori, Jean-Baptiste Malou, professore alPUniversita di Lova- 
nio, poi vescovo di Bruges (f 1864): a lui appartiene la sigla J.-B. M. posta in calce alla „patrologiae 
editorum praefatio“ alPinizio del vol. 114: cf. per es. A. Ehrhard, Überlieferung und Bestand der hagio- 
graphischen und homiletischen Literatur der griechischen Kirche, II, Leipzig 1938, p. 306 nota 1. — 
FoUieri. [2485 
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Fusco R., Un pamphlet antiariano. La Vita premetafrastica di s. Anfilochio di Iconio (BHG 7 5—75a). 
RSBN n.s. 32 (1995) 17—76. — All’edizione della Vita BHG 75/75a, condotta su 3 mss dell’XI seeolo 
(Vat. gr. 808, Vat. gr. 803 e Duacensis gr.) e seguita da una versione in italiano, FA. premette un saggio 
in cui, dopo aver presentato la figura storica del protagonista, „brillante personalitä letteraria del IV se- 
colo“, sottolinea il carattere „pedagogico e didascalico della narrazione, dotata di un preciso orizzonte 
politico e dottrinario“, e ne analizza le caratteristiche strutturali e formali. — Follieri. [2486 

Milazzo A.M., SulVanonimo Martyrium Andreae prius. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 
303—317. — 11 cosiddetto Martyrium Andreae prius (BHG 96), datato all’VIII seeolo e derivante dagli 
apocrifi Acta Andreae, del II seeolo, pervenutici in frammenti, appare interessante a piü titoli: sia dal 
punto di vista retorico (di eui M. dä conto partitamente), sia per aver conservato passi dell’antico apo- 
crifo, sia per il valore di Propaganda politico-religiosa attribuito alla figura del protagonista. — Follieri. 

[2487 

Jankova V„ 3a irocjiecjioBneTO kt,m crapoöbjira pckhx npesoji na „JKttTne Ha cb. Ahtohhh BejiHKH“ 
ot cb. AraHacHH AjieKcaHjxpHHCKH (Zum Nachwort in der altbulgarischen Übersetzung der „Vita des 
Hl. Antonios des Großen“ des Hl. Athanasios von Alexandrien). 1100 rojumn BejiHKH üpecjiaB II 
(Nr. 3103) 170-188. - Gjuzelev. [2488 

Fisher E.A., Michael Psellos on the rhetoric of hagiography and the Life of St Auxentius. BMGS 17 
(1993) 43-55. - Herrin. [2489 

Bakirtzis C., Le culte de Saint Demetrius. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche 
Archäologie (Nr. 3076) 58—68. — Katsougiannopoulou. [2490 

Kretzenbacher L., Der griechische Reiterheilige Demetrios und sein schon überwundener Gegner. 
Zur Mehrfachdeutung eines überlieferten Bildmotives in Südosteuropa. Münchner Zeitschrift f. Bal¬ 
kankunde 7/8 (1991) 131—140. — U.a. zu Demetrios als Retter Thessalonikes durch Tötung Kalojans 
1207.-Tinnefeid. [2491 

Follieri E., S. Donato , vescovo di Evria in Epiro. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 165—175. — Il 
presente contributo, redatto indipendemente da quello di A. Kominis e J. Polemis, editori dei testi greci 
su s. Donato BHG 2112 e 2111 (BZ 89, 1996, Nr. 2915), mette in evidenza la tradizione italogreca dei 
testi medesimi; in particolare Fencomio BHG 2111 collega Donato, vescovo di Evria in Epiro (secondo 
la narrazione di Sozomeno) con la cittadina calabrese di Evria (attuale Umbriatico). Il culto del vescovo 
epirota nelFItalia meridionale e la sua confusione con Fomonimo santo latino si possono forse spiegare 
con il trasferimento di popolazioni dalFEpiro nella penisola italica dopo la riconquista bizantina 
(885—886) di ampi territori dell’Italia meridionale ad opera di Niceforo Foca il Vecchio. A Venezia si 
ha notizia invece solo del Donato di Epiro: le sue reliquie, secondo Andrea Dandolo, sarebbero state 
ritrovate a Cefalonia da Veneziani nel 1126 e di lä trasportate a Murano, nella chiesa di S. Maria, da 
allora intitolata a S. Maria e S. Donato. — Follieri. [2492 

Sw, Hieronim, Zywoty Mnichow — Pawla, Hilariona , Malchusa (Hieronymus, Das Leben der Mönche 
Paulus, Hilarion, Malchus). [Zrödta Monastyczne, 10.] Übersetzt, eingeleitet und bearbeitet von De- 
gorski B. Tyniec/Kraköw, Wydawnictwo Benedyktynöw 1995. 248, 4 S. — Salamon. [2493 

Egitto Pirrotti S., Notamento del Nascimento del Beato Lorenzo da Frazano et sua vita ... La biogra - 
fia, le poesie, il culto , i miracoli , le feste in onore del patrono di Frazzanö San Lorenzo. Messina, Edi- 
zioni G.B.M by Sicania 1996. 127 S. [ohne ISBN]. — Die hier u.a. aus einer Abschrift (Biblioteca Co- 
munale di Palermo 3 Qq C 36) publizierte Vita geht auf einen 1573 im Ambiente des Klosters San 
Filippo di Fragalä aus dem Griechischen übersetzten Bios des Heiligen (XII. Jh.) zurück. Weitere Aus¬ 
führungen behandeln die (angeblichen) Kontakte zwischen San Lorenzo und San Nicolö Politi di Al- 
cara. — Kislinger. [2494 

Spidlik T., Melania la Giovane. La Benefattrice (383—440). [Donne d’Oriente e d’Occidente, 2.] Mai¬ 
land, Jaca Book 1996. 174 S. [ISBN 88-16-43502-X]. — Das Buch bietet eine zusammenfassende Dar¬ 
stellung des Lebens der jüngeren Melania, die, aus wohlhabenden Verhältnissen stammend, im Alter 
von 20 Jahren ihrem Besitz entsagte, um den Idealen christlicher Askese nachzufolgen und gemeinsam 
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mit ihrem Ehemann in Enthaltsamkeit zu leben. Weite Reisen führten die beiden nach Sizilien, Afrika 
und in das Heilige Land, wo sie mit den herausragendsten Vertretern des zeitgenössischen Christen¬ 
tums wie Paulinus von Nola, Rufinus von Aquileia, Augustinus, Kyrill von Alexandreia u.a. zusammen¬ 
getroffen sind. T. Spidlik schildert die bekannten Fakten in starker Anlehnung an die wohl von Geron- 
tios Monachos verfaßte Vita der Heiligen; in seinem meist nur knappen Anmerkungsapparat sind nicht 
immer die neuesten Texteditionen berücksichtigt (19,. Anm. 20), man vermißt in der von Flüchtigkei¬ 
ten nicht freien Arbeit (Melania starb bereits am 31. Dezember 439, der 31.12. ist ihr Festtag!) auch 
die Einbeziehung von verschiedenen jüngeren wissenschaftlichen Darstellungen wie beispielsweise der 
gelungenen Abhandlung von Th.C. Papaloizos {The Life of Saint Melanie the Younger . A Translation 
with Introduction, Notes and Commentary . Ann Arbor 1978). In drei Appendices thematisiert T. Spid- 
Hk die bekannten Problemkreise um das lateinische oder griechische Original der Vita (147—150), 
ihren Verfasser (151—153) sowie liturgische Zeugnisse innerhalb des Textes (155—165), greift dabei 
größtenteils auf Erkenntnisse zurück, die bereits A. d’Ales in seiner Abhandlung Les deux Vies de 
sainte Melanie la jeune. An Boll 25 (1906) 401—450 getroffen hat. — A. Külzer. [2495 

Matantseva T., Eloge des archanges Michel et Gabriel par Michel le Moine (BHG 1294a). JÖB 46 
(1996) 97—155. — Erstedition des Enkomions, das den Autor der Vita des Theodoros Studites zum 
Verfasser hat, aufgrund der beiden ältesten (10. Jh.) Handschriften; die ausführliche Einleitung enthält 
u. a. wertvolle Informationen über den Michaels-Kult zur Zeit des Theodoros und der ersten Makedo¬ 
nier-Kaiser. — Koder. [2496 

Crimi C., Sul testo della „ Vita Michaelis Syncelli “ 17. BollGrott n.s. 49/50 (1995/1996) 17—19. — 
Proposta di un intervento testuale sull’anonima Vita BHG 1296. — Follieri. [2497 

Luzzati Laganä F., Catechesi e spiritualitd nella Vita di s. Nilo di Rossano: donne, Ebrei e „santa 
follia *. Quademi storici n.s. 93 (1996) 709—737. — Acuta analisi di alcuni temi propri della Vita Nili 
(BHG 1370), „opera di grande rilievo per la storia del Sud-Italia bizantino tra X e XI secolo“. Parti- 
colarmente meritoria e la valutazione critica che FA. da di quanto dovette essere peculiare dell’agio- 
grafo — un discepolo di Nilo — e quanto appartenne alla vicenda e alla mentalita del protagonista del 
Bios. — Follieri. (2498 

Fagnoni A.M., Una Vita greca di s . Onofrio mimetizzata. Osservazioni sulla composizione di BHG 
2330—2330a. Hagiographica 3 (1996) 247—263. — Demoen. [2499 

Palladiusz , Opowiadania dla Lausosa (Historia Lausiaca). [Zrodla Monastyczne, 12.] Übersetzt von 
Kalinkowski S. Eingeleitet und bearbeitet von Starowieyski M. Tyniec/Kraköw, Wydawnictwo Bene- 
dyktynöw 1996. 248, 4 S. [ISBN 83-85433-73-2]. - Salamon. [2500 

Bulanin D., )Knme IlaBJia <PnBeHCKoro-6ojirapcKHH nepeBOjx X aexa (Vita des Paul von Theben — 
eine bulgarische Übersetzung des 10. Jh.), KHpHJio-MeTOÄHeBCKH CTyflHH 10 (1995) 5—21. Mit engl. 
Zsfg. — Gjuzelev. [2501 

Fusco R., La vita premetafrastica di Paolo il Confessore (BHG 1472a). Un vescovo di Constantinopoli 
tra storia e leggenda. [Bollettino dei Classici, Supplemento 16.] Rom, Accademia Nazionale dei Lincei 
1996. 159 S. [ISNN 0391—8270]. — Wird besprochen. — Schreiner. [2502 

Rigo A., La Vita di Pietro TAthonita (BHG 1506) scritta da Gregorio Palama. RSBN n.s. 32 (1995) 
177—190. — II culto di Pietro, il misterioso esicasta vissuto sulla santa Montagna in un’epoca prece- 
dente alla fondazione dei grandi monasteri, fu innanzitutto un culto locale, e la Vita dedicatagli dal mo- 
naco Nicola alla fine del sec. X (BHG 1505) ebbe da principio scarsa diffusione. Tale culto ebbe una 
nuova fioritura in relazione con la rinascita anaooretica ed esicastica della fine del XIII secolo e del se¬ 
colo successivo: entro di essa va inserita la Vita di Pietro scritta da Gregorio Palama nel 1332 nel ro- 
mitorio di S. Saba, presso la Megali Lavra (BHG 1506). Composto sulla falsariga della Vita scritta da 
Nicola, lo scritto di Palama £ piuttosto un Encomio, in cui ha particolare interesse un lungo passo illu- 
strante l’aspetto interiore della vita esicastica, il cui contenuto sarä ripreso e amplificato da Palama in 
diverse opere del decennio successivo. — Follieri. [2503 
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Acconcia Longo A., La Vita e i Miracoli di s. Fantino di Tauriana e l’identificazione dell’imperatore 
Leone „eretico “ RSBN n.s. 32 (1995) 77—90. — L’esame della Vita e dei Miracoli del leggendario 
Santo calabrese Fantino di Tauriana (BHG 1508— 1509) in vista della preparazione di una nuova edi- 
zione conduce FA. a distinguere nettamente, nella Serie dei 20 miracoli aggiunti alla Vita, i primi 18 dai 
miracoli XIX e XX. Questi ultimi, caratterizzati da uno Stile retorico analogo a quello della Vita e conte- 
nenti chiari riferimenti autobiografici, appaiono opera di quel Pietro „vescovo occidentale“ (ossia di Si- 
racusa, ipotizza giustamente FA.) sotto il cui nome £ tramandata la Vita; la maggior parte dei Miracoli 
invece dovette preesistere alla stesura della Vita medesima. L’ipotesi & confermata dal contenuto dei ca- 
noni dedicati a Fantino, composti uno da Giuseppe Innografo, Faltro da Eutimio, verosimilmente italo- 
greco. Quanto all’imperatore „Leone eretico“ citato nel miracolo XIX, FA. propone convincentemente 
di identificarlo con Leone IV (775—780), con il quäle dunque si deve collegare la cronologia del ves- 
covo Pietro. — Follieri. [2504 

Kazhdan A./Sherry L.F., The Tale of a Happy Fool: The Vita of St. Philaretos the Merciful (BHG 
1511z-]512b). Byz 66 (1996) 351—362. — Exemplary literary analyis of this text by Niketas of Am- 
nia. Promising chapter from the forthcoming History of Byzantine Literature. — Demoen. [2505 

Kotzabassi S., Eine Akoluthie des Philotheos Kokkinos. JÖB 46 (1996) 299—310. — Aus dem 
Cod. 58 des Olympiotissa-Klosters bei Elassona (datiert zw. 1380—1400) wird der Text des Oikos, ein 
metrisches Menologion und die Vita des Hl. Philotheos ediert. Autor und Abfassungszeit der Texte 
können nicht bestimmt werden. — Grünbart. [2506 

Fowden E.K., Sergius of Rusafa. Sacred Defense in Late Antique Syria-Mesopotamia. Ann Arbor/ 
Mich., University Microfilms International 1995. XII, 192 p. — Ph.D. dissertation Princeton University 
1995.-Talbot. [2507 

Harvey S.A., The memory and meaning of a samt: two homilies on Simeon Stylites. Festschrift for 
Dr. Sebastian P. Brock (Nr. 3065) 219—241. — Katsougiannopoulou. [2508 

Bongie E.B., The Life of Blessed Syncletica by Pseudo-Athanasius. [Peregrina Translations Series, 
21.] Toronto/Ontario, Peregrina Publ. Co. 1996. 90 p. [ISBN 0-920669-46-8]. — Talbot. [2509 

Glavinas A.A., V veo(iaQrvQa<; povax<k TipöQeoq and rrj Beqoia. Mouceöovucd 29 (1993—4) 
391-393. -Kolias. [2510 


E. LITURGIK UND HYMNOGRAPHIE 

a. Liturgik 
Allgemeine Literatur 

Congdon E.A., Imperial Commemoration and Ritual in the Typikon of the Monastery of Christ Pan¬ 
tokrator. REB 54 (1996) 161—199. — Odorico. [2511 

Florovskij G., O no hhtbhhm Cocpmi, npeMynpocTH Eoxcbeii, b Bh3Slhtuh h Hä Pycn (On the 
veneration of Sophia, God’s Wisdom, in Byzantium and Old Russia). Ani>4>a h OMera 1 (1995) 
145—161. — Bliznjuk. [2512 

Gussone N., Der Codex auf dem Lhron. Zur Ehrung des Evangelienbuches in Liturgie und Zeremo¬ 
nien Wort und Buch (Nr. 3115) 191—231. — Streift auch die byz. Liturgie. — Schreiner. [2513 

Heldermann J., Die Sprache der Ruhe — Blicke in die Geschichte des christlich-koptischen Ägypten: 
Johannes von Schmun, Samuel von Qalamun und das Triadon. Bull. Soc. d’arch6ol. Copte 36 (1997) 
105—119. Mit 1 Abb. — Grossmann. [2514 

Helmrath J., Die Inthronisation des Evangelienbuches auf Konzilien ... (Nr. 2272). — Schreiner. 

Jacob A., Une date precise pour TEuchologe de Carbone ... (Nr. 2317). — Follieri. 
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Kazdan A., Hoch( p üecHoneBeu: h nepßoe pyccxoe HanajjeHHe Ha KoHcraHTHHonojib (Joseph the 
Hymnographer and the first attack of Rus’ against Constantinople). CjiaBHHe h hx coceßH (Nr. 3070) 
53—60. — Analysis of hymns shows that it is possible that he was a Contemporary of the event. — 
Bliznjuk. [2515 

Krystanov T., BocKpecHoe (npa3MHHHHoe). Anocroji — EBaHrejme — MajioH3BecTHbm jipeBueöojj- 
rapcKHH naMXTHHK khphjijio -MecpoßHeBCKOH 3noxn ? (A Sunday [holiday] Epistle — Gospel — a little 
known Old-Bulgarian text of the age of Cyril and Methodius?). CjiaBHHOBeAeHHe 2 (1995) 65—70. — 
Bliznjuk. [2516 

Lur’e V.M., Ü3 hctophh hhhoii ocJicjjOBaHHH ncajiMoneHHx: nojinax ncajiTHpb b cxcjihcbhom npa- 
BHJie (b cbx3h c HCTopueH ernnercKoro MOHamecTBa IV—VII bb) (On the history of the Order of the 
Psalms: The complete Psalter in the daily Canon [in connection with the history of Egyptian monasti- 
cism in the 4 th -7 th centuries]). W 56 (81) (1995) 228-237. - Bliznjuk. [2517 

Meyendorff J., JlmyprHX hjih BBCjxeHHe b xyxoBHOCTb BH3äHTHH (The liturgy: an introduction to the 
spirituality of Byzantium). Ajib(ha h OMera 1 (1995) 95—108. — Bliznjuk. [2518 

Nyssen W., Evangelium und Evangelienbuch in der Liturgie des christlichen Ostens . Wort und Buch 
(Nr. 3115) 385-394. - Schreiner. [2519 

Phillips L .E., The Ritual Kiss in Early Christian Worship. Ann Arbor/Mich., University Microfilms 
International 1992. IX, 290 p. — Ph.D. dissertation University of Notre Dame 1992. — Talbot. 

[2520 

Renoux Ch., Une influence du rite byzantin sur la liturgie armenienne: un pentecostaire armenien. 
L’Armänie et Byzance (Nr. 3088) 187—190. — Odorico. [2521 

Slutsky A.S., HHHonocjieffOBaHHe BenepHeü jmryprHH npexcßeocBmpeHHbix gapos b cjiaBXHCKHx 
cjiyiKeÖHHKax XII—XIV bb. CnaBÄHe h hx coceAH (Nr. 3070) 119—132. — About remnants of Early 
Byzantine rites in Slavic Churches. — Bliznjuk. [2522 

Stork L., Eine gemeinsame Festfeier zweier Klöster ... (Nr. 2329). — Grossmann. 

Taft R.F., Le rite byzantin. Bref historique. Traduit de Fanglais par Laporte J. [Liturgie. Collection de 
recherche du Centre national de pastorale liturgique, 8.] Paris, Ed. du Cerf 1996. 110 S. 
[ISBN 2-204-05439-9]. — Zur Originalausgabe vgl. BZ 86/87, 1993/94, Nr. 526. — Schreiner. 

[2523 

Winkler G., Neue Überlegungen zur Entstehung des Epiphaniefestes. Festschrift for Dr. Sebastian P. 
Brock (Nr. 3065) 603—633. — Katsougiannopoulou. [2524 

Textausgaben 

Detorakis Th./Mossay J., Un office inedit de Manuel Sabios pour la fete de TUnite. Byz 66 (1996) 
489—511. — ßdition et traduction fran^aise de cette composition qui präsente des parentäs littäraires 
avec des textes de Foffice de Päques, notamment le Canon pascal de Jean Damascäne et le discours de 
catächäse de Jean Chrysostome. — Demoen. [2525 

Gabra G., Die Weihung eines Sanktuars (Haikal) des Erzengels Gabriel Bull. Soc. d’archäol. Copte 
36 (1997) 75—81. — Behandelt den mittelalterl. Bericht über eine Altarweihe in al-Khandaq (bei 
Kairo), die in den bisherigen Veröffentlichungen irrtümlich auf eine Altarweihe in dem Kloster von 
Dair al-Naqlün bezogen wurde. — Grossmann. [2526 

Papaconstantinou A., La liturgie stationnale a Oxyrhynchos dans la premiere moitie du 6* siede. 
Reedition et commentaire du POXYXI1357. REB 54 (1996) 135—159. — Odorico. {2527 
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b. Hymnographie 

Barkhuizen J.H., Synesius of Cyrene , Hymn 8: A Perspective on his Sacred Art. Early Christian Poe- 
try (Nr. 3112) 263-271. - Talbot. [2528 

Barkhuizen J.H., Romanos Melodos , „On the ten virgins“ (48 Oxf. = 51 SC). Acta Classica 36 (Preto¬ 
ria 1993) 39—54. — Katsougiannopoulou. [2529 

Barkhuizen J.H., Romanos Melodos. Kontakion 10 (Oxf.): „On the sinful woman “. Acta Classica 33 
(Pretoria 1990) 33—52. — Katsougiannopoulou. [2530 

Bodin P.-A., Hesychasm and Hymnography: Some Notes on the Service Text to Sergij from Rado- 
nezh. Bysantinska sällskapet. Bulletin 14 (1996) 20—23. — Rosenqvist. [2531 

Brock S., St. Theodore of Canterbury, the Canterbury School and the Christian East. Heythrop Jour¬ 
nal 36 (1995) 431-438. - Jeffreys. [2532 


De Lange N., Byzantium in the Cairo Genizah. BMGS 16 (1992) 36—47. — Herrin. 


[2533 


Follieri E., Traditus per manus error. <J>iAeXAr|V. Studies in Honour of Robert Browning [Bibliotheke, 
17.] (Venezia, Istituto di studi bizantini e postbizantini 1996) 91—96. — Si tratta di due note su materia 
innografica, la prima intitolata „Un presunto discepolo di Romano il Melodo 44 , la seconda dal titolo „La 
scoperta della isosillabia da parte di J.B. Pitra awenne a Mosca o a San Pietroburgo? 44 . Nella prima 
nota si segnala la indebita attribuzione al celebre autore dei contaci di un „discepolo 44 di nome Anania, 
commemorato con lui nella data del 1° ottobre: in realta si tratta di uno dei „discepoli 44 di Cristo (cf. 
Acta Apostolorum 9, 10—18 e 22, 12—16). Alla domanda posta nella seconda nota si risponde che il 
luogo ove Pitra scopri la legge dell’isosillabia fu San Pietroburgo, „la capitale des Czars 44 nell’anno 
1859, quando Pitra vi soggiomö. — Follieri. [2534 


Karavites P., Gregory Nazianzinos and Byzantine hymnography. JHS 113 (1993) 81—98. 


Herrin. 

[2535 


Majercik R., The Existence-Life-Intellect Triad in Gnosticism and Neoplatonism. Classical Quarterly 
42 (1992) 475-488. - Jeffreys. [2536 

McVey K.E., The sogitha on the church of Edessa in the context of other early Greek and Syriac 
hymns for the consecration of church buildings. Festschrift for Dr. Sebastian P. Brock (Nr. 3065) 
329—370. — Katsougiannopoulou. [2537 

Palmer A., The inauguration anthem of Hagia Sophia again. BMGS 14 (1990) 247—249. — Herrin. 

[2538 

Papaeliopulu-Photopulu E., Tapelov dvexöorwv ßvtavnvwv aapärwv xavövwv seu Analecta hym- 
nica graeca e codicibus eruta Orientis christiani. I. Kavöveg Mrjvaiwv. Athen, TxiKKoyOQ ttqoc; 5ia- 
öootv (bcpeAipcov ßißXitov 1996. 351 S. [ISBN 960-7133-50-1]. — Soll besprochen werden. — Schrei¬ 
ner. [2539 

Petersen W.L., A New Testimonium to a Judaic-Christian Gospel Fragment from a Hymn of Roma¬ 
nos the Melodist. Vigiliae Christianae 50 (1996) 105—116. — The author discusses a detail in Roma¬ 
nos’ Hymn on Peter’s denial (XXXIV 18,1—2 and 19,2), where it is said that Peter wept the first time at 
the moment he entered in the evening the High Priest’s house. This detail is missing in the Gospels and 
in the Diatessaron as well. The same detail is found in the Historia passionis dominl where the detail 
has been attributed to the Gospel according to the Nazoraeans. A Judaic-Christian Gospel can have 
been the source of Romanos. — Aerts. [2540 

Rompay L. van, Romanos le Melode. Un poete Syrien d Constantinople. Early Christian Poetry 
(Nr. 3112) 283-296. - Talbot. [2541 

Swart G., The Christus Patiens and Romanos the Melodist: Some considerations on dependence and 
dating. Acta Classica 36 (Pretoria 1993) 53—64. — Katsougiannopoulou. [2542 




Bibliographie: 4F. Apokryphen und Gnostik 


561 


Tsikritses M., 0Qtfaxetmx?j Ttolrjcng xai ßvCavnvij vfivoygacp'ia. Änd xöv 1^ swg xai rov 5 0V 
aiwva. 0soÄOYict 67 (1996) 503—517. — Kolias. [2543 


F. APOKRYPHEN UND GNOSTIK 


a. Allgemeine Darstellungen 

Dimitrova-Marinova D., „ TaifHara KHHra Ha öoroMHJiHTe “ b cHcreMara Ha CTapoöhJirapcKara jihtg- 
parypHa TpaxmiHX („Das geheime Buch der Bogomilen“ im System der altbulgarischen literarischen 
Tradition). 1100 toahhh BejiHKH üpecjiaB II (Nr. 3103) 118—130. — Gjuzelev. [2544 

Markschies Chr., Valentinus Gnosticus? Untersuchungen zur Valentinianischen Gnosis mit einem 
Kommentar zu den Fragmenten Valentins. [Wissenschaftliche Untersuchungen zum Neuen Testa¬ 
ment.] Tübingen, Mohr 1992 [ISSN 0512—1604—65]. — Aerts. [2545 

Petersen W.L., A New Testimonium to a Judaic-Christian Gospel ... (Nr. 2540). — Aerts. 

Quispel G., Valentinus and the Gnostikoi . Vigiliae Christianae 50 (1996) 1—4. — Aerts. [2546 


b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Benyik Gy., Az Ujszövetsegi Szentiräs . Keletkezes - es kutatästörtenet (Die neutestamentliche Heilige 
Schrift Entstehungs- und Forschungsgeschichte). I., II. Szeged, JATEPress 1995 [1996]. 252, 450 S. 
Mit zahlr. Taf. — Besonders die Kapitel über die Handschriften und die Apokryphen berühren oft das 
Fachgebiet der Byzantinistik. — Olajos. [2547 

Jovceva M./Tasseva L., JJßara crapoö'bJirapcKH npesona na riceBgo-Me toxhcboto OTKpoBeHne 
(Die beiden altbulgarischen Übersetzungen der Apokalypse des Pseudo-Methodius). KnpHJio-MeTO- 
ßueBCKH cTy^HH 10 (1995) 22—45. Mit engl. Zsfg. — Gjuzelev. [2548 

Lucchesi E., D’une Vie de Marie ä une homelie sur la Passion ... (Nr. 2441). — Demoen. 

Matthews C.R., Nicephorus Callistus 9 Physical Description of Peter: An Original Component of the 
Acts of Peter? Apocrypha 7 (1996) 135—145. — Demoen. [2549 

Parrot D.M., Nag Hammadi Codices 1/7, 3—4 and V,1 with Papyrus Berolinensis 8502,3 and Oxy- 
rhynchus Papyrus 1081, Eugnostos and the Sophia of Jesus Christ. [Nag Hammadi Studies, 27.] Lei¬ 
den, Brill 1991 [ISSN 0169-7749/ISBN 90-04-08366-9]. - Aerts. [2550 

Quispel G., The Original Doctrine of Valentinus the Gnostic. Vigiliae Christianae 50 (1996) 
327—352. — After fifty years the author takes up once again the subject he took up in the first issue of 
Vigiliae Christianae in 1947. He analyses new literature and concludes among other things that the 
Tractatus Tripartitus „originated in the school of Heracleon and yet preserved some elements of the 
original doctrine of Valentinus the gnostic“ (p. 352). — Aerts. [2551 

Rey A.-L., Homerocentra et litterature apocryphe chretienne ... (Nr. 1997). — Demoen. 

Rompay L. van, Memories of paradise. The Greek „Life of Adam and Eve“ and early Syriac tradi - 
tion. Festschrift for Dr. Sebastian P. Brock (Nr. 3065) 555—570. — Katsougiannopoulou. [2552 

Szepessy T., Les actes d 9 apötres apocryphes et le roman antique. Acta Antiqua Academiae Scientia- 
rum Hungaricae 36 (1995) 133—161. — Der Verfasser berührt auch solche romanhaften Erzählungen, 
die schon aus der byzantinischen Zeit stammen (die Pseudoclementinen, die dem Neilos von Ankyra 
zugeschriebenen „Narrationes de caede monachorum in monte Sinai“, usw.). — Olajos. [2553 
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5. GESCHICHTE 

A. CHRONOLOGIE, GESAMTDARSTELLUNGEN, 
NICHTBYZANTINISCHE QUELLEN 

a. Chronologie 

Amelotti M., Tardo antico , Basso Jmpero, Impero Bizantino. Atti delFAccademia Romanistica Costan- 
tiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 25—32. — Goria. [2554 

Arutjunova-Fidanjan B.A., 06pa3 BH 3 HHTHH b apMXHCKOH cpcjjHeBCKOBOH HCTopnorpa<fwn XI— 
XII bb. (Ako 6 CanauHpH, Marreoc YpxaeiXM) (Image of Byzantium in Armenian medieval historiogra- 
phy of the ll 1 * 1 —12 th centuries). VV 56 (81) (1995) 118—126. — Per la prima parte v.: W 52 (1991) 
113—126; HcTopHKo-cbnjiojiorHHecKHH xypHaji 1 (1991) 42—56; W 55 (80) (1994) 146—151. — 
Bliznjuk. [2555 

Farquharson P., Byzantium, planet earth and the solar System. The Sixth Century, End or Begin- 
ning? (Nr. 3077) 263—269. — Towards a database recording comets, meteorites, auroras, volcanic 
eruptions, dust storms, and weather pattems and their effects, 5^—12 th c. — Moffatt. [2556 

Koder J., Climatic change in the fifth and sixth centuries? The Sixth Century, End or Beginning? 
(Nr. 3077) 270—285. — Evidence for long-term change and an increase in unusual climatic events in 
the early decades of the c. — Moffatt. [2557 

Tsafrir Y./Foerster G., The dating of the „Earthquake of the Sabbatical Year u of 749 C.E. in Pale- 
stine. Bulletin of the School of Oriental and African Studies 55,2 (1992) 231—235. — Herrin. [2558 

Ziegler R., Bemerkungen zur Datierung dokumentarischer Papyri und Ostraka. ZPE 114 (1996) 
157—161. — Nachträge und Berichtigungen zur Datenbank publizierter Papyri in Heidelberg (vgl. zu¬ 
letzt M.A. Söllner, ZPE 107 [1995] 81—84 und F. Reiter, ZPE 107 [1995] 95—103). — Diethart 

[2559 

Zukerman K.A., Pycb, Bh30hthb m Xa3apH# b cepejXHHe X b. : npoöneMbi xpoHOJiomu (Rus\ Byzan¬ 
tium and Khazaria in the middle of the 10 1 * 1 c.: problems of chronology). OiaßflHe h hx coce,HH 
(Nr. 3068) 68—80. — A partial translation of an article in REB (1995). — Bliznjuk. [2560 

b. Gesamtdarstellungen 

Kaegi W.E., Byzantium. Readers Companion to Military History (Nr. 3063). — Kaegi. [2561 

Kulakovsky Ju.A., Hcropusf BH3äHTHH (History of Byzantium). St Petersburg, AjieTea 1996. Vol. I 
(395-518) 445 S.; Vol. II (518-602) 440 S., Vol. III (602-717) 455 p. - Reprint. - Bliznjuk. 

[2562 

Luperini R./Cataldi Palau A./Marchiani L./Marchese F^ La scrittura e Tinterpretazione. Storia e 
antologia della letteratura italiana nel quadro della civiltd europea, 1/1: La societd feudale , il Me- 
dioevo latino e la nascita delle letterature europee. La letteratura nelTeta dei Comuni (1226—1310). 
Palermo, Palumbo Editore 1997. XVII, 386 pp. [ISBN 88-8020-156-5]. — Entsprechend dem Unterti¬ 
tel wird auch Byzanz — nur ereignisgeschichtlich und marginal — erwähnt: Dessen Territorialstand um 
1100 auf dem Balkan in Karte SI 3 (p. 9) ist weitaus eher der „intomo aH’800“, als die (real erst 827 
mit der Eroberung beginnenden) Araber „dominano ... la Sicilia“ (p. 7). Es verwundert angesichts sol¬ 
cher „Fakten“ in diesem Lehrbehelf für Gymnasialprofessoren nicht mehr, daß der Vater von Kaiser 
Friedrich II. als Minnesänger (p. 144) präsentiert wird. — Kislinger. [2563 

Saradi H., Byzantine Empire. Oxford Encyclopedia of Archaeology in the Near East (Nr. 3117) 1, 
394-398. - Kaegi. [2564 
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Sargenti M., II significato del tardo impero. Considerazioni conclusive. Atti delTAccademia Romani- 
stica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 707—716. — Goria. [2565 

Sirks B., Characteristics of the Late Roman Empire. Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. 
X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 279—289. — Sarebbe ingiustificato definire il tardo impero 
come „Zwangsstaat“. — Goria. [2566 

Wieacker F. f, Die Krisen des späten Imperiums. Bemerkungen zu einem historiographischen Mo¬ 
dell. Atti delFAccademia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 33—39. — 
Goria. [2567 


c. Nichtgriechische Quellen zur byzantinischen Geschichte 
einschließlich Sekundärliteratur 

Francesco Scalamonti, Vita clarissimi et famosissimi... (Nr. 2946). — Schreiner. 

Albrecht M. von, A History of Roman Literature. From Livius Andronicus to Boethius. [Mnemosyne, 
165.] Leiden/New York/Köln, Brill 1997. 2 Bde. 1843 S. [ISBN 90-04-10712-6]. - Katsougianno- 
poulou. [2568 

Alvermann D., La battaglia di Ottone II contro i Saraceni nel 982. Archivio Stör. Cal. Luc. 62 (1995) 
115—130. — L’esame e la discussione delle fonti latine ed arabe relative alla battaglia del 982 consente 
all’A. di proporre, come luogo dove awenne lo scontro, non Capo Colonne nt Stilo, bensi Columna 
Regia presso Reggio Calabria. — Follieri. [2569 

Andrea A J., The Anonymous Chronicler of Halberstadt ’s Account of the Fourth Crusade: Populär Re- 
ligiosity in the Early Thirteenth Century. Historical Reflections/Reflexions Historiques 22 (1996) 
447—477. — Introduction, annotated English translation. — Kaegi. [2570 

Arutjunova-Fidanjan V., L 9 image de TEmpire byzantin dans Vhistoriographie armenienne medie- 
vale (X e —XI e s.). L’Armönie et Byzance (Nr. 3088) 7—17. — „L’image du ,monde exterieur 6 qui appa- 
rut en terre nationale ttmngtre repose non seulement sur les liens culturels reels entre les deux cultu- 
res, mais sur des traditions littfcraires, avec une interaction complexe“. — Odorico. [2571 

Brennan B., IKe Disputed Authorship of Fortunatus’ Byzantine Poems. Byz 66 (1996) 335—345. — 
Demoen. [2572 

Carrasco Serrano G., Corrupciön y administraciön en las Res Gestae de Amiano Marcelino. Hispania 
antiqua. Revista de historia antigua 19 (1995) 363—374. — Katsougiannopoulou. [2573 

Curta F., Slavs in Fredegar: Medieval „Gens“ or Narrative Strategy. Acta Universitatis Szegediensis 
de Attila J6zsef Nominatae. Acta Historica. Tomus CIII. (Szeged 1996) 3—20. — Zur Beleuchtung der 
Geschichte von Samo und den Wenden (Fredegar IV. passim) werden auch byzantinische Quellen 
(Chronicon Paschale, Miracula Sancti Demetrii, Theophylactos Simocata usw.) herangezogen. — Ola- 
jos. [2574 

Donalson M.D., A Translation of Jerome 9 s Chronicon with Historical Commentary. Lewiston/Queen- 
ston/Lampeter, Mellen University Press 1996. XI, 176 S. [ISBN 0-7734-2258-7]. — Katsougianno¬ 
poulou. [2575 

Drijvers J.W., Ammianus Marcellinus 15.130.1—2. Some observations on the career and bilingua- 
lism of Strategius Musonianus . Classical Quarterly 43 (1993). — Jeffreys. [2576 

Font M., Magyarok a Kijevi Evkönyvben (Die Ungarn in den Jahrbüchern von Kiew). Szeged, Szegedi 
Koz6pkoräsz Mfihely 1996. 352. S. Mit 10 Karten, 5 Stammtaf. [ISBN 963-482-151-2], — Die Verfas¬ 
serin gibt eine Auswahl von jenem Teil der altrussischen Hypatius-Chronik, der die Jahre 
1118—1198/99 behandelt. Das Buch enthält den Originaltext, die ungarische Übersetzung und reichli¬ 
che historische Anmerkungen. Manche ausgewählte Quellenstellen berühren solche Ereignisse, die 
auch hinsichtlich der byzantinischen Geschichte bedeutend waren. — Olajos. [2577 
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Georges J., The struggle for hegemony in the Eastem Mediterranean: An episode in the relations bet- 
ween Venice and Genoa according to the Chronicles of Ogerio Pane (1197—1219). Mediterranean Hi- 
storical Review 11,2 (December 1996) 196—211. — Jeffreys. [2578 

Grigorjev A.P./Grigorjev V.P., IhiCbMO npaBHrejix KpbiMa PaMajxaua BeneixuancKOMy jioxcy 
(1356). BocTOKOBejteHHe 19 (1995) 121—136. — Si tratta di una lettera del govematore di Crimea 
(Solhat) al Doge veneziano (1356). — Bliznjuk. [2579 

Grigorjev A.P./Grigorjev V.P., UpjibiK EepffHÖeKa ot 1358 r. BeneiXMancKHM xynpaM A30Ba (pe- 
KOHCTpyKlXHX COßepXCaHHJl). ÜCTOpHOrpacbHH H HCTOHHHKOBejteHHe HCTOpHH CTpaH A3HH H A4>PHKH 
16 (St. Petersburg 1995) 24—66. — La ricostruzione di un patente tataro del 1358 ai mercanti vene- 
ziani di Azov (Tana). — Bliznjuk. [2580 

Grigorjev A.P./Grigorjev V.P., YBeßOMJieHffe npaBHTejix KpbiMa Kyrjiyr-THMypa BeHepHaHCKHM 
KymjaM (1358). CaHKT-neTepöyprcKHH rocyaapcTBeHHbm yHHBepcuTeT. Hctophh. Ü3i>iK03HaHHe. 
JlnTepaTypOBeAeHHe. Ser. 2. Part 1 (1995) 32—35. — Una lettera del govematore di Crimea ai mer¬ 
canti veneziani. L’interpretazione del testo e commento. — Bliznjuk.. [2581 

Kalantarian A., Les donnees des sources armeniennes sur la Macedoine. Bu£aVTivr| MaKEÖOVia, 
324-1430 p.X. (Nr. 3098) 143-148. - Kolias. [2582 

Karpov S.P., TCHy33CKHH HOTapHH b Tpane3yHMCK0H HMnepmf: Guirardo di San Donato. (K onuTy 
peKOHcrpytcmm apxHBOB IlpHHG phomopckhx ropoßoß) (Un notaio genovese nellTmpero di Trebi- 
sonda: Guirardo di San Donato. Un tentativo di ricostruzione degli archivi delle cittA del Mar Nero). 
BH3aHTHHCKHe o^iepKH (Nr. 3085) 169—173. — Bliznjuk. [2583 

Kaufmann F.-M., Studien zu Sidonius Apollinaris. [Europäische Hochschulschriften, 681.] Frank¬ 
furt a.M./Berlin/Bem, Lang 1995. 398 S. [ISBN 3-631-48937-4]. — Katsougiannopoulou. [2584 

Long J., Claudian s In Eutropium. Or How, When, and Why to Slander a Eunuch. Chapel Hill/NC, 
University of North Carolina Press 1996. XIV, 291 p. [ISBN 0-8078-2263-9). — Talbot. [2585 

Lunt H.G., Lexical Variation in the Copies of the Rus 9 Primary Chronicle: Some Methodological Va- 
riations. Harvard Ukrainian Studies 18 (1994 [1996]) 10—28. — Kaegi. [2586 

Mähe J.-P., Le probleme de Tauthenticite et de la valeur de la chronique de Lewond. L’Armfcnie et 
Byzance (Nr. 3088) 119-126. - Odorico. [2587 

Malingoudi J., PyccKO-BH3anTHHCKHe cbxsk b X b. c tohkm 3pemi% jjnnjiOMa tmkh (Russian-Byzan- 
tine relations in the X^ c. on the basis of diplomatics). VV 56 (81) (1995) 68—91. — Analyses the 
Russian-Byzantine treaties of the X^ c. on the basis of diplomatics compared with Byzantine-1talian 
agreements. An attempt to reconstruct original Greek texts of Russian-Byzantine treaties. — Bliznjuk. 

[2588 

Martin-Hisard B., L’Empire byzantin dans Voeuvre de Lewond. L’Armenie et Byzance (Nr. 3088) 
135-144. - Odorico. [2589 

Agnellus von Ravenna. Liber Pontificalis. Übersetzt und eingeleitet von Nauerth CI. 2 Bde. [Fontes 
christiani, 21/1.] Freiburg/Basel/Wien, Herder 1996. 642 S. [ISBN 3-451-22212-4]. — Katsougianno¬ 
poulou. [2590 

Papadopulu Eu., A propos de VIstoria di Romania de Marin Sanudo Torsello. ZoppeiKTa 10 (1996) 
195—233. Mit griech. Zsfg. — Kolias. [2591 

Pentek Z., Geoffroy de Villehardouin. Rycerz i kronikarz TV wyprawy krzyzowej (Geoffroy de Ville- 
hardouin. Ritter und Chronist des 4. Kreuzzuges). Poznan, Antykwariat Naukowy im. I.K. Zupahskiego 
1996. 405, 3 S. Mit 18 Abb. und 2 Karten [ISBN 83-905-717-1-4]. - Eine Monographie des Schrift¬ 
stellers und seines Werkes. Im Anhang Indices zur angekündigten polnischen Übersetzung der Chro¬ 
nik. — Salamon. [2592 
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Pozza M., Gli atti originali della cancelleria veneziana. II (1205—1227), [Ricerche. Collana della Fa- 
coM di lettere e filosofia delPUniversita di Venezia.] Venezia, II Cardo 1996. 102 p. Con 8 tav. 
[ISBN 88-8079-080-3.] — Pubblica 22 documenti latini, in parte inediti, alcuni dei quali interessanti gli 
storici di Bisanzio. Precede una introduzione sulla cancelleria ducale e sui documenti da essa emanati; 
alla fine elenco delle fonti e della bibliografia e indice dei nomi. — Follieri. [2593 

Pozza M./Ravegnani G., I trattati con Bisanzio, 1265—1285 ... (Nr. 2160). — Follieri. 

Richard J., Freedom and servitude in Cyprus and Rhodes: An Assize dating from 1396. Mediterra- 
nean Historieal Review 10,1—2 (1995) 272—283. — Jeffreys. [2594 

Szidat J., Historischer Kommentar zu Ammiänus Marcellinus Buch XX—XXI. Teil III: Die Konfron¬ 
tation. [Historia. Einzelschriften, 89.] Stuttgart, Steiner 1996. 286 S. Mit 7 Karten. — Schreiner. 

[2595 

Ward S., A fragment from an unknown work of al-Tabari on the tradition „Expel the Jews and Chri¬ 
stians from the Arabian Peninsula (and the lands of Islam)“. Bulletin of the School of Oriental and 
African Studies 53,3 (1990) 407—420. — Herrin. [2596 

Zachariadu E.A., Aexa rovQXixä eyygaq?a yia rrjv MeyäXrj ExxArjala (1483—1567). [EBvnco 
'Iöpupa Epeuvtov, Ivötitouto BuCavnvcov Eqeuvwv, nr|Y£C, 2.] Athens 1996. 206 p. Mit 10 Taf. 
[ISBN 960-7094-69-7]. — The book is divided into two parts: the first deals with the history of the Or¬ 
thodox Church in the years immediately after 1453 (pp. 29—144). In the second, Z. publishes ten Tur- 
kish documents from the period 1483—1567 conceming the elevation to the patriarchal throne of Or¬ 
thodox prelates and their accorded Privileges, episcopal elections and also the imposition of taxes 
levied on Christians by bishops for the economic support of the Patriarchate. — Karpozelos. [2597 


B. POLITISCHE GESCHICHTE 
a. 4.-6. Jahrhundert 

Aiello V., Costantino „eretico“. Difesa della „ortodossia“ e anticostantinianesimo in etä teodosiana. 
Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 55—83. — 
Goria. [2598 

Bringmann K., Römische Geschichte. Von den Anfängen bis zur Spätantike. 2. Auflage München, 
Beck 1996. 127 S. [ISBN 3-406-393772]. — Die Darstellung reicht bis in die Zeit Justinians. — 
Katsougiannopoulou. [2599 

Chaumont M.-L., Une visite du roi dArmenie Tiridate III ä Vempereur Constantin a Rome? L’Arm6- 
nie et Byzance (Nr. 3088) 55—56. — La notice present6e par les differentes versions du livre d’Aga- 
thange doit etre rejetee; un 6ventuel traite entre l’empereur et le roi d’Arm6nie est plus probable. — 
Odorico. [2600 

Clauss M., Konstantin der Große und seine Zeit. [Wissen.] München, Beck 1996. 126 S. Mit 6 Abb., 
2 Stammtaf. und 2 Karten [ISBN 3-406-41042-1]. — Tinnefeid. [2601 

Colpe C., Civilitas Graeca und Eupistia Hellenike. Kennivorte zur Religionspolitik des Kaisers Julian. 
JfAChr Ergbd. 23 (1996) 308—328. — Zu Ephraims antijulianischen Hymnen und den antichristli¬ 
chen Bildungsvorschriften sowie dem Hinweis, daß diese (z.T. gegen Behauptungen auch in der neue¬ 
sten Lit.) rasch wieder außer Kraft gesetzt wurden. — Schreiner. [2602 

Conrad L.I., Epidemie disease in central Syria in the late sixth Century. Some new insights from the 
verse of Hassan ibn Thabii. BMGS 18 (1994) 12—58. — Herrin. [2603 

Corcoran S*, The Empire of the Tetrarchs. Imperial Pronouncements and Government AD 284—324. 
Oxford/New York, Clarendon Press Oxford 1996. XIV, 406 S. Mit 1 Karte [ISBN 0-19-814984-0]. - 
Katsougiannopoulou. [2604 



566 


III. Abteilung 


Daniel A., Amalasuntha, Procopius , and a Womans Place. Journal of Woman’s History 8 (1996) 


41—57. — Kaegi. [2605 

Evans J.A.S., The Age of Justinian. The Circumstances of Imperial Power. London/New York, Rout- 
ledge 1996. X, 345 S. — Zitiert nach Gnomon 68 (1996) 162. — Schreiner. [2606 

Finster B., Arabien in der Spätantike. Ein Überblick über die kulturelle Situation der Halbinsel in der 
Zeit von Muhammad ... (Nr. 2711). — Katsougiannopoulou. 

Fomara C.W., Julians Persian expedition in Ammianus and Zosimus. JHS 111 (1991) 1—15. — 
Herrin. [2607 


Gazizova O., lOcTHHHäH n (Peojiopa (Justinian and Theodora). Hayxa h pejinnifl 11 (1995) 
36—40. — Bliznjuk. [2608 

Günther L.-M., Die Austorianer als Belagerer tripolitanischer Städte (um 365 n. Chr.)? L’Africa ro- 
mana (Nr. 3078) 1643—1650. — Katsougiannopoulou. [2609 

Heather P., The Goths ... (Nr. 3009). — Schreiner. 

Heather Theoderic, king ofthe Goths. Early Medieval Europe 4,2 (1995) 145—173. — Jeffreys. 

[2610 

Heim F., Clemence ou extermination: le pouvoir imperial et les barbares au IV e siecle. Ktema 17 
(1992 [1996]) 281—295. Mit dt Res. — Katsougiannopoulou. [2611 

Irmscher J., H MaxeÖovla orrfv enoyrt rov lovormavov. BuCocvnvri MctKeÖovia, 324—1430 
p.X. (Nr. 3098) 137-142. - Kolias. [2612 

Jarry J., Le papyrus de „La peche interdite“ et Vinsurrection dAkoris en 689. Bull. Soc. d’arch6ol. 
Copte 36 (1997) 127- 129. — Das Fischeßverbot dürfte sich auf die Friedensbemühungen nach dem 
Aufstand im Jahr 689 beziehen. — Grossmann. [2613 

Jarry J., Temoignages epistolaires sur les relations ä la fin du VIF siecle. Bull. Soc. d’archfcol. Copte 
36 (1997) 121—126. — Mehrere Papyrusfunde das Massaker an den Kopten bei Akoris im Jahr 689 
n.Chr. betreffend. — Grossmann. [2614 

Laniado A., Some problems in the sources for the reim of the emperor Zeno. BMGS 15 (1991) 
147-173.-Herrin. [2615 

Lenski N.E., Valens and the Fourth Century Empire . Ann Arbor/Mich., University Microfilms Inter¬ 
national 1995. X, 606 p. — Ph.D. dissertation Princeton University 1995. — Talbot. [2616 

Leppin H., Von Constantin dem Großen zu Theodosius II. ... (Nr. 2764). — Schreiner. 

MacCoull L.S.B., Notes on Arab Allies as foederati in Inscriptions. Tyche 11 (1996) 157—158. — Be¬ 
handelt werden IGLSYR V 2553B und D sowie Lef 685 (= SB V 8704). - Diethart. [2617 

Naldini M., II conflitto di Giovanni Crisostomo con la corte imperiale. Per una rilettura delle fontu 
Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 213—221. — 
Goria. [2618 

Patura S., H eyxaräoraorj rwv Tördwv ottj Qgdxrj xat oi ngiexec, orgartwrixeg avubgaaeiq. Eup- 
jueiKTa 10 (1996) 241-267. Mit frz. Zsfg. - Kolias. [2619 

Peachin Consultation with a Magistrate in Justinian $ „Code Classical Quarterly 42 (1992) 
448-458. - Jeffreys. [2620 

Perelli A., La vittoria „cristiana“ del Frigido. Pagani e cristiani (Nr. 3091) 257—265. — Schreiner. 

[2621 

Prostko-Prostynski J., Die gotische Politik des Byzantinischen Reiches zur Zeit Anastasias I. 
(491—518). Eos 80 (1992) 331—335. — Autoreferat der Diss. gleichen Titels, Poznan 1991. — Tinne¬ 
feid. [2622 
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Rousseau P., Inheriting the fifth Century. Who bequeathed what ? The Sixth Century, End or Begin- 
ning? (Nr. 3077) 1—19: — Focuses on imperial relations with the barbarian kingdoms in the West. — 
Moffatt [2623 

Sansterre J.-M., Die Franken und Byzanz. Die Franken. Wegbereiter Europas (Nr. 3050) 396—400. 
— Katsougiannopoulou. [2624 

Siniscalco P., L'editto di Galerio del 311 . Qualche osservazione storica alla luce della terminologia . 
Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 41—53. — Go- 
ria. [2625 

Urbainczyk T. Socrates of Constantinople. Historian of Church and State ... (Nr. 2085). — Talbot. 

Vilella Masana J., La hostilidad entre Constantinopla y Toledo durante la ultima decada del siglo VI. 
Rodriguez Neila J.F., Actas del I coloquio de historia antigua de Andalucia. Cordoba 1988. (Cordoba, 
Cajasur 1993) II, 331—334. — Katsougiannopoulou. [2626 

Wiebe FJ., Kaiser Valens und die heidnische Opposition. Bonn, Habelt 1995. XII, 407 S. — Ange¬ 
zeigt nach Gnomon 68 (1996) 169. — Schreiner. [2627 

Wiemer H.-U., Libanius on Constantine. Classical Quarterly 44 (1994) 511—524. — Jeffreys. 

[2628 

Wirth G., Zu Justinian und Theoderich. JfAChr Ergbd. 22 (1995) 251—260. — Eine konzise Darstel¬ 
lung der staatsrechtlichen Situation im Westteil des Römischen Reiches nach 476, wo der Kaiser den 
„föderativen Imperiumsaufbau“ billigt, sicher ein Zeichen, wie wenig an ein aktives Eingreifen gedacht 
war. Justinian sah in diesem System (das zudem von unterschiedlichen religiösen Strömungen getragen 
wurde) keine Zukunft und forcierte wieder die Integration, wobei er sicher nur an die Einheit des 
Mittelmeerraumes dachte. Auch von byzantinistischer Seite her kann diese Interpretation des Alt¬ 
historikers nur voll unterstrichen werden. — Schon angezeigt BZ 89 (1996) Nr. 892 ohne Annot. — 
Schreiner. [2629 

Wolf J.H./Liebeschuetz G., The Romans Demilitarised: The Evidence of Procopius. Scripta classica 
israelica 15 (1996) 230—239. — Katsougiannopoulou. [2630 

b. 7.—12. Jahrhundert 

Michele Italico , Discorso improvvisato pronunziato per Timperatrice Irene Ducas ... (Nr. 2032). — Kis- 
linger. 

Baseu-Barabas Th., Das Bild des „Anderen“ im Werk von Niketas Choniates. Das Beispiel von Peter 
und Äsen ... (Nr. 2054). — Kolias. 

Belke K., Einige Überlegungen zum Sigillion Kaiser Nikephoros 9 1. für Patrai ... (Nr. 2157). — Kis~ 
linger. 

Bosworth C.E., Arab Attacks on Rhodes in the Pre-Ottoman Period. Journal of the Royal Asiatic So¬ 
ciety, 3 rd ser., vol. 6 (1996) 157—164. — Revisionist interpretation. Believes that there may have been 
only 2 Arab raids in seventh Century, one in 653 and the other in 679/680. — Kaegi. [2631 

Campagnolo-Pothitou M., Les echanges des prisonniers entre Byzance et ITslam aux IX e et X e sie- 
cles. Journal of Oriental and African Studies 7 (1995) 1—56. — Kolias. [2632 

Caruso S., Sulla rivolta in Sicilia dello stratego Sergio. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 
87—95. — Aderisce alla datazione proposta da C. Mango (primavera 718) e discute i motivi per cui al 
promotore della rivolta, lo stratego Sergio, fu risparmiata qualsiasi punizione, mentre ben diversa fu la 
Sorte toccata ai suoi collaboratori. — Follieri. [2633 

Cheynet J.-CL, Les Armeniens de l 'Empire en Orient de Constantin X ä Alexis Comnene 
(1059-1081) ... (Nr. 2804). - Odorico. 
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III. Abteilung 


Conrad L.I., The Arabs and the Colossus. Journal of the Royal Asiatic Society, 3 rd ser., vol. 6 (1996) 
165—187. — Argues against veracity of accounts of Theophanes and Agapius conceming Arab destruo- 
tion of Colossus. Argues that Theophilus of Edessa was the source for this and that his account is a 
story more indicative of apocalyptic Imagination in late eighth-century northem Syria than of seventh- 
century realities. Argues that the Colossus probably had been scrapped long before the Arab raids. Yet 
C.’s logic involves internal contradictions on p. 180. C. is right to raise doubts about Theophanes’ ac¬ 
count, but C.’s conclusions will still need rigorous testing before any final and conclusive acceptance of 
them in their present form. This paper potentially involves very radical broader skepticism about the 
utility of almost any contents in the Chronicle of Theophanes for the middle and late seventh Century, 
which also will need cautious scrutiny before final acceptance. Important but not definitive. — Kaegi. 

[2634 

Cutler A., Les echanges de dons entre Byzance et ITslam (IX P —XV siecles) ... (Nr. 2707). — Odorico. 

Dedeyan G., Les princes armeniens de VEuphratese et VEmpire byzantin (fin XV—milieu XIV s.). 
L’Armfcnie et Byzance (Nr. 3088) 79—88. — L’aüitude des princes armeniens du „coude de 
l’Euphrate“ entre les Byzantins et les Francs. — Odorico. [2635 

Goehrke C., Männer - und Frauenherrschaft im Kiever Fürstenhaus: Olga von Kiev als Regentin 
(945—960/01). Forschungen zur osteur. Geschichte (Nr. 3075) 139—154. — Hier anzuzeigen, nicht 
nur wegen der Bedeutung Olgas für die byz. Geschichte, sondern auch wegen des Hinweises auf Frau¬ 
enregentschaft in Byzanz, in der Verf. allerdings nicht ausschließlich das Vorbild für Kiev sieht. — 
Schreiner. [2636 

Grünbart M., Prosopographische Beiträge zum Briefcorpus des loannes Tzetzes ... (Nr. 1957). — 
Grünbart. 

Hodges R./Whitehouse Mahomet , Charlemagne et les origines de VEurope. Traduction par Mor¬ 
ris son C., avec la collaboration de Lefort J./Sodini J.-P. [Realitys Byzantines, 5.] Paris, Lethielleux 
1996. 187 S. Mit 71 Abb. [ISBN 2-283-60455-9]. — Überarbeitete franz. Übersetzung des engl. Origi¬ 
nals (vgl. BZ 78, 1985, 210). — Wird besprochen. — Schreiner. [2637 

Jakobs H., Weltherrschaft oder Endkaiser? Ziele staufischer Politik im ausgehenden 12. Jahrhundert . 
Kölzer Th. (Hrsg.), Die Staufer im Süden. Sizilien und das Reich (Sigmaringen, Thorbecke 1996) 
13—28. — Stellt die auch für die byz. Geschichte wichtige Frage nach den Motiven für die Erobe- 
rungs- (oder Weltherrschafts-)pläne Heinrichs VI., und sieht sie darin begründet, daß sich Heinrich als 
Kaiser der Endzeit betrachtete, der die Heraufkunft des Antichrist hintanzuhalten habe. — Schreiner. 

[2638 

Jordanov !v., ÜMero na IIpecjiaB b nucMCHHTe H3 TOhhhixh (Der Name von Preslav in den schriftli¬ 
chen Quellen). IIjmcKa-npecjiaB (Nr. 3108) 71—80. — Gjuzelev. [2639 

Karagiannopulos I., H emdgofirj rov ZafiovrjA orrjv „AößiavovTtoAr)“ (15 Avyovorov 1004). 
[EXArjvucri Errixgcmfi Errouöcov Noxioavaro?UKf|<; Eugobtrrig. Kevxgo LTtooÖobv Noxtoavaxo- 
XiKr|(; EüQ(jb7rrjg, 39.] Athen 1996. 45 S. — Der Angriff Samuels gegen Adrianupolis, während Basi- 
leios II. Bidinion belagerte, hatte nicht die Zerstörung der Stadt zur Folge, sondern die Plünderung der 
Waren der Händler des zu diesem Zeitpunkt stattfindenden Jahrmarktes. Das Wichtige ist, daß es sich 
hier nicht um das thrakische A. handeln kann, sondern um das viel näher zum Standort Samuels lie¬ 
gende Adrianupolis — Dryinupolis von Chaonia. — Kolias. [2640 

Kazdan A., Hocucp üecHoneBeu h nepßoe pyccKoe Hanaßemie Ha KoHcraHTHHonojib (Joseph the 
Hymnographer and the first attack of Rus’ against Constantinople) ... (Nr. 2515). — Bliznjuk. 

Kislinger E., Milazzo — Stelai (880 d. Cr.): una battaglia navale cambia luogo. Archivio Storico Mes- 
sinese 69 (1995 [1996]) 5—12. — Der Sieg zur See 880 über die Araber wurde wahrscheinlich in der 
Straße von Messina errungen und leitete maritim die Gegenoffensive ein, mit der die Byzantiner auf 
den Verlust von Syrakus (878) reagierten. Sie führte zur Rückgewinnung von Kalabrien, scheiterte hin¬ 
gegen auf Sizilien endgültig mit der zweiten, tatsächlichen Schlacht vor Milazzo (888). — Kislinger. 

[2641 
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Kiss A., Tanulmanyok a kora avar kori kunbabonyi vezersirröl (Studien zum Fürstengrab von Kunbä- 
bony aus der Frühawarenzeit). A Mora Ferenc Muzeum Evkönyve. Studia Archaeologica 1 (1995) 
131 —149. — Der Verfasser zieht Folgerungen aus archäologischen Tatsachen betreffs der Geschichte 
der awarisch-byzantinischen Verbindungen. — Olajos. [2642 

Kobayashi I., Nikeforosu Issei no tai Sukuravinia Iju Seisaku (Die Umsiedlungspolitik Kaiser Nike- 
phoros’ I. gegenüber den Sklavinen). Seiyou Shigaku 181 (1995) 1 — 16. Auf Jap. — Wada. [2643 

Korres Th.K., Aecov E' o Ag/ievio<; xai r\ enoxv *ov: Mia xgiaiptj dexaexia yia xo Bv£ävxio 
(811—820). Thessalonike, Bavtou; 1996. 173 S. — Kolias. [2644 

Kresten 0., Der „Anredestreit“ zwischen Manuel /. Komnenos und Friedrich I. Barbarossa nach der 
Schlacht von Myriokephalon . RHM 34/35 (1992/93) 65—110. Mit 4 Taf. — Der Vergleich mit den an¬ 
deren bekannten Auslandsschreiben der Jahre 1139 bis 1188 und das historische Ambiente räumen 
Zweifel an der Echtheit des seitens Albert von Stade erwähnten und herangezogenen Schreibens Kai¬ 
ser Manuel I. von Ende 1176/Anfang 1177 (und der Antwort Friedrichs I. darauf) aus. — Kislinger. 

[2645 

Kristo Gy-, A magyar kalandozö hadjäratok szezonalitäsa (Die Jahreszeit der ungarischen Streifzüge). 
Honfoglalo magyarsäg (Nr. 3116) 11—15. — Der Verfasser behandelt auch die ungarischen Streifzüge 
gegen Byzanz in den Jahren 934, 943, 959. — Olajos. [2646 

Lascaratos J./ Marketos S., A little-known emperor-physician: Manuel I Comnenus of Byzantium 
(1143—1180). Journal of Medical Biography 4 (1996) 187—190. — Kislinger. [2647 

Lev Y., The Fatimids and Byzantium , 10 th —12 th Centuries. Graeco-Arabica 6 (1995) 190—208. — 
Kolias. [2648 

Lucickaja S.I., CeMbx KpecroHOCixa: cynpyxcecKHH koh(Pjihkt b na najie XII b. (The family of a cru- 
sader: A family conflict in the early XII Ü1 Century). HacTHa# }KH3Hi>. Hejioßeic b Kpyry ceMbH. Ed. by 
Bessmertny Ju.L. (Moskva 1996 [ISBN 5-7281-0048-1]) 136—156. — Le präsent article est consacre 
ä Phistoire de la vie d’un croisä mystärieux du XII e s., fitienne, comte de Chartres, chef et victime de la 
premiäre croisade. — Bliznjuk. [2649 

Makk F., Magyar külpolitika (896—1196) (Ungarische Außenpolitik [896—1196]). Mäsodik, bövftett 
äs ätdolgozott kiadäs (Zweite, erweiterte und umgearbeitete Auflage). Szeged, Szegedi Közäpkoräsz 
Mühely 1996. 244 S. Mit Karten und genealogischen Tab. [ISBN 963-482-161-8]. — Der Verfasser 
widmet besondere Aufmerksamkeit den byzantinisch-ungarischen Beziehungen. — Olajos. [2650 

Meinardus O., Die christlichen Königreiche Nubiens . Kernet 5,4 (1996) 42—44. Mit 1 Abb. — Kur¬ 
zer Überblick über die Geschichte der Christianisierung. — Grossmann. [2651 

Mocia O.P., KmBCbica Pycb: pe3yjibTarn ra nepcnexTHBn RocjinjUKeHb (Kiever Rus’: Ergebnisse und 
Perspektiven der Forschung). YKpaiHCLKHH icTopmiHHH xypHaji 4 (1996) 41—49. — Probleme der 
Forschungsgeschichte der Kiever Rus’, u. a. altukrainisch-byzantinische Beziehungen. — Yasinovskyi. 

[2652 

Musca G., Carlo Magno e Harun al-Rashid. Bari, edizioni Dedalo 1996. 240 pp. 

[ISBN 88-220-0542-2]. — Seconda edizione riveduta („attenuazione di alcuni giudizi ..., ritocchi for- 
mali e piccole aggiunte al testo, chiarimenti di date, di titoli di opere e di nomi di persona e di luogo, 
note piü precise, aggiunta di una cronologia e di un indice di nomi, e in pochi casi Pindicazione di edi¬ 
zioni piü recenti di fonti e studi consultati“) del libro pubblicato per la prima volta nel 1963. — Kislin¬ 
ger. [2653 

Nerantze-Barmaze B., IIArjQOcpoßieg rov QeocpvXaxxov Aygidag xai xov Atjfirjxgiov Xcopaxiavov 
yia xov övxixopaxeöovixo xwgo. Bu£avnvr| MockeSovicx, 324—1430 p.X. (Nr. 3098) 231—238. — 
Kolias. [2654 

Nikolau K., H eixova xov Kgovpov: Eixova xwv „xaxocpgövwv “ BovXyägwv ... (Nr. 1972). — 
Kolias. 
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RaSev R., Ccb epOH3TO*iHäTä apxeojiormecKa rparmua Ha Ih,pBOTO ö^jirapcxo ixapcrBO (Nordöstli¬ 
che archäologische Grenze des Ersten bulgarischen Zarenreiches). E'fcjirapHTe b CeBepHOTO Ilpmtep- 
HOMopne IV (Nr. 3104) 89—95. Mit 2 Karten und franz. Zsfg. — Gjuzelev. [2655 

Richard J., Histoire des croisades. Paris, Fayard 1996. 544 S. [ISBN 2-213-59787-1 j. — Soll bespro¬ 
chen werden. — Schreiner. [2656 

Romancuk A.I., JJpa cfoxcera H3 HcropHH Xepcona hjih npoöJieMa TpaxmtHOHHhix jxampoBOK ap- 
xeojiorHHecKHX hctohhhkob (Two subjects from the history of Cherson, or the problem of the traditio- 
nal dates from the archaeological sources). BraaHTHHCKHe OMepKH (Nr. 3085) 234—244. — Deals with 
construction in Cherson (1 l th — first half of the 12^ c.). In Connection with the thesis of the decline of 
Cherson as a commercial and handicraft centre in the 14 th c. analyses numismatic material from ar¬ 
chaeological „sections of the destructions“. — Bliznjuk. [2657 

R6na-Tas A., Kronikäk, evkönyvek, szäjhagyomäny. A 894—902. evek esemenyei (Chroniken, Jahr¬ 
bücher, mündliche Überlieferung. Die Geschehnisse der Jahre 894—902). Histöria 18,2 (1996 II.) 
22—24. — Unter den behandelten Hauptquellen befinden sich Georgius Monachus continuatus und 
Constantinus Porphyrogenitus. — Olajos. [2658 

Sabbides A.G.K^ Oi Tovqxoi xai xd Bv(avrio. Ä Tlgo-VOwpavucä &vla orrjv Äaia xai tä Bai - 
xävia. Athen, Aopo<; 1996. 254 S. Mit 27 Abb. [ISBN 960-353-015-8]. — Enthält frühere Publikatio¬ 
nen bzw. Enzyklopädie-Lemmata des Autors mit reichlicher Bibliographie (S. 179—221). — Kolias. 

[2659 

Sansterre J.-M., Les informations parvenues en Occident sur Tavenement de Uempereur Leon V et le 
siege de Constantinople par les Bulgares en 813. Byz 66 (1996) 373—380. — La qualite de ces infor¬ 
mations 6tait douteuse. — Demoen. [2660 

Schick R., The Christian Communities of Palestine from Byzantine to Islamic Rule ... (Nr. 2238). — 
Schreiner. 

Scholz C., Graecia Sacra. Studien zur Kultur des mittelalterlichen Griechenland im Spiegel hagiogra- 
phischer Quellen ... (Nr. 2725). — Scholz. 

Schreiner P., Ritterspiele in Byzanz ... (Nr. 2916). — Kislinger. 

Skrynnikov R.G., Bohhm JfpeBHeif Pycn (Wars of the ancient Rus). Bonpocti hctophh 11/12 (1995) 
24—38. — Concems expeditions of the Rus’ against Constantinople (IX—X). — Bliznjuk. [2661 

Stepanenko V.P., Topoc II Pyöemw n BH3aHTHHCKax affMHHHcrpaixHx paBHHHHOH Khjihkhh 
(1158—1160) (Toros II Rubenid and Byzantine administration in Plain Cilicia [1158—1160]). W 56 
(81) (1995) 127—133. — Deals with the events of the reconstruction of the Byzantine administration in 
Cilicia in 1158—1160. The author believes that these events reflect traditional Byzantine policy direc- 
ted at strengthening Byzantine supremacy. — Bliznjuk. [2662 

Uspensky F.I., HcropHH BH3aHTHHCKOH HMnepHH VI—IX bb. (History of the Byzantine Empire in the 
6th—9*h centuries). Moskva, Mlicjib 1996. 827 [1] S. [ISBN 5-244-00838-2]. — Reprint of the 
1913—1927 edition. — Bliznjuk. [2663 

Vajay Sz., Honfoglalök, kalandozök , vasverok. Beilleszkedes Euröpäba (Die Landnahme, die Streif¬ 
züge und die Schmiedekunst der Altungam. Die Einfügung in Europa). Histöria 18.2 (1996 II.) 
13—16. — Der Verfasser berührt auch die byzantinisch-ungarischen Beziehungen. — Olajos. [2664 

Wolf G., Zur richtigen Datierung der Brautwerbung Kaiser Konrads II. für seinen Sohn Heinrich 
(I1L) (RI 116 b). Archiv für Diplomatik 42 (1996) 1—5. — Datierung der Gesandtschaft nach Byzanz 
(bis zur Rückkehr) auf Frühjahr/Frühsommer 1028 bis Frühjahr/Sommer 1029. Vermutung, daß nach 
dem Tod Konstantins VIII. (15.11.1028) Romanos III. eine seiner Schwestern als Braut vorschlug, 
„was jedoch im Westen auf keinerlei Gegenliebe stieß“. Zitiert nicht den einschlägigen Aufsatz von 
H. Wolfram, MIÖG 100 (1992) 161-174. - Tinnefeid. [2665 
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Zimonyi I., A kazdrok szerepe Kelet-Euröpdban (The Role of the Chazars in Erstem Europe [Sum- 
mary]). Magyar Tudomäny 103. Üj folyam (Neue Serie) 41 (1996) 952—957, 1041. — Der Verfasser 
berührt auch die byzantinisch-chazarisehen Beziehungen. — Olajos. [2666 


c. 13.—15. Jahrhundert 

Ägoston G., Karamania, the Anti-Ottomanic Christian Diplomacy and the Non-Existing Hungarian- 
Karamanid Diplomatie Relations of 1428. Acta Orientalia Academiae Scientiarum Hungaricae 48 
(1995) 267—274. — Das erste Kapitel des Aufsatzes trägt den Titel: „Byzantium, Venice, King Sigis¬ 
mund and the Karamanids“. — Olajos. [2667 

Ahrweiler H., Oi Mixgaaiareg orr\ BvCavrivtj Maxeöovia (14°$—15°^ ai). BuCavnvri MaiceÖo- 
vfa, 324-1430 juX (Nr. 3098) 13-19. - Kolias. [2668 

Andrea A J., The Anonymous Chronicler of Halberstadt s Account of the Fourth Crusade: Populär Re - 
ligiosity in the Early Thirteenth Century... (Nr. 2570). — Kaegi. 

Baletto L., Ethnie groups , cross-social and cross-cultural contacts on fifteenth Century Cyprus. Medi- 
| terranean Historical Review 10,1—2 (1995) 35—48. — Jeffreys. [2669 

i 

Brandmüller W., Die Reaktion Nikolaus 9 V. auf den Fall von KonstantinopeL Römische Quartal¬ 
schrift 90 (1995) 1-22. - Schreiner. [2670 

Cirkovic S., Between Kingdom and Empire: Dusan 9 s State (1346—1355) Reconsidered. BuCÖtvno 

Kai Lepßia xaröc rov IA' aubva (Nr. 3073) 110—120. — Kolias. [2671 

I 

Djuric I., Le crepuscule de Byzance. Paris, Maisonneuve et Larose 1996. 430 S. Mit 5 Plänen, geneal. 

I Taf. und mehreren färb. Abb. [ISBN 2-7068-1097-1]. — Übersetzung der serbischen Ausg. aus dem 

Jahr 1984 (vgl. BZ 78, 1985, 476, vgl. auch BZ 89, 1996, Nr. 960 zur italienischen Übers.). Leider 
fehlt (durch ein Verlagsversehen) das Abkürzungsverzeichnis für die Literatur. — Schreiner. [2672 

Dzagatspanian E., Äxoprj pia (pogä yiä rrjv rovgxix?] äÄworj rfjg 6eooaAovixrjg orä reArj rov 
j 14 ov aiwva. BuCavnvri MaKeöovfa, 324-1430 p.X. (Nr. 3098) 87-89. - Kolias. [2673 

Failler A., ßphese fut-elle prise en 1304 par les Turcs de Sasan? REB 54 (1996) 245—248. — La 

ville est tombee non le 24 octobre 1304, mais un ans plus tard. — Odorico. [2674 

■ 

Failler A^ Le complot antidynastique de Jean Drimys. REB 54 (1996) 235—244. — Bien que contem- 
| porain de celui de Ferran d’Aunes et Myzak&s, le complot de Drimys (printemps 1305) en est indepen- 

dant. — Odorico. [2675 

Fleet K., Italian Perceptions of the Turks in the Fourteenth Century. Journal of Mediterranean Studies 
5,2 (1995) 159-171. - Jeffreys. [2676 

Fleet K., The treaty of 1387 betiveen Murad I and the Genoese . Bulletin of the School of Oriental and 
African Studies 56,1 (1993) 13—33. — Herrin. [2677 

] Georgiadu B.S., H nagovaia xai ro xivrjpa rov myxegvrj AAetfou <t>davdgwmvov orrj Mixgä 

Aoia (1293—1295). 'Eva itagäbeiypa anoxAiaewv orig torogixeg exritirjoeig rov naxvfiegrj xai 
rov rgrjyogd . LuppeiKta 10 (1996) 143—162. Mit engl. Zsfg. — Kolias. [2678 

i Hendrickx B., H jioAirtxr/ rov avroxgdroßog Eggixov rfjq &Aavögag Ttgog rovg *EAAtjveg xai 

< Pgayxovg rov Mopcpegganxov Baadeiov rfjg OeooaAovixfjg (1204/05—1216). BuCavnvri MaKe- 
Öovia, 324-1430 p.X. (Nr. 3098) 129-136. - Kolias. [2679 

Hunger H./Wurm H., Isidoros von Kiev , Begrüßungsansprache an Kaiser Sigismund (Ulm, 24. Juni 
1434) ... — Grünbart. 
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Kordoses M., 0 exnxwxog ßvfavxivög avxoxgaxogag ÄXetgiog T' orrj Maxeöovla xai OeeroaXia. 
BüCavnvn Maxeöovia, 324-1430 |i.X. (Nr. 3098) 165-169. - Kolias. [2681 

Maksimovic Lj., H avdjrrvfrj xevxgöcpvywv goncov crng noAmxeg axeoeig Bv(avxiov xai Zegßlag 
xov IÄ aubva. BuCavxio Kai Legßia Kara rov IA' aicova (Nr. 3073) 282—290. — Kolias. 

[2682 

i 

Maltezu Ch.A., OeoaaXovlxt]: ögprjxrjgio xovgerdgcov erxd xeXrj xov 13 ov aiibva. BüCavnvn Ma- 
Ksöovia, 324-1430 p.X. (Nr. 3098) 209-216. - Kolias. [2683 

Mansouri M., Recherches sur les relations entre Byzance et VEgypte , 1259—1453, d’apres les sources 
arabes . Tunis, Universite de Tunis I, Faculte des Lettres de la Manouba 1992. — Includes many refe- 
rences to Arab sources, but rather unfamiliar with current scholarship on Byzantium, which harms his 
analysis. But very useful for Byzantinists to consult. — Kaegi. [2684 

Mihaljcic R., Les batailles de la Maritza et de Kosovo . Les demieres decennies de la rivalite serboby- 
zantine . Bu£avxio Kai Lepßia Kara xov IA' aicova (Nr. 3073) 97—109. — Kolias. [2685 

Mintses G., 7/ xaxdArjiptj xrjg > 'Eöeooag and xovg Tovgxovg (1389). MaxeöoviKa 29 
(1993-1994) 257-261. - Kolias. [2686 

Pavlov PI., Tarapirre Ha Horan, EhjirapHX h Bn3aHTnx (okojio 1270—1302). (Die Tataren des Nogaj, 
Bulgarien und Byzanz ca. 1270—1302). E'bJirapHTe b CeßepHOTo ITpH^epHOMopHe IV (Nr. 3104) 
121—130. Mit franz. Zsfg. — Gjuzelev. [2687 

Pistarino G., Cinquantacinque giomi a Pera-Galata nel tempo delVassedio di Costantinopoli (1453). 
W 56 (81) (1995) 63—67. — E il seguito della prima parte di questo saggio [VV 55 (80) (1994)]. Con¬ 
tinua anche nel prossimo fase, delle VV. — Bliznjuk. [2688 

Radic R., O Zvfietov Ovgecrrjg IlaXaioAoyog xai xo xgdxog xov fiexaty xrjg ßv(avxivqg xai xrjg 
aegßixrjg avxoxgaxoglag. BüCdvno xai Eepßia Kara xov IA' aiwva (Nr. 3073) 195—208. — Ko¬ 
lias. [2689 

Romancuk A.I., 3äMerKH k hcttophh Xepconeca XIV b. (Notes on the history of Chersonesus of the 
XIV* c.). W 56 (81) (1995) 298-304. - Bliznjuk. [2690 

Shukurov R., AIMA: the blood of the Grand KomnenoL BMGS 19 (1995) 161—181. — Herrin. 

[2691 

Shukurov R., The campaign of Shaykh Djunayd Safawi against Trebizond (1456 AD /860 H). 
BMGS 17 (1993) 127-140. - Herrin. [2692 

Sophianos D.Z., Ol dnag/ig xov ögyavcofievov pexecogixov povaxiopov xai xo Ayiov u Ogog. Aie- 
dvsg Lu|j7r6oio xö Ayiov v Oqo<;, x^C-of|pega-auQio fExaipeia MaKsÖoviKcov £7roo5cov] 
(Thessalonica 1996) 277—287. — The origins and early stages of Meteorite monasticism are closely 
linked to Mount Athos. This is seen in the movement of monks, in the circulation of manu Scripts and 
also in the works of art. — Karpozelos. [2693 

Tjutjundziev Iv., Xm6ojickh#t najumc ot 1356/1357 r. h nojiHTHHecKure cböhthh b EBJirapHX ot 
epenara Ha XIV bök (Die Inschrift von Jambol von 1356/1357 und die politischen Ereignisse in Bulga¬ 
rien seit der Mitte des 14. Jh.). IlajieoßajiKaHHCTHKa h cTapoö'hjirapHCTiiKa (Nr. 3067) 367—372. Mit 
franz. Zsfg. — Gjuzelev. [2694 

Zavoronkov P.I., BoeHHoe hckycctbo Hhkchckoh HMnepuu (Military art in the Empire of Nicea). 
BH3aHTHHCKHe onepKH (Nr. 3085) 143—151. — Analyses the state strategy and tactics, the structure 
and composition of the Nicean army, and the armaments and military art of the Nicean Commanders. — 
Bliznjuk. [2695 

Xivojinovic M., La frontiere serbo- byzantine dans les premieres decennies du XIV e siecle. Bu^dvxio 
Kat Teeßia Kaxa rov IA' aubva (Nr. 3073) 57—66. Mit 1 Karte. — Kolias. [2696 
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C. KULTUR- UND GEISTESGESCHICHTE 
a. Allgemein 

Antoniadis-Bibicou H., Conditions historiques de la formation du commun et du different dans les 
cultures des pays balkaniques. Etudes Balkaniques. Cahiers Pierre Belon 3 (1996) 15—37, — Refle¬ 
xions th^oriques sur les el^ments qui caracterisent une societe dans son Evolution historique, Byzance 
dans ce cas. — Odorico. [2697 

Bojoviö B., L Ideologie de l Etat serbe du XIII eme au XV pme siecle. Etudes Balkaniques. Cahiers Pierre 
Belon 3 (1996) 59—81. — Odorico. [2698 

Borodin O.R., OmonieHHe k bohhc h Mnpy b xpHCTHäiiCTBe 3 Itoxh pmneü narpncTUKH (cpopMHpo- 
BäHMe xpHCTHäHCKoro naixH<pH3Ma) (Attitüde to war and peaee in Christianity in the early patristic era 
[formation of Christian pacifismf). Bn3aHTHHCKne onepKH (Nr. 3085) 116—129. — Bliznjuk. [2699 

Cameron A., Hellemsm and the emergence of Islam. Dialogos 4 (1997) 4—18. — Jeffreys. [2700 

Christides V., Byzantium and the Arabs: Some thoughts on the Spirit of Reconciliation and Coopera¬ 
tion. Byzanz und seine Nachbarn (Nr. 3102) 131—142. — Weist auf die Rolle christlicher Künstler in 
arabischen Diensten hin (was allerdings mit Byzanz als staatlicher Institution nichts zu tun hat!) sowie 
die langst bekannte sozio-kulturelle Interferenz im Digenis-Epos. — Schreiner. [2701 

Chvostova K.V., Cnocoöbl (pyHKUHOHHpOBaHH# BH33HTHHCKOH Ii;HBHJIH3aU,MH BO BPCMCHH (The 
functioning of Byzantine civilization throughout the ages). Chubarjan A.O., H,hbhjih 3aQHH 3 (Moskva, 
PAH 1995) 189-198. - Bliznjuk. [2702 

Chvostova K.V., BH3aHTHHCKa% iiHBHJiH3auHX (Byzantine civilization). Bonpocw ncropuH 9 (1995) 
32—48. — Bliznjuk. [2703 

Cifcurov I., Die byzantinische Ausstrahlung nach Rußland und ihre Akzeptanz. Byzanz und seine 
Nachbarn (Nr. 3102) 263—275. — Sieht das Problem der Akzeptanz zu Recht differenziert und 
kommt zu dem Schluß, daß die Aneignung des byz. Gedankenguts in Rußland so verlief, daß die für 
Byzanz charakteristische Einheit zwischen christlichem Geist und Reichsgedanken immer wieder be¬ 
einträchtigt wurde. — Schreiner. [2704 

Ciggaar K.N., Western Travellers to Constantinople. The West and Byzantium, 962—1204: Cultural 
and Political Relations. [The Medieval Mediterranean, 10.] Leiden u.a., Brill 1996. X, 396 S. Mit 
2 Karten, 23 Abb. auf Taf. [ISBN 90-04-10637-5]. — Wird besprochen. — Schreiner. [2705 

Cooper K*, The Virgin and the Bride. Idealized Womanhood in Late Antiquity. Cambridge/Mass., 
Harvard University Press 1996. XII, 180 p. [ISBN 0-674-93949-Z]. — Talbot [2706 

Cutler A., Les echanges de dons entre Byzance et Tlslam (IX e —Xl e siecles). Journal des Savants 
(1996) fascicule 1,51-66. - Odorico. [2707 

Damico H., The Voyage to Byzantium: the evidence of the Sagas. W 56 (81) (1995) 107—117. — Li- 
terary analysis of sagas about Varangian voyages to Byzantium and to the East. — Bliznjuk. [2708 

de Vries-van der Velden E., Griekse geschiedenis in Byzantijns perspectief: van Johannes Geometres 
tot Theodoros Metochites . Lampas 29,4 (1996) 336—351. — Though familiär with Greek historical lite- 
rature and aspiring to write „pure Attic“, Byzantine writers paid little or no attention to the history of 
classical Greece. In this essay the author discusses the development of Byzantine awareness of Greek 
history with special reference to Johannes Geometres, Michael Psellos and Theodoros Metochites. — 
Aerts. [2709 

Falkenhausen V. von, Friedrich II. und die Griechen im Königreich Sizilien. Friedrich II. (Nr. 3092) 
235—262. — Eine höchst instruktive, souveräne Zusammenfassung, die auch die normannische Zeit 
miteinschließt. Verf. hat, mit Schwerpunkt auf den urkundlichen Äußerungen, alle Dokumente heran- 
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gezogen und wertet sie in kritischer Stellungnahme aus. Es ergibt sich dadurch ein viel differenzierte- 
res Bild des Griechentums als bisher bekannt. Besonders ist hinzuweisen auf die bildungsmäßige Lati- 
nisierung, welche der griech. Oberschicht schwer fiel, und das Verbot gegenüber Klerikern, 
Notariatstätigkeiten auszuüben. Damit erklärt sich der Niedergang des Griechentums als tragender 
Schicht unter Friedrich II. (trotz dessen griechischer Interessen) und die (schon seit der 2. H. des 12. 
Jh. einsetzende) Abwanderung in die Terra d’Otranto, wo sich eine bemerkenswerte griechische Hoch¬ 
kultur entwickelte. Auf keinen Fall sollte man die Förderung der griech. Kultur durch Friedrich als be¬ 
sonders hoch einschätzen. — Schreiner. [2710 

Finster B., Arabien in der Spätantike. Ein Überblick über die kulturelle Situation der Halbinsel in der 
Zeit von Muhammad. Archäologischer Anzeiger (1996,2) 287—319. Mit 33 Abb. — Katsougianno- 
poulou. [2711 

Frass M., P.Oxy. XIX 2243a, Kol. IV 63: xagTtoqwXaanstelle von xagvoqwAa£?, {Korr. Tyche ) 
Nr. 226. Tyche 11 (1996) 252. — Papyrus-Liste von 590 n. Chr. Berichtigung ist überzeugend. — Diet- 
hart. [2712 

Gjuzelev V., Byzanz und Bulgarien: Rivalität und Koexistenz. Byzanz und seine Nachbarn 
(Nr. 3102) 219—234. — Ein stark quellenorientierter tour d’horizon. — Schreiner. [2713 

Guarducci M., Veritä. Meditazioni, esperienze , documenti in tempi antichi e recenti. Rom, Istituto Po- 
ligrafico e Zecca dello Stato 1995. 80 S. Mit 7 Taf. — Zum Berichtszeitraum S. 35—37: „La veritä nel 
mondo bizantino“. — Katsougiannopoulou. [2714 

Hohlweg A., Byzanz und der Westen. Politische , ideologische, administrative und kulturelle Aspekte. 
Byzanz und seine Nachbarn (Nr. 3102) 87—111. — Ein Überblick, der notgedrungen recht allgemein 
ausfallen mußte. — Schreiner. [2715 

Hohlweg A„ Einführung in das Thema der Hochschulwoche. Byzanz und seine Nachbarn (Nr. 3102) 
3—17. — Zu den Grundlagen der byz. Staatsidee. — Schreiner. [2716 

Hösch E., Das byzantinische Erbe bei den Balkanvölkem. Byzanz und seine Nachbarn (Nr. 3102) 
143—157. — Behandelt die alte Frage vor dem Hintergrund der heutigen nationalen Bewegungen und 
kann ihr daher eine Reihe aktueller Gesichtspunkte abgewinnen. — Schreiner. [2717 

Irmscher J., Hellas und Rom in der Sicht der Byzantiner. Schmidt E.G. (Hrsg.), Griechenland und 
Rom (Erlangen/Jena, Palm u. Enke 1996) 523—528. — Schreiner. [2718 

Koutrakou N., Diplomacy and Espionage: Their Role in the Byzantine Foreign Relations. Graeco- 
Arabica 6 (1995) 125-144. - Kolias. [2719 

Krivusin I.V., Hctophx MCJKjiy nopxjucoM h xaocoM: KOHixeminx nojiHTHwecKHx koh^jihktob &eo- 
(JywiaKTa ... (Nr. 2080). — Schreiner. 

Lilie R.-J.> Byzanz und das Abendland vom 11. bis zum 15. Jahrhundert . Byzanz und seine Nachbarn 
(Nr. 3102) 113—129. — Ergänzung und Weiterführung der Thematik des Beitrages von A. Hohlweg 
(Nr. 2715). Vortragstext für ein größeres Publikum fast ohne Anmerkungen über einen Gegenstand, zu 
dem es auf allgemeiner Basis kaum mehr neue Überlegungen gibt. — Schreiner. [2720 

Morris R., Divine diplomacy in the late eleventh Century. BMGS 16 (1992) 147—156. — Herrin. 

[2721 

Picchio R-, IfepKOBHOCJiaBXHCKHH %3hiK (Church Slavonic). [Bccthhk MocKOBCKoro YHHBcpcHTeTa, 
9.] OimojiorHfl 6 (1995) 135—170. — Concems the problem of language policy in Byzantium in the 
9^—10°* centuries. — Bliznjuk. [2722 

Prinzing G., Vom Umgang der Byzantiner mit den Fremden. Der Umgang mit dem Fremden 
(Nr. 3114) 117—143. — Im Gegensatz zu verschiedenen bisherigen Darstellungen über diesen Bereich 
geht Verf. nicht von der theoretischen Seite an die Fragestellung heran, sondern stellt 20 ausführliche 
Quellenzitate aus Traumbüchern und Gesetzestexten in den Mittelpunkt. Das Verfahren mag wohl in 
erster Linie wegen des Publikationsortes in einer pädagogiegeschichtl. Reihe gewählt worden sein, er- 
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weist sich aber auch generell als erfolgsversprechend und sollte auf andere Textbereiche (Historiker, 
Reiseliteratur) ausgeweitet werden. Recht nützlich der lexikalisch-begriffsgeschichtliche Überblick, 
während man über die Definition des Byz. Reiches „als bruchloser Kontinuität des Röm. Reiches in 
seiner spätantiken Ausprägung“ (erster Satz des Artikels) durchaus auch ganz anderer Meinung sein 
könnte. — Schreiner. [2723 

Pucko V.G., CßircbKi cjtcmchth b jjyxoBHin KyjibTypi crapoxaßHboro Kneßa (Weltliche Elemente in 
der geistlichen Kultur des alten Kiev). YKpaiHCbKHH icTopHHHHH xcypHaji 3 (1996) 143—151. — By¬ 
zantinische Einflüsse in der altukrainischen Kultur. — Yasinovskyi. [2724 

Rochette Br., Des pelerins latins en Terre Sainte. Rencontre de langues et de cultures ... (Nr. 2182). — 
Demoen. 

Scholz C., Graecia Sacra . Studien zur Kultur des mittelalterlichen Griechenland im Spiegel hagio - 
graphischer Quellen. [Studien und Texte zur Byzantinistik, 3.] Frankfurt a.M., Lang 1997 
[ISBN 3-631-31849-9]. - Wird besprochen. - Scholz. [2725 

Speck P., Ideologische Ansprüche — historische Realität. Zum Problem des Selbstverständnisses der 
Byzantiner. Byzanz und seine Nachbarn (Nr. 3102) 19—45. — Zusammenfassende Darstellung von 
Überlegungen, die Verf. teilweise schon früher äußerte und die These bestärken, daß die byz. Gesell¬ 
schaft in Verdrängung der Realität es sich nur vorgaukelte, daß Byzanz das wahre Reich der Römer ist 
(S. 43). — Schreiner. [2726 

Täpkova-Zaimova V., Bn3aHTHJi, 3anatfHa Eßpona u öajiKaHCKHTe HapoffM (Heprn ot B3aHMHara 
hm onrHKa) (Byzanz, Westeuropa und Balkanvölker. Merkmale ihrer gegenseitigen Sicht). üpe^CTa- 
BaTa 3a „Apyrmi“ Ha EajiKaHHTe (Nr. 3095) 14—19. — Gjuzelev. [2727 

Todic Br., Portraits des saints Symeon et Sava au XIV p siecle. Contribution ä la connaissance de 
Videologie de l'Etat et de PEglise serbes ... (Nr. 3044). — Kalopissi-Verti. 

Wada H., Purokopiosu ni okeru Risou Shakai (Der Idealstaat bei Prokopios). [Chusei no Shakai Shiso 
(Die Sozialideen im Mittelalter).] Tokyo, Sobun Sha 1996. 450 S. — Wada. [2728 

Wilson N., Influssi greci nella cultura inglese deV500. Atti Accad. Peloritana dei Pericolanti, CI. Lett., 
Filos. e Belle Arti 69 (1993 [1995]) 97-110. - Kislinger. [2729 

b. Verwaltung und Verfassung/Kaiser(tum) 

Verwaltung und Verfassung 

Baloglou Ch.P., Die Einteilung des Volkes in drei Stände bei Georgios Gemistos Plethon im Vergleich 
zu Hippodamos von Milet und den Physiokrateru JÖB 46 (1996) 311—324. — Knappe und schwach 
dokumentierte Hinweise auf Hippodamos als denkbare weitere neben der bekannten Quelle (Platons 
Politeia), und auf Unterschiede zu der Physiokratie des 18. Jh. in Frankreich. — Koder. [2730 

Bonneau D., Le regime administratif de Veau du Nil dans VEgypte Grecque, Romaine et Byzantine. 
Proceedings of the 20 th International Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 474—477. — Diethart. 

[2731 

Cencova V.G., 3aMe*iaHHX K MHCKyccHH o npHBHjierHXx tkhtgjixm MoHeMßacHH (Notes on a discus- 
sion about the Privileges to the inhabitants of Monemvasia). Bn3aHTHHCKHe onepKH (Nr. 3085) 
174—182. — Presents a discussion about authenticity and date of a chrysobull of 1316/1336 for Mo¬ 
nemvasia.— Bliznjuk. [2732 

Durliat J., Incertitudes des byzantinistes (330—1453). Du latifundium au latifondo. Un heritage de 
Rome, une creation medievale ou moderne? Actes de la Table ronde internationale du CNRS organi- 
s6e ä r Uni versitz Michel de Montaigne-Bordeaux III, les 17—19 d6cembre 1992 [Publications du Cen¬ 
tre Pierre Paris, 25.] (Paris, de Boccard 1995) 259—272. — Katsougiannopoulou. [2733 
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el-Abbadi M., The Poll Tax of Sergius of Nessana. Proceedings of the 2ö th International Congress of 
Papyrologists (Nr. 2161) 470—473. — Betrifft das Dokument P.Nes. 59 (684 n.Chr.). — Diethart. 

[2734 

Fuentesca P., L’idea politica greco-romana e il Cristianesimo: i,polis o cosmopolis? Atti delPAccade- 
mia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 153—158. — Riassunto in lin- 
gua italiana del testo spagnolo indicato infra. — Goria. [2735 

Fuentesca P., La idea politica greco-romana y el Cristianismo: 6polis o cosmopolis ? Atti dell’Accade- 
mia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 159—185. — Goria. [2736 

Grusvoj A.G., Hhcthtyt (pHJiapxara. Ero boshukhobchhc h pa3BHrne (I b. jio u.s. — VI b. h.9.). 
Kunstkamera 7 (1995) 87—103. — SulPorganizzazione sociale dei popoli arabi secondo le fonti bizan- 
tine. — Bliznjuk. [2737 

Jacoby D., The Venetian Presence in the Latin Empire of Constantinople (1204—1261) ... (Nr. 2841). 

— Kislinger. 

Koptev A.V., Ot npaB rpaxcnancTBa k npaßy KOJiOHara. (PopMHpOBamie Kpenocmoro npaßa b 
no3ßHeii Phmckoh HMnepmi (Von den Bürgerrechten zum Kolonatsrecht: die Formation der Leibei¬ 
genschaft in der Spätantike). Vologda 1995. 264 S. [ISBN 5-88459-011-3]. — Entwicklung des Kolo¬ 
natsrecht und kaiserliche Politik, 3.-6. Jh. — Karpov. [2738 

Krause J.-U., Gefängnisse im Römischen Reich. [Heidelberger Althistorische Beiträge und Epigraphi¬ 
sche Studien, 23.] Stuttgart, Steiner 1996. VI, 365 S. [ISBN 3-515-06976-3]. — Die Darstellung reicht 
bis in die Spätantike. — Katsougiannopoulou. [2739 

Lounghis T.K., The Decline of the Opsikian Domesticates and the Rise of the Domesticate of the 
Scholae. ZuppeiKTa 10 (1996) 27—36. Mit griech. Zsfg. — Kolias. [2740 

MacCoull L.S.B., P.Vindob. G 1265 9 (Korr. Tyche) Nr. 221. Tyche 11 (1996) 247—248. — Korrek¬ 
turen zu Währungsproblemen in der Steuerliste aus dem 6. Jh. — Diethart. [2741 

Maksimovic* Lj., 77 Maxeöovla pera^v rrjg Aarmxfjg xai aegßixrjg xaraxnjaecog (rö jigoßArpia 
rrjg owexeiag rov ßvCavnvov öioixrjnxov ovorrjfiarog). BuCavrtvrj Maiceöovta, 324—1430 p.X. 
(Nr. 3098) 195-207. - Kolias. [2742 

Maksimovic Lj., Verwaltungsstrukturen in Byzanz und in den Balkanländem . Byzanz und seine 
Nachbarn (Nr. 3102) 47—63. — Betont zu Recht die teilweise grundlegenden Unterschiede gegenüber 
Byzanz in der administrativen Struktur der von Byzanz beeinflußten Balkanländer Serbien und Bulga¬ 
rien. — Schreiner. [2743 

Maniate-Kokkine T., ügovofuaxeg nagax^grjöeig rov aegßov avroxgdroga Zrscpävov Dusan 
(1343—1355). BuC&vno Kai Legßia Kara rov IA' aioova (Nr. 3073) 299—329. — Kolias. 

[2744 

Mazza R., Ricerche sul pagarca nelVEgitto tardoantico e bizantino. Aegyptus 75 (1995) 169—242. — 
Mit einem prosopographischen Anhang. — Grossmann. [2745 

Palme B., P.Rainer Cent. 85: Erymanthius flavialis, (Korr. Tyche ) Nr. 206. Tyche 11 (1996) 
243—244. — Neulesung von Name und Rangbezeichnung in dem Papyrus von 364—366 n.Chr. — 
Diethart. [2746 

Rakova Sn./Panova R., Cböopure b öajiKBHCKHTe cpeflHOB ckobhh jXbpxcaBH (Die Volksversammlung 
in den balkanischen mittelalterlichen Staaten). 1100 toahhh Bcjihkh IlpecjiaB I (Nr. 3103) 250—260. 

— Allgemeine Darstellung über die Volksversammlungen in Bulgarien, Kroatien, Serbien und Bosnien 

vom 7. bis zum 15. Jh. — Gjuzelev. [2747 

Rilinger R., Zum kaiserzeitlichen Leistungs- und Rangdenken in Staat und Kirche . Atti del PAccade- 
mia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 223—264. — Giä nel sec. IV vi 
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sarebbe una certa corrispondenza fra ordinamento politico e ordinamento della Ghiesa alla luce del 
concetto di ordo. — Goria. [2748 

Schamp J., Les trevires ä Byzance. Ä propos de Jean le Lydien, Des magistratures ... (Nr. 2034). — 
Demoen. 

Schumacher L., Zur „Apotheose “ des Herrschers in der Spätantike. Atti dell’Accademia Romanistica 
Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 105—125. — Goria. [2749 

Sideropulos L, BaaiAeUo öioixr/rij X(bprj<; ÄfpQOÖirw. Graeco-Arabica 6 (1995) 246—259. — Ein Bei¬ 
trag zur Untersuchung der Verwaltung in Ägypten während des Überganges von der byzantinischen 
zur arabischen Zeit anhand der griechischen Papyri, die den Pagarchen Basileios betreffen. — Kolias. 

[2750 

Sijpesteijn P.J-, P.Rainer Cent. 155 auct 9 (Korr. Tyche ) Nr. 208. Tyche 11 (1996) 244. — Edition 
eines neu aufgefundenen Fragments eines Papyrus aus dem 5./6. Jh., betreffend Steuerzahlungen für 
Ackerland. — Diethart. [2751 

Thomas D.J., „ Strategos“ and „exactor “ in the Fourth Century: One Office or Two? Chronique 
d’Egypte 70 (1995) 230—239. — Nach 309 n. Chr. ist exactor der neue Titel für OTQCCTriYOC- — 
Diethart [2752 

Worp K.A., Zur Datierung von MPER XVIII 119, (Korr. Tyche ) Nr. 227. Tyche 11 (1996) 
252—253. — Das bilingue (gr./kopt.) Steuerbuch stammt wohl aus der Zeit zwischen 1. 5. und 17. 9. 
779 n.Chr. — Diethart. [2753 


Kaisertum) 

Alef G., Byzantine and Russian autocracy: a comparison. Forschungen zur osteur. Geschichte 
(Nr. 3075) 9—27. — Verf. hat nur eine sehr verschwommene Vorstellung von der Entwicklung des Au- 
tokrator-Begriffes in Byzanz. Zumindest der byz. Aspekt ist schlecht aus zweiter Hand geschöpft und 
wissenschaftlich unbrauchbar. — Schreiner. [2754 

Atanasov G., Kt>m B'bnpoca 3a Kopomrre Ha ixap Chmcoh 893—927 (Zur Frage der Kronen von Zar 
Symeon [893—927]). 1100 toahhh BejiHKH IIpecJiaB I (Nr. 3103) 74—86. Mit 4 Abb. — Gjuzelev. 

[2755 

Babic G., Les portraits des grands dignitaires du temps des tsars serbes. Hierarchie et ideologie ... 
(Nr. 3042). - Kolias. 

Bleckmann B., Konstantin der Große. Hamburg, Rowohlt 1996. 156 S. Mit zahlr. Abb. 
[ISBN 3-499-50556-8]. — Katsougiannopoulou. [2756 

Cesnokova N.P., CaM03BaHu,bi b Bh33hthh. (K Bonpocy o xapaKrepe HMneparopcKox BJiacrn b 
KOH ixe XII — Havajie XIII b.) (Impostors in Byzantium. [On the question of the character of imperial 
power in the 12^ — first half of the 13^ c.]). BH3aHTHHCKHe onepKH (Nr. 3085) 97—100. — The source 
of this paper is „Nicetae Choniatae Historia“. Analyses the character of the imperial power under the 
Comneni and supposes that this was the same under the Angeloi. There was no retum to the social 
System of the Pre-Comnenian period. — Bliznjuk. [2757 

Chrestu K.P., V „ Baatfaxdt; dvÖgid^ rov Nixrjqpdgov Btepfivör}. EvfißoAri orrjv jtoAinxt} Oewgia 
rwv BvCavnvöv. Thessalonike, KugopAvog 1996. 150 S. — Kolias. [2758 

Goehrke C., Männer- und Frauenherrschaft im Kiever Fürstenhaus: Olga von Kiev als Regentin 
(945-960/01) ... (Nr. 2636). - Schreiner. 

Inoue K., Bizantsu Kohi Retsu Den (Die Biographie der byzantinischen Kaiserinnen). Tokyo, Chi- 
kuma Schobo 1996. 246 S. Auf Jap. — Eine interessante Lektüre zu den byzantinischen Kaiserinnen 
Eudokia, Theodora, Martina, Eirene, Theophano, Eirene Doukaina, Helena Palaiologina für den breite¬ 
ren Leserkreis. — Wada. [2759 
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Karamboula D., Soma Basileias. Zur Staatsidee im spätantiken Byzanz. JÖB 46 (1996) 1—24. — 
Dion von Prusa, Themistios, Synesios, Ioannes Lydos, Petros Patrikios und der Dialog* De scientia po- 
litica in Konfrontation mit der justinianischen Gesetzgebung als hauptsächliche Quellen zur Darstel¬ 
lung der politischen Ideologie des Staates als sinnvollen Organismus. — Koder. [2760 

Kobayashi I., Kyu seiki zenhan Bizantsu ni okeru Kotei Kenryoku. Teofirosu o sasaeta Hitobito (Die 
kaiserliche Macht in der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts. Die Helfer von Theophilos’ Regime). Shi 
Lin 79/5 (1996) 115-148. Auf Jap. - Wada. [2761 

Koutrakou N., Photius on Kingship. Classical Rhetorical Echos ? Exey)ig. üeßioÖiKri eKÖooTj cpiAo- 
crocpiag Kai öiem<rnipoviKr|g egeuvag 7 (1996) 162—176. — Kolias. [2762 

Koutrakou N.-C., La propagande imperiale byzantine. Persuasion et reaction (VUF—X e siecles). [Uni- 
versite Nationale d’Ath&nes Facult6 des Lettres. Biblioth^que „Sophie Saripolou“, 93.] Athen 1994. 
459 S. — Es handelt sich um die in Paris I im J. 1986 approbierte Dissertation der Autorin, die nach 
einem abenteuerlichen Druckprozeß nun (1996) z.T. bearbeitet und mit neuem Material bereichert 
vorliegt. Die Hauptkapitel: 1. Teil: I. Les termes techniques de la propagande. II. Les moyens de diffu- 
sion de la propagande imperiale et de la contre-propagande. III. 2. Teil: I. L’interaction. Th&mes et pro- 
c6d6s de la propagande imperiale et reaction de Popposition. II. Le public. Le public et la diffärencia- 
tion de la propagande. Im Appendix u.a. ein „Index des termes injurieux“. Eine interessante Studie. — 
Wird besprochen. — Kolias. [2763 

Leppin H., Von Constantin dem Großen zu Theodosius II. Das christliche Kaisertum bei den Kir~ 
chenhistorikem Socrates, Sozomenos und Theodoret. [Hypomnemata, 110.] Göttingen, Vandenhoeck 
und Rupprecht 1996. VIII, 350 S. [ISBN 3-525-25198-X]. — Wird besprochen. — Schreiner. [2764 

Malachov S.N., Epitheton Basilicum b nocji&HHZx HüKOSiax Mhcthks ja co^HHemixx KoHCTaHTHm 
VII IIop(pnporoMHoro (k anajiH3y nwtHBu^yajibHoro BoenpHsrmx ocpmxHajibHOH THTyjiarypbi BH3äH- 
thhckhx BacHJieBixoB b nepBeä nojiOBHHe X Bexa) (Der Basileus-Titel in den Sendschreiben des Niko- 
laos Mystikos und den Werken des Konstantin VII. Porphyrogennetos. Zur Analyse der individuellen 
Auffassung der offiziellen byz. Kaisertitulatur in der 1. H. des 10 Jh.). HcTop.-apxeoji. AiiMaHax (Nr. 
3107) 161—171. — Schreiner. [2765 

Markasova E. V./Novikov A.A., HMjiepaTopbi Kohctbhthh I, KoHCTamxHH II h lOnnan b crapo- 
oöpxtfnecKOH pyKOimcn „Cica3aHHe o KoHCTairrmie Bcjihkom, KoHcramjHH m lÖJimHe OrcTyn- 
Hfflce“ (Legend of the Emperors Constantine 1, Constantius II and Julian in a manuscript of the Old-be- 
lievers). IlpoöjieMBi comiajiBHOH hctophh h Kyjn>Typbi cpeAHHX bckob h paHHero HOBOro bpcmchh. 
St. Petersburg, Univ. Press (1996) 99—103. — Bliznjuk. [2766 

Medvedev LP., Pyccxax KHXXCHa na BH3aHTHHCK0M rpoHe (Russian princess on the Byzantine 
throne). Bonpochi hctophh 2 (1995) 144—147. — Bliznjuk. [2767 

Mineva E., Ein unedierter Kanon des Markos Eugenikos über die Heilung Johannes’ VIII. Palaiolo- 
gos ... (Nr. 2409). — Kislinger. 

Muravjev A.V., Hhbckthbli rpnropffx Eorocjioßa npoTHB lOjmaHa kbk hctohhhk no paHHesn3aH- 
thhckoh nojiHTHHecKOH TeopHM „lnvectivae“ di Gregorio Nazianzeno contra Giuliano come fonte 
sulla teoria politica altobizantina). BH3aHTHHCKne onepKH (Nr. 3085) 76—87. — Esposizione generale 
e sintetica delfoppinione di Gregorio Nazianzeno sulla dottrina del potere imperale a Bizanzio. — 
Bliznjuk. [2768 

Oikonomides N., Emperor of the Romans — Emperor of the Romania. Bl>£avriO Kai £spßia KO T& 
rov IA' auova (Nr. 3073) 121-128. - Kolias. [2769 

Perl G-, Nomen als organisatorischer Terminus. JfAChr 22 (1995) 160—168. — Hier angeführt, weil 
die Vakanz des nomen imperatoris (vom Verf. nicht angeführt) laut westlicher Auffassung 800 maß¬ 
geblich für die Übernahme des Kaisertums durch Karl d.Gr. war. — Schreiner. [2770 
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Poljakovskaja M.A., K sporam o skaranike (Les discussions sur le skaranikon). Vizantija i sredneve- 
kovyj Krym (Nr. 3110) 41—45. — Sur l’identification du skaranikon qui d6signe dans le Trait6 des Of¬ 
fices du Pseudo-Kodinos un element de parure, vetement ou coiffe. — Jolivet-Levy. [2771 

Santos N., Juliano y Teodosio: „La antitesis de dos emperadores?“ Memorias de historia antigua 
15—16 (1994—95) 183—213. — Katsougiannopoulou. [2772 

Simeonova L., OöpaTbT Ha ö'bJirapcKHX BJiaMcreji bt>b BH3aHTHHCKaTa khmhchmhü (cpeßara Ha IX- 
HanajiOTO na XI b.). (Hxkojiko npHMepea) (Die Darstellung des bulgarischen Herrschers in der byzan¬ 
tinischen Literatur Mitte des 9. bis Anfang des 11. Jh. Einige Beispiele). ITpeflCTaBaTa 3a J^pynra“ Ha 
EajiKaHHTe (Nr. 3095) 20—31. — Gjuzelev. [2773 


c. Wirtschaft und Handel/Städte 
Wirtschaft und Handel 

Borodin O.R., 9kohomhhgckhq npoTHBOpenux b cpene paßeHHCKoro xyxoseHCTBa b VI— VIII b. (Eco- 
nomical contradictions among the Clergy of Ravenna in the 6 th —8 th centuries). VV 56 (81) (1995) 
32—44. — Analyses situations of conflict in the church of Ravenna according to the „Liber Pontificalis 
Ecclesiae Ravennatis.“ Believes that these conflicts conceming land belonging to the church had a wide 
social background. — Bliznjuk. [2774 

Callmer Oriental Beads and Europe , A.D. 600—800 ... (Nr. 3049). — Rosenqvist. 

Carver M.O., Transitions to Islam: Urban Roles in the East and South Mediterranean , Fifth to Tenth 
Centuries AD. Towns in Transition (Nr. 3111) 184—212. Mit 6 Abb. — Bezieht sich gelegentlich auf 
den Übergang von der spätantiken zur islamischen Stadt im östlichen Mittelmeerraum. — Katsou¬ 
giannopoulou. [2775 

Cervenka-Ehrenstrasser I./Diethart J., Einige Berichtigungen zu P.Lond. 1113 (7), (Korr. Tyche ) 
Nr. 223. Tyche 11 (1996) 249—250. — Korrekturen vornehmlich zu Personen-, Berufs- und Her¬ 
kunftsbezeichnungen. — Diethart. [2776 

Cervenka-Ehrenstrasser L/Diethart J., Noch ein Beleg für äfiTtovAAdgiov — oder für äfupoßäßiov? 9 
(Korr. Tyche ) Nr. 224. Tyche 11 (1996) 250. — Verzeichnis aus dem 4. Jh. (P.Mich. inv. 3552, ed. E. 
Husselman, BASP 19 [1982] 64-67). - Diethart. [2777 

De Salvo L., I „munera curialia u nel IV secolo. Considerazioni su alcuni aspetti sociali. Atti delFAc- 
cademia Romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 291—318. — Goria. 

[2778 

Drakopulu E., H cregßixij nagovaia orrjv Kaoropid tu; nagafioveg rtjg tovgxixrjq xardxrrjorjg ... 
(Nr. 3039). — Kalopissi-Verti. 

Dünn A., The exploitation and control of woodland and scrubland in the Byzantine world. BMGS 16 
(1992) 235-298. - Herrin. [2779 

Durliat J., Monnaie et formation des prix dans TEmpire protobyzantin. fitudes Balkaniques. Cahiers 
Pierre Belon 2 (1995) 9—33. — Trois sont les finalites de Farticle: „envisager Futilisation des piöces 
dans les echanges locaux,... (studier) les rapports entre la monnaie de compte et la monnaie reelle, ... 
(et) la place que tient FEtat dans la vie 6conomique gön6rale“. — Odorico. [2780 

Durliat J.> L 9 approvisionment de Constantinople. Constantinople and its Hinterland (Nr. 3087) 
19-33. - Mundeil Mango. [2781 

Duttenhöfer R.AVorp K.A., Die griechischen Paginae von P.Yale inv. 1804. Der revidierte Text. Ty¬ 
che 11 (1996) 97—106. — Erstedition von L.S.B. MacCoull, Coptic Documentary Papyri from the 
Beinecke Library, Cairo 1986. Revision der fälschlich als koptisch bezeichneten Texte (Listen und 
Verträge) aus dem 6./7. Jh. — Diethart. [2782 
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Gaspares Ch., H ehä xai ro Xädi. Ilapaywyrf xai epitögio orrj fieaatwvvKYj Kgrjrrj (13°$—14°^ 
auovatf. EAtd Kai Aocöi (Nr. 3081) 151-158. - Kolias. [2783 

Gounarides P., The economy of Byzantine Cyprus: Cyprus , an ordinary byzantine provinee. Sonder¬ 
druck aus: The Development of the Cypriot Economy. From the prehistoric period to the present day. 
(Nicosia 1996) 175—184. Mit griech. Zsfg. — Das byz. Zypern war weder vemachläßigt noch uninter¬ 
essant für die byz. Zentralgewalt. Die Politik Konstantinopels Zypern gegenüber wies keine Besonder¬ 
heit auf und war ähnlich jener anderen Provinzen gegenüber. Die Quelleninformationen sind sehr 
dürftig, führen aber zu dem Ergebnis, daß sich die Staatsbeamten der Bevölkerung gegenüber sehr 
autoritär verhielten, und daß die großen Besitztümer sich ständig vergrößerten. Während der Kreuz¬ 
züge wollten die Byzantiner Zypern zum militärischen und ökonomischen Zentrum gegen die Kreuzfah¬ 
rerstaaten aufbauen. Das Interesse für die Eroberung der Insel seitens der Kreuzfahrer mag dadurch 
zu erklären sein, daß sie den Byzantinern diesen Stützpunkt wegnehmen wollten. — Kolias. [2784 

Haldon J., Quelques remarques sur Veconomie byzantine de 600 d 1100 . Esquisse comparative. La 
Storia dell’Alto Medioevo italiano (VI—X secolo) alla luce dell’archeologia (Nr. 3094) 71—84. — Kat- 
sougiannopoulou. [2785 

Haldon J., Synone: re-considering a problematic term of middle Byzantine fiscal administration. 
BMGS 18 (1994) 116-153. - Herrin. [2786 

Harvey A., The middle Byzantine economy: growth or Stagnation? BMGS 19 (1995) 243—261. — 
Herrin. [2787 

Hickey TJVL, P.Oxy. X 1323 descr.: A Receipt for the Rent of an Orbiopöleion . ZPE 113 (1996) 
227—229. — Papyrus aus dem 6. Jh. n.Chr. — Diethart. [2788 

Hoogendijk F.A.J., Byzantinischer Sklavenkauf Archiv für Papyrusforschung und verwandte Ge¬ 
biete 42 (1996) 225—234. Mit Abb. — Papyrus aus der Zeit des Kaisers Anastasios. Gegenstand des 
Vertrages ist ein zwölfjähriger schwarzer männlicher Sklave namens Nepheros aus dem Besitze von 
Soldaten aus der Heeresabteilung der „Mauri“. — Diethart. [2789 

Karpov S.P., ffejio 06 yönücrBe Ha Kpnre b 1382 r. (peHOMeH hctophh. K 70-JieTHio B.JL Kepoßa 
(Moskva 1 996) 90—96. — Russian version of S.P. Karpov, Trade and Crime in Venetian Crete (Accor- 
ding to an Unknown Document of 1382). IlQaKTiKd A' AteBvoug Zup7ro<riou H KaBr|R£e iv n Zcor) 
crro BuCavrio (Athen 1989) 312-313. - Bliznjuk. [2790 

Kingsley S., Bag-shaped Amphorae and Byzantine Trade: Expanding Horizons. Bulletin of the Anglo- 
Israel Archaeological Society 14 (1994—95) 39—56. — Recent finds used in discussion of major type 
of transport amphora (Carthage Late Roman 5/6) associated with northem Palestine. — Mundell 
Mango. [2791 

Kiss A., „In terra nummus“ — A Kärpät-medence avar kori kereskedelmi kapcsolatainak väzlata a re- 
geszeti es numizmatikai leletek tükreben („In terra nummus“ — Die Skizze der Handelsbeziehungen 
des Karpatenbeckens in der Awarenzeit im Spiegel der numismatischen und archäologischen Quellen). 
A Möra Ferenc Muzeum fivkönyve. Studia Archaeologica 2 (1996) 221—245. — Mehr als die Hälfte 
des Aufsatzes behandelt die byzantinisch-awarischen Handelsbeziehungen. — Olajos. [2792 

Koder J*, Fresh vegetables for the capitai Constantinople and its Hinterland (Nr. 3087) 49—56. — 
Mundell Mango. [2793 

Koptev A.V., Komckc (Peoxocnx h phmckhh KOJioHar (Codex Theodosianus and Roman colonate). 
YHeÖHoe nocoöne Vologda, „Rus“ 1996. 119 S. — Excerpts of sources in Russian translation and a 
commentary. — Karpov. [2794 

Laiu A., 'H OeacaXovixt], tj bbo%wga 177 c xai 6 oixovofuxog rqq %(bgo<; orrjv ijtoxv twv TlaXato- 
Xoywv. BüCavrivrj MaKeöovia, 324—1430 ju.X. (Nr. 3098) 183—194. — Kolias. [2795 

Letsios D., Sea Trade as Illustrated in the „Rhodian Sea Law “... (Nr. 1357). — Kolias. 
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Letsios G.D., Nofiog 'Podiwv Navtixog. Das Seegesetz der Rhodier. Untersuchungen zu Seerecht und 
Handelsschiffahrt in Byzanz ... (Nr. 3056). — Kolias. 

Lo Cascio E., Aspetti della politica monetaria nel IV secolo. Atti delPAccademia Romanistica Costanti- 
niana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 481—502. — Goria. [2796 

Luzzatto M.J., P.Vat. Gr. 52: Trasporto di vino 4 dalVEgitto a Costantinopoli nel VII sec . d.C. ZPE 114 
(1996) 153—156. — Auch in der politisch und militärisch unsicheren Zeit des 7. Jh. n.Chr. hat es be¬ 
deutende Weinexporte gegeben. — Diethart. [2797 

MacCoull L.S.B., Accounting in BM 1075. Proceedings of the 20 th International Congress of Papyro- 
logists (Nr. 2161) 484—487. — Währungsfragen des 6. Jh. — Diethart [2798 

Magdalino P., The grain supply of Constantinople , ninth-twelfth centuries. Constantinople and its 
Hinterland (Nr. 3087) 35—47. — Mundeil Mango. [2799 

Malnati A./Moretti A.F., P.Stras. inv. Gr. 1550: Un contrat de ÜPOXPEIA. ZPE 113 (1996) 
219—220. Mit Abb. — Papyrus aus dem 5. Jh. n.Chr. — Diethart. [2800 

Marcone A., II problema della dipendenza agraria e Vorigine del colonato tardoantico. Atti dell’Acca- 
demia romanistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 435- 446. — Goria. [2801 

Mitthof F., Quittung eines VTtoöexrrjg äwwvwv erti TOttwv MavQWV über eine Steuerzahlung in 
Gold. Proceedings of the 20^ International Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 258—265. Mit 
Abb. — Papyrus wohl aus der 1. H. des 5. Jh. aus dem Hermopolites mit einem Exkurs über die Gami- 
sonstruppe der „Mauri“, die von 340 bis zum Anfang des 6. Jh. in Hermupolis belegt ist — Diethart. 

[2802 

Morelli F., Moneta bronzea e moneta aurea in P.Oxy. 2196. Proceedings of the 20 th International 
Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 488—494. — Wahrungs- und finanztechnische Fragen aus der 
Zeit 586/87 n.Chr. — Diethart [2803 

Müller A.E., Getreide für Konstantinopel. Überlegungen zu Justinians Edikt XIII als Grundlage für 
Aussagen zur Einioohnerzahl Konstantinopels im 6. Jh. JÖB 43 (1993) 1—20. — Diskutiert werden 
bislang in den verschiedenen Modellen zur Einwohnerzahl unzureichend berücksichtigte Elemente 
wie Maßeinheit der Getreidelieferung, Transportkapazität, Zwischenlagerung, Pro-Kopf-Verbrauch an 
Brot — Kislinger. [2804 

Naumenko S. AVBezuglov S. I., Üj bizänci es irdni importleletek a Don-videk sztyeppeiröl (New 
finds of byzantine and iranian import in the steppes of the Don region) ... (Nr. 3051). — Olajos. 

Necipoglu N., Ottoman merchants in Constantinople during the first half of the fifteenth Century. 
BMGS 16 (1992) 158-169. - Herrin. [2805 

O’Callaghan J., Lettre concemant un pret d 9 argent. Chronique d’Egypte 70 (1995) 189—192. Mit 
Abb. — Papyrus aus dem 5./6. Jh. aus Oxyrhynchus. Zweiter Beleg für den terminus technicus koctcc- 
0T0CTiKr|. — Diethart. [2806 

Otten-Froux C., Les relations economiques entre Chypre et le Royaume armenien de Cilicie d’apres 
les actes notaries (1270—1320). L’Armfcnie et Byzance (Nr. 3088) 157—179. — Odorico. [2807 

Palme B., LxQaxubvqg als Spitzname in P.Ant. II 103 , (Korr. Tyche ) Nr. 229. Tyche 11 (1996) 
254. — Darlehensurkunde von 580 n.Chr. — Diethart. [2808 

Panova R., The Capital City in the Medieval Bulgarian Culture. JÖB 46 (1996) 437—440. — Selbst¬ 
referat einer 1993 bei der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften publizierten Doktorarbeit. Diese 
greift auf die von J. Otman und B. Uspenskij entwickelte semiotische Kulturtheorie zurück (Daher: Be¬ 
deutung der Christianisierung 864 als Schaffung einer Kommunikationsbasis mit Byzanz und zugleich 
entscheidender Veränderung des kulturellen Codes) und sucht — teilweise in Anlehnung an die Theo¬ 
rie der zentralen Orte — die Hauptstädte des bulgarischen Mittelalters und deren zeitweilige „Komple¬ 
mentärstädte“ an den allgemeinen Parametern städtischer Funktionalität zu messen. Die Annahme, 
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daß bulgarische Hauptstadtmodelle von der Slavia Orthodoxa übernommen und weiterentwickelt wur¬ 
den, bedürfte zusätzlicher Untersuchungen, — Koder. [2809 

Papathomas A., PAlex. 34, 4, (Korr. Tyche) Nr. 21 7. Tyche 11 (1996) 246. — Textkorrekturen zu 
dem Darlehensvertrag aus dem 4./5. Jh. — Diethart [2810 

Papathomas A., PAlex. 38,2, (Korr. Tyche) Nr. 218. Tyche 11 (1996) 246. — Textkorrekturen zu 
dem Vertrag aus dem 6./7. Jh. — Diethart. [2811 

Papathomas A., P.Fouad 86, Verso, (Korr. Tyche) Nr. 219. Tyche 11 (1996) 246. — Textkorrektu¬ 
ren zu dem Brief aus dem 6. Jh. mit Ausführungen zu 7TQOCXKUvr|TÖ£. — Diethart. [2812 

Papathomas A., P.Fouad 89, (Korr. Tyche) Nr. 220. Tyche 11 (1996) 246. — Textkorrektur zur Da¬ 
tierung. — Diethart. [2813 

Ponomarev A.L., „Hero Her, Toro He cocnnraTh?“ hjth ckojibko b BH3aHTHH neKaHHjm mohct 
(„What is lacking cannot be counted“, or how many coins were minted in Byzantium?). MaTeMaTHHec- 
Kne MOßejra HCTopHHecKHx npoueccoB. C6. CTaTeii (Moskva, AccouHauiDi hctophh h KOMntioTep 
1996) 224-235. - Karpov. [2814 

Rea J.R., P.AnL 144 Revised. Tyche 11 (1996) 187—193. Mit Abb. — Papyrusbrief aus dem 4./5. Jh., 
betreffend die Lieferung von Leinen, wobei das Athesauriston TrXoupcxQioipoc; (Rea) oder 7rXoupa- 
ßiooripoc; (Diethart) eine Rolle spielt. — Diethart. [2815 

Rea JJL, Receipt for pay advanced by an actuarius. ZPE 114 (1996) 162—164. Mit Abb. — Papyrus 
aus dem 5./6. Jh.; hervorzuheben ist das Wort dw(OVOKd7nTOV, das die Gesamtheit der Naturalbezüge 
für Mensch und Tier meint. — Diethart. [2816 

Rosafio P., Coloni imperiali e coloni privati nella legislazione del IV secolo. Atti dell’Accademia Ro- 
manistica Costantiniana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 447—459. — Goria. [2817 

Rowlandson J., Crop Rotation and Rent Payment in Oxyrhynchite Land Leases: Social and Econo¬ 
mic Interpretations. Proceedings of the 20 th International Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 
495-499. - Diethart. [2818 

Sijpesteijn P., Skipper 's Receipt for Grain Delivered. ZPE 113 (1996) 169—170. — Quittung über die 
Lieferung von 6 1/2 Artaben Weizen aus dem J. 341 n.Chr. — Diethart. [2819 

Sijpesteijn PJ., Ausgaben und Einnahmen. Tyche 11 (1996) 223—226. Mit Abb. — Papyrus aus 
dem 5./6. Jh. — Diethart [2820 

Sijpesteijn PJ., Five Mutilated Sales from the Michigan Papyrus Collection. Archiv für Papyrusfor¬ 
schung und verwandte Gebiete 42 (1996) 208—214. Mit Abb. — Nr. 4: Sale of Unknown Objects 
(4./5. Jh.), Nr. 5: Sale of a Renewed Object (4./5. Jh.). — Diethart. [2821 

Sijpesteijn PJ., SPP XX 83, (Korr. Tyche) Nr. 209. Tyche 11 (1996) 244. — Korrekturen zu dem 
Papyrus aus dem 3./4. Jh. — Diethart [2822 

Sijpesteijn PJ., SPPXX 112, (Korr. Tyche) Nr. 210. Tyche 11 (1996) 245. — Textkorrektur zu dem 
Papyrus aus dem 4./5. Jh. — Diethart [2823 

Sijpesteijn PJ., SPP XX 151 verso, (Korr. Tyche) Nr. 212. Tyche 11 (1996) 245. — Textkorrektur 
zu dem Papyrus aus dem 4./5. Jh. — Diethart. [2824 

Sijpesteijn PJ., SPP XX 246, (Korr. Tyche) Nr. 213. Tyche 11 (1996) 245. — Korrektur einer Da¬ 
tierung in dem Papyrus aus dem 6.-7. Jh. — Diethart [2825 

Sijpesteijn PJ., Three Private Letters. ZPE 113 (1996) 163—167. — Der Papyrus-Brief Nr. 3 stammt 
aus dem 3./4. Jh. und betrifft u.a. Geldangelegenheiten. — Diethart. [2826 

Sophianos D.Z., To „6gxa>fionxdv ygäpfia* (lovviog 1342) rov MixaijA raßgu]AonovXov ngög 
rovg (pavagidrteg rfjg Kagöiraaq. Oi ex rwv nagavayvwaeayv xai TCagaöiogOdxrewv nagavortaeic; 
evog iorogixov vroxovpevrov. IIqocktiköc A' Zuveöqiou yxä rr|v KapÖrraa Kal rf\v Treßioxp rr]<; 
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(Karditsa 1996) 29—42. — It concems the letter of Michael Gabrielopoulos in MM v. 5, 260—261, 
which has been published with many errors in the transcription of the text and wrong chronology 
(1295 instead of 1342). S. gives a new edition pointing out the misinterpretations resulting from the 
faulty text. — Karpozelos. [2827 

Tate G., Le latifundium en Syrie: rrvythe ou realite? Du latifundium au latifondo. Un heritage de 
Rome , une creation medievale ou moderne? Actes de la Table ronde internationale du CNRS organi- 
s6e ä FUniversit6 Michel de Montaigne-Bordeaux III, les 17—19 d6cembre 1992 [Publications du Cen¬ 
tre Pierre Paris, 25.] (Paris, de Boccard 1995) 243—252. Mit 2 Karten. — „Les grands domaines de la 
Syrie proto-byzantine sont connus par des sources juridiques, litt6raires et archeologiques. Leurs don- 
n6es, malheureusement, ne se recoupent pas, mais eiles conduisent au meme constat: l’absence de lati- 
fundia en Syrie“. — Katsougiannopoulou. [2828 

Verlinden C„ Les Radaniya: Intermediaires commerciaux entre les mondes Germano-Slave et Greco- 
Arabe. Graeco-Arabica 6 (1995) 111—124. — Kolias. [2829 

Vinson S., TIAKTOYN and TIAKTflLIL as Ship-Construction Terminology in Herodotus , Pollux and 
Documentary Papyri. ZPE 113 (1996) 197—204. Mit Skizzen. — Diethart. [2830 

Whitehome J., A PostScript about a Wooden Tablet Book (P. Kellis 63). Proceedings of the 20^ Inter¬ 
national Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 277—283. — Diethart. [2831 

Wiemer H.-U., Der Sophist Libanios und die Bäcker von Antiocheia ... (Nr. 2049). — Follieri. 

Wisskirchen R., Der Reisebericht des Pilgers von Bordeaux: wirtschafiliche und rechtliche Überle¬ 
gung ... (Nr. 2954). — Katsougiannopoulou. 

Worp K.A., A Greek Papyrus and Two Mummy Labels from Durham , U.K. ZPE 113 (1996) 
221—223. Mit Abb. — Bei dem Papyrustext aus dem 5. Jh. handelt es sich um einen Geschäftsbrief in 
Geldangelegenheiten. — Diethart. [2832 

Woytek B., Idem Hermeias? Das Fragment eines Rechnungsbuches aus dem spätantiken Ägypten. 
Tyche 11 (1996) 229—242. Mit Abb. — Papyrus aus dem 4. Jh. n.Chr., betreffend die Finanzverwal¬ 
tung einer Domäne im Hermopolites. Mögliche Zusammenhänge mit dem Papyrus P.Oxy. IX 1223 
werden hergestellt. — Diethart. [2833 


Städte 

Christie N., Towns and Peoples on the Middle Danube in Late Antiquity and the Early Middle Ages. 
Towns in Transition (Nr. 3111) 71—98. — Mundell Mango. [2834 

Dünn A., The transition from polis to kastron in the Balkans (III—VI cc.): general and regional per¬ 
spectives. BMGS 18 (1994) 60—80. — Herrin. [2835 

Gatier P.-L., Palmyre et Emese , ou Emese sans Palmyre. International Colloquium Palmyra and the 
Silk Road. Les annales archäologiques arabes syriennes 42 (1996) 431—436. — Katsougiannopoulou. 

[2836 

Hermes R., Die stadtrömischen Diakonien. Römische Quartalschrift 91,1—2 (1996) 1—120. — Auch 
zu den Fürsorgeeinrichtungen im spätantiken Rom. — Katsougiannopoulou. [2837 

Hodges R., Dream Cities: Emporia and the End of the Dark Ages. Towns in Transition (Nr. 3111) 
289—305. — Mundell Mango. [2838 

Ilieva A., Images of towns in Frankish Morea: the evidence of the „ Chronicles u of the Morea and of 
the Tocco. BMGS 19 (1995) 94—119. — Herrin. [2839 

Irmscher J., Das römische Karthago als Zentrum der Wissenschaften. L’AJrica romana (Nr. 3078) 
111—125. — Katsougiannopoulou. [2840 

Jacoby The Venetian Presence in the I^atin Empire of Constantinople (1204 — 1261): the Chal- 
lenge of Feudalism and the Byzantine Inheritance. JÖB 43 (1993) 141—201. — „The Venetian state 
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fulfilled a vital role as an intermediary between its own fiefholders and the emperor, which enabled it 
to exercise its authority over its own portion of the Empire.“ Gleichsam als loyaler Staat im Staate er¬ 
folgte die Einbindung in die vorgegebene Feudalordnung. Die vorbildhafte Analyse der Dokumente 
zum venezianischen Lampsakos bietet als Fallbeispiel sowohl wichtige Aufschlüsse zur Herkunft und 
Lebensweise der Lehensnehmer als auch über die administrativ-produktive Struktur eines wirtschaftli¬ 
chen Kleinraumes in der Provinz.— Kislinger. [2841 

Kazhdan A., Pronoia: The histöryofa scholarly discussion. Mediterranean Historical Review 10,1—2 
(1995) 133-163. - Jeffreys. [2842 

Walmsley A., Byzantine Palestine and Arabia: Urban Prosperity. Towns in Transition (Nr. 3111) 
126-158. - Mundell Mango. [2843 

Ward-Perkins B., Urban Continuity? Towns in Transition (Nr. 3111) 4—17. — Mundell Mango. 

[2844 


d. Gesellschaft 
Allgemein 

Antoniadis-ßibicou H., Les Byzantins et le travail. Etudes Balkaniques. Cahiers Pierre Belon 2 
(1995) 35—51. — La mentalit6 des Byzantins par rapport au travail. — Odorico. [2845 

Arutjunova-Fidanjan V.A., 3 rHO-KOH<peccHOHajibHoe caM 0 C 03 Hanne apM3HCKO-BH3äHTHHCKOH 
3H3TH b XI—XII bb. (Lautocoscienza etnica e confessionale della nobiltä armeno-bizantina nei XI—XII 
secc.). Djiirra h sthoc cpeflHeBCKOBba. Moskva, HBH PAH (1995) 178—188. — La ricerca delFauto- 
cosienza etnica e confessionale della nobiM armeno-bizantina corregge la comprensione sull’autocos- 
cienza della nobilta bizantina in generale. Nel XII sec. una parte degli aristocrati armeni lontani dalla 
loro patria entra nelF elite intellettuale bizantina e perde il suo isolamento etnico e confessionale ed an- 
che lo stato sociale della nobiltA militare. — Bliznjuk. [2846 

Astachova N.V., Bopböa ixhpkobbix naprHM b hctophh pamieH BH3aHTHH (npoÖJieMa h ee pa3pa- 
öoTKa) (Struggle of the Circus factions in Early Byzantium). St Petersburg, ABTopecJ>epaT ÄHccepTa- 
uhh KaHja;. Hcrop. Hayx. 1996. 22 S. — Bliznjuk. [2847 

Babi6 G. Les portraits des grands dignitaires du temps des tsars serbes. Hierarchie et ideologie ... 
(Nr. 3042). — Kalopissi-Verti. 

Basilikopulu A., V xoivwvixdq QÖXoq rfjq ywalxaq orö Bv(ävno. Parusia 10 (1994) 7—18. — Zi¬ 
tiert nach Gnomon 69 (1997). — Schreiner. [2848 

Bibikov M.V., K Bonpocy 06 HH 03 eMU,ax b BH3aHTHHCKOH rocyjia pctbchhoh sjiHre (On the question 
of foreigners in the Byzantine state elite). 3jiHTa n 3 thoc cpe^HeBeKOBbsi (Moskva, HBH PAH 1995) 
135—148 [ISBN 5-201-00460-1]. — Analyses the evolution of the foreign nobility, its social role and 
Position in Byzantium in the 11^— IS 1 * 1 centuries. — Bliznjuk. [2849 

Bliznjuk S., dTHOKyjibrypHbie OTHOineHHX KnnpnoTOB b XIII—XV bb. (Ethnie and cultural relations 
of the Cypriots in the 13^—15^ centuries). 3jiHTa h 3thoc cpe,imeReKOBbH (Moskva, HBH PAH 1995 
[ISBN 5-201-00460-1]) 261—270. — Si tratta dell’evoluzione della nobiltä latina e della sua autocos- 
cienza a Cipro, delPinterazione etnica e culturale tra i Franchi, i Siriaci e la popolazione indigena di Ci¬ 
pro. £ un tentativo ad esaminare il processo di formazione della nazionalita cipriota ed anche di rispon- 
dere chi & un Cipriota nel periodo dei Lusignani. — Bliznjuk. [2850 

Burgarella F., L 9 idea di lavoro presso i Greci della Calabria medioevale. £tudes Balkaniques. Cahiers 
Pierre Belon 2 (1995) 53—70. — Les attitudes des Byzantins face au travail, consid6r6es sur la base de 
plusieurs documents d’archive, parmi lesquels le testament de Barthel£my, higoum&ne du monastöre 
de St-Jean-Th6rist&s (1101—1102), les r^vendications de Clemens Muletzi de St Nicolas de Donnoso 
(1043), la sentence de Grfcgoire Gannad6os (1095). — Odorico. [2851 
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Cekalova A.A., CeHaropcKax apncroKpaTHX KoHcraHTHHonoji# h Kpyrmax 3CMeJibHax coöctbqh- 
HOCTb b IV — nepBOH nojiOBHHC VII b. (The Senate aristocracy in Constantinople and large land Hol¬ 
dings in the 4^ — first half of the 7 th cc.). W 56 (81) (1995) 20—31. — Bliznjuk. [2852 

Cekalova A.A./Poljakovskaja M.A., HHTejuieKTyajibi m BJiacrb b Bü3aHTHn (Intellectuals and power 
in Byzantium). BH3aHTHHCKHe onepKH (Nr. 3085) 5—24. — The authors emphasize the importance of 
education in Byzantium, present the large spectrum of Byzantine scientists, philosophers, intellectuals 
at the imperial court and their practical and intellectual work. They note that the idea of a natural and 
obligatory Connection of power and philosophy was part of the official political doctrine in Byzantium 
in the 4^—1 centuries. — Bliznjuk. [2853 

Cheynet J.-CL, Les Armeniens de l 'Empire en Orient de Constantin X ä Alexis Comnene 
(1059—1081). L’Arm6nie et Byzance (Nr. 3088) 67—78. — La politique byzantine vis-ä-vis des Arme¬ 
niens ne presente aucun caract&re specifique en Orient par rapport au reste de l’Empire; d’autre part, 
les chefs armeniens „s’efforcent de fonder leur I6gitimit6 sur Tautorite que leur avait conföree By¬ 
zance“. — Odorico. [2854 

Conrad L.I., Die Pest und ihr soziales Umfeld im Nahen Osten des Mittelalters ... (Nr. 3059). — 
Kislinger. 

Dagron G., Poissons, pecheurs et poissonniers de Constantinople. Constantinople and its Hinterland 
(Nr. 3087) 57-73. - Mundeil Mango. [2855 

Gunarides P., r&vog Pwpaiwv. Bvtavnveg xai NeoeAArfvixeg 'Egfirjveieg. [BuCavrivr] ngaYMOtTi- 
Korqra Kai veoeÄXqviKec; epppvcTeg, 2.] Athen, ‘ISpupa rouXavöeq-XoQV 1996. 39 S. 
[ISBN 960-7079-61-2]. — Über den Inhalt und den Gebrauch der Namen Toopaiot;, ''EXXqv, Tgat- 
KO<; und Peoptoc; bei byzantinischen und neuzeitlichen Gelehrten. — Kolias. [2856 

Hagedorn D., Noch einmal zum Volljährigkeitsalter in Ägypten nach der Constitutio Antoniniana. 
ZPE 113 (1996) 224—226. — P.Sakaon 37 gibt keinen Anlaß mehr zu der Annahme, daß im Jahre 
284 n. Chr. das Wort dcpfjXi^ in Ägypten eine Person von bereits 23—24 Jahren bezeichnen konnte. 

— Diethart. [2857 

Hoogendijk F.AJ., Byzantinischer Sklavenkauf ... (Nr. 2789). — Diethart. 

Kalopissi-Verti S., Aspects of Patronage in Fourteenth-Century Byzantium. Regions under Serbian 
and Latin Rule ... (Nr. 3048). — Kalopissi-Verti. 

Karpov S.P., HrajibXHCKHe „öapoHbi“ Tpane3ymfCKHx HMneparopoB (Italian „barons“ of the Empe- 
rors of Trebizond). W 56 (81) (1995) 144—155. — Analyses the term „baron“ in European and By¬ 
zantine tradition and the problem of foreigners in the Service of the emperors of Trebizond. Special at¬ 
tention is paid to the history of the Genoese family „de Nigro,“ which had commercial and other vital 
interests in Trebizond. The research was carried out on the basis of documents from the State Archives 
of Genoa. — Bliznjuk. [2858 

Keenan J. G., Soldier and Civilian in Byzantine Hermopolis. Proceedings of the 20 th International 
Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 443—451. — Diethart. [2859 

Koptev A.V., (PopMHpoßaHHe KpenocrHoro npaaa b no3jjHeH Phmckoh HMnepnn — paimen Bn3aH - 
thh IV—M bb. AßTOped). jxokt. jjhcc. (Die Herausbildung der Leibeigenschaft in der Spätantike — 
Früh-Byzanz, 4.-6. Jh. Habil. Dissert. Referat). Moskau 1996. 35 S. — Karpov. [2860 

Kuntura-Galake E., V ßvCavrcvdg xArjgoq xai r\ xotvwvia xwv „axotetvwv aicüvwv“. fEBviKO 
"Iögupa 'Egeuvcbv. Ivotitoöto BoCavnvcöv ’EQeuvwv. MovoyQoccpiEg, 3.] Athen 1996. 247 S. 
[ISBN 960-7094-46-8]. — Umfassende Studie, die sich, ausgehend von der Rolle und der Entwicklung 
des Klerus, mit der Politik und der Gesellschaft am Ende des 7. und im 8. Jh. befaßt. — Kolias. 

[2861 

Lampsidis O., La memoire de Constantin Deyanovitch dans une eglise de Trebizonde ... (Nr. 2888). 

— Kalopissi-Verti. 
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Lebedeva G.E., K sonpocy o jxunaMHKe 3bojhoixhh cejibCKoro mieöca b pbhhcm bh3BHTHHCkom 3a- 
KOHonarejibCTBe. üpoßjieMw counaJibHOH hctophh h KyjibTypbi cpeßHHx bckob h paHHero HOBoro 
BpeMeHH (St. Petersburg, Univ. Press 1996) 33—47. — The increment of the rural plebs aggravated the 
social Situation in Byzantium in the VI^ 1 Century. This fact explains the duality of Justinian’s social po- 
licy: 1) the attempt to Support the plebs as a social group by the state; 2) cruel Suppression of any re- 
volt. — Bliznjuk. [2862 

Litavrin G.G., dBOjnou,Hx 3THimecKoro caMoco3HaHHX öojirapcKOH 3Ham b snoxy bh33hthhckofo 
rocnoRCTBa (L’evoluzione dell’autocoscienza etnica della nobilta bulgara nell’epoca del dominio bizan- 
tino). SjiHTa h sthoc cpeßHeBeKOBba (Moskva, HBH PAH 1995 [ISBN 5-201-460-1]) 170—177. — 
Avanza ed argomenta due tesi principali: 1) una metodica della ricerca dei problemi etnici nel Me- 
dioevo; 2) spiega il concetto „l’autocoscienza etnica“ e il suo ruolo funzionale nella vita della societa 
medioevale. — Bliznjuk. [2863 

Makarova I.F., Eojirapbi h rpexn b OcMancKOH hmtjcphh: onbiT MexsrmmecKoro oöuxeHHx XV— 
XVI bb. (Bulgarians and Greeks in the Ottoman Empire: experience of ethic relations in the 15 01 —16 th 
cc.). CjiaBHHe h hx coceAH (Nr. 3068) 153—162. — Ottoman policy ignoring ethnic difference made it 
easier for Orthodox peoples to assimilate. — Bliznjuk. [2864 

Malamut E., La moniale ä Byzance aux 8*— 12* siecles ... (Nr. 2301). — Kolias. 

Maltezu CH.A., lorogla trjg ßevetoxgatovpevrjg Kgrjtrjg: Zrjrrjßara egewag. Sonderdruck aus: 
ne7tQaYM£va tov Z' Axedvovg Kgn T o^OYiKo6 Lvvebgiov. Topog B' 2: Tprjpa BuCavnvcov Kai 
Meacov Xpovwv. Jahrg. VI.—VII. (1994—1995), Hefte 11—14 (Rethymno, Nea XpicmaviKri 
Kpiyrr} 1995) 537—548. — Bezüglich Kreta unter venezianischer Herrschaft werden folgende Punkte 
betont: 1. Das Weiterexistieren byzantinischer Institutionen und Rechtsformen; 2. Die Vorsicht, mit 
der an die in den Quellen vorkommenden Termini herangegangen werden muß. 3. Die Überbetonung 
der wirtschaftlichen Tätigkeit in den Städten. — Kolias. [2865 

Mango C., The Pilgrim s Motivation ... (Nr. 2944). — Katsougiannopoulou. 

Maurommates L., Ztjfidcoaeig yia trjv eixöva tov JAAAov“ oro BvCävno. EuppeiKta 10 (1996) 
235-239. Mit frz. Zsfg. - Kolias. [2866 

Maurommatis L., Sur les antagonismes en Macedoine sous la domination Serbe. BuC&vno Kai Eep- 
ßia Kaxa tov IA' aidova (Nr. 3073) 330—337. — Kolias. [2867 

Oikonomides N., The Social Structure of the Byzantine Countryside in the First Half of the X h Cen¬ 
tury . EöppeiKra 10 (1996) 105—125. Mit griech. Zsfg. — Kolias. [2868 

Papadia-Lala A., Evayfj xai voöoxofieiaxä iögvfiam orrj ßevetoxgatovpevrf Kgrjrr]. fEAArjVoAa- 
riviKf) ÄvaToXrj — Oriens Graecolatinus, 4.] TiXAriviKÖ ’Ivcttitoüto BoCavnvcov Kai MeraßuCav- 
nvwv EttouScov Tffc Beverlag & BiKeAaia AriponKri BißAio9r|Kri 'HpaKAeiou Venedig 1996. 
314 S. — Kolias. [2869 

Papamastorakes T., Eixaorixeg extpavaetg trjg JtoAmxrfg töeoAoyiag tov Zrecpavov Dusan ae 
ßvrjgeia trjg enoxyg tov xai ta ßvfavrivä ngörvTtä tovg ... (Nr. 3043). — Kalopissi-Verti. 

Polyvjannyj D.I., EbcFhmhh Tbiphobckhh h BH3aHTHifCKO-cjiaBXHCKasi oöuiflocTb bo BTopon nojio- 
BHHe XIV b. (Euthymius of Tymovo and the Byzantino-Slavonic community in the second half of the 
14^ Century). KrivuSin I.V./Revjakina I.V. (ed.), HHTejuieKTyajibHaa HCTopna b jiHitax: ceMb nop- 
TpeTOB MbicJiHTejieH cpe^cneBeKOBba h Bo3poxsyteHM (HßaHOBo 1996) 41—55. — Bliznjuk. [2870 

Polyvjannyj D.I., BH3aHTHHCKo-cjiaBXHCKax oöuxhoctb b npeßcraBJieHHxx Bojirap X—XIV bb. (By¬ 
zantino-Slavonic community in the ideas of the Bulgarians of the 10^— 14^ c.). CjiaBHHe h hx cocejm 
(Nr. 3068) 100-108. - Bliznjuk. [2871 

Ponomarev A.L., „Koro Her, roro He cocmrraTb?“ hjih ckojibko b Bn3aHTHH öbuio 3HarH h KyimoB 
„Those absent cannot be counted“, or how many nobles and merchants were there in Byzantium?). 
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MaTeMaTHnecKHe MojiejiH HCTopH^ecKUX npou,eccoB. C6. cTaTen (Moskva, Accoiünau.H^ hctophä h 
KOM ntioTep 1996) 236—244. — Karpov. [2872 

Schlinkert D., Ordo senatorius und nobilitas. Die Konstitution des Senatsadels in der Spritantike . Mit 
einem Appendix über den praepositus sacri cubiculi , den „ allmächtigen “ Eunuchen am Kaiserlichen 
Hof. [Hermes, Einzelschriften 72.] Stuttgart, Steiner 1996. VIII, 311 S. [ISBN 3-515-06975-7]. - 
Katsougiannopoulou. [2873 

Takebe K., Ravenna Soutokufu Jidai no Chihou Yuryokusya so (Die Possessores während der Exar- 
chatsherrschaft in Ravenna). Kodai Bunka 48/10 (1996) 21—33. Auf Jap. — Wada. [2874 

Vin Ju.Ja., TIpoÖJieMbi ceJibCKOÜ oöuxuuu b no3ffHen Bh3Slhtvlii (XIII—XV) (Problems of the rural 
community in the late Byzantine period [ 13*^— 15 th c.]). VV 56 (81) (1995) 45—56. — The author em- 
phasizes that he began this research because of the „poor study“ of the role of the rural community in 
the formation of feudalism in Byzantium in the 13 th — 15 th centuries. Demonstrates the existence of a ru¬ 
ral community in Late Byzantium. Supposes that a rural community is a kind of Organisation of rural 
population which is united on the basis of common relations and neighbourhood for the regulation of 
social, economic, cultural and religious life of its members and the forming of a psychological unity bet- 
ween them. — Bliznjuk. [2875 

Worp K.A., Papyrus Amstelodamensis Inv. 1. Eine Neuedition. Archiv für Papyrusforschung und ver¬ 
wandte Gebiete 42 (1996) 235—242. Mit Abb. — Papyrus aus dem J. 455, betreffend eine Anzeige 
wegen eines Raubüberfalles. — Diethart. [2876 

Yuzbashian K-, Les titres byzantins en Armenie. L’Armenie et Byzance (Nr. 3088) 213—221. — 
Odorico. [2877 

Xavoronkov P.I., IIojioxceHHe h pojib sthhhcckmx rpynn b counajibHO- iiojihth^cckom crpyKType 
HnKencKOH HMnepHH (State and role of ethnic groups in the social and political structure in the Em¬ 
pire of Nicea). W 56 (81) (1995) 133-143. - Bliznjuk. [2878 

Prosopographie 

Adachi H., Sei Tekula „Miracula“ ni okeru Josei no Yakuwari (Die Rolle der Frauen in den Miracula 
der Hl. Thekla). Seiyou Koten Gaku Kenkyu XLIV (1996) 130-139. Auf Jap. - Wada. [2879 

Alekseenko NA., Un tourmarque de Gothic sur un sceau inedit de Cherson ... (Nr. 3053). — Odo¬ 
rico. 

Bartikian Hr., Les Gaurades d travers les sources armeniennes. L’Armenie et Byzance (Nr. 3088) 
19—30. — Le nom de famille „Gauras“ est d’origine armdnienne, son premier representant etant 
Constantin, qui participa ä la rdvolte de Bardas Skieros. A partir de notices enregistrees sur des manus- 
crits, B. enrichit nos connaissances sur les Gaurades et sur leur role dans l’histoire et la culture des 
XI e —XIV e s. - Odorico. [2880 

Billanovich M.P., A proposito di Costantina e dei suoi „versus “ in onore di s. Agnese. Italia medioev. 
e umanistica 37 (1994) 1—12. — La „Constantina“ autrice del carme epigrafico latino per s. Agnese 
noto solo per via manoscritta e posto in una sconosciuta chiesa della martire romana fondata dalla poe- 
tessa medesima pote essere la prima moglie di Costanzo II; essa si pud identificare, ritiene B., sia con la 
principessa lebbrosa che fonti bizantine dicono allontanata dal palazzo imperiale, sia con principessa 
Costanza o Costantina che fu guarita dalla lebbra, secondo la Passio s. Agnetis , proprio in Roma sulla 
tomba della martire. — Follieri. [2881 

Cameron A., Orfitus and Constantius: a note on Roman gold-glasses. Journal of Roman Archaeology 
9 (1996) 295—301. — The Orfitus of the well-known fragment of a gold-glass bowl in the British Mu¬ 
seum was not Memmius Vitrasius Orfitus, father-in-law of Symmachus, cos. 391. Such objects were 
neither made especially for the aristocracy nor were they necessarily wedding gifts. — Cutler. [2882 
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Cansdale L., Cosmas Indicopleustes. Merchant and Traveller . Akten des XII. Internationalen Kon¬ 
gresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 609—616. Mit 10 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[2883 

Cheynet J.-CI., Les Nestongoi, un exemple d’assimilation reussie. 1100 toahhh BeJiHKH üpecjiaB I 
(Nr. 3103) 261—270. Mit 7 Abb. — Die Publikation enthält einige Bleisiegel der Nestongoi. — 
Gjuzelev. [2884 

Conti Bizzarro Contributo alla tradizione bizantina dei Moralia di Plutarco ... (Nr. 1990). — 
Sull’interesse per Plutarco di Massimo Planude e di Giovanni Cortasmeno. — Follieri. 

Djuric I., La fortune de Theodore Metochite. Cahiers Arch6ologiques 44 (1996) 149—168. — Jolivet- 
L6vy. [2885 

Failler A.» Le complot antidynastique de Jean Drimys ... (Nr. 2675). — Odorico. 

Gentile Messina R., Un princeps puer del XII secolo: Alessio II Comneno in Niceta Coniata ed Eusta- 
zio di Tessalonica . Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 187—198. — Follieri. [2886 

Grünbart M., Prosopographische Beiträge zum Briefcorpus des loannes Tzetzes ... (Nr. 1957). — 
Grünbart. 

Kurahasi Y., Rokuseiki Kohan Koki Roma Teikoku ni kansuru Kin nen no Purosopografi o meguru 
Ichi Kousatsu. Kaesaru no Germanusu towa dareka (Einige Bemerkungen über die Prosopographien 
im spätrömischen Reich in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts. Wer war Caesar Germanus?). Ken- 
kyu Kiyo 14 (1996) 11-33. Auf Jap. - Wada. [2887 

Lampsidis ()., La memoire de Constantin Deyanovitch dans une eglise de Trebizonde? Bu£ocvno 
Kai Eeppia Kara rov IA' aicbva (Nr. 3073) 209—211. — Kolias. [2888 

Lilie Wie dunkel sind die „dunklen Jahrhunderte “? Zur Quellensituation in der mittelbyzanti¬ 

nischen Zeit und ihre Auswirkungen auf die Forschung . JÖB 93 (1993) 37—43. — Selbstgefälliger 
Aufsatz über die kritische Bestandsaufnahme des Quellenmaterials durch das Berliner Projekt „Proso- 
pographie der mittelbyzantinischen Zeit“. — Kislinger. [2889 

Petta P., Stradioti. Soldati albanesi in Italia (sec. XV—XIX). [Collana II Pianeta scritto, 31.] Lecce, 
Argo s.c.r.l. 1996. 156 S. [ISBN 88-86211-86-4]. — Hier angezeigt, da auch der (südliche) Balkanraum 
als Einsatzgebiet und das griechische Element in diesen Söldnerkontingenten historisch-prosopogra- 
phisch berücksichtigt werden. — Kislinger. [2890 

Polemis I.D., Arsenius of Tyrus and his Tome ... (Nr. 2394). — Kislinger. 

Pugliese Carratelli G.» L’immagine della „Bessarionis Academia “ in un inedito scritto di Andrea 
Contrario. Rendic. Accademia Naz. Lincei, CI. Sc. mor., stör, e filol. s. IX, 7 (1996) 799—813. — Pub- 
blica dal Par. Lat. 12947, copiato nel 1471 dal copista parmense Giovan Marco Cinico e appartenuto 
alla biblioteca napoletana dei re d’Aragona, le pagine (ff. 135—142) dedicate aH’Accademia romana del 
Bessarione in un prolisso scritto inedito delPumanista veneziano Andrea Contrario, intitolato „Repre- 
hensio siue obiurgatio in calumniatorem diuini Platonis“ (ossia Giorgio di Trebisonda). Vi appaiono 
numerosi nomi dei „familiäres“ del cardinale, molti dei quali assenti in altri testi di autori bene infor- 
mati circa l’Academia: fra tali nomi sono, per es., quelli di Atanasio Calceopulo, di Giorgio Cretese 
(forse identificabile con Giorgio Vari da Candia), Matteo di Nami, Leon Battista Alberti, Filippo Barba- 
rigo, Cristoforo Persona, Fernando da Cordova, Lampo Birago, Gregorio Tifemate. — Follieri. [2891 

Sijpesteijn PJ., CPR VIII 52 reed., (Korr. Tyche ) Nr. 207. Tyche 11 (1996) 244. — Vornehmlich 
Korrekturen zu Personennamen. — Diethart. [2892 


Sijpesteijn PJ.» SPP XX 146 , (Korr. Tyche ) Nr. 211. Tyche 11 (1996) 245. — Korrektur eines Per¬ 
sonennamens. — Diethart. [2893 
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e. Bildung und Unterricht 

Brashear W., Literary and Sub-Literary Papyri from Berlin ... (Nr. 1989). — Diethart. 

Cacouros M-, Un manuel de logique organise par Jean Chortasmenos et destine ä Venseignement ... 
(Nr. 2014). — Odorico. 

Cribiore R., Writing , Teachers and Students in Graeco-Roman Egypt. [American Studies in Papyro- 
logy, 36.] Atlanta, Scholars Press 1996. XI, 316 S. Mit 80 Taf. und 410 Abb. [ISBN 0-7885-0277-8]. - 
Wird besprochen. — Schreiner. [2894 

Demandt A., Spätrömisches Hochschulwesen. Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. X Con- 
vegno intemazionale (Nr. 3090) 651—686. — Goria. [2895 

Gamillscheg E., Beobachtungen zur Buchproduktion im byzantinischen Makedonien. Bu£ccVTlvr| 
MaKEÖovia, 324-1430 pX (Nr. 3098) 105-113. - Kolias. [2896 

Krivusin I.V., BH3aHTHHCKoe o6pa.30Bamie rrpH üajieojiorax (Byzantinische Bildung bei den Paläolo- 
gen). Tpa^HnHH o6pa30BaHKH (Nr. 3109) 20—33. — Schreiner. [2897 

Legras B., Uhorizon geographique de la jeunesse grecque d’Egypte (IIl eme siecle av. n.e. — VJ eme sie¬ 
de de n.e.) ... (Nr. 2927). — Diethart. 

Lewin A., II mondo dei ginnasi nelVepoca tardoantica . Atti delFAccademia Romanistica Costantini¬ 
ana. X Convegno intemazionale (Nr. 3090) 623—628. — Goria. [2898 

Liebeschuetz W., The use of pagan mythology in the Christian empire with particular reference to 
the Dionysiaca of Nonnus ... (Nr. 1981). — Moffatt. 

Maehler H., Byzantine Egypt: urban elites and book production. Dialogos 4 (1997) 118—136. — 
Jeffreys. [2899 

McNamee K., School Notes ... (Nr. 1996). — Diethart 

Mergiali S., Uenseignement et les lettres pendant Vepoque des Paleologues (1261—1453). 
[Eraigeia rcov <fKAeov roö Aaoö - Kevtqov *Epeuvr|g BuCavriou, 5.] Athens 1996. 319 p. 
[ISBN 960-7352-11-4]. - Karpozelos. [2900 

Samodurova Z.G., K Bonpocy o cymecTBOBaHHH mohbctbipckhx iukoji b BH3aHTHH VIII—XII bb. 
(On the question of the existence of monastic schools in Byzantium in the 8^—12^ centuries). W 56 
(81) (1995) 204-214. - Bliznjuk. [2901 

MarepHajibi o npurjiaiueHHH Manymia Xpn30Jiopa bo <Pjjopchixhk) jxjix npenoMBa hhx rpexecxoro 
B3hiKa. Publ. by Solov’ev S.V./Samutkina P.A. TpajumHH o6pa30»aHHa h BocmiTaHna b Eßpone 
XI—XVII BeKOB (Nr. 3109) 136—144. — L’insegnamento della Iingua greca in Europa. Pubblicazione 
di una lettera di Manuele Grisolora. — Bliznjuk. [2902 

Solov’ev S.V., MaHyjui Xpn30Jiop x ryMamicrmecKHH Hßeaji oöpa30BaHHocTx (xoHeu XIV — nepB. 
non. XV b.) (Manuel Chrysoloras und das humanistische Bildungsideal). TpaßumiH o6pa30BaHmi 
(Nr. 3109) 34-42. - Schreiner. [2903 


f. Alltagsleben und materielle Kultur 

Anagnostakes E., Ekkaöixa naQapvdia xai ekkaöixrj Ttagafivdia oro Bv(dvno rov 10° v aiwva. 
EAtd Kat A&öt (Nr. 3081) 121-150. - Kolias. [2904 

Balabanidu Ta ekaiorgißeia Trjg XakxiÖixrjs. EAta Kat Aäöt (Nr. 3081) 202—217. Mit 20 Abb. 
- Kolias. [2905 

Barabanov N.D., „ XpaMhi , nocrpoeHHhw nx npenxaMH, npxxojxxr b ynanox“ ... (pejinrno3Hax 
noBceffHCBHOCTh Bn3aHTHH XII b. rjia3aMü KarojiHKa) („Kirchen, erbaut von ihren Ahnen, kommen 
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zum Verfall...“. Der religiöse Alltag in Byzanz in den Augen eines Katholiken) ... (Nr. 2216). — 
Schreiner. 

Doominck F.H. van, The Piriform Amphoras from the 1 l th -Century Shipwreck at Serge Limani ... 
(Nr. 3048). - Kolias. 

Durliat J., Monnaie et forrrmtion desprix dans TEmpireprotobyzantin ... (Nr. 2780). — Odorico. 

Gastgeber Chr., Noch einmal der Diebszauber, noch einmal loannes Kartanos . Biblos 45, 2 (1996) 
217—224. — Korrekturen und Ergänzungen zu dem Artikel von Chr. Gastgeber/U. Horak, Zwei Bei¬ 
spiele angewandter Bildmagie. Ein griechischer Diebszauber und ein „verknotetes“ Sator-Quadrat, in: 
Biblos 44, 2 (1995) 197—225 und von K. Zaride, Ioannikios Kartanos inconnu comme copiste, in: 
Biblos 45, 1 (1995) 49-54. - Diethart. [2906 

Hoogendijk F.A.J., A Note on P.Kellis I 82. ZPE 113 (1996) 216—218. — Bemerkungen zur Holzta¬ 
fel mit einem Kalender von guten und bösen Tagen aus dem 4. Jh. — Diethart. [2907 

Karaple K., To oträgi , ro ipcopt xai o ßvCavnvoq orgaroq. 'O ölqtoq fjpcov (Nr. 3089) 
100-111.-Kolias. [2908 

Kislinger E., Les chretiens d f Orient: regles et realites alimentaires dans le monde byzantin. Histoire 
de Talimentation. Sous la direction de Flandrin J.-C./Montanari M. (Paris, Librairie Fayard 1996) 
325—344. — Entsprechend den Verlagsvorgaben bis auf Bibliographie (343—344) undokumentiert. — 
Kislinger. [2909 

Kuphopulos P./Kuphupulu-Myriantheos M., H nagaywyrj rov ägrov ottj Movrj Aixareglvrjq 
'Ogovq Ewa. 'O agroq rijuoöv (Nr. 3089) 189—199. Mit 4 Zeichn. — Kolias. [2910 

Mamalukos S.B./Simonopetrites P., 0 vegöjivloq rrjq Movrjq Eipwvoq Tlergaq Aytov 'Ogovq. O 
agroq r\pibv (Nr. 3089) 139-151. Mit 6 Abb. - Kolias. [2911 

Myriantheos-Kuphupulu M., H nagaywyrj Aaötov orrj Movrj Ewa. EXia Kat Aaöi (Nr. 3081) 
159-173. Mit 14 Abb. - Kolias. [2912 

Papangelos LA., Elaia xai eXaiov ottj peoauovixrj Xahaötxrj. EXxä Kai A&öt (Nr. 3081) 
174-201. Mit 19 Abb. - Kolias. [2913 

Papangelos I.A„ O olroq ottj peoaimtxrj Xahaöixrj. 'O <xqtoq (Nr. 3089) 89—99. — Kolias. 

[2914 

Prontsas E., 0 oiroq oro juovaonxö ßio . O aQTOQ f)pöov (Nr. 3089) 252—269. — Kolias. [2915 
Russo S., Un letto tricliniare in P.Oxy. X 1277 ... (Nr. 2195). — Diethart. 

Schreiner P., Ritterspiele in Byzanz. JÖB 46 (1996) 227—241. — Zentrales Element des sehr interes¬ 
santen Beitrages ist die Neuedition (nach erstmalig Sp. Lampros in NE 5 [1908]), jetzt mit deutscher 
Übersetzung, einer Ekphrasis (aus Vat. gr. 1409) über Kampfspiele zu Pferde. Angesichts gewisser 
Schwierigkeiten — die S. durchaus bewußt sind —, Erzählsequenz und zugrundeliegende Darstellung in 
Einklang zu bringen, erstaunt es, warum die Analyse strikt ein einziges Gemälde voraussetzt, obwohl auf 
die Existenz von Bild- bzw. Mosaikzyklen kaiserlicher Taten sogar verwiesen wird (230). Dementspre¬ 
chend sei vorgeschlagen, von mehreren Bildszenen auszugehen, etwa .1) Einzug der Teilnehmer (I laut 
Gliederung von S.), 2) Vorbereitungen zum Kampf oder erstes Aufeinandertreffen (?) (II), 3) der Kaiser 
als Zentralfigur des Turniers (lila), 4) seine Gestalt und Kleidung (III b-c), 5) sein Sieg im Kampf (III d). 
Als historisches, enkomiastisch in Bild und Wort festzuhaltendes Geschehen mag — vergleicht man die 
diesbezügliche Schilderung des Niketas Choniates (228) — durchaus das zu Antiocheia 1159 dahinter¬ 
stehen. Ähnliche Veranstaltungen fanden fortan, wie die dankenswerte Zusammenstellung einschlägiger 
Quellenbelege durch den Verf. zeigt, bis ins 14. Jh. im höfischen Milieu statt. Ihre Widerspiegelung in 
der (Roman)literatur sollte differenziert nach Übersetzungen westlicher Vorlagen (zu ergänzen ist dazu 
Phlorios und Platziaphlore) und spätbyzantinischen Neu Schöpfungen (hierbei wäre auch Libistros und 
Rhodamne zu berücksichtigen) behandelt werden. — Kislinger. [2916 


Siaxampane-Stephanu Ch M NegöfivAoi crrtjv evgvregrj negioxv rtjq TtoXrjq OeoaaXovlxrj. O &qto<; 
r|lLiü)V (Nr. 3989) 112-122. Mit 6 Abb. - Kolias. [2917 
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Weber Th., Speisen mit dem Kaiser von Byzanz. Antike Gaumenfreude aus Küche und Keller — ver¬ 
kostet von Liutprand von Cremona. Antike Welt 27,6 (1996) 495—505. Mit 11 Abb. — Katsougianno- 
poulou. [2918 

Zoubouli M-, L’esthetique et le sacre: Vicone dans la pensee speculative et dans la vie quotidienne ... 
(Nr. 3087). - Odorico. 


g. Volkskunde, Volksglauben, Magie 

Beatrice P.F., Pilgerreise , Krankenheilung und Bilderkult. Einige Erwägungen zur Statue von Pa- 
neas. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 524—531. — 
Katsougiannopoulou. [2919 

D’Angela C., Contesti tomhali tardoantichi e altomedievali. Caronte — Un obolo per laldilä 
(Nr. 3093) 319—326. — Sulla persistenza in eta cristiana dell’uso antico di porre una moneta (o piü) 
nella tomba (catacomba di Siracusa, catacombe romane, cimiteri longobardi), sia come „obolo viatico“ 
sia come „obolo offerta*. — Follieri. [2920 

Jordan D.R./Kotansky R.D., Two phylacteries from Xanthos. Revue Areh6ologique fase. 1 (1996) 
161—174. — Exorcismes (en grec) trouvös pr&s du sarcophage d’Ahqqadi ä Xanthos et conserves au 
mus&e d’Antalya (IIP—IV € s. et IV e —VI e s.). — Jolivet-L6vy. [2921 

Lidov A.M (ed.), HyjtOTBOpHax hkohb b Bn3&imm h JfpeBHen Pycn (Miracle-Working Icon in 
Byzantium and Old Rus). Moscow, Ifeirrp BocTO'iHOxpHCTHaHCKOH KyjibTypw 1996. 560 S. 
[ISBN 5-7 248-0039-X]. — Articles and publications based on the materials of the homonymous Inter¬ 
national Symposium held in Moscow in 1994. Among contributors are M. Fullerton, G. Dagron, A. Li¬ 
dov, Sh. Gerstel, A.M. Talbot, N. Seveenko, E. Smimova, S. Ivanov and others. — Karpov. [2922 

Peduto P., Osservazioni sul rito in epoca medievale. Caronte — Un obolo per l’aldilä (Nr. 3093) 
311—318. — Su corredo funebre e in particolare sulla presenza di monete in sepolture cristiane del 
VI—VII secolo (specialmente delFItalia meridionale bizantina). — Follieri. [2923 

Sansterre J.-M., La veneration des images d Ravenne dans le haut moyen äge: notes sur une forme 
de devotion peu connue. Mabillon, N.S. 7 (t. 68) (1996) 5—21. — Stellt Beispiele für wundertätige Iko¬ 
nen in Italien seit der 2. Hälfte des 6. Jh. zusammen, und zeigt, daß die Praxis vielfach im Wider¬ 
spruch zur Diktion der Libri Carolini steht In den Anm. auch ausführlich zur Wanderung hagiographi- 
scher Stoffe. Es wäre interessant, diesem Phänomen in anderen Teilen des Westens nachzugehen. 
Vielleicht zeigte sich dann (stärker als der Verf. zu glauben scheint) der östliche Einfluß, der in Italien 
haltgemacht hat. — Schreiner. [2924 


6. GEOGRAPHIE, TOPOGRAPHIE, ETHNOGRAPHIE 

A. GEOGRAPHIE UND TOPOGRAPHIE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Brodersen K., Die geographischen Schriften des „Nikephoros Blemmydes“. Rom und der griechische 
Osten. Festschrift für Hatto Schmitt zum 65. Geburtstag. Hrsg. v. Schubert Ch./Brodersen K./Hutt- 
ner U. (Stuttgart, Steiner 1995 [ISBN 3-515-06663-2]) 43—50. — überzeugende Begründung der erst¬ 
mals von A. Diller 1936 vorgebrachten (und seitdem unbeachtet gebliebenen) Hypothese, daß die bei¬ 
den Blemmydes zugeschriebenen geographischen Schriften eine Fälschung des 16. Jahrhunderts sind. 
Die reoOYpOCCpict auvomriKri paraphrasiert in Prosa das beschreibende Lehrgedicht des Dionysios Pe- 
riegetes (Zeit Hadrians), die 'Erepoc ioroQlGC ist ein Abriß zur theoretischen Geographie auf der 
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Grundlage der E6v<npi£ xcov cpuoiKCÖv des Symeon Seth (11. Jh.). Beide Traktate dürften von dem 
Handschriftenhändler Antonios Episkopulos, Schreiber des auf 1568 datierten Laudianus 52, verfaßt 
sein. — Bereits angezeigt ohne Kommentar (BZ 89, 1996, 2536). — Tinnefeid. [2925 

Kahl G., Klosterberge in Byzanz ... (Nr. 2318). — Schreiner. 

Kordoses M.S., IoroQLxoyewygacpixä TtgwroßvCavnvwv xai ev yevec naAaioxQcorianxwv xqovwv. 
[BißAio^icri Iotoqikcov MeAertov, 264.]. Athen, Kapaßia 1996. 367 S. [ISBN 960-258-59-3]. — 
Vielfältiges Material über verschiedene Themen der historischen Geographie. Der Inhalt stammt z.T. 
aus den Vorlesungen und früheren Publikationen des A. und z.T. aus neuem Material. — Kolias. 

[2926 

Legras B., IThonzon geographique de la jeunesse grecque d'Egypte (III eme siecle av. n.e. — VT’™’ sie¬ 
de de n.e.). Proceedings of the 20^ International Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 165—176. — 
Diethart. [2927 

Panova R., The Capital City in Medieval Bulgarian Culture ... (Nr. 2809). — Koder. 


b. Quellen, Kartenwerke, Sammelwerke 

Marepnajm 3a Kaprara Ha cpejxnoBeKOBHara öuirapcKa /jBpMaBa (TepuTopuxra na ffHeuma CeBepo- 
H3TOHHa EBJirapHx) (Materialien zur Karte des bulgarischen mittelalterlichen Staates. Das Territo¬ 
rium des heutigen nordöstlichen Bulgarien). IXjiHCKa-IIpecjiaB (Nr. 3108) 157—332. — Unter der Lei¬ 
tung von Raso Rasev (Sumen) hat ein Kollektiv von Archäologen der Museen in Varna, Dobric, Sili- 
stra, Sumen und anderen Städten einen Katalog der Festungen und archäologischen Denkmäler und 
Überreste gemacht. Dieser Katalog ist nicht nur sehr wichtig für die bulgarische mittelalterliche Ge¬ 
schichte und Kultur, sondern auch für die byzantinische. Sollte übersetzt werden. — Giuzelev. 

[2928 

French D.R., Mapping Sacred Centers: Pilgrimage and the Creation of Christian Topographies in Ro¬ 
man Palestine. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 
792—797. Mit 2 Abb. und 1 Taf. — Katsougiannopoulou. [2929 

Külzer A., Die Weltkarte des „Wiener Kompendiums “. Biblos 45, 2 (1996) 225—238. Mit Abb. — 
Die Karte, als „Radkarte“ angelegt, ist in eine Pergamenthandschrift (Codex Vindobonensis [latinus] 
505, 14. Jh.) (später) beigebunden worden. — Diethart. [2930 

Stauridu St, H x<*Q*oyßäqnjoTj rrjg Aaxcoviaq and ra Bvfavnvä x^Qoygaq>a rov 13° v ecog rov 
19°ar Mavri (Nr. 3082) 30—51. Mit 8 Abb. und franz. Zsfg. auf S. 699. — Interessante Studie über 
die Entwicklung der Kartographie des peloponnesischen Raumes vom 13. bis in das 19. Jh. — Albani. 

[2931 


c. Pilgerfahrt und Reise 

Beatrice P.F., Pilgerreise , Krankenheilung und Bilderkult. Einige Erwägungen zur Statue von Pa- 
neas ... (Nr. 2919). — Katsougiannopoulou. 

Cantino Wataghin G./Pani Ermini L^ Santuari martiriali e centri di pellegrinaggio in Italia fra 
tarda antichitä e alto medioevo. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie 
(Nr. 3076) 123—151. Mit 10 Abb. und 1 Taf. — Katsougiannopoulou. [2932 

Charalampidis P.C., „Peregrinatio “ in der religiosa historia Theodoreti Episcopi Cyrensis. Akten des 
XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 645—649. — Katsougianno¬ 
poulou. [2933 

Ciggaar K.N., Western Travellers to Constantinople. The West and Byzantium , 962—1204: Cultural 
and Political Relations ... (Nr. 2705). — Schreiner. 
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Corbo V.C., Le fonti del nuovo testamento sul pellegrinaggio ai luoghi santi della Palestina. Akten 
des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 167—183. — Katsougianno- 
poulou. [2934 

Dauphin C., Pelerinage ghassanide au sanctuaire byzantin de Saint Jean-Baptiste d Er-Ramthaniyye 
en Gaulanitide. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 
667—673. Mit 1 Abb. und 2 Taf. — Katsougiannopoulou. [2935 

Di Stefano G., Eremiten und Pilger zwischen Palästina und dem kaiserlichen Sizilien: der Fall des 
Heiligen Hilarion ... (Nr. 2331). — Katsougiannopoulou. 

Eck W., Graffiti an Pilgerorten im spätrömischen Reich. Akten des XII. Internationalen Kongresses 
für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 206—222. — Katsougiannopoulou. [2936 

Engemann J., Das Jerusalem der Pilger. Kreuzauffindung und Wallfahrt. Akten des XII. Internatio¬ 
nalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 24—35. Mit 4 Abb. und 2 Taf. — Katsougian¬ 
nopoulou. [2937 

Figueras P., Pilgrims to Sinai in the Byzantine Negev. Akten des XII. Internationalen Kongresses für 
Christliche Archäologie (Nr. 3076) 756—762. Mit 1 Karte und 1 Taf. — Katsougiannopoulou. [2938 

French D.R., Mapping Sacred Centers: Pilgrimage and the Creation of Christian Topographies in Ro¬ 
man Palestine... (Nr. 2929). — Katsougiannopoulou. 

Gardzanity M., „XoxmeHHe“ mjMeHa JJaHHHJia b Cbxtyio 3eMjno . Jlnreparypa n Eorocjioßue Ha 
PycH XII b. („Itinerary“ of the Father-Superior Daniel to the Holy Land. Literature and Theology in 
Russia of the XII lh c.). CjiaßjmoBeAeHHe 2 (1995) 22—37. — Bliznjuk. [2939 

Gjurova Sv., IJoKjioHHWiecTBO n noKJiomnmecKa jmrcpaTypa (Pilgertum und Pilgerliteratur). Sofia, 
BpeMe 1996. 277 S. Mit russ., dt. und engl. Zsfg. — Die Verfasserin versucht eine Synthese über das 
Pilgertum im Mittelalter und in der Neuzeit (bis 19. Jh). Im Zentrum des Buches stehen die Geschichte 
und die Struktur der bulgarischen Pilgerliteratur vom 14. bis zum 19. Jh. Es gibt einige interessante 
Beobachtungen zu den byzantinischen und mittelalterlichen bulgarischen Pilgerbeschreibungen vom 
11. bis zum 13. Jh. Das Buch verdient eine vollständige Übersetzung in eine westliche Sprache. — 
Gjuzelev. [2940 

Hellenkemper H., Frühe christliche Wallfahrtsstätten in Kleinasien ... (Nr. 3040). — Katsougianno¬ 
poulou. 

Irmscher J., Byzantinische Wallfahrten. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche 
Archäologie (Nr. 3076) 864—867. — Katsougiannopoulou. [2941 

Do Ziemi Swiqtej. Najstarsze opisy pielgrzymek do Ziemi Swiqtej (IV—VIII w.) (Ins Heilige Land. Die 
ältesten Pilgerfahrtbeschreibungen in das Heilige Land (4.-8. Jh.). Hrsg. u. bearbeitet von Iwaszkie- 
wicz P. Eingeleitet von Starowieyski M. [Ojcowie zywi, 13.] Kraköw, Wydawnictwo WAM-Ksi^za Je- 
zuici 1996. 378 S. [ISBN 83-7097-132-6]. — Eine Anthologie der Pilgerfahrtbeschreibungen, darunter 
Sokrates, Gregorios von Nyssa, Egeria. — Salamon. [2942 

MacCoull L., Holy Family Pilgrimage in Late Antique Egypt: The Case of Qosqam. Akten des XII. 
Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 987—992. — Katsougiannopoulou. 

(2943 

Mango C., The Pilgrim ’s Motivation. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Ar¬ 
chäologie (Nr. 3076) 1—9. — Katsougiannopoulou. [2944 

Maraval P., Les itineraires de pelerinage en Orient (entre le 4 e et le 7 e s.). Akten des XII. Internationa¬ 
len Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 291—300. Mit 3 Abb. — Katsougiannopoulou. 

[2945 

Francesco Scalamonti, Vita clarissimi et famosissimi Kyriaci Anconitani. Ed. and transl. by Mit¬ 
chell Ch./Bodnar E.W. [Transactions of the American Philosophical Society, 86,4.] Philadelphia, 
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American Philosophical Society 1996. VII, 245 S. — Hier anzuzeigen wegen der Beschreibung zahlrei¬ 
cher Orte des Byz. Reiches, im besonderen Konstantinopels, die Ciriaco besuchte. Mit umfangreichem 
Anmerkungsapparat. In den Appendices u.a. Briefe des Francesco Filelfo an C., Auszüge aus dem Iti- 
nerarium des C. (soweit die Vita betreffend), Hinweise auf Ciriacos Zeichnungen der H. Sophia und 
eine umfangreiche Bibliographie. — Schreiner. [2946 

Saxer V., Pilgerwesen in Italien und Rom im späten Altertum und Frühmittelalter. Akten des XII. In¬ 
ternationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 36—57. — Katsougiannopoulou. 

[2947 

Scholz P.O., Die Pilgerschaft des paqar der Kandake (APG 8:26—39) nach Jerusalem — Eine Frage 
an die Archäologie . Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 
1171—1178. — Katsougiannopoulou. [2948 

Sechi Nuvole M., Descrizioni e rappresentazioni delVecumene nella geografia cristiana ... (Nr. 2348). 

— Katsougiannopoulou. 

Severin H.-G., Pilgerwesen und Herbergen ... (Nr. 3036). — Katsougiannopoulou. 

Shahid I., The Islamic Pilgrimage. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäo¬ 
logie (Nr. 3076) 340—347. — Katsougiannopoulou. [2949 

Steckner C., Apostel Paulus . Eine samische Altarinschrift und die Lokaltraditionen zu den Apostelrei¬ 
sen. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 1213—1218. 
Mit 1 Abb. auf Taf. 159. — Katsougiannopoulou. [2950 

Trapp E,, Aktualität in byzantinischen Reiseberichten. Cormeau Chr. (Hrsg.), Zeitgeschehen und 
seine Darstellung im Mittelalter/L’actualit6 et sa representation au Moyen Age (Bonn, Bouvier 1995) 
47—58 (Sonderdruck). — Schreiner. [2951 

Tsafrir Y., Jewish Pilgrimage in the Roman and Byzantine Periods. Akten des XII. Internationalen 
Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 369—376. — Katsougiannopoulou. [2952 

Wilkinson J., Visits to Jewish Tombs by Early Christians. Akten des XII. Internationalen Kongresses 
für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 452—465. Mit 7 Abb. — Katsougiannopoulou. [2953 

Wisskirchen R., Der Reisebericht des Pilgers von Bordeaux: wirtschaftliche und rechtliche Überle¬ 
gung. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 1289—1293. 

— Katsougiannopoulou. [2954 


d. Regionen und Orte 
Konstantinopel und Umgebung 

Bardill J., The Palace of Lausus and Nearby Monuments in Constantinople: A Topographical Study. 
American Journal of Archaeology 101 (1997) 67—96. — Major reinterpretation of the topography of 
Constantinople. Relocates this palace closer to Forum of Constantine and on opposite side of the Mese. 
New identification of Cistem of Philoxenus. — Kaegi. [2955 

Lebek W.D., Die Landmauer von Konstantinopel und ein neues Bauepigramm (Qeobwoiov rode tei- 
Xog). Epigraphica Anatolica 25 (1995) 107—154. — Auf der Basis eines jüngst von Kalkan H7§ahin §. 
in ders. Zeitschrift Bd. 23, 1994, erstmals publizierten Epigramms (vgl. BZ 89, 1996, Nr. 1894) unter¬ 
sucht der Verf. alle erreichbaren Quellenstellen zum theod. Mauerbau und kommt zu dem Schluß, daß 
die ältere Innenmauer (Anthemios-Mauer) am 4. April 413 fertiggestellt war, die jüngere Außenmauer 
(Konstantinos-Mauer) in 60 Tagen im Jahr 447 erbaut wurde. Erst zu diesem Zeitpunkt war das Forti- 
fikationswerk abgeschlossen. — Schreiner. [2956 

Madden Th.F., The serpent column of Delphi in Constantinople: placement, purposes and mutila- 
tions . BMGS 16 (1992) 111-145. - Herrin. [2957 
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Mansel P., Constantinople . City of the World’s Desire. New York, St. Martin’s 1996. XII, 528 p. With 
60 ill., 2 maps [ISBN 0-312-145-74-8]. — Chapter 1 on Mehmed the Conqueror and the Constantino¬ 
ple of his day. Broad populär survey. — Kaegi. [2958 

Saradi H., Constantinople. Oxford Encyclopedia of Archaeology in the Near East (Nr. 3117) 2, 
61—64. — Kaegi. [2959 

Thomov Th., New Information about Cristoforo Buondelmonti ’s Drawings of Constantinople. Byz 66 
(1996) 431—453. Avec 6 sets of ill. and 2 tables. — Detailed comparative analysis of four plans as a 
preliminary step towards a reconstruction of the lost original drawing of the fifteenth Century. — 
Demoen. [2960 


Balkanhalbinsel 


Bulgarien 

Panova R., The Capital City in the Medieval Bulgarian Culture ... (Nr. 2809). — Koder. 

Serbien 

GaraSanin M., Ad Procope De aedificiis IV,VI,8—18. Starinar 45—46 (1994/1995) 35—39. — Geht 
auf zwei Textstellen bei Prokop ein, die sich auf Kastelle des limes in der Gegend des Eisentores bezie¬ 
hen. — Katsougiannopoulou. [2961 

Vasic M., Le limes protobyzantin dans la province de Mesie Premiere. Starinar 45—46 (1994/1995) 
41—53. Mit 7 Abb. — Katsougiannopoulou. [2962 


Kroatien (bes. Dalmatien, Istrien) 

Katic M-, Prilog ubikaciji Decimina. Obavijesti 24,2 (1992) 49—52. Mit 1 Karte. Mit engl. Res. — 
Katsougiannopoulou. [2963 


Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Katsiphados P.St., H oVfißoAij nsQirjyrjrixcov xeipevwv, x^gtwv xat xagaxnxcbv arrjv eniAvorj rov 
ngoßAffparog rtjg ra&aotjg rcov „xaorgcov rrjg Mdvr\g u . Mavr| (Nr. 3082) 109—140. Mit 11 Abb. 
undiranz. Zsfg. auf S. 701. — Zur Identifizierung der byzant. Festung Maine (9. Jh.) als die Festung 
des Kapes Tegani bei Mezapos (30 km SÖ von Kalamata) und der fränkischen Festung von Megale 
Maine (1250) als die Festung von Ano Pula am Messenischen Golf bei Mezapos. — Albani. [2964 

Konstantakopulu A., Bvtfavnvfi OeaaaAovixt] * Xcogog xai IöeoAoyia. [navemcrrripio Icoawivcov, 
EmcrrripoviKri ErreTTiQiöa <J>iXocrocpiKr|<; ExoArig. Acoöcovt], nagaßTrpia, 62.] loannina 1996. 
277 p. [ISBN 960-233-036-8]. — The physical beauty of Thessalonica as it is reflected in literary texts, 
the impact of classicism and the rediscovery of ancient topoi, employed anew in the laudes of the city 
of Saint Demetrios — all these themes within the framework of „space and theocracy“. — Karpozelos. 

[2965 

Kurkutidu-Nikolaidu E., (pttinnoi. And rtjv naAaioxQLOTiavixf} orrj ßv^avnvfj noArj. Bu£avnvr| 
McnceSovia, 324-1430 p.X. (Nr. 3098) 171-182. - Kolias. [2966 

Mantopoulou-Panagiotopoulou Th.S., On the Identification of the Church of Nea (Megali) Panaghia 
in Thessaloniki JÖB 46 (1996) 423—435. With 4 pl. — Ausgehend von dem 1918 erstellten TeviKÖv 
Ktt| juaroAoytov rfj<; "EAA. ’OqBoöo^ou Koxvornrog 0eaaaAovbcr|<;, das die Kontinuität der Stadt¬ 
entwicklung seit der Antike bis zum Brand von 1917 dokumentiert und auf dessen Bedeutung nach¬ 
drücklich hinzuweisen ist, bietet Verf. Präzisierungen zur Geschichte des Klosters seit dem Mittel- 
alter. — Koder. [2967 

Moschonas N., H ronoygcupia rrjt; Adrjvag xard rrj ßvCavrcvrj xai peraßvCavrivrj Jtegiodo. Aq- 
XatoÄOYioc rr\q 7roXqg rcov A9r|vcbv (Nr. 3072) 137—156. Mit 2 Abb. — Kalopissi-Verti. [2968 
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Sverkos E., Maxeöovixrf Bißfaoygacpia 1900—1990 . Megog Ä 1900—1945 . MaKeöoviKa 29 
(1993-1994) 369-388. - Kolias. [2969 

Ägäis 

Lambeck K., Sea-Level Change and Shore-Line Evolution: Aegean Greece Since Upper Palaeolithic 
Time. Antiquity 70 (1996) 588—611. With 9 fig. — Important on rising sea levels. — Kaegi. [2970 

Kreta 

Tsunkarakes D., To egevvrjnxd ngöygappa „Ta povaarrfgia trjg EMäöag. I. Tä povaorrjgia Trjg 
Kgrjrrjg * Sonderdruck aus: MeoauoviKa Kai Nea e EXAqvtKOc 5 (1996) (Mvqpq Aeavöeou Bga- 
vouorj) 387—402. — Kolias. [2971 


Zypern 

Gounarides P., The economy of Byzantine Cyprus: Cyprus , an ordinary Byzantine province ... 
(Nr. 2784). - Kolias. 


Asiatische Türkei 
Asia 

Feissel D., Kerdanetta: une localite de Lydie d'apres Vepigraphie et les Actes conciliaires. Tyche 11 
(1996) 107-1 ll.-Diethart. [2972 

Irmscher J., Das byzantinische Pergamon. Journal of Oriental and African Studies 6 (1994) 
95-100.-Kolias. [2973 

Lang-Auinger C., Hanghaus 1 in Ephesos . Der Baubefund. Mit Beiträgen von Forstenpointner G./ 
Lang G./Outschar U./Vetters W. [Forschungen in Ephesos, VIII/3.] Wien, Verlag der österreichi¬ 
schen Akademie der Wissenschaften 1996. 218 S. Mit 90 Abb. im Text, 261 z.T. färb. Abb. auf Taf.; 1 
Planmappe mit 7 Plänen [ISBN 3-7001-2591-7]. — Das vom österreichischen Archäologischen Institut 
ergrabene Hanghaus wurde bis in die frühbyzantinische Zeit benutzt, was Amphorenfragmente und 
Münzen des Kaisers Herakleios im Kanalsystem beweisen. — Grünbart. [2974 

Bithynia — Pontus 

Belke K., Die Marienkirche im pontischen Herakleia. JÖB 93 (1993) 307—314. Mit 1 Taf. — Ver¬ 
suchsweise Identifizierung der aus Quellen bekannten Wallfahrt mit der (Umgebung der) Acherusi- 
schen Hohle. — Koder. [2975 

Belke K,, Paphlagonien und Honorias. [Tabula Imperii Byzantini, 9 = österreichische Akademie der 
Wissenschaften, phil.-hist. Kl., Denkschriften, 249.] Wien, Verlag der österreichischen Akademie der 
Wissenschaften 1996. 327 S. Mit 131 Abb. auf Taf., 1 beigelegte Faltkarte. — Wird besprochen. — 
Kislinger. [2976 

Cilicia 

Hild F., Kilikien. Lexikon f. Theologie u. Kirche V (1996) 1428—1430. — Schreiner. [2977 

Georgien 

Baumgartner B., Die Festung Kalmaxi und byzantinische Landgüter in der georgischen Provinz Tao. 
JÖB 93 (1993) 315-327. Mit 2 Taf. - Quellenanaly se und Identifizierung der Festung mit der ober¬ 
halb von Yanikkaval gelegenen Kämhis Kaie, welche beschrieben wird. — Koder. [2978 

Schwarzmeerraum 

Karpov S., Trapezunt. Lexikon des Mittelalters VIII, 5 (1996) 957—959. — Schreiner. [2979 

Swoboda W., Chersones. Slownik starozytnosci slowianskich VIII/2 (1996) 280—286. Mit 2 Karten 
und 4 Abb. — Geschichte der byz. Stadt Cherson auf der Krim, Bibliographie. — Salamon. [2980 
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Syrien 

Besan^on J./Geyer B., La cuvette du Rüg (Syrie du Nord). Les conditions naturelles et les etapes de 
la mise en valeur. Syria LXXII, fase. 3/4 (1995) 307—355. — Jolivet-Levy. [2981 

Fourdrin J.-P., Qastun et Chastel de Rüge . Syria LXXII, faSc. 3/4 (1995) 415—426. — Localisation de 
Chastel de Rüge (principaut£ d’Antioche) ä Qastun, forteresse importante avant les Croisades comme 
tete de pont assurant un point d’appui aux troupes byzantines franchissant l’Oronte. — Jolivet-L6vy. 

[2982 

Tate G., Le probleme de la defense et du peuplement de la steppe et du desert , dans le nord de la Sy¬ 
rie, entre la chute de Palmyre et le regne de Justinien. International Colloqium Palmyra and the Silk 
Road. Les annales archeologiques arabes syriennes 42 (1996) 331—337. Mit 3 Karten. — Katsou- 
giannopoulou. [2983 


Israel 

Amiran D.H.K., Location Index for Earthquakes in Israel since 100 B. C.E. Israel Exploration Journal 
46 (1996) 120—130. — Alphabetical index of places listed in earthquake catalogue published in Int 
Earthqu. Joum. (1994) 260—305. — Herrin. [2984 

Bieberstein K., Die Hagia Sion in Jerusalem. Zur Entwicklung ihrer Traditionen im Spiegel der Pil¬ 
gerberichte. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 
543—551. — Katsougiannopoulou. [2985 

Bloedhom H., Die Eleona und das Imbomon in Jerusalem: eine Doppelkirchenanlage auf dem Öl¬ 
berg. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 568—57 L — 
Katsougiannopoulou. [2986 

Roll I., Roads and Transportation in the Holy Land in the Early Christian and Byzantine Times. 
Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 1166—1170. Mit 
2 Abb. und 1 Taf. — Katsougiannopoulou. [2987 

Rubin R-, Urbanization, Settlement and Agriculture in the Negev Desert — The Impact of the 
Roman-Byzantine Empire on the Frontier. Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins 112,1 (1996) 
49—60. — Katsougiannopoulou. [2988 

Schick R., The Christian Communities of Palestine from Byzantine to Islamic Rule ... (Nr. 2238). — 
Schreiner. 


Ägypten 

Ballet P., Sites et tessons. Un voyage en Moyenne-Egypte. Itin6raires d’Egypte. Melanges offerts au 
p£re Maurice Martin s.j. [Biblioth£que d’Etude, 107.] (Kairo 1992) 21—29. Mit 1 Karte. — Bericht von 
einer 1987 erfolgten Forschungsreise zwischen Atfih (Aphroditopolis) und Deir Sumbat (bei Antinoo- 
polis). — Diethart. [2989 


Falivene M. R., The Heracleopolite Nome: Internal and Extemal Borders. Proceedings of the 20 ül In¬ 
ternational Congress of Papyrologists (Nr. 2161) 204—209. — Diethart. [2990 

Kasser R., Toponymes de la peripherie orientale des Kellia. Bull. Soc. d’Egypt de Gen£ve 20 (1996) 
37—48. — Grossmann. [2991 


Rea J. R., P.Cot VIII 242: Caranis in the Fifth Century. Proceedings of the 20^ International Con¬ 
gress of Papyrologists (Nr. 2161) 266—272. — Diethart. [2992 


Worp K.A., The Notitia Dignitatum and the Geography of Egypt. Observations on Some Military 
Camps and Place Names in Upper Egypt Proceedings of the 20 th International Congress of Papyrolo¬ 
gists (Nr. 2161) 463—469. Mit Karte. — Diethart. [2993 
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Italien 

ßianco F., Note su due monete d’oro rinvenute a San Marco d’Alunzio (ME) ... (Nr. 3052). — Ebenso 
sorgsam wie vorsichtig werden die lokalen Funde einer byzantinischen und einer arabischen Gold¬ 
münze (spätes 9. Jh. bzw. Mitte des 11. Jh.) als Zeugnisse für eine Siedlungskontinuität am Ort (in der 
byzantinischen Zeit Demenna genannt ?) erörtert. — Kislinger. [2994 

Colosi F./Verga F., Alcune considerazioni di carattere storico-topografico sul sito delVantica Tauri- 
ana. Archivio Stör. Cal. Luc. 62 (1995) 231—236. Con 4 figg., 1 carta. — Alle notizie sull’antica Tauri- 
ana si aggiungono alcuni riferimenti alla necropoli cui £ collegata la memoria di san Fantino il Vec¬ 
chio. — Follieri. [2995 

Eickhoff E., Gebirge als Zuflucht. Das byzantinische Kalabrien vom 9.—10. Jahrhundert. Gebirgs- 
land als Lebensraum (Nr. 3097) 61—64. — Schreiner. [2996 

Kislinger E., Milazzo — Stelai (880 d. Cr.): una battaglia navale cambia luogo ... (Nr. 2641). — 
Kislinger. 

Pani Ermini L., Cittd fortificate e fortificazione delle cittd italiane fra V e VI secolo. Rivista di studi 
liguri 59—60 (1993—94) 193—206. — Katsougiannopoulou. [2997 


B. ETHNOGRAPHIE 

a. Quellen und allgemeine Darstellungen 

Bonev C., Ethhhgckh^t oöjihk Ha KapnaTo-flHecrbpcKfrre 3 Gmh npe3 VT— VII b. (IJo apxeojiorn- 
hgckh jiaHHH) (Das ethnische Bild der Karpato-Dnestrischen Länder im 6. bis 7. Jh. nach archäologi¬ 
schen Angaben). B*bJirapHTe b CeßepHOTO IIpnHepHOMopne IV (Nr. 3104) 53—70. Mit franz. Zsfg. — 
Gjuzelev. [2998 

Cilento A., Presenze etniche nella Calabria medievale: testimonianze di fonti agiografiche italo-gre- 
che (secc . IX—XI). Riv. stör, calabrese n.s. 16 (1995) 91—117. — Dalle Vite agiografiche italogreche 
l’A. trae testimonianze relative alla composizione sociale della Calabria neU’alto Medioevo: popola- 
zione greca e latina, Ebrei, Slavi e Bulgari, Arabi ed Etiopi. — Follieri. [2999 

Georgopoulou M., Mapping Religious and Ethnie Identities in the Venetian Colonial Empire . Journal 
of Medieval and Early Modern Studies 26 (1996) 467—496. — Greek, Jewish, and Venetian space in 
Venetian Candia. — Kaegi. [3000 


b. Einzelvölker 
Albaner 

Beci B., Les parlers des „arbereshe“ dltalie , ä la lumiere des donnees de VAtlas dialectologique de la 
langue albanaise. ITqgcktikcc tou EXXr(vocxXßocvtKo6 EupTrootoo (Nr. 3074) 37—49. — Kolias. 

[3001 

Demiraj S., Conservations et innovations dans les parlers des arbereshe dltalie et de Sicile. npocK- 
tik& tou EXXnvoaÄßaviKOu EupTrocriou (Nr. 3074) 11—21. — Kolias. [3002 

Ducellier A., Albanais dans les Balkans et en Italie ä la fin du Moyen Age: courants migratoires et 
connivences socio-culturelles. Le migrazioni in Europa sec. XIII—XVIII (Firenze, Le Monnier 1994) 
233—269. — Schreiner. [3003 

Giochalas T.P., AAßavo-IraXixä. Oepanxrj BtßXtoygaq)ia. EKÖiöerai pe rtiv eoKaiQia roo 
EXXnvootXßocvtKOU rop7rocrioü: H EXXr)viicf| Kai r) AAßavixri TXtbaaa arr\v Kdcrio iTaXta 
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(ABrjva 1—4 Q>eßQovaQ\ov 1996.) [EAArivucri E7nTQonf) L7rouö<ibv NonoavaroXncrig EvQumr\<;. 
Kevrpo Ettoü56v NortoavaroXiKrig EüQeoTrric] Athen 1996. 223 S. — Kolias. [3004 

Giochalas T.P., Ol eXArjvtxec; Ae&ig orrjv ykihaaa rwv akßavoqxbvcov xotvorrftwv rrjg Karo) Ira- 
kiac, xai TTjg Zcxekiag ... (Nr. 2187). — Kolias. 

Petta P., Stradioti . Soldati albanesi in Italia (sec. XV—XIX )... (Nr. 2890). — Kislinger. 

Armenier 

Bartikian H.M., 7 I agpevixi] nagovaia orrj Bv(avnvtj Maxeöovia. BuCavnvrj MocKEÖovta, 
324-1430 p.X. (Nr. 3098) 33-43. - Kolias. [3005 

Dadoyan S.B.,77ie phenomenon of the Fatimid Armenians . Medieval Encounters 2,3 (December 
1996) 193-213. - Jeffreys. [3006 


Germanische Völkerschaften 

Bagnall R.S./Palme B., Franks in Sixth-century Egypt. Tyche 11 (1996) 1—10. Mit Abb. — Papyrus- 
Brief wohl aus der Thebais, betreffend einen Xöyoc, aavXiaQ. Die „Franken“ sind Mitglieder einer mi¬ 
litärischen Einheit — Diethart. [3007 

Diethart J., Keine „ Rucksackträger “ sondern „Vandalen“ in Ägypten, (Korr. Tyche ) Nr. 230. Tyche 
11 (1996) 254. — Erster Beleg für die Vandalen in Ägypten gemäß Notitia dignitatum, or. XXVIII 25, 
die in den Papyri Bodleianae I, Nr. 145 fälschlich als „Rucksackträger“ verstanden wurden. — Diethart 

[3008 

Heather P., The Goths. London, Blackwell 1996. XV, 358 S. Mit 31 Abb. und mehreren Karten 
[ISBN 0-631-16536-3]. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [3009 

Kiss A., Das germanische Gräberfeld von Bäcs-Bendekpuszta (Westungam) aus dem 5.-6 . Jahrhun¬ 
dert ... (Nr. 2233). — Olajos. 

Zuckerman C., A Gothia in the Hellespont in the early eighth Century. BMGS 19 (1995) 
234—241.-Herrin. [3010 


Juden 

Bucaria N., Sicilia Judaica. Guida alle antichitä giudaiche della Sicilia. [Siciliana, 13.] Palermo, Flac- 
covio Editore 1996. 156 pp. [ISBN 88-7804-130-0]. — Die gute, wenngleich mitunter nicht auf aktuel¬ 
lem Literaturstand befindliche Übersicht berücksichtigt auch Zeugnisse der byzantinischen Periode. — 
Kislinger. [3011 

Fikhman I.F., Les Juifs d'Egypte ä Tepoque byzantine d’apres les papyrus publies depuis la parution 
du „Corpus Papyrorum Judaicarum“ III. Scripta classica israelica 15 (1996) 223—229. — Katsou- 
giannopoulou. [3012 

Gebbia C., Presenze giudaiche nella Sicilia antica e tardoantica. [Supplementi a „Kokalos“, 11.] Rom, 
Bretschneider 1996. 97 S. [ISBN 88-7689-125-0]. — Katsougiannopoulou. [3013 

Verlinden C., Les Radaniya: Intermediaires commerciaux ... (Nr. 2829). — Kolias. 

Slaven 

Testimonia najdawniejszych dziejöw Stowian. Seria grecka (Testimonia der ältesten Geschichte der 
Slawen. Griechische Reihe). Hrsg. v. Brzöstkowska AVSwoboda W. Bd. 2: Pisarze z V—X wieku. 
Bd. 3: Pisarze z VII—X wieku (8.—10. Jh.). [Polska Akademia Nauk. Instytut Sfowianoznawstwa. Prace 
Slawistyczne, 63 und 103.] Wroclaw, Ossolineum 1989, Warszawa, Slawistyczny Osrodek Wydaw- 
niczy 1995. 395 u. 573 S. [ISBN 83-04-02610-4 und 83-86619-70-8]. — Eine Sammlung der byz. 
Quellen zur Geschichte der Slawen: griechischer Text begleitet von einer poln. Übersetzung und 
einem ausführlichen Kommentar. Der 1. Bd. ist noch nicht erschienen (!). — Salamon. [3014 
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Curta F., Slavs in Fredegar: Medieval „Gens“ or Narrative Strategy ... (Nr. 2574). — Oiajos. 

Ivanov S.A., TIpoKonuH KecapHHCKHH o bochhoh oprami3aixnif cjiaBXH (Procopius of Caesarea on 
Slaves’ Military Organisation). CjiaBjme h hx coceflH (Nr. 3068) 9—22. — Linguistic analysis of four 
Greek terms lead to the conclusion that in the 6^ c. there existed military horse-guard of the Slavonic 
princes — „druzina“ — numbering more than 1000 persons. — Bliznjuk. [3015 

Karayannopoulos J., Zur Frage der Slavenansiedlung im griechischen Raum, Byzanz und seine 
Nachbarn (Nr. 3102) 177-218. - Schreiner. [3016 

Papulia B., Tö TtQoßXrffia rfjq eiQTfvixfjg bieiobvoswq rwv ZXäßov oty\v TLXXäba. Bu(ccvnvr) Ma- 
Keöovia, 324-1430 p.X. (Nr. 3098) 255-265. - Kolias. [3017 

Turkvölker 

Bona I,, Attila sirja (Das Grab von Attila), Histöria 18.1 (1996. I.) 14—16. — Gut fundierter populär¬ 
wissenschaftlicher Artikel über Attila und die nachfolgende Generation der Barbarenkönige mit Aus¬ 
blick auf Byzanz. — Oiajos. [3018 

Harmatta J., Sogdian Inscriptions on Avar Objects. Acta Orientalia Academiae Scientiarum Hungari- 
cae 48 (1995) 61—65. — Der Verfasser bietet neue Gesichtspunkte zur historischen Interpretation 
einiger byzantinischer Quellenstellen über Sogdaiten, Westtürken und Awaren (Menander Protector, 
Fr. 10, 3, 93—101 und 19, 1, 67—74 ed. R.C. Blockley; Theophylactus Simocata, Hist. I 8: Tagma 
Tarchan, Turxanthos, Bookolabras). — Oiajos. [3019 

Hazai G., Byzanz und die Turkvölker. Ein Überblick über die ersten Kontakte. Byzanz und seine 
Nachbarn (Nr. 3102) 249—262. — Schreiner. [3020 

Kiss A., Tanulmänyok a kora avar kori kunbäbonyi vezersirröl (Studien zum Fürstengrab von Kunbä- 
bony aus der Frühawarenzeit) ... (Nr. 2642). — Oiajos. 

Kristo Gy./Toth H.L, Az orosz evkönyvek nehäny magyar vonatkozäsäröl (On some Hungarian 
Aspects of the Russian Annals [Summary]). Acta Universitatis Szegediensis de Attila Jözsef Nominatae. 
Acta Historica. Tomus CIII (Szeged 1996) 21—29. — „Those Ugrians, who according to the Russian 
Annals appeared at the time of emperor Heraklios, were probably Onogurs, who were different from 
the White and Black Ugrians parücipants of the Hungarian Conquest*. — Oiajos. [3021 

Sabbides A.G.K., Ol Tovqxol xai xd Bv(ävno ... (Nr. 2659), — Kolias. 

Szalontai Cs., Az Alföld a 9. szäzadban (Die ungarische Tiefebene im 9. Jahrhundert). Honfoglalo ma¬ 
gyarsä (Nr. 3116) 23—41. — Der Verfasser verwertet auch byzantinische Nachrichten über den Bulga¬ 
renfürsten Krum und die Awaren (Suda s. v. BouAyccqoi; „Scriptor incertus“). — Oiajos. [3022 

Zimonyi I., A kazdrok szerepe Kelet-Euröpdban ... (Nr. 2666). — Oiajos. 

Ungarn 

Benkö E., A szekely roimsiräs (Die.szeklerische Runenschrift in Siebenbürgen). Histöria 18/3 (1996 
III.) 31—33. — Die mittelalterliche Kerbschrift der Szekler enthält auch solche Zeichen, die aus dem 
griechischen Alphabet entstammen. — Oiajos. [3023 

Benkö L., Nyelvünk vallomasa a honfoglalo magyarsägröl (Our language — witness of the landtaking 
Hungarian) ... (Nr. 2199). — Oiajos. 

Engel P., A pogäny magyarok nepe es orszdga. A helynevek tanüsäga (Das Volk und Land der heidni¬ 
schen Ungarn. Die Aussage der Ortsnamen) ... (Nr. 2200). — Oiajos. 

Font M., Magyarok a Kijevi Evkönyvben ... (Nr. 2577). — Oiajos. 

Györffy Gy., A nepesseg. Eghajlat y lelekszam, dllatdllomäny (Die Bevölkerung von Ungarn in der 
Landnahmezeit. Das Klima, die Bevölkerungszahl, der Viehbestand). Histöria 18/2 (1996 II) 17—18. — 




Bibliographie: 6B. Ethnographie 


601 


Der Artikel basiert unter anderem auf dem Bericht des Constantinus Porphyrogenitus über den ungari¬ 
schen Stämmebund. — Olajos. [3024 

Kordö Z., Nehäny gondolat a Csaba-problemäröl (Some Remarks on the Csaba-Problem [Summary]). 
Acta Universitatis Szegediensis de Attila Jözsef Nominatae. Acta Historica. Tomus CIII. (Szeged 1996) 
57—65. — Nach der ungarischen Tradition ließ sich Prinz Csaba mit seinem Volk (mit Ungarn oder 
mit Hunnen) in Griechenland nieder. Der Verfasser sucht den historischen Kern der Sage. — Olajos. 

[3025 

Kosary D., A honfoglaläs emleke. Ünnepi elöadäs (Erinnerung an die Landnahme. Festrede). Histöria 
18.2 (1996 II.) 3—7. — Die Ungarn feierten 1996 das Millenium ihrer Landnahme im Mitteldonaubek- 
ken. Während der Vorgeschichte der Landnahme waren die Ungarn die Verbündeten der Byzantiner 
gegen Bulgarien, und die wichtigste Geschichtsquelle der damaligen Ereignisse ist Constantinus Porp¬ 
hyrogenitus. Deshalb berührte die Eröffnungsrede des Festjahres auch die byzantinisch-ungarischen 
und die byzantinisch-bulgarischen Beziehungen. — Olajos. [3026 

Kristo Gy., A honfoglaläs a közepkori magyar törteneti hagyomänyban ... (Nr. 2038). — Olajos. 

Kristö Gy., Hänyan voltak a honfoglalök? (Wie viele landnehmende Ungarn waren es?). Histöria 
18/2 (1996 II.) 19—22. — Der Verfasser zieht auch jene Angaben in Betracht, die man bei Constanti¬ 
nus Porphyrogenitus über die Ungarn und Kabaren liest. — Olajos. [3027 

L&szlö Gy., Kettös honfoglaläs? Ervek, feltevesek (Doppelte Landnahme? Argumente, Hypothesen). 
Histöria 18.2 (1996 II.) 27—29. — Der Verfasser benutzt auch den Bericht des Theophanes Confessor 
und Nikephoros Patriarches über den Bulgarenprinz Kuvrat und seinen vierten Sohn. — Olajos. 

R6na-Tas A., A honfoglaläs elözmenyei (The historical antecedents of the Hungarian landtaking) ... 
(Nr. 2039). - Olajos. [3028 

Röna-Tas A., A honfoglalö magyar nep (Das landnehmende ungarische Volk). Budapest, Balassi 
Kiadö 1996. 415 S. Mit mehreren Karten und Abb. sowie 16 färb. Taf. [ISBN 963-506-106-4j. — Der 
Verfasser benutzt oft byzantinische Schriftquellen und berührt Ereignisse, die auch für den Byzantini- 
sten interessant sind. Ein Paragraph trägt den Titel: „Die byzantinischen Quellen“. — Olajos. [3029 

Szekely Gy., Nepmaradvänyok a Kärpät-medenceben. 6—9. szäzad (Überreste der Völker des 
6.-9. Jahrhunderts im Karpatenbecken). Histöria 18,2 (1996 II.) 8—12. — Der Verfasser benützt meh¬ 
rere byzantinische Quellen. — Olajos. [3030 

Toth S. L., Az elsö fejedelem Arpäd vagy Almos? (The First Prince: Ärpäd or Älmos? [Summary]). 
Acta Universitatis Szegediensis de Attila Jözsef Nominatae. Acta Historica CIII (Szeged 1996) 
31—42. — Der Verfasser untersucht den Rang der beiden Häuptlinge innerhalb des ungarischen Stäm¬ 
mebundes. Sie figurieren auch in den byzantinischen Quellen (Constantinus Porphyrogenitus, Ge- 
orgius Monachus continuatus). — Olajos. [3031 

Toth S.L., A honfoglalö magyar törzsek szällästerületei (Die Wohnstätten der landnehmenden ungari¬ 
schen Stämme) ... (Nr. 2040). — Olajos. 


Sonstige 

Gaggero G., Gli Alani nel Nord Africa . L’Africa romana (Nr. 3078) 1637—1642. — Katsougianno- 
poulou. [3032 

Kiss A., Stand der Bestimmung archäologischer Denkmäler der „gens Alanorum“ in Pannonien, Gal¬ 
lien, Hispanien und Afrika. Acta Antiqua Academiae Scientiarum Hungaricae 35 (1994) 167—204. — 
Die Westwanderung der Alanen berührte in Pannonien und in Afrika die Grenze bzw. die Interes¬ 
senssphäre des byzantinischen Reiches. Die durch Münzen datierten Gräber von der Zeit zwischen 
Valens und Theodosius II. sind in der Walachei, in Siebenbürgen und Pannonien sehr selten. Eine 
Auswahl von solchen Fundstellen stellt der Verfasser (S. 171 — 172) zusammen. — Olajos. [3033 


41 Byzant. Zeitschrift 90, 2 
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Malakhov S.N., AjiaHo-BH3aHTHHCKHe 3aMencH (nacrh I). ÄJiaHbi: hctophx h Kyjibrypa. Ceßepo- 
oceTHHCKHH HHCTHTyT ryMaHHTapHbix HccjieAOBaHHH (Vladikavkaz 1995) 376—388. — The Alans 
and Alan-Byzantine relations according to By zantine sources. — Bliznjuk. [3034 

Mantke J., Das Bild der Barbaren in der „Johannis“ des Corippus. Philologus 140 (1996) 329—333. 
— Zum einseitig negativen Bild von den Maurenstämmen Nordafrikas, mit deren Unterwerfung der 
von Corippus besungene General Johannes von Justinian I. beauftragt war. — Tinnefeid. [3035 

Aus Platzgründen werden die Abteilungen 7—14 im Jahre 1998 publiziert 

An dieser Stelle folgen nur jene Titel, auf welche in den Abteilungen 1—6 Bezug genommen 

wurde. 


7. ARCHÄOLOGIE UND KUNSTGESCHICHTE 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

Severin H.-G., Pilgerwesen und Herbergen. Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche 
Archäologie (Nr. 3076) 329—339. — Katsougiannopoulou. [3036 

Zoubouli M., L 9 esthetique et le sacre: Vicone dans la pensee speculative et dans la vie quotidienne. 
Etudes Balkaniques. Cahiers Pierre Belon 2 (1995) 71—102. — Sur la base de textes du VI e —X e si&- 
cles, TA. essaie de voir la conception de Fimage pour les Byzantins; deux points sont developp6s: le 
„Statut de Fimage chez les penseurs byzantins“ et les „pratiques et concepts quotidiens“. Tr£s interes¬ 
sante approche theorique de Festhetique byzantine. — Odorieo. [3037 


B. EINZELNE ORTE 
Konstantinopel und Umgebung 

Lefort J., Les Communications entre Constantinople et la Bithynie. Constantinople and its Hinterland 
(Nr. 3087) 207-218. - Mundeil Mango. [3038 


Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Drakopulu E., H aeQßixrj napovaia orrjv KaoropLa xig napapoveg rrjg rovpxixtjg xardxrtjorjg. 
Bu£dvno Kai Legßia Kara rov IA' aicova (Nr. 3073) 88—96. — U.a. zu den kulturellen und 
künstlerischen Entwicklungen von Kastoria und insbes. zu seinen engen Beziehungen mit Ochrid zur 
Zeit der serbischen Besetzung 1342/43—1372(?). — Kalopissi-Verti. [3039 

Ägäis 

Conrad L.I., The Arabs and the Colossus ... (Nr. 2634). — Kaegi. 

Asiatische Türkei 
Allgemeines 

Hellenkemper H., Frühe christliche Wallfahrtsstätten in Kleinasien. Akten des XII. Internationalen 
Kongresses für Christliche Archäologie (Nr. 3076) 259—271. Mit 2 Abb. und 5 Taf. — Katsougianno¬ 
poulou. [3040 
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Asia 


Koester H., Ephesos. Metropolis of Asia . An Interdisciplinary Approach to its Archaeology, Religion 
and Culture. [Harvard Theological Studies, 4L] Valley Forge/Penn., Trinity Press International 1995. 
XIX, 357 p. [ISBN 1-56338-156-7]. — In diesem Band auch: Sherrer P., The City of Ephesos from the 
Roman Period to Late Antiquity ( S. 1—25). — Talbot. [3041 


Italien 

Bucaria N., Sicilia Judaica . Guida alle antichitd giudaiche della Sicilia ... (Nr. 3011). — Kislinger. 
Moffatt A., Sixth-century Ravenna from the perspective of Abbot Agnellus ... (Nr. 1970). — Moffatt. 


C. IKONOGRAPHIE UND SYMBOLIK 
b. Christus, Maria, Heilige 

Uthemann K.-H., Christ’s image versus Christology: r Thoughts on the Justinianic era as threshold of 
an epoch ... (Nr. 2379). — Moffatt. 


c. Verschiedenes 

Babic G. f, Les portraits des grands dignitaires du temps des tsars serbes. Hierarchie et Ideologie. 
BüCötvno Kat Eegßta Kaxa rov IA' attbva (Nr. 3073) 158—168. Mit Abb. 33—35. — Die Bild¬ 
nisse von hohen Würdenträgern (Sebastokratoren, Despoten, Cäsaren) zur Zeit der serbischen Zaren 
Dusan und Uros V. (1346—71) bieten die Möglichkeit einer vergleichenden Studie von Insignien und 
Tracht im Kontext der politischen und ideologischen Beziehungen zwischen Byzanz und Serbien. — 
Kalopissi-Verti. [3042 

Papamastorakes T., Eixaomxeq exqfävcreu; Tip; nohrixtp; ideohoyiaq rov Lrecpavov Dusan ae 
fivrjpeia rrjc; ejtoxVG rov xai Ta ßvfavrtvä itQÖxvna tovq. BuC&vtio Kat Eegßta Kaxa rov IA' 
attbva (Nr. 3073) 140—157. Mit Abb. 26—32. — Die Wandlungen der politischen Ideologie des serbi¬ 
schen Staates zur Zeit von Dusan spiegeln sich in der serbischen Monumentalkunst. Verf. weist auf by- 
zant. Vorbilder hin. — Kalopissi-Verti. [3043 

Sechi Nuvole M., Descrizioni e rappresentazioni delTecumene nella geografia cristiana ... (Nr. 2348). 
— Katsougiannopoulou. 

Todic Br., Portraits des saints Symeon et Sava au XIV siecle. Contribution ä la connaissance de 
Tideologie de VEtat et de TEglise serbes. BuCavrto Kat EsQpta Kara rov IA' attbva (Nr. 3073) 
129—139. Mit Abb. 18—25. — Zu den Bildnissen von Symeon Nemanja und Sava in der serbischen 
Kunst des 14. Jh. in ihrem ideologischen Kontext. — Kalopissi-Verti. [3044 

Walter Ch., Portraits of Bishops appointed by the Serbian Conquerors on Byzantine Territory. Bl)£av- 
Tto Kat Legßia Kaxd xov IA' attbva (Nr. 3073) 291—298. Mit Abb. 35—48. — Eine gewisse An¬ 
zahl von Bildnissen lebender Bischöfe hat sich aus der Zeit des Zaren Dusan und seiner Nachfolger er¬ 
halten, obwohl dies sonst äußerst selten in der Überlieferung ist Verf. befaßt sich mit Stifterporträts 
von Bischöfen in Kirchen von Ochrid, mit Bildnissen von lokalen Bischöfen in Lesnovo, dem Porträt 
des Jakob von Serres in seinem Evangelienbuch sowie mit jenem von Jovan von Skopje auf einem 
Epitaphios im Chilandar-Kloster. — Kalopissi-Verti. [3045 
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D. ARCHITEKTUR 


c. Profane Architektur 

Kuphopulos P./Kuphupulu-Myriantheos M., H napaymm rov ägrov orn Movr\ AocareoLvrig 
'Oqovq Livä ... (Nr. 2910). - Kolias. 


F. MOSAIK UND MALEREI 


c. Wandmalerei 

Kalopissi-Verti S., Aspects of Patronage in Fourteenth-Century Byzantium. Regions under Serbian 
and Latin Rule. Bu£avrio Kai Lepßia Kara rov IA' aiobva (Nr. 3073) 363—379. Mit Abb. 
123—130. — Vergleichende Studie von Stiftungen der griechischen orthodoxen Bevölkerung in den 
durch die Serben bzw. die Lateiner besetzten Gebieten von Byzanz. Die Untersuchung beruht auf Stif¬ 
terinschriften und -bildnissen und bezieht sich auf die Zeitspanne 1330—1390/1400. — Kalopissi- 
Verti. [3046 


e. Buchmalerei/Buchkunst 

Dolezal M.-L., The Elusive Quest for the „Real Thing“: The Chicago Lectionary Project Thirty Years 
On ... (Nr. 2121). - Cutler. 

Majolino D./Migiiardo P./Ponterio R./Rodriquez M.T., Ars illuminandi e microspettroscopia 
FT1R: nuove vie per scoprire antichi segreti ... (Nr. 2135). — Follieri. 


G. KLEINKUNST 

h. Glas 

Callmer J., Oriental Beads and Europe , A.D. 600—800. Rome and the North (Nr. 3080) 53—71. — 
Die wechselnde Intensität des Handels mit auf byz./pers./arab. Gebiet hergestellten Glasperlen veran¬ 
schaulicht die allgemeine Entwicklung und den Charakter der Handelsverbindungen. Sie beweisen 
u.a., daß der Import aus dem Osten nicht nur aus Luxuswaren bestand. — Rosenqvist [3047 

Cameron A., Orfitus and Constantius: a note on Roman gold-glasses ... (Nr. 2882). — Cutler. 


i. Stein und Ton 

Doominck F.H van, The Piriform Amphoras from the 1 l th -Century Shipwreck at Serge Limani: So - 
phisticated Containers for Byzantine Commerce in Wine. Graeco-Arabica 6 (1995) 181—189. — 
Kolias. [3048 

Kingsley S^ Bag-shaped Amphorae and Byzantine Trade: Expanding Horizons... (Nr. 2791). — Mun- 
dell Mango. 


j. Textilien 

Poljakovskaja M.A., K sporam o skaranike (Les discussions sur le skaranikon)... (Nr. 2771). — Joli- 
vet-L£vy. 
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H. WECHSELWIRKUNG DER BYZANTINISCHEN KUNST 
(„BYZANTINISCHE FRAGE“) 


Manoukian S.S., L’art du livre en Cilicie et les traditions byzantines. L’Armenie et Byzance (Nr. 
3088) 126—134. Avec pl. 6. — Odorico. [3049 


I. KATALOGE 

(AUSSTELLUNGEN, SAMMLUNGEN, GALLERIEN, ANTIQUARIATE) 

Die Franken. Wegbereiter Europas. Vor 1500 Jahren: König Chlodwig und seine Erben. Reiss-Mu¬ 
seum Mannheim. Mainz, von Zabem 1996. 2 Bd. XXVII, 1112 S. Mit zahlr. Farbabb. 
[ISBN 3-8053-1813-8]. — Mehrere Ausstellungsstücke sind entweder byzantinischer Herkunft oder 
byzantinisch beinflußt. — Katsougiannopoulou. [3050 


8. NUMISMATIK UND SIGILLOGRAPHIE 


A. NUMISMATIK 

a. Allgemeine Darstellungen (einschließlich Ikonographie und Technik) 

Ponomarev A.L., „Hero Her, roro He cocnnraTb?“ hjih ckojibko b Bh3bhthh HeKamvm Moner 
„What is Lacking Cannot Be Counted“, Or How Many Coins Were Minted in Byzantium?) ... 
(Nr. 2814). — Karpov. 


c. Münzfunde 

Kiss A., Stand der Bestimmung archäologischer Denkmäler der „gens Alanorum“ in Pannonien, Gab 
lien, Hispanien und Afrika ... (Nr. 3033). — Olajos. 

Naumenko S.A./Bezuglov S.I., Üj bizänci es iräni importleletek a Don-videk sztyeppeiröl (New finds 
of Byzantine and Iranian import in the steppes of the Don region [Extract]). A M6ra Ferenc Muzeum 
ßvkönyve. Studia Archaeologica 2 (1996) 247—257. — Die Verfasser besprechen zahlreiche byzantini¬ 
sche Fundmünzen von der Zeit zwischen 651—751. Sie gehen dem Zusammenhang des Geldverkehrs 
mit der Geschichte der chazarisch-byzantinischen Verbindungen nach. — Olajos. [3051 


d. Beiträge zu Einzelmünzen 

Bianco F., Note su due monete d 9 oro rinvenute a San Marco d’Alunzio (ME). JÖB 46 (1996) 
157—162. Con 1 tav. — Si tratta di un solido costantinopolitano di Basilio I (classe II secondo Grier- 
son) e un quarto di dinar, molto probabilmente di conio siciliano, di al-Mustansir (prima del 1053 d. 
Cr.), che vengono descritti accuratamente e situati nel contesto storico-culturale del luogo. — KisÜnger. 

[3052 


B. SIGILLOGRAPHIE 
c. Einzelsiegel 

Alekseenko N.A., Un tourmarque de Gotthie sur un sceau inedit de Cherson. REB 54 (1996) 
271—275. Mit 1 Abb. — Siegel eines Leon ß. (mad&QKx; k. TOUQp&QxnC Tcordiag (Av. Büste d. 
Apostels Philippos) aus der Wende 10711. Jh., d.h. kurz nach dem Zusammenbruch der Chazaren- 
herrschaft auf der Krim. — Seibt. [3053 
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III. Abteilung 


9. EPIGRAPHIK 


A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 


Eck W., Graffiti an Pilgerorten im spätrömischen Reich ... (Nr. 2936). — Katsougiannopoulou. 


10. BYZANTINISCHES RECHT 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

Amelotti M., Tardo antico, Basso Impero , Jmpero Bizantino ... (Nr. 2554). — Goria. 

Barzand A., Teodosio e i monaci: alcune osservazioni in merito alle interpretazioni moderne delle co- 
stituzioni della ruhrica „de monachis“ del Codice Teodosiano (XVI 3). Rivista di Storia della Chiesa in 
Italia 48 (1994) 353-364. - Follieri. [3054 

B. WELTLICHES RECHT 
a. Allgemeine Darstellungen 

De Salvo L-, / „munera curialia “ nel IV secolo ... (Nr. 2778). — Goria. 

Demandt A., Spätrömisches Hochschulwesen ... (Nr. 2895). — Goria. 

Marcone A., II problema della dipendenza agraria e Porigine del colonato tardoantico ... (Nr. 2801). 
— Goria. 

Rosafio P., Coloni imperiali e coloni privati nella legislazione del IV secolo ... (Nr. 2817). — Goria. 

Wisskirchen R., Der Reisebericht des Pilgers von Bordeaux: wirtschaftliche und rechtliche Überle¬ 
gung ... (Nr. 2954). — Katsougiannopoulou. 


b. Texte und Literatur zu Quellen 
Siniscalco P., L'editto di Galerio del 311 ... (Nr. 2625). — Goria. 

Letsios D.G., Sea Trade as ILlustrated in the „Rhodian Sea Law “ with Special Reference to the Re- 
ception of its Norms in the Arabic Ecloga. Graeco-Arabica 6 (1995) 209—225. — Kolias. [3055 

Letsios D.G., Nöpo^ PoÖicov Navtixöc;. Das Seegesetz der Rhodier. Untersuchungen zu Seerecht und 
Handelsschiffahrt in Byzanz . [Institut der Ägäis für das See- und Schiffahrtsrecht. Veröffentlichungen 
zum Schiffahrtsrecht, l.j Rhodos 1996. 294 S. — Die Kapitel: I. Entstehungsepoche der Sammlung. 
Die maßgebenden Ereignisse bis zur Zeit der Makedonen. Grundlinien der rechtshistorischen Ent¬ 
wicklung. II. Handelsschiffahrt und Seehandel. III. Die Rechtsgrundsätze des „Nomos Rhodion Nauti- 
kos“. Wichtige handelsrechtliche Einrichtungen. IV. Überblick über die rechtshistorische Entwicklung. 
In zwei Anhängen kann man u. a. über „Nomos Rhodion Nautikos und mittelalterliches (westliches) 
Seerecht“ lesen sowie auch eine „Arbeitsübersetzung“ des Textes finden. Eine inhaltsreiche Studie, die 
eine schönere Druckform verdient hätte. — Wird besprochen. — Kolias. [3056 

Vincenti U., La legislazione contro gli apostati data a Concordia nelPanno 391 (Cod.Theod. 
16.70.4—5). Concordia e la X Regio . Giomate di studio in onore di Dario Bertolini. Atti del convegno, 
Portogruaro 22—23 ottobre 1994 (Padua, Zielo Editore/Libraria Padovana Editrice 1995) 295—304. 
— Katsougiannopoulou. [3057 
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C. KIRCHENRECHT 

a. Allgemeine Darstellungen 
Cypin V.A., Stanovlenie patriarchatov ... (Nr. 2228). — Goria. 

Felmi K.-Ch., Dogmaticeskie i kanoniceskie osnovy patriarchatov ... (Nr. 2230). — Goria. 

Siniscalco P., Alcune osservazioni sui piü antichi significati del termine „patriarches“ ... (Nr. 2240). 
— Goria. 


11. FACHWISSENSCHAFTEN 

B. NATURWISSENSCHAFTEN 
(ZOOLOGIE, BOTANIK, MINERALOGIE, ALCHEMIE) 

Romano R., II prologo di Stefano Alessandrino e la tradizione alchemica greca. BollGrott n.s. 49/50 
(1995/1996) 21—34. — Edizione critica, fondata sul codice Marc. gr. Z 299, del sec. XI (da cui dipen- 
dono i numerosi apografi qui elencati), con commento e breve index graecitatis. — Follieri. [3058 

Zumbo A., Timoteo di Gaza. De animalibus ... (Nr. 2099). — Follieri. 


C. MEDIZIN, PHARMAZIE 

Conrad L.I., Die Pest und ihr soziales Umfeld im Nahen Osten des Mittelalters. Der Islam 73 (1996) 
81—112. — Die einzelnen Wellen der justinianischen Pest ab 541 erfaßten die städtischen Zentren 
verkehrstechnisch bedingt früher; hohe Opferzahlen, begünstigt durch die Wohnstruktur und Sanitär¬ 
situation, führten zu panischer Flucht ins folglich auch verseuchte Umland, wo die demographischen 
Verluste das fragile Wirtschaftsgefüge nachhaltig beeinträchtigten: es kam längerfristig zu Abwande¬ 
rung und Verödung. Diese Zusammenschau, erwachsen aus langjährigen Forschungen, zeigt muster¬ 
gültig, wie unabdingbar es ist, über die (sprachlichen) Grenzen wissenschaftlicher Disziplinen hinweg, 
alle Quellen zum untersuchten Territorium zu berücksichtigen, die Sozial- und Lebensformen in Stadt 
und Land vorab zu erfassen, Parallelfälle aus anderen Epochen zu studieren, um dann den Seuchen¬ 
faktor in seinen Effekten realistisch bewerten zu können. — Kislinger. [3059 

De Lucia R., Esempi di tecnica compositiva e utilizzazione delle fonti nei Libri medicinales di Aezio 
Amideno. Byzantina Mediolanensia (Nr. 3083) 143—153. — SulPutilizzazione della fonte principale, 
Galeno, e degli scritti derivati dalla medesima, come quelli di Oribasio. — Follieri. [3060 

Diamandopoulos Th., Musical Uroscopy. Athen, ÄXOtüceg ’Eköoctek; 1996. 51 S. With 9 fig. 
[ISBN 960-7164-37-7]. — Beigegeben MC mit musikalischer Präsentation der behandelten Texte von 
Blemmydes und Psellos seitens „The Choir of the Monastery of the Transfiguration of Christ the Sa- 
vior, Skala, Naupactos, West Greece“. — Zentrales Element der Publikation in dritter, ergänzter und 
nun englischer Auflage ist eine Übersetzung von Nikephoros Blemmydes, Ei<; Tdg kqxgsk; tcöv öe- 
XlCOV rtov öeKOtTßtcbv (zur Zuordnung an andere Verfasser in weiteren Handschriften S. 21) samt 
einer photographischen Wiedergabe dieses Traktats aus Cod. Par. gr. 2315, f. 271 v — f. 272 r , f. 273 v — 
f. 276 (fig 4a—j) — auf der MC aber nach Cod. Vind. med. gr. 45, f. 30 v — 35 r , ed. Kousis (1944). Ver¬ 
gleichend werden entsprechende Passagen aus Michael Psellos, IlovnM® icxrpucöv und Avicenna ge¬ 
boten, gefolgt von einer ansatzweisen Analyse der behandelten Texte. Davor und danach will ein bis¬ 
weilen chaotisches Sammelsurium an Ansichten und Fakten über Medizin und Musik (u.a. als 
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Lernhilfe), medizinische Gelehrtenkreise in Byzanz und einschlägiges Schrifttum im westlichen 
Europa die Thematik abrunden. — Kislinger. [3061 

Künzl E., Spätantike und byzantinische medizinische Instrumente . Pact 34 (1992) 201—244. — Ein 
Kranioklast (Abb. 1; früher Sammlung Meyer-Steineg, Jena), ein gynäkologisches Speculum (Abb. 2; 
Wellcome Museum, London) werden als byzantinisch angesehen und ins 5.-7. Jahrhundert datiert, 
vermutlich byzantinisch sind ein Sondeninstrumentarium (Abb. 23; Museum Kölleda, Thüringen) und 
Medikamentenbüchsen aus Bronze (Abb. 26—28; Museum Solingen/Röm.-Germ. Zentralmuseum 
Mainz/holländische Privatsammlung); zu einer Zahnzange aus Gadara, Jordanien s. bereits BZ Supp. 1 
(1994) Nr. 3134. — Kislinger. [3062 

Mineva E., Ein unedierter Kanon des Markos Eugenikos über die Heilung Johannes 1 VIIL Palaiolo- 
gos ... (Nr. 2409). — Kislinger. 

Papadia-Lala A., Evayr) xal voaoxopetaxä iögvpara orrj ßeveroxgarov/nevrj Kgrjrrj ... (Nr. 2869). — 
Kolias. 

Wolska-Conus W., Sources des commentaires de Stephanos d'Athenes et de Theophile le Pröto- 
spathaire aux Aphorismes dHippocate ... (Nr. 2087). — Odorico. 


F. KRIEGSWISSENSCHAFT UND NAUTIK 

Cowley R./Parker G. (eds.), Readers Companion to Military History. New York, Houghton-Mifflin 
1996. XIV, 573 p. With 40 maps, 9 ill. [ISBN 0-395-66969-3]. — Selected cases include some Byzan- 
tine ones. — Kaegi. [3063 

Karaple K., To aixagi , ro ipwpl xai o ßvfavxLvog axgaxöq ... (Nr. 2908). — Kolias. 

Makrypoulias Ch.G., The Navy in the Works of Constantine Porphyrogenitus. Graeeo-Arabica 6 
(1995) 152—171. — Auf Grund der Ausführungen des Zeremonienbuches bezüglich der militärischen 
Unternehmungen gegen die Araber auf Kreta und in Süditalien wird der Aufbau der Kriegsmarine so¬ 
wie die Typen und die Technologie der Schiffe, die daran teilnahmen, besprochen. — Kolias. 


12. BIO-BIBLIOGRAPHICA 

D. FESTSCHRIFTEN, GEDENKSCHRIFTEN, 
AUFSATZSAMMLUNGEN EINZELNER GELEHRTER 

Festschrift for Dr. Sebastian P. Brock. ARAM Periodical. Volume 5:1—2 (1993). — Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco angezeigt. — Katsougiannopoulou. [3065 

Capasso M., Volumen. Aspetti della tipologia del rotolo librario antico. Napoli, Procaccini 1995. 162 
pp. Con 34 taw. — Follieri. [3066 

najieoöaJiKZHHCTHKa h cTapoöbJirapHCTHKa. UbpBH ecemni HaunoHajnm hctchhx „Ilpocßecop Hßaii 
T'bji'bÖOB“ (Paleobalkanistik und Altbulgaristik. Erste nationale Herbstvorlesungen „Prof. Ivan Gälä- 
bov“). Veliko Tämovo, Universitätsverlag „Hl. Kyrill und Metodij“ 1995. 456 S. Mit mehreren Abb. 
als Anhang. Mit franz. Zsfg. — Der Sammelband enthält die Vorträge der im November 1990 in Veliko 
Tämovo durchgeführten Konferenz, die dem verstorbenen bulgarischen Linguisten und Archäologen 
Ivan Cäläbov (1918—1978) gewidmet war. — Gjuzelev. [3067 

CjiaBXHe h hx cocejjH. TpenecKHH h cjiaBXHCKHH MHp b cpeffHHe Bexa h pamee HOBoe BpeM# (The 
Slavs and their neighbours: The Greek and Slavonic world in the Middle and Early Modem Ages). 
K 70-jieTHio TT. JlHTaßpHHa. Moskva 1996. 240 S. [ISBN 5-85759-39-6]. - Bliznjuk. [3068 
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Sevöenko I., Ukraine between East and West Essays on Cultural History to the Early Eighteenth 
Century. Edmonton/Toronto, Canadian Institute of Ukrainian Studies Press 1996. XIX, 234 S. Mit 
4 Karten. [ISBN 1-895571-14-6]. — Sammlung von 12 überwiegend bereits publizierten Aufsätzen, 
von denen mehrere auch Byzanz berühren; mit ergänzenden bibliographischen Anmerkungen, Herr¬ 
schertabellen und Indizes. Die einschlägigen unveröffentlichten oder in der BZ noch nicht angezeigten 
Beiträge sind suo loco vermerkt. — Schreiner. [3069 

Cherf WJ. (ed.), Alpha to Omega . Studies in Honor of George John Szemler on his Sixty-Fifth Birth- 
day. Chicago/IL, Ares 1993. Vll, 265 p. [ISBN 0-89005-529-7]. — Includes two essays on Byzantine 
topics. — Talbot. [3070 

Studio, classica Iohanni Tarditi oblata. A cura di Belloni L./Milanese G./Porro A. [Biblioteca di Ae- 
vum Antiquum, 7.] Mailand, Vita e Pensiero 1995. 2 Bd. XXXVI, 1546 S. Mit mehr. Abb. 
[ISBN 88-343-1738-6]. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Katsougianno- 
poulou. [3071 


13. SAMMELBÄNDE 

A. KONGRESS-SCHRIFTEN 

AgxaioAoyta rrjg nöArjq rcov AQrjvwv. Emorrjfiovixeg — EmgoQqxütixeq AtaAe&u;. Arjpog Adr\- 
vaicov. üveupariKo Kevrgo. EiÖuceg jaoe<pümKe<; eicÖriAcbaEig Iavooagtog—Magriog 1994, 
Athen, EBviko TÖqujjcx Eqguvwv 1996. 240 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-7094-57-3]. — Die ein¬ 
schlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Kalopissi-Verti. [3072 

Bvtävno xat Eegßta xard rov 1Ä atwva. [E&viko 'Iöqujlux Egeuvtov. Ivotitoüto BuCocvtivcov 
Egeuvcbv, 3.] Athen 1996. 432 S. Mit 213 Taf. [ISBN 960-7094-70-0]. — Die Byzanz betreffenden 
Beiträge werden suo loco angeführt. — Kolias/Kalopissi-Verti. [3073 

Ilgaxrixä rov EAAtjvoaAßavixov Zvfinoaiov . H sAAtjvixt} xat rj alßavLxrj yAoxxaa orrjv Kdrco Ira - 
Ata xat rrjv ZtxeAIa (A$rjva 1—4 Oeßgouagiou 1996). [Kevrgo Ijrouöcbv NonoavaroXiKrig 
Eog67rrig, 38.] Athen, EAAr|VtKr| E7TiTQo;rr| l7rouÖ(bv NorioavaroXiKr|g Eugcbrrrig 1996. 114 S. 
- Kolias. [3074 

Forschungen zur osteuropäischen Geschichte. Beiträge zur 7. Internationalen Konferenz zur Ge¬ 
schichte des Kiever und des Moskauer Reiches . [Historische Veröffentlichungen. Forschungen zur ost¬ 
europäischen Geschichte, 50.] Berlin/Wiesbaden, Harrassowitz 1995. 403 S. [ISBN 3-447-03492-0]. — 
Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [3075 

Akten des XII. Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie. Bonn 22.-28. September 
1991 . [Jahrbuch für Antike und Christentum. Ergänzungsband 20,1 (1995)]. Cittä del Vaticano/Mün- 
ster, Pontificio Istituto di Archeologia Cristiana/Aschendorff sehe Verlagsbuchhandlung 1995. 2 Bde. 
1308 S. Taf. 174. — Die zum Berichtzeitraum einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — 
Katsougiannopoulou. [3076 

Allen P./Jeffreys E. (ed.), The Sixth Century , End or Beginning? [Byzantina AustraKensia, 10.] Bris¬ 
bane, Australian Association for Byzantine Studies 1996. XVIII, 309 pp. With 10 plates and 10 figs. 
[ISBN 1-86420-074-X; ISSN 072*5-3049]. — 22 studies of which 16 presented at the 9^ Conference of 
the Australian Assoc. for Byzantine Studies in 1995. — Die Beiträge sind suo loco angezeigt — Moffatt. 

[3077 

LAfrica romana. Atti deWXI convegno di studio. Cartagine, 15—18 dicembre 1994. A cura di Kha- 
noussi M./Ruggeri P./Vismara C. [Pubblicazioni del Dipartimento di Storia delFuniversitä degli 
Studi di Sassari, 28.] Ozieri, Editrice II Torchietto 1996. 3 Bde. 1845 S. Mit zahlr. Abb. — Die ein¬ 
schlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. Mit Indices. — Katsougiannopoulou. [3000 
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Autour de la Premiere Croisade. Actes du Colloque de la Society for the Study ofthe Crusades and the 
Latin East (Clermond-Ferrand, 22—25 juin 1995), reunis par Balard M. [Byzantina Sorbonensia, 14.] 
Paris, Publications de la Sorbonne 1995. 653 p. [ISBN 2-85944-308-8]. — Odorico. [3079 

Ellegärd A./Äkerström-Hougen G. (Hrsg.), Rome and the North. [Studies in Mediterranean Ar- 
chaeology and Literature, 135.] Jonsered, Aströms 1996. 123 S. Mit Abb., teilw. farbig. 
[ISBN 91-7081-104-0]. — Beiträge zu einem Symposium in Göteborg im Rahmen des ESF-Projektes 
„The Transformation of the Roman World“. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco ange¬ 
zeigt. — Rosenqvist. [3080 

EAia xai Adöi. A' xgiruuego egyacnaq. KaAapara, 7—9 Mafou 1993. noXmcmKO TEyyo^oyiKÖ 
iSgupa ETBA — EXaig A.E. Athen, noXmariKO TexvoXoytKO Tögupa ETBA 1996. 536 S. 
[ISBN 960-244-037-6]. — Die Byzanz betreffenden Beiträge werden an entsprechender Stelle ange¬ 
zeigt. — Kolias. [3081 

Proceedings of the 2(f h International Congress of Papyrologists Copenhagen, 23—29 August , 1992 ... 
(Nr. 2161). — Diethart. 

Mavrj. MaßtVQieq yia ro x&Q 0 xai trjv xoivwvia. IleQiTjyrjreq xai emorrjpovixsq anocnoAeq 15 <K — 
19^ ai. ngaKTiKCt <rup7ro<riou. Aipevt AgeoTroXqg, 4—7 Noepßgiou 1993. Hrsg, von Saitas G. 
Athen, Kevrgo NeoeXXrivuaov Egeuviov EOvucoo IÖgtiparog Egeuvcov 1996. 721 S. Mit zahlr. 
Abb. und franz. Zsfg. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Albani. [3082 

Byzantina Mediolanensia. V Congresso Nazionale di Studi Bizantini (Milano , 19—22 ottobre 1994). 
Atti a cura di Conca F. [Medioevo Romanzo e orientale. Colloqui, 3.] Soveria Mannelli/Messina, Rub- 
bettino Editore 1996. 452 pp. Con ill. [ISBN 88-7284-495-9]. — Le 42 comunicazioni qui pubblicate 
sono precedute da Garzya A., Prolusione (pp. 1—3) e seguite da indici dei nomi di persona 
(pp. 431—441) e dei manoscritti (pp. 443—448). Si dä notizia suo loco dei singoli contributi. — Fol- 
iieri. [3083 

IV Centenario delVistituzione dei patriarcato in Russia. [Consiglio scientifico „Ruolo delle religioni 
nella storia“ — Istituto di storia dell’URSS delFAccademia delle scienze dell’URSS — Consiglio Nazio¬ 
nale delle Ricerche.] Roma, Herder 1991. XXVII, 271 pp. — Conferenza tenutasi a Mosca il 5—6 feb- 
braio 1990. I singoli saggi che interessano la presente bibliografia sono stati segnalati suo loco. — Go- 
ria. [3084 

BH3aHTHHCKHe OHCpKH. Tpyfibi poccHHCKHx yneHbix k XIX MexmyHapojXHOMy Kourpeccy BH3aHTH - 
hhctob. IIocBxmaeTcx axajieMHKy ER JiHTaBpHHy (Saggi bizantini. I lavori degli scientifici russi al 
XIX Congresso intemazionale degli studi bizantini. In onore dei accademico G.G. Litavrin). Moskva, 
Hhaphk 1996. 272 S. [ISBN 5-85759-036-1]. - Bliznjuk. [3085 

Modes de vie et modes de pensee d Byzance. Actes de la table ronde n° 9, XVIII e Congres International 
d’fitudes Byzantines — Moscou, aoüt 1990, sous la dir. de Guillou A. fitudes Balkaniques. Cahiers 
Pierre Belon 2 (1995) 203 p. Avec 46 ill. noir/blanc. — II s’agit du deuxi&me volume des Actes (pour 
le premier volume voir BZ 89 [1996] Nr. 2242). Les articles seront signales suo loco. — Odorico. 

[3086 

Mango C./Dagron G. (eds.), Constantinople and its Hinterland. Papers from the Twenty-seventh 
Spring Symposium of Byzantine Studies , Oxford , April 1993. Aldershot, Variorum 1995. 440 p. With 
77 ill. [ISBN 0-86078-487-8]. — 28 contributions on urban provisioning, administration, defence, 
Communications, inhabitants, industry and culture. — Mundell Mango. [3087 

L’Armenie et Byzance. Histoire et culture. [Byzantina Sorbonensia, 12.] Paris, Publications de la Sor¬ 
bonne 1995. XIV, 242 p. [ISBN 2-85944-300-2]. — Les Actes du Colloque sur „L’Arm^nie et By¬ 
zance“ qui a eu lieu ä Paris au debut des annees ’90, sont finalement publtes par les soins de Cheynet 
J.-CL/Martin-Hisard B./Pages P. sous Fautorit6 de Garsoian N. Les interventions seront signal6es 
suo loco. — Odorico. [3088 
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„V ägrog rjfiwv “ F' Tgiqpego egyacriag. riqXio, 10—12 ATrgtXioo 1992. noXmcmKo reyyoXo- 
yiKO iögupa ETBA — „KuAivögojuuXcx; AouXr|“ A.E. Athen, noXmamcö TexvoXoyuco lögupa 
ETBA 1996. 447 S. [ISBN 960-244-029-5]. — Die Byzanz betreffenden Beiträge werden an entspre¬ 
chender Stelle angezeigt. — Kolias. [3089 

Atti dell Accademia Romanistica Costantiniana . X Convegno intemazionale in onore di Amaldo Bis - 
cardi. [Universität degli studi di Perugia. Facolta di Giurisprudenza.] Napoli, Edizioni Scientifiche Itali- 
ane 1995. 755 pp. [ISBN 88-7104-939-X], — I singoli contributi che interessano la presente bibliogra- 
fia sono stati segnalati suo loco. — Goria. [3090 

Gonsolino F.E. (Hrsg.), Pagani e cristiani da Giuliano TApostata al sacco di Roma. Atti del convegno 
intern, di studi (Rende, 12/13 novembre 1993). Messina, Rubbettino 1995. 331 S. — Die einschlägigen 
Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [3091 

Esch A./Kamp N., Friedrich II. Tagung des Deutschen Historischen Institutes in Rom im Gedenkjahr 
1994. Tübingen, Niemeyer 1996. XV, 522 S. Mit zahlr. Abb. im Text [ISBN 3-484-82085-3]. — Die 
einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [3092 

Caronte — Un obolo per Taldilä (= La Parola del Passato 282—285, 1995). — Relazioni sul tema della 
„moneta nella tomba“ presentate in tre giomate di studio svoltesi nell’Universitä di Salerno nel feb- 
braio 1995, e raccolte in un fascicolo monografico che copre i,nn. 282—285 del periodico „La Parola 
del Passato“. Si dä notizia suo loco dei contributi relativi al mondo bizantino. — Follieri. [3093 

La Storia delTAlto Medioevo italiano (VI—X secolo) alla luce dell ’archeologia. Convegno Intemazio¬ 
nale (Siena, 2—6 dicembre 1992). A cura di Francovich R./Noye G. Florenz, Edizioni AlFInsegna 
del Giglio 1994. 759 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 88-7814-11-2]. — Die den Berichtszeitraum unmittelbar 
berührenden Beiträge werden suo loco angezeigt. — Katsougiannopoulou. [3094 

IIpeßCTaBaTa 3a „JJpyrHx“ Ha EajiKaHHTe (Die Vorstellungen des „Anderen“ auf dem Balkan). Sofia, 
Verlag der Akademie „Marin Drinov“ 1995. 240 S. — Der Sammelband umfaßt Vorträge, gehalten auf 
der Konferenz (Sommer 1992) zu demselben Thema. Einige sind der Geschichte des mittelalterlichen 
Bulgarien und Byzanz gewidmet — Gjuzelev. [3095 

CßeroropcKa oöhtqji 3orpa<p. T. II (Athoskloster Zograph. Bd. II). Sofia, Universitätsverlag „Hl. Kli- 
ment Ochridski“ 1996. 408 S. Mit mehreren Abb. — Der Sammelband enthält die Vorträge, die auf 
der zweiten Konferenz dieses Namens zum Thema „Bulgarische Klöster und das Athoskloster Zo¬ 
graph“ gehalten wurden (Sofia, 2.-3. November 1995). Dieser Band ist dem Leiter der Konferenz, 
Prof. Dr. Vassil Gjuzelev, zum 60. Geburtstag gewidmet. Am Ende des Bandes (S. 385—406) befindet 
sich eine Bibliographie der wissenschaftlichen Publikationen des Jubilars. — Gjuzelev. [3096 

Olshausen E./Sonnabend H., Gebirgsland als Lebensraum. [Stuttgarter Kolloquium zur historischen 
Geographie des Altertums, 5.] Amsterdam, Hakkert 1996. VIII, 409 S. Mit 108 Taf. — Die einschlägi¬ 
gen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [3097 

Atedveg Lvpnöaio „Bvtjavnvri Maxedovia, 324—1430 p.X. u , öeocraXoviKT] 29—31 ’OicTcoßgiou 
1992. pEraigeia MocKeöoviiabv I/ttouöiov. MaiceÖoviKri ßißXtoBf|Kn, 82.] Thessalonike 1995. — 
Die einzelnen Beiträge werden an entsprechender Stelle angezeigt. — Kolias. [3098 

ILV IlaveAArjvio IoroQtxö Eweöqio (26—28 Moctou 1995). Tlgaxtixa. [EXXqvticn IaTogiKr) Erou- 
geia.] Thessalonike, B&viou; 1996. — Die wenigen Byzanz betreffenden Beiträge werden an entspre¬ 
chender Stelle angeführt. — Kolias. [3099 

/ 

Täoeig rov oq968o^ov (lovayur^iov, 9°$—20°^ cuwveg. npatcnKa tou AisOvoug Eu^7rocnou 7tou 
öioQYavwftriKE crra TiXaima tou TTqoyqöcmm«toc „Oi ÖQopoi tou oqBoÖo^ou povaxtaMou. 
IlogeudevTeg (joBete“. OeooaXoviKri, 28 ZeJTT£|LißQiou—2 OktwPqiou 1994 [To Bu£avrio 
GT||iEQCK, 1.] Hrsg, von Nikolau K. Athen, EBviko Töqujjcc Eqeuvwv. Ivotitouto Bu^ovttvmv 
Eqeuvüjv 1996. 333 S. Mit zahlr. Abb. [ISSN 1107-0676/ISBN 960-7094-47-6], - Die einschlägi¬ 
gen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Albani/Kolias. [3100 
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Unite et diversite des cultures populaires du Sud-Est europeen. Actes du th£me majeur n° 3. VII e Con- 
gr£s de P Association Internationale des Etudes du Sud-Est europeen sous la direction de Cuillou A. 
£tudes Balkaniques. Cahiers Pierre Belon 3 (1996) 201 p. — Les articles oü il s’agit de Byzance seront 
signales suo loco. — Odorico. [3101 

Hohlweg A. (Hrsg.), Byzanz und seine Nachbarn. [Südosteuropa-Handbuch, 26.] München, Südost¬ 
europa-Gesellschaft 1996. 345 S. — Die anläßlich der 34. Intern. Hochschulwoche in Tutzing gehalte¬ 
nen Vorträge werden suo loco angezeigt. — Schreiner. [3102 

1100 roffHHH BejiHKH TIpecmB (1100 Jahre Veliki Preslav). Bd. I—II. Sumen, Verlag der Universität 
„Hl. Konstantin Preslavski“ 1995. 318, 369 S. Mit mehreren Abb. zu den einzelnen Aufsätzen. — Die 
beiden Bände enthalten die Vorträge, die auf der Konferenz in Veliki Preslav vom 16. bis 18. Septem¬ 
ber 1993 im Zusammenhang mit dem 1100jährigen Jubiläum der zweiten bulgarischen mittelalterli¬ 
chen Hauptstadt gehalten wurden. Die einschlägigen Beiträge sind suo loco genannt. — Gjuzelev. 

[3103 

E'hjirapHre b CeBepHoro IIpmepHOMopHe. M3CJiejXBäHHX h MarepujiH. T. IV (Die Bulgaren im nördli¬ 
chen Schwarzmeergebiet. Forschungen und Materialien. Bd. IV). Veliko Tämovo, Universitätsverlag 
„Hl. Kyrill und Metodij“ 1995. 456 S. Mit 3 Abb., 2 Karten sowie franz. Zsfg. — Fast alle im Sammel¬ 
band veröffentlichten Aufsätze sind Vorträge, gehalten auf der Konferenz in Veliko Tärnovo (25.-26. 
November 1994). Einige sind der Geschichte Bulgariens im Mittelalter und Byzanz gewidmet. — 
Gjuzelev. [3104 

XpncniaHCTBo: Bexn hctophm (Christentum, Meilensteine der Geschichte). Wolgograd, Universiteta 
1996. 75 S. [ISBN 5-85534-052-X|. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. 

[3105 


B. ALLGEMEINE AUFSATZSAMMLUNGEN 

BocroHHax Espona b rpcbhocth h cpejjHeBeKOBbe: x3bmecrBO , xpncmaHCTBo , ixepxoBb. htchhx 
naMXTH HJieH-Kop. AH CCCP B.T. üaniyTO. Moskva, PAH 1995. 90 p. — Topics of the reports con- 
ceming Byzantine political and cultural history. — Bliznjuk. [3106 

HcropHKO-apxeojiormecKtiii AjibMaHax , t. 2. Armavir/Moskau, ApwaanpcKHÜ Kpaeßefl. My3en 
1996. 227 S. Mit zahlr. Abb. [ohne ISBN]. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — 
Schreiner. [3107 

legd Meyiort] Movrj Baronaibiov. nagädoorj — lorogia — Texvrj ... (Nr. 2307). — Schreiner. 

IIjiHCKa-npecjiaB , r. 7 (Pliska-Preslav, Bd.7). Sumen, „Slavco Nikolov i sie“ 1995. 332 S. Mit zahlr. 
Abb. und Plänen. — Gjuzelev. [3108 

Tpaj&mi rar o 6 pa 30 Barmx h Bocimramix b Eßpone XI—XVII bckob. Cöophhk crareH h MarepnajiOB 
(Traditionen der Bildung und Erziehung in Europa, 11.—17. Jh. Sammlung von Aufsätzen und Mate¬ 
rialien). Ivanovo, HBaH.rocyn;. yHHBepcirreT 1995. 204 S. [ISBN 5-230-1726-0]. — Die einschlägigen 
Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. [3109 

Vizantija i srednevekovyj Krym (Byzance et la Crim6e mfcdifrvale). Ural’skij gosudarstvennyi universi- 
tet i naucno-issledovatel’skij centr krymovedenija, ed. Simferopol, Tavrija 1995. 125 p. Avec ill. 
[ISBN 5-7780-621-7]. — Recueil d’6tudes d’histoire et d’histoire de Part sur Byzance et la Crim6e. Die 
einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt — Jolivet-Levy. [3110 


Christie N./Loseby S.T. (eds.), Towns in Transition. Urban Evolution in Late Antiquity and the 
Early Middle Ages. Aldershot, Variorum 1996. 328 p. With 49 ill. [ISBN 1-85928-107-9]. - 12 contri- 
butions (A.D. 300—1000), 4 pertaining to the Eastem Empire. — Mundell Mango. [3111 
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Den Boeft J./Hilhorst A., Early Christian Poetry: / ( oUrrtian of Essays. (Supplements to Vigiliae 

Christianae, 22.] Leiden, Brill 1993. XI, 318 p. [ISB\ 9-00040-993-95]. — Includes essays on Gregory 
of Nazianzos, Synesios of Cyrene, Eudokia, and Romanos the Melode. — Talbok [3112 

Bevezetes az ökortudomänyba I. A görög es römai vilag iräsos es tärgyi emlekei. Introductio in Studia 
Antiqua I. Fontes et Monumenta Mundi Graeco-Latini ... redegerunt Havas L./Tegyey E. Debrecen, 
Kossuth Lajos Tudomänyegyetem. BöIcs6szettudomänyi Kar. Klasszika-filolögiai Tanszfck 1996. 393 S. 
Mit vielen 111. [ISBN 963-472-138-9]. — Die Kapitel, die das Fachgebiet der Byzantinistik berühren, 
werden suo loco angeführt — Olajos. [3113 

Der Umgang mit dem Fremden in der Vormodeme. Studien zur Akkulturation in bildungshistonscher 
Sicht. Hrsg, von Lüth Chr./Keck R.W./Wiersing E. [Beiträge zur Historischen Bildungsforschung, 
17.] Köln, Böhlau 1997. 291 S. [ISBN 3-412-07396-2]. — Der Titel zeugt von einer lächerlichen Ka¬ 
schierung der Begriffe Altertum und Mittelalter. Die für uns einschlägigen Beiträge sind suo loco ange¬ 
zeigt. — Schreiner. [3114 

Neuheuser H.P. (Hrsg.), Wort und Buch in der Liturgie. Interdisziplinäre Beiträge zur Wirkmächtig¬ 
keit des Wortes und Zeichenhaftigkeit des Buches. St. Ottilien, Eos Verlag 1995. VIII, 519 S. Mit 34 
Abb. [ISBN 3-88096-787-3]. — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — Schreiner. 

[3115 

Honfoglalö magyarsäg, Arpäd kori magyarsäg (Landnehmendes Ungamtum, das Ungamtum der Är- 
pädenzeit). Szerkesztette (Redigiert von) Pälfi Gy./Farkas L. Gy./Molnär E. Szeged, JÄTE Ember- 
tani tansz6ke 1996. 275 S. Mit vielen 111. [ISBN 963-482-156-1]. — Eine Sammlung von Aufsätzen. 
Die Beiträge, die das Fachgebiet der Byzantinistik berühren, werden suo loco angeführt — Olajos. 

[3116 

C. LEXIKA (ALLGEMEINE TITEL UND KLEINE BEITRÄGE) 

Meyers E.M. (ed.), Oxford Encyclopedia of Archaeology in the Near East. New York/Oxford 1997. 5 
vols. With profuse ill. and appendices of chronologies and 12 major maps [ISBN 0-19-506512-3]. — 
Important new reference work. Only selected entries listed here. — Kaegi. [3117 
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MITTEILUNGEN 


Mit Heft 1 dieses Bandes schieden B. JFlusin und K. Zuckerman aus dem Mitarbeiterstab der Abt. III 
aus. Redaktion und Verlag danken Ihnen für ihre Mithilfe in den vergangenen Jahren. Der Aufgaben¬ 
bereich Frankreich (Geschichte und Literatur) wird von Paolo Odorico (Paris) übernommen. Mit Be¬ 
ginn dieses Jahres übernahmen Elizabeth Jeffreys (Oxford) und Judith Herrin (London) den Aufga¬ 
benbereich England (Geschichte und Literatur). Andreas Müller (München) betreut den neuen 
Sachbereich Diplomatik. 

* * * 

Durch ein Versehen wurde Bd. 43, 1993, des Jahrbuchs der österr. Byzantinistik nicht in Abt. III auf¬ 
genommen. Die Notizen werden in diesem Heft nachgetragen. 

* * * 

Bei der Rezension zu Vassilios Kidonopoulos, Bauten in Konstantinopel (oben S. 126 ff.) muß die Jah¬ 
reszahl im Titel richtig 1328 (statt 1308) lauten. 

* * * 

ln der Rezension von CI. Bevegni zu Michaelis Pselli Orationes hagiographicae, ed. E. Fisher, oben 
S. 147 ff., sind notwendige Gedankenstriche nicht berücksichtigt worden, so daß verschiedene Sätze 
unverständlich sind. Die wichtigsten Corrigenda werden im folgenden abgedruckt: 

P. 147, rr. 9—10: «Di Aussenzio — santo ed eremita di origine siriaca vissuto nel V secolo — ci restano 
etc.». 

P. 147, r. 3 dal fondo: «... celebra — unica delle otto orr. — un fatto etc.». 

P. 148, rr. 13—14: «... segnalando tutta la bibliografia di riferimento desiderata — in primis i cataloghi 
dei manoscritti — con la dovuta chiarezza etc.». 

P. 148, rr. 38—39: «Per quanto riguarda invece le edizioni dei testi — pselliani e non — citati da F. 
etc.». 

P. 148, r. 2 dal fondo: «... tra i casi — invero ricorrenti, soprattutto nel nesso art. + OCJOQ — di articu- 
lus etc.». 

P. 149, rr. 11.12: «se invece — come nel passo in esame — anche un solo ms. etc.». 

P. 149, rr. 22—23: «... anche se — come ö owio — ulteriormente incrementabile: etc.». 

P. 149, r. 5 dal fondo: «... costituisce — credo — un utile parallelo etc.». 

P. 150, rr. 12—14: «anche la traduzione di Ioannou — che pure conserva il testo trädito ( s et lui, tout en 
admettant le nombre’) — presuppone tale ritocco». 

P. 151, r. 5: «... e non — come ci aspetteremmo — sotto gli aggettivi etc.». 

* * * 

Auf dem Dachboden der Herzogin-Anna-Amalia-Bibliothek in Weimar wurden 10 griechische Hand¬ 
schriften und mehrere Handschriftenfragmente (ca. 10711. Jh. bis 18. Jh.) gefunden, die ganz oder teil¬ 
weise zu der schon von Kurt Treu in Philologus 117 (1973) 114—123 bekannt gemachten Sammlung 
Wilhelm Fröner gehören. Sie sollen von Claudia Sode M.A. (Jena) einer Katalogisierung zugeführt 
werden. 


P. Schreiner 
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TOTENTAFEL 


1 

Ph. Sherrard 

30.5.1995 , 

| A. P. Kazhdan 

29. 5.1997 

j G. G. Archi 

17.9.1997 

1 N. M. Panagiotakes 

1_ 

30.9.1997 

1 


nacjjruf 

ALEXANDER KAZHDAN 

Kurz vor seinem T5. Geburtstag starb am 29. Mai 1997 Alexander Kazhdan. Er war einer der weni¬ 
gen, wenn nicht der einzige russische Byzantinist, der mit den hervorragenden Gelehrten Rußlands vor 
der Revolution, solchen wie V. G. Vassilevskij, A. A. Vassiljev, F. I. Uspenskij u. a., verglichen werden 
kann. 

Der Moskauer Schüler der Vorkriegszeit hätte vielleicht ein bedeutender Mathematiker oder ein guter 
Dichter werden können: er gewann erste Preise bei den Mathematik-Olympiaden und schrieb bemer¬ 
kenswerte Gedichte. Gedichte schrieb A. P. Kazhdan noch lange, aber er wagte sie nicht zu veröffentli¬ 
chen; denn er hat, nach seinen Worten, frühzeitig die Werke von Boris Pasternak gelesen, und einem 
Wettkampf mit diesem Dichter fühlte er sich nicht gewachsen. Es ist ein ziemlich bemerkenswertes De¬ 
tail seiner Biographie: sein ganzes Leben lang maß A. P. Kazhdan seine Arbeiten an den allerhöchsten 
Kriterien. Während des Krieges wurde er wegen seiner starken Kurzsichtigkeit nicht einberufen. Er 
wurde evakuiert und absolvierte in der Provinz eine Pädagogische Hochschule. Zurück nach Moskau 
war er Aspirant des Historischen Institutes bei der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, an der 
er Schüler des Akademiemitgliedes Kosminskij wurde, dem er immer dankbar geblieben war, eines in 
Rußland zu Unrecht vergessenen und im Westen nicht genügend geschätzten Wissenschaftlers. Nach 
der erfolgreichen Verteidigung seiner Kandidatendissertation konnte A. Kazhdan in Moskau keine Ar¬ 
beitsstelle bekommen: das Land führte einen aktiven Kampf gegen die „Kosmopoliten“, und die nach¬ 
folgenden zehn Jahre verbrachte der junge Wissenschaftler in verschiedenen Provinz Städten. Erst als 
zu Chruschtschows Zeiten das „Tauwetter“ einsetzte, konnte A. Kazhdan in der Hauptstadt wieder 
Fuß fassen. 1956 nimmt er die Arbeit in der neugegründeten Sektion für Byzantinische Geschichte des 
Historischen Institutes auf. Die nachfolgenden mehr als zwanzig Jahre seines Lebens in Moskau waren 
sehr entscheidend für seine spätere Tätigkeit als Byzantinist A. P. Kazhdan hat sich zunächst, wie es 
zur damaligen Zeit in der Sowjetunion üblich war, mit den Problemen der sozial-politischen und der 
Wirtschaftsgeschichte beschäftigt. Seine Leistungen auf diesem Gebiet waren bemerkenswert, aber 
schon bald darauf geht er über den Rahmen der traditionellen Themen hinaus und interessiert sich 
nicht mehr für die Geschichte der abstrakten sozialen Prozesse und für die Bestimmung und Datierung 
von Textquellen, sondern für den Menschen mit all seinen materiellen und geistigen Werten. Der 
Kreis seiner Forschungsinteressen wird immer größer, umfaßt immer mehr Gebiete der Byzantinistik, 
die traditionell zu Literaturwissenschaft, Kunst- und Rechtsgeschichte u. a. zählten. In den sechziger 
Jahren bezog sich A. Kazhdan in seinen Arbeiten immer mehr auf die Methoden und Forschungser¬ 
gebnisse der westeuropäischen Mediävistik, vor altem der Schule der Annales, deren beste Vertreter in 
ihren Arbeiten die Tiefe der traditionellen historisch-philologischen Analyse und die modernen For¬ 
schungsmethoden vereinten. 

Das Interesse A. Kazhdans für solche Probleme hadfe^SrtcrTrerr* „archäo/ogiscfren“ Charakter. Der 
Wissenschaftler lebte unter den Bedingungert'emer'totalitä^en Geteelfächaft, und die Byzantiner dienten 
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ihm sozusagen als Vergleichsbasis zur Beobachtung seiner Zeitgenossen. Die wissenschaftliche Tätig¬ 
keit A. Kazhdans fand eine lebhafte Resonanz im gesellschaftlichen Leben Rußlands in den sechziger 
und Anfang der siebziger Jahre. Der Wissenschaftler selbst war ein aktiver Mitarbeiter der damals pro¬ 
gressivsten Zeitschrift „Novyj mir“. 

Die innere Einstellung und die Ausrichtung seiner wissenschaftlichen Arbeit mußten unvermeidlich 
mit der Willkür der damaligen Wissenschaftsadministratoren zusammenstoßen, was zu einem der 
Hauptgründe seiner Emigration in die USA wurde. 

Die letzten zwanzig Jahre seines Lebens verbrachte A. Kazhdan unter idealen Arbeitsbedingungen in 
Dumbarton Oaks. Es war die Zeit, in der der Wissenschaftler seine Begabung voll entfalten und die Bi¬ 
lanz langjähriger vielfältiger Tätigkeit ziehen konnte. A. P. Kazhdan war einer der wenigen Gelehrten, 
der sein eigenes, in vielen Bereichen polemisches Konzept der byzantinischen Zivilisation ausgearbei¬ 
tet hatte. Seiner Meinung nach war sie keine einfache Synthese von griechischer Bildung, römischer 
Staatlichkeit und christlicher Religion, sondern bildete ihre eigene spezifische Einheit, die im Wider¬ 
spruch sowohl zur antiken Tradition als zur mittelalterlichen Kultur Westeuropas stand. Einmal be¬ 
merkte er sogar spöttisch, das am meisten von ihm gehaßte Wort in der Byzantinistik sei „mimesis“ Er 
wußte natürlich die wichtige Rolle der antiken Traditionen in Byzanz zu schätzen, aber der Versuch 
mancher Kollegen, die ganze byzantinische Kultur nur darauf zurückzuführen, rief bei ihm eine starke 
Verärgerung hervor. 

Das immense Wissensvolumen und die große Forschungserfahrung, die in Jahrzehnten systematischer 
Arbeit gesammelt wurden, erlaubten A. P. Kazhdan die Herausgabe des Oxford Dictionary of Byzan- 
tium zu übernehmen. Er hat darin nicht nur sehr viele Artikel selbst geschrieben, sondern praktisch 
das Gesamtkonzept dieser Publikation festgelegt. Rigoros redigierte er viele ihm gelieferte Lexikonbei¬ 
träge, um die möglichst vollständige Information auf minimalem Textraum stilistisch einheitlich zu kon¬ 
zentrieren. Man kann dieser Publikation noch so viele Vorwürfe wegen der angeblichen und vermeint¬ 
lichen Mängel machen, die oft gar nicht zu beheben sind, aber es bleibt die Tatsache, daß eben 
Alexander Kazhdan das Erscheinen des ersten Lexikons in der Geschichte der Byzantinistik zu ver¬ 
danken ist, ohne welches kein einziger Forscher mehr arbeiten kann. Sehr wichtig ist auch die Tatsa¬ 
che, daß in diesem Lexikon die Arbeiten russischer Wissenschaftler denkbar vollständig berücksichtigt 
wurden. Der letzte Wunsch A. Kazhdans war es, die Geschichte der byzantinischen Literatur des 
VII.—XII. Jh. zu verfassen. Von sechs geplanten Bänden sind nur zwei zu Ende geführt, wenngleich 
noch nicht veröffentlicht. Dieses Werk ist vielleicht das fortschrittlichste von dem, was A. Kazhdan ge¬ 
schaffen hat. Die Byzantinische Literatur wird darin nicht als eine nach Gattungen gegliederte Samm¬ 
lung von Texten dargestellt, sondern als ein lebendiger, sich entwickelnder Organismus. 

Alexander Petroviö Kazhdan war eine Person von hohem Standard sowohl in der Wissenschaft, als 
auch im Leben und in seinem Kulturgeschmack. Es sei nur zu erwähnen, daß Shakespeare der von 
ihm viel gelesene Lieblingsautor war. Offen allen Lebensfreuden bewahrte A. Kazhdan einen Bereich 
seines Lebens als Tabu auch seiner Familie und seinen Freunden gegenüber — seine Arbeitszeit. Der 
systematische Charakter und das strikte Reglement seiner Arbeit wurden mit den Jahren noch stärker 
und deutlicher. Noch eine seiner Eigenschaften verdient eigens erwähnt zu werden: A. Kazhdan war 
trotz seines ausgeprägten Ehrgeizes, als Wissenschaftler äußerst großzügig und teilte gerne seine Beob¬ 
achtungen und Überlegungen den Kollegen mit. Vielleicht deshalb wollte er immer Schüler haben und 
hatte leider zu wenige. 

Der Platz von Alexander Kazhdan, dieses ungewöhnlich produktiven, vielseitigen und unkonventionel¬ 
len Gelehrten, bleibt in der Wissenschaft unbesetzt 
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